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Die Verſchuldung des Hochſtifts Konſtanz 
im 14. und 15. Jahrhundert. 


Von Franz Keller. 


Einleitung. 


1. Überblik über die ſinanzgeſchichtlichen Forſchungen der 
lebten Jahre. 


Die Finanzgefchichte hat in den legten Jahrzehnten eine 
außerordentlich große Bereicherung erfahren durch die zahlreichen 
Publikationen alter Stadtrechnungen. Stieda konnte 1899 fchon 
gegen zwanzig folher Veröffentlihungen über deutjiche Städte 
aufzählen!. Teilweiſe wurde aud) eine Daritellung des ftädtiichen 
Finanzweſens geboten. Manche diefer Forschungen bejchränfen 
jih Freilich auf das Schuldenwejen in der ftädtiichen Finanz: 
verwaltung. So 3. B. neuejten® Dr. Beyer, Schuldenwejen 
der Stadt Breslau im 14. und 15. Jahrhundert”. 

Solche Unterfuchungen über das Schuldenwejen wollen vor 
allem jene große wirtjchaftliche Ummälzung, die das Eindringen 
und Die Ausbreitung der Geld- und Kreditwirtjichaft 
mit jich brachte, für ein kleineres Gebiet eingehender in ihren 
Urjachen und Folgen erfaſſen. Eine Aufgabe, die um fo anziehender 
it, als ja die Stadtwirtichaften jene neuen Wirtichaftsformen 
hinausftrahlten in die fie umjchließenden, aber wirtichaftlich von 
ihnen beherrichten Territorien ?, 


! Stieda, Städtifche Finanzen im Mittelalter in Conrads Jahrb. 
LXXIL, 1ff. 
® Zeitfchr. d. Vereins f. Geich. und Altertum Schleſiens XXXV 
(1901), S. 68-—148. 
’ Ein Entwidlungsgang, wie ihn 3. B. KRoitanedi fir Die Herzog— 
tümer Braunschweig und Lüneburg dargeitellt hat. 
Freib. Dioc. Archiv. Wr. III. 1 


Während man für Deutjchland dieje Entwidlung durchweg 
in dem 14, und 15. Jahrhundert bemerkt, jind die analogen Fort: 
jchritte in Stalien bereits im 12. und 13. Jahrhundert fejtzuftellen '. 

Neben den italienischen bochentmwidelten Stadtftaaten, die 
durch ihren Handel einen weittragenden Einfluß auf einen großen 
Teil der deutſchen Städte ausübten, hat in neuerer Zeit eine 
ganze Reihe von Forichungen ſich der ebenfalls fein ausgebildeten 
Finanzwirtſchaft der päpitlichen Kammer zugewandt? An und 
für ſich Schon äußert intereffant für den Finanzhiſtoriker, gewinnt 
dieje Jinanzmwirtichaft noch eine ganz befondere Bedeutung für die 
Entwiclung dev Geldwirtjchaft im allgemeinen und des Finanz: 
weiens jpeziell. Denn ähnlich wie bei den italienischen Stadt: 
wirtichaften der Handeläverfehr, jo gab bei der päpftlichen Finanz- 
wirtichaft die geijtliche Jurisdiktionsgewalt reichen Anlaß zu einer 
meitverzweigten Einwirkung auf andere Wirtjchaften. 

Als ſolche fommen in erjter Linie die einzelnen Bistümer 
in betvacht, die zugleich Territorialbefig hatten, in Deutjchland 
Hochftifter genannt?. hr Verkehr mit der Kurie hat fie früher 
der Geldwirtichaft erſchloſſen, ala dies bei den rein weltlichen 
Territorien lediglich durch den Einfluß der Stadtwirtjchaften 
geicheben fonnte. Infolge der großen Zahl jolcher bifchöflicher 
Wirtichaften im alten Neiche iſt die geldwirtichaftliche Ent- 
wicklung diejer Hochftifter neben den Fortſchritten der ſtädtiſchen 
Wirtichaften ein jehr beachtenswertes Moment im Wirtjchafts- 
(eben des deutichen Volkes“. 

Unter diefem Gefichtspunfte gewinnt eine Betrachtung wie 
die folgende eine allgemeinere Bedeutung. Die Faktoren, die wir 
hier wirkſam fehen, jind teilweife auch in den anderen Hochitiftern 


' Eieveling a. a. ©. Schulte a. a. D. Schneider a. a. O. 

* Sch erinnere hauptlächlich an die Arbeiten von Gottlob, Kirſch, 
Koenig, Tangl, Mayr: Adlwang. Woler: „Das Firchliche Finanzweſen der 
Päpſte,“ dagegen iſt wegen der einfeitigen Daritellung und Auffaffung 
und ungenügender Quellen, falfcher Schlüffe ufw. fehr vorfichtig zu ge: 
brauchen. VBgl. Löwenfeld in Sybels Hiſtor. Jeitichr. XLII, 295. Tangl, 
Mitteil. d Inſtituts f. öfterr. Gefchichtsforfch. XIII, 1 ff. u. Mayr-Adlwang, 
ebenda ©. 71 ff. 

’ Sartori, Staatsrecht I, 248. 

* Ebenda S. Xf.: „Diefe Stiftsitanten nehmen in der Karte von 
Deutichland einen Haum nach dem geringiten Anfchlage von 1346 Quadrat: 
meilen ein.” 
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ähnlich vorhanden. Andererjeits bietet eine Spezialunterfuchung 
tie die vorliegende manche neue Gesichtspunkte, die bemeilen, 
wie wenig eine DBerallgemeinerung von individuell feftgeitellten 
Wirtichaftszuftänden auch hier am Plate ijt. 


2. Das Gebiet des Hodflifts Konſltanz. 


Das geijtliche Gebiet des Hochitifts Konftanz war vor 
dev Reformation das größte von allen deutjchen Bistünern. 
„Es umfaßte etwa 800 Quadratmeilen und erjtredite ſich vom 
St. Gotthard bis nach Ludwigsburg bei Stuttgart und vom 
Rhein bis nad) Kempten.“ Nach einem offiziellen bifchöflichen 
Berichte von 1615 umfpannten die Grenzen der Diözeje die 
Gebiete von 9 geiftlichen und weltlichen Fürften, von 164 Grafen 
und Baronen, von 15 freien Neichsstädten und von 12 jchweizerifchen 
freien Republifen?. inmitten diefer Mannigfaltigfeit von Herr: 
Ichaften lagen die weltlichen Beſitzungen, das Herrichaftsgebiet 
des Konftanzer Biſchofs oder das Hochſtift Konftanz in engerem 
Sinne. „Der Gejamtbejig des Biſchofs von Konfianz war nicht 
jehr groß und zudem jehr zerjtreut; die größere Hälfte desjelben 
lag in der Schweiz und ftand unter dev Landeshoheit der Eid: 
aenojjen?." Die ältejte vorhandene Feititellung des Beſitzes der 
Konſtanzer Kirche ijt eine Urkunde Friedrich I. vom 27. November 
1155*. Bis zum Beginn des 14. Jahrhunderts hat fich freilich 
viele geändert von dieſen Angaben, teil durch Verluste, teils 
durch Neuerwerb. Die wichtigiten Befigungen, die für das 14, 
und 15. Jahrhundert in betracht fommen, find die Obervogteien 
und Amter Meersburg, Markdorf, Gaienhofen, Bollingen und 
die Herrichaft NRötteln auf altem Reichsboden; ferner im Gebiet 
der jpäteren fchmweizerifchen Eidgenofjenschaft: Arbon mit Horn 
und Egnach, Bifchofszell, Gottlieben mit Güttingen, endlich die 
Städte Klingnau und Kaiſerſtuhl“. Dazu famen an vielen Orten 
fleine Zehen, die der Konftanzer Biſchof zu vergeben hatte. 


Holl a. a. O. ©. 18. 

: Neugart, Cod. dipl. II, 550. 

’ Baumann a. a. D. ©. 14. 

+ Meyer, Thurg. Urkundenbuch II, 139 ff. 

’ Hol ©. 230 f.; Mofer, Konit. Staatsr. ©. 119; Sartori, Staat3- 
recht III, 144; Bupifofer, Thurgau I, 398, 731, II, 29 u. 40; Baumann 
S. 13f. 34. 
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Der mwirtichaftliche Intereſſenkreis des Konſtanzer Biſchofs 
erjtreckte jich demnach) auf einen großen Teil des damaligen 
Südweftdeutichland und der Alpenländer, wo ein reger Handel 
und Verkehr blühte!. 


3. Die Abgrenzung des Themas. 


Wir greifen aus der Finanzwirtichaft des Hochſtifts Konſtanz 
das Kapitel der VBerfchuldung heraus. Denn fie war e3, die 
die Derwaltung des Hochſtifts am ſtärkſten zu finanzpolitiichen 
Maßnahmen nötigte und darum eine Haupttriebfeder der Verkehrs— 
wirtfchaft bildete. Die Verfchuldung jteht jo im Bordergrund 
der auffommenden Finanzwirtſchaft. Damit ift aber auch der 
Ausgangspunkt vorliegender Unterfuchung zeitlich feitgelegt. Die 
Scufdenlaft des Hochſtifts entjtand nämlich erjt mit dem Beginn 
des 14. Jahrhunderts, während e8 noch beim Tode des Biſchofs 
Heinrich von Klingenberg (F 1306) in einer blühende Lage fic) 
befand, Als Endpunkt diefer Periode ift zweifellos das Ende 
des 15. Jahrhunderts zu bezeichnen. Die zu Beginn des 16. Jahr: 
hundert3 ausbrechende Reformation jtellte die Finanzverwaltung 
des Hochſtifts vor eine ganz veränderte Sachlage. Die religiöje 
Ummälzung brachte zunächit dem geiftlichen Herrichaftsgebiet große 
Berlufte bei. Es ſank in Ddiefer Zeit unter die Hälfte jeines 
bisherigen Beſtandes herab’. Eine Einbuße jehr beträchtlicher 
Einnahmen war damit verfnüpft Aber auch die Einfünfte aus 
den weltlichen Befigungen des Bijchofs litten fehr, da die Prote— 
itanten vielfach die Zehnten und Zinfen vermeigerten, oft unter: 
jtüßt von der betreffenden Landeshoheit. Das galt bejonders 
für das Schweizer Gebiet, wo das Mißtrauen und der Argwohn 
gegen den Bifchof, der zugleic) Reichsfürft war, viele aus politischen 
Gründen zu Anhängern Zwinglis und Kalvins machte *. 

Endlich erhielt die Finanzverwaltung des Bistums auch 
dadurch ein verändertes Geficht, daß in der erjten Hälfte des 
16, Jahrhunderts die Propftei Ohningen und das Klofter Reichenau 
dem Fürftbistum einverleibt wurden, 


Vgl. Schulte, Gefchichte des mittelalterlichen Handels. 
?® Gartellieri, Zeitfchr. f. Gefch. d. Oberrh. NY. X, 287. 
:Hola.a.Dd. ©. 18ff. 
Hol a. a. O. S. 38, 


4. Die Quellen. 


Indem wir uns in der Unterfuchung deshalb auf das 14. 
und 15. Jahrhundert bejchränften, ergab fich zunächſt als große 
Schwierigkeit für diefe Zeit das Fehlen irgendwelcher Rechnungs: 
bücher, die einen Überblic über das bifchöfliche Finanzmwejen geitattet 
hätten. Es mußte deshalb verjucht werden, mittel3 vereinzelter 
Angaben und Nachrichten jenen Mangel ſoweit möglich zu über: 
winden. Dies fonnte nur gefchehen durch) das Zurücgehen auf 
die einzelnen Verträge, die den Kreditgejchäften zugrunde lagen 
und jchriftlich ausgefertigt wurden. Da bisher noch fein Urkunden: 
buch für das Hochitift exijtiert, mußten die betreffenden Stücke 
jelbjt nachgejehen werden, ſoweit fie jich noch vorfinden. Dieje 
Arbeit wurde infofern erleichtert, al3 der Grundftoc genannter 
Urkunden im General-Landesarchiv zu Karlsruhe vorhanden ift. 
Für die fehlenden Originalurkunden boten die zahlreich vor: 
handenen Kopialbücher einigermaßen Erſatz. Einen Einblid in 
die naturale Verkehrsmirtichaft im Herrichaftsgebiet des Bistums 
bieten die verjchiedenen Zinsbejchriebe des Hochſtifts. Einzelne 
Angaben über defjen Finanzlage find endlich auch enthalten in 
verjchiedenen Bänden moderner Abjchriften römischer Urkunden. 

Don anderen Archiven wurde nod) jpeziell das Erzbifchöfliche 
Archiv zu Freiburg und das Stadtarchiv zu Konſtanz, diejes 
freilich nur für die jpätere Zeit, zu Rate gezogen; wie denn 
überhaupt ſehr reiche Beitände des General-Landesarhivs und 
des Freiburger Erzbifchöflichen Archivs für die Geſchichte der 
neueren bijchöflich » fonjtanzer Finanzverwaltung bereit liegen. 
Diejes Material wurde nur ſoweit benußt, als es geraten war, 
den Zufammenhang mit der modernen Entwicklung darzulegen. 

Außerdem fei hier erwähnt, daß infolge der liebenswürdigen 
Vermittlung des Archivdirektors, Heren Geh. Rat v. Weed), 
Herr Dr. Gartellieri die Güte hatte, mir die Vorarbeiten des 
Regeftenwerkes über die Bifchöfe von Ktonftanz, das im Drud 
erit bi8 zum Jahr 1361 veröffentlicht mar, beveitwilligit zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Über diefe ungedrucdten Quellen, wie auch über die benußte 
Literatur, gewährt da3 beigefügte Verzeichnis eine Überjicht. 


l. Kapitel. 
Die Dorausfetsungen der Verſchuldung. 


1. Abjchnitt. 
Die dezentralifierte Verwaltung im hochſtift. 


1. Die Entflebung der Dezentralifation in der kirchlichen 
Bermögensverwaltung. 


Es wäre unmöglich, ſich ein Bild von der Natur, der Be: 
deutung und den Folgen der Verfchuldung des Hochitifts zu 
machen, wenn man nicht zuvor fih den Aufbau der Ber: 
waltung, welche der bifchöflichen Wirtfchaft zugrunde lag, vor 
Augen gejtellt hätte. 

Ein erjtes Charakteriſtikum der mittelalterlich » bifchöflichen 
Dermögensverwaltung ift die Dezentralifation der Kirchenquts- 
verwaltung und nutzung im Gegenſatz zu der früher einheitlichen 
Verwaltung durch den Bifchof. Die Yandfirchen wurden Mittel: 
punfte von eigenem Sondervermögen, deijen Verwalter und Wut: 
nießer die einzelnen Geijtlichen waren. Der Grund dieſer Aus: 
einanderjegung lag in der verfehrsarmen Wirtichaftsperiode, die 
wejentlich nur Naturalaustaufch fannte. Daher das Streben nad) 
kleinen Verwaltungskreiſen, die Schaffung vieler Vermaltungs- 
zentren, ſodaß möglichjt wenig Güteraustaujch notwendig wurde !, 

Schon um die Wende des erjten Jahrtauſends hatten ſich 
ja bereit3 die Domkapitel verjelbitändigt, indem fie einen Teil 
des Bistumsgutes in eigene Verwaltung und Nutzung nahmen 
und damit aus der bifchöflichen Wirtjchaft ausjchieden?, Diejer 
verblieb jo jchließlich nur die Aufgabe, den Unterhalt des Biſchofs 
und feines Hofes zu befchaffen aus den übrigen grumdherrlichen 
Nechten und Befigungen. Auch der Zehnt, der früher zur 
freien Verfügung des Biſchofs ſtand, hatte in feiner Verwaltung 
die Entwidlung von der Zentralifation zur Dezentralijation mit: 
gemacht. Das Zehntrecht war fo vielfad) in den Befis der Pfarr: 
firhen übergegangen. „Jedoch zum Zehnt blieb der Biichof 
immer in näheren Verhältnis al3 zu den übrigen Einfünften 


— 


Stutz, Benefizialweſen I, 1 £. 297. Schröder, RG. ©. 208. 
? Schröder 5. 209. Sartori 1, 17 u. 24. 
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einer ſolchen Pfarrkirche. Er vermochte ſogar einen Anteil daran 
ſich zu wahren, bald ein Drittel, bald ein Viertel'‘“ Die Zehnt— 
viertel des Konjtanzer Bijchofs bildeten denn auch eine gute Ein- 
nahmequelle noch im 14. und 15. Jahrhundert. Die fog. biſchöf— 
lichen Quartpfarreien waren über die ganze Diözefe zerftreut. 
Gegen 200 folcher Quartpfarreien (nach einem Verzeichnis aus 
dem 15. Jahrhundert find es 187)? blieben erhalten als Über: 
bleibjel der alten zentralifierten Organifation des Kirchengutes. 


2. Die Kerritorialferrfhaft des Bilhofs. 


Die Immunitäten der Bilchöfe, ihre Nechte als Grund-, 
Gerichts: und Leibheren, verbunden mit dem großen Gütererwerb 
durch Schenkungen, hatten im Laufe des Mittelalters bereits den 
Grund zur bifchöflichen Landeshoheit gelegt. Das Wormjer 
Konfordat 1122 iſt typisch für diefe Entwiclung. Die Bijchöfe 
waren Neichsfürften geworden. Die goldene Bulle des Kaiſers 
Friedrich von 1155? bejtätigte nur die alten Nechte und Be- 
figungen des Konſtanzer Fürſtbiſchofs. In der nun folgenden 
Zeit, in der die reichen Schenkungen aufhörten, betraten die Hoch: 
jtifter zur Abrundung der territorialen Herrichaft den Weg des 
Güterfaufs „Alles, was fie befommen fonnten, brachten fie 
fünftlih an fi, und die Urfundenfammlung der Stifter . 
bekam in diejer Epoche eine ganz andere Geſtalt“.“ Das 13. Jahr: 
hundert brachte in diefer Weiſe dem Konjtanzer Hochjtift mehr: 
fache Ermeiterungen feines Domaniums. Heinrich I. von Tannegg 
(1233—1248) erwarb fo die Burg Küffenberg? und ſchenkte Tannega, 
nachdem er dafelbjt ein Schloß gebaut. Sein Nachfolger Eber: 
hard IT. von Waldburg (1248-1274) verdiente durch feine 
zahlreichen Ermwerbungen „als ein zweiter Stifter des Hochſtifts“ 
gefeiert zu werden®. Er brachte unter anderem durch Kauf an 

Stutz aa. O. ©. 240 ff. 

? Val. General-Landesarchiv. Berain Nr. 4657, S. 65 ff. und Liber 
Quartarum Freib. Dide.-Archiv IV. Das letztere Verzeichnis iſt jedoch nicht 
volljtändig erhalten. 

’ General:Landesarchiv. Konit. Hochitift (5 Gen. 15). Vgl. oben 
©. 3, Anm. 4. 

+ Sartori a. a. O. 1, 72. 

Reg. 1609 und Freib. Diöc.-Archiv VIII, 33. Bupifofer I, 399— 723. 
Vol. auch Sartori a. a. ©. III, 147. 

* Ebenda III, 148. 
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das Bistum: Neunkirch, Zurzach, Stadt und Feſte Klingnau, 
Tegerfeld und Vogtei zu Tettingen, die Burg Sumerau, die 
Herrſchaft Baumgarten, die Vogtei zu Langenau, Burg und Stadt 
Arbon und die Burg Raderach!. 

Auch Heinrich II. von Klingenberg (1293—1306) zeichnet 
fi noch in dieſer Richtung aus. Er vergrößerte das Gebiet 
bauptjächlich durch) Stadt und Burg Kaiferftuhl, Schloß Kunzen— 
berg mit dem Dorfe Wurmlingen, Schloß und Dorf Gatenhofen, 
die Burgen Waldsberg, Kajtell und Brommen?. 

Die Abrundung des Territoriums wurde freilich in den zwei 
folgenden Jahrhunderten nicht mehr weitergeführt; der bijchöfliche 
Territorialbejtand blieb bis ins 16. Jahrhundert wejentlich derfelbe. 

Jedenfalls fjehen wir aus den erwähnten Tatjachen, daß 
auch im Konftanzer Bistum ähnlich wie in den Übrigen, vorab 
den deutjchen Bistümern, der Träger der Bilchofsgewalt jich 
zugleih zum Territorial-Herrn über ein bejtimmtes Gebiet 
im Laufe des Mittelalters aufgefhwungen hat. Wir ftehen hier 
vor einer Erjcheinung, die ein hervorjtechendes Moment der 
wirtichaftlihen Struftur des Mittelalterd und der Kirche im 
Mittelalter bildet. Dieſe geiftlichen Fürftentümer, angefangen 
mit dem Territorium des Bapftes in Italien, waren nichts anderes 
als Formen, in denen die Firhlidhe Organifation 
ihre geiftigen und religiöfen Kulturbeftrebungen 
wirtſchaftlich ficherjtellte. Organifationen von Menjchen 
bedürfen jederzeit wirtjchaftlihe Machtmittel, un zu dauernder 
Geltung zu fommen und frei wirken zu Fönnen, In der natural- 
mirtichaftlichen Zeit des frühen Mittelalterd war das wichtigſte 
Fundament einer geficherten Eriftenz der Befiß von Grund und 
‚Boden. Und nur der unabhängige Befit, den die Herr: 
Ichaft gewährt, fonnte in diejer Periode den Biſchöfen jenen 
Grad der wirtichaftlichen Selbjtändigfeit verleihen, auf den die 
firchliche Entwidlung jtändig hinzielt; daß unter ſolchen Voraus: 
jeßungen der Aft der firchlichen Selbftbehauptung in Zerritorial: 
bildung verlief, ift leicht zu verftehen bei dem locker gefügten 
Neiche mit feiner überaus ſchwachen Zentralgewalt. Von einer 


ı Meg. 1869, 2010, 2116, 2211, 2214, 2349, 2555, 2664, 2677, Bol. 
auch Ruppert, Chron. ©. 432. 
* Meg. 2886, 2987, 3173, 3181, 3186, 3326. 
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Aufgabe des Staates, auch die religiöjen Bedürfnifje jeiner Unter: 
tanen woirtjchaftlich zu fichern, fonnte natürlich noch nicht einmal 
die Nede jein. 


3. Die dezentraliſterte Sinanzwirtſchaft des Hodfifts 
Konflan;. 

Die wirtichaftliche Fundierung der Freiheit und Selbjtändig- 
feit der geiftlichen Gewalt zur Erfüllung ihrer religiöfen Auf- 
gaben war aljo das Ziel, welches einer ſolchen bijchöflichen 
Finanzwirtſchaft, in unjerem Fall der Wirtichaft des Hochitifts 
Konſtanz oblag. 

Entjprechend der doppelten Natur der genannten territorialen 
Bildung als geijtlihes Territorium hatte diefe Aufgabe 
der Finanzverwaltung ein doppeltes Geficht. Einerſeits waren 
die Ausgaben für die geiftliche Verwaltung des bifchöflichen 
Amtes zu bejtreiten, andererfeit3 die Koſten der weltlichen Terri- 
torialherrichaft zu deden. Es wäre nun allerdings vom höchſten 
Intereſſe, dieſe Ausgaben ziffernmäßig in ihrer vegelmäßigen 
MWiederfehr zu bejtimmen, um fie den ebenſo fejtgejtellten Ein- 
nahmen gegenüber zu halten. Allein uns ſtehen für diefe Periode 
der Konstanzer Hochitiftäfinangen noch nicht jene trefflich geführten 
NRechnungsbücher der jpäteren Zeit, 3.8. vom Fürftbifchof Jakob 
Fugger (1604—26) zur PVerfügung!. Die bifchöfliche Finanz— 
wirtichaft hatte noch nicht eine ſolche Vollendung, wie fie etwa 
die deutjchen Städte zur gleichen Zeit, und viel früher ſchon in 
Stalien die dortigen Stadtitaaten und die päpftliche Kammer 
bejaßen ?, 

Eine Ausnahmeftellung in der Finanzgefchichte der Territorien 
des 14. Jahrhunderts wird das Erzitift Trier mit feinen jüdischen 
„Finanzminiſtern“ und den aus diefer Zeit ftammenden Nechnungs: 
abſchlüſſen bilden?. 


Vgl. General-Landesarchiv. Konſtanzer Hochſtift-Akten (ohne ge— 
nauere Bezeichnung, weil noch nicht geordnet). Stadtarchiv Konſtanz, 
Miscell. 1628--1677 W. X, 78. Boll a. a. DO. ©. 232 ff. 

?: Val. Stieda, Städt. Finanzen im Mittelalter und Anm. 2, ©. 2. 
Für Genua insb. Sieveling a.a.D. I, Beilage VII: Die Massaria communis 
von 1340, eine Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben der Kommune 
in doppelter Buchführung. 

> Lampredt a. a. DO. I, 1472 ff. 
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Bei der vorherrjchenden naturalen WVerfehrswirtichaft war 
e3 im allgemeinen „noch im 14. und 15. Jahrhundert eine volle 
Unmöglichkeit, Ausgaben und Einnahmen eines Yandeshaushalts 
in dem uns geläufigen Sinn zu berechnen. Sehen wir auch ganz 
von dem Schwanfen der Naturaleinnahmen ab, welches damals 
noch einen viel größeren Einfluß auf das Jahresbudget hatte wie 
heutzutage, jo war es vor allem das Anweiſungsſyſtem, welches 
eine ausreichende Budgetierung an der Zentralitelle unmöglich 
machte. Nach diefem Syſtem war einmal eine ganze Reihe perma: 
nenter Anweifungen erfolgt, d. h. eine große, ja vielleicht bier 
und da die überwiegende Mafje aller Einnahmen war ein für 
allemal für vorgejehene Zwecke fejtgelegt und wurde zu dieſem 
Zwede, ohne rechneriiche Spuren an der Zentralſtelle 
zu hinterlajjen, womöglid) in wiederum in fich fchwer über: 
jichtlihe Webenrezepturen abgeführt.“ Dazu fam die andere 
Scwierigfeit: „Wie jollte in einer Verwaltung, in der unendlid) 
viele Einnahmen auf Spanndienft und Fronden, auf feiten 
Naturalzins und quotale Abgabe hinausliefen, denn alles und 
jedes berechnet und gebucht werden ?“ 

Um nun doc, fomweit möglich, über den Gang der Finanz: 
verwaltung des Hochitifts einen Überblick zu befommen, führen 
wir am beiten die Hauptkategorien der bijchöflichen Einnahmen 
hier an, in welche fich entiprechend der noch ſtark vorherrichenden 
Dezentralifation die laufenden Ausgaben in der Form des 
Anweiſungsſyſtems meist nach altem Herkommen eingliederten. 

Die Einnahmen, die aus dem Territorium floffen, waren 
vorab folche, die dem Biſchof eigneten als Grund», Stadt: und 
Gerichtsherrn. Sie waren zum großen Teil Zinsrenten?. Neben 
den Körnerfrüchten bildete Wein einen Sauptbejtandteil der 
Naturalien. Dazu famen weiter Leguminofen, Filche („Ganckfiſche“), 
Eier und Hühner, Gänfe, Schweine, Wachs und Pfeffer. 

Schon die Menge der Naturalien verhinderte eine Zentrali- 
jation der Verwaltung. Diejelbe mußte vielmehr bei der Entfernung 
der einzelnen Verwaltungsgebiete und den dürftigen Verkehrs— 
verhältniffen auseinander gelegt werden. Und tatjächlich finden 
wir auch die „Uensus et redditus episcopatus Constantiensis“ 


! Ebenda ©. 1460. 
° „Uensus et redditus“. Vgl. General:Landesarchiv. Berain Nr. 4657. 
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gruppiert um die biſchöflichen Schlöſſer und Burgen Klingnau, 
Küſſaberg, Caſtell, Tannegg, Biſchoffszell, Bomgarten, Meersburg, 
Bodmann, Gaienhofen, Kuntzenberg, ferner um die biſchöflichen 
Städte Kaiſerſtuhl (Burg Rötteln), Neunkirch und Arbon, endlich 
um Konſtanz, Ober: und Unterhallau, Laufen und Eriskirch!. 
Es iſt aus dieſer Anordnung der Einkünfte leicht zu erſehen, wie 
hier die Regelung der Einnahmeverwaltung in erſter Linie mit 
Rückſicht auf die lofalen Bedürfniſſe geſchehen iſt. Zum vor— 
wiegenden Teil ſind die befeſtigten Plätze das Zentrum der 
einzelnen Bezirke. Eine der erſten und wichtigſten Aufgaben des 
angehenden Territoriums aber war deſſen Behauptung und 
Verteidigung durch Burgen. Deren Inſtandhaltung war keine 
kleine Aufgabe des Biſchofs. Indem nun in dieſe Plätze die Ein— 
nahmeverwaltung der umliegenden Zinsgüter uſw. verlegt wurde, 
bot ſich ein willkommenes Mittel, ohne weiteres die entſtehenden 
Unterhaltungskoſten zu decken. Dieſe Praxis hatte ſich ſchon frühe 
im Hochſtift ausgebildet, wie man aus einzelnen Verträgen erſehen 
fann, in denen jolche Burgen zugleich als Unterlage einer Pfand- 
jagung dienen. Erwähnt jet nur ein Fall, wo Biſchof Rudolph 
im Jahr 1323 am 14. September denen von Klingenberg die 
Burg Baienhofen zum Pfande jet. Da die Burg ohne 
große Koften nit in guter Hut gehalten werden 
fann, werden zur Beftreitung dieſer Kojten den Klingen: 
bergern die bijchöflichen Einkünfte aus dem Dorfe Gaienhofen, 
dem Dorfe Moos, Altjteußlingen, Bohlingen, Gundershofen und 
Egelshofen noch weiter angemwiefen für die Dauer der Pfandjagung ?. 
Es ift das aber im wejentlichen der Einnahmebezirt, der auch 
im erwähnten Zinsbejchrieb bei der Burg Gaienhofen wiederfehrt. 
Ahnliche Beijpiele aus den Verkaufs: und Pfandurfunden laſſen 
fi) noch mehrere anführen ®. 


ı Ebenda vgl. auch Abfchrift eines Güterbefchrieb3 vom Hochſtift. 
General-Landesardhiv. Handſchr. Nr. 1190 (Mones Nachlad). 

® Meg. 3970. In der Urkunde heißt es ausdrüdlich: castrum in 
Gayenhoven cum redditibus in der Höri subscriptis.“ General-Yandes: 
archiv. Kopb. 501, fol. 189b f. 

_ 23.8. 2. Juni 1382 verkauft Bischof Heinrich die bifchöfliche Stadt 
Arbon: die Burg und Stadt mit Kelnhöfen und Höfen, Quarten, Wein: 
gärten, Zehnten, Leuten und Gütern famt allen Zubehörden. Schubiger, 
Heinrich III. S. 339. Vgl. auch Koftanedi, Der öffentl. Kredit ©. 61— 62. 


Insbeſondere war auf dieje Einnahmen die Bejoldung der 
bifhöflihen Beamten angemwiefen. Noch 1452 3. B. wird 
für die Vogtei zu Gaienhofen mit dem Ritter Heinrich von Randeck 
als Sold vereinbart: 20 Mut Kernen, 10 Malter Hafer, 15 fl., 
1 Fuder Wein oder 10 fl.; der Feine Zehnt zu Gaienhofen, alle 
Eier, der dritte Teil aller Frevel, und der Heu-, Stroh: und 
Holzbezug. Ein Dienjtvertrag von 1476 mit Felix Schwender 
von Zürich beftimmt als Sold: 1 Fuder Wein, 20 Malter Hafer, 
65 Mut Kernen (Kaiferjtühler Maß) die Frucht vom „Eleinen 
Weingarten“ und Garten hinterm Schloß und die gelieferten 
Hühner. Dies war zu beftreiten aus der Vogtei Kaiſerſtuhl und 
dem Schloß Rötteln!. 

Kleinere regelmäßige Ausgaben wurden nicht erit an Die 
einzelnen Verwaltungszentren gewiejen, jfondern ohne weiteres 
auf die nächjtliegenden Einnahmepoften gejchlagen, jo 3. B. Die 
Inſtandhaltung von Briufen, die gewöhnlich durch den Brücken— 
zoll bejtritten wurde ?. 

Die Auswahl der fejten Plätze als VBermwaltungszentren war 
zugleich gefordert durch die Magazinierung der Vorräte, wie 
fie in dieſer Zeit fchon deshalb notwendig war, weil fich nicht 
immer gleich eine Berfaufsgelegenheit darbot. Die Aufipeicherung 
der Kornzinfe war bei den Grund: und Lehnsheren des Thurgau 
eine alte Sitte?. Häufig gefchah dies aus Spekulation auf höhere 
Breife. Das aeht hervor aus einer Nußerung des Chronijten 
Dacher. Diefer führt den großen Preisiturz des Getreides 1434 
darauf zurüd, daß die reichen Leute den Marktpreis nicht regulieren 
fonnten, wie jie bisher getan. Denn infolge einer reichen Ernte 
fonnten die Vorräte nicht zurüctbehalten werden *, 

! General-Zandesarchiv. Kopb. 503, fol. 117 ff. Dafelbit finden fich 
im verzeichneten Inventar des bifchöflichen Archivs zu Meersburg auch 
furze Inhaltsangaben der Dienftverträge für die bifchöflichen Beamten, 
leider meiſt erit aus der fpäteren Zeit. 

? General-Landesarchiv. Berain. Nr. 4657 S. 3. Unter den census et 
redditus castri in Klingnowe: „item de theloneo pontis dantur X] 
libr. cum quibus pons ibidem annis singulis emendatur, si necessitas 
exegerit.“ ... „item de theloneo pontis in Rinhan dantur singulis 
annis XlIlLlibr. piperis cum quibus pons custoditur et eciam reparatur.“ 

® Bupilofer a. a. O. II, 177. 

+ Dacher bei Ruppert, Ehron. S. 180: Preisfall 1434 von 1 Pfund 
und 5 Schilling am 4. Juli, auf 10 Sch. am 24. Juli: „Nu wär er 
denoch alfo wolfailnit worden, wann die richen hettent 
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Nicht bloß bei den Körnerfrüchten, auch beim Wein trat die 
Frage der Aufbewahrung an die Hochftiftsperwaltungen heran, 
Es liegt nun auf der Hand, daß die Schlöffer und Burgen für 
die Magazinierung ausnehmend ſich eigneten. Denn einmal bejaßen 
fie dazu die notwendigen Räume, um zu Kriegäzeiten größere 
Vorräte aufnehmen zu fönnen. Dann aber verlangte auch der 
Wert der aufbewahrten Früchte Schon an und für fic) einen Ort, 
der bei etwaigen Überfällen und Fehden einigermaßen gefchüßt 
werden fonnte, 

Ein folches bifchöfliches Magazin befand ſich 3. B. auf dem 
Schloß Eajtell, wo Bijchof Nikolaus 1344 bei der großen Hungers— 
not 1757 Scheffel Weizen an die Armen verteilen ließ!. Unter 
Bischof Thomas (1491 — 1496) richteten Brände auf drei Schlöffern 
großen Schaden an den dort aufgehäuften VBorräten an. Bon 
demfelben Bifchof wird berichtet, daß er bei feinem Tode einen 
Vorrat von circa 1200 Malter Frucht und 500 Fuder Wein 
hinterlafjen hat ?. 

Die geichilderten Einnahmen aus dem Territorium waren 
noch im 17. Jahrhundert Naturaleinkünfte. 1615 konnte Biſchof 
J. Fugger fchreiben, daß fie hauptjächlic in Wein und Getreide 
beftünden®. Sie waren daher ftark dem Einfluß jener unberechen: 


in aller Ding hinter fich gelait, wan ſy hattent groß fchulden 
gemacht und uff die armen gefchlagen in den vordrigen ziwayen jaren. 
Denn das groß genügen kann, als man fchniden folt und mocht das 
forn nit geligen.“ 

ı Diejienhofen bei Ruppert, Chron. ©. 52. Un eine eigentliche 
Teuerungspolitif darf man bei der Magazinierung wohl kaum denten. 
In den deutjchen Territorien waren im Mittelalter „erit geringe Anfäte“ 
einer Teuerungspolitit vorhanden. „Mit dem Ausgang des Mittelalters 
tritt hier eine Änderung ein.” v. Below, Maßnahmen der Teuerungs: 
politik im Jahre 1557 am Niederrhein (Zeitfchr. f. Soz.: u. W.G. III, 468 ff.). 
Vgl. Lamprecht a. a. D. 1, 591 ff. für das Mofelland, und für die deutfche 
jtädtifche Teuerungspolitif: Naude in Schmollers Forſch. VIIL, 5, ©. 6f. 

: Schulthaiß, Freib. Diödc.Archiv VIIL, 76 und General:Landesarchiv 
Handſchr. Nr. 1110. In dem Schreiben des Domfapiteld von 1533 an 
den Bapit heißt ed: „Sub quo quidem Tlıoma prefate ecclesie propter 
incendia trium castrorum ad eandem spectantium que cum fructi- 
bus vini et frumenti in ibi repositis combusta fuerunt, 
grave et deplorandum damnum datum est.“ 

® Neugart, Cod. dipl. I], 549. Der Bericht von 1615 legt Die 
Unzureichendheit der Einkünfte des Bistums dar und fagt, daß fie noch 
verftärft würde, „si vinum frumentumque, in quo temporales 
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baren Naturereignijje wie Mißwachs und Pet ausgejeßt, die im 
Laufe des 14. und 15. Jahrhunderts mehrmals heftig im Gebiet 
des Bistums auftraten und oft einen bedeutenden Ausfall von 
Einnahmen verurfachten!. Der Mißwachs ſchädigte hauptjächlich 
die Einfünfte, welche in verhältnismäßigen Teilen zur Ernte 
geliefert werden follten. 

Daß auch der „Schwarze Tod“, der 1348/49 qut den dritten 
Teil der europätichen Menjchheit dahinraffte, jehr die Einnahmen 
des Hochſtifts beeinflußt hat, daS bezeugt eine Bittjchrift Heinrich IIT. 
an den Papft (vom Jahr 1357). Der Bifchof führt hier als einen 
der Gründe für die finanzielle Notlage des Bistums an, daß die 
Peſt darin fchon lange gemwütet hat und noch wütet. Jedenfalls 
hatte fie das Nusiterben ganzer Familien und Hofjtätten, die 
zehnt- und zinspflichtig waren, zur Folge ?. 


proventus fere tantum consistunt frigoris inclementia aut alio 
ınodo perire contingat.* 

' Infolge von Mißwachs herrichte 3.8. 1348 eine große Hungersnot 
in ganz Alemannien. Ruppert, Chron. S.47, 52 und Freib. Didc.-Archiv 
VII, 40. 1358 und 1366 famen große Heufchredenfchwärme und ver: 
nichteten Die Ernte. Ruppert ©. 65, 69. 1400 erfroren die Neben, ebenda 
S. 115. 1430—1440 wiederum großer Mißwachs, ebenda ©. 165, 175 ft. 
und die Chronik von Münjterlingen, Freib. Diöe-Archiv IX, 3131. 
Naude, Die Getreidehandelspolitif der europ. Staaten ꝛe. Acta boruss. 
I, 16 f. Gurfchmann, Hungersnöte. ©. 61--81: Die Notitandspolitif. 
S. 87— 217: Die Chronif der elementaren Greigniiie. 

° Das Schreiben vor dem 16. Juli 1357. Reg. 5287; vgl. auch 5353, 
Im Konstanzer Bistum berrfchte die Peſt, befonders in den Teilen der 
Diözefe, die zwiichen der Donau und dem Bodenfee lagen, vgl. Ruppert, 
Ghron. S. 113, 155 u. 206 für 1439: „In menger geani do fturbent die 
lüt us über das halbtail oder mer und an mengen enden zu ainlißen, 
zwain oder dryen höfen ganz us, das die öd ftundendone 
inwoner und was ein recht landjterbend und peitilenz.“ Der Liber 
taxationis, ein Pfarrbeichrieb der Diözefe vom Allgäu und Linzgau aus 
dem Jahre 1553 gibt bei einzelnen Dörfern die Mohnftätten vor und 
nach der Belt an. Darnach waren an manchen Orten diejelben ungefähr um 
die Hälfte zurücdgegangen, vgl. Freib. Dide.-Archiv V. Marim Kovalevsty, 
Die wirtfchaftlichen Folgen des Schwarzen Todes in Atalien (Zeitichr. f. 
So. u. W.-G. III, 412): „Die Hauptlache (in den Folgen der Peſt) iſt 
der Stillitand aller produftiven Tätigkeit, dem bald ein Stilljtand 
in Der Leiſtung Der Abgaben, die Steigerung der Nahrungsmittel: 
preile und die Schwierigkeit folgte, Arbeitsfräfte zu den früher üblichen 
Bedingungen zu befommen.* Wenn Kobalewsky (5. 411) fehreibt, daß 
durch die Vermächtniſſe der Grundbejit der Kirche vermehrt wurde, To 
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Neben die verjchiedenen Verwaltungen der territorialen Ein: 
nahmen trat jchließlih noch die Verwaltung einer Quelle von 
Einkünften, die aus der geiltlichen Jurisdiktionsgewalt des Biichofs 
hervorgingen '. Die biichöfliche Amtstätigfeit in Verwaltung 
und NRechtiprechung hatte ſich allmählih im Laufe des Mittel: 
alters zu einer wichtigen Einnahmequelle gejtaltet, aus der nicht 
nur die Kojten diefer Tätigkeit und ihrer Organe, jondern auch 
ein bedeutender Überfchuß für die bifchöfliche Kaſſe erzielt wurde. 

Hierher gehören zunäcjt die Strafgelder, die aus der 
geistlichen Gerichtöbarfeit eingenommen wurden. Schon 1248 gab 
Bapit Innocenz IV. dem Biſchof Heinvih II. die Vollmacht, 
die Strafgelder frei einzunehmen, die den Diözejfanen für 
Vergehen auferlegt wurden’. Solche Gelditrafen waren oft recht 
beträchtlich. Auf der Diözefaniynode 1327 3. B. wurden derartige 
Gelder einzelnen Geijtlichen auferlegt, teils 10 teils 20 Gulden 
(nach anderen 10-30 Pfund) ?, 

Eine andere Geldquelle war die fogenannte Konſolations— 
jteuer, die jährlich von einer Reihe von Pfarreien und Klöftern 
an den Biſchof bezahlt wurde. Nach einer Aufzeichnung ihrer 
gewöhnlichen Höhe im Liber Marcarum hatten 11 Defanate 


gilt das nur von den einzelnen felbitändigen Pfarr: und Klojterfirchen, 
berührt alfo in unferem Fall die bifchörfliche Wirtfchaft nicht (infolge der 
Dezentralifation des Kirchenvermögens und feiner Verwaltung). 

' General:Landesarchiv. Handichr. Nr. 1110, Schr. v. 1533, redditus, 
„qui ex iurisdicetione spirituali provenerunt*“, 

® Mojer, Konjt. Staatör. S. 117: „Anno 1248 gab Papit Inno— 
zentius IV. Bifchof Heinrich wegen der von feinen Geiltlichen fallenden 
Geldjtraffen diſe Freyheit: Ut condemnationes seu poenas, quae Ban- 
nalia vulgo nuncupantur, a rectoribus et clericis eeclesiarum tuae 
Dioecesis parochianis tuis propter ipsorum delicta vel excessus ra- 
tionalibiter impositas.... libere pereipere et exigere tibi liceat, auc- 
toritate praesentium plenam tibi concedimus facultatem.* Vgl. auch 
Freib. Dide.-Archiv IV, 41-88 und Meg. 3981. 

Freib. Diöc.-Archiv VIII, 39 (Schulth.): „Uff das wurdent deputiert 
und geſetzt etliche perfonen in namen des bifchoffg, die die priejter verherten, 
fragtend und erfandten, und ſy ouch geitalt ierer miljethat jtrafften, 
etlich umb 10 gl. etlich um 20 gl. und etlich noch höher ... der biſchoff 
empfing das jtraffgeld, ward damit mechtig und reych.” Weg. 4142. 
Strafgelder bilden auch in den anderen Finanzwirtichaften jener Zeit 
eine reiche Geldquelle, 3. B. die Bußen in der Stadt Köln, die genau 
Ipezialifiert und abgejtuft waren. Knipping, Kölner Stadtr. Einl. 5 LXXII. 
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504 Pfund Konjtanzer Währung und verjchiedene Klöſter 226 Pfund 
und 119 Gulden zu liefern '. 

Ferner find hier die „erjten Früchte“ zu nennen, d. h. 
die Abgabe an den Biichof, die bei Neubejegung einer Pfründe 
gewöhnlich in der Höhe ihres Jahresertrags zu entrichten war *, 
Auch diefe Einnahme ift in ihrem Betrage uns nicht befannt; 
ebenjomwenig der Ertrag der mancherlei Taren und Siegelgebühren, 
die oft als Einnahmen des bischöflichen „nfigels” in den Urkunden 
wiederfehren. 

Im allgemeinen gilt von diejen Einfünften des geijtlichen 
Amtes, daß fie zum größten Teil geldwirtfchaftliher Natur und 
vor der Reformation die bejten und vorzüglichiten des Biſchofs 
waren? Sie follen nad) einem Bericht von 1595 jährlid) gegen 
14000 fl. am Ende de3 15. Jahrhunderts betragen haben‘. 
infolge der Reformation aber ſanken ſie jo Stark, daß nad 
Deckung der Verwaltungskoſten nicht mehr viel für den Biſchof 
übrig blieb?. 

Die Überjchüffe nun aus den einzelnen Verwaltungsbezirken 
de3 Territoriums und den Neinerträgen der zulegt charakterijierten 
Abgaben floſſen im Laufe des Jahres zufammen unter dem 
Begriff des bifchöflichen Einfommeng, der „mensa episcopalis“. 
Hieraus fonnte der Bischof feinen perjönlichen Unterhalt, feine 
Dienerfchaft und Hofhaltung überhaupt bejtreiten. Ein großer 
Teil diefer Ausgaben wurde durch Naturallieferungen gededt, 
entjprechend den gleichartigen Einfünften ®. 


' Liber marcarum, pars generalis, Freib. Didc.-Archiv V, 66-71. 

»Es iſt Die den päpitlichen Annalen entiprechende bifchöfliche Steuer ; 
vgl. dazu die Genuenfer Befoldungsiteuer, der introitus staliarum 1335, 
Sieveling a. a. O. I, 102. 

: Neugart, Cod. dipl. II, 549: „Sigilli, ut vocant, proventus 
(qui ante haeresim optima ac praecipua mensae episcopalis pars 
fuerat, constabatque ex annatis, primis fruetibus, aliisque episcopalibus 
iuribus)* .. .. 

 Holl a. a. O. S. 20. 

® Neugart a. a. O. II, 549. 

Beiſpiele für die teilweife Naturaldedung des bifchöflichen Eins 
fommens dürften die PWenfionen der refignierten Bilchöfe Albrecht 
Blarer und Dtto III. fein. Laut dem Vertrag von 1411 bezog Albrecht 
als „Lipding“ neben 500 Goldgulden 60 Mut Kernen, 36 Malter Hafer und 
6 Fuder Wein, vgl. General-Landesarchiv. Ropb. 500, fol. 221f. Otto II. 


17 


Daher bildeten auch jolche regelmäßigen Ausgaben für die 
biichörliche Kaffe Feine große Laft. Im Gegenteil jehen wir, daß 
bis zu Beginn des 14. Jahrhunderts der Bilchof ohne große 
Anjtrengung feiner finanziellen Kräfte das Territorium durch Kauf 
nicht unbedeutend erweitern fonnte. Die finanzielle Yage wurde 
erjt eine andere und zwar fchlechtere, ald größere außerordent- 
lihe Ausgaben notwendig wurden, die als furzfrijtige Geld- 
forderungen die dezentralifierte Finanzverwaltung des Hochſtifts 
itark ind Gedränge brachten. 


2. Abſchnitt. 
Die wadjfenden Anfprüde an die Finanzverwaltung 
des Hochſtifts. 


1. Die pofitifhe Sage erforderfe immer mehr Aufwendungen. 


Außere und innere politische Berhältnifje trugen weſentlich 
dazu bei, das Gleichgewicht des bischöflichen Haushaltes zu jtören. 

Zu Beginn des 14. Jahrhunderts war das weltliche Gebiet 
des Biſchofs noch Fein in jich gefeitigtes Staatägebilde. Un— 
organisch waren die einzelnen Teile auf Grund der Kaufs- und 
Lehnsverträge zufammengefügt. Das Territorium war noch nicht 
fonjolidiert. Dem Bejtreben des Bischofs nun, dies durchzuführen, 
traten äußerſt ſchwierige Hinderniffe in den Weg. 

Ein ſolches Hemmnis bildete der Konflift des Biſchofs mit 
jeiner Nefidenzitadt Konjtanz. Das wirtichaftliche Aufblühen und 
die infolgedejjen zunehmende Geldmacht ihrer Bürger ließ ihr 
das Negiment des Stadtheren immer drückender erjcheinen. „Be— 
jonder3 läjtig wurde die Stellung des vom Biſchof ernannten 
Ammans an der Spite des Rates empfunden. Seine Kompetenzen 
wurden durch die Tätigkeit des Rates immer mehr eingejchränft.... 
Das Ende der Entwiclung war, daß an Stelle des vom Stadt: 
herrn ernannten Ratshauptes, ein aus eigener Mitte frei: 
gewähltes, der Bürgermeiiter, trat!.” 


erhielt 1424 als Yeibgeding angewielen neben 370 7 Heller, Konit. Währung: 
20 Scheitel Waizen aus der Konftanzer Gemarkung, 5 Wagen Wein aus 
Meersburg, 5 Wagen Rein aus Markdorf, 10 Wagen Wein vom Konitanzer 
Zehntwein. General-Ltandesardhiv. 5 Gen. 44 vom 24. Dez. 1424. Vgl. ferner 
da? normierte Einfommen des Bifchofs von 1466. Brunner, Wahlfap. S. 20. 


' Beyerle, Konftanzer Ratsliiten S. 20. 
Freib. Didc.-Achiv. N. II. . 
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Nachdem fchon im 13. Jahrhundert der tatkräftige Eberhard II. 
(1248 — 1274) harte Kämpfe mit der Stadt durchgefochten, kam 
im 14. Jahrhundert diefer Konflikt wegen des jtadtherrlichen 
Negiments zum entfcheidenden Abjchluß. Heinrich von Brandis 
(1357---1383) hatte fich bereit3 1356 vom Kaiſer Karl IV. alle 
die alten bifchöflichen Nechte gegenüber der Stadt Konſtanz von 
neuem bejtätigen lafjen in einem Privileg, „das in feiner Rück— 
jichtslofigfeit die Entwiclung des bürgerlichen Gemeinmwejens um 
ein Jahrhundert nach rückwärts überſprang“.“ Die Sachlage 
ichien für Konſtanz um fo gefährlicher zu fein, als ſich dadurch 
der Kaiſer ebenfalls auf die Seite des Biſchofs ſtellte. Jedoch 
die Bürgerfchaft gab nicht nad. Es entbrannte zwischen Biſchof 
und Stadt eine langjährige Fehde voll Graufamteit und Haß 
und wilder Negellojigkeit. Schließlich. wurde der Streit auch am 
faiferlichen und päpjtlichen Hofe anhängig in einem erbitterten 
Brozep?. Es ift bier nicht dev Ort, auf die Einzelheiten diejes 
Kampfes einzugehen. Für uns fommt er nur in feiner Wirkung 
auf die finanzielle Lage des Hochjtifts in betrat. Er gibt uns 
vor allem Aufſchluß darüber, was wohl den Bifchof veranlaßt 
haben mochte, die weltlichen Bejigungen des Hochſtifts feinen 
Verwandten und Lehnsträgern auszuliefern. Er brauchte die 
Leute für den Kampf, konnte fie aber kaum anders befolden bei 
der vormwiegenden Naturalwirtfchaft. Dieje benugten dann aller: 
dings die gute Gelegenheit, um die bifchöflichen Beftgungen zu 
ihrem Vorteile auszubeuten und immer mehr an Geld und Rechten 
vom Biſchof zu erpreifen. Außerdem verfchlangen die Prozeß— 
fojten große Summen, jodaß der päpftliche Berichterjtatter 
Bernardus Marthefii 1370 von dem Konftanzer Hochitift fchreiben 
fonnte: Das Bistum iſt in jeder Beziehung entkräftet und mit 
den größten Schulden beladen ?. 


' Beyerle, Konit. Ratsliiten S. 23. Gothein, Wirtfchaftsgefch. des 
Schwarzw. I, 81, 146, 338. 

? Nuppert, Chron. S. 439 f. Konftanzer Beiträge, I. Heft, ©. 133. 
Schulthaiß, Freib. Diöc.:Archiv VIIL, 43f. 

’ Neg. 5592. Müller, Ein Bericht über die finanziellen Gefchäfte der 
Kurie ꝛc. Brieger, Zeitichr. f. Kirchengeſch. II, 619: „Peclesia Constanciensis 
simplieiter et ex toto est collapsa et ımaximis debitis obligata et in 
tantum gravata, quod dominus fugit in Gracionopolim, ubi latet cum 
paueis ad parcendum expensis, et ista ecclesia et per fratres et con- 
sanguineos domini est collapsa et cottidie plus et plus leditur per 
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Diefer wirtjchaftlide Zuſammenbruch befiegelte die Niederlage 
des HochitiftS gegenüber der Stadt Konjtanz. 1379 verzichtet 
der Biſchof jogar noch auf feine Gefälle aus Hauptrecht und 
Ungenofjame, die er bisher bezugen hatte, gegen eine Ab: 
löfungsfumme von 200 Goldaulden’, Der neue Biſchof Nikolaus 
mußte 1384 vor feinem bifchöflichen Eintritt in die Stadt fchrift- 
lich erklären, daß er die Stadt in ihren Nechten nicht jtören 
wolle?, Ähnliche Verfchreibungen mußten auch die nachfolgenden 
Biichöfe leiften. Einzelne Weigerungen, wie 3. B. die des 
‚Friedrich von Zollern (1434-36) und jpäter des Thomas Berlomwer 
(1491— 96), waren nur ohnmächtige Verſuche ohne Erfolg. 

Neben und nad) diejer Auseinanderjegung mit der Stadt 
Konjtanz, die das Hochitift aufs ſchwerſte erjchüttert hatte, ver: 
urſachten häufige kleinere Konflitte mit den anderen Städten und 
Herrichaften infolge der damals herrſchenden Art der Ktriegführung 
dem Bistum große Unfoften und Verluſte. Wir erinnern nur 
an die Fehde Johanns III. mit Konrad von Homburg, wegen 
des Erwerbs von Markdorf 1355, wobei die VBorburg von Gott: 
lieben der Plünderung zum Opfer fiel®. 1407 vermüfteten Die 
Appenzeller das Thurgau, in dem ſehr viele Befigungen des 
Biſchofs lagen und nahmen Bilchofszell, eine bifchöfliche Stadt, 
ein. 1411 plünderten und beraubten die Züricher die bifchöfliche 
Herrichaft Tannegg; die Grafen von Lupfen überfielen 1440 
Neunkirch und Hallau und nahmen die daſelbſt aufgehäuften Vor: 
väte des Hochſtifts mit jich fort‘. 

Um ſolche und ähnliche Verlufte zu vermeiden, ging das 
Streben einzelner Biſchöfe dahin, durch den Bau von feiten 


consanguineos et amicos.“ ..... Val. Ruppert, Konjtanzer Beiträge, 
I. Seft, ©. 138f.: Der Bericht des Konftanzer Rats an den Papſt. 
Ebenda auch die Anklagefchrift des Dompropſtes Felir Studi gegen den 
Biſchof. Hier werden die Verpfändungen ufw. des Hochitifts, allerdings 
jehr ungenau, auf 60000 bis 100 000 fl. angegeben. 

General⸗-Landesarchiv. 5 Spec. 211 vom 21. Juli 1379. Ruppert, 
Chron. ©. 440. Gothein I, 146F.; vgl. daj. auch näheres über „Haupt- 
recht und Ungenoſſame“, d. h. Abgaben von Leibeigenen, die urfprünglich 
auch weiter erhoben wurden, wenn die Gigenleute Bürger einer Stadt 
geworden waren. 

? Ruppert a. a. DO. S. 4l. 

” Meg. 5182. 

* Ruppert a. a. O. S. 43, 444, 447. 

2* 
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Burgen, durch Bündniffe mit mächtigen Fürften und Städten 
ihre Macht jelbjt zu Sichern. Daher der enge Anihluß an 
Oſterreich, deſſen Herzoge Herren eines großen Teils vom Bis- 
tum waren. Daraus ift auch ein gut Teil der Neichspolitif der 
Bischöfe und ihrer meift freundlichen Stellung zum Kaiſer zu 
erflären, 

Die Befolgung einer derartigen Politik aber ftellte an die 
Kaſſe der Biichöfe ebenfalls ſehr ſtarke Anjprühe. Denn ent: 
weder mußten die Bifchöfe zur Unterftüßung der fremden Kriegs: 
züge Geld oder Kontingente beijteuern und wurden oft jelbit in 
die Kriegsfehden zum Schaden des Hochitift3 mit hineingezogen, 
oder aber die Bündnifje waren an jich ſchon nur durch ſchwere 
Summen zu erfaujen. 

Wo eine folhe Politit mit ftaatsmännischer Klugheit durch- 
geführt wurde, war fie immerhin von günstigen Folgen für das 
Hochſtift. Das bewies die Negierung Heinrichs von Klingenbera 
(1293— 1306), der dem Herzog Albrecht zum Feldzug gegen König 
Adolf 300 Ritter ftellte und zeitlebens eine wichtige Stellung im 
Neiche einnahm als „des römiſchen chunges oberfter jchriber !.“ 

Nicht jo vorteilhaft war für das Bistum die Politik feiner 
Nachfolger. Der Anſchluß an Dfterreich, gefördert durch 
Johann XXII., brachte vielmehr das Hochſtift in eine recht 
ichlimme Lage gegenüber dem König Ludwig dem Bayern (1314 
bis 1347). Während die Bischöfe, infolge ihrer firchlichen Stellung, 
mit Bann und Interdikt gegen Ludwig und jeine PBarteigänger 
in päpitlichem Auftrage vorgingen, übte Ludwig ftrenge Reprefjalien 
am Hochitift. Er mies feine Landvögte an, fich der Perſon des 
Biſchofs (Nikolaus 1.) und der Güter des Hochitifts zu bemäd)- 
tigen. Und an drei hervorragenden Pläßen des Bistums war 
damit 1339 bereit3 ernſt gemacht worden? Wie fchwierig die 
Lage war, erhellt aus einem Brief des Bifchofs und Kapiteld an 
den Papſt Benedikt XII. vom 13, Dezember 1338, worin es 
heißt, die Schreiber des Briefed gingen nun jchon faſt 11 Jahre 
durch ftandhaftes Aushalten für die Ehre des Apoftolifchen Stuhles 
ihrer jährlichen Einfünfte zum großen Teile verluftig?. 


! Meg. 3052, 3060, 3061, 3066. 
° Meg. 4569. 
° Meg. 4565. 


21 


Daneben verausgabte Nikolaus I. in dem Kriegszuge der 
Herzoge von Oſterreich gegen König Johann von Böhmen 
9000 Mark Silber, die ihm erft nach längerer Zeit wieder zurüd- 
eritattet wurden !. 

Ulrich Pfefferharts Politik (1345— 1351) wird von den 
Chroniſten dahin charafterifiert, daß er äußerft beforgt war um 
die finanzielle Stärfung des Hochjtifts, denn durch Geld hoffte 
er gelegentlich die Fehden und Kriegsſchäden zu vermeiden ?. 
Zugleih baute er die durch Brand zeritörte Feite Gottlieben 
wieder auf. 

Eine eigentümliche Sicherung gegen äußere Feinde bildete 
ichlieglich das Bündnis verfchiedener Bijchöfe mit der St. Georg3- 
ritterichaft in Schwaben. Ein ſolches Schugbündnis ging 3. B. 
Albrecht Blarer (1407— 1411) gegen die Appenzeller, jpäter auch 
Otto III. (1411 —1434) und Friedrich von Zollern (1434— 1436) 
ein. Die Einung verfprach dem Biſchof Schub. Das Hodjitift 
aber verpflichtete ji), jährlich 4000 Pfund Heller als Beiſteuer 
zu liefern?, 


2. Die innere Verfaffung legt dem Hochſlift die meifen 
finanziellen Opfer auf. (SHanpffaktor der Äberſchuldung.) 


Immerhin wären die aus dev äußeren Politik erwachjenden 
Forderungen, die in dieſer Zeit des Übergangs zur Geldwirtichaft 
jo manche Territorien zum Bankerolt trieben *, nicht fo jchwer 
für die Finanzverwaltung des Hochitift3 geworden, da der Bifchof 
im Unterfchied von den rein weltlichen Herren auch noch, wie 





ı Meg. 4503, 4514, 4515, 4683, 

? Ruppert, Chron. ©. 53. 

’ Ebenda ©. 143. General:Landesarchiv. 5 Gen. 36 vom 20. April 
1426, 1431, 1436. 

+ Bol. 3. B. Freiter, Markgraf Bernhard IL, ©. 91: „Wie oft haben 
mir nicht ichon im Yaufe unferer Erzählung der Mediatijierung banke— 
rotter Territorialheren Erwähnung tun müffen. Verlauf und Verpfändung 
von Herrſchaften und Herrfchaftsrechten waren in einem Umfange wie 
niemals zuvor oder Später an der Tagesordnung, und wenn vor nicht 
allzulanger Zeit die Erforicher des ausgehenden Mittelalters jener Er: 
iheinung ziemlich ratlos gegenüberjtanden (vgl. Hanke, Preuß. Gefch.), 
jo wiſſen wir heute, daß jte deutlicher als alles andere den ungeheuren mit 
dem Übergange zur vollen Geldwirtichaft zufammenhängenden wirtichaft: 
lichen Umfchwung illujtriert.“ 
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bereits gejagt, über nicht unbedeutende geiftliche Einnahmeauellen 
verfügte. Und in der Tat hatte das Hochitift noch bis zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts, troßdem fchon das ganze 13. Jahr— 
hundert hindurch die äußere Politik hohe Anjprüche an Die 
bifchöflichen Finanzen ftellte, jich nach außen kraftvoll entwidelt. 
Die Unteilbarkeit und Unveräußerlichkeit des. Hochitiftsgebietes, 
die bereits fehr frühe ſtaats- und Firchenrechtlich feititand im 
Gegenſatz zu den weltlichen Territorien, mag dieſe Entwicklung 
wohl begünjtigt haben !. 

Doc mit Beginn des 14. Jahrhunderts kam zu den wachjenden 
Ausgaben für Zwecke der äußeren Politik, die für jich allein ge: 
nommen fchon beträchtlich waren, eine andere Kategorie von 
Ausgaben, Begleitericheinungen der inneren Ver— 
faffung des Bistums, Ausgaben, die an Größe die anderen 
weit übertrafen. 

Die Berfafjung der deutichen Bistümer, in ihrer jüngjten 
Periode ein Ergebnis des Wormjer Konkordats (1122), hatte 
jih allmählich in Deutjchland dahin entwicelt, daß die Dom: 
fapitel allein und ausjhließlid das Recht der 
Biſchofswahlen ausübten. Es bedeutete eine vollitändige 
Zurücddrängung des Eaiferlichen Einfluffes auf die Beſetzung der 
Bistümer, der Kaiſer durfte nur noch „die Inveſtitur der 
Negalien unter Entgegennahme der Leiſtung der Lehenspflicht 
und unter Gebrauch des Szepters“ an den Gewählten vornehmen ?, 
Da3 Regalienrecht war aber fchon frühzeitig ebenfalls äußert 
beichränft worden und hatte darum auf die finanzielle Lage des 
Hochſtifts keinen Einfluß mehr in unjerer Periode’, Neben der 
Wahl durch das Domkapitel war ein mwejentliches Erfordernis 
des Gemwählten die Beftätigung desjelben dur den Papſt. 

Zu Ausgang des Mittelalters nun hatte die päpftliche Kurie 
diejen Akt der Bejtätigung zu einer bedeutenden Einnahmequelle 
ihrerjeit3 geinacht, indem fie an die Konfirmations: bezw. Proviſions— 
bulle eine Steuer Enüpfte, die den Namen „servitia communia” 


' Schröder, R.:®. S. 517. Sartori a. a. D. 8 604, 606. 

° Hinfchius, KeR. II, 541 ff., 607. v. Below, Die Entjtehung des 
ausschließlichen Wahlrecht3 der Domkapitel in Deutichland. Kummer, 
Die Bifchofswahlen S. 1 ff. 

> Schröder a. a. O. ©. Alt ff, 584. 
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führte und verjchieden war, je nad) den einzelnen Bistümern', 
Für Konftanz betrugen dieſe Servitien 2500 Goldgulden ; 
dazu famen noch etwa 800 Goldgulden Nebenſpeſen, im ganzen 
aljo etwa 3300 Goldgulden ?. 


! Die Servitien, zu unterfcheiden von den gewöhnlichen Annaten, 
waren „Abgaben von Konititorialpfründen, d. h. von Bistümern und 
Klöftern, deren Einkünfte auf mehr als 200 Goldgulden gefchägt waren 
und deren Vergebung im Konfiitorium geichab. ... Der Ertrag diefer 
Abgaben fam im allgemeinen dem Einfommen des eriten Jahres gleich“: 
aber teil durch Veränderung des Steuerbetrags, teils Durch Veränderung 
des Einlommens gilt dies wohl nur noch in wenigen Fällen für das 
14. Jahrhundert. Vgl. Gottlob, Cam. apost. S. 190 ff. Kirfch, Die Anz 
naten zc. S. 300 ff. Kirſch, Finanzverw. S. 5ff. Über das Provilions- 
und Rejervationswejen der un Philips, KR. ©. 507 ff. Hinſchius 
III, 313 ff. Sartori a. a. O. $ 531: „Tie Annaten betragen aber nicht 
die volle fructus primi anni, fonbein es wird eigentlich vom 1000 nur 
10 Prozent oder 100 fl. erfordert; wiewohl jich die Römer an feinen 
richtigen und gleichförmigen Anſchlag binden.“ 

? Mayr-Adlwang, Über Erpenfenrechnungen für päpitliche Pro- 
vifionsbullen ꝛe. Mitteil. d. Inſtituts f. öſterr. Geſchichtsforſch. XVII 
(1896), ©. 71ff. Daſelbſt auch eine Expenſenrechnung für Biſchof Bur— 
fard von Konſtanz vom 15. Januar 1468: 

Expensae factae in confirmatione rev. in Chr, patris et domini, 
domini Burchardi electi et confirmati ecelesiae Const. in Almania: 


Pro annata . : j . . 2500 fl. 

sacra . ; . . P . 185 fl. 
subdiaconis . ; j ; ; i 41 fl. 238. 4d. 
tribus minutis servitiis : F . 187 1. 255. 
minuto camere . : ; j ; 83 fl. 168 8d. 
quitantia camere . > ; ; ; Tl. 

minuto collegii ; j ; ! . 62 tl. 25 8. 
quitantia collegü . i ; i 71.35 =. 

in propina domini Pecispanni i . Jos fl. 

notario cause . i . 20 1. 

pro familia domini Arätballe . i 17 fl. 

proficiat familiae cardinalis i i 20 fl. 

magistro domus pro panno 5 . 12 fl. 
procuratione cause s s j : 15 fl. 

literis expediendis A ’ : . 100 1. 
sollicitatura . ; ’ 4 fl. 
parafrenariis . ; j ; ; 6. 

famulo decani ; 2 fl. 


Diefelbe Rechnung veröffentlichte ——— in Zeitſchr. f. Geſch.d. 
Oberrh. NF. XII, 169. Rgl. zur Sache weiter: Kirſch, Finanzverwal— 


Dieje regelmäßige Abgabe war jchon eine ganz bedeutende 
Geldleiftung für das Hochftift bei der öfteren Neubefegung. 
Von 1300—1500 mußte die Steuer einundzwanzigmal 
entrichtet werden, ergab alfo eine Summe von ungefähr 69 300 
Goldgulden. Wir können es den deutjchen PBrälaten fchon glauben, 
daß ihnen die Entrichtung diefer Steuer manchmal fchwer wurde 
in einer Jeit, wo die Geldwirtichaft noch jehr unentwidelt in 
ihrem Territorium und mo die meift bereit? mit Schulden be- 
laden war", 

Dahin ijt wohl einzufchränfen, wenn Kirſch jchreibt: „Die 
gegen päpftliche Auflagen gerichtete Oppofition entftand nicht 
jowohl wegen der Höhe der Abgaben, als vielmehr durch die 
ganze in Deutichland herrſchende Anjchauung des Adels und des 
höheren Klerus, welche ſowohl von Reichsiteuern als, von Abgaben 
für die allgemeinen Bedürfnifie der Kirche nichts willen wollten ?.“ 

Schon damals berüdjichtigte man bei den Klagen aud) den 
wirtichaftlichen Stand der einzelnen Stifte. Der Erzbijchof 
von Palermo, ein unter dem Namen „Banormitamus“ berühmter 
Kanoniſt feiner Zeit ‚führte 1442 auf dem Reichstag zu Frant: 
furt a, M. in einer Rede aus: infolge diefer Annaten feien die 
geiftlichen Ehrenjtellen durch unerträgliche Zahlungen fo jehr 
bedrückt worden, daß fie entweder für beftändig mit Zinfen 
überladen und den Wucherern verpfändet geblieben 
jeien, oder nichts von ihren Einfünften zu einem frommen Ge- 
brauche übrig gelajjen würde? Wir glauben darum Schulte 
beipflichten zu müjjen, der jagt: „jedenfalls ift erwiejen, daß 
an der jtarfen Verjchuldung deuticher Bistümer im 13. Jahr— 
hundert die Entrichtung der Serpitien und die daraus hervor: 
gegangene Bewucherung ftark beteiligt iſt“.“ 


tung ꝛe. Baumgarten, Unterfuchungen und Urkunden 2c. Tangl, Das Tar: 
wejen der päpitlichen Kanzlei vom 13. bis Mitte des 15. Nahrhunderts 
in d. Mitteil, d. Inſtituts f. öſterr. Geſchichtsforſch. XIII, 1---106, bef, 41. 

Vgl. die Verhandlungen des Konzils von Konitanz und von Bafel 
(21 Seſſ.), wo die Servitien hauptiächlich Anlaß zu Klagen gaben. Ferner 
Artifel 3 der „germanicae nationis articnli de reformatione supremi 
regiminis“. Sartori $ 921. Binfchius, KR. II, 34. 

® Kirsch, Die päpftlichen Kolleftorien, Einleitung S. LXX. Bezüglich 
der Oppofition in Deutichland vgl. Gottlob, Cam. apost. ©. 203 f. 

* Sartori S 97. Würdtwein, Subs. diplom. VILI, 323. 

’ Schulte, Gefch. d. mittelalt. Handels I, 262. 
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Der Hauptgrund der Verfchuldung jedoch, der am meijten 
bar Geld erforderte, lag in einem Moment, das mit der Wahl- 
verfajjung des Bistums gegeben war. Man könnte geneigt fein, 
eine Parallele mit den deutſchen Kaiferwahlen hier zu ziehen, 
injofern beide Mal der Gewählte durch die Wahl tief in Schulden 
verwicelt wurde'. Bei näherer Betrachtung ergibt ſich aber 
ein großer Unterjchied. Die Kaiſerwahl machte der Stimmenfauf 
jo teuer. Der trat bei der Bilchofswahl ganz in den Hinter: 
grund. Denn infolge der hierarchiichen Unterordnung entjchted 
nicht die kapitulare Wahl in leßter Inſtanz; der Schiwerpunft 
lag vielmehr in der päpftlichen Beitätigung. Die Kurie fchritt 
tatjächlich oft unter Verwerfung ungeeigneter Kandidaten oder 
mit „Zurücdmweifung beider aus einer Wahl hervorgegangenen 
Prätendenten ihrerfeits zur jelbjtändigen Befegung der betreffenden 
Bistümer ohne Rückſicht auf die Rechte der Wähler und des 
Kaifer3?." Die päpftliche Betätigung oder Ernennung für ein 
Bistum zu erhalten, war daher das Hauptbeftreben der einzelnen 
Bewerber. Sobald daher fein einheitliches Wahlrefultat 
zuftande fam, wurde die Sache in Rom bezw. Avignon mit Geld 
betrieben. Borausfegung war dabei freilich, daß der kuriale 
Beamtenapparat für das Geld jehr empfänglich war. Dieje 
Vorausjegung war gegeben? Die unmittelbare Folge war des— 
halb, daß die rivalifierenden Prätendenten ſich gegenjeitig mit 
Geldverjprechungen überboten, der Sieger aber eine oft gehörige 
Schuldenlaft dem erbeuteten Bistum auflud. Der tiefblictende 


ı Ein klaſſiſches Beifpiel dafür bietet die Kaijerwahl Karls V. 
Ehrenberg a. a. DO. ©. 100ff. Wenk, Das Kardinalstollegium a. a. O,, 
zieht eine folche Parallele zwischen dem Wahlſyſtem der Kurie und dem 
im alten deutichen Reiche herrichenden. 

® SHinfchius IL, 574. 

* Gajper, Heinrich II. von Trier ©. 19, und die dort angegebene 
Literatur. Bezeichnend für die zeitgenöfiiiche Stimmung in Deutichland 
find 3. B. folgende farkfaftifche, wenn auch übertriebene Berfe: 

„Mos est Romanis in causis quotidianis: 
Si sonet ante fores bona vita, scientia, mores, 
Non exauditur, si nummus, mox aperitur. 
Audito nummo quasi viso principe summo, 
Oceurunt turbe, magnus fit plausus in urbe; 
Papa simul plaudit, quod nemo libentius audit, 
Nummus honoratur. sine nummo nullus amatur,“ 
Ebenda ©. 9. 
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Aneas Syloius jchildert 1457 diefen Vorgang mit beißender 
Ironie in einem Schreiben an den furmainzifchen Kanzler. „Du 
fügit bei, es werde fo viel Geld verlangt von denen, die Ehren: 
jtellen oder andere Benefizien erhalten. Da dürft ihr euch aber 
nicht über die Kurie beklagen; viel angemefjener wäre es, zu 
klagen über die Begehrlichkeit und Stellenjägerei eurer Leute, 
Wenn die um ein Bistum gelaufen fommen und finden einen 
Mitbewerber, dann überbieten fie fich gegenfeitig mit Geld bei 
denen, die Zutritt zu den päpftlichen Gemächern haben. Die 
Leute aber, die das Ohr des Papjtes bejigen, find nicht alle 
Engelsnaturen, jondern von demjelben Kaliber, von dem es viele 
auch in Deutjchland und Frankreich gibt. Sie nehmen ein- 
fach, was man ihnen anbietet, fie erpreijen nidt. 
Der Papſt aber, einjam in feinem Gemach, hört bald auf die, 
bald auf jene und pflegt diejenigen zu befördern, die am meijten 
empfohlen werden. Er weiß nicht und vermutet auch nicht, daß 
um des Geldes willen dieje oder jene Partei in der Empfehlung 
ausgezeichnet wurde !.“ 

Ein Blick in die Gefchichte des Ktonftanzer Bistums lehrt, 
daß das Geſagte bier in vollem Maße zutraf. Sn der erjten 
Hälfte des 14, Jahrhunderts brachte fait jede Erledigung des 
bijchöflichen Stuhles einen Streit mehrerer Bewerber um das 
Bistum mit ſich. Alle dieje Fälle finden ihre Erledigung am 
päpftlichen Hofe in der bejchriebenen Weife. Es find folgende 
Fälle. 1306—1307 nad dem Tode Heinrichs IT. gingen aus der 
zwiejpältigen Wahl der Domdefan Rudolf von Hewen und der 
Domherr Ludwig von Straßberg hervor. Der Papſt aber zog 
die Brovifion an fich und ernannte den Archidiafon von Avallon, 


'„Quod subjungis, multum auri ab his, qui dignitates vel alia 
beneficia assequuntur, exigi, non est, cur hac de sede conqueramini, 
sed potius de cupiditate et ambitione vestrorum hominum, qui cur- 
rentes pro episcopatibus invenientes competitores, his, quibus pala- 
tium patet, certatim pecunias afferunt, ili vero, qui alloqui Ponti- 
ficem possunt, non sunt omnes similes angelis, sed quales in Alle- 
mania Galliaque multos reperias; recipiunt enim, «uod offertur, non 
extorquent. Romanus autem Praesul solus in tlıalamo suo nunc hos, 
nune illos audit et illos promovere solet, qui magis commendantur, 
nee scit, nec etiam arbitratur, pecuniae causa hos aut illos commen- 
datione praeferri.* Sartori a. a. O. S 497. 
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Gerhard. 1318 fand wiederum eine Doppelwahl ftatt mit den 
Kandidaten Dompropjt Konrad von Klingenberg und Domherr 
Graf Heinrich von Werdenberg. Johann XXII. aber providierte 
den Grafen Rudolf von Montfort?. 1334 fiegt Nikolaus von 
Frauenfeld durch die päpftliche Betätigung über feinen Partner 
bei der Wahl, den Grafen Albreht von Hohenberg’. Zehn 
Jahre jpäter 1344 drang Ulrich Pfefferhart mit Hilfe der Kurie 
im Wahlfampfe durch*. Die Sedisvakanz 1356—57 erreichte 
Ichlieglich ihr Ende durch die Provijion Heinrichs von Brandis, 
der die Kurie für fich zu gewinnen wußte, nad) erfolglofem Be- 
mühen anderer Bewerber, 

Es iſt freilich nur von dem einen oder andern befannt, 
welche Beträge er zahlte. Bei den übrigen find es allgemeine 
Bemerkungen der Chronijten oder e3 fehlt jede Nachricht. 1307 
bezahlte Bischof Gerhard IV. 6000--8000 Goldgulden neben 
jeinem Servitium für die Provifion®, Bon Ulrich Pfefferhart 
heißt e3 bei den Ehroniften, er habe jein Ziel nur durch Be- 
jtehung der einflußreichiten Höflinge erreicht”. Über Heinrich 
von Brandis jagt Brufchius ohne weiteres, er fer endlich zur 
Regierung gelangt, nachdem er durch Gold die Kardinäle für 
jih gewonnen hatte. Die Summe, die Heinrich) aufnahm, um 
jeine Gejchäfte am römischen Hofe zahlen zu fönnen, belief jich 
auf 10000 Goldgulden, das Servitium nicht mit eingerechnet ‘®. 

’ Meg. 3458. ® Meg. 3810, 3942. 

» Meg. 4414. * Reg. 4696. 

» Meg. 5218, 5269. 

»Reg. 3459, 3460, 3461, 3464, 3465, 3168— 71, 3748. 

Reg. 4757. Johannes Vitodur.: „Decanus (Ulrieus) episcopatum 
obtinuit post graves sumptus et pecunie immensas donationes.“ 

* Meg. 5294, 5295. Bruschius: „Henricus de Brandis ex coenobio 
(heremitarum) tandem anno domini 1356 ad gubernationem Epis- 
copatus Constantiensis evocatus a Cardinalibus auro corrup- 
tis.* Ahnlich Schulthaiß, Freib. Diöc.-Archiv VIII, 43: „Domalen ... 
verhie3 gemelter abt den cardinälen ain unnamliche ſumma gelts, fo ime 
das bistumb Coſtanz möcht verfolgen.“ Vgl. General-Landesarchiv. 
Handſchr. Nr. 1170: Die beiden Schreiben des Papites Innocenz VI. 
an den Bifchof vom 21. Juli 1357. Im erjten heißt es: „Cum itaque 
tu nobis in decem milibus florenorum auri ex certis 
causis rationabilibus tenearis, nos tuis supplicationibus 
inclinati ...* (folgen die beiden Zahlungsfriſten: legter Auguſt und legter 
Dftober d. %.). Am zweiten Schreiben wird der Zweck der Ausgabe 
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Als 1383 Heinrich III. ftarb, war das Bistum fein begehrens: 
wertes Objeft mehr für etwaige Bewerber, jedenfall infolge 
des Tiefitandes der Hochitiftsfinanzen. Wahljtreitigfeiten traten 
darum nur noch jelten auf. Sie hatten deshalb auch nicht mehr 
den Beigeichmad des Amterkaufes wie früher, jondern beruhten 
auf prinzipiellen Nechtsitreitigfeiten. Für das Bistum allerdings 
waren fie nicht weniger koſtſpielig als die anderen. Eigentlich 
jind nur zwei Fälle bier noch nambaft zu machen. Einmal der 
Wahlftreit 1384 zwifchen Mangold von Brandis und Nikolaus 
von Niejenburg und dann ein Jahrhundert jpäter der Kampf 
zwiichen Ludwig von Freyberg und Otto von Sonnenberg 
(1474— 79). Im erjten Falle war der Grund der Doppelwahl 
die Trennung des Kapitels in „Klementiften“ und „Urbaniſten“ 
entiprechend dem beitehenden Schisma an der Kurie!. Im 
zweiten Fall juchte fich das Domkapitel das Wahlrecht zu fichern 
gegen den als Koadjutor mit dem echte der Nachfolge auf: 
geitellten Yudmwig von Freyberg. 1384 mar bereit3 eine Fehde 
begonnen, als Mangold ftarb. 1474 wurde das Bistum durch 
Kämpfe und Prozeſſe mehrere Jahre hindurch beunruhigt und 
aufs äußerſte erichöpft. Die Kojten diefes Streites famen das 
Bistum auf ungefähr 60000 Goldgulden zu ftehen?, 





etwas näher beichrieben: „Cum sieut pro parte tua fuit expositum 
coram nobis tam pro tuis et episcopatus tui constantien- 
sis negotiis apud sedem apostolicam promovendis, 
expediendis utiliter, te subire oporteat magna onera expen- 
sarum, nobis humiliter supplicasti...* (folgt die Bitte des Bilchofs 
um Grlaubnis zur Anleihe von 10009 fl.) Val. auch Schubiger, Heinrich 
von Brandis S. 352 Anm. Daſelbſt fchreibt er zu den erwähnten 
Worten des Brufchius: „Ungeachtet aber die Promovierten übermäßige 
Forderungen zu leilten hatten, jo teilt Schreiber diefes dennoch die An: 
fiht des Brufchius nicht, Diele Yeiltung als Bejtechung zu tarieren.“ 
Sch. jcheidet da nicht die gewöhnlichen Servitien von den großen Neben- 
ipefen. Jene waren eine feitgelegte Steuer von beitimmtem Betrage. 
Tiefe aber laſſen bei ihrer fchwantenden Höhe nur zu leicht erfennen, 
daß fie lediglich das Nefultat vom jeweiligen Angebot und der Nachfrage 
waren im Handel mit den Amtern. Gin Rechtstitel beitand keineswegs 
dafür, wie bei den Servitien. Es war eben die Zeit, mo der Amter— 
verlauf ſehr ſtark betrieben wurde. Vgl. Ehrenberg a. a. ©. 1,9 ff. 

'Bal. die Abhandlung von Kummer, der dieſe Trennung bei den 
verschiedenen deutichen Domiftiftern daritellt. 

® Ruppert, Chron. ©. 440 f., 448 ff. Echulthaiß, Freib. Dide.-Archiv 
VIIL, 71: „wegen der großen fchulden, darin das bistumb von wegen 
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3. Abjchnitt. 
Die Dekungsfrage. 


Die Verwaltung des Hochſtifts war nicht für folche außer: 
ordentliche Ausgaben gerüftet. Die gewöhnlichen Einnahmen 
reichten jchon deshalb nicht hin, weil jie infolge der Dezentralijation 
der Verwaltung großenteil® für lokale regelmäßige Ausgaben 
fejtgelegt waren und jo nur ein Reftteil jeweils in die biichöfliche 
Katie floß. Berückſichtigt man noch das anfehnlihe Tuantum 
naturaler Einnahmen, dann findet man e3 leicht begreiflich, wenn 
der Barbeitand der bifchöflichen Kafje nicht jehr hoch war. Die 
außerordentlichen Ausgaben dagegen forderten große Bar- 
bejtände zu rafcher Begleichung. 


1, Die Schatzbildung. 


Das nächitliegende Dedungsmittel wären Erſparniſſe geweien, 
die entiprechend der Sparmethode jener Zeit in Form eines 
Schatzes dem Biſchof in der Geldnot zu Dienften gejtanden 
wären. Der Gedanke liegt um jo näher, daß dies in Konftanz 
wirklich der Fall geweien, als ja der Reichtum der Kirchen des 
Mittelalterd an Eojtbaren Gegenitänden aus Gold und Silber 
befannt iſt. Wie ftand ed nun mit der Schatfammer des 
Konftanzer Biſchofs? 

Da wir hier lediglich die biichöfliche Wirtichaft behandeln, 
jo müfjen wir von vornherein den Konftanzer Münſterſchatz aus- 
ſchließen. Diejer befand jich in der Verwaltung des Domkapitels 
und ftand nicht zur vermögensrechtlichen Verfügung des Biſchofs, 
fam alſo bei der Dedungsfrage jeiner Ausgaben gar nicht in 
betracht'. Bon eigentlich bifchöflichen thejaurierten Vermögen 
aber wird bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts nichts erwähnt ?. 

Der Grund lag wohl in der Durchführung des Spolien- 
rechts. Das Spoltenreht, von Friedrich I. in feinen fpäteren 


des von Fribergs kumen was, welche fumma fich ob 60000 fl. traf.“ 
Val. General:Landesarchiv. Kopb. Nr. 502, ©. 374: In dem Schreiben 
Sirtus IV. an Bischof Otto vom 24. März 1482 wird nach einer Angabe 
des Erzherzogs Sigmund die Schuldenfumme auf 50.000 fl. geichäßt. 

' Vgl. Ruppert, Der Müniterfchat zu Konstanz. Freib. Dide.-Archiv 
XXV, 227 fi. 

° Brunner, Wahlkap. S. 15. 
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Negierungsjahren in Anfpruch genommen, „durch Übertragung 
eines bei den Eigenfirchen entmwicelten Gebrauches" bezog fich 
auf „den ganzen Mobiliarnachlaß der geiftlichen Fürſten, ſoweit 
er aus ihrem Lehnsbefig herrührte“. Als eine Begleiterjcheinung 
des Negalienrechtes wurde es von den Stiftern ſofort als eine 
drückende Laſt empfunden, und fpätere Kaiſer haben unter dem 
Drude der kicchenpolitiichen Verhältnifje wieder darauf verzichtet. 
Endgültig geſchah dies durch Friedrich II.' 

Die „Consuetudo detestabilis“ des Spoltenrecdht3 war aber 
damit nicht aus der Welt gefchafft. „Sobald die Kaifer ab» 
getrieben waren, jtellten jich die Domherrn als anmaßliche Erb- 
herrn der Stifte dar, und plünderten die Nefidenz des Abgelebten 
jo rein aus, daß der Nagel an der Wand nicht geichont wurde ?.“ 
Den Domfapiteln wiederum machte die päpitliche Kurie die Sache 
jtreitig, und im 14. Jahrhundert waren die päpftlichen Kolleftoren 
in Deutichland zugleich als Receptores spoliorum tätig ®. 

Die Einrichtung war jicherlich nicht dazu angetan, die Bifchöfe 
in der Verwaltung ihrer Einkünfte zum Sparen und Anjammeln 
eines Schaßes anzuhalten. Es ermangeln uns allerdings nähere 
Nachrichten, inwieweit diejes Spoltenrecht in Konjtanz beim Tode 
der einzelnen Bijchöfe ausgeübt wurde. Doch braucht nicht be- 
tont zu werden, daß dieſe meiſt wohl durch vorherige Verfügung 
das Spolienrecht gegenitandlos machten. 

Nur einmal im 14. Jahrhundert, nach der Ermordung des 
Bischofs Johann (1356) entſpann jich ein langmwieriger Rechts— 
handel über die Verlaſſenſchaft diefes Bijchofs. Der Vorgang 
wirst ein arelles Licht auf die herrichenden Zuftände. Johann III. 
hinterließ Gold» und Silbergeräte im Werte von 200 Marf 
Silber und 89 Mark bares Gold. Sofort nach feinem Tode 
teilte das Domfapitel die Hinterlaffenjchaft unter feine Mitglieder, 
daß dem Bistum nichts verblieb‘. Als der neue Bifchof fein 
Amt antrat, verlangte er vom Domkapitel den Nachlaß feines 
Vorgängers heraus, da er für das Hochitift Geld brauche, wie 
er jagte. Auf die Weigerung des Kapitels hin jtvengte er gegen 


’ Schröder, ReG. S. 415f. Stutz, Gigenfirche S. 26 f., 36. Tangl 
a. a. O. 8.5. 

? Sartori $ 84. 

’ Sartori, ebenda. Kirfch, Kolleftorien S. XXIX. 

4 Meg. 5212. 
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es eine Klage an. Als Rechtfertigung darauf erklärte nun das 
Kapitel u. a. vor Gericht, Johann III. habe in einem recht3- 
kräftigen Teftament ihm 5000 fl. vermacht. Dieje Summe jei 
aber durch den Nachlaß noch nicht ganz gededt. Das bewog 
den Biſchof Heinrich, feine Klage zurüczuziehen und dem Kapitel 
den Bejit des Nachlafjes als einen rechtmäßigen zu beftätigen !. 
Kurze Zeit nach diefem Vergleich beauftragte nun aber Papſt 
Innocenz VI. den Biſchof Heinrich mit der Einziehung der Hinter: 
lafienjchaft des Bischofs Johann in feinem, de? Papjtes, Namen. 
Denn er, der Papſt, habe fich noch zu Lebzeiten des Biſchofs 
Johann aus gemijjen Gründen die Verfügung über die bemweg- 
Iihen Güter, Schulden und Guthaben desjelben vorbehalten ?. 
Nach langen Verhandlungen endlich vermittelte Heinrich II. 
zwijchen der Kurie und dem Kapitel, infolgedefjen diejes im Be- 
fig des Nachlafjes blieb, dem Bischof aber jür feine Bemühungen 
beim Papſte und als Entichädigung für den Nachlaß 1000 Gold— 
gulden zahlte ?. 

In diefem Streite iſt es äußerſt intereffant zu jehen, wie 
die Rurie und das Kapitel, jedes für fich, das Spolienrecht in 
Anſpruch nimmt, wobei allerdings das Kapitel, infolge feiner 
Berufung auf ein Tejtament des verftorbenen Bifchofs, im weſent— 
lichen jeinen Anſpruch durchiegt. Freilich gewinnt dadurch die 
frage nad) der Echtheit des Tejtamentes wieder eine neue Be: 
deutung; abgejehen davon, daß dieſes Teitament höchit merk— 
würdig erjcheint, wenn man bedenkt, in welch feindlichem Ver— 
bältnis teilweife der Biſchof zum Kapitel ſtand“. 

Wir können jo im noch herrichenden Spoltenrecht, wofür 
der vorliegende Fall ein beredtes Zeugnis liefert, den Grund 
jehen, weshalb an eine eigentliche Thefaurierung im 14. Jahr: 
hundert bei unjerem Hochjtift nicht zu denfen war. Es iſt fogar 
nicht unmahrjcheinlich, daß infolge des Spolienrechtes der Sinn 
für Wirtjchaftlichkeit im bifchöflichen Haushalt ſtark gehemmt 
wurde, ja teilmeife in jein Gegenteil umſchlug. Wir erinnern 
bier nur an die überlieferte Verſchwendungsſucht des Bifchofs 


Reg. 5209, 5278. 

? Meg. 5293, 5523. 

’ Meg. 5554. Vgl. zu den Verhandlungen außer den bereit ge: 
nannten noch folgende Reg. 5296, 5302, 5304, 5344, 5528, 5554, 5599, 5604. 

* Meg. 5139, 5175. 
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Nikolaus (1384-1387), von dem Schulthaiß berichtet: „Ward 
fainer tugend berümpt, dan das ev foftfrey was mit ejjen und 
trinden, und ain freye tafel hielt, in welchen fojten in vier iaren 
dem bistumb 24000 al. zu bezalen zuvielend ’.“ 


2. Die Hebung von außerordentlihen direkten Steuern. 


Da aljo den großen außerordentlichen Geldforderungen des 
14. Jahrhunderts feine Erjparniffe früherer Zeiten bereitlagen, 
die etwa den regelmäßigen Einnahmequellen hätten nachhelfen 
fönnen, jo mußte daran gedacht werden, neue Einfünfte zu fchaffen. 

Schon ziemlich früh treffen wir in den Hochitiften als ein 
Mittel der außevordentlichen Geldbeichaffung die Hebung von 
außerordentlichen direkten Steuern. 


a) Die Entwicklung der Subfidienbeftenerung im allgemeinen. 


Bereit3 1179 verbietet das dritte Laterankonzil den Bifchöfen, 
ihre Untergebenen durch Steuern zu bedrüden. Nur in dringen: 
den Notfällen foll es den Bifchöfen aeftattet fein, mit Yiebe eine 
mäßige Unterjtügung von ihren Unterftellten zu verlangen ?. 
Diejes Verbot der Bedrücdung weist jchon auf feite Formen bin. 
Im 13, Jahrhundert war die Hebung von Subjidien gar nichts 
Ingewöhnliches mehr. Die päpftlichen Kreuzzugsiteuern, die um 


Freib. Tiöc.-Archiv VIIL, 50. 

® Mansi, Colleet. Conc. Deceta Lat. Il, eap. IV: „Prohibemus 
etiam, ne subditos suos taliis atque exactionibus episcopi 
gravare praesumant. Sustinemus autem pro multis necessitatibus, 
quae aliquoties superveniunt, ut si manifesta et rationabilis causa 
extiterit, cum caritate moderatum ab eis valeant auxilium postulare.“ 
Vgl, auch Lamprecht a. a. ©. 1, 1283 ff., 1336 f. Zur Steuerbedrüdung: 
Stuß, Benefizialm. S. 347 f. und befonders Müller, Ein Bericht ıc. bei 
Brieger, Zeitichr. f. Kirchengejch. II, 613. Dafelbft der Bericht der Äbte 
von den friefifchen Klöitern an den päpftl. Kämmerer Erzbifchof Johann II. 
Roger von Auch (Aux) vom 25. März 1370. Sie geben Ratfchläge über 
die Erhebung einer päpitlichen Steuer in Friesland. Dabei jagen jte vom 
dortigen Ktlerus: „non est clerus in tota Alamania plus obediens suo 
dioecesano quam clerus Frisie nec qui maiores exacciones 
sustineat.... (episcopi) sie eos extorquent ac mulcent, 
quod in multis partibus Frisie oportet plebanos et pauperes ecele- 
siarum reetores eorum dimittere curas et vagos et profugos 
extra patriam panem mendicare* 
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die Wende des 12. Jahrhunderts auffamen, förderten vafch die 
Steuertechnif in den einzelnen Bistümern durch die überall hin: 
gelandten päpftlichen Kolleftoren, die, meiſt Italiener oder doc) 
in Italien gejchult, von dort eine überlegene Gewandtheit und 
Gejchäftsfenntnis mitbrachten '. Diefer Einwirkung jedenfalls ver: 
danfen wir jene ausführlichen Steuerliften, die infolge der jtreng 
durchgeführten Rechnungsfontrolle notwendig waren. Die ältejfte 
derartige für Konftanz vorhandene Liſte iſt enthalten in einem 
Koder des Erzbiichöflihen Archivs Freiburg und jtammt vom 
Sabre 1275: Der fog. Liber («eeimationis?. 

Eine für die Entwidlung der Diözefanverwaltung außer: 
ordentlih wichtige Maßregel wurde damals auch in Konitanz 
durchgeführt. Nach der Inſtruktion des Papſtes Innocenz X. 
von 1274 nämlich follten die päpjtlichen Steuerbeamten wo immer 
nur möglich ihre Unterbeamten, die jog. Subfolleftoren, aus der 
Diözefe jelbjt entnehmen’, So waren denn für Ronftanz 1275 und 
die folgenden fahre der Domdefan Walko und der Propft Heinrich) 
von St. Stephan (Konjtanz) zu Subfolleftoren ernannt worden. 

Sicher ift, im 14. Jahrhundert war die Steuererhebung der 
Biſchöfe in Deutjchland bereits jo weit ausgebildet, daß allgemeine 
päpjtliche Steuern meift nur noch nach dem bifchöflichen Schema 
gehoben wurden, wenn auc) jchließlich die Berwaltung des Ge- 
jchäftes immer mehr zentralijiert war. Nach dem Berichte des 
Bernardus Marthefii von jahre 1370 handelte es fich bei der 
geplanten päpftlichen Steuererhebung um drei Möglichkeiten: 
Entweder fonnte die Steuer wie die bifchöflichen Profurationen *, 
oder wie die Subsidia caritativa oder aber wie die Servitia 
communia erhoben werden. Die beiden erſten Arten waren aber 
Formen der bijchöflichen Verwaltungspraris®, 


! Kirch, Die päpitl. Kollektorien S. XXX ff. Gottlob, Kreuzzug: 
jteuern S. 176 ff. Fabre, Etude sur le livre Censuum p. 160 ff. Reg. 5598. 

” Hräg. von Haid, Freib. Diöc.-Archiv I, 157. ; vgl. ferner Steinherz, 
Die Einhebung des Lyonefer Zehnten im Erzbistum Salzburg in Mitteil. 
d. Inſtituts f. öſterr. Gefchichtsforfch. XIV, 1—16. Hauthaler, Libellus 
decimationis de anno 1285. inte, Konzilienitudien 3. Gejch. des 13. Jahrh. 

’ Gottlob a. a. O. ©. 176 ff. Steinherz a. a. O. S. 2. 

* Procuratio war urfprünglich die Abgabe, die der Bifchof ge: 
legentlich der Kirchenvifitation als Reilevergütung ufw. zu erhalten pflegte. 

> Müller, Ein Bericht ꝛc. Brieger, Zeitfchr. f. Kirchengeſch. II, 595: 
„Et primo fuit mandatum, per Almaniam indiei subsidium una de 


Freib. Diöc.Arhiv. NF. II. 3 
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b} Die biſchöfliche Steuererhebung im Bistun Konflan;, 

Daher treffen wir verhältnismäßig frühe ſchon Verzeichniſſe 
der jteuerbaren geiftlichen Einkünfte einzelner Diözefen. Während 
der Liber decimationis (1275) für Konjtanz nur die Steuerbeträge 
nach den einzelnen Faſſionen enthält, find von 1353 Zeile eines 
Bfarrbeichriebs vorhanden, nämlich die Abjchnitte vom Allgäu und 
Linzgau'. 1362 fonnte jich Heinrich III. in einem jtrittigen Fall 
auf Bücher berufen, die jeit unvordenklicher Zeit in dem biſchöf— 
lichen Archiv (armarium) aufbewahrt wurden, und in denen der 
MWert der jährliden Erträge und Gefälle aller Pfarr: 
firchen des Bistums jomwie die Namen ihrer Kollatoren und Batrone 
eingetragen waren. Dieſe Bücher hatten einen offiziellen Charakter 
und deshalb Beweisfraft vor Gericht und fonft?. 

Ein Berzeichnis des jteuerbaren geiitlichen Einfommens der 
Konstanzer Diözefe haben wir im fog. Liber marcarum, zufammen= 
gejtellt zwiichen 1360-—1370%, 

Eine eigentliche Hebelifte aus diefer Zeit ift vom Jahr 1379 
vorhanden. Sie umfaßt die vier ſüdweſtlichen Archidiafonate des 
Bistums: Zürichgau, Argau, Burgund und Klettgau*t. Spätere 
Hebungslijten vom Gnde des 15. Jahrhunderts find mehrfach 
vorhanden und zum Teil im Freiburger Diözejanarchiv veröffent: 
liht?. So ftand alfo dem Bifchof verhältnismäßig früh ein 
techniſch ziemlich entwickelter Berwaltungsapparat zur Steuerhebung 
bereit, der ſich an die Eirchliche Einteilung der Diözefe in Dia— 
fonate und Defanate hielt und defjen Beamte einzelne ‘Pfarrer, 
vor allem die Kapitelsfämmerer, waren. 


tribus viis vel per modum procurationum, quas episcopi reci- 
piunt suos subditos visitantes, vel per modum earitativi sub- 
sidii, quod subditi dant episcopis imminente necessitate, vel per 
modum tercie vel sexte partis communis Servieii, quod solvunt 
prelati camere quando noviter assumuntur.*“ 

' Enthalten in dem Kopb. A des Erzb. Archivs Freiburg und von 
Delan Haid al$ Liber taxationis hrsg. Freib. Didc.-Archiv V, 1-65. 
Reg. 5080. 

” Meg. 5724. 

Freib. Didc.-Arhiv V, 72—112, ebenfalls von Haid nach dem 
Kopb. A des Erzb. Archivs Freiburg hrsg. Vgl. d. Marlenbuch der Diözefe 
Bafel vom Jahr 1441, hrsg. von Trouillat 1866. 

* Das Manujfript befindet jich zu St. Baul in Kärnten, hrsg. von 
Thommen 1898. 

’ Freib. Diöc.-Archiv XXIV u. XXV. 
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Die Steuerhebung ſelbſt fand aber noch lange Zeit hindurch 
ähnlich wie in den anderen Finanzwirtſchaften nicht regelmäßig 
in beitimmten Perioden, fondern nur in Ausnahmefällen ftatt. 
Someit uns die Hebungen befannt find, vollzogen die Bifchöfe 
während ihrer Regierungszeit gemöhnlih nur eine Hebung. 
‚sretlich wurden größere Summen, die eingebracht werden follten, 
auf mehrere jahre verteilt, damit die Belajtung nicht zu groß 
würde. Dies geſchah 3. B. unter Otto IV,, der den 5. Pfennig von 
jeiner PBriefterichaft 1481 einheben wollte, Es wurde fchließlich 
vereinbart, daß der 20. Pfennig jegt und über 4+—5 Jahre aber: 
mals erhoben werden jollte. infolge der großen Geldnot mahnt 
der Biichof aber ſchon 1485 miederum feine PVriefterichaft, als 
Subjidium den 10. Pfennig innerhalb zweier Jahre zu entrichten ’. 

Es hatte fich die Praris herausgebildet, daß die bijchöfliche 
Hebung, wohl um fie mehr zu autorijieren, von der Erlaubnis 
des Papſtes abhängig war. Dieje ftand jedenfalls in Zufammen- 
hang mit den Ausgaben, die der Neuerwählte am päpitlichen Hofe 
gemacht hatte. Denn die Geldnot und Verfchuldung des Bistums, 
die jedesmal als Grund der Erlaubnis angegebef wird, war 
gerade in der erjten Zeit der Regierung des einzelnen Biſchofs 
ſehr groß, wegen der Wahlfojten. Zudem hatte die Kurie ein 
bejonderes Sinterefje an diejen Einnahmen aus dem Subftdium, 
indem jo der Bifchof in den Stand gejegt wurde, feine Furialen 
Ausgaben leichter zu bejtreiten. So erhält 3. B. Ulrich 1346 auf 
jeine Bittjchrift von Clemens VI. die Genehmigung wegen der 
Notlage des Bistums, nachdem er furz zuvor mit großen Aus: 


ı Nachrichten von einzelnen Hebungen haben wir von der Regierungs: 
zeit des Ulrich Pfefferhart (1346) vgl. Reg. 4786; Heinrich III. 
(13791 vgl. Thommen a. a. O.; Otto II, vgl. General:tandesarchiv. 
5 Gen. 43 vom 26. März 1411; Friedrich von Hollern (1435) vgl. 
Tacher bei Huppert, Ghron. S. 186.; Heinrich IV. (1441) vgl. Freib. 
Tiöe.-Archiv VIIL, 65 und Ruppert, Chron. S. 213; Burfard Il. vgl. 
Geichichtsfreundg, Mitteil. des hHiltor, Vereins der 5 Orte (Luzern) 
XXIV, 4. Hermann Ill. (1468) vgl. ebenda und bei Yingeler und 
Lau, Bau: und Kunſtdenkmäler der Hohenzollerfchen Lande S. 98 und 
geitichr. f. Geſch. d. Oberrh. NF. XL, 147; Otto IV. vgl. General- 
Yandesarchiv. Kopb. 514, fol. 134b, Kopb. 315a, ©. 354 f. (das päpftliche 
Schreiben vom 24. März; 1482), Freib. Diöc.-Archiv VILL, 71 ff. Geſchichts— 
freund XXIV, 21 Nr. 36; Thomas, vgl. Die päpitliche Bulle von 
Innocenz VIII vom 17. Dezember 1491. Drig. im Freib. Erzb. Archiv. 

5" 
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gaben am Hof des Papjtes feiner Wahl fich verjichert hatte !, 
Allmählich icheint fich aber die Hebung der Steuer zugleich 
auch an die Bewilligung der PVflichtigen geknüpft zu haben. Dies 
tritt im Laufe des 15. Jahrhunderts mehrfach hervor. Die 
Diözefaniynoden, auf denen die Geiftlichkeit zufammenfam, gaben 
jedenfalls hierzu die bejte Gelegenheit. 1435 3. B. ging die 
Hebung von einer Synode aus, ebenjo 1441. Schulthaiß be- 
richtet über die legtgenannte: Der Biſchof Heinrich IV. bielt 
eine Synode „und bat die pfaffen umb ain jtür, alfo gebend ſy 
im den zmwaintzigiften pfennig im bistumb“. Noch viel bezeich: 
nender fchreibt er von der Synode Ottos IV. (1481): „Da tat 
der biichoff ain latinifche jermon an alle pfaffen, daS zuvor von 
fainem bifchoff bejchehen was, derhalb er von der priejterichaft 
vil gelobt ward und begert an die priejterichaft den 5. Pfennig 
ires infumens von iren pfrunden . . . . e8 lud ouch der biichoff 
deſſelben tags die geiftlichen all uff die pfalß, ſaſſen ze tiſch 450 
man, den bot er es fürftlic; wol. Sy beliben bis an den vierten 
tag ze Coſtantz und begaben jich dem bijchoff den 20 .5 zu geben 
und bat er, das ſy über 4 oder 5 jar aber den 20 4 geben 
melten. Und de3 mwurdent die prelaten und pfaffen ains und 
ichident aljo hinweg ?." 

Hejtigeren Widerftand, wohl jchon infolge der großen An- 
iprüche feines Vorgängers, traf Thomas Berlower, dem 1491 
von Innocenz VIII. mit Rückſicht auf die Verjchuldung des Bis- 
tums geitattet wurde, vom gefamten erempten Klerus der Diö— 
zefe den vollen Zehnten, vom nicht erempten zwei volle Zehnten 
zu erheben. Die Termine für die Hebung des doppelten Zehnten 
jollte der Bifchof nach eigenem Ermeſſen beitimmen. Intereſſant 
it nun die organifierte Agitation dagegen. „Das mwolten jy 
aber nit thün und jaßtend fich dapfer darwider, und tailtend 
das bistumb in vier tail, und ordneten von jedem tail zu der 
jach, die darin foltend handlen ?,“ 

Biſchof Hugo ſtößt auf noch größeren Widermillen vor 
allem bei dem Klerus der Vier-Walditätte *. 

Die politiichen und religiöfen Wirren, die infolge der Re— 
formation über das Bistum heveinbrachen, verhinderten das 

! Val. für die übrigen Anın. ©. 35. 

Freib. Dide.-AUrchtv VIIL, 65, 71 ff. 

> Ebenda ©. 75, und Anm. ©. 85f. 

* Ebenda S. 105, und Gefchichtsfreund XXIV, 42 ff. 
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Ausreifen des Einflujfes, den der Diözelanklerus als Gejamtheit 
auf die Steuerbewilligung jchon im Yaufe des 15. Jahrhunderts 
ausübte, Die Bewilligung der Steuer durch die Synoden, die 
Verhandlungen wegen der zu hoben Steuern Durch bejondere 
Abgeordnete find taätſächlich Anfäge eines Steuerbewilliaungs: 
rechtes. Freilich handelte e3 ſich da lediglich um die Geijtlichen 
der Diözeſe ald Steuerpflichtige. 

Über den Ertrag der jeweiligen Hebungen enthält der 
wiederholt genannte Bericht von 1370 das allgemeine Urteil: 
der Ertrag der Subjidien in Deutichland würde durchaus un: 
ſicher und jehr beicheiden ausfallen'. Doc gilt dies zunächit 
nur vom Mettoerirag der päpfilichen Steuerhebung nad) Art 
des Subfidiums. Sicher aber war der Bruttoertvag der biſchöf— 
lichen Steuer bedeutend geringer als der der päpftlichen wegen 
der mannigfachen Eremptionen einträglicher Pfründen. 

Nach dem Liber marcarum betrug das gejamte Einfommen 
der Pfründnießer und Klöfter ujw. des Bistums ungefähr +47 000 
Mark Silber; das gejamte Einkommen der einzelnen Defanate, 
abgeſehen von den davon inforporierten Pfarreien, betrug jedoch 
nur etwa 22000 Mark Silber. (Die päpitlichen Eremptionen 
von der bijchöflichen Steuer bezogen ſich aber vorab auf die 
reichen, mächtigen Klojterfonvente.) Daſelbſt ift auch eine Xifte 
der Yeiftungen nach Defanaten angeführt. Neben den 11 Dela- 
naten, die jährliche Konfolationsiteuern liefern, find dort die 54 
anderen Defanate genannt, denen eine Steuer von 255 Mark 
Silber auferlegt ift, und die fie zahlen mit 1275 Pfund Seller. 
Eine nähere Bezeichnung über die Natur diefer Auflage ift nicht 
angegeben, es handelt fich aber jedenfalls um eine Subfidienjteuer?. 

' Brieger, Zeitſchr. f. Kirchengeich. II, 595. Dort rät der päpftliche 
Kolleftor, der Wormfer Biſchof Johann Schadland, Davon ab, die neue päpit- 
liche Steuer in Form des Subsidium caritativum zu erheben: „item non 
eonsuluit indiceionem fieri per modum caritativi subsidii, quia illud 
est omnino incertum in Almania et valde modieum et exile.* Dieſe 
Unficherheit und geringe Ergiebigfeit gilt jedenfalls bloß für die Netto- 
einnahme der päpitlichen Kammer, indem einerjeits die Bifchöfe Diefelbe 
bintergingen, wie es in dem Berichte über die friefifchen Bifchöfe heißt: 
„sed ipsi episcopi imponunt eis (den jteuerpflichtigen Beiftlichen) rabiem 
inobedieneie, ut ipsi iura camere apostolice in suo orario convertant...“ 
vgl. ©. 32, Anm. 2). Andererfeit3 waren die Hebungstoften jehr groß 
wegen des dazu notwendigen Beamtenheeres. 

’ Dal. S. 15f. Für die Zeit Heinrichs III. kann außerdem ein 
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Eine genauere Nachricht ift uns erhalten aus der furzen 
Regierungszeit Friedrichs von Zollern (1434— 1436). Nach einer 
vorgenommenen Nevifion der Steuerlijten follte der 20. Pfennig, 
alfo 5 Prozent des jteuerbaren Einkommens 15000 Pfund 
Heller oder 10000 Gulden machen. Das würde für dieje Zeit 
ein jteuerbares Einfommen der Pflichtigen von 200000 Gold— 
gulden ergeben. 

Bis aber die veranfchlagte Summe einging, hatte es jeine 
Schwierigkeiten. Bifchof Friedrich ftarb, nachdem er exit 4000 
Pfund Heller erhalten. Heinrich IV. erhielt jtatt 15000 Pfund 
Heller, wie er wollte, wahrfcheinlich nur 9000 Pfund bemilliat '. 
Aber jelbjt wenn bei den jpäteren Hebungen die veranfchlagten 
Summen wirklich immer herausgefommen wären, reichte dieie 
außerordentlihe Steuerquelle doch nicht aus zur 
Dedung der Ausgaben. Denn die Steuerpflichtigen jeßten 
jeder Erhöhung der Steuer, obgleich fie durch die Notlage gerecht: 
fertigt war, den größten Widerstand entgegen. Außerdem jtanden 
tim günftigiten Falle die vereinzelten Erträge der nicht in be- 
itimmten Berioden wiederkehrenden Subfidien wirkungslos den 
immer fteigenden jährlichen Geldforderungen gegenüber. 

Zu einer umfafjenden außerordentlichen Bejteuerung der 
weltlichen Untertanen, wie etwa im Bistum Speier, ift e8 im 
Hochſtift Konſtanz in unjerer Periode nicht gefommen. 

In Speier nämlich befteuerte der Bijchof mit dem Subjidium 
nicht bloß die geiftlichen Unterjtellten, fondern auch die weltlichen 
Untertanen. Die Steuerbewilligung aber geſchah durch die vier 
Stifte zu Speier: Das Domitift, das Stift St. German, Wido 
und Allerheiligen ?. 


Überichlag über das gefamte jteuerpflichtige Einfommen gewonnen werden 
aus der Tatfache, daß der Bilchof als Raufchalfumme für den päpitlichen 
Zehnten 16000 Goldgulden vereinbarte. Weg. 6225 und 6241 (8. Juli 
und 9. Dezember 1373). 

' Ruppert, Chron. ©. 186 und Freib. Diöc.-Archiv VIII, 65. 

? Daß man nicht von einer Diözefe in diefem Falle auf die andere 
ichließen fann, zeigt bier der Vergleich mit dem Bistum Speier (Mone, 
Steuerbewilligung im Bistum Speier [1439 — 1441]; Zeitichr. f. Geich. 
d. Oberrh. I, 163). Vgl. für das Erzitift Mainz: Chron. Mogunt. 
ad ann. 1383 ed, Hegel p. 52: „Adolfus archiepiscopus exegit sub- 
sidium sive contributionem, ab incolis Rinckow (Rheingau) qui viri- 
liter se opposueruut nullo modo quiequam dare volentes...nil pro- 
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Die territoriale Machtjtelung des Biſchofs war aber auch 
zu gering, al3 daß er hätte Zmwangsanleihen auferlegen können, 
eine Weiſe der Beiteuerung, wie fie in den italienischen Stadt- 
jtaaten vonjeiten der Kommunalverwaltung allgemein üblich war 
und auch teilmeife im Ddeutjchen Städten vorfam!. Einzelne 
jolcher außerordentlichen Beifteuern mußte der Bilchof durch das 
Verſprechen, nie wieder eine ſolche Schagung vorzunehmen, er: 
faufen. Nur jo fonnte 3. B. Heinrich III. (1374) von der 
bifchöflichen Stadt Klingnau 1200 Pfund Stäbler und von den 
Bürgern der Stadt Neunkirch den 13. Pfennig erhalten ?, 

An eine wirkungsvolle Anwendung und Ausnüßung indirefter 
Steuern war bei der Zerriffenheit de3 Territoriums kaum zu 
denfen. Schwache VBerfuche in diejer Richtung führten zu feinem 
Nefultate. Schon 1251 wollte 3. B. Eberhard II. durch den 
Bau einer Brüce über den Rhein bei Gottlieben den Handels- 
verkehr der Stadt Konjtanz beeinfluſſen, doch ohne Erfolg’. 


3. Die Seranziehung des öffentlihen Kredits. 


Da nun die Steuer, vor allem die direkte Subfidienjteuer, 
als außerordentliches Dedungsmittel eben doch nur ſekundär 
gelten fonnte und auch tatjächlich galt - - die Steuerhebung 
folgte immer erjt der Schuldaufnahme —-, blieb als hauptiäd): 
lichſtes außerordentliches Mittel der Geldbeichaffung nur Die 
Deranziehung des öffentlichen Kredits übrig. 

Der öffentliche Kredit war für das Hochitift die weitaus 
michtigite Finanzquelle, die ohne große Anſtrengung benützt 


fecerunt, sed tandem secundum omnem voluntatem ipsius domini 
archiepiscopi oportuit ipsos solvere magnas pecuniarum summas 
quamvis invite.* Bgl.v. Below, Territ. S. 180. Yampredt (a. a. O. 
TI, 1336) Eonitatiert für das Erzbistum Trier, daß dort die Subjidien 
ihre Bedeutung wohl ſchon feit Mitte des 14. Nahrhunderts verloren. 
Auch von ordentlichen direkten Staatsiteuern findet ſich in dieſer 
Periode im Hochitift Konſtanz feine Spur. Bol. dagegen Weiß, Tie 
ordentlichen direkten Staatsjteuern von Kurtrier, und Meben, Tie 
ordentlichen direften Staatsfteuern des Mittelalters im Fürſtbistum 
Müniter. 

! Sieveling a. a. O. I, 44 ff., 103. Anipping, Schuldenmweien der 
Stadt Köln ©. 364. Rübel, Dortmunder Finanz: und Steuerweſen 1, 342. 

® Meg. 6258. 

’ Rupifofer a. a. DO. I, 400. 
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werden fonnte. Ahnlich wie in den jtädtiichen Finanzen war 
der Kredit gemwillermaßen zu einer regelmäßigen Einnahmequelle 
geworden !. 


2, Kapitel, 
Die Derjchuldung. 


1. Abjchnitt. 
Die Höhe der Verſchuldung. 


Am fühlbarjten wird dev Mangel einer einheitlich geordneten 
Finanzverwaltung des Hochſtifts in unferer Periode, wenn man 
ſich die Frage ſtellt, bis zu welcher Höhe es von Jahr zu Jahr 
den öffentlichen Kredit in Anjpruch genommen hat. Während die 
Finanzhiſtoriker der Städte meift jchon für das 14. Jahrhundert 
aus den Rechnungsbüchern die Summe der jährlichen, wenigjtens 
der jährlich langfriftigen Geldaufnahmen feititellen können, ftehen 
uns nur zerjireute ungefähre Angaben zur Verfügung. Aber je 
Ichwächer hier die Quellen fließen, um jo reizvoller ijt das Wenige, 
das fie bieten. 

Schon beim Tode des Biſchofs Rudolf (7 1293) werden 
Schulden im Betrage von 1100 Marf Silber erwähnt? Jedoch 
die gute Berwaltung feines Nachfolgers und defjen umfichtige Politik 
icheinen jie wieder bejeitigt zu haben, da jte jpäter nicht mehr 
erwähnt werden. Dagegen lud Gerhard IV., „ein Walch, der 
Schwaben Sitten nit erfennet“, 1307 eine Schuldfumme von 
000 Goldgulden auf das Hochitift, die längere Zeit jchwer auf 
dem Bistum laftete. Noch 1339 war diefe Schuld nicht bezahlt, 
ſonſt hätte der Bifchof Nikolaus ficher einen Beweis der Zahlung 
gehabt, den er aber nad) jeiner Ausſage nicht erbringen konnte?. 


Vgl. Schönberg, Baſel S. 90. Stieda, Städt. Finanzen ©. 34. 
Hoeifler, Aachen S. 120f. Knipping, Das Schuldenwefen der Stadt Köln 
a. a. O. S. 340: „Se mehr ſich neuerdings Spezialunterfuchungen mit der 
Finanzverwaltung der deutjchen Städte des Mittelalters bejchäftigt haben, 
um fo deutlicher iſt die auffallend ſtarke Benußung des öffentlichen Kredits, 
als eine bei allen ftädtifchen Gemeinwejen ausnahmslos wiederkehrende 
Gricheinung zutage getreten.” Ferner: Beyer, Breslau a. a. D. ©. 707. 
Schäfer, Wirtichafts- und Finanzgefchichte der Reichsſtadt Überlingen a.®. 

2 Meg. 2344. 

3 Meg. 3452, 4568. Schulte, Gefch. d. mittelalt. Handels I, 260. 
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Wie dem auch jei, 1346 Elagt Ulrich Pfefferhart jchon wieder 
beim Bapjte über die Schuldenlaft des Bistums, die von feinen 
Vorgängern jtamme'. 

Einen großen Umfang müfjen die Geldaufnahmen unter 
Biſchof Heinrich von Brandis angenommen haben. Gleich zu Beginn 
jeiner Regierung jchreibt er an den Papſt, daß 1356 die Kapitels— 
vifare 32000 fl. auf das Hochitift aufgenommen hätten. Er jelbjt 
leiht 1357 eine Summe von 10000 fl., wahrfcheinlich bei den 
Kaufleuten an der Kurie, und 1358 läßt er ſich vom Stapitel die 
Zuftimmung zu einer Anleihe von 24300 fl. geben?. Da nicht 
wohl angenommen werden fann, daß dieje Anleihejummen teilweije 
ſich decken, da ferner noch verfchiedene Summen im Laufe der 
Regierung Heinrichs 111. binzufamen, jo wird die Angabe der 
Schuldjumme wenigjtens bis zum Jahre 1370 mit 60000 bis 
100000 fl. nicht zu hoch gegriffen jein?®, 

Über den Stand der Berfchuldung um die Wende des 
14. Jahrhunderts gibt uns der Bericht über die Refignation des 
Grafen Friedrich von Nellenburg 1398 einigen Auffchluß. Ob: 
gleich nämlich Friedrich mit großer Mehrheit zum Bifchof gewählt 
war, trat er doch zehn Tage nachher zurüd. Als Grund gab er 
an, weil er das Bistum mit einer jo ungeheuern Schuldenlajt 
beihwert und volljtändig verarmt vorfinde“. 

Die fchlechte Finanzlage des Bistums mehr noch als die 
politiichen Berhältnifje bewogen Albrecht Blarer 1411 unter Re: 
jervation eines nicht unbedeutenden Leibgedings von der Negierung 
zurüczutveten?®. Der gleichen finanzwirtjchaftlichen Urjache darf 
auch die zweimalige Nefignation (1424 zeitweilig, 1434 aber 
endgültig) des Bijchofs Otto IIT. zugefchoben werden. Ein Über: 
ichlag der einzelnen Schuldpojten nad) den mir befannten Urkunden 
aus jeiner Negierungszeit überfchreitet die Summe von 100 000 fl, 


' Meg. 4786. 

® Meg. 5278, 5294, 5205, 5364 und Beilage 1. 

’ Bl. ©. 18f. 

Schulthaiß, Freib. Diöc.-Archiv VIII, 52. Ruppert, Chron. S. 114 
u. 115. Vgl. das. den Brief des Grafen Friedrich von Öttingen an den 
Papſt. Darin heißt es: „postulatus tamen inveniens eandem eccelesiam 
gravi grandique mole debitorum oneratam esse pariter et de paupe- 
ratam eidem postulationi penitus libereque renuntiavit.* 

> Val. Roth von Schredenitein, Zeitjchr. f. Gefch. d. Oberrh. XXVII, 
326 ff. und General-fandesarchiv. Kopb. 500, fol. 221 f. 
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Sehr bezeichnend für den Zuftand des Bistums um das Jahr 1458 
ijt ferner die Notiz des Chroniften, wonach der amtsmüde Biſchof 
Heinrich IV. mit dem Herzog Heinrich von Batern in Unter: 
handlungen gejtanden fei wegen Übergabe des Bistums. Dieſer 
jollte ihm 12000 fl. und eine jährliche Rente von 1200 fl., nach 
Nom aber, damit die Sache genehmigt würde, 6000 fl. zahlen. 
Außerdem müßte er die Schulden des Bistums übernehmen, „deren 
vil“!. Über die Zeit Ottos IV. endlich erfahren wir eine Schäßung 
der Schuld, die zugleich deshalb jehr wertvoll iſt, weil bier die 
Schuld in Beziehung gejegt ift zu den jährlichen Erträgen des Bis: 
tums. Die Nachricht ſelbſt entſtammt einem offiziellen Schreiben 
des Domkapitel und des jchwäbijchen Adels an den Papſt aus dem 
Jahre 1533 und will die finanzielle Yage des Hochjitifts in den 
letzten 60 Jahren jchildern. Soweit wir diefem Bericht Glauben 
beimefjen dürfen, betrug unter Otto IV. (1479 1491) die Schulden- 
majje 150000 fl. Der Ertrag der biichöflichen Güter uw. wurde 
infolgedeſſen für die jährlich zu zahlenden Zinfen in jolhem Mape 
in Anfpruch genommen, daß Otto für feinen Unterhalt kaum 
400 fl. übrig hatte”. 

Derfelbe Zustand herrjchte auch noch unter Hugo von Yanden- 
berg (1496-1529), unter welchem ebenfalls die feititehenden Ein— 


Freib. Didc.-Archiv VILL, 67: „&tlich ſchribend das bifchof Hainrich 
in dem 1458 tar in handlung ſyge geweien mit Hertog Hainrichen von 
Bayer, des pfalggraffen bruder, das er im hab wellen das bistumb über- 
geben, das er im gebe 12000 fl. und gen Kom 6000 fl. und im alle tar 
libding 1200 fl. und folt darzu im feine fchulden bezalen, deren vil.“ 

’ General:Landesardhiv. Handſchr. Nr. 1110. Vatikaniſche Ab- 
ichriften I, Nr. 2. Darin wird gejagt: „Et debita, quae centum quinqua- 
einta millium florenorum numerum excedunt, ab utroque (Ludwig 
von Freyberg und Otto von Sonnenberg, vgl. S. 28) contracta 
fuerunt, adeoque per eosdem castra et bona prefate ecclesie diversis 
personis pro annuis censibus solvendis impignorata fuerunt, quod... 
Otto confirmatus (sieut fide dienorum relatione accepimus) vix qua- 
dringentos Horenos Rhenenses pro sui sustentatione habuerit.* In einer 
Bulle Sixtus’ IV. an Bifchof Otto vom 24. März 1482 wird gefagt, dieſe 
jährlichen Ginkünfte jeien auf 200 fl. gefunfen; die Schulden aber auf 
etwa 50000 fl. geitiegen. Vgl. General:Yandesarchiv. Kopb. 502, ©. 374. 
Vielleicht bezieht fich diefe Angabe lediglich auf die Kojten der Streitig- 
feiten, befonders auf die Unkoſten, „To baiderfits zu Nom uß dem jpan 
gangen was, welches fich uff ain große juma erluff“ (Freib. Didc.-Archiv 
5111: 72) 
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fünfte des Bistums kaum hinreichten, um die Schuldzinſen zu 
zahlen. Allerdings jcheint in den angeführten Fällen der Ertrag 
des Bistums, abgejehen von den Einfünften der geiftlichen Juris— 
diftionsgemwalt, gemeint zu fein!. Demnach fielen alſo der Haupt: 
fache nach die Erträge aus dem landesherrlichen Befige am Aus: 
gange des 15. Jahrhunderts den Zinfen zum Opfer. Eine folche 
Höhe der SKreditbenügung bedeutete aber für das Hochitift 
Überihuldung?. 


' Generals:tandesarchiv. Handichr. Wr. 1110 a.a. O. „Ille itaque 
Hugo ... non ex fixis eiusdem ecelesie fructibus aut immobilibus 
eiusdem bonis, que ad persolvendos census omnes vix suffieiunt, sed 
ex reservati benefieii fructibus et iis redditibus, qui ex iurisdietione 
spirituali provenerunt, se sustentavit. Ft erat sane non aspernanda 
reddituum portio que annuatim ex sigillo et fisco eidem eedebat .. .” 
Val. ©. 16, 

? Zur Orientierung über die Größe diefer Summen nach heutigem 
Gelde führen wir hier die Neduktion des „beicheidenen“ Goldguldens 
auf unjere Reichsmark nach den Tabellen von Krufe a.a. O. ©. 120 an. 
Darnac betrug ein Goldgulden 

1343 9,77 .#, 1409 9,06 .#. 1464 -1476 7,52 .M 

1357 9,68 „ 1417 824 „ 147 1489 7,838 „ 

1336 947, 1423 1454 7,75, 1490--1500 7,08 „ 

139 927. 1455 —1464 7,60 „ 

Am 14. Jahrhundert galt zu Konſtanz 
1 Mark Silber 4'. Goldgulden, 
LE: B 2 Pfund 10 Schilling Pfennig, 
I .z F 5 Pfund Heller; 
1 Goldgulden I Pfund 3 Schilling Heller. 
Bezüglich der Kauffraft des Geldes jagt v. Anama:Sternegg (T. W. G. 
111, 2. 2.465 1.): „Daß fich mit den verfügbaren Elementen einer Preis: 
geichichte ein abjchließendes Urteil über die Kauffraft des Geldes 
im Mittelalter nicht gewinnen läßt, ift wohl außer frage. Es würde der 
Verfuch eines folchen Urteils aber auch bei mwefentlich reicherem preis- 
ſtatiſtiſchen Material noch immer nur! einen fehr problematiichen Wert 
haben. Fragen diefer Urt, für welche auch die Statiftit unferer Tage 
feine bündige Antwort hat, können füglich an die Wirtfchaftsgeichichte 
des Mittelalter nicht geitellt werden. Mit diefen Vorbehalten jeien 
nur zur Orientierung die Anſätze der Kaufkraft des Geldes nach Hanauer 
mitgeteilt. 1851 1875 fei die Kauftraft des Geldes - 100. Im Wer: 
hältnis dazu: | 
14. Sahrhundert 1. Hälfte ? 
14. 5 en 448 
15. 
15. 
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2. Abfchnitt. 
Die Formen der Verſchuldung. 


Nachdem wir, jo gut es mit den jpärlich vorhandenen Nach— 
richten ging, uns von dem Umfang des benußten Kredits ein Bild 
gemacht, haben wir zu unterfuchen, in welchen Formen er ſich 
rechtlich wie wirtichaftlich dem Hochitift eingegliedert hat, 


1. Iurififhe Formen. 


Juriſtiſch charakterifiert ſich der Paſſivkredit des Hochitifts 
als Berjonal- und ald Realfredit, je nachdem die Sicherung 
vorwiegend auf perfünlicher Verpflichtung oder auf dinglicher 


Fundierung beruht. 
a) Perfonalkredit. 


Neiner PBerjonalfredit, bei welchem die perjünlichen Eigen- 
ichaften und Fähigkeiten des Schuldners als genügende Sicherheit 
angejehen werden, war freilich bei den noch ſehr unentwicelten 
öffentlichen Nechtsverhältnifien und bei der Größe der in Trage 
fommenden Summen fo gut wie ausgefchlofien. Vielmehr bedurfte 
die Perfon des Schuldners mehrerer jehr jtarfer Garantien, die 
jiher und teilweise auch jchnell wirffam werden fonnten. 


a. Bürgſchaft. 

Bor allen Dingen mußte der Schuldner Bürgen jtellen, 
die für die Erfüllung des Schuldvertrages einftanden. Die Bürg- 
ichaft war entweder VBermögensbürgjchaft (Angültjchaft) oder 
Leibbürgichaft (Geifelichaft) in der Form des Einlagers. Oft 
find beide Arten von Bürgfchaft in einem Vertrage zugleich ver: 
treten. In einer Schuldurfunde von 1390 3. B. traten Bilchof 
Burkard von Hewen und drei Angülten: Ritter Johann von 
Hewen, des Bischofs Bruder, dann Heinrich Blarer und Rudolf 
Hartzer „gemainlic; und unverjchaidenlich”“ als Schuldner des 
Konftanzer Bürgers Konrad Schwart und feiner Ehefrau Urfula 
geb. Huntpiß auf. Der Gläubiger konnte jo einen jeden der 
vier Angülten für die ganze Summe belangen. Daneben jtellte 
aber der Bifchof noch elf weitere Bürgen, die mit ihm und feinem 
Bruder eidlich gelobten, im Falle der Nichterfüllung des Vertrages 
zu Konftanz in einer öffentlichen Wirtichaft zweimal jeden Tag 
zum Einlager einzureiten, ſolange bis der Gläubiger befriedigt jet. 
Falls einer der Bürgen dies nicht perfönlicd tun fann, muß er 
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an feiner Stelle „ainen Enecht mit ainem pherid hin ze gijel legen“, 
der dann dasfelbe zu leiften hat. Die Zahl der Leibbürgen muß 
auf der gleichen Höhe gehalten werden, abgehende find durch 
neue zu erjegen. Die Bermögensbürgichaft geht auf die Erben über. 

So hatte der Gläubiger zunächjt durd) die Solidarhaft der 
Angülten jene verjtärkte Sicherheit, die auch im beutigen Ob- 
ligationenrecht noch zur Anwendung fommt. Das Einlager da: 
gegen, eine aus Frankreich eingewanderte Rechtsfitte und anfangs 
nur im Ritteritande gebräuchlich, beitand urſprünglich im Ver— 
iprechen des Schuldners, „im Falle der Säumnis auf Mahnung 
des Gläubiger an einem beftimmten Orte einzureiten und fich 
daſelbſt in freimillige Perfonalhaft zu begeben!." Bald fonnten 
fi) aber, wie in dem angezogenen Beispiel neben dem Schuldner 
und jelbjt unabhängig von ihm auch andere Perjonen dazu ver: 
pflichten. Unjeren heutigen Rechtsgewohnheiten ift das Einlager 
völlig fremd. Seiner Natur nach drängte es, wo e3 angewandt 
wurde, zu möglichit Schneller Erfüllung der Bertragsbedingungen. 
Denn die Angülten und in legter Linie der Schuldner mußten fich 
verpflichten, allen Schaden und alle Kojten, die durch das Ein- 
lager den Leibbürgen verurjacht wurden, zu bezahlen. je mehr 
Kojten jo aus dem Einlager erwuchſen, deſto intenfiver wurden 
die Schuldner zur Tilgung der Schuld gedrängt?. 


J. Die Barantie des Papites. 

Eine eigentümlidy geitaltete Garantie für den Kredit des 
Biſchofs bildete die Vermittlung des Papſtes in Kreditgefchäften 
des Biſchofs mit italienischen Banken. Nicht zu verwechſeln mit 
der Bürgichaft beruhte dieje Garantie auf der libergeordneten 
Jurisdiftionsgewalt des Papſtes über den Bifchof und beitand 
in der Sicherftellung eines zuverläfftgen Erefutionsverfahrens im 
alle der Zahlungsvermweigerung. Diejes Verfahren war bereits 
1288 von Nikolaus IV. in einem Erlaſſe fchriftlich firiert worden?. 


! Schröder, R.-®. ©. 717. 

? Vol. für das angezogene Beilpiel: Werminghoff, Zur Rechtögeich. 
des Ginlager3 in Südmejtdeutfchland. Zeitſchr. f. Gefch. d. Oberrh. 
NF. XII, 675. Ferner Friedländer, Das Ginlager. Stobbe, 'Privatr. 
Il, $ 174, Anm. 2; Vertragsrecht S. 178 ff. Neumann, Gefchichte des 
— S. 125 ff. Thümmel, Zeitſchr. f. d. Kulturgeſch. NF. Im (1896), 

. 58-99 u. IV, 454. — a a. O. II, 343 ff. 

’ Schneider a. a. O. > ff. 
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Darnach fonnten die Gläubiger, wenn der Schuldtermin ohne 
Rückzahlung verjtrihen war, an die päpftlichen Erefutoren fich 
wenden. Dieje fetten nochmals eine Frift von anderthalb Monaten. 
Nach deren Berlauf wurden drei Viertel des bifchöflichen Ein- 
fommens mit Bejchlug belegt und zur Tilgung dev Schuld ver: 
wandte. Im Weigerungsfalle follte mit kirchlichen Strafen vor: 
gegangen werden. Die Erefutoren wurden gewöhnlich gleich bei 
der Aufnahme des Geldes bejtiimmt. 1307 beauftragte 3. B. 
Clemens V. bei der Anleihe des Biſchofs Gerhard mit der en, 
Erefution in Slonftanz den Abt von San Salvo bei Florenz, 
den Archidiafon von Aunis im Bistum Saintes und den Prior 
der Säkularkirche S. Angelo de Prefolio im Bistum Spoleto', 


gie Zultimmung des Domfapitel2. 

Ebenfall3 jtreng von der Bürgichaft zu unterjcheiden iſt die 
Zuftimmungserflävung des Domfapitels, die fi) überhaupt in 
allen vermögensredhtlichen Verträgen des Biſchofs findet. Die 
Haftung mit dem Kapitelövermögen wird oft nachdrücdlich noch) 
beionders ausgejchloflen, 3. B. „Doch uns und unjern nachkomen 
an unfern luten und gütern, zins und gelt unjchädlich?.“ Dieje 
Zuftimmung bot vielmehr dem Gläubiger die Sicherheit, daß die 
Urkunde und ihr Inhalt auch verpflidhtende Kraft für den 
Rechtsnachfolger des gegenwärtig fich verpflidhtenden 
Biſchofs habe. Der Schuldvertrag erhielt dadurch den öffent- 
lich-rechtlichen Charakter und die Stetigfeit des 
Staatsfredits. 

Noch 1179 legte Alexander III. einem Domkapitel als be- 
jondere Pflicht auf, beim Tode des Bilchofs feine im Intereſſe 
des Bistums gemachten Schulden mit den Geldern der erledigten 
Pfründe zu tilgen bezw. den Nachfolger mit der Tilgung zu be— 
trauen? Dieje Beftimmung ging über ins kanoniſche Recht und 
ward in unferer Periode im Hochſtift bereit3 gelibt. 


! Meg. 3461. Schulte, Gefch. d. mittelalt. Handels I, 264 ff. 

? Schuldvertrag vom 28. Juni 1390, abgedr. in Zeitfchr. f. Gefch. 
d. Oberrh. NF. KILL, 72f. 

’ ®gl. Mansi |. ec. Lateran III, pars II. De alienatione e, IX.: 
„Alexander decano et capitulo Morianensi..... Pervenit autem ad 
audientiam nostram ex parte venerabilis fratris episcopi vestri, quod 
ipse pro ecclesiae vestrae necessitatibus magno sit onere debitorum 
praegravatus. Unde quasi vir providus et disceretus nos obnixe 
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Die Stetigfeit des Kredits war ein Vorzug, den die geijt- 
lihen Territorien im allgemeinen jchon früh bejaßen, und der 
fie auszeichnete vor den anderen Finanzwirtichaften. In deutjchen 
Territorien finden wir erſt ziemlich jpät das Bejtreben, „durch 
Dineinziehen öffentlich-vechtlicher Momente die Schuldverhältnifje 
paſſiv übertragbar zu machen, fomit den Schuldner al3 eine 
unvergängliche, wenn auch unbejtimmte Berjönlichkeit hinzuftellen ’.“ 


d. Die Berzugszinfen. 


Eine weitere, jehr wichtige Sicherung bildeten die Verzugs— 
zinjen, gedacht als Entjchädigung für die aus der Nichtbezahlung 
der Schuld dem Släubiger erwachjenden Kojten. Bei den italie- 
nischen Banfen betrug für die Prälaten die Höhe der Verzugs— 
zinien gewöhnlich 20 Brozent, wenn der Termin von ſechs Monaten 
ohne Zahlung abgelaufen war ?. 

Da, wo ausbedungen wurde, daß der Gläubiger nach der 
gelegten Frift bei Juden oder Chrijten oder ſonſt irgendwo die 
geichuldete Summe zu Unguniten de3 Schuldners erheben durfte, 
war der hohe Darlehenszins gemeint, den dieje Gelddarleiher 
jich zahlen ließen. Er betrug durchjchnittlich 43,33 Prozent °. 
Auch die etwaigen Ausgaben des Gläubigers für Mahnung, 
Prozeß uſw. infolge verzögerter Rückzahlung mußte der Schuldner 
auf fich nehmen. Ahnlich wie die Leibbürgjchaft hatten auch dieje 
Bedingungen den Zweck, den Schuldner zu möglichit vajcher 
Vertragserfüllung zu treiben, weil er nur jo größeren Koſten 
entgehen fonnte *. 


rogavit, ut vos pro eis reddendis solliecitos redderemus. Quia vero 
decet vos pro utilitate ecelesiae et incremento diligentes et vigiles 
existere, dignitati vestrae mandamus quod si contigerit eundem 
episcopum ante solutionem debitorum, quae pro utilitate et necessitate 
ecclesiae sibi commissae contraxerit, ex hac luce micrare, de redditi- 
bus ui spectant ad mensam eius, donec alius loco eius substituatur 
eadem debita solvere studeatis. Quo substituto episcopum ad eorun- 
dem debitorum solutionem omnino adducetis, et sieut filius debita 
patris ita praelatus sui praedecessoris pro necessitate ecclesiae con- 
tracta tenetur persolvere.* 

v. Rojtanedi a.a. OD. ©. 80, Ehrenberg a. a. ©. I, 21. 

* Schneider a.a.D. ©. 56. > Schulte a. a. O. I, 316 ff. 
Zeitfchr. f. Gefch. d. Oberrh. NF. XIII, 72: „Fügen wir Des nit, 
wie jie denne Danach von als vil gutes wegen ze jchaden foment, ji 
ligent umb als vil gutes an ſchaden, ald ji nemend es an fchaden an 
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e. BPfändungsbefugnis. 

Endlich wäre noch zu erwähnen die al3 Sicherung beigefügte 
Erlaubnis zur etwaigen Pfändung der bifchöflichen Güter und 
Einnahmen, wobei der Bijchof verjpricht, feinerlei Vorrecht in 
Anſpruch nehmen zu wollen, falls die Gläubiger auf anderem 
Wege fich nicht helfen können. Gewöhnlich wurden dadurch auch 
die Angülten und Bürgen rückverſichert!. 


b) Realkredit. 


In ſolcher Weile hatte der bijchöfliche Perſonalkredit fich 
ausgebildet. Der naturalen Berfehrsmwirtichaft entiprechender 
war der dinglich fundierte Kredit. Insbeſondere gab die 
deutjchrechtliche Einrichtung der Pfandſatzung reichliche Gelegen- 
heit, die Immobilien des Hochitifts feinem Kredit dienftbar zu 
machen. 

e. Pfandſatzung. 

Die Pfandſatzung beitand in der Hingabe eines Nutz— 
pfandes in die Gemwere und Nutzung des Gläubiger zur Sicherung 
und eventuellen Befriedigung. Nuspfand fonnte fchließlich, wie der 
Name ſchon jagt, alles fein, was irgendwie einen Ertrag abwarf?. 

Vom fanonifhen Recht zunächit allein erlaubt war die 
Pfandjagung in der Form der Todjagung. hr war wejentlich, 
daß die Nußung allmählich die Anjprüce des Gläubigers tilgte. 
Das Pfand war fo ein „abniegendes". Dieje Todjagung war 
ganz und gar der Naturalwirtichaft angepaßt, in der man noch 
nicht daran denfen fonnte, aus dem bingegebenen Vermögensteil 


juden, an kriſtan, an wechſſeln, an foffen, uff linwat, oder an anderen 
Schaden, ald man nems uff fi ze Schaden, ald fäment ſi von dejjelbes gutes 
wegen ze dehainen fchaden von zerung, von flag, von bottenlon, von 
briefen, von manung oder von gerichtes wegen, davon fullen wir..... 
denfelben Gunraten den Swartzen . . . .. umb das obgenant hoptgut und 
ſchaden ane alle iren ſchaden löſen und ledig machen... .“ 

' Ebenda S. 73: „Und ze mehrer ſicherhait haben wir denſelben 
angülten und den obgenanten burgen und demjelben Gunraten dem 
Swartzen ..... friges urlob geben und vollen gewalt, dasfi....uns.... 
und..... unjer goghus umb das obgenant hoptgut und Schaden hafften, 
pfenden, umbtriben und angriffen mugent an unfern luten und gütern 
in stetten und uff dem lande, es fige mit gericht ald ane gericht..... ® 

® Heusler, nit. des Deutschen Rechts II, 134. Schröder, ©. R.:®. 
©. 7107. Werminghoff, Die Verpfändungen der mittel: und niederrhein. 
Neichsitädte S. 54f. Endemann a. a. O. ©. 335 fi. 
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auf Grund des Darlehens einen Gewinn zu machen. Für den 
Schuldner hatte fie die günftige Wirkung, daß er in abjehbarer 
Zeit wieder ohne befonderes Zutun unbefchränfter Eigentümer 
des verpfändeten Gutes wurde. In folcher Weife wurde die 
Todjagung noch in den erjten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts 
mehrfach im Hochſtift angewandt. 1300 3. B. verpfändet Biſchof 
Heinrich dem Kloſter Salem das Zehntviertel von Ertingen und 
Mengen bis zur Tilgung einer Schuld von 82 Pfund 7 Schilling 
Konftanzer Währung !. 

Oft aber wurde die einfache Todſatzung erjegt durch den 
Verkauf der Nutzung für eine bejtimmte Reihe von Jahren. 
Man könnte dies als geldwirtichaftliche Todfagung bezeichnen im 
Gegenja zu der anderen Form, denn hier war die Nußung bereits 
zu Beginn des Gejchäftes in Geld abgejchäßt zu einem beitimmten 
durchjchnittlichen Preis für das Jahr. So verkauft Biſchof Hein: 
rich II. (1300) um 73 Mark Silber dem Ulrich gen. Wunnenberg 
und jeinen Erben alle Einkünfte aus dem Zoll der Stadt Konjtanz 
und das Necht, jie einzuziehen, auf drei jahre. Nach diefer Zeit 
fallen fie wieder an das Hochjtift zurück. Für 16 Mark Silber 
verfaufte Heinrich im jelben Jahre das Zehntviertel in Heiters— 
heim dem Meifter und den Brüdern des Johanniterhauſes in 
Freiburg i. Br. auf vier Fahre ?, 

Allmählich aber verdrängte die einfahe Pfandjagung 
vollitändig die Todjagung im Hochitift. In den PBfandurfunden 
wurde ausdrüdlich in der Übergangszeit eine Klaujel eingeichaltet, 
die fich aegen die Amortifation durch das Pfand erflärte. Wie 
überhaupt dieje Klauſeln wurde fie lange Zeit ftereotyp für die 
Verträge. Noch 1439 3. B. wird ein Nuspfand übertragen „in 
ains rechten wärenden pfand wyſe ane abniejien und abjchlachen 
der ierlichen nuß ?,“ 

Bei der einfachen Pfandſatzung war alfo das Pfand ein 
„unabnießendes“, d. h. die Forderung beitand troß der Nutzung 
des Piandes durch den Gläubiger fort bis zur Auslöfung des 
verjegten Gutes. Das jtand allerdings offenkundig im Gegen- 
jag zum naturalwirtichaftlihen YZinsverbot. Denn wenn aud) 
nicht von Zins im Pfandvertrag die Rede war, die hingegebene 

' Meg. 3180, vgl. auch Reg. 3176, 3195, 3442, 34162 uſw. 

* Meg. 3145, 3177, vgl. 3179, 3469 ufw. Sieveling a. a. ©. 1, 40. 

’ Erzb. Archiv Freiburg. Konſt. Kopb. AA ©. 72. 

Freib. Dioc. Archiv. NA. III. A 
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Nutzung verſah zur Genüge die Stelle des Zinſes. Daher wurde 
diefe Pfandfagung durch das fanonijche Recht verboten !. 

Trogdem findet fie fih im Hochſtift jehr häufig. Someit 
es ſich um die Beriegung von Burgen und Schlöſſern handelte, 
wurde der Gläubiger mit dem Pfande belehnt?. Biſchof Rudolf 
macht jo 1323 bei dem Bifchof Konrad von Klingenberg und 
dem Nitter Albrecht von Klingenberg eine Anleihe von 500 Marf 
Silber und verpfändet ihnen dafür die Burg Gaienhofen mit 
dem zugehörigen Obftgarten ufw. Die Gläubiger haben die Burg- 
hut auszuüben? 1357 bejcheinigen die Brüder Georg und Diet: 
helm von Bayern von Markdorf, daß der Bilchof Heinrich ihnen 
des Hochitifts Feſte Raderach um 400 Gulden verpfändet hat und 
verpflichten fich, fie ihm offen zu halten‘. 

Neben den bijchöflichen Burgen gaben die zahlreichen über 
das ganze Bistum zeritreuten Zehnten und Zehntviertel geeignete 
Bfandobjefte ab’, Eine ſolche Verpfändung nimmt 3. B. Hein: 
vich III. 1360 vor mit dem Zehntviertel der PBfarrfirche zu 
Villingen um 100 Goldaulden ®. 


O. L. X. de usuris V, 19: „Plures clericorum et, quod moerentes 
dieimus, eorum quoque, qui praesens saeculum professione vocis et 
habitu reliquerunt, dum communes usuras, quasi manifestius damnatas, 
exhorrent, commodata pecunia indigentibus possessiones eorum 
in pigenus accipiunt, et provenientes fructus pereipi- 
unt ultra sortem. Ideirco generalis coneilii deerevit auctoritas, 
ut nullus amodo constitutus in clero vel hoc vel aliud genus usurae 
exercere praesumat.“ Dies wird im cap. 2 auch auf die Laien aus: 
gedehnt. Der Beichluß ftammt vom Konzil in Tours 1163. Vgl. 
v. Meibom, Deutiches Pfandrecht ©. 343. Über die Verbreitung der 
Pfandfagung in Deutjchland um 1370 berichtet Bernardus Marthefii 
(Brieger a.a. O. S. 617): „Et sciendum est, quod multa bona et iura 
ecclesiarum et monasteriorum sunt alienata, aliqua titulo reempeionis 
et aliqua titulo obligacionis seu aliis viis et modis illieitis; et cum 
prelati ecclesiarum vellent dieta bona reducere ad suas ecclesias, 
tenentes bona et iura ipsa nolunt fructus et proventus excerescentes 
expensas necessarias per talium bonorum et ijurium conservacionem 
et emendationem deducere in sortem solutionis summe prineipalis, 
et sic pereunt ecclesiae et monasteria.* 

: v. Kojtanedi a. a. D. ©. 22ff, Schröder, R.-G. S. 403, 707. 
’ Meg. 3970. 

* Neg. 5332. 

Vgl. ©. 6. und 5. B. Reg. 4781. 

* Reg. 5616. 
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3. Wiederfauf. 

Neben der einfachen Pfandjagung hatte das deutjche Necht 
eine weitere Form der Nugungsübertragung ausgebildet, durch 
welche die Pfandjagung leicht übergangen und erjeßt werden 
fonnte. Es war der Berfauf aufWiederfauf. Der Unter: 
schied war nur der, daß hier das betreffende Objekt nicht mehr bloß 
Nusgpfand, ſondern Broprietätspfand murde, mit anderen 
Worten: e3 jand eine bedingte Eigentumsübertragung ftatt, deren 
Zweck aber nichts anderes war, als dem Käufer die Nugung für 
längere Zeit ficher zu ftellen. Dem Verkäuſer wird das Rückkaufs— 
recht in vollem Umfange, wanı er es ausüben will, zugefichert und 
zwar zu der gleichen Summe, für die der Verkauf gejchehen ift. 
Troßdem in unjeren Urkunden die Wiederfaufsflaufel als ein 
beionderer Freundſchaftsbeweis des Käufers bezeichnet wird, um— 
jchrieb man dies Recht doch fo bejtimmt, daß für den Käufer 
feine Möglichkeit bejtand, das Zugeſtändnis je zurückzunehmen 
oder unwirkſam zu machen. Dadurch wurde erreicht, daß ähn- 
lich” wie bei der Pfandjagung das Hochitift immerfort in einem 
rechtlichen Zujammenhang mit dem Verkaufs- oder Pfandobjekte 
blieb!. „Sowohl das Einlöfungsrecht des Verpfänders als das 
des Verkäufers dienen gemeinschaftlich als Mittel, dem Geld— 
bedürftigen die Machtvolllommenheit zu bewahren, Befiß und 
Genuß an feinem Eigentum wieder zu erlangen, während er 
durch einjtweilige Hingabe der Sache feinem Geldbedürfnis ab: 
hilft ?. 

Der MWiederfauf näherte ſich in diefer Weife der Pfanpd- 
jagung fo bedeutend, „daß in der Tat ein juriftiicher Unterjchied 
faum mehr aufzufinden iſt“?.“ Daher vermifchten fich dieſe beiden 
Geſchäfte gar leicht formell mit einander, und es ift in den Ur— 
funden oft kaum zu enticheiden, ob Verpfändung oder Wieder: 
fauf vorliegt. Bielfach werden beide Begriffe von derjelben 
Rectshandlung zugleid) gebraucht. 1359 3. B. verkauft Bifchof 
Heinrich III. die Quart der Kirche Dietifon um 1000 Gold: 

Heusler a. a. DO. Schröder a. a. O. S. 700, 710, 714. Schröder, 
Beiprechung von Kohlers Piandrechtl. Forichungen in der Yeitichr. Der 
Savigny-Stiftung f. R.&,, Germ. Abt. S. 200, Jahrg. 1885. Platner, 
Der Wiederfauf, Zeitfchr. f. R.G. IV, 123 ff., 134. Endemann a. a. O. 
II, 94, 339. 

»Platner a. a. O. ©. 125. 

* Heusler a. a. ©, II, 136. Endemann a. a. DO. II, 94. 
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gulden an das Klojter Wettingen auf Wiederfauf; in dem Revers 
des Kloſters wird das Geſchäft eine Berpfändung genannt '. 
Heinrich IV. verpfändet 1439 die Quarten und Zufahrten zu 
und bei Wyl im Thurgau und bedingt fich den Wiederfauf 
aus. Bon Otto IV, heißt es, er habe am 11. April 1491 den 
Korn: und Weinzehnten zu Glattfelden und Tößriedern „verkofft, 
verjeßt oder verpfendt ?.“ 


 NRentenfauf. 


Schließlich wurde bei ſolchen Verkäufen bejonders von Zehnt— 
vierteln aber auch von anderen Zinjfen die Unfündbarfeit im 
Vertrage fejtgeftellt. Speziell bei Zehntvierteln wurde dem Käufer 
lediglich die Hebung einer durch Gewohnheitsrecht längſt be- 
ftimmten Abgabe überlafjen. In der erjten Zeit noch Natural: 
lieferungen, waren die Quarten aber jchon im Anfang des 
14, Jahrhunderts Geldbeträge oder menigitens in Geld ab- 
geichägte Größen, wie ein Bli in das Uuartverzeihnis von 
1324 lehrt?. Dieje Zehntviertel und ähnliche Einnahmen hatten 
jo an fich ſchon für den Bilchof den Charakter einer ewigen 
Rente. Wurden nun diefe „census et redditus“ in einem „ewigen 
Kauf” veräußert, dann lag das Gejchäft des Nentenfaufes 
vor; denn „der Anjchauung und dem Leben der älteren Zeit galt 
die Nente als Hauptjfache und das Stapital als Preis“.“ Die 
gewöhnliche Verpfändung, bezw. der Berfauf von folchen jähr: 
lichen Zinfen und Gülten bildete den Übergang zum Rentenkauf. 
Infolge der fortwährenden Geldverlegenheit des Bistums einer: 
jeits, infolge der Dedung des Gläubigers durch das Nub- bezw. 
Broprietätspfand andererſeits drängte in der Regel Leine Seite 
zur Auflöjung des Vertrags. Praktiich waren jo die Erfordernifie 
der Unkündbarkeit gegeben. Es lag deshalb ſehr nahe, daß der 


’ Meg. 5442, 5454. 

? Erzb. Archiv Freiburg. Koph. AA ©. 72f. und 236. Vgl. auch 
Beilage Ill: „in foufs oder pfandwyſe“. 

Freib. Didc.-Archiv IV, 1f. Zum Beifpiel: „Item in decanatu 
Hächingen ecelesia Wilhain est quartalis. dat annnatim 3 lib. Hall, 
quas solvit hoe anno .... Item in decanatu Teckenpfrund ecclesia 
Gilstain est quartalis. dat annuatim 2 lib. Sed debet de anno prae- 
terito et presenti 24 maltra commnnis frumenti que vendita sunt pro 
4 lihbris Hallensium ....* (3.18 und 19) 

Arnold a. a. O. S. 222. 
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verfaufte Zins auch vechtlich die Form des „ewig Gelts“ annahm. 
Dies gejchah 3. B. 1357, indem da die Deutichheren zu Freiburg 
um 500 Mark Silber Freiburger Gewichts die Quarten von 
Umkirch, Wolfenweiler, Kichhofen, Birtelfich, Müllheim, Baden- 
weiler und St. Martin zu Waldkirch nebft verfchiedenen bifchöf- 
lichen Konfolationseinnahmen in „ewigem Kauf” erftanden !. 

Während die Fanonifche Wucherlehre der Pfandſatzung feind- 
lich gegenüberjtand, begünftigte fie vorzugsweije den Nentenfauf?. 
Diejer Umftand mochte mwejentlich zu der weiten Verbreitung des 
Rentenfaufes beigetragen haben“. Auch im Hochitift findet fich 
der Berfauf von unfündbaren Renten mit dem Beginn des 
15. Jahrhunderts fehr häufig. Das ganze Jahrhundert hindurch 
haben die dabei auögeitellten Nentenbriefe jene Geſtalt, wie fie 
unjere Beilage Nr. II darbietet. Erörtern wir deshalb furz an 
dem beigezogenen Muſter die einzelnen Hauptmerfinale des Rechts: 
verhältnifjes zwijchen NRentengläubiger und -Schuldner *. 

Der Rentengläubiger erhielt jeinen Zins, der ihm „ze ainem 
jtäten immermwerenden ewigen fouf ze foufend gegeben” mar, 
als „järlic) ewig gelt“ jichergeftellt auf eine biichöfliche Ein: 
nahmequelle. Hier find es die Einnahmen des Gerichtsinfigels 
und die eriten Früchte. Der Zins ruht darauf als Neallaft. 
Subjidiär müſſen auch die übrigen bifchöflichen Einnahmen dafür 
haften. Neben diejer dinglichen Fundierung find aber die Renten 
auch durch die anderen bereits beim Perſonalkredit betrachteten 
Sicherheiten gefchüßt, vor allem durch Mitgülten und Bürgen 
mit Einlagerpfliht. In unſerem Beifpiel werden vier Mitgülten 
und vier Bürgen aufgezählt, die alle miteinander fich auch zum 
Einlager verpflichteten. Ferner wird die Dedung der Berzugs- 
fojten und die Pfändungsbefugnis im Fall der Nichterfüllung 


' Seneral-Fandesarchiv. Kopb. 500, fol. 1168 ff.‘ 

* Endemann a. a. ©. Il, 105. Schulte a. a. ©. 1, 325. 

® Arnold a. a. O. ©. 93 und 225. Kohler a. a. O. S. 100, 102. 
Neumann a. a. O. ©. 229, 243, 245, 277. Über die Ausbreitung des 
Rentenfaufes vgl. befonders cap. 1 X. Comunes III, 5; ebenda ©. 229 
angeführt. Ghrenberg a. a. ©. I, 34f. Endemann a. a. ©. II, 111. 
Schönberg, Baſel S. 90 ff. Hnipping, Kölner Schuldenmwefen a. a. O. 
S. 346 ff. Beyer, Breslau a. a. O. ©. 68 ff. Stieda a. a. O. ©. 34 ff. 
KRoftanedi a. a. O. ©. 87 fi. 

+ Bal. die Analyfe der Kölner KRentenbriefe bei Knipping, Das 
Schuldenweien a. a. O. ©. 385 ff. 
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veriprochen. Endlich mußte auch hier die Zuſtimmung des Dom- 
kapitels hinzufommen. 

Neben dieſer Sicherjtellung erhält der Nentenfäufer das 
Recht, jeinen Brief um den gleichen Kaufpreis beliebig zu ver- ' 
äußern, ohne daß noch ein bejonderer Brief darüber vom Bifchof 
ausgejtellt wird. Nur muß der neue Inhaber den legitimen 
Beſitz des Nentenbriefes nachweifen können mit einem Brief des 
früheren Beſitzers. 

Der Rentenſchuldner behielt fich lediglich das Recht des 
Wiederfaufes vor, jodaß die Nentenfchuld bloß einfeitig unfünd- 
bar war. 

Indem jo auf der einen Seite der Nentengläubiger jederzeit 
jeine Nente veräußern fonnte, falls er einen Käufer fand, war 
durch das MWiederfaufsrecht dem Rentenfchuldner ſtets die Mög— 
lichkeit gegeben, feinen Bejig von der Reallaſt zu befreien. Der 
Rentenkauf war dadurch fo beweglich wie möglich geitaltet und 
erjegte deshalb lange Zeit hindurch das zinsbare Darlehen fait 
vollitändig. „Die Begünftigung, die dev Nentenvertrag (durch das 
kanoniſche Recht) empfing, zahlte er damit heim, daß er immer 
jichtlicher das verbotene Zinsdarlehen vertrat. Kein anderes Ge- 
ſchäft hat mehr zur Erjchütterung des Wucherdogmas beigetragen !.“ 

Während der gejchilderte Berfauf von ewigen Renten durch 
das ganze 15. Jahrhundert jehr häufig im Hochſtift vorkam, 
traten die Leibrenten völlig in den Hintergrund und wurden nur 
vereinzelt angewandt. Um einige Fälle anzuführen: 1317 über— 
trägt Bifchof Gerhard dem Domherrn Albrecht Schenf auf 
Lebenszeit verjchiedene Einnahmen aus Zehnten und Zehnt— 
vierteln gegen 60 Mark Silber?. Ähnlich erhält der Weihbiichof 
Johann von Bifchof Rudolf 1327/28 die Quart der Kirche zu 
Bünzheim um 25 Marf Silber al3 „Lipding“?, Ein interefjanter 
Fall einer Leibrente ftammt aus dem Jahr 1358; man kann 
nämlid; daran jehen, wie die Rente aus der Pfandfagung hier 
hervorgewachſen it. Da bekundet Domherr Graf Mangold von 
Nellenburg, daß ihm Bischof Heinrich die Quart der Kirche zu 
Haltingen verjeßt habe. Nach dem Tode Mangolds erliicht 
die Pfandfchaft und mit ihr der Anjpruch der Erben Mangolds 

' Endemann a. a. ©. II, 1071. 


? Meg. 3748, 
» Meg. 4150. 
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auf die Pfandſumme. Das Pfand darf auch nur unter der Be— 
dingung weiter gegeben werden, daß der neue Pfandbeſitzer durch 
eine Urkunde ſich verpflichtet, nach Mangolds Tode Pfand und 
Anſpruch aufzugeben!. 

Damit haben wir die juriſtiſchen Formen erſchöpft, die vom 
Hochſtift während des 14. und 15. Jahrhunderts im Schulddienſte 
verwendet wurden. 


2. Wirtſchaftliche Formen. 
a) Motkredit, 

Nah der wirtjchaftlihen Seite war der Kredit, den das 
Hochſtift benußte, in erjter Linie Notfredit, und dies in zwei: 
fachem Sinne. 

Entjprechend der dezentralijierten Jinanzverwaltung fonnten 
größere Summen meijt nicht jofort bereit jein, wenn eine Forderung 
an die bijchöfliche Kaffe herantrat. Schon die vorherrſchende 
naturale Verfehrsmirtichaft machte die Eingänge unregelmäßig 
und verzögerte fie oft. Noch viel weniger fonnte bei der Hebung 
direkter Subfidienftenern auf rajche Geldeinnahme gerechnet 
werden, wie wir gejehen haben. Daraus erwuchs für die biſchöf— 
liche Kafje regelmäßig Geldnot im Zahlungsfall. Die Abhilfe 
dagegen bildete nun die Kreditbenugung in Form der ſogen. 
Antizipationen: der VBorausnahme zufünftiger Einnahmen. Als 
folche Antizipationen waren jedenfalls die Anleihen an der römischen 
Kurie zur Dedung der Konfirmationsfojten gedacht. Die Neu— 
gewählten hofften die erwachjenen Schulden aus den Erträgniffen 
des erlangten Bistums zu deden, zumal fie gewöhnlich noch eine 
Hebung von Subfidien vornehmen durften. Daß dieje Rechnung 
von den Kandidaten tatjächlich vorgenommen wurde, ergibt ic) 
aus der vorausgeſchickten Betrachtung der Wahlitreitigfeiten. Der 
Mangel eines genügenden Kaffenvorrates zeigte fich aber auch bei 
fleineren Geldgeichäften. Daher Anleihen, wie etwa die des 
Biihofs Burkfard bei der Frau Agatha von Winterjtetten, der 
Gemahlin Heinrihs von Friedingen, vom 28. uni 1389. 
Der Bijchof verfpricht das Darlehen von 220 Golddufaten bis 
zum 2. Februar 1390 aus den „Pfaffenſtüren gen. Confolationes“ 
zurückzuzahlen“ Am 20. April 1390 macht derjelbe Biſchof eine 

' Meg. 5417. 

® General-tandesarchiv. Kopb. 500, fol. 2185. 
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Anleihe von 700 Goldgulden bei der Stadt Konſtanz ſelbſt. Die 
Schuld joll in den nächſten fieben Jahren mit 100 Gulden jähr: 
ih am 2. Februar ebenfall3 aus den KRonfolationsiteuern heim 
gezahlt werden '. 

Als Vorwegnahme zukünftiger Einnahmen war diejer Kredit 
naturgemäß furzfriitig. Die Form des Perfonalfredits fam deshalb 
dafür zunächſt in betracht, denn jobald die Einkünfte einliefen, 
fonnte die Schuld heimbezahlt werden. Auch die Todjagung und 
die Leibrente taten hier gute Dienfte, da die mit ihnen belajteten Ein- 
nabhmequellen allmählich das aufgenommene Kapital amortifierten. 

Solche ſchwebenden Schulden waren ein vortreffliches Mittel, 
um den mangelnden Kajjenvorrat weniger fühlbar zu machen. 
Sie waren nicht bedenklich für das Hochitift, Tolange fie nicht 
über Gebühr anjchwollen. Das gejchab aber tatjächlich infolge 
der unmirtjchaftlic) großen Anleihen. Die Summen waren zu 
"body, als daß fie hätten beim fälligen Termin bezahlt werden 
fönnen; die einlaufenden Einnahmen reichten bet weitem nicht 
mehr aus. Da traten denn im NWichtzahlungsfall die vertrags- 
mäßigen Sicherungen der Gläubiger in Kraft, die äußerſt ruinös 
für die Hochjtiftsfinanzen waren. So jeufzte das Hochſtift infolge 
der 1307 Eontrahierten Schuld von 8000 Goldgulden nachweislich 
bis 1339 unter der Bewucherung durch die italienischen Gläubiger, 
die von ihrem Necht, Verzugszinſen zu erheben, ausgiebig Gebrauch 
machten ?, 

Immer wieder tauchen die Klagen der Bilchöfe auf über 
die Schulden, die durch die Wucherzinfe und die Einlager ver: 
urfacht wurden. 1310 hören wir aus einer VBerfaufsurfunde, 
wie für eine Schuld bis zu 100 Mark Silber 10 Geifeln perjönlich 
in Konjtanz bürgten zum großen Schaden des Bistums’. 1324 
ſpricht Bilchof Rudolf von den jchweren Schulden, die durch 
die Wucherzinfen und die Einlager täglich großen Zuwachs 
erhalten. Ahnlich begründet 1389 Biſchof Burkard feine Anleihe 
bei Konrad Hagen im Betrag von 1600 Pfund Heller damit, 


Ebenda fol. 266h. 

Reg. 3461, 4568. 

Meg. 3553. 

Reg. 4009. Den Wortlaut vgl. General-Landesarchiv. Kopb. 514, 
fol. 241 ff.: (Die Schweren Schulden), „quibus tam in usuris quam etiam 
in obstagiis quotidie inerementa et graves accessiones accreverunt.“ 
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daß das Hochſtift in großen Schulden jteht „darauf täglich wachſend 
ihad gehet, denjelben jchaden in etlich maß zuvorzufommen !.“ 

Damit hatte aber auch der Notfredit ein ganz verändertes 
Ausjehen befommen. Er war nicht mehr Vorwegnahme zufünftiger 
Einnahmen, er mußte die mangelnden Einnahmen jelbit erjegen. 
Neue Schulden mußten aufgenommen werden, um die fchwebenden 
Schulden zu zahlen. Dieſe neuen Schulden aber, die die Stelle 
der Einnahmen vertraten, konnten nicht wiederum furzfriftig fein, 
da feine zufünftigen Einnahmen ihnen entiprachen. E3 war viel: 
mehr notwendig, als Erjag für die Einnahmen langfriftige 
Schulden aufzunehmen. Damit aber war gleichzeitig der Grund 
zur ſtehenden Schuld gelegt. Aus diefer Notlage heraus erklären 
fi die zahlreichen VBerpfändungen und Verkäufe von Nugungen, 
erklären fich vor allem die vielen Mentenverfäufe des Hochftiftes. 


b) Konfumptivkredit. 


Überaus drücdend war die jo angewachjene jtehende Schuld, 
da ſie wejentlich zu fonjumptiven Zwecken fontrahiert worden 
war. jene Fälle, in denen der Kredit für produktive Anlagen 
verwendet wurde, waren äußerft jelten ? und von feiner Bedeutung 
gegenüber dem jtarfen Konjumptivfredit. Der Schaden, der durd) 
die Kriegsverwüftungen angerichtet wurde, die großen Summen, 
welche manche Prozeſſe verichlangen, die reichlichen Gelder, Die 
infolge der Wahljtreitigfeiten in die Tajchen der furialen Beamten 
flojjen, alle diefe Poſten verjchlangen ungeheure Kapitalien, welche 
vom Hochſtift zum größten Teil auf dem Wege des Kredit auf: 
gebradht werden mußten. Offen zutage liegt der verderbliche 
Konfumptivfredit bei den Schulden, die unmittelbar durch eine 
verjchwenderifche Verwaltung verurfacht wurden, jo 3. B. die 
Berpfändungen in einer Höhe von 32000 Goldgulden durch die 
Kapitelsvifare 1356/57 oder die Schulden von 24000 Gulden 
infolge der koſtſpieligen Lebensweiſe des Bijchofs Nikolaus von 
NRiejenburg ’. 

Dieſes Vorwiegen des Konfumptivfredit3 ließ notwendiger: 
weife die ftehende Schuld zu einer Höhe wachlen, die wir im 


’ General-?andesarchiv. 5 Gen. 107 1. Febr. 1389. 
? Val. Neg. 3206, 3314, 3325, 3328, 3407, 4009. 
’ Ball. ©. 32 und Al. 
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Verhältnis zu den Einnahmen des Hodjftift3 als Überfchuldung 
bezeichneten. Denn da immer mehr Einnahmequellen mit der 
Schuld belaftet wurden, war man gezwungen, jchon allein um 
die Zinjen der ftehenden Schuld zu bezahlen, diefe Schuld jelbit 
zu vermehren. So verkauft Otto III. 3. B. 1414 eine Rente 
von 100 Goldgulden für 1730 Gulden „wegen des wachjenden 
jchadens, der uns anlag“, wie er in der Urkunde jagt’, 

Ein Überblid über die Formen des Kredits im Hochitift 
zeigt, daß im meientlichen feine neuen Bildungen gegenüber den 
Städten geboten werden. Man bediente fich eben der vorhandenen 
Gejchäftsformen, um Kredit zu befommen. Gegenüber dem gleich: 
zeitigen Finanzweſen der Territorien finden ſich jedoch mehrere 
Unterfchiede und Fortbildungen. Es genüge, hier nochmals darauf 
zu verweilen. Vor allem tft es die Entwicklung des perjönlichen 
Kredits (infolge der ficheren Fortdauer des Schuldverhältnifies 
auch beim Todesfall des einzelnen Bischofs) zum öffentlichen 
Staatsfredit. 

Ein zweites Moment wären die Gejchäftsbeziehungen der 
Biſchöfe zu den großen italieniſchen Banken. Nur aus: 
nahmsweiſe freditierten dieje Italiener deutjchen weltlichen Fürſten 
oder Städten? Doc damit find mir bereit3 übergegangen zu 
einem andern Gegenjtand unjerer Betrachtung, der eine eigene 
Beiprechung erfordert, dem Kapitalmarkt, der dem Bilchof zur 
Verfügung jtand. 


3. Abfchnitt. 
Der Kapitalmarkt. 


Bon einem Kapitalmarkt in diejer Zeit zu reden, gejtattet 
uns feine Schöpferin, die jich immer mehr und mehr ausdehnende 
Geldmwirtichaft. Während auf der einen Seite große neue Be: 
dürfnifje die Nachfrage nad) Geld in ungemwöhnlihem Maße 
jteigerten, wie wir es auch im bifchöflichen Haushalt verfolgen 
fonnten, hatte jich andererjeits in der verfchiedenften Weife Geld 
angejammelt, das fich beeilte, gegen entiprechenden Preis mittels 
Kredites dem Geldbedürfniffe abzuhelfen. 


' Seneral:Landesarchiv. 5 Gen. 107 29. März 1414. 
2 Schulte a. a. O. I, 265. 
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1. Die Gläubiger. 


Die erite Frage, die wir hier beantworten müjfen, lautet 
darum: Wer vertraute dem Bifchof von Konitanz Geld an? 
Welches find feine Gläubiger? Die Juden, an die man wohl 
zuerjt denfen könnte, wenn von mittelalterlichen Kreditgejchäften 
die Rede ift, verjchwinden in den uns befannten Schuldurfunden 
des Hochſtifts faſt vollitändig im Gegenjag nicht nur zu den 
weltlichen, fondern auch zu anderen geijtlichen Territorien, 3. B. 
Speier und Trier!, Nur zweimal jtießen wir auf die nament- 
lihe Erwähnung von Juden, fo 1300, wo einige Zehntviertel 
von dem Ülberlinger Juden Moſes eingelöft werden, und 1336, 
wo Biſchof Nikolaus für Dienfte im öfterreichifchen Intereſſe 
eine Schuld von 20 Marf Silber bei dem Juden Eberhard, 
Bürger zu Schaffhaufen, Fontrahtert ?. 

Dies jeltene Vorfommen der Juden als Gläubiger mag 
feinen Grund in dem Mangel an geichichtlichem Material haben. 
Denn die Juden zogen im allgemeinen die kurzfriitigen Eleineren 
Darlehensgejchäfte vor. Aber gerade über folche Gefchäfte des 
Hochjtift3 bietet unjer Material jehr wenig. Die großen Juden: 
verfolgungen, die in Konſtanz und vielen jchwäbijchen Städten 
auftraten, mögen vielleicht das ihrige dazu beigetragen haben, 
daß tatjächlich jüdisches Kapital weniger für das Hochſtift in 
betracht kam, zumal da die deutichen Könige, bejonders Sigis— 
mund, die noch vorhandenen Juden diejer Gegend als „fine 
fammerfnecht” in bejonderen Schuß und für fih in Anſpruch 
nahmen ?. 

Wie für die deutjchen Prälaten im allgemeinen, jo waren 


’ Dal. für Speier: Mone, Finanzmwefen vom 13.—16. Jahrhundert 
in d. Zeitichr. f. Gefch. d. Oberrh. VIII, 270; für Trier: Lamprecht a. a. O. 
I, 1451, 1472 ff. 

® Reg. 3179, 4489. 

’ Val. Stobbe, Die Juden in Deutichland ©. 188 ff. Beyerle, Grund: 
eigentumsverhältniffe zc. I, 1. S. 795. Ruppert, Ghron. ©. 55: „tem 
a. d. 1348 an dem dritten tag im mergen murdent die iuden verbrennt 
ze Coſtentz und wurdent och gar a mengen jtetten in Schwaben verbrennt.” 
König Siaiämund hatte während des Konzils 10000 fl. Schulden in 
Konftanz gemacht (ebenda S. 122). Sie wurden durch die Juden bezahlt 
(S. 153), vgl. ©. 154 u. 160 und Schriften des Vereins f. Gefchichte d. 
Bodenfees III, Beil. S. 66 ff. Der Audenfchacher des Königs Sigmund: 
Ruppert S. 163 Anm. 
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auch für den Konjtanzer Bifchof die großen italienischen Banfen 
bedeutende Kreditoren!., Als jolche traten jchon 1307 in der 
Geſchichte des Hochitifts die Florentiner Gerhard und Rainer 
Hugonis, Avogadus Neri de Avogadis, Franz Raynutii, Bettinus 
und Simon Avogadi auf? Ob Heinrich III. 1357 feine An: 
leide von 10000 Goldgulden ebenfalls bei italienischen Kaufleuten 
unterbrachte, ließ fich nicht ermitteln, it aber mwahrjcheinlich, da 
die Einholung der Erlaubnis des Papſtes darauf hinweift?. Aber 
auch in Südmejtdeutichland, das zum großen Teil mit dem 
Sprengel des Konjtanzer Bistums zuſammenfiel, hatte jich durch 
den regen Handelsverkehr mit Italien ein tüchtiger, geldfräftiger 
Kaufmannsitand gebildet. ES find meift die befannten Kauf: 
mannsfamilien dev jüddeutichen Handelsjtädte, die dem Bijchof 
Kapital zur Verfügung jtellten. Um einige davon hervauszugreifen, 
nennen wir als bijchöfliche Gläubiger die Konftanzer Bürger: 
Harber, Bader, Hüter, Bfefferhart, Denkinger, Schwarz, Hagen, 
Blarer, Ehinger, die von Shwarzadh, Ealin, Bolzhuſer, Goldait, 
Muntprat, Mangolt, die von Ulm; ferner die Bajeler Bürger: 
Seevogel, Waltenhain und Heidelbed; die Züricher: Geiler 
und Mayer von Anonau; die Schaffhaufener: Koh. Murer, 
Thüring von Liſſach, H. Omwinger; den Waldshuter Achaz 
Ejel; die Ravensburger: Möttely, Hundpis, Hütter uſw.“ 
Nicht bloß die Kaufleute, auch die wohlhabenden Handwerker 
und andere Bürger traten als Kapitaliften auf, 3. B. der Wirt 
Eplinger von Brongarten, Meijter Nikolaus Mebger zu Zürich, 
ebenda Meifter Hans Nußberg, Goldjchmied, der Sohn des 
dortigen verjtorbenen Apothefers Ludwig Huber, der Mebger 
Dans Vittler, der Bäder Hans Böjch, beide zu Konitanz. 
Zahlreiche Kapitalien flojjen dem Biſchof zu aus den Stiften 
und Klöftern und ähnlichen Korporationen. Da wäre anzuführen 
u. a.: Das Konjtanzer Domkapitel, dann die Stifte St. Johann 
und St. Stephan zu Konſtanz, die Dompropftei und das Kapitel 
St. Peter in Bafel, die Deutfchheren zu Freiburg i. Br., ferner die 
Klöfter Münjterlingen, Reichenau, Salem, Bebenhaujen, Aller: 


Schneider a. a. O. S. 48 ff. Schulte a. a. DO. J, 247 ff. 
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heiligen zu Schaffhaufen, St. Peter und St. Blafien auf dent 
Schwarzwald, Wettingen, Kappel, Weißenau bei Navensburg, 
Notenmünjter bei Rotweil, St. Feliv und Regula zu Zürich und 
Engelberg. 

Endlich treffen wir viele adelige Geichlechter: Ritter, Frei: 
bern, Grafen und Fürften, unter den bifchöflichen Gläubigern, 
1303 3. B. leihen die Brüder Heinrih und Albrecht von Heu: 
dorf dem Bischof 40 Mark Silber zum Ankauf der Feſte Walds: 
berg’. 1308 erfauft Graf Otto von Straßberg mehrere Zehnt— 
viertel für 40 Mark Silber? 1328 wird der Ritter Johann 
von Reiſchach mit 250 Mark Silber erwähnt’. 1360 verpfändet 
Biſchof Heinrich dem Ritter Heinrich von Maasmünfter eine jähr: 
liche Gült von 134 fl. um 1600 fl.“ Doch es würde uns zu weit 
führen, alle einzeln aufzuzählen. Wir erwähnen deshalb nur 
noch außer den Genannten: die von Niet, von Liebenfels, von 
Blumegg, von Heidelberg, von Hornberg, von Marbach, Die 
Münche von Münchenftein, die von Stoffeln, Graf Mangold 
von Nellenburg, Freiherr Peter von Hewen, die von Yandenberg, 
Konrad, Fürft von Konzenberg uſw. 

Die unten angefügten Urfundenabichriften, bejonders Beilage 
I, HI und IV bieten ebenfalls eine größere Anzahl Gläubiger 
des Biſchofs. Die genannten Urkunden geben zugleid) eine Probe 
von der Mannigfaltigfeit der Gläubiger des Hochitifts. 


2. Der Preis des Sapitals. 


Zum näheren Berjtändnis der Verſchuldung des Bistums 
äußerft wichtig ift nun die Beantwortung der weiteren Frage, 
zu welchem Preis der Biichof die einzelnen Kapitalien erhielt. 
Wir reden abfichtli” vom Preis der Kapitalien, denn die Geld- 
wirtichaft war bereits jo weit vorgejchritten, daß tatjächlich, wenn 
auch nicht immer ausdrücdlich für das bingegebene Held eine 
Vergütung geleiftet und jo das Ariom: „Pecunia peceuniam non 
parere potest“ praftiich widerlegt wurde”, 

Die einfache Todjagung wäre allerdings hiervon noch aus: 
zunehmen, denn hier amortijierte die Nutzung die hingegebene Geld- 
jumme. jedoch bei der geldwirtjchaftlichen Todfagung, wo die 
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Nutzung für eine bejtimmte Neihe von Jahren verfteigert wurde, 
fonnte am Kaufpreis jchon ein Äquivalent des Zinjes in Abzug 
gebracht werden. Je mehr dies gejchah, deito weniger Vorteile 
bot fie dem Hochitift. Auch aus praftifchen Gründen verſchwand 
jie bald aus der bijchöflichen Finanzverwaltung, denn bei deren 
Starker Dezentralifation wäre e3 faum möglich geweſen, größere 
Summen in diefer zeriplitterten Weije aufzunehmen. 

Außerlich Schienen die Kreditgefchäfte der italienischen Banken 
itreng das Zinsverbot zu beachten. Denn die päpitliche Erlaubnis 
zu Anleihen der Bilchöfe geſchah nur unter der ausdrüdlichen 
Bedingung: usuris omnino cessantibus!. jedoch die rajche 
Fälligkeit dev Schulden machte diefen Kredit teuer infolge der 
vereinbarten Verzugszinjen. Das gleiche gilt von dein kurzfristigen 
Berfonalfredit bei einheimijchen Kreditoren, wie die erwähnten 
Klagen der Bischöfe über „Einlager” und „Schaden“ bemeifen ?. 

Ausdrücliche Vergütung für das hingegebene Kapital ge- 
währte die Prandjagung ohne „Abnießen“ dev Nutzung und der 
Verkauf auf Wiederfauf. Diefe Art der Vergütung fam dem 
Hochſtift jehr teuer zu ftehen. Denn einmal wurden dadurch die 
Einnahmequellen jelbjt der bifchöflichen Wirtfchaft entzogen. 
Weil die Einlöjfung gewöhnlich lange auf fich warten ließ, 
traten Wirkungen ein, wie fie 3. B. Otto III. 1412 in einer 
Verkaufsurkunde befchreibt: „... . davon wir großen gebiejten 
gehebt haben an den gülten und nugen, die davon gevielend, die 
uns järlich entfrömdet wurdent, und daß wir och davon in forgen 
warend, daß etliche derjelben jturlüt und güter wegen langwerender 
verpfandung wegen unjers gotteshus eweklich entfrömdet worden ?.“ 

Dann lag es ja im Wejen der Gemwere und Nußung, daß 
der Nußnießer unbegrenzt den Nußen aus dem Pfande zog‘. 
Darunter Titten die betreffenden Einnahmequellen oft ſchwer. So 
heißt e8 3. B. 1318 von verjchiedenen Dörfern, Beſitzungen und 
Vogteien, die verpfändet waren, fie feien mit der Zeit völlig zu: 
grunde gerichtet worden’. Die Werpfändung war manchmal jo 
drückend, daß die Werpfändeten jelbjt beiftenerten, um der Laft 
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(08 zu werden; eine Erjcheinung, die wir in größerem Maßſtab 
bei den Heichsjtädten wiederfinden’. Ahnlich wie dort, jo erfaufen 
jich hier die Bürger von Bifchofszell, einem bifchöflichen Städtchen, 
von Biichof Marfward 1402 das Verjprechen, ihre Stadt niemals 
mehr zu verpfänden?. 1409 befundet Biſchof Albrecht, daß des 
Hochitifts Burg Tannegq im Thurgau und die Rechte des Kloſters 
Fiſchingen jamt den Kelnhöfen und zugehörigen Leuten zu deren 
Schaden lange verpfändet gewejen feien. Er hat die Befigungen 
wieder eingelöft. Dazu haben aber jene Leute 1400 Pfund Heller 
Konftanzer Währung und das Kloſter Filchingen 600 Pfund Heller 
beigejteuert. Als befondere Belohnung wird ihnen dafür zugeitanden, 
daß jie nie wieder verpfändet oder verfauft werden würden ?. 

Auch Markdorf hat es jo gehalten. „Anno 1414 hat Marl: 
dorff fich jelbs mit erlegung des Pfandjchillings von den von Hon— 
burg, die fie hart übel hielten, erledigt von dem bistumb 
Coſtantz“.“ Das leßtere ift ungenau berichtet. Tatfächlich hat das 
Städtchen fich beim Domkapitel und den Städten Kaijerjtuhl, 
Klingnau und Neunfirch für den Bifchof verbürgt, damit er mit diefen 
als Mitjchuldnern 10000 Gulden zur Pfandlöſe Markdorfs entleihen 
fonnte. Die Stadt jelbjt nahm die Zahlung des jährlichen Zinſes 
auf fih und trug ſelbſt 923 fl. zur Löfung bei. Es murde be: 
ſtimmt, daß alle bifchöflichen Einfünfte aus Markdorf zunächft 
für die Verzinſung, jodann auch zur allmählichen Tilgung der 
Schuld verwandt werden follten. Für ihr Entgegenfommen er: 
hält die Stadt u. a. auch das Necht, nicht mehr als Pfandobjelt 
dienen zu müſſen?. 

Die ausdrüdliche Feitiegung eines Zinſes in Geld, wie fie 
uns im Hochftift fchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
begegnet, war deshalb nicht etwa eine befondere neue Laſt. Biel- 
fach konnte es geradezu als eine Erleichterung empfunden werden, 
da im Gegenjag zum Pfand hier die Leiftung jchärfer normiert 
war. Das ijt der Fall 1360, wo Bifchof Heinrich für ein Kapital 
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von 1600 fl. eine Gült von 134 fl., alſo etwa 8 Prozent, mit 
Nitter Heinrih von Masmünſter ausmacht, oder für ein Kapital 
von 300 Mark Silber einen Zins von 30 Mark Silber dem 
Heinrich Seevogel, einem Baſeler Bürger, feitjegt!. Bei der 
Anleihe von 700 Goldgulden, die Biichof Burkhard am 22, April 
1390 bei der Stadt Konitanz macht, wird der Zinsfuß auf den 
14. Pfennig, alſo auf etwa 7 Prozent, normiert?. 

Der Nentenfredit war für den Bifchof durchichnittlich jehr 
billig. Anfangs ftand der Nentenfuß zwar noch auf 6 —7 Prozent. 
1389 verkauft 3. B. der ebengenannte Biſchof dem Heinrich 
Blarer eine Rente von 100 Pfund für 1500 Pfund Heller, alfo 
6,6 Prozent®. 1403 verkauft Biſchof Markward eine Rente von 
38 fl., d. i. 7,3 Prozent‘. In der Zeit des Konjtanzer Konzils 
(1414-1418) fiel der Nentenfuß auf 5 Prozent. Während 
Biſchof Otto noch 1415 eine Rente von 26 fl. für 416 fl., alſo 
mit 6,2 Prozent verfaufte, zahlte er 1417 für 1860 fl, nur noch 
93 fl., aljo 5 Prozent ®, | 

Bekanntlich wurde auf dem Konzil die Frage des Nentenfußes 
erörtert. Der Prior Roland von Köln verlangte im Namen der 
Karthäufer eine Entjcheidung über den Nentenkauf, nämlich „ob 
jolche Nentengejchäfte, wie fie namentlich von gewiſſen Klöftern 
gemacht zu werden pflegen, indem fie secundum aestimationem 
et eursum mit Geldrenten, den Florenus Rente mit 20—24 florenis 
bezahlend und dem Verkäufer den Rücklauf einräumend, ankauften, 
erlaubt jeien®.“ Zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung kam es 
aber nicht. Daraus aber läßt jich erfennen, wie weit der Renten: 
fuß von 5 Prozent und noch niedriger verbreitet war. Im Hoch— 
ftift behielt der Nentenfuß die Höhe von 5 Prozent das ganze 
Jahrhundert bet. 

Dazu im Gegenjat fliehen 3. B. die hefjiichen Territorien, 
wo der Fuß von 5 Prozent erſt gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
herrichend wurde’. Dieje niedrige Rente befindet fich auch im 
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Gegenjag zu einer Äußerung Martins V. von 1425, der auf eine 
Anfrage aus der Diözefe Breslau den Kaufpreis einer Mark 
Rente noch auf 10—14 Mark fejtgejegt haben will’. 

Der Rentenfuß bei Leibrenten betrug, jomweit er in den wenigen 
vorfommenden Fällen angegeben ıjt, 10 Brozent. 1409 3. B. 
bejtätigt Bifchof Albrecht den beiden Schweitern Anna und Urjula 
Goldaſt, Klofterfrauen zu Münfterlingen, eine Xeibrente von 
15 Pfund Pfennig, die fie erfauft haben mit 150 Pfund. Stirbt 
eine der Schmejtern, fo erhält die Überlebende nur noch 8 Pfund 
als Nente?. Ebenjo erhält 1418 der Provinzial der Auguftiner 
bei Nhein und in Schwaben, Graf Rudolf, eine Rente von 
10 fl. für 100 jl.® 


3. Bevorzugung langfrifliger Anlagen. 


Der jeltene Verkauf von Leibrenten, das vollitändige Ber: 
jchwinden der Todjagung, die große Zahl der Pfandſatzungen 
und des Verkaufs von Renten auf Wiederfauf mweijen uns darauf 
hin, daß das Hochſtift die dauernde, augenbliclich aber ge— 
ringere Lajt vorzog. Neben der leichteren Belaftung der Gegen- 
wart hatte die langfristige Anlage den großen Vorteil, daß fie 
dem Hochjtift feine umftändlichen Berwaltungsgeichäfte aufbürdete. 
Die Pfandfagung und die Nente wurden beim Abſchluß des 
Vertrages auf die Bezüge eines Einnahmebezirkes gelegt. Bei 
der Pfandſatzung ſchied die Schuld zugleich mit dem betreffenden 
Nubpfand aus der Berwaltung des Hocjtifts aus. Bei den 
Renten ging die Berwaltung der Schuld über auf einen der 
biichöflichen Amtleute und Vögte oder Kolleftoren, die angemwiejen 
wurden, am bejtimmten Termin die Leijtungen zu bezahlen aus 
ihren Einnahmen? Langfriftige Anlage der Schuld war ſomit 
nicht zum menigften eine Forderung der jchwach entwickelten 
Vermaltung. 

Dem entiprach auch jeitens der Gläubiger eine große Zabl 
jolcher Kapitaliften, die für ihr Kapital dauernde Anlage juchten. 
Bei den kirchlichen Korporationen ift diejes Beſtreben leicht ein- 
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zujehen. Ebenfo war es nur natürlich, daß der reiche Adelige 
lieber in ſolcher Weife fein Geld unterbradhte, da er durchjchnittlich 
der Anficht huldigte, der Handel zieme fich für den Ritter nicht!. 
Dieje Anſchauung verbreitete ſich allmählich auch in den Städten 
unter den Gejchlechtern und hatte die „Weradeligung“ des 
Batriziates zur Folge. Darnach durfte es zwar noch fein Geld 
ausleihen, aber nicht mehr jelbjt Handel treiben. „Zuerſt wurden 
die Töchter des reichen Kaufherrn ummorben, dann murde der 
Kaufherr felbjt ein Ritter?.“ Eine folche Tendenz bemirkte, daß 
vielfach auch Kaufınannsfapital langfriftige Anlage, wie etwa 
in bifchöflichen Renten, fuchte, 

Dem Umftand, daß Angebot und Nachfrage nach lanafrijtigem 
Kapital fich jo entiprachen, ift e8 wohl zuzufchreiben, wenn das 
Hochitift feine ftehende Schuld im Laufe des 15. Jahrhunderts 
nur jehr mäßig verzinjen mußte. 

Deſto bedenklicher war es aber, daß troß dieſer mäßigen 
Verzinfung doch beinahe alle firen Einkünfte des Bistums durch 
die Zinszahlungen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
aufgezehrt wurden?, 

Der Gedanke an eine Sanierung der Berjchuldung wurde 
jo durd) die Macht der Tatjachen den beteiligten Faktoren aufs 
eindringlichite nahegelegt. 


3. Kapitel. 
Sanierungsperjuche. 


1. Abſchnitt. 
Bemühungen der übergeordneten Gewalten. 


Unter den Sanierungsverfuchen faljen mir alle jene Be: 
jtrebungen zufammen, die darauf ausgingen, die Verſchuldung 
des Hochſtifts aufzuhalten und die vorhandenen Schulden zu ver: 
vingern. Nicht einheitliche, mohlberechnete Maßregeln, fondern 
aelegentliche, durch die Politit und Not aufgedrängte Schritte 
ind es, was fich in diefer Richtung und darbietet. 
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Das Hochſtift war al3 Territorium dem Reiche eingegliedert, 
als Bistum war e3 ein Sprengel der kirchlichen Hierarchie. Reich 
mwie Kirche waren jo beteiligt an feinem Schickſale. 


1. Das Reich. 

Der Anteil des Reiches am Ertrag der einzelnen Bistümer 
war allerding3 immer mehr zugunften der Kurie im langmierigen 
Streite zwijchen Kaifer und Papſt zurüctgedrängt worden. Daher 
iſt es nicht zu verwundern, wenn wir jehr wenig erfahren über 
die Bemühungen des Kaiſers für die Finanzen des Bistums. 

In diefer Richtung liegt freilich die Aufhebung oder Re— 
duktion der Fudenjchulden durch die Katjer. Eine jolche Hilfe 
wurde 3. B. dem Bistum Speier im Jahre 1349, wo Karl IV. 
alle Judenſchulden des Bifchofs Gerhard aufhob und die Maß— 
regel zum Teil damit begründete, daß Bijchof und Stift die Wucher- 
Ichulden nicht mehr bezahlen fonnten!. Auf dem Ulmer Städtetag 
1385, den die ſchwäbiſchen Städte mit den Vertretern des Königs 
abhielten, befand ſich auch Bifchof Nikolaus von Konjtanz als 
einer der legteren. Es fam ein Vertrag über Schuldenreduftion 
zuftande in bezug auf die Forderungen, welche die Juden der be- 
treffenden Städte gegen irgend jemand hatten, „es jeien Fürften, 
Grafen, Herren, Ritter, Knechte, Bürger oder Bauern, Frauen 
oder Männer, Geiftliche oder Laien.” Allen diejen jollte ein 
Viertel der Schuld nachgelaffen werden? inwieweit hierbei das 
Bistum Konjtanz in Mitleidenschaft gezogen war, fonnte nicht 
ermittelt werden. Allem Anjchein nach war es nicht jehr jtarf 
mit Judenſchulden belajtet; daher konnten jolche Maßregeln wenig 
zu feiner Schuldentilgung beitragen. 

Auch eine andere Hilfe, die von Reichswegen dem Bistum 
zuteil werden jollte, hatte wenig Erfolg. Kaifer Friedrich erlaubte 
dem Bifchof Otto IV. 1480 die Hebung eines Zolles von einem 
Pfennig für jeden Gulden Kaufmannsichag auf den Schiffen, 
die bei Gottlieben den Rhein hinauf» und hinabfuhren. Aus: 
geiprochenermaßen jollte das eine Unterjtügung fein für den Bijchof, 
da er unverjchuldet in jo ſchwere Schulden gefommen ſei. Als 
Otto aber davon Gebrauch machen wollte, wehrten fich die Eid- 
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genofjen dagegen. Selbſt als er ihnen 1486 den 4. Teil des 
Ertrages anbot, ließen jie es nicht zu". 


2. Die römiſche Kurie. 


Biel mehr als das Neich war die römische Kurie an der 
finanziellen Lage des Hochjtifts interejjiert. Zunächſt galt es ja, 
die wirtfchaftliche Sicherftellung eines Gliedes im innerficchlichen 
Vermaltungsorganismus zu bewirken und es vor dem Intergang 
zu retten. Seitdem aber die apoftolifche Kammer die Bistümer 
außerdem zu einem geeigneten Steuerobjeft gemacht hatte, war es 
für fie von noch größerer Bedeutung, die Steuerpflichtigen auf 
der Stufe der Yeiftungsfähigfeit zu halten oder fie wieder darauf 
zu Stellen. Daher die eingehende Kontrolle über den Stand der ein: 
zelnen Bistümer, wofür der uns überlieferte Bericht des Bernardus 
Martbefii an die päpjtliche Kammer über die finanzielle Lage der 
einzelnen Bistümer aus dem Jahre 1370 ein Hlaffischer Beleg iſt?. 

Gerade in die Zeit dieſes Berichtes fällt für Konftanz eine 
merkwürdige päpftliche Maßregel zur Verbeſſerung der Hochitift- 
finanzen, Der Biſchof von Worms, Johann Schadland, nämlid) 
war vom Papſte zum zeitweiligen Berwalter des Bistums ernannt 
mit der Anmweifung, das Bistumsvermögen wieder in Ordnung 
zu bringen. Dev Bischof Heinrich dagegen war nad) voraus: 
gegangener Interfuchung durch den Magiſter Baul de Gabrielibus, 
Domherrn zu Faenza, zeitweife feines Amtes  enthoben. Der 
ernannte päpftliche Bevollmächtigte, Biichof Johann, follte nur 
einen mäßigen Teil der Einkünfte für fich verbrauchen, dem Bischof 
Heinrich den nötigen Unterhalt anweiſen und alles übrige zur 
Vermehrung und Erhaltung der Güter und Nechte unter An: 
wendung Firchlicher Strafen wieder an das Hochitift bringen °. 
Biſchof Heinrich hatte fich mährend Ddiefer Zeit nach) Grenoble 
zurücgezogen*, um jo die Ausgaben zu fparen. Der nähere 
Erfolg der Tütigfeit des Johann Schadland iſt nicht befannt. 
Jedenfalls war aber durch den päpftlichen Eingriff in die bijchöf: 
liche Verwaltung dem Ruin des Hochjitifts vorgebeugt worden, 
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dem es entgegeneilte unter der Naubmwirtjchaft des Wolfram von 
Brandis und der übrigen Verwandten des Bilchofs. Der hatte 
nämlich jchon 1358 die ganze weltliche Verwaltung des Bistums 
jeinem Bruder Wolfram übertragen’. Durch die zeitweilige 
Sufpendierung des Biſchofs mar ſelbſtverſtändlich aud fein 
„Viearius in temporalibus“, Wolfram, entfernt. Johann Schadland 
bat jo wenigjtens wieder Ordnung bergejtellt in der Verwaltung, 
wenn auch die Schulden wahricheinlich zum arößten Teile beftehen 
blieben. 

Eine andere Seite päpjtlicher Fürſorge juchte in der Folge 
auch neue Einnahmequellen dem Bijchof zuzuführen. 

Sp geitattete die Kurie faſt das ganze 15. Jahrhundert 
hindurch den Bijchöfen, neben den tiefgefunfenen bijchöflichen 
Einfünften die reiche Dompropfteipfründe beizubehalten. Zum 
erjtenmal wurde dies dem Biſchof Heinrich IV. 1436 erlaubt ?. 
Der Vapft „ließ die tumbropftig bi dem bistumb, darumb, das 
es deiter bas wider käm und man och her Albrechten Blarer 
und marggraf Otten, die alten bijchoff, deiter baß ußgerichten 
möcht?” Die Einkünfte des Bistums waren nämlic) damals 
noch bejonders belaftet durch die ‘Benjtonen, die an die beiden 
refignierten Bifchöfe zu zahlen waren. Die Bereinigung der 
Dompropfteipfründe mit dem bijchöflichen Tiſch wurde auch in 
der fpäteren Zeit immer wieder von den Bilchöfen angejtrebt, 
um dem verjchuldeten Hochitift etwas aufzuhelfen ‘. 

Eine eigenartige Unterftügung ließ die römische Kurie dem 
Biſchof Otto IV. zuteil werden, nachdem die langen Wahlftreitig- 
feiten das Bistum finanziell vollftändiq erjchöpft hatten. Zweimal 
juchten deshalb die Päpſte das Almofjen für erteilte Abläfje 
dem notleidenden Bistum zuzumenden. 1480 fchrieb Sirtus IV. 
einen Ablaß aus für alle die, „welche Almojen jpendeten zur Zahlung 
der Schulden des Bistums.“ Da aller Wahrjcheinlichkeit nach 
diejes Mittel Damals wenig fruchtete, wiederholte \innocenz VII. 
die Ausjchreibung, indem er einen volllommenen Ablaß in Form 
eines Jubiläums denen gewährte, die durch Almofen die Konitanzer 





' Meg. 5392. 

? General:Landesarchiv. 5 Gen. 45 vom 22. September 1436. 

’ Nuppert, Ehron. S. 19. 

* Bal. Neugart, Cod. dipl. II, 547 ff.: Der Bericht des Fürſtbiſchofs 
Fugger an die römische Rurie wegen diefer Angelegenheit vom Jahre 1615. 
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Kirche unterftüßten. Innocenz begründete jeine Maßregel damit, 
die Konftanzer Kirche fei mit jo großen Schulden belajtet, daß, 
wenn ihr nicht von den Gläubigern eine Erleichterung zuteil werde, 
der Ruin unaufhaltiam fei und die Erträge des bifchöflichen 
Tifches auf Null zurücgehen würden '. 

Die gefchilderten Maßnahmen mochten teilmweife einen augen 
blielihen Erfolg und eine vorübergehende Erleichterung erzielen. 
Da es aber nur äußerliche Maßnahmen waren, fonnten fie von 
feiner dauernden Wirkung begleitet jein. Eine jolche konnte nur 
durch die innere Reform der ganzen Verwaltung erreicht werden. 


2, Abfchnitt. 
Bemühungen vonfeiten des Hodfifts ſelbſt. 


1. Bereinzelte Belrebungen. 


Bei Betrachtung der Mafregeln, die vom Hochſtift ſelbſt 
zur Beiferung der Finanzen ausgingen, handelt es jich gleichfalls 
zum größten Teil um vereinzelte Beitrebungen ohne nachhaltigen 
Erfolg. 

Was zunächit die Tätigkeit der Bifchöfe, der rechtmäßigen 
Verwalter des Bistumspermögens, betrifft, jo haben nur einige 
wenige mit der Tilgung der Bistumsschulden ernjt gemacht. Von 
Nikolaus von Frauenfeld (+ 1344) wird z. B. berichtet, wie er 
jeine großen Ausgaben im Betrag von 9000 Mark Silber, die 
er im Dienjte der Herzoge von Ofterreich gemacht, bis zu jeinem 
Tode alle getilgt hat. Außerdem habe er „daruff die pfand- 
befigungen und höfe, durch fin vorfarn bifchof ze Coſtentz vor 
vergangen ziten verjegt, widerum [öft by ainer jum drütufend 


Holl a. a. ©. S. 21. Neugart a. a. ©. ©. 554 f. In der Bulle 
Innocenz VIII von 1486 heißt es: „Quia Constantiensis ecelesia.... 
tanto debitorum onere sit gravata, ac tot opida, castra, villae, terrae, 
praedia, deeimae, et iurisdietiones ad illam legitime speetantes et 
specetantia retroactis temporibus diversis personis fuerint obligata, 
hypothecata et impignorata, ipsaque ecelesia tot et tantis damnis 
et incommodis variis de causis sit affecta, ut nisi aliquod a Christi 
tidelibus suscipiat relevamen, verisimiliter sit formidandum de totali 
ipsius ecclesiae desolatione et ruina, et fructuum, reddituum 
ac proventuum mensae episcopalis illius ad nihilum 
reduetione.* 
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und fünfhundert mark ſilbers cojtenger gewicht'.“ Ebenſo hat 
Biſchof Markward (1398—1406) gearbeitet. „Der macht das 
ftift wider ledig, erlöjet Biſchoffszell, Clingnow, Merspurg und 
die quart zu Sulgen, das alles die vorgeenden bijchoff verfeßt 
battend?.” Aus den Urkunden diejer Zeit erhellt, daß nur ein 
feiner Teil der Schulden getilgt wurde. Die Hebung des Sub- 
sidium caritativum 1411 wird gerade mit dev großen jtehenden 
Schuld des Bistums begründet. Endlich wird auch von Bijchof 
Thomas (+ 1496) berichtet, er habe jo viele Schulden abgelöft, 
„das das bistumb wohl 1000 fl. mer ingends hatt, dann da er 
dazufam?.“ 

Nur einigemal wurden auch Pfandfagungen und ewige 
Renten in Leibrenten verwandelt, um jo die Schulden zu amor— 
tifieren. 1331 bringt 3. B. Rudolf III. einzelne von Heinrich 
dem Klingenberger veräußerte Güter dadurch wieder an das Hoch— 
ftift, daß er fie denen, die den Rückkauf beſorgen, lebenslänglich 
zum Niesbrauch verleiht‘. Im felben Fahre verzichtet Bifchof 
Konrad von Freifing dem Hochitift gegenüber auf die ihm ver- 
pfändete Burg in Gaienhofen mit Zubehör ſowie auf die Pfand— 
fumme von 500 Mark Silbers. Dafür behält er ſich aber auf 
Lebenszeit den Niesbraud) verjchiedener Güter des Hochitifts vor®. 
Ein ähnlicher Fall diejer Art ftammt aus dem Jahre 1396. Da 
befundet Biſchof Burfard dem Johann von Heidelberg folgende 
Forderungen: 1. eine Summe von 1200 jl., wofür Bilchof 
Heinrich) III. dem Ritter und feiner Gemahlin Urſula die Seite 
Schönenberg verjett hat; 2. zwei Bauzufchläge zum Pfande von 
50 fl. und 70 Pfund; 3. 227 fl, die Biſchof Nikolaus (1384 
bis 1387) noch auf das Pfand genommen hat. Die beiden Gatten 
verzichten nun auf alle Gerechtfame und die Pfandbriefe. Dafür 
beanipruchen fie aber die Feſte Schönenberg als „Lipding“ ®. 

Aus den angeführten Beijpielen dürfte genugjam hervor: 
gehen, daß diefe Ummandlungen in Yeibrenten eigentlich kaum 
einen finanzpolitifchen Charakter hatten. Sie gingen nicht jo 


' Ruppert, Chron. ©. 46. 

® Ebenda ©. 115. 

’ Schulthaiß, Freib. Didc.-Archiv VIIL, 76. 

+ Meg. 4272. 

’ Peg. 4267. 

° General:Landesarchiv. Kopb. 500, fol. 283b. 
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jehr vom Schuldner bezw. Rentenpflichtigen aus als vielmehr 
vom Gläubiger. Das Hochitift war zu ohnmächtig in feiner 
Verwaltung, als daß es in der Richtung bätte einfchneidend 
wirken können. 

Einige Schwache Anjäge zu Konfolidationen mehrerer 
kleinerer Kapitalien zeigen, wie man bejtrebt war, die Verwaltung 
der Schulden wenigſtens in engen Grenzen zu vereinfachen. Eine 
jolhe Zufammenleguna geichah 3. B. ſchon 1325. Da verpflichtet 
ſich Bischof Rudolf, dem Bifchof Konrad von Freifing 1100 Mark 
Silber zu zahlen. Der legtere hatte nämlich für das Bistum 
folgende Pfänder wieder eingelöft: 1. Die Burg Küfjaberg von 
Albrecht und Johann von Klingenberg, feinen Vettern, um 440 Mark; 
2. Die Burg Hohen» Bodman um 230 Mark; 3. Den Hof zu 
Wald um 100 Mark; 4. fünf Dörfer auf den Eggen um 100 Marf; 
5. Die Vogtei Bifchoffszell um 50 Mark, 6. den Hof zu Lauffen 
um 14 Mark; 7. den Weingarten zu Meersburg vor dem Ober: 
tor am See um 25 Mark. Außer diefer Wiederlöfe im Betrag 
von 959 Marf hatte Konrad dem Konjtanzer Bifchof noch mweiter 
eine Summe geliehen '. 

Am 17. Mai 1459 vollführte Heinrich IV. eine Konfolidation, 
die bejonders interejjant ift wegen den beigefügten Abmachungen 
mit dem Domkapitel. Dies übernimmt die Zinsfchuldigfeit gegen 
16 bijchöfliche Gläubiger im Gejamtbetrage von etwa 1330 fl. 
auf 5 Jahre. E38 erhält dafür die bifchöfliche Konjolationsfteuer 
und 909 fl. auf die Amtleute zu Markdorf und Sulgen und die 
Vogtei zu Gatenhofen und Arbon angemiejen mit der ausdrüd- 
lichen Begründung: „umb desmwillen das wir und unfer geftift 
der obgeichribnen perjonen halb mit Leitungen und andern fachen 
deit minder befumbert werden mugen.” Die Kolleftoren, Vögte 
und Amtleute werden ihres Eides entbunden, wie dies gewöhn- 
lich bei jolchen Anweiſungen geſchah, und dem Kapitel verpflichtet. 
Zugleich werden ſie gehalten, die betv. Abgaben nach Konjtanz 
zu liefern. Wichtig tft, daß der Bifchof vom Kapitel über dieje 
Einnahmen und die bejchriebenen Ausgaben jährliche Rechen: 
ichaft verlangt. Wird dabei ein Überjchuß der Einnahmen feit- 
geitellt, dann foll derfelbe mit bijchöflicher Genehmigung für des 
Hochitifts „nu und frommen“ verwendet werden. Wirden 


ı Reg. 4022. 
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die genannten Einnahmen aber nicht ausreichen, dann follten die 
anderen Ginnahmen des Stiftes- herangezogen werden '. 

Einige andere vorfommenden Konfolidationen find verbunden 
mit einer Jinsreduftion. Anlaß dazu gab das allgemeine 
allen des Zinsfußes im Laufe des. 15. Jahrhunderts, wie wir 
es für das Hochitift bereits fonjtatiert haben ?, 

Bei der Reduktion handelte es fich zunächit gemöhnlich um 
jolche Ktreditverträge, die mehr als 5 Prozent ausbedungen hatten, 
Im jahre 1420 3. B. wurde jo in einem Schuldvertrage des 
Biihofs Burkhard mit Konrad Hagen von 1389 der Zins von 
6'/4 auf 5 Prozent herabgejeßt und zwar, mie es bei der be- 
jtändigen Geldnot des Hochftifts begreiflich ıft, nicht durch Herab- 
jegung der Zinsfumme, fondern durch weitere Hapitalaufnahme. 
1420 leiht Biſchof Otto zu der alten Schuld von 1600 Pfund 
Heller einfach noch weitere 400 Pfund, wobei die Zinsfchuldigkeit 
von jährlich 100 Pfund nicht erhöht wird’. 

Ähnlich aefchah es 1433 mit dem Zehntviertel der Kicche 
von Küßnadh. 1379 hatte Rudolph Kilchmatter dasjelbe von 
Biſchof Heinrich um 1680 fl. erworben. Bilchof Otto löſte es 
ein und verkaufte es 1435 an Abt Johann von Engelberg um 
2380 fl. auf Wiederfauf, erhielt alſo 700 fl. mehr für die gleiche Zins— 
vente. Da wir annehmen dürfen, daß die Nente des vergrößerten 
Kapitals nicht unter 5 Prozent herabging, jo haben wir auch hier 
eine Reduktion, die 2 Prozent beträgt‘. 

1450 erneuerte Bilchof Heinrich einen Rentenbrief vom 
29. März 1414 bei deſſen Übergang von Anna von Tettifofen 
auf Konrad Bürgin und jeine Ehefrau. Hierbei gejchah die Zins: 
reduftion nicht durch Hinzulegen von neuem Kapital, wie in den 
bisherigen Fällen; bier wurde vielmehr der Zins von 100 fl. 


: Beilage II. 

’ Val. oben ©. 64. Winter, Zur Geich. des Zinsfußes a. a. O. 
S. 174 f.: „Eine wirkliche, allgemeine Regel läßt fich auch hier nicht auf: 
jtellen. Im großen und ganzen müſſen wir uns Damit begnügen, das 
jtetige und unausgeſetzte Fallen des DurchfchnittS des Zinsfußes mit 
voller Sicherheit zahlenmäßig feitgeitellt zu haben.“ Winter machte dieſe 
Beobachtungen an den Urkunden des Marburger Staatsarchivs und zu— 
nächſt nur in bezug auf die heſſiſchen Territorien 

* General:Landesarchiv. 5 Gen. 107 1. Febr. 1389 und 7. Aug. 1420. 

* Ebenda. Kopb. 500, fol. 175 f. und Kopb. 514, fol. 139 f. 
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und einem Fuder Wein herabgejegt auf 86 Gulden, während 
da3 Kapital von 1730 fl. dasielbe blieb. 

Auch diefe Zinsreduftionen jtehen in der Finanzverwaltung 
des Hochftifts vereinzelt da. Augenſcheinlich verdanken fie nicht 
einem einheitlichen Plan ihre Durchführung, fondern einer günjtigen 
äußeren Gelegenheit, wie etwa dem Beſitzwechſel beim Erbgang. 
Es iſt nicht3 zu merfen von den Konverfionen im großen Stil, 
wie jie 3. B. in der Stadt Braunfchweig um die Wende des 
14. Jahrhunderts durchgeführt wurden ?. 

Das Domkapitel war zwar außer der Sedisvafanz nicht mit 
der Verwaltung der Hochitiftseinfünfte beiraut. ES hatte aber 
infolge feines Wahlrecht3 einen nicht zu unterfchägenden Einfluß 
auf die Verwaltung des Bistums. Wenn es die Perfonenfrage 
günftig löſte und einen tüchtigen Wirtfchafter auf den bifchöflichen 
Stuhl berief, dann war dies jchon eine aroße Hilfe. In der 
Tat jpielte diefer Gefichtäpunft bei den Wahlen mit, jeitdem das 
Bistum in Schulden ftedte. Das geht hervor aus einem Briefe 
des Grafen Friedrich von Öttingen an den, Papſt, worin er den 
Albrecht Blarer, den fpäteren Biſchof, für den erledigten Stuhl 
als ganz bejonders geeignet empfiehlt. Da Albrecht einem alten, 
reichen und mächtigen Konjtanzer Gejchlechte augehöre, fei zu 
hoffen, daß feine Regierung nugbringend und einträglich für das 
Hochitift fich aeitalte?., Ber Thomas Berlower (1491— 1496), 
dem langjährigen und in der Verwaltung erprobten Dompropft, 
ijt der genannte Grund wohl ebenfalls ausichlaggebend gemwejen. 


' Ebenda 5 Gen. 107 29. März 1414 und 5 Gen. 109a 27, Oft. 1450. 

Koſtanecki a. a. O. 5.48 ff. Vgl. auch Schönberg, Bafela.a.O. ©. 102. 
Knipping, Das Schuldenwejen der Stadt Köln a.a. D. ©. 361. Sieveling 
a.a. O. 1, 166f. Mone, Yeitichr. f. Gefch. d. Oberrh. VIII: Finanz: 
weſen vom 13.—16. Jahrbundert. 

> Ruppert, Ghron. S. 114f. Das Schreiben des Grafen fällt jeden- 
fall® vor die Mahl Markwards (1398—1406). E3 heißt darin: „Cum 
autem, ut intellexi, multi barones et imperalium eivitatunı communi- 
tates desiderantur affectantes honorabilem et industrium virum 
Albertum Blarer eiusdem ecclesie Const. prepositum eidem prefici 
in pastorem — cum idem sit filius eivitatis Constantiensis et ex 
utroque parente de majoribus ditioribus et potentio- 
ribus progeniebus oriundus — eidem ecclesie utiliter 
et fruetuose praeesse spero“ 


2. Amfaflende Weformpläne des Domkapitels. 


Das Domkapitel hatte fih ſchon längft auch direkten Ein: 
fluß auf die Verwaltung des Bistums zu verfchaffen gewußt 
durch die Wahlfapitulationen. Die erjte befannte ftammt 
aus dem Jahre 1294 bezw. 1326’. Zunächſt waren es freilich 
nur Bejtätigungen und Erweiterungen fapitularer Privilegien, 
unter anderem gemijje Steuer: und Abgabefreiheiten?. Borgänge 
aber, wie die Abdankung Friedrichs von Nellenburg (1398), die 
Refignationen der Biſchöfe Albrecht (1411) und Otto (1434) und 
der Plan von Heinrich IV., das Bistum zu verfaufen (1458), 
waren geeignet, dem Domfapitel die Pflicht nahe zu legen, daß 
es in eigenem Intereſſe in die Wirtichaft des Hochſtifts vefor- 
mierend eingreife. 

Die Befähigung des Domkapitel zu einem jolchen Vorgehen 
läßt fi) wohl zurüdführen auf die finanzielle Tüchtigfeit einzelner 
feiner Mitglieder, die hervorgingen aus den ſtädtiſchen Gejchlechtern 
und fo der faufmännischen Geldwirtjchaft wie auch der ftädtifchen 
‚Sinanzverwaltung fehr nahe ftanden. Wir nennen als folche Mit: 
glieder des Kapitels im 15. Jahrhundert: aus dem Gejchlechte der 
Blarer, Propſt Ulrich Blarer (1407), Thefaurar Albert Blarer 
(1434 und 36), Domberr Diethelm Blarer (1434 und 36), den 
Kantor Albert Blarer (1466) ; ferner den Thejfaurar Rudolf 
Tettifover (1407 und 1411), die Domherrn Walther von Ulm (1407, 
1434 und 1436), Thomas Fry (1466) und Konrad Schiltar (1466)?, 
Solche mit der Geld- und Finanzwirtichaft befannte Mitglieder 
des Kapitels erkannten am erjten die Notwendigkeit einer Reform 
der bifchöflichen Finanzverwaltung. In den Wahlfapitulationen 
war dem Kapitel eine vorzügliche Handhabe daflir gegeben. Die 
drücdenden Verhältnifje taten das ihrige, und jo gewannen die 
Wahlkapitulationen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
ein ganz anderes Ausfehen. Vereinbarungen über die Finanz: 
reform des Hochitiftes traten in den Vordergrund der Verhand— 
lungen, während fie bis dahin wohl mitbeftimmend, aber nicht 


! Brunner, Die Wahlfapitulationen a. a. DO. 

? Dal. Statut von 1294 Nr. 2ff., 1326 Nr. 7 und die folgenden. 

> Wir griffen hier ſolche Domherren heraus, die in den Wahlkapitu— 
lationen felbjt erwähnt jind. Bgl. Brunner a. a. D. Die beigefügten 
Jahreszahlen bezeichnen die betr. Urkunden. Vgl. dazu Beyerle, Die 
Konſtanzer Ratsliſten S. 240 ff. und Schulte a. a. D. I, 602 ff. 


76 


ausjchlaggebend waren. So entjtanden jene Reformpläne 
mit verpflichtender Kraft für den jeweiligen Bijchof. Als 
jolche find zu nennen das Statut von 1466; der Vertrag zwijchen 
Biſchof und Kapitel von 1483 und die beiden Wahlfapitulationen 
von 1491 und 1496 !, 

Die Beitimmungen jind in diefen Urkunden natürlich nicht 
ſyſtematiſch entwidelt, ſondern wie die Notlage fie zu erfordern 
jchien, zufammengeftellt. Der Überficht halber iſt im folgenden 
verjucht, die einzelnen Anordnungen in folche zu jcheiden, welche 
die Ordnung der Finanzverwaltung überhaupt zum Ziele 
haben und in folche, welche jich vor allem mit dem Schuld- 
dienste befaffen. Sie find in ihrer Gefamtheit ein Ausdrud 
der Beratungen, durch die das Kapital eine Finanzreform durch— 
führen, fich felbft aber einen mwachfenden, mitbejtimmenden Ein: 
fluß auf die Verwaltung fichern wollte, 

Die Ordnung der Verwaltung erforderte vor allem eine 
einheitliche Überficht über das ganze Gebiet der Einnahmen. 
Deshalb hat gleich das Statut von 1466 die wichtige Beitimmung: 
alle Erträgniffe des Hochitift3 jollten von nun an durch eine 
Kommiffion von drei Beamten eingezogen werden. Den 
einen davon dürfte der Bifchof ernennen, die beiden anderen 
aber das Domkapitel. Unter den Erträgnijjen find ſowohl die 
aus dem Territorium mie die aus dem Bistum verftanden. Sie 
werden umftändlich genau umjchrieben als „redditus et proventus, 
iura et obventiones, thelonia, ungelta, sturra, herraria, redditus 
primorum fructuum, sigillorum pontificatus, vicariatus et offi- 
cjalatus eurie Constantiensis, decimarum et quartarum, restan- 
tiarım ac omnium aliorımn censuum, reddituum, proventuum 
et emolumentorum quorumeunque castrorum opidorum, villarum 
et universitatum aliorum, quocunque nomine nuncupentur, quos 
et que episcopi ('onst. pro tempore existentes hactenus habere, 
sublevare, pereipere et inbursare consueverint!...* Man 
jieht zugleich aus den gehäuften Ausdrüden, wie vielerlei und 


' Brunner a.a.C. Die Verträge find im folgenden der Einfachheit 
halber nad) ihrem Datum bezw. dem Kegierungsantritt des betr. Bifchofs 
benannt. Vgl. dazu Knipping, Schuldenwejen a. a. ©. S. 372f.: Die 
Finanzreformvorſchläge vom Bürger Gerhard von Wejel für Köln aus 
dem letten Nahrzehnt des fünfzehnten Jahrhunderts. 

* Brunner a. a. DO. 1466 Wr. 3 und 5. 
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zerjplittert die biichöflichen Einnahmen waren, wie ſchwer darum 
eine Zentralifation der Verwaltung durchzuführen war. 

Von den drei Beamten iſt allerding in den jpäteren 
Verträgen nicht mehr die Rede. a, einzelne Abmachungen 
(4.—7.) des Vertrages von 1483, wo der Bifchof wieder ange- 
führt wird als derjenige, der unmittelbar die einzelnen Einnahmen 
entgegennimmt, laffen vermuten, daß die obige Beitimmung 
wenigſtens nicht dauernd eingeführt wurde. Dagegen enthält die 
Kapitulation von 1491 und 1496 etwas ähnliches betreff3 der 
Einziehung des Subsidium caritativum. Mit dejjen Hebung 
jollen drei Kolleftoren betraut werden, deren Zuſammenſetzung die 
gleiche ift, wie die der genannten Kommiſſion!. 

In engem Zufammenhang damit fteht die Frage der Auf: 
bemwahrung der gefammelten Gelder. Es erinnert lebhaft an 
die in den Territorien fpäter durchgeführte Trennung der Kaffen in 
eine landesherrliche und in eine Zandesfafje, wenn wir hören, wie 
der Ertrag des Subsidium in einer bejonderen Kaſſe hinter- 
legt werden joll und zwar in einer Kaſſe mit zwei Schlöjjern, wo 
zu dem einen daS Domkapitel den Schlüffel befigt‘., 1494 und 
1496 heißt es einfach, über das Geld hat da3 Kapitel zu ver- 
fügen. 

In eine ähnliche Verwaltung und Verwahrung jollten nach 
dem Bertrage von 1483 alle ſchriftlichen Privilegien und 
Verträge über das Bistumsvermönen kommen“. 

Endlich; juchte das Domkapitel 1483 für die Verwaltung 
der territorialen Güter eine zentralifierte Überficht herzuitellen, 
indem es verlangte, daß von allen Schlöfjern und Amtern Urbar- 
bücher angefertigt und in Abfchrift im Kapitel hinterlegt werden 
jollen *. 


! Ebenda 1491 Wr. 26, 1496 Nr. 27. 

° Ebenda 1483 Nr. 8, 1491 Nr. 26, 1496 Wr. 27. Vgl. Below, 
Territorium und Stadt ©. 293: „Es bejtanden zwei volllommen ge- 
trennte Kaſſen, eine landesherrliche, welche durch die Erträge des Doma— 
niums im weiteren Sinne des Wortes (alfo die Regalien eingeichloiien) 
geipeift wurde, und eine Landeskaſſe, welche die Erträgniffe der von den 
Landftänden bemilligten Steuer aufnahm.” 

> Brunner ebenda 1483 Nr. 10: „des jtift3 briefe umb floß, jtett, 
land, lütt und all ander treffentlich brief dem ftifft zugehörig . . .“ 

* Ebenda Nr. 3: Der Bifchof ſoll „in allen finen ſloſſen und ämptern 
urbarbücher machen laſſen, darinne alle gülten aigentlich befchriben 
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Das gleiche bezweckte die Inventariſierung des Schaßes, 
deffen Beitand aus Silbergefchirr nur mit Willen und Willen 
des Domkapitel verändert werden dürfe!. Dieje Beitimmung 
von 1483 iſt bereit3 in der Wahlfapitulation von 1411 und den 
folgenden enthalten, wo von einem Nachlaß des Bilchofs Mark— 
ward (F 1406) die Rede iſt. Derjelbe hinterließ einen Schatz 
von 71 Mark und 6 Unzen Silber. Dadurch, daß diefer Schatz 
auf die Nachfolger überging und jein Beſtand jogar durch die 
Wahlfapitulationen fejtgelegt wurde, war das „Spolienrecht“ 
durchbrochen, daS bi8 dahin die Bildung eines Schages ver: 
hindert hatte?. Die Thejaurierung wurde in der Folgezeit 
iyftematifch betrieben. 1483 wurde feitgefegt, daß der jeweilige 
Biihof um 12 Mark Silber den Schag vermehren joll. Die 
MWahlfapitulationen von 1491 und 1496 erhöhten diefe Quote 
auf 30 Mark, 1496 betrug jo der Schaß bereit 247 Mark und 
3 Unzen Silber’. Allem Anjcheine nach) wollte man durch Ber: 
mehrung des Schaßes die Kreditfähigfeit des Hochitifts erhöhen. 

Mit diejer Ordnung der Verwaltung ging Hand in Hand 
die Neuordnung und VBerjchärfung der Bermwaltungsfontrofle 
durch das Kapitel. 

Die Verabredung von 1483 verlangt furzweg ein engeres 
bijchöfliches Natsfollegium von 7 Mitgliedern, die nad) dem 
Borichlag des Kapitel3 vom Bischof gewählt werden. Die ein: 
zelnen Räte follen vereidigt fein. Jede Woche find zwei regel- 
mäßige Situngen anzuberaumen. Außerordentlihe Sitzungen 
hängen vom Wunjch des Bilchofs ab. jede Sache von Be- 
deutung muß vor dem eingefegten Hate behandelt werden‘. 


werden und fölcher urbarbücher glichlutend bücher fchriben laſſen, und 
die den herren vom cappitel überantiwurten die hinder in ligen beliben 
ſöllen.“ Vgl. dazu die zitierten Urbare, oben ©. 10. 

' Brunner a. a. O. 1453 Nr. 11. Dazu vgl. die Wahlkapitulation 
von 1411 Wr. 19 und die folgenden. 

: Val. oben ©. 20 ff. 

’a.a. O. 1455 Wr. 11, 1491 und 1496 Nr. 18. Vgl. Kenipping, 
Stadtrechnungen, Einl. S. XXI: „Antereffant it das Unternehmen, 
einen Fond für unvorbergejehene Fälle, befonders für Kriegszwede, 
alfo einen Kriegsichat zu Schaffen, an das man in der Mitte des 15. Jahr: 
hunderts, jedoch nicht mit großem Grfolge, heranging.“ 

’a.a. D. 1483 Wr. 1. Der Bifchof joll „jinen täglichen raut mit 
fiben treffenlichen wyſen mannen bejeßen, die dann mit rat und willen 
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In den Wahlfapitulationen von 1491 (Mr. 31) und 1496 
(Nr. 32) verlangt das Domkapitel weiter, der Bifchof müſſe bei 
allen jeinen Gejchäften drei Mitglieder des Kapitels, die diejes 
jelbjt ausmwählt, als Räte hinzuziehen. Es fcheint, daß beide 
Maßnahmen, ſowohl jenes Ratskollegium von 7 Mitgliedern, 
wie dieje3 von 3 Kapitularen tatjächlich zur Durchführung fam. 
Denn 1496 wird die Sache näher dahin präzifiert, daß der Bifchof 
Geſchäfte nur erledigen dürfe unter Hinzuziehung diejes Rates 
von 3 Mitgliedern und feiner anderen Räte". 

Im einzelnen bejtand bereit3 eine Gebundenheit an die 
Kontrolle des Kapitels. Ein altes Herkommen war es 3. B., 
daß alle Verkaufs: und Pfandverträge nur mit Wiſſen und Willen 
des Domkapitels geſchehen durften. 1399 wurde dies auch aus— 
gedehnt auf den bijchöflichen Entihluß, für andere als Mitgülte 
oder Bürge einzutreten, Seit 1411 galt dasfelbe von der Ber: 
fügung über den Schatz. Indem 1466 das Deputat des Bijchofs 
fejt normiert wurde, jeßte man zugleich die Verſchuldungs— 
grenze des Biſchofs feit. Nur fo viel Schulden dürfe er noch 
machen, al3 ev mit diefem jeinem Anteil an den Hochitiftserträgen 
zufünftig bejtreiten könne ?, 

1491 (Nr. 34) wird jogar die Teftierfreiheit des Biſchofs 
unter die Obhut der Majorität des Kapitels geitellt, um, wie es 
hieß, der armen Konjtanzer Kirche aufzubelfen; denn mehrere 
Biſchöfe Hätten bisher verjchiedenemale ganz außergemöhnliche 
Vermädtnifje angeordnet, die man nur beflagen könne. In dieſer 
Beitimmung haben mir einen legten Anklang an das Spolienredt. 
Die Bejchränfung der Tejtierfreiheit fonnte fich natürlic) nicht auf 
das bifchöfliche Batrimonialvermögen beziehen, ſondern lediglich auf 
dasjenige, was der Biſchof aus den Hochitiftsrevenüen erjpart hatte®. 


des gemelten cappitel3 gejegt werden follen, Damit regieren und handlen 
nach dem beiten ungevarlich” ... und ferner Nr. 2: „Unfer herre ... 
foll auch kain treffenlich groß jachen ußerhalb den räten handeln.“ 

’a.a. ©. 1496 Wr. 32: „quod episcopus tres canonicos ex ca- 
pitulo cum eiusdem tamen capituli consensu in consiliarios recipere 
et habere, cum quibns unacum aliis consiliariis suis negotia 
ecclesiam ac illius jura et bona tangentia tractare debebit.* 

®a.a. O. 1466 Wr. 4: „nulla debita apud quoseunque honores 
eontrahere debet, que ex predietis fructibus per eundem imbursandis 
non solvantur et expediantur.*“ Vgl. Nr. 8. 

’ Sartori a. a. O. 8 589. 
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In der gleichen Kapitulation wird ferner ſehr jcharf die 
Berantwortlichfeit des Bifchofs in feiner Finanzverwaltung 
herausgefehrt. jeder Kapitular folle ihn, wenn er eine jchlechte 
Verwaltung führe, entweder beim Metropoliten zu Mainz oder 
aber direft in Rom anflagen dürfen. Dem Anfläger wird für 
die Dauer jeiner Abweſenheit zwecks der Anklage der unveränderte 
MWeiterbezug feiner Pfründe zugefichert ’. 

Die hauptjächlichite Kontrollmaßregel beitand jedoch in der 
Forderung einer regelmäßigen Rechnungsablage. Im Mittel: 
alter wurden die Nechnungen der Beamten nicht zu beftimmten 
Terminen, jondern wie ſich gerade die Gelegenheit dazu bot, 
abgenommen: das eine Mal bereit nach einem halben Jahre, das 
andere Mal nach zwei oder mehr „jahren?. 1466 verlangte nun 
das Kapitel, daß die drei Beamten, welche mit der Einnahme 
der Erträgnijje betraut werden, jedes jahr dem Bilchof und 
Kapitel Nechnung ſtehen jollten‘. Wurde zwar die Einnahme: 
wirtichaft wohl faum jo geregelt, wie 1466 beftimmt war, das 
Streben nad) einer geordneten Nechnungsablage ruhte nicht. 
1483 wurde der Bijchof mit feinen Räten erjucht, jedes Jahr 
von den Amtleuten im Beijein einiger Abgeoroneten des Dom: 
fapitel3 Rechenschaft zu fordern. Andere Einnahmen jollte der 
Biſchof auf einer Lifte verzeichnet dem Kapitel vorlegen. Schließlich 
joll er auch jeine Ausgaben in der Jahresrechnung dem Kapitel 
dartun *, 


' Brummer a. a. DO. 1491 Wr. 30: „quod si eontingat ipsum mali 
fore regiminis ita videlicet, quod bona episcopatus et ec- 
clesiaeConstantientis inutiliter et male dispensabit, 
eonsumet seu dilapidabit vel tamyuam prodigus dis- 
sipabit . . .* 

G. v. Below, Territorium und Stadt ©. 289. 

° Brunner a. a. D. 1466 Wr. 5: „expositis episcopo et capitulo 
predietis singulo anno tempore congruo et convenienti rationem 
reddere sint obligati et teneantur.* Vgl. auch Wr. 6. 

wa. a. O. 1483 Wr. 4: Der Bifchof Toll „alle jar mit allen amptlüten 
rechnung tun in byweſen etlicher der räten ungevarlich unnd joll das och 
dem cappitel verkünden, die mugen jodann etlich Der iren och darzu ordnen. 
Nr. 5: tem aller priefter itraffen und derglichen ſoll unnfer berre... 
ainem viical bevelhen inzubringen unnd die alle fronfaften ime zu 
antwurten und zu verraiten, darzu er dem cappitel etlich der iren 
Darzu ordnen verkünden unnd inen jölher rechnungen zedel geben lajien. 
Nr. 6: Unnſer . . herre.... wil och dem cappitel alle iar, mwa8 im von 
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Strenge Necdyenichaftsabnahme fordert endlich auch die 
Wahlkapitulation von 1496 !. 

Betrafen alle diefe Anordnungen zunächſt nur die Finanz- 
verwaltung, jo legten jie doch den Grund zu einer befjeren 
Regelung des Schulddienijtes. 

Bisher war die Verwaltung und Abtragung der Schuld 
meijt dem jemeiligen Biſchof nach der bejtehenden Berfaflung 
überlafjen worden. Nur ausnahmsmweife hatte fi) das Kapitel 
damit befaßt, wie etwa unter der Negierung Otto III., wo es 
1423 proviforifch die Regierung übernahm. „Wu was das 
bistumb .... gar in großen fchulden, das bett nun das cappitel 
wider bradt und zugut maß abbezalt?.“" In feinen Reform: 
plänen bejchäftigte fi das Kapitel nun ex professo mit dem 
Schulddienſte. 

Schon die erwähnte Einſchränkung der Verſchuldungs- und 
Berpfändungsfreiheit fönnte man bier nennen, ebenjo die Nicht: 
wiederverleihung der erledigten Lehen, eine Maßregel, die feit 
1326 (Pr. 3) in den Kapitulationen wiederfehrt. Jedenfalls 
murde fie auch ſonſt zu diefem Zwecke angewandt ?. 

Einer der größten finanzpolitiichen Fehler der bisherigen 
Wirtfchaft war es, daß die furzfrifiigen Anleihen, die bejonders 
in der Verwaltung bei mangelnden Barbeitänden gemacht wurden, 
nicht rechtzeitig zurüdgezahlt worden waren. Infolgedeſſen hatten 
die fchwebenden Schulden zum großen Schaden des Hochitifts oft 
eine bedeutende Höhe erreicht und waren in ftehende übergegangen. 

Um die jchwebende Schuld zurücdzudämmen und nicht un- 
gehörig anwachfen zu lajjen, wird 1491 und 1496 die wichtige 
Beitimmung getroffen, der Biſchof möge die Beamten des Hoc): 


prelaten und prelätinen gefallet, ingejchrifft uff zaichnet geben. Wr. 7: 
. . . wil oh fin ußgeben in der iarrechnung och darlegen 
ungevarlich.“ 

'a.a. ©. 1496 Wr. 20. 

® Ruppert, Ehron. ©. 126. Bald allerdings war das Bistum im 
alten Zuftand, als Otto Die Regierung wieder übernahm: „Das was 
fain ſechs jar beitanden und es bejtund nit lang, dan das er aber in 
groß, ſchwär ſchulden kam.“ 

» &o 3. ®. berichtet dies Bernardus Marthejii (Brieger a. a. O. 
S. 617 ff.) von dem Wornifer Bifchof Johann Schadland: „minuit tamen 
debita ultra 7000 fl. per devoluciones feodorum, que reconferre 
distulit, donec ecclesia in aliquibus debitis relevaretur.“ 


Freib. Didc.-Arhiv. NA. IN. 6 
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ftifts, ferner alle Handwerker und andere gedungene Arbeiter 
jährlich auszahlen. 

Aus dem gleichen Grunde muß er auch 1496 fich ver: 
pflichten, die Schuldzinfen jährlich pünftli auf den Termin zu 
leiften, damit nicht durch Verzögerung Bürgjchafts: und Verzugs— 
fojten binzufommen ’. 

Die ftehende Schuld war bereit3 1466 fchon in den Kreis 
der Beratungen gezogen worden. Ihre drücende Laſt zu ver- 
mindern, das war geradezu der Hauptzweck des Statuts von 
1466. Leider wurden die hier aufgejtellten Pläne nicht ohne 
Störung durchgeführt; denn mit dem Schisma zwijchen Ludwig 
v. Freyberg und Otto v. Sonnenberg brach, wie wir fchon aus— 
führten, ein großer Wirrwar herein. 

Die Hauptbejtimmung zweds Schuldentilgung war Die 
Beichränfung und genaue Fixierung des bifchöflichen Einkommens. 
Danach jollte nämlich der Biſchof künftighin von den Erträgnifjen 
des Hochitifts nur noch beziehen: an Früchten (alles Konftanzer 
Maß) 100 Malter Spelt, 100 Malter Weizen und ebenfo viel 
Hafer, 20 Fuhren Wein von den Weinbergen, die er jich wünscht 
und an Geld 1200 fl. Alles das wurde ihm nad Konjtanz in 
die Pfalz geliefert. Daraus mußte er feinen Unterhalt, feinen 
Hof, feine Dienerfhaft und alle anderen Ausgaben bejtreiten. 
Der weitere Ertrag des Bistums aber war hauptjädhlid für die 
Schuldentilgung und jchlieglih auch jonit für den Nuben des 
Hochitifts zurüczubehalten. Das Domkapitel hatte über den 
näheren Berbrauch diefer Einfünfte und über den Ertrag der 
Subsidia zu verfügen? Nach einzelnen Andeutungen in den 
MWahlfapitulationen von 1491 und 1496, wo der Bifchof ver- 
pflichtet wird, jährlich die Gehälter und Löhne auszuzahlen aus 
dem Einfommen, das ihm von den Erträgen des Bistums 
gebührt, jcheint die Beichränfung der bifchöflichen Einfünfte 
im Intereſſe der Schuldentilgung beibehalten worden zu fein. 
Freilich war diefe Bejtimmung illuforifh, wenn nad) Zahlung 
der Schuldzinjen faum noch 400 fl. für den Bifchof übrig blieben ?, 

Die Verkürzung der bifchöflichen Einfünfte, mit anderen Worten 
das Sparen, war allerdings bei der ganzen Art der Berjchuldung 

! Brunner a. a. D. 1491 Nr. 20, 1496 Nr. 20 und 21. 


? a.a. D. 1466 Nr. 1 und 5, 1483 Nr. 8, 1491 und 1496 Nr. 18. 
’ Doll. oben ©. 66. 
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durch Konjumptivfredit der einzige Weg, den die Schuldentilgung 
beichreiten fonnte, wenn nicht andere außerordentliche Einnahme: 
quellen flofien. Solche aber zu fchaffen, war das Kapitel kaum 
in der Lage. Der Bertrag von 1483 enthält nicht3deitomeniger 
einen Schwachen Verſuch in dieſer Richtung. Bifchof und Kapitel 
einigen ſich dahın, daß jeder Teil für das Hochitift eine Beijteuer 
in den nächſten vier Jahren von jährlich je 250 fl. leiſtet!. 


Ergebniffe der Sanierungspläne. 


Damit ftehen wir am Ende der Bemühungen, die während 
des 14. und 15. Jahrhunderts von den verjchiedeniten Seiten 
gemacht wurden, um die Hochitiftsfinanzen zu fanieren. Die 
eigentlichen Reformpläne fahen wir aus dem Schoße des Dom: 
fapitel3 hervorgehen. 

Dom Standpunkt der Berfafjung des Hochitifts aus be- 
deuten fie eine wichtige Anderung der urfprünglichen 
Verfafjung Denn durch feine Reformen verschaffte ich 
das Domkapitel eine zentrale Stellung in der Ber: 
mwaltung, bejonders der Finanzverwaltung des Hochitifts. Auf 
Grund diejer Erkenntnis können wir einen doppelten urjächlichen 
Zulammenhang zwijchen Verſchuldung und BVerfaffung des Hod)- 
jtifts feititellen. Die Verfaffung des Hodjitifts als Wahlitaat 
mit den ihm eigentümlichen Wahljtreitigfeiten ift der Haupt- 
faktor der Verschuldung geweſen. Die Berichuldung aber 
war unmittelbar die Urſache jener durch die Wahllapitulationen 
geichaffenen veränderten VBerfajjung, durd welche das 
Domfapitel ſich das vollitändige Oberauffichtsrecht über die 
bifchöfliche Verwaltung aneignete. Darin lag das Schwergewicht 
der Reformpläne. 


’ Brunner a. a. O. 1483 Nr. 9: Item als unnfer vettern, öhem, 
herren und fründe vom cappitel dem Ddickgemelten unnſerm lieben und 
gnädigen herren von Gojtenz tufend guldin gejchendt unnd im Die in 
vier iaren den nechiten zu bezalen verhaißen haben, nemlich alle jar 
dritthalbhundert guldin, wohin ſy denn der ye iärlich die vier iar uß 
an zinß verjtoßen, das fol in ußdehainer fchuldigkaitt noch Pflicht, ſonder 
uß gütem willen gemejfen werden. Darzu fol unnfer herre von Gojtenz 
die vermelten vier iar uß, yedes iars och dritthalbhundert guldin von 
finem väterlichen erb in des geſtiffts nub geben und wenden. 
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Im übrigen waren jte lange nicht jo Ddurchgreifend und 
wirkungsvoll, wie etwa die Maßregeln, die zur Sanierung in 
den jtädttschen Schuldenverwaltungen angewendet wurden '. Vom 
Standpunkt der Finanzpolitif aus haben die Neformpläne des 
Domlapiteld ihre erite Aufgabe nicht gelöjt: die Verſchul— 
dung wird nicht überwunden. Als die Stürme der 
Reformation losbrachen, fanden fie ein machtlojes, weil über- 
ichuldetes Territorium vor, dem gegenüber zinspflichtige Yeute 
unter dem Schuge der Eidgenojjen und anderer Territorien ſich 
ungeftraft weigern fonnten, ihre Abgaben zu zahlen ?, 

Die Schuldverhältniffe wurden in der Folge zumal unter 


feine bejjeren, troßdem 1534 mit päpftlicher und fatferlicher Be- 
willigung die Einkünfte des Propftes von Ohningen und 1540 
das Kloſter Reichenau mit jeinen Befigungen dem Hochftift zu— 
geteilt wurden’. Die Verjchuldung, mit der es in das 16. Jahr— 
hundert eintrat, beherrjchte e3 in der gleichen Stärke auch im 
17. Jahrhundert. Biſchof Fugger berichtete 1615 an den Bapit, 
daß die Schuld des Hochitifts 200 000 fl. überſteige und jährlich 
10000 fl. Zinfen verichlinae *. 


’ al. die Einjegung befonderer Kommiſſionen und deren Tätigkeit, 
für Florenz: Sievefing a. a. O. l, 78. 1344: ein camerarius montis und 
ein officialis super revidendo debentes recipere. Nach der Reform 
der Monteverwaltung 1358: Die „Ofliciales deputati ad officium correc- 
tionis librorum seu registrorum montis,* Gbenda Il, 4: die Magistri 
rationales und das Difizium der Octo de moneta in Genua. Für Köln: 
Knipping, Köln. Stadtrechnungen a.a. ©. XXVI und derf., Das Schulden: 
weien a. a. O. S. 352 ff, Die Samjtagsrentlammer ıc. Für Lüneburg: 
Koitanedi a. a. ©. ©. 29, Die Zwölf, die eine Schuldenfommifiton für 
einen jpeziellen Fall bildeten (Nechnungsablage 1380), und für Braun: 
ſchweig: a. a. O. ©. 47: Das Kollegium, aus der Mitte des Rates 1396 
ausgefchieden, des Mates Schulden „to mynernde und to loſende“. 

Sol a a. D. ©. 20f., 38. 

* Ebenda S. 230, 

* Ebenda ©. 21. Neugart, Cod. dipl. II, 552: „... ut ergo 
quanı male afleetus sit episcopatus ınanefestius pateat, detegen- 
dum est certum eius et semper hians vulnuns, quod pro- 
fecto episcopatus per se ipse sanare non potest nisi 
aliunde quaeratur remedium. Vulnushoc lethale sane et exi- 
tiale (ut quod unius aut alterius anni curriculo epis- 
copatum funditus perdere, et velut ruina, opprimere 


85 


1730 beliefen ſich die PBajjivfapitalien des Hochitifts auf 
184043 fl. mit 9364 fl. jährlichem Zins. 1775 war die ftehende 
Schuld jogar wieder auf 241339 fl. geitiegen, allerdings mit der 
etwas geringeren Zinsbelaftung von 3735 fl., während die Summe 
der Kurrentichulden 60017 fl. betrug’. Der Zuftand am Ende 
des 18. Jahrhunderts veranlafte noch einmal Sanierungspläne, 
die der vorlegte Fürftbiichof Marimilian Chriſtoph, Freiherr 
von Rodt (1775-— 1800) einleitete mit umfafjenden Unterfuchungen ?. 
Es waren die leiten Anftrengungen. Der Federſtrich des Korſen 
eriparte dem Hochitift den Todeskampf. 

Vom finanzpolitiichen Standpunkt läßt ſich zufammenfajjend 
jagen: Die Berichuldung unterband dem Hochſtift Die 
Kraft, ſich zu einem tüchtigen Staatsweſen zu entwideln. Für 
die firchliche Organifation aber, deren religiöje Kulturbeftrebungen 
durch das Territorium jichergeftellt werden jollten, war dies jo eine 
ungeheure Laſt und ein Hindernis in der Bemwegungsfreiheit ?. 


queat) est magnitudo aeris alieni. censuumque an- 
nnorum cereditoribus exsolvendorum multitudo: noni- 
natim quippe demonstrari licet, episcopo Uonstantiensi (cum sors 
eapitalis debitorum ducenta millia florenorum excedat) quotannis 
supra decem millia in censuum modo dissolutionem esse expen- 
denda. Cum vero superius scriptum fuerit, episcopatum vix tantum- 
dem in annuis proventibus habere, consequitur verum esse, quod 
episcopo ex mensae episcopalis redditibus vivere ne possibile qui- 
dem sit.“ Vgl. auch Stadtarchiv Ronftanz, facs. W. X. 78, wahrfcheinlich 
aus der leiten „Zeit des Biſchofs Fugger; dort werden die Zinſen der 
ſtehenden Schuld noch auf 9817 fl. angegeben. 

’ General:tandesarchiv. Konſt. Hochitift:Aften. 

? Ebenda. Das Ergebnis feiner Unterfuchungen übermittelte er dem 
Tomtlapitel durch ein Begleitfchreiben vom 15. Juli 1777, worin es heißt: 
„Bon Seit unferer angetretenen Regierung haben wir Uns bis auf gegen 
wärtige Stunde unabläffig befchäftiget, die Kräften und Einkünften des 
Uns anvertrauten Hochitifts, die Darauf haftende Paſſiva, und den wahren 
öfonomifchen Zuftand überhaupts und in allen feinen Theilen vom Grund 
aus einzufehen, denen Urfachen des vorliegenden Übeljtands nachzufpüren, 
fofort auch die Mittel und Wege in mehrfältige Überlegung zu ziehen, 
wie der leidende Olonomiezuftand durch genau möglichite Wirtichaft, 
durch fvitematifche Maßregeln und Bejchränfungen für die Folge wird 
gebejjert, und dem Hochftift nach und nach wieder aufgeholfen werden 
möge...” 

’ Wie ftart das Glend gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
enıpfunden wurde, beweiſt allein fchon das Thema einer Preisfrage, die 
der Domkapitular und Regierungspräfident zu Fulda, Freiherr von Bibra, 
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Biſchof Fugger bezeichnete mit Recht die Verſchuldung ſchon 
1615 als die Todeswunde des Hochſtifts. Unſere Betrachtung 
galt ihrer Geneſis. 


Bückblich. 


Unſere Unterſuchung führt demnach zu dem Reſultat: Die 
Verſchuldung des Hochſtifts war eine Folge der un— 
vermittelt eindringenden Geldwirtſchaft. Großer 
Geldbedarf erwuchs dem Biſchof zwar ſchon aus den äußeren 
politiſchen Verhältniſſen. Viel ſchwerer aber belaſteten die aus 
der Verfaſſung des Bistums unter den gegebenen Umſtänden 
hervorwachjenden neuen Ausgaben die bijchöfliche Kaffe. Es 
trafen ſich hierbei die hochentwickelte italienische Geldwirtſchaft 
und die noch jtarf rückſtändige eines geijtlichen deutjchen Terri— 
toriumsd. Den Forderungen, die aus italienischen Verhältniſſen 
herausgeboren und auf dieje zugejchnitten waren, fonnte das 
Hochitift nur unter großem eigenen Schaden nachlommen. Da: 
her die teilweife jchon in der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
ſtarke Schuldenlaft, die vollftändige Verfchuldung in der folgen: 
den Zeit. 

Sehr frühe bereits erhielt der Kredit des Biſchofs durch die 
Zuftimmung des Domkapitel bezw. die Erlaubnis des Papites 
den Charakter des Staatsfredits. Die hauptſächlichſte Form der 
Verſchuldung war der Rentenfredit, vermittelt durch den Renten- 
fauf. Da diefer dem Bedürfnis vieler Kapitalbefiger entiprach, 
war er für den Bifchof die billigfte Kreditaufnahme. 


jtellte (1785). Das Thema lautet: „Da die Staaten der geiftlichen Reichs: 
fürjten Wahlitaaten und überdies größtenteils Die gefegnetiten Provinzen 
von ganz Deutichland find, fo follten fie von Rechts wegen auch der 
weifeiten und glüdlichiten Regierung genießen. Sind jie nun micht jo 
glüdlich, als fie fein follten, fo liegt die Schuld nicht ſowohl an den 
Regenten, al® an der inneren Grundverfaffung. Welches find alſo die 
eigentlichen Mängel? und wie find folche zu heben?” Vgl. Freiherr 
v. Mofer, Über die Regierung der geiftlichen Staaten in Deutfchland 
S. 6f.; ferner Sartori a. a. ©. 77. und 9. Kapitel; v. Mofer a. a. O. 
S. 162: „Laßt uns ehrlich gegen uns felbit, gegen Gott, gegen Menſchheit, 
gegen Volk und deutſches Vaterland fein! Es gilt ja heutzutage mit 
allen Erz: und Hodhjtiftern nicht mehr um Religion, welche entjitund, 
ehe Bilchöfe zu Fürſten wurden, und bleiben wird, wenn auch fein 
Biſchof mehr Fürjt fein würde, ſondern die Stifte jind nur noch das 
glüdlihe Medium zur Erhaltung des Adels.” 
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Unter den Sanierungsverſuchen ſind die der Kurie beſonders 
bemerkenswert. Sie waren jedoch nur vorübergehender Natur. 
Weiter ausfchauend waren die Neformpläne des Domfapitels, 
die auf eine verbejjerte Verwaltung hinftrebten und, um dies zu 
erreichen, in verjchiedenen Punkten eine Änderung der politischen 
Verfaſſung des Hochſtifts herbeiführten. 

Jedoch die Hauptfolge der eingedrungenen Geldwirtichaft, 
die Verschuldung des Hochitifts, blieb bejtehen. 


Beilage J. 


Heinrich IM. ledigt das Stapifel, das ihm die Buflimmung 
zu einer Anleihe von 24000 Gulden gegeben. 


KRonjtanz, 1358 Februar 8. 


Nos Hainrieus dei gratia episcopus Constantiensis notum 
facimus universis, ad quos praesentes pervenerint et fatemur, 
quod post habitum a capitulo nostro Constantiensi consensum 
de contrahendo mutuo usque ad summam viginti quatuor 
milium florenorum et obligatione bonorum ecclesie pro predieta 
pecunia facienda, quod abinde eitra mutunm eirca summam 
infrascriptam contraximus, pro qua etiam bona ipsius ecclesie 
obligavimus infrascripta: primo castrum in Bongarten pro mille 
florenis, item castrum in Radray pro quadringentis florenis, 
item castrum in Bodmen pro mille trecentis florenis, item 
castrum in Episcopaliscella pro quadringentis florenis, item 
Ulrico in der Bünd advocato Constantiensi redditus quinque plau- 
strorum vini pro trecentis libris Constantiensium, item Johanni 
von Hof eivi Constantiensi theloneum pro mille florenis, item 
Cünrado Pfefferhart officium ministri pro quingentis florenis, 
item dominis Thüringo et Wolframo de Brandis quasdam 
quartas sitas in territorio Burgenden pro quingentis mareis 
argenti, item Hainrico, Ulrico et Rudolfo dietis Hartzern 
possessiones sitas prope Casteln et in Tegerwiler pro nongentis 
octuaginta libris Constantiensium, item Cunrado dieto Bader 
eivi Constantiensi curiam in Baitenhusen prope Merspurg pro 
trecentis florenis, item domino Hainrico de Öberryedern et 
Lüätoldo dieto Meydellin de Merspurg redditus quinque plau- 
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strorum vini pro trecentis libris Constantiensium. Item dominus 
Eberhardus de Kungsegg mutuavit nobis octingentos florenos, 
Hugo dietus in der Biünd senior mutuavit nobis trecentas 
triginta tres libras Constantiensinm, Johannes dietus Hüter 
monetarius mutuavit nobis quingentas libras Constantiensium, 
pro quibus obligavimus sibi quartam ecclesie in Ilnow, item 
Hainricus dietus Tüninbach mutuavit nobis centum et octo mar- 
cas arrenti, item Hainricus, Rudolfus et Ulrieus dieti Hartzer 
mutuaverunt nobis centum libras Constantiensium, item dominus 
Petrus de Hewon mutuavit nobis trecentas marcas et viginti 
marcas argenti, item Cunradus Pfetterhart minister ducentas 
libras ('onstantiensium, quorum denariorum et florenorum 
omnium summa in unum congregata et in florenos redacta 
iuxta communem cursum faciunt viginti quatuor milia et tre- 
centos florenos, de quibus ipsum capitulum quittantes sigillum 
nostrum episcopale presentibus (duximus apendendum, Datum 
Constantie anno domini milesimo trecentesimo quinquagesimo 
octavo feria quinta post purificationem beate Marie virginis, 
indieione undeeima. 

Orig. Perg. Siegel des Bilchofs hängt. Karlsruhe, General: 
Yandesarchiv (5 Gen. 1071. Weg. 5364. 


Beilage II. 


Otto Il. verbrieft dem Rüdger Harker eine ewige Reute von 
50 rheiniſchen Goldgulden. 


Konftanz, 1423 Februar 5. 


Wir Ott von gottes gnaden, bifchof ze Coſtentz veriehent 
offenlich fir uns und unfer nachfomen und für das obgenant 
unfer goßhus mit diefem brief und tügend fund allen den, die 
in anfehent oder hörend leſen, das wir von dem fromen vejten 
Nüdger dem Harker unferm vogt ze Bomgarten aljo bar in: 
genomen und enphangen haben tujend güter quldin vinjcher, 
güt an gold und vollefwär an gemwicht, ze Coſtentz an dem 
wechſel und figen der genzlich von im gewert und bezalt und 
haben die in unfern und unjers gotzhus redlichen jchinbaren nuß 
mit namen an die lofung Hainrich Muntprag zins von Biſchoff— 
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zell, den wir von im zü ünfer goghus handen wider bracht haben, 
gegeben und befert und im und finen erben für uns und unjer 
nachfomen und für das obgenant unfer goßhus darumb mit 
wolbedächtem mut, gütem rat und mit willen und gunft der er- 
mirdigen des techans und des capiteld gemeinlich der chorherren 
des thüms ze Cofteng mit difem brief jeto recht und redlich ze 
foujent und ze ainem ftäten immermwerenden ewigen fouf ze foufent 
aegeben fünfzig gut und gab rinſch guldin, gut an gold und 
vollefwär an gewicht, rechts zinfes und järlichs ewigs gelg ujjer, 
ab und von den nützen unſers gerichtsinjigel und den erjten 
nügen von allen prelaten und prelatifien in allem unferm bistum, 
die wir damit beladent und zinshaftig machent, die ouch im und 
jinen erben darumbe behafft und verfangen jond fin vor menglich, 
usgenomen dero, den vormals ouch darus und darab verjchriben 
tt, die jond vorgan; fürbas füllen wir daran noch davon nit 
me verjchriben noch dehainerlai änderung damit tün weder mit 
ze verjegen noch mit ze verfoufen noch in dehain ander wiß, die 
in an demfelben irem järlichen gelt fchaden bringen mug in dehain 
wife. Und alio das wir und unfer nachlomen und das ob- 
genant unjer goßhus dem egenanten Rüdger Harger und finen 
erben das obgejchriben ir järlich gelt die fünfzig guldin darus, 
darab und davon nu hinnanthin gerüweklich ällıı jär järklich jeden 
halbtail fünf und zwainzig guldin uf ſant Sohannstag ze funn- 
wende und den andern halbtail ouch fünf und zwainzig guldin uf 
ſant Johannstag in den wichennächten tugentlich richten, antwurten 
und geben zu iren handen gen Coſtentz in die ftatt oder da dannen 
antwurten zwo mil weg3, wahin und an weli ftett fi denne haifjent 
oder went, für alle krieg, ächt und benn und für menglichs hefften 
und verbieten aller gaiftlicher und meltlicher lüt und gericht ane 
minderung, ane fürzog und mwiderred und ane allen iven jchaden 
ganz und gar, und füllen jego uf jant Johannstag funnwenden 
zenächit und darnad uf jant Johannstag in den wichennächten 
zenächit mit den erjten zinfen und jährlichem gelt anfahen ze 
richten und ze geben und denn dannenthin järklich uf diefelben 
zwai zil. Wäre aber, das die nütz unfers gerichginjigel und die 
erjten nuͤtz von allen prelaten und prelatifjen in allem unjerm 
bistum immer als ſwach wurden, daß ji den obgenanten zins 
dehains jars nit wol ertragen möchten, wavon das käm ald wie 
fi) das gefügti, des fond doch der obgenant Rüdger Harber und 
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fin erben dehainen ſchaden noch abgang dulden noch han in 
dehainen weg, denne das wir in den allweg uf jetweders vor: 
genant zil erfollen und usrichten jullen von allen andern unfren 
und unſers goßhus zinjen, nutzen, gülten und güten, jo wir je 
denne ze mal haben mit usgelauffen. Und ze merer ficherhait 
haben wir im darumb und daruf ze rechten mitgulten gegeben 
und gejegt den erwirdigen Friedrichen ze Rin, cuftos und chorherr 
des thums ze Bajel, Beringer von Landenberg von Griffenſew, 
Eunraten Winterberg und Hainrichen Agenholg, den man nämpt 
den mwechsler, mit dem gedingt, das im die von unfer bett wegen 
verjprochen und verhaißen hand das obgefchriben järlich gelt mit 
uns ze richten, ze antwurten und ze geben uf die zil und taq 
an die ftett und in der wiß, als vorjtat, und verbindent ſich für 
ji) und für ir erben in fräfft diß briefs, alles das darumb ze 
halten ze latjten ze vollefüren und ze tün, des wir uns jelb 
darumb gen in verfchriben und verbunden haben nach dies briefs 
(ut und jag und als vor und nach gejchriben tät. Darzu hand 
fi mit und verjprochen und verhaißen, diß koufs des obgenanten 
järlichen geltS des egenanten Rüdger Harkerd und jiner erben 
recht gemweren ze fin für allermenglich3 irrung und anſprach, 
gatjtlich und weltlich. Alfo ob fi im oder hienady daran oder 
an den obgenanten underpfanden jeman fompte oder irte, mit 
welen jachen das wär, das füllen wir und ji ünfer erben und 
nachfomen unverjchaidenlih im und finen erben usrichten und 
ji des verjprechen und verjtan allerding richtig und unanfprächig 
machen ane iren fchaden, genzlidy und gar. Wa mir des nit 
täten oder in den obgenanten iren zins älli jär järklich uf jet- 
weder vorgenant zil nit richten, antwurten und gäben an die 
ftett und in der wiſe als vor ftat, wie ji des denn nach jedem 
zil füro ze jchaden fomend, fie nemend denjelben iren gefallenen 
usjtänden zind ab fchaden, fi ligen darumb an jchaden oder 
mannen, den uf ji ze fchaden an juden oder an criftan, an wechjeln 
oder an köfen ald an anderm fchaden, fi haben die egenanten 
iv mitgulten und die nachbenämpten ir bürgen darumb genant 
ze laiften oder nit; ald ob ſi denn bienan fchaden wurden 
nemen von pfandung, von zerung, von briefen, von botenlon, von 
gerichten oder andren ſachen, da füllen wir die mitgülten unjer 
erben und nachfomen unverjchaidenlich im und finen erben von 
helfen und umb je den gefallnen zin3 und jchaden ledig und 
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los machen genzlich und gar, als wir im das alles bi güten trü— 
wen für uns und unfer erben gelopt und verhaißen haben. Und 
ze noch merer ficherhait haben wir im darumb und daruf ze 
vechten birgen gegeben und gejegt die fromen vejten Wernhern 
von Roggenbach, Friedrichen von Haidenhaim, unfern jchriber, 
Cuͤnraten Felir Navenspurg und Cünraten Atenholg, den man 
nempt wechsler, baid bürger ze Coſtenz, mit dem gedingt, das 
in diejelben bürgen und die gulten gelopt hand mit ir trüw in 
ads wiſe und an gejworner aid jtatt, wenne ji nach jeglichem 
vorgenanten zil von dem egenanten Rüdger Harker oder jinen 
erben ald von iren boten darüber gemant mwerdent ze hus, 
ze hof ald under ougen, jo jond fi ſich alle gemainlich oder 
weli denn under in gemant werdent bejunder nach der manung 
inrent acht tagen den nächſten mit ir ſelbs Tiben und jeg: 
liher mit ainem pfärid ald an ir jeglichs ſtatt, weler das 
under in mit fin felbs lip nit tim wölt oder möcht, ain 
erber fnecht mit ainem pfärid unverzogenlich antwurten und 
itellen gen Cojtenz in die ftatt und darumb da mit irem 
wiſſen laijten recht gemwonlich giſelſchaft uswendig iren hüſern 
in ander erber und offner gaſtgeben wirghujer ze vailem kouf, 
unverdinget jeglicher je zwat mal an dem tag und darinne 
nit fürziehen noc) ze wort han dehain ander gelüpt, gifelichaft, 
latftung noch jah in dehainen weg, od) davon niemer laußen 
noch ufhören denne mit ivem urlob und gütem willen, oder e 
das wir ſi irs gefallen usjtänden zins und fchadens, warumb 
denn gemant wär, usgericht, gemwert und bezalt haben ganzlich 
und gar. Doc hand er und fin erben den gemalt, das fte der 
obgenanten gülten und bürgen ains füro mugend fchonen denne 
de3 andren, weles oder weler ald wie menigs fi wend, es fig 
mit tag ze geben, ungemant oder ungelaift ze laußen, wie dif, 
wie lang oder in weler wis ſi wend, das in das an iren rechten 
noch an diefem brief und gen den andren dehainen fchaden 
bringen fol und das in od) die andern under in darumb 
dejt minder nit laiften fond in dehainen weg. Weler bürg 
in darüber nit laiſte oder daran fümig wär, der und fin 
erben find denn je umb das ſtuck, darumb er gemant iſt, 
ze gülten verfallen, und mag man ft darumb angriffen, als 
hernach jtät. Wäre ouch, das in derjelben gülten und bürgen 
dehainer ir ainer oder mer von tod abgieng und jturb, da 
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got vor fig, ald vom land füre, fo füllen wir nad ir 
manung in vierzehn tagen den nächſten unverzogenlichen ſetzen 
je ainen oder ander als fchidlich gut gülten und bürgen an der 
unigen oder abgegangen ſtatt, als dik das notturftig wird, 
oder die andern nüsen belibnen gülten und birgen jond in da— 
rumb unverzogenlich infaren und laijten in allem vorgejchribnem 
rechten alslang, bis das in die aljo allweg erſetzt und gevertigt 
werdent, al3 dick das ze fchulden fompt. Und die erben der 
ungen oder abgegangnen gülten ſond darumb der an gültichaft 
nit ledig fin, denne das man fi darumb mag angriffen und 
manen ze laijten als in jelb, ob er in lip wär un& uf die zit, 
das er erjegt wirt. Wir und die gülten lobent och für uns, 
ünfer erben und nachlomen, diejelben bürgen und ir erben von 
dirre burgjchaft und laiftung ze ledigen und ze löfen gänzlich 
und gar, und geben öch denjelben bürgen das recht und den 
vollen gewalt, da3 ji und der obgenant Rüdger Harker, ir erben 
und helfer uns und die mitgülten unjer erben und nachfomen 
und das obgenant ünſer goghus und oc) die unlaiftenden bürgen 
umb je den gefallnen zins und fchaden wol mugend angriffen, 
hefften, pfenden und umbtriben an allen unjern und unſers goß- 
bus lüten und güten, ligenden und varenden, e3 fige in jtetten, 
in dörfern, uf waſſer oder uf dem land, mit gaiftlichem oder mit 
weltlichem gericht ald ane gericht, wie indenn das allerbejt fügt, 
das ins unfer lüt noch güt davor nit friden, jchirmen noch be- 
defen jol dehain ünſer noch unfers goghus frihait noch gnad, di 
wir jeßo haben oder noch erwerben möchten noch weder bäbftlich, 
kuͤniklich noch Faiferlich gericht, gemalt, gefeßt, gebott, gnäd, fri— 
hait noch recht dehain ir ablaufjen oder nüms erdenfen, dehain 
bürgerrecht noch buntnüß, lantfrid, ainung, gejellihaft nod) 
gejeßt der fürjten, der herren, der ftette noch des lands, die jeßo 
find oder noch füro ufjtinden dehain gericht, gelait noch fach in 
dehainen weg. Sunderlich jo verzihen wir uns des gefchribnen 
rechten, das da ſpricht: gemain verzihen verfahe nit, es fig denne 
ain junderhait dabi, oder das wir möchten gejprechen, das wir 
über den halbtail an diſem fouf betrogen wären, wie oudy fü 
des angrifens zu fchaden fomend, da füllen mir in och von helfen, 
ledig und losmachen genzlich und gar und ſond in doch die ob» 
genanten gilten und bürgen darumb deſtminder nit laiften, wir 
und fi jigen oder werden alfo angegriffen oder nit, bi der gelüpt, 
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fo ji alle in aids wiß gelopt hand. Der obgenant Rüdger Hartzer 
und jin erben hand och den gewalt, das vorgefchriben ir järlich 
gelt füro anzegrifen, ze verjegen oder ze verfoufen gen wen fi 
mwend, erberen lüten umb fovil güß, als ji das umb ins erfouft 
band und nit höher, und gen wem fi das tünd, das fol unjer 
oud) der gülten und bürgen güter will und gunſt haißen und fin, 
da3 der oder die darumb dehains bejundern briefs von üns be- 
durfend; mir füllen och dem oder denjelben, dem oder den, die 
dien brief mit irem willen und gunft innhand mit güter urfund 
ir briefe und infigel, daS obgejchriben järlich gelt, houptgüt und 
jchaden haft und gebunden fin, ze richten, ze antwurten und ze 
geben und alle8 das darumb ze halten, ze laiften und ze tün, 
des mir uns gen in felb darumb verjchriben und verbunden 
haben nad) dis briefs innhalt, lut und jag ane all gevärd. Doc 
wie diß ain ewiger fouf haifet und ift, noch denn hant uns der 
obgenant Rüdger Harber ſöllich tugend und fruntſchaſt für fich, 
fin erben und nachkomen darinne erzeigt und getan, das recht und 
den vollen gemalt gegeben, da3 wir das obgenant jährlich gelt 
mit dem egenanten güt von in wol widerfoufen mugend, wenn 
oder weles järs und zü weler zit im jar wir wellen oder mugenDd, 
es fig über lang oder über kurz, aljo wenne mir in vor der 
egenanten zil ainen, wedres das it, gebend, jamend und mit 
ainander die obgenanten tufent güt guldin rinfcher güt an gold 
und vollefwär an gewicht ze Coſtentz an dem mechjel und 
damit, ob in dehain alter zins oder ſchad dabi unvergolten us— 
ftünde, zü iren handen ze Coſtentz in der ftatt oder in die dannan 
antwurtent zwo mil wegs, wahin fi wend, für menglichs hefften 
und verbieten gatjtlicher und weltlicher lut und gericht und genzlich 
ane iren fchaden; damit fol uns denn dafjelb järlich gelt mit 
allem recht von in ledig fin. Wär aber, das fi uns daran ſümig 
oder jperrig wären oder mwölten fin, warumb das bejchah, wenne 
mir denn jo vil gütz antwurtent und legent in die müntz ze 
Cofteng und in das verfündent mit boten ald briefen, ze bus, 
ze hoff ald under ougen, als recht fitt und gewonlich ift, das 
das güt da lig und in warte und nemen mugen, wen ji wellen, 
damit ſüllen wir denn aber mwiderfouft han und fol uns denn 
dannenthin dirre brief weder gulten noch bürgen nit firo binden 
in dehainen weg ane all gevärd. Darnad) loben wir obgenant 
biſchof Dtt zu often fir uns und ünfer nachlomen die ege- 
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nanten gülten und ir erben von dirr vorgefchribnen angültichaft, 
von houptgüt, zins und allem jchaden ze ledigen und ze löjen 
genzlich und gär, wie oc) fi hievon ze fchaden fomend, darumb 
erlauben wir in pfandung über uns und unſer goghus in aller 
der wiſe, al3 vor pfandung von uns und in geichriben ftat. 
Dirre ding aller, jo hievor gefchriben find, zit warem offem urfünd 
und jtäter jicherhait gebn wir obgenanter bifchof Ott ze Coſtentz 
für ins und unfer nachlomen und für das obgenant unſer goßhus 
dem egenanten Rüdgern Harter, finen erben und nachkomen difen 
brief, darüber bejiget mit unſerm bijchoflichen infigel und mit 
des obgenanten unjers capiteld, ouch mit der gülten und birgen 
infigel. Und wäre, ob derjelben infigel dehain iv ains oder mer 
ungevarlih an diſem brief zerbrocdhen wurd, mi’sfert oder nit 
daran gehenft, oder das dirre brief ſus gebrejthaft wurde an 
geichrift oder an bermit, es wär von wafjer, von für, von wüſtung 
oder welhen andren fachen fich das gefügte ane gevärd, das fol 
in nach difem brief allweg nit fchad fin, dehainen fchaden, fumber 
noch gebrejten bringen noch beren an dehainen ftetten noch vor 
niemand in dehainen weg, alle die wil der injigel ains oder mer 
daran ganz tft. Wir der techant und das capitel gemainlich der 
chorherren des thuͤms ze Coſtentz befennend, das alle vorgefchriben 
ſach mit unjerm willen und gunſt bejchehen find, des ze urfund 
geben wir unjers capitels infigel zü des egenanten unjers gnädigen 
herren bijchof Otten infigel ze Eofteng ouch offenlich an difen 
brief, doch uns und unfren nachlomen an unfren litten und güten, 
zinjen, nutzen und gülten, die unferm capitel zugehörend, unjchäd- 
lih und ane allen jchaden. Darnach veriehen wir obgenanten 
gülten und bürgen dirre vorgejchribnen angultichaft, bürgſchaft 
und laiftung und was davor von uns gejchriben ſtät. Des ze 
urkund geben wir unfre infigel och offenlich an diſen brief, der 
geben ift ze Eoftent an fritag vor unfer frowentag liechtmeß des 
järd, do man von der geburt Erijti zahlt tujent vierhundert und 
driü und zmwainzig jär. 

Drig. Perg. Die acht Siegel der Angülten und Bürgen hängen, 
die Siegel des Biſchofs und des Domfapitels fehlen. Karlsruhe, General: 
Landesarchiv (5 Gen. 108). 
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Beilage II. 


Seinrih IV. üdergidt feinem Domkapitel für die nächſten 
fünf Jahre die Verwaltung verfdiedener Schuldzinfen und 
weit ihm dafür die nötigen Einkünfte an. 


1459, Mai 17. 


Wir Hainrich von Gottes gnaden, biſchof zu Coſtentz, befennen 
und tünd menglichem mit difem briefe fund, als wir difen nad): 
geichriben perjonen jerlichs etmwievil zins und lipding jchuldig 
jind zu geben, namlidh: hern Hainrichen von Randegk, ritter, 
hundert und funfzechen guldin; bern Bilgerin von KHoidorff, 
ritter, zwaihundert und achzig guldin; dem tümprobjt zu Bajel 
fünfundzwainzig guldin; bern Johanſen Viſcher fünfundzwainzig 
guldin; der brüderichaft dafelbs fünfundzwainzig guldin; Wunne— 
mwalden Haidelbef fünfzig guldin; Jacoben Waltenhain hundert 
guldin; Hainrichen Steinmeßen und Claren Miülleren, finer elichen 
husfrowen, fünfzig guldin; der von Aſch jechzig guldin; Elizabethen 
Ehingeren und Cünraten, irem fun, zwaihundert und fünfzig 
guldin; Hainrichen von Ulm finfundzwainzig guldin; Luren 
von Hornjtain funfzig guldin; Diethelmen Blärer zu Coſtentz 
drijfig guldin; Lienhart Burgs, des eltern, elicher husfrowen 
drifiig guldin; Hanſen Schüben hundert und nünundfechzig guldin 
und Hans Gunraten Blarer driffig pfund pfenning, alles nad) 
[ut ie brief, jo ji darumb von unjern vorvaren und uns befigelt 
innhand, das mir da den erwirdigen unfern lieben, andechtigen 
und getrimen dem tümprobjt, techan und gemainem capitel unjer 
geitift zu Coſtentz bevolhen haben, die conjolacion, fo uns terlichs 
von den prelaten, prelatifjinen und der prieſterſchaft unjers 
bistumbs ingat und gevalt, item vierhundert guldin von unſerm 
amptmann zu Marchdorff, item hundertundachzig guldin von 
unjerm vogt zü Gayenhoven, item hundertnünundjechzig quldin 
von unjerm vogt zü Arben und anderhalb hundert guldin von 
unjerm amptmann zü Sulgen fünf jar die nechiten nach datum 
dieß brief3 inzinemen und die obgejchribnen zins und lipding 
vorab davon uszürichten und zü bezalen, umb deswillen, das 
wir und unſer geftift der obgejchribnen perjonenhalb mit laiftungen 
und anderen jachen dejt minder befumbert werden mügen, und 
uf ſölichs jo erlaffen wir all unfer collectores der aiden, fo ft uns 
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der conjolacion halb getan hand, und bevelhen in mit difem briefe, 
dem obgenanten unferm capitel zu ſchweren, desglichen jchaffend 
wir mit unjern vögten und amptluten zü Marchdorff, zu Gayen— 
hoven, zit Arben und zu Sulgen ouch bi den aiden, jo ji uns 
habend getan, dem jelben unjerm capitel die fünf tar us gehorjam 
und gewortig zu fin under die collectores mit der confolacion 
und die vögt und amptlüt vorgenant mit der ſumm, aldann ir 
jeglihem zü geben gebürt, und in das alles gen Coſtentz in die 
ftatt zu iren handen und gemalt zü mweren und zü antmwurten, 
an all widerred und gevärd, darumb jöllend in unfer vögt und 
amptlıt, die dann je an den obgenanten enden jind, oder in 
den fünf iaren dahin fomen wurden, bejigelt brief geben, desalich 
fol unfer capitel die collectores, vögt und amptlüt quittieren, 
wen fi alfo von in usgericht und bezalt werden, und umb 
fölich innemen und usgeben fol unjer capitel jerlich3 und jeglichs 
infunder3 in den fünf iaren uns, oder wen wir an unſer jtatt 
und in unferm namen darzu jchiben werden, vechnung tun, und 
was über belibt, das jöllen und mögen fi dan aber mit unjerm 
gunft, wiljen und willen in unſer und unſer gejtift nuß und 
fromen wenden und feren. Wer aber, das unſerm capitel ichtzit 
an der obgejchribnen fum abgieng, das ji die obgejchribnen zins 
und lipding nit usgerichten noch bezalen möchten, wie ſich das 
fügte, jo jöllend und mellend wir in dieſelben ſum von allen 
andern unfer und unſer gejtift venten, zinjen, nugen und gilten 
ervollen, jo oft und dik es zu val fompt, an all widerred und 
gevärd, und uf das jo habend wir bi unſerm fürftlichen eren 
und mirden alopt und verjprocdhen alles das, jo vorgejchriben 
jtat, war, veſt und ftät zu halten, zu laiften und zu vollfüren, 
darin noch damider nicht zit zu reden noch zu tragen noch jchaffen 
getan werden, dehaind wegs. Und des zu urfund jo habend 
wir unfer bijchoflich injigel tün henken an difen brief, der geben 
i8 uf donrstag nach dem halligen phingstag nach Criſtus gepürt 
vierzechenhundert und im nunundfinfzigiten tare. 

Drig. Perg. Siegel fehlt. Karlsruhe, General:Zandesarchiv (5 Ben. 25). 
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Beilage IV. 
Schadloshrief des Ziſchoſs Thomas für das Domkapitel. 
Konſtanz, 1492, Auguft 21. 


Wir Thoman, von gottes gnaden biſchofe zü Coſtanz, befennen 
für uns und unfer nachfumen, als fi) dann die erwirdigen 
unjer lieben andächtigen tümtechan und capitel des bemelten unjers 
jtifts in verructer zit mit der wolgebornen edeln frow Clementa 
von Mojar, geborn von Hömwen, von wegen unjer und unjers 
ftifts Schloß und herrichaft Gayenhofen hänt laſſen vertragen 
und follich fchloß und herrſchaft mit aller jiner zünehörd, wie 
dann das vormal3 von unſerm ftift Coſtanz in foujs oder 
pfandwiſe uf ainen widerkouf fummen gemejen ift, mwiderumb zü 
unjern und unſers jtift8 handen bracht und ſich des und andrer 
jachen halb gegen vil perjonen und namlich gegen den ftrengen 
veften hern Hainrichen Göldlin, rittern, und bern Hartman Nor: 
dorff, rittern zu Zürich, der jeder fich nach finer anzal für fich 
und ire erben von unſers gemelten capitels fliifiger bitt und ouch 
unjers bijchoflichen ſtifts wegen als mitgulten und in mitgulten wife 
binder und gegen dis nachgejchriben perſonen verjchriben und ver- 
binden lafjen haben, nämlich gegen Ehlinger wirt zu Bremgarten 
umb zweihundert quldin houptgüt und davon zehen guldin zins; 
item und umb die hundert und ſechzig guldin houptgüs, jo egemelter 
bern Hartman umb acht guldin järlichs ablöfigs zins uf das 
ſchloß Gayenhofen geliehen hat; item gegen Negel Schwenndin, 
Gajper Mürers von Bajel, burger zu Zuͤrich, eeliche husfrow, 
umb vier hundert guldin houptgüg und davon zwainzig guldin 
ablöfigs zins; item gegen matfter Nicläfen Metzger, burger zü 
Zürich umb vier Hundert guldin houptgütz und davon zwainzig guldin 
ablöfigs järlichs zins; item gegen der mwinliten zünft zu Zürich 
umb drüw hundert quldin houptgütz und davon fünfzehen guldin 
ablöjigs zins; item gegen maijter Hannjen Nußberg, goldjchmid 
zü Zurich, umb zwei hundert guldin houptgütz und davon zehen 
guldin zins; item gegen Margrethen Mebgerin, Hartman Vogtz 
eelichen husfrowen, umb zweihundert quldin houptaüß und davon 
zehen guldin järlich$ zins; item gegen maijter Ludwigen Hüber, 
des apenteferd zit Zürich felgen finder, umb zweihundert quldin 
houptgüß und davon zehen guldin ablöfigs zins; item gegen 

Freib. Didc.-Urhiv. N5. IH. 7 
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Steffen Maiger, corherren zu Zürich, umb fünfhundert und 
fechzig quldin houptgütz und davon acht und zmwainzig guldin 
zins, diefelben ſumen houptauß, in zwen tail getailt jien, dero 
ainer nämlich; zmeihundert guldin denen von Zürich, und der 
ander tail nämlich drimhundert und jechzig guldin, egemeltem 
Steffan zuhört; item gegen demfelben Steffan Maiger noch umb 
jechshundert guldin houptgütz und davon driffig guldin ablöfigs 
zins, fo je zü ziten ain bifchof zu Chur zalt hat; item gegen 
Casparn Murer umb achthundert quldin houptgütz und davon 
vierzig guldin zins; item und gegen egedächtem Niclaufen Metzger 
umb zweihundert quldin houptgüß und davon zehen guldin zins; 
item und als ouch egemelt capitel fich mit uns als houptichuldner 
gegen Hannſen Bittler, dem Mebger, burger zü Gojtanz, umb 
zwei hundert und vierzig guldin houptgüß und davon zwölf guldin 
zins, ouch gegen Hannſen Böfchen, dem brotbeden, burger zü 
Coſtanz, um zwei hundert quldin houptgüs und davon zehen 
guldin zins und gegen Steffan Risped, burger zu Coſtanz, umb 
zweihundert guldin houptgüß und davon zehen guldin zins; item 
und al3 houptgülten ficy gegen Herman Fridric) von Münder: 
itatt, caplan uf dem tumſtift zu Bafel, Niclaufen Rinjchen, ftatt: 
fchriber der ſtatt Bafel, und Johannſen Salgman, notarien des 
hofs zu Bajel, umb tufend quldin houptgüß und davon fünfzig 
quldin järlichs ablöſigs zins, alles inhalt der briefen, deßhalb 
usgangen die zit her nach abgang wiland unfers lieben herrn 
und vorfaren loblicher gedächtnus bifchof Ottens als houptjächer 
und regierend herren, bi ziten unjer usjtendigen bejtätnus in— 
namen unjer3 bijchoflichen ſtifts verfchriben, veriprochen und junjt 
allerlai händel getän haben, wie dann die an inen jelbs jien 
und die wir ouch ganz hierin angezogen und verfangen haben 
wöllen, al$ weren die in difem briefe von wort zu wort vermelt 
und begriffen. Daruf gereden, geloben und verjprechen wir mit 
zitigem mwolbetrachtem vorrat, rechtem wiſſen und gütem willen, 
as wir die bemelten techan und capitel und iv nachkumen von 
folichem ufgerichtem vertrag und allen vorgemelten verfchribungen, 
der herrihaft Gayenhofen halben gejcheen, wenn fi zur loufung 
gemant werden und inhalt der briefen zü löſen jchuldig find, oud) 
allen andern verjchribungen, verbindungen, ordnungen und hand— 
lungen, jo fi die zit irs vorgemelten vegiment3 bis uf unjer 
ingebung der fchloß und pojjeß gegeben und getän haben, ganz 
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allerding ſchadlös und onengolten halten und machen, jonder alle 
ichulden und zins uf uns nemen und die creditores, denen man 
zins und ſchuld jchuldig ift, zalen und endrichten füllen. Wir nemen 
ouch folich verjchribung, verbindung und handlung, wie vorlut, 
an und uf ung, vatificiern und beftätigen das wifjentlich in fraft 
dis brief, jeß alsdann und dann als jetzo, alicherwije, als were 
follih3 alles und jedes befonder bejcheen die zit unſer bejtätigung 
durch und jelbs und mitfampt unjerm willen und gunft und 
wie ains bejtäten regierenden herren zu Coſtanz verfchribung und 
hendel von recht, gewonhait oder herfumen, gut fraft und macht 
vor allen Tüten und gerichten haben füllen und mögen und 
umb alles und wes ft ſich, wie vorlut, mit verfchribungen und 
allen hendel und ſachen, wie und gegen wem, in alweg, von des 
vermelten unjers bijchoflichen ftiftS wegen verfangen haben, jöllen 
inen verfangen und haft fin zü underpfand egemelt jchloß und 
berrichaft Gayenhofen, ouch unſer jchloß und jtatt Mörspurg 
mit allen iren ftüren, zechenden, zinfen, venten, gülten, nugungen, 
zwingen, bennen, gerichten, herrlichaiten und allen andern eehaften, 
zugehörden und gerechtigfaiten. Alſo wie diefelben techan und 
capitel und iv nachkumen jampt oder ſonders follicher vorberürten 
verjchribung und hendel halben an iren lüten oder guten fchaden 
empfiengen, wie jich das begäb, des jollen und möllen wir fi 
allemal endrichten on allen iren cojten, jchaden und abaang. 
Dann wie wir da3 nit täten, jo föllten und möchten die bemelten 
unfer capitel herren umb ſollich jcyäden und abgang vorberürt 
ſchloß und herrfchaft Gayenhofen, ouch fchloß und ftatt Mörs— 
purg mit ir zugehörd, wie vorlut, als erlangte güter darumb 
angriffen, fi verjegen, verpfenden und nach allem ivem willen 
verwenden, bdeöglichen uns nicht deitminder an allen andern 
unjern und unſers ftifts lüt und guter angriffen und befumbern 
mit gerichten, geiftlichen und weltlichen, oder aigens willens uner: 
clagt und unervolgt alles vechtens, dannocht alle ungefrävelter 
ding bis jo lang, ung wir unfer capitel herren aller ding ganz 
entjchädigt hetten on allen iren abgang, coſten und fchaden, aljo 
das für das alles uns ganz nich fchüßen oder jchirmen foll 
unſer confirmation des ftuls zu Nom, die regalia noch junft 
dehain gnad, privilegium, ufhaltung, bäbftlicher, faiferlicher noch 
ainicher ander oberfait, uf unfer oder jemands von unfern wegen 
anrüffen oder aigner bewegknüs erlangt, noch ainiche andre hilf, 
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fo jemand zü usflucht, uszug oder behelf erfinnen, oder gebruchen 
möcht, denn wir uns des alles hier in und ſonder de3 gemainen 
gejchriben rechtens, das zügibt, das gemaine verzihung nit verfahe, 
wiſſentlich in kraft dig briefs verzihen, alles und jedes, jo vorjtat, 
bi unjern fürftlichen wirden und eren, on geferde zit urfund mit 
unferm anhangenden jecretinfigel befigelt und geben zit Coſtanz, 
uf zinstag vor ſant Bartholomeustag des hailigen zwölfbotten, 
nad) Criſti gepurt vierzehnhundert und im zweiundnünzigſten 
jaren. 


Orig. Perg. Siegel hängt. Karlsruhe, General: Landesarchiv 
(5 Gen. 112). 
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Verfaſſung des Sanft Georgen: Stifts zu 
Tübingen und jein Verhältnis zur Univer— 


jität in dem Zeitraum von 1416-1534. 
Von Joh. Bapt. Sproll. 
Einleitung. 

Die zeitliche Ausdehnung des vorliegenden Themas iſt dadurch 
gegeben, daß im Jahre 1476 die erjten Schritte gejchahen zur 
Verlegung des weltlichen Chorherrenftifts in Sindelfingen an 
die Kirche St. Georg in Tübingen und daß im Jahre 1534 
Herzog Ulrich infolge der fiegreichen Schlacht von Lauffen mit 
der Protejtantifierung de3 Landes begann und das Stift in 
Tübingen aufhob. Die Gejchichte der Univerfität, deren Gründung 
jih an jene Verlegung anjchloß, tritt aber jelbjtverjtändlich überall 
in den Vordergrund, jodaß wir über die Gefchichte des Stifts 
nur äußerſt mangelhafte Notizen in der Univerfitätsgejchichte 
befigen. Aber aud) gedructes Urfundenmaterial iſt außer 
dem, was in „Urkunden zur Geichichte der Univerfität Tübingen 
aus den Jahren 1476-1550. Tübingen 1877" auf das Stift 
Bezügliches enthalten it, nicht vorhanden. Es war daher vor: 
zugsweife ungedrucdtes Material zu benügen. Solches findet 
jih im fal. Haus: und Staatsarchiv in Stuttgart, im Univerfitäts- 
archiv und Spitalarchiv in Tübingen und in den Kopialbüchern 
der erzbifchöflichen Regiftratur in Freiburg i. Br. Die wichtigiten 
der noch nicht veröffentlichten Urkunden fommen bier zum Abdrucd 
und zwar der bequemeren und genaueren Zitation halber vor 
der Abhandlung. 

Die Gefchichte des Stifts zerfällt in zwei Perioden, die fic) 
icheiden durch die päpitliche Bulle des jahres 1482, welche eine 
durchgreifende Veränderung in dem Berhältnis des Stifts zur 
Univerfität und infolgedejjen auch in feiner inneren Verfaſſung 
anbahnte. 
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I. Urkunden. 


1. Püpftlihe Statuten des Stifts. 1477. 


Das Aftenjtüd befteht aus vier Pergamentblättern, trägt außen 
die Auffchrift „Statuta ecclesiae collegiatae in Tuwingen“* und lautet: 


Heinricus, permissione divina abbas monasterii in Blauburen 
ordinis s. Benedieti Constantiensis diocesis, iudex et commissarius 
ad infrascripta a sancta sede apostolica specialiter deputatus, omnibus 
et singulis praesentium inspectoribus et, quos nosse fuerit oportunum, 
subscriptorum noticiam indubitatam cum salute. 

Transtulimus superioribus diebus auctoritate apostolica nobis 
super eo specialiter commissa ecclesiam collegiatam s. Martini in 
Sindelfingen dietae diocesis in et ad ecclesiam parochialem beatissimae 
virginis Mariae et s. Georgii martiris opidi Tuwingen eiusdem diocesis 
melioribus quibus debuimus modo et via, veluti haec omnia et singula 
litteris patentibus desuper confectis et per nos roboratis luculentius 
apparet. Verum quia collegium id ipsum sua causante novitate et in 
spiritualibus et temporalibus facile transire posset in collapsum, nisi 
humana dietante industria ordinationibus salutaribus faeile oriri valen- 
tes molestiae uberius comprimantur, ideirco cupientes, quae in divini 
cultus augmentum ordinata dinoseuntur, felieius dietim suscipere in- 
erementum ordinationes et statuta subnotata de consensu libero ex- 
presso et unanimi venerabilium et honorabilium dominorum praepositi 
et capituli ecelesiae collegiatae beatissimae virginis Mariae et 
s. Georgii martiris praedietae iam primum sieut praemittitur via 
translationis erectae auctoritate apostolica praefata nobis ut prae- 
fertur super eo specialiter commissa tamquam obediens filius decre- 
vimus facienda, condenda et ordinanda atque praesentibus in dei 
nomine facimus, condimus et ordinamus in eadem. Volentes et eadem 
auctoritate statuentes, ut statuta huiusmodi in eadem ecclesia col- 
legiata novella beatissimae virginis Mariae et s. Georgii martiris 
memorata ab omnibus et singulis ipsius collegii membris, prout et 
quemadmodum illa membrorum unumqnodque huiusmodi concernunt, 
eomuniter vel in specie perpetuo observentur integreque et incon- 
vulse eustodiantur modis et viis subinsertis. In quorum fidem et 
robur praemissorum rotulum praesentem exinde fieri et sigilli nostri 
iussimus et fecimus appensione communiri. Datum Tuwingen A. D. 
MUCCCLXXVIL die octava mensis Octohris, indietione decima. 

Tenor autem ordinationum et statutorum, de quibus supra men- 
tionatum existit, sequitur de verbo ad verbum et est talis!: 

1. In primis itaque in sanctae et individuae trinitatis nomine 
inchoantes statuimus et ordinamus, ut nullus in praepositum reei- 
piatur, nisi sit actu sacerdos vel saltem infra annum proximum in 
sacerdotem promoveatur et infrascriptum iuret et praestet jnramentum: 


’ Die Numerierung it vom Herausgeber. 
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„Ego... ab hac hora et inantea fidelis ero huic ecclesiae colle- 
giatae eiusque ecclesiae patrono, ipsius ecclesiae utilitatem procurabo, 
damna pro posse amovebo, bona collegii, quae michi possidenda 
conceduntur, in debita structura tenebo, nichil de bonis eiusdem 
collegii alienabo sine seitu et consensu capituli, secreta capituli nulli 
pandam, omnia beneficia et officia collegium concernencia nisi de 
scientia et consensu capituli non conferam, nullum de collegio ad 
alium iudicem traham, sed coram capitulo conveniam et conquerenti 
coram capitulo et praelato aliquo adiuncto iudicio sistam, personalem 
residentiam bie habebo nec ultra mensis spatium me a loco alienabo 
sine consensu patroni et capituli, statuta et statuenda servabo ser- 
vandaque manutenebo ac denique offitium cancellariae universitatis 
nostrae Tuwingensis fideliter geram et exercebo. Haec omnia et 
singula, quantum in me est, pro posse implere volo, dolo et fraude 
semotis. Sic me Deus adiuvet et haec sancta evangelia!* 

2. Statuimus similiter, quod praepositus in summis festivitatibus 
inofficiet per se vel alium. 

3. Item volumus et ordinamus, quod praepositus habere debet 
regimen omnium canonicorum nec non cleri totius ecclesiae collegiatae 
et in eosdem inurisdietionem exercere; excessus tamen canonicorum 
eorundem non nisi cum consilio et expresso consensu eapituli puniat. 

4. Item divisio fructuum fieri debet in presentia omnium de 
capitulo, nisi quis interesse non vellet aut minime posset. 

5. Praeterea statuimus et ordinamus, quod praepositus, qui 
apostolica auctoritate cancellarius est almae nostrae universitatis 
Tuwingensis, ad ordinationes per illustrem dominum nostrum dominum 
patronum ratione universitatis eiusdem rite factas et conclusas dili- 
gentis animadversionis oculos gerat, quatinus per eundem sit [sic] 
ordinata et conclusa, non tepere vel minui, sed in valitudine sua 
persistere videantur atque perdurent inconvulse, illasque (quantum 
eum concernunt) observet, de quo similiter solenne iuramentum 
praestet. 

6. Ceterum statuimus similiter et ordinamus, quod nullus in 
canonicum huius ecclesiae recipiatur, nisi membrum universitatis 
Tuwingensis existat, 

7. Volumus insuper, statuimus et ordinamus, quod canonicus 
de novo recipiendus adminus sit clericus neenon iuxta litterarum 
apostolicarum tenorem qualificatus, qui velit et possit regere in 
memorata universitate ac qui infraseriptum iuret iuramentum, quod 
canonicorum iuramentum intitulatur., 

„Ego... ab hac hora et inantea fidelis ero huie eccelesiae col- 
legiatae eiusdemque collegii patrono, ipsius ecclesiae utilitatem pro 
posse procurabo et damna praecavebo, domino praeposito obedientiam 
et reverentiam debitas praestabo, iniunetum michi in universitate 
regendi offieium, iuxta tam universitatis quam capituli ordinationes 
adimplebo, statuta denique et meum statum concernencia et prae- 
sertim ordinationes et conclusa per illustrem dominum nostrum 
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dominum patronum ratione universitatis antedictae diligenter servahbo, 
bona collegii, quae michi possidenda conceduntur, in debita structura 
tenebo, nichil de bonis eiusdem collegii alienabo sine sceitu capituli 
et consensu, secreta ipsius capituli nulli manifestabo, salubria con- 
silia, in quantum ratio mea dietaverit, dabo, nichil contra ecclesiam 
collegiatam praedietam vel eius personas undecunque impetrabo nec 
impetratione huiusmodi utar, nullum de collegio ad alium iudicem 
traham, sed coram capitulo conveniam, personalem residentiam hie 
habebo nee me a loco per noctem sine licentia praepositi aut illius 
locum tenentis absentabo sub pena septem solidorum hallensium. 
Haec omnia et singula pro posse implere volo sine dolo. Sie me 
Deus adiuvet et haec sancta evangelia.* 

8. Item statuimus similiter, quod, si contingeret aliquem de 
collegio abesse, fructus praebendae ipsius pro modo absentiae ipso 
facto amittat in salaria regentium in universitate convertendos. 

9. Item de ingressu praebendarum sive perceptione fruetunm 
statuimus, uti initium et finis praebendarum completi censeantur a 
festo Johannis Baptistae usque ad revolutum annum super eodem 
festo. Exinde statuimus et ordinamus, quod, si quemquam huius 
collegiatae ecelesiae praepositum, canoniecum aut vicarium mori 
contingat aut suo benefieio cedere, is secundum ratam et non amplius 
acciplat aut retineat. 

10. Ordinamus insuper, ut quotiens negotia capituli veniant 
tractanda, praepositus primam vocem praestet, deinde ceterorum 
voces fideliter eolligat; et si imparia fuerint vota, quod maior pars 
conelndit, valeat; sin vero paria, praepositus cum voto suo secundo 
maiorem partem faciat. 

11. Statuimus etiam, quod singulis angariis quinta feria generale 
celebretur capitulum, ad quod etiam non vocati venire debeant sub 
pena unius floreni tractaturi de negotiis emergentibus; qua die etiam 
statuta legantur. Verum si ex causa rationabili capitulum eadem 
die celebrari non possit, in alium diem per praepositum et capitulum 
vel anticipetur vel prorogetur. 

12. Damus etiam et concedimus praeposito et capitulo praedictis 
liberam facultatem et potestatem per presentes, quotiens urget neces- 
sitas et suadet utilitas, statuendi et ordinandi in occurrentibus nego- 
tiis, ubi per nos provisum non est. Alioquin si in praemissis aliquid 
mutare decereverint vel tollere, illud irritum exnunc decernimus et 
inane, nisi expressa voluntas illustris domini nostri patroni pro 
tempore aut illius heredum et successorum accesserit. 

Fol. 4b iſt unbefchrieben. Original im Staatsarchiv in Stuttgart. 
Siegel des Abtes vorhanden, aber deflen oberes Dritteil abgebrochen, 
jedoch beide Stücde an einer roten Schnur hängend. Auf Fol. 1b fteht 
(von der Hand des Koh. Vergenhans): 

Forma iuramenti canonicorum: 

Ego N. iuro, quod ab hac hora et in antea fidelis ero huic 

ecclesiae collegiatae sanctorum Georgii et Martini in Tuwingen, eius 
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comoda utilitatesque promovebo, dampna et incomoda iuxta nosse 
et posse meum amovebo, domino praeposito obedientiam ac reveren- 
tiam debitas praestabo dominoque decano in hiis, quae suum concernunt 
offieium, obediens ero, ordinationes ac consuetudines statutaque 
singula huius ecelesiae canonicos concerneneia observabo atque tenebo, 
super causis emergentibus coram praeposito et capitulo in iure respon- 
debo atque stabo, nullam personam ecclesiae ad alium iudicem traham, 
sed iusticiae administrationem coram praeposito et capitulo expectabo, 
residentiam personalem eontinuam hie faciam nisi alind per dominum 
praepositum ac capitulum ad tempus, quod ex causa rationabili ad- 
ınittatur; horas canonicas nocturnas et diurnas frequentabo; onus 
beneficii mei ac eius dotationem cum singulis punctis et articulis 
firmiter observabo, bona praebendae meae in debita eultura et structura 
tenebo. Haec omnia et singula, quantum in me est, dolo et fraude 
penitus semotis adimplere et perficere volo. Si me Deus adiuvet 
et sanctorum evangeliorum conditores! 


2, Sindelfingen, den 28. Mat 1477. 


Abt Heinrich von Blaubeuren weit dem Stift Sindelfingen das 
infolge der Verlegung von acht Kanonikaten nad) Tübingen demfelben 
noch bleibende Drittel der distribntiones zu. 


In nomini Domini, Amen. 


Heinricus permissione divina abbas monasterii in Blaubueren 
ordinis s. Benedieti Constanciensis dyocesis executor et commissarius 
unicus ad subscripta a sancta sede apostolica specialiter deputatus 
universis et singulis has nostras litteras visuris, lecturis et audituris 
presentibus et posteris et quos nosse fuerit oportunum subsceriptorum 
noticiam indubitatam cum salute in Domino sempiterna. 

Cum diebus superioribus auctoritate apostolica uti obedientie 
filius quondam ecclesiam collegiatam s. Martini in Sindelfingen diete 
diocesis cum prepositura, octo canonicatibus et totidem prebendis 
ac duabus partibus distributionum quottidianarum in et ad ecelesiam 
parrochialem s. Georii martiris in opido Tuwingen prefate diocesis 
melioribus viis et modis, quibus debuimus et potuimus, transtulerimus 
atque ecclesiam s. Martini in Sindelfingen memoratam cum suis edifieiis 
in monasterium canonicorum regularium s. Augustini deputaverimus et 
erexerimus, illius quoque monasteriü priori et conventui tertiam partem 
distribucionum quottidianarum predietarum pro anniversariis in pre- 
fata s. Martini ecelesia peragendis necnon pascua, nemora ac iuris- 
dietiones eiusdem ecelesie in distrietn dieti opidi Sindelfingen existentia 
et ad hec duos canonicatus et totidem prebendas ac eciam decem 
capellanias et rectoriam prefate ecelesie s. Martini cum iuris plenitu- 
dine ac omnibus iuribus et pertinentiis suis incorporaverimus, prout hec 
et alia tam in apostolicis quam nostris executorialibus super hiis con- 
fectis litteris, quarum tenores hic pro expressis haberi volumus, luculen- 
tius dinoscuntur exarata; cum denique necessitate exigente obviandis 
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rixis et disceptacionibus inter diversorum statuum professionumque 
et habitationum homines in bonis temporalibus participantes omnium 
malorum satore instigante oriri valentibus ipsi prepositus et capitulum 
eollegii in Tuwingen ex una ac venerabiles et religiosi in Christo 
patres et domini Johannes Guntzbach, prior in Kursgarten! prope 
Wormatiam nomine capituli in Windesshein ordinis canonicorum 
regularium, Johannes de Lipia in Hona, Johannes Frodenberg in 
Rebdorff et Johannes de Maguntia in Franckental ınonasteriorum 
priores necnon Bertrannus prior et conventus dieti ereecti 
monasterii in Sindelfingen eiusdem ordinis partibus ex altera in hiis 
rebus et bonis temporalibus veniant separandi, in quibus prefatarum 
translacionis, ereetionis ac incorporationis ratione participant et 
communitatem habent in finem, ut utraque partium rerum et bonorum 
sibi pertinenecium certifieationem atque eorundem singularem et 
quietum usum alterius cessante impedimento habere ac in paecis 
amenitate devotionisque ardore Altissimo laudes psallere suaque 
prestare vota queat uberiora, iceirco in nobis commissis taliter pro- 
cedere cupientes, ut exinde fructus, pax et tranquillitas, que potis- 
simum viris congruunt ecelesiasticis, provenire videantur, auctoritate 
nostra apostolica supra memorata partes predietas coram nobis die, 
qua data presentium subscribitur, comparentes utrarumque quarum 
interest expresso accurrente consensu pro se et posteris suis universis 
maturis previis tractatibus qualitatibusque et circumstantiis universis 
hineinde debite perpensis super bonis, rebus, proventibus, redditibus 
et obventionibus supra tactis amicabiliter concordavimus, univimus, 
seperavimus (!) ac transactionis forma et modo subscriptis comporta- 
vimus ut sequitur: 

1. Primum quod preposito et capitulo in Tuwingen prefatis 
silva wulgo das Aichholtz nominata, quam ipsi adusque ante trans- 
lationem, erectionem et incorporationem pretaetas possiderunt, in 
antea perpetuis temporibus pertinere et remanere debeat, qua uti 
possunt et frui illamque distrahere seu vendere ac in alios sui collegii 
usus et utilitates prout libet convertere impedimentis et contra- 
dietonibus a priore et conventu predietis ac successoribus suis quibus- 
cumque aliis nomine eorundem interponendis seu faciendis penitus 
semotis et exelusis. 

2. Deinde prior et conventus monasterii prefati ac ipsorum 
successores ex nune in antea perpetuis temporibus cum opido Sindel- 
fingen et ipsius opidanis eorundemque successoribus erunt et mane- 
bunt in ea silvarım et pascuorum communitate, in qua prepositus 
et capitulum prefati ante translationem prefatam ab antiquo fuerunt 
cum eisdem, quemadmodum id ipsum in litteris ab illustribus dominis 
domina Mechtilde archidueissa Austrie ete. vidua necnon domino 
Eberhardo eomite in Wirtemberg et in Montepeligardo etc. seniore 

! Rirfchgarten bei Worms, Hanau (?), Rebdorf bei Eichjtätt und 
Groß-Frankenthal bei Worms; jiehe Kirchenler., 2. Aufl, XII, 1686 ff. 
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eius nato temporale dominium illic habentibus super hiis emanatis 
et partibus hincinde assignatis lucidius continetur. 

3. Rursus prior et conventus predieti et eorum successores 
universi ex nunc in antea perpetuis futuris temporibus habebunt et 
habere debent iurisdictionem in et super omnes et singulos sui 
monasterii famulos et familiares ac alios apud eos habitantes atque 
in expensis eorum existentes nec non in et super edituum ac scolasti- 
cum ibidem et non amplius temporalis potestatis impedimento cessante 
et amoto quocumque. 

4. Deinceps ipsi prior et conventus prenominati perpensis ac 
intellectis redditibus et proventibus canonicatuum et prebendarum 
collegii atque rectorie in Sindelfingen predietarum vice et loco duorum 
canicatuum et totidem prebendarum ac tertie partis distributionum 
quottidianarum atque reddituum et proventuum rectorie huiusınodi 
eisdem ut prefertur prius assignatarum et pro iusto valore earundem 
habebunt et habere debent in decimis, prediis, obventionibus et 
censibus tantum, quantum seriatim in quadam carta inferius inserta 
continetur, quibus pro se et suis successoribus fuerunt contenti cum 
speciali renunciacione de plus habendo vel petendo solita et consueta, 
Tenor autem carte, de qua supra mencionatum est, sequitur de verbo 
ad verbum et est talis: 

5. Zu wiſſend als den gaiftlichen chorberren, genant canonici 
regulares, zu Sindelfingen incorporiert und yngelypt find zwo chor- 
herren pirunden, daz inen darfür zügeaignet und gegeben find ber 
Endris Stainbowers und ber Bantheoleons (!) canonicatus 
und pfründen, der yegliche hat ainen aigen hove, ertreit gemwonlich das 
brittail umd über foelich® habent ſy zit gemainen jaren, als jy geſchaetzt 
und angefchlagen find, fovil als hernach volget: tem in plandis 560! 
malter ruber früchten; item in vino 26 Eßlinger aymer. Wü folget 
hernach das, damit die obgemelten zwo chorherren pfründen den benanten 
gaijtlichen chorherren von probft und capittel des jtiffts zu Tuwingen 
wiberleit find. Item inen ijt gegeben die Eirch zu Voegingen mit dem 
hove dajelbs angeichlagen jerlich$ für 370 malter; item zu Gannjtat der 
zehend quondam Johannis de Sachssenhein alias Brügel, Burdarts 
feligen fone, angefchlagen an 10 malter; item zuü Waiblingen und Weiten 
achtendhalb malter; item der fchulzehend zu Moechingen, angeichlagen an 
20 malter; item ex curia des Unfriden zu Moechingen, quam nunc pos- 
sidet Georig Rüff, 32’. malter; item ex curia in Nufra prope Herrem- 
berg, quam colit dietus Herpst scultetus illie, 18 malter; item ex 
alia curia illie, quam colit Jaeobus Gerlach, 8 malter; item ex Cup- 
pingen der fchulthai® 4 malter; item ex Magstat Gonrats Bernhart 
4 malter; item ex Sindelfingen de curia de magistri Mangoldi canoniei 
in Tümingen, 80 malter: item pro sex maltris due libre et duo solidi 
hallensium annui census, die der jtifft zu Tüwingen widerleit und ge— 


' Der Kürze wegen durchweg in Ziffern angegeben ; desgleichen Die 
Zeichen für pfund - 7; fchilling -- 3; heller - h. 
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geben hat an jtuden und ennden, als am letiten in diſem zedel erfunden 
wirdet. Summa der obgemelten früchten tüt 560 malter ruher früchten. 

6. Sequitur nune refusio vini duobus canonicatibus et prebendis 
assignati: Item decima ecclesie in VBoegingen, angeschlagen an 10 aumer; 
item decima Johannis de Sachssenhein supranominati in Ganitat, an: 
geichlagen für 22 aymer; item pro quatuor urnis vulgo 4 Eßlinger 
aymer 12 pfund heller gelt3, die der ftifft zu Tinwingen ouch woiderleit 
bat an jtucen und ennden, al3 ouch am letiten bieinn wirt erfunden. 
Summa des wind tuot 26 aymer Eßlinger ijch. 

7. Item pro supplemento vini predicti tam quoad bonitatem 
quam alias et pro vino Offertorii dederunt prepositus et capitulum 
in Tumwingen decimam vini in Sindelfingen usque ad duo plaustra 
wulgo zway Eßlinger füder inclufive. Welches jars aber mer denn zway 
Eplinger füder wins zu Sindelffingen zit zehenden wirdet, jo fol das 
jelb, das über die beruerten zway füder gefallen wirt, es ſye wenig oder 
vil, allweg in vewig zyte dem jtifft zu Tümingen zügehoeren und werden; 
ob aber der zehend zuͤ zyten minder denn 2 füder mins oder gant 
nichtzit ertrug, jo find probft und capitel zü Tüwingen den benanten 
gaiftlichen chorherren darumb dehain mwiderlegung jchuldig. Doch ob die 
benanten gaiftlichen chorherren wingarten zi Sindelfingen machen und 
bumwen würdent by vier morgen ungeverlich, jo foellent inen dieſelben 
wingarten, fo lang die in iren hennden find, zehend fry fin und gehalten 
werden. Pro colligenda autem decima vini in Sindelfingen tam 
canonieis regularibus illie quam etiam preposito et capitulo in 
Tümwingen unus fide dignus constituetur ac conducetur famulus, et 
eundem salariabunt et in expensis tenebunt canonici regulares prefati, 
quamdiu fuerit pro sua parte scilicet duorum plaustrorum colligenda 
oceupatus, de residuo vero vino colligendo, si quid exereverit, domini 
prepositus et capitulum prefati tam pro salario quam pro expensis 
satisfacient famulo eidem. 

8. Item fo ift der drittail der preſentz den benanten gaijtlichen 
chorherren incorporiert, des da iſt 130 77 heller mit dem mettingelt inen 
widerleit, als hernach volget: tem ex cancellaria illustris domini 
Eberhardi, comitis de Wirtemberg ac Montepeligardo etc. senioris 
90 7 heller jerlicher gülte. tem deeima feni in Boegingen angefchlagen 
für 12 77 heller; item ex curia ibidem, quam Vischlin et Seger colunt, 
2 A; item alias ibidem 1 77 9 J; item in Kor villagio 1 7 6 3; item 
in Plieningen 2 7 15 3; item in Slchtertingen 4 7 3 3; item decima 
feni in Ganftat für 14 3 angeichlagen; item dafelbs 6 7 heller uß win: 
garten und hüfern, wie denn die von Hannſen von Sachiienhein obgenant 
innhalt der briefe erfoufft find; item ex curia in Nüfra prope Herrem— 
berg 6 3 4 huenr; item maijter Mangolts des chorherren von 
Tümingen hove zü Sindelfingen und die wiſen, die er gehept hat, 
9 77, item für die aigenschafit 4 77; item uß ainer wiſen fanct Michels 
altar zu Sindelfingen zügehoerig 1 77 2, 2; item uß des pfarrers wiſen 
3 7; item uß des probit garten 1 77 heller; item uß pfaff Kaechelis huſe 
10 3; item uß Schmollers hufe 8 2; item uß Peter arbaß bufe 1 7; 
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item ex ripario Töffingen 2 ,?; item uß der Hailigen hoefflin zu Sindel- 
fingen 2 7 5 3; item Schnellen Ulrich dafelbs uß ainem garten 4’. ‚3; 
item uß ſinem huſe 4 3 2 huenr; item ex domo Saint Boslers 4 4 ain 
hün; item ex domo Hennßlin Schniders 4 3 ain hün; item ex domo 
Mündlingers 3 3; item uß ber Michaels des horbherren foewlin 
zu Sindelfingen 1 7 heller gelt3. Summa 144 7 5 3 belle. Damit 
find die gaiftlichen chorherren bezalt und ußgericht der 130 77 heller 
tercie partis presentie seu distributionum quottidianarum ete., 

9. Atem mit dem überigen find von inen abgeloeuſt drum malter 
roden, tünd 6 malter ruher früchten, die der jtifft zu Tümwingen gegeben 
bat fanct Johanns babtiften pfruend den gaijtlichen chorherren incorporiert, 
die erfoufit und abloeufig geweſen find mit 30 77 hellern; item mer find 
damit abgeloeuit 7 77 5 3, Die der ftifft fanct Barblen pfruend den benanten 
gaiftlichen chorherren ouch incorporiert geben hat; item mer, die der jtifft 
fanct Michael3 pfruend den regularien ouch incorporiert geben hat. Item 
4 Eßlinger aymer wins, die der jtifft zu Tüwingen den regulierten chor- 
herren widerlegen jol mit 12 77 gelts, und für 2 7 2 gelts, für 6 
malter früchten find inen die hernach geichriben gülten gegeben und it 
inen damit widerlegung umb die beruerten ſtuck gefcheen: Primum ex 
censibus domini prepositi. tem Figenelaus in Sindelfingen uß 
ainem ader 8 3; item Gonlin Weber ex domo 4 3}: item Wernher Weber 
ex domo 6 3 3 huenr; item ex domo magistri Gonradi Mendlers de 
Moechingen canonici 6} 4 h 4 huenr; item ex domo her Dthmars 
5 3 2 huenr; item Ulrich Kempff uß ber Georien des fruehmeilers huſe 
731 bün; item Spieß Nünlin ex domo Enderlin 5 3 2 buenr; item 
der Rüd und Hegelin nunc pfaff Eberlis huſe und wald ex ortu et 
domo 12 3 5 huenr; item dietus Weber nune Ellin Nünlins huſe 4 
I hün ex domo; item 4 3 1 bin uß des Fyeldtitetters huſe; item 6 
3 huenr uß Georien Vogts hufe; item 8 3 2 huenr up ofen Schüchmachers 
bufe; item ber Gonrats Greth 6 7 2 huenr ex domo; item Peter Spies 
us den guetern der mülin zü Becjtetten 10 huenr; item ex prato 11 3; 
item Hain Haim nune Conrad Schüll 4 4 ain hun ex ortu; item uß 
aim garten binden an des probits hofader 8 3 4 quart vels; item des 
Mundlingers fone 3 3 uß der Hoppin wingart: item Flicker uß hove 
und garten 2 7 14 3; item uß 3 hüßlin by her Otbmaren gekoufft 16 
heller: item ain Z für den clainen zebenden ex areis canonicorum, 
vulgo den hofitetten, jo den chorherren den clainen zehenden gegeben 
band und uff der fryung geſeſſen find gemwejen; item zit Uechtertingen 
Wernher Nender als ain treger ex certis bonis 19 3; item die aut 
Hainricherin uß ainem gaertlin dafelb& 3 3, Zumma ex censibus pre- 
positi 127 822h. — Ex prebenda doctoris Vergenhans: 
Item Peter Spieß 2 3 uß ainem garten in der Adelboten. — Ex pre- 
henda magistri Gonradi Mencklers: tem Bechlin 3 3 2 buenr uß huſe 
und hove; item ex domo domini Gonradi Woldan 5 3 2 huenr; item 
Endris Meber ex domo 4 7}; item Hennßlin Gariffime 4 3 4 huenr ex 
domo ex ortu Barthüjerin; item dominus Johannes Institoris antiquus 

' de Teffingen, capellanus in Sindelfingen 1477, ſ. UU. ©. 25. 
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cantor ex domo sua 3 3 2 huenr. — Ex prebenda doctoris Heckbach: 
‚tem ain 77 4 4 uß ainem garten, huſe und bove quondam Ambrosii, 
uam nune inhabitat Endris Mebger, und allen clainen zehenden uß 
der felben bofitat. — Ex prebenda domini Michaelis: tem 8 3 uß 
Peter Artzatz hufe und der clain zehend uß der felben Hofitatt. tem 
de predietis prebendis debetur minuta; summa 2 7 16 ? h. 

“10. Hernach volget mwiderlegung der rectorie vulgo der pfarr zu 
Sindelfingen: Item 12 malter rodes; item 27 malter dindels; item 10 
malter haberns, alles von zehenden zu Sindelfingen ; item 2 wislin genant 
pfarrwislin; item ain gärtlin; item oblationes; item minute ut infra. 

ll. Ceterum priori et conventui sepe dictis ad hec in antea 
cedent et cedere debent omnes et singule decime minute in Sindel- 
tingen et illic vulgo in dem alten etter provenientes, quas levent et 
levare habebunt atque his uti et frui, quemadmodum adusque pre- 
positus ibidem eisdem usus est atque fretus(!), salvis 20 capitibus capudy 
wulgo capusskruts per priorem et conventum in Sindelfingen prefatos, 
cum illa ibidem producta fuerint, preposito collegii in Tüwingen pro 
tempore existenti de huiusmodi decimis minutis annis singulis per- 
solvendis; de aliis autem decimis minutis extra antiqua septa vulgo 
dem alten etter cedentibus ipsi prior et conventus sepedicti se minime 
intromittent et intromittere habebunt, sed illas omnes et singulas 
cum oleribus et leguminibus duobus canonicatibus et totidem prebendis 
ipsis ut prefertur assignatis ac incorporatis pertinentibus in prefati 
prepositi et suorum successorum usum et utilitatem venire perpetuo 
permittant contradictionibus et impedimentis circa ea movendis 
cessantibus quibuscumque. 

12. Postremo in eventum, in quem propius vel longius futuris 
teımporibus novalia in Sindelfingen extra septa wulgo usserthalb dem 
etter vel in vineis vel in agris aut alias modo quocumque fieri vel 
oriri contigerit, ea omnia et singula ad collegium in Tüwingen sepius 
nominatum spectare debebunt perpetuo atque pertinere, omni prorsus 
uoad ea ipsius prioris et conventus in Sindelfingen contradictione et 
opposicione cessante, 

13. De omnibus autem et singulis ut supra priori et conventui 
prenominatis assignatis, incorporatis, ordinatis, appropriatis et acceptis 
ab eisdem ipsi in recompensam et remuneracionem condignas eccle- 
siam parrochialem in Sindelfingen ac rectoriam einsdem necnon quon- 
dam duos canonicatus et decem cappellanias ipsis, ut supra narratum 
est, incorporatas illie in officiis et ministeriis divinis necnon cura 
animarum et anniversariis peragendis et alias, prout fuerit neces- 
sarlum et oportunum, suis expensis ac sine damno et preiuditio 
prepositi et capituli prefatorum evo tempore providere debebunt 
provideantque, prout de hoc hic et alibi debitam valeant reddere 
rationem et exinde vitam consequi beatam, 

Demum quia assignationes, transactiones et appropriationes alia- 
que premissa omnia et singula partes prefate hincinde communiter 
et divisim sponte et ex certa sua scientia pro se et suis posteris ac 
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successoribus universis utrimque ratificarunt, laudarunt et tamquam 
per se factas censuerunt, tenuerunt et habuerunt, prout etiam rati- 
ficant et laudant per presentes. 

Nos executor et commissarius supra memoratus, cum nil appa- 
reret seu restaret, quare ea sic fieri non deberent, auctoritate nostra 
apostolica sepius dieta ita ut premissum est esse et fieri atque per- 
petuo inviolabiliter custodiri et observari debere decernimus, decla- 
ramus et pronunciamus cuiusvis cessante impedimento et contra- 
dietione, non etiam obstantibus omnibus et singulis, que sanetissimus 
in Christo pater et dominus noster dominus Sixtus divina providentia 
papa quartus suis patentibus litteris voluit in premissis et circa ea 
«uomodolibet non obstare dantes et eadem auctoritate concedentes 
tam preposito et capitulo ecelesie collegiate in Tüwingen quam priori 
et conventui monasterii in Sindelfingen prelibatis et eorum succes- 
soribus universis suorum hineinde ut supra assignatorum et appro- 
priatorum bonorum omnium et singulorum prout partium unam- 
quamque concernit liberam possessionem utileque dominium et 
directum ac facultatem et potestatem expeditas bona huiusmodi 
recipiendi, levandi, apprehendendi, naneiscendi, usucapiendi et alias 
de eis omnibus et singulis disponendi et faciendi prout congruum 
fuerit et visum melius expedire. 

Ut autem premissa omnia et singula ulteriori roboris gaudeant 
firmitate transeunteque tempore infiei minus queant et vavillari, pro- 
miserunt et sposponderunt partes ambe supra memorate pro se et 
suis successoribus universis conmuniter et divisim in verbo veritatis 
et sacerdotii solenniter stipulantes ac etiam corporale iuramentum 
prestantes se concordiam, transactionem, assignationem et appropria- 
tionen predictas omniaque alia et singula, prout deducta sunt et 
unamquamque partium concernunt, ratas habere et grates rataque 
et grata perpertuo atque firmas et firma nec ullo unquam tempore 
contrafacere vel venire vel saltem alteram in sibi ut supra assignatis 
et appropriatis bonis amplius quovismodo impetere velle per se vel 
alium seu alios publice vel occulte direete vel indirecte in iuditio 
vel extra quovis quesito ingenio vel colore, sed potius ea omnia et 
singula prout supra notata sunt ac nostro decreto firmata ad posse 
et nosse attendere servare et inconvulse custodire sine dolo. 

Denique pro maiori spe observantie predietorum renuncia- 
verunt partes ambe videlicet tam prepositus et canonici in Tüwingen 
quam prior et conventus in Sindelfingen sollenniter et expresse et 
ex certa earum scientia pro se et hincinde ut supra successoribus 
suis universis in et circa premissa omni excepcioni doli mali lesioni, 
decepcioni et circumvencioni, quod (?) metus et coactivnis ceuiusvis in 
factum actioni et sine causa benefitio restitucionis in integrum ob 
causam quamcumque, qua maiores et minores ac etiam ecclesie et 
persone spirituales atque privilegiate iuvantur et iuvari possunt 
litteris, gratiis, privilegiis datis vel in posterum quomodolibet dandis 
eonsuetudinibus et constitutionibus publieis et privatis quomodo- 
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cumque concessis aut undecumque vel a Romanis pontificibus vel 
imperatoribus aut alias concedendis excepcionibus et defensionibus fori, 
loei aut temporis ac iuris et facti, seripti et non scripti, auxilio ope 
et defensionibus quibuscumque, quibus mediantes partes predicte 
aut earum altera se contra premissa aut eorum aliqua iuvare posset 
quomodolibet vel tueri quovis quaesito ingenio vel colore adhibitis 
et servatis in hiis omnibus et circa ea solennitatibus et cautelis 
debitis consuetis et oportunis. 

In quorum omnium et singulorum fidem et testiinonium premis- 
sorum presentes litteras sive presens publicum instrumentum exinde 
fieri et per notarium publieum scribamque nostrum infra notatum 
subseribi et publicari sigillique nostri abbacialis fecimus appensione 
communiri. Acta et facta sunt hec omnia in suburbio opidi Sin- 
delfingen in maiori stuba domus, quam prepositus inhabitabat, 
sub anno a nativitate Domini 1477, indieione 10, pontificatus sanc- 
tissimi in Christo patris et domini nostri domini Sixti divina provi- 
dentia pape quarti, die Mercurii vicesima octava mensis May hora 
nona ante meridiem presentibus tune ibidem venerabilibus et honestis 
viris domino Johanne Luri de Hanntzhein presbytero, domino 
Luca Spechtzhart de Rutlingen, artium et medicine doctore, Conrado 
Hainrichman seulteto in Sindelfingen et Johanne Zehender senioribus 
incola ibidem testibus ad premissa vocatis, rogatis ac debita precum 
instancia requisitis, 

Berg. Orig. im Staatsarchiv Stuttgart, Abt. Sindelfingen, mit dem 
Siegel des Abtes. Unterzeichnet von dem Notar Mathias Horn von 
Eltingen. 

Über Spechtzhart vgl. UU. S. 26, Anm. 8. 

Joh. Luri ift wohl identisch mit dem 1481 in Tübingen inffribierten 
Stiftsvilar (UU. ©. 484, Ver. 32); Spechzhart inffribiert 1477. 8. ſ. UU. 
S. 461, Nr. 6, 

3. Tübingen, 12. März 148. 


Propſt Vergenhans errichtet im Namen des Papſtes an der Stiftä- 
firche ein Defanat, eine Scholajtrie und eine Prädifatur. 
In nomine Domini. Amen. 


Johannes Vergenhanns, decretorum doctor, prepositus ecclesie 
vollegiate beatissime virginis Marie sanctorumque Georgi et Martini 
necnon cancellarius universitatis Tüwingensis Constantiensis diocesis, 
a sancta sede apostolica generaliter commissariusque ad subscripta 
ab endem sede specialiter deputatus universis et singulis has litteras 
visuris et audituris presentibus et posteris et presertim illi vel illis, 
quorum interest vel intererit et quos nosse fuerit oportunum, sub- 
seriptorum notieiam indubitatam cum salute in Domino sempiterna. 

Litteras sanetissimi in Christo patris et domini nostri domini 
Sixti divina provideneia pape quarti — eius vera bulla plumbea in filis 
sericeis rubei eroceique colorum more Romane curie impendente — 
bullatas, non abrasas, cancellatas, nec abolitas, nec in aliqua smi 
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parte suspectas, sed sanas, integras et illesas omnique prorsus vicio 
et suspicione carentes, nobis pro parte illustris et magnifici domini 
domini Eberhardi comitis in Wirtemberg et Montepeligardo ete. 
senioris in litteris ipsis princeipaliter nominati alias pridem presen- 
tatas nos cum ea qua decuit reverentia recepisse et legisse noveritis 
tenorem qui sequitur de verbo ad verbum continentes: 

„Sixtus episcopus servus servorum Dei ad perpetuam rei 
memorlam. Dignum censemus et debitum, ut personis litterarum 
studiis insistentibus, per quae divini nominis et fidei catholice eultus 
protenditur, iustieia colitur et tam publica quam privata res utiliter 
agitur omnisque prosperitatis humane condicio augetur, favores 
gratiosos et oportune commoditatis auxilia liberaliter impendamus 
ac ea, quae propterea a nobis emanarunt, dum expedire dienoseimus, 
provide deelarationis adminiceulo dilueidare et ampliare necnon eccle- 
siarum, a quibus subsidia pro eisdem studiis percipiuntur, statui et 
indemnitatibus providere curemus, 

Dudum siquidem ex certis tune pro parte dilecti filii nobilis 
viri Eberhardi comitis in Wirtemberg et Montisbelligardi expositis 
rationabilibus causis in opido Tubingen Constantiensis diocesis pro- 
vintie Maguntinensis insigni et commodis habitationibus pleno, in 
quo vietualium omnium copia habetur, eiusdem comitis temporali 
dominio subiecto generale studium euiuscumque facultatis et scientie 
lieite erigi et in illo cathedras emarumeumque facultatum ac rectorie 
et alia pro illius prospero et feliei regimine necessaria ofticia institui 
et. quae propterean utilia et oportuna forent constitutiones et statuta 
ordinari ac certas tunc expressas parrochiales eccelesias communi 
masse proventuum universitatis dieti studii uniri, in ecelesia quoque 
s, Georgii dieti opidi in collegiatam cum translatione ecclesie s, Martini 
in Sındelfingen diete Constantiensis diocesis ad ipsam ecclesiam 
s. Georgii erecta duos canonicatus et totidem prebendas supprimi 
ac ibidem quatuor alios canonicatus et quatuor prebendas de novo 
erigi et pro illorum sie erigendorum dote fructus, redditus et pro- 
ventus dietorum supprimendorum canonicatunm et prebendarum equis 
portionibus applicari et ad «uatuor de novo erigendos quatuor 
magistros in artibus, qui quatuor in eisdem, ad alios vero canonicatus 
et prebendas predictos alios viros ecelesiasticos, doctos et vdoneos, 
«ui decem ex huiusmodi cathedris in eodem studio perpetuo regerent, 
per dietum comitem in Wirtemberg et eius successores presentari 
et ad presentationes huiusmodi in canonicos diete ecclesie institui 
ac obtinentibus pro tempore dietos eanonicatus et prebendas cathe- 
drasque predietas actu regentibus, ut quamdiu cathedras ipsas regerent, 
divinis in dieta ecclesia s. Georgii, in qua tunc erant prout adhuc 
sunt duodeeim perpetui vicarii divina oflicia ibidem continue cele- 
brantes et illis insistentes, ratione canonicatuum et prebendarum 
predietorum interesse non tenerentur, nisi quatenus interesse tene- 
bantur divinis in ecclesia s. Spiritus Haidelbergensi Wormatiensis 
diocesis ipsius ecclesie s. Spiritus canoniei caihedras regentes in 


118 


universitate studii Haidelbergensis, concedi mandavimus. Et si pre- 
missa fieri contingeret, pro tempore existentem prepositum diete 
ecclesie s. Georgii eiusdem studii cancellarium perpetuis futuris 
temporibus deputavimus eique illos, qui primo ' diligenti examine et 
servatis servandis ydonei reperti forent, ad baccalaureatus, licen.ie. 
inagisterii et doctoratus aliosque gradus quoscumque in theologia, 
utroque iure, artibus quoque et medicina cum solita insigniorum 
exhibitione, servata tamen constitutione Viennensis Coneilii super 
hac edita, in universitate predieta dumtaxat promovendi ac omnia 
alia et singula, que archidiaconus ecclesie Bononiensis in universitate 
studii Bononiensis facere et exercere quomodolibet poterat, ex aposto- 
lica concessione, statuto vel consuetudine faciendi et exercendi facul- 
tatem concessimus ac voluimus et universitati eiusdem sie erigendi 
studii neenon illins pro tempore rectori ac doctoribus, scolaribus et 
personis, qui pro tempore forent, ac illis, quos ad gradus quoscunque 
inibi promoveri contingeret, indulsimus, ut omnibus et singulis privi- 
legiis, immunitatibus, gratiis, favoribus, exemptionibus, concessionihus 
et indultis tam de iure communi quam ex concessionibus apostolicis 
et imperialibus aut aliis quomodolibet in genere vel in specie quibus- 
eunque aliorum quorumennque studiorum generalium universitatibus 
et illarum reetoribus, doctoribus, scolaribus et personis ac promotis 
pro tempore in eisdem concessis et concedendis et quibus illi potie- 
bantur et gaudebant ac uti potiri et gaudere poterant quomodoliber 
in futurum uti potiri et gaudere possent et deberent in omnibus et 
per omnia perinde ac si illa eisdem universitati studii Tubingensis 
et illius reetori, doctoribus, scolaribus et personis in illa pro tempore 
promotis specialiter et nominatim eoncessa forent, indulsimus, prout 
in nostris inde confectis litteris plenius continetur, 

Cum autem, sieut exhibita nobis nuper pro parte dicti Eber- 
hardi comitis petieio continebat, postmodum ad executionem dietarum 
litterarum processum fuerit et inter alia statutum, quod reetor uni- 
versitatis dieti studii pro tempore existens, qui elericus esse debet, 
possit in personas universitatis iurisdietionem exercere* et illas pro 
eorum excessibus punire etiam sub pena carceris et a nonnullis 
revocetur in dubium, an rector prefatus iurisdietionem huiusmolli 
exercere possit in eas personas diete universitatis, que celerivali 
milicie ascripte forent, et an prepositus diete ecclesie s. Georgi, 
qui diete universitatis et studii Tubingensis cancellarius existit, 
personas diete universitatis censuris ligare et de absolutionis beneficio 
illis ab eo vel aliis censuris ligatis providere possit, prout a nonnullis 
asseritur providere consuevisse archidiaconum Bononiensem doctoribus, 
magistris, scolaribus et personis universitatis studii Bononiensis et 
an per concessionem predietam privilegiorum universitatum aliorum 


' Spricht gegen die UN. S. 18 angebrachte Korrektur „previo*, 
?: Vgl. den Titulus: de oflicio et potestate Rectoris der Univer: 
jttätsitatuten vom 9. Oftober 1477 in U. S. 4. 
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studiorum diete universitati studii Tubingensis videatur concessum, 
quod persone ecclesiastice, quibus studium iuris eivilis interdietum 
est, in universitate predieta Tubingensi iuri civili operam dare pos- 
sint, sieut in nonnullis aliis universitatibus aliorum studiorum ex 
speciali privilegio ipsis aliis universitatibus concesso faciunt; et spes 
sit, quod si prebende predicte pro regentibus decem cathedras ut 
prefertur, deputate supprimerentur et extinguerentur et bonorum 
earundem sic suppressarum fructus, redditus et proventus in unam 
massam annis singulis redigerentur et ex illis eisdem regrentibus 
salaria iuxta eorum suflicientiam et alia merita ac labores consti- 
tuerentur et solverentur et preter decem canonicatus iam 
erectos in dieta ecelesia duo alii canonicatus et plebania diete 
ecclesie s. Georgii, cui imminet cura animarım parochianorum eius- 
dem in dignitatem inibi secundam et preter illam unus decunatus, 
qui inibi dignitas tercia existeret, et unum oflicium predicatura 
nuncupatum erigerentur, et duodeeim perpetui vicarii diete ecclesie 
s. Georgii totidem vicarias inibi obtinentes canoniei erearentur eisque 
canonicatus predieti conferreniur et vicarie per eos obtente eis in 
prebendas assignarentur; statueretur quoque. quod modernus et pro 
tempore existens dicte ecclesie plebanus cum preposito, decano et 
vicariis predietis sic in canonicos assumptis capitulum inibi consti- 
tuerent ipseque decanatus per unum ex canonicis diete ecelesie 
duntaxat obtineri posset et deberet, qui divinorum decentis cele- 
brationis in choro curam haberet, et quod ad predicature oflicium 
persona idonea, ad nutum tamen prepositi et capituli predietorum 
pro tempore deputaretur; et qualiter rector prefatus procedere debeat 
et ad quem gravati ab eo appellare valeant, profecto tam prospere 
successoribus dieti studii quam decenti celebratiopi divinorum in 
dieta ecclesia s. Georgi et illius salubri regimini oportune consule- 
retur fueritque propterea pro parte dieti Eberhardi comitis nobis 
humiliter supplicatum, ut in omnibus et singulis premissis oportune 
providere de benignitate apostolica dignaremur. 

Nos, qui dieti studii prosperos successus et divini eultus aug- 
mentum in dieta ecclesia intentis desideramus affectibus, huiusmodi 
supplieationibus inclinati auctoritate apostolica presencium tenore 
statuimus et ordinamus, quod de cetero perpetuis futuris temporibus 
reetor prefatus, qui nunc est et pro tempore erit universitatis predicte 
(dummodo celericus existat) in omnes et singulas personas de corpore 
diete universitatis, que nune sunt et pro tempore erunt, tam ecele- 
siasticas quam seculares in causis dependentibus et contraetibus in 
dicto opido, quamdiu in universitate predieta fuerint, initis omni- 
modam superioritatem et iurisdietionem habeat possitque in hnius— 
ınodi causis summarie et de plano sine strepitu et figura iudiecii 
procedere et, ut omnes de universitate predieta ab illicitis se magis 
abstineant et litterarum studiis honestius vacare curent, personas 
ipsas iuxta excessuum earundem (in levibus tamen culpis et scandalis) 
exigenciam penis debitis, eciam carceris punire, nequeantque persone 
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ipsius universitatis coram alio quam rectore predicto in huiusmodi 
contraetibus (ut predieitur) ibidem initis ad indieinm evocari et ab 
ipsius rectoris processibus et sentenciis in causis, in quibus summa 
decem librarum usualis monete illarum partium et abinde infra ageretur. 
ante vel post sentenciam nullatenus cuiquam liceat appellare; in 
reliquis vero maioris valoris ad prepositum prefatum eiusdem studii 
cancellarium duntaxat et non ad alium ante et post diffinitivam 
sententiam appelletur per eos, qui gravati fuerint et duxerint appel- 
landum, qui prepositus causas ipsas appellationum audire et fine 
debito terminare teneatur. Et ut tam universitati quam ecclesie 
s. Georgii predietis utiliter et salubriter consulamus, dietas decem 
prebendas regentibus cathedras assignatas penitus et omnino dieta 
auctoritate extingwimus ac volumus, quod dietus prepositus eiusdem 
studii cancellarius pro tempore existens et tres ecclesiastiei viri in 
dieta ecclesia s. Georgii pro tempore prebendati per sindieum uni- 
versitatis prediete omnes et singulos proventus dietarım decem 
prebendarum (cedentibus vel decedentibus canonieis diete ecclesie) 
in unam massam annis singnlis redigi faciant illique postmodum inter 
regentes cathedras predietas iuxta eorum suflicientiam, labores et 
merita distribuantur, quodque duodeeim vicarii predieti de cetero 
canonici ipsius ecelesie s. Georgii existant et de eisdem decem 
canonicatibus iam erectis in dieta eccelesia s. Georgii et duobus aliis, 
quos erigimus per presentes, ac obtentis per eos duodecim vicarlis, 
quas in prebendas (illarum fructuum, reddituum et proventuum annuos 
valores pro expressis habendo) etiam erigimus, eis censeatur respec- 
tive provisum et pro ipsius ecelesie s. Georgii decore cum dieto 
preposito de cetero capitulum constituant in eadem. 

Liceat quoque eidem preposito (si sibi expedire videbitur) pro 
decore et venustate diete eccelesie s. Georgii in eadem ecelesia unum 
decanatum, qui inibi dignitas non tamen principalis existat et per 
unum ex canonieis diete ecelesie, cuj cura et solieitudo providendi, 
quod divina in dieta ecelesia ofliecia decenter celebrentur, incumbat, 
obtineatur, et obtentam per plebanum dicte ecclesie s, Georgii ple- 
baniam (si sibi videbitur) in dignitatem vel oftieium in eadem erigere 
et quod plebanus ipsum nunc et pro tempore obtinens stallum in 
choro et locum ac vocem in capitulo eiusdem ecelesie s. Georgii 
habere debeat, quodque in eadem eeclesia s. Georgi oflicium predi- 
'ature persone ydonee ad illud exereendum annis singulis per pre- 
positum et capitulum ipsius ecelesie ad nutum eorum amovibili con- 
cedatur, que persona de proventibus ipsorum mense capitularis 
conveniencja ipsorum prepositi et capituli arbitrio moderanda emolu- 
menta percipiat; et rectorem ac personas «uaslibet de universitate 
predieta et illi pro tempore incorporatas eins mandatis non parentes 
in his, que ad eius offieinm pertinere dinoseuntur, censuris eccle- 
siastieis ligare et illas ab hniusmodi censuris per eum prolatis et 
ab excommunieationis sententia aliisque censuris ecelesiastieis, quas 
hactenus incurrissent, vel pro tempore ineurrerent pro levi et modica 
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manuum iniectione in dieta universitate in personas ecclesiasticas 
(le absolutionis beneficio ininnctis inde eis pro modo culpe penitencia 
salutari et aliis, que de iure fuerint iniungenda, providere. 

Et ut iuxta tenorem dictarum litterarum nostrarum studium 
predietum ac universitatis eiusdem persone pari favoris prerogativa 
potiantur, qua Bononiense et alia studia predicta et illarum universi- 
tatum persone potiri et gaudere asseruntur quoad facultatem studendi 
in iure eivili personis ecclesiastieis, quibus studium eiusdem iuris 
eivilis per canonicas sanctiones interdietum est, studendi in eodem 
iure eivili et cathedras regendi in studio prediceto Tubingensi licenciam 
et facultatem eadem auctoritate concessam fore per alias nostras 
litteras predictas declaramus et pro potiori cautela concedimus per 
presentes: non obstantibus premissis ac constitutionibus et ordina- 
tionibus apostolicis neenon omnibus illis, que in dietis litteris voluimus 
non obstare, contrariis quibuscunque sen si aliquibus communiter 
vel divisim a sede predicta indultum existat, quod interdiei, suspendi 
vel excommunicari aut ultra vel extra certa loca ad iudiecium evocari 
non possint, per litteras apostolicas non facientes plenam et expressam 
ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi imentionem. 

Volumus autem, quod, si (quod absit) contingeret imposterum 
studium huiusmodi in dieto opido Tubingen non vigere et illud tota- 
liter intermitti, prebende et vicarie predicte ipsaque ecclesia s. Georgü 
in pristinum statum revertantur eo ipso. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostrorum 
statuti. ordinationis, extinctionis, ereetionis, declarationis, conces- 
sionis et voluntatis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis 
Dei ac beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit incur- 
snrum. Datum Rome apud s. Petrum anno incarnationis dominice 
millesimo quadringentesimo octuagesimo secundo Id. Aprilis, pontifi- 
catus nostri anno undeeimo.“ 

Post quarum quidem litterarum apostolicarum presentationem, 
receptionem et diligentem inspeetionem fuimus pro parte domini 
comitis Eberhardi predieti in eisdem {ut prefertur) prineipaliter 
nominati, ut ad ea, que per nos hac in parte veniunt exequenda, 
iuxta traditam inibi nobis formamı procedere dignaremur, debita cum 
instaneia requisiti. Nos vero Johannes prepositus et executor prefatus 
inter cetera in preinsertis litteris concessa superiorum nostrorum et 
precipue apostolicis monitis reverenter (ut tenemur) obedire et pre- 
sertim, que divini eultus exereitium omniumqne eristifidelium vivorum 
et defunetorum animarum salutem et devotionem ampliare videntur, 
adaugere volentes deliberatione matura per nos cum plurimorum 
iurisperitorum et aliarum spiritualium et secularium personarum 
consilio prehabita, servata tamen forma in his servanda solita et 
de contingentibus nil omisso ad executionem ipsius negotii nobis 
auctoritate apostolica (ut supra) iniuneti procedendum duximus et 
melioribus via et modo in Dei nomine processimus idque nostris 
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decreto et pronunciatione determinavimus in hune qui sequitur 
modum : 

Quia pro decore et venustate supradicte ecclesie collegiate 
Tüwingensis animarumque salute expedire nobis videtur unum deca- 
natum, et unam scolastriam neenon predicationis officium inibi fore 
erigendum, ideirco auctoritate apostolica predieta nobis ea in parte 
concessa pronuntiandum et decernendum duximus, pronuntiamus et 
decernimus per presentes in ecclesia collegiata Tüwingensi predieta 
unum decanatum, qui inibi dignitas secunda, non tamen prineipalis 
existat, per unum ex canonieis ipsius ecclesie. eui cura et solicitudo 
providendi, quod divina in dieta ecelesia oflieia decenter celebrentur. 
ineumbat, quem decanatum annectimus et nunc et in antea perpetuis 
futuris temporibus annexum esse volumus prebende canonicali s. Blasii 
ita statuentes, quod quicunque eundem canonicatum canonice adeptus 
fuerit et statuta decanatus solita iuraverit, eo ipso supradicti collegii 
decanus existat et ab aliis ut talis habeatur et reputetur, ofliciumque 
scolastrie veluti terciam dignitatem per plebanum pro tempore dicte 
eccelesie parochialis beatissime virginis Marie sanctorumque Georgi 
et Martini in Tüwingen habendum et gerendum, quam scolastriaım 
annecetimus nunc et inantea perpetuis futuris temporibus annexamı 
esse volumus eccelesie parochiali eidem ita ‚similiter statuentes, quod 
quicunque eandem ecclesiam parochialem rite et canonice adeptus 
fuerit et ad hoc requisita iuraverit, eo ipso supradieti collegii scola- 
stieus sit et ab aliis ut talis teneatur. Qui et decanus et plebanus seu 
scolasticus pro tempore stallum in choro ac locum et vocem in capitulo 
diete ecelesie collegiate in Tüwingen habere debeant et habeant. 

Ac etiam predicature offiecium per personam ad hoc 
ydoneam exercendum annis tamen singulis per prepositum et capi- 
tulum ipsius ecclesie ad nutum eorum amovibilem, que persona de 
proventibus ipsorum mense capitularis convenientia ipsorum prepositi 
et capituli arbitrio moderanda emolumenta perecipiat, instituendum 
et erigendum esse et fore duximus atque instituimus et erigimus per 
presentes sieque deinceps perpetuis futuris temporibus dieta auctori- 
tate apostolica nobis concessa observari et teneri volumus et man- 
damus: non obstantibus omnibus et singulis, que supradietus dominus 
noster papa voluit suis litteris preinsertis in premissis et circa ea 
non obstare. . 

Et nihilominus pro debita huius rei executione venerabiles viros 
dominos Conradum Bömlin, presbyterum quondam plebanum in Urach 
et hodie canonicum supratacte ecclesie collegiate, suique canonicatus 
successores ydoneos pro vero ipsius ecclesie decano et magistrum 
Conradum Scheferlin,. modernum plebanum ecclesie parochialis 
Tuwingensis, suosque in eadem ecclesia parochiali successores ple- 
banos pro dieti collegii Tuwingensis scolastico dieta auctoritate 
apostolica ordinandum et instituendum duximus ordinamusque et 
instituimus per presentes, ipsi decano sollieitudinem atque curam, 
quod in dieta ecclesia collegiata divina decenter celebrentur oflicia, 
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atque plebano seu scolastico predicto sue scolastrie onus eadem 
auctoritate iniungentes, adhibitis in his et circa ea sollennitatibus 
et cautelis debitis, consuetis et oportunis. 

In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium pre- 
missorum presentes nostras litteras exinde fieri et per notarium 
publicum seribamque nostrum subseriptum subseribi et publicari 
nostrique sigilli jussimus et mandavimus appensione communiri. 
Datum et actum in Tüwingen Constanciensis diocesis supradicte 
anno Domini millesimo quadringentesimo octuagesimo tercio, indic- 
tione prima, pontificatus sanetissimi in Cristo patris et domini nostri 
domini Sixti pape predieti anno eius duodecimo, die vero Mercurii, 
mensis Martii duodecima, presentibus tune et ibidem eximio honora- 
bilibusque viris dominis Georgio Hartzesser de Waiblingen decretorum 
doctore, rectore', Johanne Vergenhanns clerico studente? et Baltasar 
Molitoris pedello universitatis Tuwingensis predicte testibus ad pre- 
missa vocatis, rogatis pariter et requisitis. 

Et ego, Gregorius May? de Tüwingen, clerieus Constantiensis 
diocesis, sacra imperiali auctoritate notarius publicus necnon venera- 
bilis curie Constantiensis causarum matrimonialium commissarius 
greneralis juratus supradietique domini prepositi etc. executoris scriba. 
quia dietarum litterarum apostolicarum lectioni, exeeutioni, statutioni. 
ordinationi et institutioni aliisque omnibus et singulis premissis, dum 
uti premittitur coram prefato domino preposito exeentore et per 
eundem fierent et agerentur, una cum prenominatis testibus presens 
interfui eaque sie fieri vidi et audivi, ideirco has litteras seu hoc 
presens publicum instrumentum manu mea propria seriptum exinde 
confeci et in hanc formam publicam redegi signoque et nomine meis 
solitis de mandato dieti domini prepositi executoris una eum eiusdem 
sigilli appensione communivi in fidem et testimonium omnium et 
singulorum premissorum rogatus et debita precum instancia requi- 
situs. 


Orig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abteilung Stift Tübingen. 
Vier bejchriebene, libellenförmig zufammengelegte Blätter mit einem 
folgende Auffchrift tragenden Umjchlag, ebenfall$ aus Pergament: 

„Ereetio decanatus et scholastrie beim Stift zu Tümwingen. 148%. 
12. Martii. 

Est inserta bulla integra Sixti IV qua suppressis primis canoni- 
catibus alios duodeeim erigit ab academia independentes neque illi 
incorporatos,* 


Siegel des Abtes anhängend ; zerbrochen. 


Infkribiert 1477. 8. ſ. UN. ©. 461, Nr. 5; Rektor ſ. ebenda S. 486. 

»Inſkribiert 1478. 9. f. ebenda S. 474, Wr. 22. 

3 Anfkribiert in Tüb. 1477 (UU. ©. 463, Nr. 8); zweifellos ift auch 
dort „curieque* ftatt „civisque* zu lefen, wie namentlich deutlich aus 
dem gleichfall3 falfchen „civitatis* _ curie (ebenda Wr. 21) zu erfehen iſt. 
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4. Statuta ecclesie collegiate in Tubingen eirca a. 1508 (?!). 


Die päpjtlichen Statuten für die Chorherren-Profeſſoren waren 
natürlich für die zweite Periode in manchen Punkten unbrauchbar. Daher 
verfaßte noch Joh. Degen neue Statuten. Diefe erfuhren von oh. 
Vergenhans noch eine Erweiterung und wurden Dem Biſchof Hugo von 
Konſtanz zur Genehmigung vorgelegt. Wann leßteres gefcheben iſt, bleibt 
unbefannt, da ſowohl das Bittgeluch des Propftes als auch die Beitäti- 
aungsurfunde unvollendet abgefchrieben ift. Als Anfangs: und Endtermin 
ift der Amtsantritt des Bifchofs 1496 und das Todesjahr des Vergenhans 
1508 gegeben. Da aber 1500 bereits ein Zuſatz gemacht it, fo wird die 
Genehmigung noch vor dieſes Jahr fallen, da fonjt die Abänderung 
bezw. die Ergänzung Doch auch der Genehmigung des Bifchofd und zwar 
innerhalb des Kontertes unterbreitet worden wäre. Als wahrjcheinlicher 
Termin ergeben ſich jomit die Jahre 1496— 1500, 

Das Original diefer Statuten hat fich leider nicht erhalten. Dagegen 
finden fich im Staatsarchiv zu Stuttgart zwei Kopien, die wir der Ein: 
fachheit halber mit A und B bezeichnen wollen. Welcher von beiden der 
Vorzug zulommt, fann nicht zweifelhaft fein. Ginmal fcheint A die ältere 
zu fein, da die fpäteren Zuſätze von einer anderen Hand herrühren. In B 
rührt alles von derfelben Hand her und ift auch gleichzeitig gejchrieben, 
aber jedenfalld erit nach 1500 und wegen der fehlenden Conclusa aus 
dem Nahre 1510 wahrfcheinlich vor dem Sabre 1510, Allein A ift, und 
das iſt das Ausfchlaggebende, ſelbſt wenn die Altersverhältnijje um: 
gelehrt wären, viel richtiger und genauer. Zwar fehlt es aud in A 
nicht an einzelnen Ungenauigkeiten, die auf ein rafches Abfchreiben hin: 
weifen; allein A hält fich mwenigitens fern von gröberen, den Sinn 
jtörenden Fehlern, die bei B feineswegs felten jind. Auffallende Ungenauig: 
feiten und Unrichtigleiten find zum Beweis deſſen in den Fußnoten be- 
rückjichtigt. 

Ut ad Dei gloriam, honorem sanctorum, vivorum mortuorumque 
salutem divinus cultus in hac ecclesia sanctorunm Georgii et Martini 
in Tuwingen rite ac laudabiliter perfieiatur, nos Johannes Tegen 
prepositus totumque capitulum eiusdem (ecclesie) laudabiles patrum 
institutiones Basiliensis sinodi in primis statuimus jmitari. Cuius 
institutionis tenor, quantum ad imitanda, talis est: 

1. Si quis seculi prineipem rogaturus habitu honesto, gestu 
Jecenti, prolacione non precipiti, sed distincta, attenta quoque mente 
se ipsum ac verba studet componere, quanto diligentius in sacro 
loeco omnipotentem oraturus Deum hec omnia facere curabit. Statuit 
igitur saneta sinodus, ut in eunetis cathedralibus ac collegiatis ecele- 
siis horis debitis signis congrua pulsacione premissis laudes divine 
per singulas horas non cursim ac festinanter, sed astiatim (!) et tractim 
et cum pausa decenti presertim in medio et in fine cuiuslibet ver- 
siculi psalmorum (debitam faciendo inter summum festivum ac feriale 
ottieium differentiam) reverenter ab omnibus persolvantur. Horas 
canonicas dieturi de hospicio cum tunieca talari ac superpellieiis mundis 
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et decentibus ultra medias tibias longis ecclesias ingrediantur, non 
capucia, sed almucia vel birreta tenentes in capite. Qui cum in choro 
fnerint, gravitatem et taciturnitatem servent, quam et locus et offieium 
exigunt, non in simul aut cum aliis confabulantes seu colloquentes 
aut litteras seu scripturas alias legentes seu etiam dörmitantes. Et 
cum psallendi gratia ibidem conveniant, iuncta et clausa labia tenere 
non debent, sed omnes psalmis, hymnis et canticis Deo alacriter 
modulentur. 

Cum dieitur „Gloria Patri“ omnes consurgant, capita versus 
summum altare inelinent, presertim in principio horarum et cum 
alias fuerit surgendum. Et cum nominatur gloriosum illud nomen 
Jesus, in quo omne genu flectitur celestium, terrestrium et infernorum |, 
vel illud dulce nomen Maria, omnes pariformiter capita inclinent. 
Idem fiat, cum mentio fit de sanguine et incarnatione Cristi. Nemo 
ibidem, dum hore in communi publice cantantur vel etiam infra 
sermonem aut processionem legat vel dicat privatim officium misse; 
nam talis non solum obsequium, quo obnoxius est, choro subtrahit, 
sed psallentes et alios perturbat?*. Nullus etiam in ecclesia beneti- 
ciatus vel ad eam pertinens tempore divinorum per eandem, circa 
eam vel forum vagari presumat?, Nulla insuper capitula seu actus 
capitulares aut alii tractatus tempore misse maioris tractentur pre- 
sertim solemnibus diebus, nisi forte urgens et evidens ingruerit 
necessitas *, 

2. Item „Credo in unum Deum“*, quod est simbolum et confessio 
fidei nostre, usque in finem cantetur, similiter prefacio et parifor- 
miter dominica oratio. Cantilene etiam seculari voce cantui chorali 
non admisceantur? neque in organis modulentur* Tumultuosos dis- 
eursus et ludos vanos in ecclesia non faciant neque fieri permittant. 
Insuper statuimus, ut pertranseuntes chorum faciant hoc discooperto 
capite et in medio chori versus summum altare similiter se inclinent, 
in’ stallum suum reverenter se collocent, discursus vanos et vagus 
devitent. 

3. Item specialiter infra „Benedietus, Magnificat, Nune dimittis, 
ad omeliam usque ad reliqua* singule persone ab hiis non recedendo 
stent ibidem erecte et discooperto capite, nisi rationabilis causa 
excusaverit; ad „Sanctus* autem et singulas „Collectas“, „Te Deum 
laudamus“ et „Quicumque vult“ item stent salvis reverenciis debitis 


Phil. 2. 10; vgl. Iſ. 45. 4 Röm. 14. 11. 
® Sessio XXI sub titulo: quomodo divinum oflicium ete. 
sub tit.: de his, qui tempore divinorum vagantur etc, 
sub tit.: de tenentibus capitula tempore misse maioris. 

> Die cop. B lieft hier das völlig unbrauchbare „administrantur*; 
vgl. den Indikativ und die beiden Bative. 

° sub tit.: de his, qui in missa non complent Credo vel cantant 
cantilenas etc. 

’ cop. B lieft „et“ ftatt des richtigen „in“. 


3 


E 


126 


in versu „Te ergo quesumus* cum genuflectione et cum nominatur 
Jesus ut supra etc. 

4. Item super hiis debite observandis aliisque ad divini oflicii 
prosecucionem et chori diseiplinam spectantibus prepositus vel decanus 
aut vicem'! tenens diligenter invigilet, ne quid contra constitutionem 
illam vel aliter inordinate fiat. Horum autem transgressores pena ? 
presenciarum illius hore vel diei puniat vel maiore, si enormitas facti 
vel pertinacia exegerit?, 

5, Item statuimus, quod quieunque in Matutinis ante inceptionem 
secundi psalmi, in Primis ante finem secundi psalmi et in aliis horis 
similiter ante finem primi, in Vigiliis ante incepcionem quarti psalmi, 
in Missa ante ultimum „Kyrieleison* usque ad finem non interfuerit, 
presenciis eorundem carebit, nisi in negociis ecclesie seu beneficii 
iure rectificandi munitus vel infirmitate gravatus et habita licencia 
absens fuerit vel ex rationabili causa licenciam abeundi impetraverit. 
Idem observetur in hiis, qui a principio usque ad finem in proces- 
sionibus non permanserint*, pro cuius execucione absenciarius per- 
sonas singulas statuto tempore non venientes sub debito iuramenti 
fideliter notet atque nemini parcat, cum aggravatione, si pluries in 
septimana neglexerit iuxta presidentis arbitrium , 

6. Item si quis scitus® se, ut predietum est, neglexisse aliquam 
horarum et illius pretextu se subtraxerit a choro. quia fraudem in 
chori frequencia committit, iuxta prepositi vel decani arbitrium venit 
puniendus, 

7. Item missam summi altaris provideant canonieci per eircuitum 
et semper inofliciator seu ebdomadarius’ cum primis sit in choro, 
„Deus in adiutorium meum“ versus altare vultum vertendo incipiat 
necnon in Matutinis „Venite exultemus“ cantet, cappa et incensu 
iuxta consuetudinem utatur, omniaque officium suum concernencia 
cum maturitate, diligencia ac devocione sillabaliter et intelligibiliter 
perfieiat. Benedietiones consuetas ad lectiones in Matutinis recipiat. 
Et ne confusiones fiant absente ebdomadario, semper proxime pre- 
cedens tenetur ad hoc officium ebdomadarium. Etiam nullus presumat 
in sibi commissis impedire corrigendo, deridendo aut alias quomodo- 
libet perturbando. Ipse enim per solum presidentem vel cantorem 
venit dirigendus et corrigendus. Huius autem statuti immutationem* 
in toto vel in parte nobis et successoribus nostris expresse reservamus. 


— 


cop. B lieft vicetenens. 

® cop. A liejt penam, cop. B richtig pena. 

’ Nr. 4 bildet den Schluß des tit.: quomodo divinum officium etc. 
* Qesart der cop. B, cop. A permanserit. 

’ Nr. 5 sub tit.: quo tempore quisque debet esse in choro. 

® cop. B sciens. 

’ eop. B durchweg ebdomodarius. 

® cop. B immitacionem. 
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8. Item leetiones in Vigiliis et Matutinis tali serie legantur: 
junior canonicus primam, in alio choro iunior secundam legat et sic 
eonsequenter ascendendo; unusquisque autem distinetum (!), sillaba- 
liter et devote legat cum debitis revereneiis, presertim post finem 
lectionis se humiliter versus altare inclinando. Consimilis ordo teneatur 
in intonando. 

9%. Item dominieis, festivis et ceteris aliis diebus, quibus insti- 
tutum est, ministretur per canonicos per ordinem proxime de eboma- 
dario speeificatum. Et hos actus omnes quilibet eum tangentes 
peragi procuret. (uod si fieri obmiserit, presidens unum substituat, 
qui denegare non debet sub debita obediencia; cui distributor presen- 
ciarum pro qualibet die sex denarios ministrabit. quos neglegenti in 
presenciis defalcabit. 

10. Item cantor vel eo absente succentor diligenter precinat, 
alios ad debite cantandum et pausandum inducat, debitas pausas in 
psalmodia in medio et in fine caudas evitando observet, vagos dis- 
eursus non faciat, a choro se non absentet, chorales instituat atque 
corrigat, singula ipsum concernencia incipiat; preteria (!) etiam 
dominis preposito vel decano inoffieiantibus cantor et succentor ambo 
simul et semel in cappis ad primas Vesperas, Matutinas et Missam 
regant; eosdem etiam omnes chori persone sequantur et attendant 
nec quispiam euiuscunque condicionis quomodolibet in mensura incepta 
aut alias impediat corrigendo vel perturbando, etiam si nimis’ tractim 
vel festinanter regerent vel precinerent, lidem enim si excesserint®, 
per solum prepositum vel decanum veniunt corrigendi et informandi. 

il. Item Missa usque ad finem cottidie cantetur conformius 
quo fieri potest, ita quod a festo Pasche usque ad Dionisii post 
nonam horam non trahatur; dehince usque ad decimam finiatur?, Et 
secundum hoc pulsus matutinalis est regulandus, ita quod a festo 
Pasche usque Dionisii hora quarta et deinde usque Pasche quinta, 
et diebus, quibus sermo habetur, utroque tempore una hora manius 
primus pulsus ad Matutinas fiat. 

12. Item volentes vel debentes legere missam extra ecelesiam 
aptent se ad easdem, ut chorum et horas, in quantum possibile est, 
omnino non negligant. 

13. Item statuimus non minus, ut omnes persone nostre ecclesie 
vestes vanas devitent, pallia lateribus aperta, calceos rostratos, pileos, 
cultellos, pugiones et alia laieis conformia, vultum procacem, capillos 
inerispando non componant, sed patentibus auribus et coronis, 
honesto habitu reverenter incedant, tabernas, corvivia, laicorum 
consorcia, ludos inhonestos penitus declinent sub penis suspensionis 
a presenciis vel inclaustrationis secundum facti excessum. 


Lesart der cop. B; cop. A unrichtig minus. 
° cop. A liejt unrichtig den Singular excesserit. 
° finiatur fehlt in cop. B. 
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14. Item nullus concubinam teneat sub penis deereti Basiliensis 
et in statutis sinodalibus et provincialibus contentis'!, 

15. Item nullus se absentet®? per noctem sine licencia presidentis 
sub pena sex denariorum vel alia ad hoc ultra preseneias infligenda 
nec quispiam chorum exeat sine licencia debita cum reverencia petita 
et obtenta. 

16. Item quilibet intrans habeat almucium infra spacium duorum 
mensium sub pena privacionis presenciarum, nichilominus tamen 
chorum visitare tenetur, 

17. Item nullus qualescunque benefieii sui redditus a quopiam 
redimi permittat vel vendat sine prepositi, decani et capituli con- 
sensu; pecunia etiam reemptionis vel alias percepta custodie tradatur 
et quamtocius alia bona tali beneficio reemantur, 

18. Item post decessum canoniei cuiuslibet executores sui statim 
inventarium conscribant, per integrum triecesimum familiam in domo 
conservent, de bonis derelictis honeste nutriant, vietum et funeralia 
diligenter expediant, porcionem reddituum ad ipsum defunetum per 
tricesimum secundum ratam pertinentem recipiant non obstante, si 
aliquis immediate presentaretur, cui solum presencie per hoc tempus 
dantur. Si autem presentatus aliquis post tricesimum venire’ vel 
residere diflerret vel forte nullus investitus esset, tunc prebende 
corpus a tricesimo usque ad possessoris adventum applicari debet 
secundum ratam ad ornamentum ecelesie, reliquam vero partem 
presentatus recipiat. Computetur autem rata a festo Baptiste Johannis 
usque ad revolueionem eiusdem anni, 

19. Item quilibet intrans canonicus* persolvat edituo dimidium 
florenum, decedens vero aliquid pro ornatu eccelesie et presenciis 
testamento relinquat, prout sua eum avisaverit consciencia. Statuimus 
quoque, ut post decessum uniuscuiusque ex nobis aut successoribus 
nostris dies obitus, septimus et tricesimus cum vigiliis et missa 
defunctorum rite peragantur. Et si opus sit, Juminaria, panes et 
vinam accomodentur, etiam si non supersit ex bonis defuneti, unde 
pro® hiis ex more possit satisfieri. 

20. Item presenciarius et absenciarius debita prestent inramenta 
et computum faciant singulis annis coram preposito et capitulo vel 
ad hoc deputatis. - 

21. Item festa, que inofliciantur per dominum prepositum, sunt 
quattuor summa et Corporis Cristi; sed que dominum decanum, sunt. 
que sequuntur*: Circumeisionis, Epiphanie, Purificationis, Anunctia- 


' Jedenfalls enthalten die Statuten der Provinzialfunoden nichts 
weientlich anderes hierüber, 

" cop. B fälfchlidy „absentat*. 

® cop. B „veniet* und „differet”. 

* cop. B „canonicatus*. 

” cop. B „post*. 

# eop. B vor Circume. ein „item*. 


tionis, Palmarum, Cena Domini cum duobus sequentibus, Georgi, 
Ascensionis, Vigilia Penthecostes, Nativitatis Marie virginis, omnium 
Sanctorum, Animarum, Dedicationis et Martini. Illa omnia prescripta 
tantum cum duobus cantoribus in cappis in primis Vesperis, Matutinis 
et Missa peragi debent. In hiis etiam datur duplex incensus et 
habetur processio exceptis diebus Palmarum, Cena Domini cum duobus 
sequentibus, vigilia Penthecostes et Animarum, qui iuxta earum pro- 
priam et consuetam formam peraguntur sine cantoribus. Statuimus 
nichilominus in sequentibus festis processionem fieri et non thurificari: 
Stefani, duobus diebus post Pasche et Penthecostes, Inventionis et 
Exaltationis erneis, in quatuor peractionibus fraternitatis, In sub- 
scriptis autem datur incensus et non fit processio: Visitationis Marie, 
Andree, si est in Adventu, Mathie propter Septuagesima (!) vel Quadra- 
gesima (!) ete., Mathei, si in angarie septimana venit, et Laureneii. 
In hiis etiam omnibus fit eireuitus et thurificatio, videlicet: omnibus 
festis apostolorum preter premissa, Johannis Baptiste, Magdalene, 
Michaelis, Katherine! et omnibus diebus dominieis in Quadrazresima, 
etiam Cinerum et omnibus sextis feriis fit processio cum litania 
in corpore ecclesie, per quod tempus etiam vesperas in meridie 
iuxta sanctorum patrum sanctiones decantari, die dominieo excepto, 
volumus. Per hoc statutum non derogamus festis specialibus pre- 
senciis dotatis, que, ut moris est, solemniter peragi permittimus 
iuxta voluntatem instituenceium. 

22, Item quilibet canonicorum semel in anno per prepositum 
vel decanum venit quindena danda ad balneum seu termas peregri- 
nandum sive alia ardna negotia expediendum salvis presenciis, quas, 
ac si presens esset, recipiet. 

23. Item de vaccacionibus sie fiat: vindemiis inminentibus per 
quattuordeeim dies cantentur, dum placet capitulo, solum misse et 
vespere sine completis, ad que minus impediti venire debent, prout 
presencias habere affeetant, diebus tamen celebribus cantentur omnes 
hore. Per hoc quoque tempus nullum privilegium habebit locum. 

24. Item statuimus, ut temporibus, quibus standum est, omnes 
stent, et /quibus genuflectendum, omnes geniculent, nisi debilitas 
corporis aut rationabilis causa excusaverit. In Matutinis usque ad 
inceptionem primi psalmi quolibetque Nocturno finito usque ad incep- 
tionem prime lectionis, ad omeliam usque ad religqua ete., a „Gloria 
Patri“ ultimi responsorii usque ad inceptionem primi psalmi Laudum, 
a „Gloria Patri“ ultimi psalmi Laudum usque ad finem est standum. 
Insuper in omnibus horis diurnis a principio usque ad inceptionem 
primi psalmi et ab inceptione „Gloria Patri* ultimi psalmi usque 
ad finem, in Primis autem et Vesperis et quadragesimali tempore in 
Completis alias non a principio usque ad inceptionem secundi psalmi 
et alias ut prefertur standum statuimus; in Missa vero a prineipio 
usque ad Epistolam et infra Evangelium omnes stent reverenter se 

"cop. B fügt bei „festum universitatis“, 

Freib. Diöc.⸗Archiv. NA. III. . 9 
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ad legentem vertendo. Item in Vigiliis stetur sub „Pater noster 
etc.“ et in fine cum „Benedictus* et „Collectis“. 

25. Item genufleetiones fiant cum precibus in Quadragesima et 
Adventu et alias, cum expedierit, prout etiam consuetudo docet et 
tempus exigit; similiter post „Sanetus“ in missa usque „Pater noster*, 
nee aliquis genuflectionis tempore vel etiam sessionis stallum suum 
intret vel exeat, nisi in fine habeat ' locum vel urgens causa exegerit. 

26. Volumus insuper, ut omnes distributionibus anniversariorum 
partieipantes distributionis medietatem in Vesperis ac Vigiliis ac 
alteram medietatem in Missa defunetorum deserviant; absentes autem 
eo modo negligant dolo semoto. 

27. Item nullus presumat aliquem parvum vel magnum librum 
sine speciali indulto presidentis ab eccelesia deportare vel extra eam 
eo uti, precipue etiam in nullo libro quideunque corrigere, radere 
vel immntare, nisi quis desuper specialem receperit commissionem. 
Nichilominus volumus omnes esse obligatos ad insinuandum presidenti, 
ubi et quandocumque ipsis occurrerit aliquid eorrigendum. 

28. Quia vero decanus capitulumque huius nostre collegiate 
ecelesie obligavit se ad solvendum domino ordinario singulis annis 
duas libras hallensium nomine eius, quod consuevit recipere a quolibet 
investiendo, ideirco quod capitulum servetur (quatenus possibile est) 
indempne, statuimus, ut quilibet canonicus de novo investitus teneatur 
solvere duos florenos Renenses presenciario seu collectori, ultra hoc 
dimidium florenum edituo, ut prefertur, nisi actu fuisset canonicus 
ac prebendam dimisisset aliamque in hoc nostro collegio obtinuisset, 
ea vice unum dumtaxat Norenum solvere tenetur et quartale floreni 
edituo omnia sine dolo et fraude ete.? 

Sequitur infra post officium decani aliud statutum. 

29. Juramentum canonicorum. 

‘go N, ijuro, quod ab hac hora et inantea tidelis ero huic 
eccelesie collegiate sanetorum Georgii et Martini in Tuwingen, eius 
commoda utilitatesque promovebo, dampna et incommoda iuxta posse 
et nosse precavebo, domino preposito obedientiam et reverenciam 
debitam nec non domino decano in hiis, que suum concernunt ofh- 
cium, prestabo; statuta quoque singula ac statuenda, iura et privilegia 
ecclesie canonicos hie eoncernencia nec non ordinaciones et consuetu- 
dines fideliter et sine contradietione observabo et illesas tenebo; 
offieia michi iniuncta fideliter exercebo; auxilium brachii secularis 
non invocabo contra prepositum, decanum ac capitulum aut personas 
ecelesie, sed et super causis emergentibus coram preposito et capitulo 
sive agendo sive defendendo manebo; residenciam personalem con- 
tinuam hie in meo beneficio faciam, nisi aliud per dominos prepositum, 
decanum ac capitulum ad tempus ex causa rationabili fuerit ordinatum; 


I cop. A intrent, exeant, habeant; cop. B habeat. 
® Stat. 28, das in cop. B fehlt, ift eingeflammert und mit Den 
Worten „correctum est“ verfehen. 
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in capitulo fideliter votabo, eius secreta non revelabo; iusuper singulis 

divinis ofliciis fideliter interero iuxta contineneiam statutorum ; omnis 

benefieii mei (fruetus?) ac eius dotacionem cum singulis suis punctis et 

artieulis firmiter observabo, domum prebende mee cum omnibus suis at- 

tinenciis in debita structura tenebo. Hec omnia et singula, quantum in 

me est,dolo et fraude in hiis penitus semotis, adimplere et perticere volo'. 
30. Juramentum decani. 

Ego N. iuro, quod ab hac hora et in antea fidelis ero hnic ecelesie 
collegiate, domino preposito obedieneiam et reverenciam debitas pre- 
stabo, ordinaciones, statuta et statuenda meum oftieium concernencia 
diligenter servabo, personaliter in decanatu residebo, bona ad decanatum 
et prebendam meam speetancia in structura et cultura debita tenebo, 
dotacionem eiusdem prebende fideliter servabo, nichil ex hiis preter con- 
sensum prepositi et capituli alienabo, in capitulo fideliter votabo ac eius 
secreta non revelabo, nichil contra collegium vel eius personas unde- 
cumque impetrabo nec impetratis utar, de iusticia coram preposito et 
capitulo contra personas ecclesie vel earum contra me econtentus ero, ab 
ecclesia ultra unam dien absque scitu domini prepositi vel in eins absen- 
cia senioris canonici nec ultra sex dies sine consensu prepositi et capituli 
me absentabo, nichil circa statuta aut alias in ecclesia preter consensum 
prepositi et capituli innovabo vel mutabo, euram atque sollieitudinem, 
quod divina oflicia decenter celebrentur, habebo; omnia sine dolo et 
fraude. — Sie me Deus adiuvet et hec sancta Dei ewangelia! 

31. Officium decani. 

Offeium decani est: curam ac sollieitudinem, quod divina in 
hac nostra collegiata ecclesia oflieia decenter celebrentur, habere:; 
in omnibus horis ante inicium vel ad minus cum primis usque ad 
finem interesse eireumspieiendo et ausceultando neglegencias et excessus 
in choro, istos iuxta statuta corrigere, in psallendo, cantando et dis- 
eiplina chori aliis in exemplum esse et, ut persone oflieiis premissis 
mancipate ea diligenter perficiant, pro posse procurare et, ne scandala 
et confusiones fiant, precavere, in negociis chori oflictum divinum 
ac horas concernentibus, quociens opportunum fuerit, capitulum con- 
vocare, omni anno infra Pascha et festum Ascensionis cum uno per 
capitulum ad hoc deputato eanonicos in rebus omnibus ad prebendas 
suas pertinentibus visitare et, ut dotaciones suas servent, providere ; 
inissas decano assignatas per se cantare aut, si impeditus fuerit, 
alteri ydoneori iniungere et precipue mensuram sillabalem in psalmo- 
dia, ne per festinacionem dietionalis inmisceatur?, diligentur manu- 
tenere; nichilominus etiam ornatuum, paramentorum, librorum reli- 
uiarumque custodiam habere. 

Es folgen noch einige Kapitelsbefchlüffe, die ſämtlich von einer 
fpäteren Hand nachgetragen wurden mit Ausnahme de3 bereit3 oben ® 


! Über eine andere forma inramenti can. vgl. S. 108 f. 
® cop. B „ministratur*; vgl. Urk. ©. 125, Anm. 5. 
3 Ark. ©. 130, 


9* 


132 


angekündigten „alind statutum*, das durch feine Stellung am Schlufie 
jich als Zufaß erweiit, aber wohl fehr alt ift; Denn es iſt noch von jener 
Hand gefchrieben, von welcher die Kopie herrührt. 

32. Sequitur aliud statutum. 

Quia vero omnes huius ecclesie eanonieci ex oflicio ad cantandas 
horas canonicas et divina ofhicia celebranda sunt astrieti ea propter. 
ut pia fundatorum inteneio in nullo defraudetur et divinum ofticium 
nocturnum et diurnum debite celebretur, statuimus et ordinamus, 
prout etiam per multos annos servavimus, ut nullus in canonicum 
recipiatur, nisi sit actu sacerdos et cantum saltem mediocriter sciat 
et vocem habeat competentem. 

33. Ad hoc cum turpis putetur pars, que non suo congruit 
universo, statuimus, ut nullus de novo canonicus installetur seu etiam 
ad capitulum admittatur, nisi inaramentum preinsertum a canonieis 
prestari solitum iuraverit atque prestiterit sine dolo et fraude. 

34, Limitatio duorum statutorum, quando absentes reputentur 
presentes etc. 

A. D. 1500 ipso die s. Leonhardi, que (!) fuit sexta mensis 
Novembris, prepositus, decanus et capitulum maturo desuper tractatu 
previo statutum quod ineipit „Item statuimus, quod quieumque in 
Matutinis ante inceptionem ete.',* ne iuri repugnet, limitarunt modo 
et forma sequentibus declarando videlicet et inviolabiliter statuendo. 
quod tantum inmutus, infirmus atque causa rectificandi redditus ac 
vina in vindemio eoiligendi postulandique census beneficii extra locum 
absentes non aliter nec alio modo presenciis, ac si presentes essent., 
participent et gaudeant sine dolo etc. 

35. Conelusum per prepositum et capitulum anno 1510° die 
ultima Decembris, quod de cetero in quolibet choro adminus esse 
debet unus cantor. ad quem reliqui de eodem choro attendant et 
sic eo melius mensura et pausa observari in psalmis valebit. 

36. Eodem anno et die conclusum fuit per prepositum et capi- 
tulum, quod nullus impotens ad psallendum communia stalla oceu- 
pare debeat, donee potens fuerit ad cantandum et psallendum, ne 
aliis sit impedimento, 

37, Conelusum fuit anno 1510 die vero 22 Novembris per dominum 
prepositum, decanum et capitulum, quod nullus decanus ex silva 
s. Blasii ad ipsum decanatum spectante in et per annum simul pro 
usu suo et ad vendendum cedat aut cedere permittat ultra quatuor 
iurnata vulgo morgen sine consensu prepositi et capituli ac diligentem 
eustodiam super prefata silva adhibeat, presertim ne genimina et 
nova virgulta ante triennium peccoribus corrodantur seu devastentur, 
quia hoc vergeret in notabile damnum silve ipsius et per consequen.s 
prebende et decanatus. 


rk. ©. 126, Stat. 5. 
° Das Conelusum fällt, da Weihnachten als Nahresanfang galt, 
noch ins Jahr 1509. 
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Sequitur post ofliecium decani aliud conelusum eodem anno et 
die quo supra factum. Es lautet: ni 

38. Conclusum eodem anno et die quo supra ante oflicium decani 
per prepositum, decanum et capitulum, quod quilibet decanus quo- 
libet anno post dedicacionem capelle s. Blasii, que fuit in die 
s. Bartholomei apostoli, racionem faciat duobus de capitulo, quibus 
placuerit, de per annum s. Blasio oblatis, precipue de ex trunco et 
pelvi levatis in die dedicationis predicte, quatinus oportuno tempore 
idem decanus prefata oblata et levata cum consilio prepositi et 
capituli (si opus fuerit) in utilitatem capelle s. Blasii ac eins honorem 
convertere possit et valeat. 

39. Nota anno 1511 tertia die Januarii declaratum et inter- 
pretatum fuit statutum de absentibus, ubi et quando absentes reputari 
debeant presentes, quas declarationes inscriptas habet dominus 
prepositus. 

5. Bona prepositure. 

Der in UM. ©. 9 befchriebene Pergamentband enthält nach einer 
GSinleitung über das Stift Sindelfingen, welche an der zitierten Stelle 
abgedruckt ijt, zuerit das Einkommen des Propftes, welches er mit dem 
alten Kapitel gemeinfam hatte; daran ſchließt jich das Einfommen der 
Propitei für fih und zwar zunächit jummarifch, dann aber detailliert. 
Im folgenden werden die detaillierten Angaben nur in kurzen Fußnoten 
joweit nötig beigefügt, vom anderen aber wird ein genauer Abdruck 
geliefert werden. 

Im Kontert, auf leer gelafienen Blättern, und auf dem Rande 
finden jich viele Zufäte, zumeiit von den beiden Pröpiten Vergenhanns 
und Widmann eigenhändig gejchrieben. 

Über die Zeit, in welcher der Band zufammengeitellt wurde, läßt 
ſich nur fagen, daß er nicht vor 1493 als Ganzes fertig war. Denn auf 
fol. 20a werden im Kontext bereits Zehnten genannt, welche der PBropit 
laut Urkunde vom 2. Mai 1493 erlauft hat’. Andererſeits weiſt der 
Umjtand, daß ftatt der Univerjität das collegium antiquum genannt ift, 
deutlich auf die Übergangsperiode hin (ca. 1495— 1500 2). 

Auf der Innenſeite des vorderen Dedel3 fteht von Vergenhanns' Hand. 

De caritativo subsidio. 

Ecclesia collegiata in Sindelfingen solvebat episcopo nostro 
Constanciensi pro caritativo subsidio vicesimam in una summa LX 
florenos Renenses; in qua summa prepositus pro se et plebano 
novem libros Hallensium, item quilibet canonicus V lib. VIII sol., 
item novem capellani dederunt XV flor. Hodie prepositus solvit 
VI lib., quia plebania defalcatur, quam habent canonici regulares. 
Ita servatum est multos annos. Item ipsi solvunt X lib, pro duobus 
canonicatibns et prebendis. Item pro novem capellaniis XV flor. 
Item pro parochia et nova capella IV lib. imputatis XVI 3, quos 
olim dabant duo canonici. 


' Orig. Berg. im Univerfitätsarchiv Tübingen. Mh. I, 52. 7. 
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Fol. la beginnt oben mit: In hoc libello continentur vires pre- 
positure in Tuwingen, quas compilavi partim ex libro collegii partim 
ex aliis, 

Dann folgt, wie das vorige von der Hand des Vergenhanng, der 
Abfchnitt „de hospitalitate prepositi consueta*, gedrudt in UU. ©. 97 u. 98. 

Auf fol. 2a beginnt der Auszug aus den Ann, Sindelfingenses 
und die Weiterführung der Neihe der Pröpjte bis zur Wahl des Lergen- 
hanns, zu welcher von der Hand des Widmann die Bemerkung gemacht 
ift: capitulum habuit jus eligendi prepositum. 

Diefer Auszug ift gedrucdt in UN. ©. 7—9. 

I. Bona et redditus prepositure, que habet in communi cum 
collegio antiquo, 

Item ex deeimis maioribus in Sindelfingen, in Tagerschen, in 
Darmpsen, in Leonberg, in Wil Glempsgoew, in Fürbach, in Necker- 
teilfingen in blado et vino debet prepositus habere nonam partem 
id est tantum, quantum habet prebenda canonialis. 

Item ex deeimis vini in Korntal habet prepositus tertiam partem, 

Iteın ex predietis decimis supra prebendam canonialem habet 
annuatim knechtmalter. 

Item I maldrum siliginis in Sindelfingen, 

Item I maldrum siliginis in Tagerschen. 

Item I maldrum siliginis in Darmpsen. 

Item I maldrum siliginis in Wil 
Item I maldrum speltarım in Leonberg. 

Item prepositus una cum capitulo ab antiquo in communi 
habebant decimationes capudiorum ' extra septa in ortis noviter 
factis ex agris®, 

Item similiter in communi habebant pisa ex decimis in Sindel- 
fingen III maldra, 

ex decimis Tagerschen III maldra, 

ex decimis Darmpsen III maldra, 

ex euria Höfingen® 1’» maldra, 

ex Daltingen in Goew 1'» maldra *, 


Vgl. Url, S. 114, Nr. 12. 

’ Am oberen Rand von fol. 6b fteht von Widmann: hodie prepo- 
situs et universitas de pisis et oleribus participant, ut in charta 
sequenti papirea huic libello applicata scripsi et declaravi, 

’ Von fpäterer Hand jind die beiden’ Nubrifen Darmöheim und 
Höfingen (O. A. Leonberg) eingellammert, Höfingen tit ausgeitrichen und 
„Hirſchlanden“ Darüber geichrieben. 

+ Dazu als Randbemerfung von Widmann: cedunt hec presentiis 
et preposito, Am unteren Rand fteht von Vergenhanng: Item prepo- 
situs nihil habet de presenciis antiquis in Tuwingen: sed in novis 
anniversariis et in distributionibus quotidianis tantum reeipit quantum 
canonieus, si presens fuerit. — Daran fchließt fich folgende von Wid- 
mann gemachte Bemerkung: Item in festivitatibus prepositi, quando 
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De hiis capudiis neenon pisis prepositus tantum habere debet, 
quantum tres prebende ex eo, quod in favorem collegii de suo quedam 
assienavit in separatione regularibus. 

II. Sequuntur in summa bona et redditus prepositure. 

Item prepositus habet habitacionem cum horreo et attinenciis, 
habens ab una parte decani domum, a tergo vero habitacionem 
Conradi Lutz, ab alio latere horreum doctoris Ludowiei Truchsaess 
et Heinrici Ochsenbach domum !, 

Item prepositura dieitur et est libera a stüris, censibus ac aliis 
oneribus, prout desuper habentur littere, Dabat annuatim V florenos 
Renenses, quos ego redemi, prout desuper sunt littere. 


Prepositura in Sindelfingen habet:? 
Item decimam feni et dat quodlibet inrnatum wulgo mansmad IIl 
d(enarios) ex conswetudine, importat®. 
Item aller clein zehennden uſſerthalb des alten eter3 von flachs, 
bannf, rüben, ops, zwibel, ymen unnd der glich‘. j 
Item domini regulares dant annuatim "preposito quadraginta® 
capudia ex decimatione intra antiqua septa, prout de hiis".. 


ipse canit oflicium misse, dantur sibi II, de fisco presentiarum instar 
decani, quod cepit fieri ad festum Penthecostes anno Domini 1519°. 
Et nota quod licet aliqui ex canonieis contenderint, quod prepositus 
non sit particeps presentiarum. tamen contrarium, quod verum est, 
testatus fuit antecessor meus, ut apparet ex manu sua paulo superius 
scripta. Et alibi sceripsit, quod immo multo magis debite sunt pre- 
posito quam canonieis. 

' Bemerfung Widmanns oben und am rechten Rand von fol. 78: 
Ego Ambrosius Widmann doctor prepositus tempore meo multas feci 
impensas in reparacione domus prepositure nee non in structura 
nove domunenule atque eciam in refectione horrei una cum attinentijs 
ipsarum edium, item et melioratione vinee prepositure am Osterberg. 
Excedunt procul dubio huiusmodi expense CL fl. (vel CU tlorenos 
von 4. Hand). 

* Von gleicher Hand, aber mit anderer Tinte in linea beigefügt 
„ex pratis“. 

’ Dgl. „prout sequitur*. Randbemerkung einer andern Hand „de 
hoc in registro antiquo*. — Auf fol. 7b fteht auf einer eine Viertelsſeite 
langen Rafur von der Hand des Vergenhanns: Ego obtinui litteras ab 
hiis de Sindelfingen, que debent in die s. Nicolai (Dez. 6.).....0 
omnes tenentes prata mihi solvere sub pena ut in litteris. Et hodie 
ascendunt decimationes hec ad libras 12, 15 3 et 6 h, que de pratis 
dominii etc. solvuntur. Et in Ror.....(18 2 et aliquid ultra). 

* Dazu in linea von Vergenhanns „ut in litteris dimisionis cum 
regularibus“. 

’ Bon dem Schreiber jelbit in quadringenta verwandelt. 

* on derjelben Hand, aber mit anderer Tinte ergänzt durch „in 
litteris separationis*. 40, nicht 20, wie e8 S. 114 Wr, 11 fälfchlich heißt. 
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In Herrenberg. 


Item prepositus habet ex sex jurnatis vinearum in Herenberg 
Juxta portam versus nos sextam partem annuatim vini ex eisdem 
nascentis, prout de hiis ac possessoribus earum cavetur in litteris!. 

Item in separatione bonorum inter prepositum et capitulum una 
et Jdominos ‚regulares altera ex partibus prepositus aliquos census 
in supplementum régularibus contradidit, quorum refusionem accepit 
ut sequitur: 

Item ex prebenda doetoris Martini Kelli III lib. I 3 
habebit prepositus. 

ex prebenda doctoris Moechinger Il lib. 

ex prebenda doctoris Cristanni 2',» lib. IIIL 3. 

ex prebenda Johannis Giltlinger XVII 2°. 

ex prebenda doctoris Mangoldi XII J. 

Summa VIII lib. VI 2% 

em der Flücker gut jarlich II malter dindels für I lib. pfeffer; 
sunt littere. 

tem Chayer uß dem Prenners hof zu Darmpfen und ain ojter lamp. 

Item edituus ibidem C ayer. 

tem C ayer Michel Miller ex prato. 

stem Ü ayer der meiner zü Darmpfen von wegen de Ichülhofis. 

tem VIIL hüner uß deß Feldſtetters huß und gertlin. 

Item ex propriis pratis prepositure in Sindelfingen locatis pro- 
veniunt annnatim 56! lib. 8 h. prout in registro #, 

Item plebanus in Tarmpsen dat annuatim preposito XXX 3 h°, 


Wil 

stem zu Wil von der hüben XII huenr jaerlichs. 

‘tem etlich gens zü Yeonberg; do find gueter verlorn und ijt mir 
nie mer Dann zwo genns wordenn“, 

tem zü Hirslannden III büner oder II fappen uß dem hof, da 
waiſt nemen umb....’ 

Nun folgen im Kontext lauter fpätere Zufäße, zunächit von Vergen: 
hanns: 


Auf dem linken Rand von vierter Hand: Diſe landtgarben iſt 
geben worden von edelleuten von Wehingen. 

»Vor dem Namen iſt (von Vergenhanns) magistri darübergeſchrieben; 
am Ende „IIh“ hinzugefügt von anderer Hand. 

> Der Summe find die genannten 2 Heller beigefegt. Zum Ganzen 
bemerft eine fpätere Hand „totum dat universitas“, 

+ Späterer Zufat „inira de pratis“, gemeint ift fol. 12a—13b. 

> Dal. „de quo infra*, 

* Späterer Zufag „ymmo una sola®. 

’ da -umb durchgeitrichen und von fpäterer Hand beigefügt „Au: 
berlin Mayers“. 
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‘tem zu Pleningen uf den Fildern uß wilen und holg, gond jarlich 
ainem probit uff Martini 61» lib.5 3 h(- fol. 283a—30a). 

‘tem zit Rüdenberg VIII 3 ex agro et duo pulli; hodie habet 
Bertsch. 

Von den zinjen zu Pleningen follent die innheber treger geben (ut) 
de hiis bonis infra prope finem possessores conscribuntur. 

‘tem uß des Nagels hofwifen gand 1111 lib. und II h, ſtat in der 
burger büch zü Sindelfingen, uff Martini; ſiend abloefig (mit 82 lib. ut 
infra proximo). 

stem bat ein probit uß etlichen eckern landacht, heilt adergült.... 
gebent . . och den zenhenden, ut infra sub titulo „item acer gült”. 

‘tem alle ecker in des Nagolt3 hoff etwen gelegen gebent den zen- 
henden der probity, ut infra sub titulo „item Nagolts hoff“. 

Item ego emi de peccunia mea proprietatem vinee trium jur- 
natarım; dat annuatim quartam partem vini; exposui pro ea in 
parato auro centum et XXX fl. Renenses; sita est an dem Oester- 
berg. Postea ab uno possessorum emi jus suum. Et sunt tres partes 
unins jugeris vulgo III vierteil, ita quod eciam utile dominium ad 
me spectat. Has tres jurnatas 'vulgo morgen in testamento meo 
reliqui prepositure et actu hac mea manu dono, ut si forte aliquid 
neglexerim, habeat prepositura recompensam. 

Ex cancellaria prineipis ex sturis in Tuwingen dantur annuatim 
in festo s. Hilarii XVII lib. h. (redimi possunt); sunt littere, 

Et iterum ad festum s. Ambrosii dantur X lib. XIIL 3 etih 
prout infra. 

Item emi ab Augustinensibus V lib. annuas prout in litteris 
desuper confectis; et nomina debitorum invenies eciam huius libri 
in fine (auf der Ännenfeite des hinteren Deckels). 

Item monasterium in Sindelfingen dat annuatim X fl. Ren. ut 
infra; eedunt in festum s. Johannis Baptistae (redimi possunt). 

Item Hans Ruecker, Gilig Ficheler et ceteri consortes in 
Lustnow dant 5 fl. annuos ad festum s. Martini; sunt littere et unus 
ex eis tenetur solvere (redimi possunt) (it „träger”). 

Das folgende von Widmann: 

Regulares in Sindelfingen redemerunt censum suum X flore- 
norum cum CC florenis, pro quibus hodie certi incole in Breitenholtz 
dant V et opidum Böblingen V flor. ad festum s. Jo. Baptiste. 
Actum anno 1517 (infolgedeifen wurde die obige Angabe durchgeitrichen). 
Gabriel Klotz, Bartlin Lormaw (?) et quidam alii, de quibus in litteris, 
sunt censuarii in Praitenholtz (O-A. Herrenberg). 

Oppidani in Böblingen redemerunt eeiam censum suum, quem 
hodie dat Clain Hensslin in Tagersem, prout cavetur litteris suis 
desuper confectis. 

Von der 4. Hand: 

Item nota de censibus supraseriptis, qui cedunt ex steuris in 
Tnubingen ad festum s. Hilarii et s. Ambrosii, qui quondam solve- 
bantur per celerarium in Tubingen, hodie in cancellaria dantur. 
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6. Tübingen, 7. September 1512. 


Vergleich zwifchen Univerfität und Propit wegen des WPatronats- 
rechtes in den der erjteren inforporierten Pfarreien. 


Nos Gregorius Lamparter, juris utriusque doctor ac illustris 
principis et domini domini Udalriei Dei gratia ducis Wirtenbergensis 
et in Teck, comitis Montispelligardi cancellarius, et Martinus Plantsch, 
plebanus in Tubingen, artium liberalium et sacre theologie doctor, 
notum facimus universis et confitemur per presentes, quod cum non- 
nulle differentie exorte fuissent de et super quorundam beneticiorum 
curatorum et simplicium patronatus jure, quod quondam ad prepositum 
et capitulum ecclesie collegiate s. Martini in oppido Sindelfingen 
spectasse dignoseitur. Cum vero deinde apostolica auctoritate pre- 
fata ecelesia ad oppidum Tubingen translata sit cum octo canoni- 
catibus, quorum tituli extincti et prebende eorundem universitati 
studii generalis ibidem eadem auctoritate erecti applicate ac cum 
suis fructibus et juribus incorporate fuerint active et passive pre- 
positura de antiquo capitulo remanente juxta translationem, unionem 
et incorporationem apostolicas, ad quas nos referimus. Unde venera- 
biles prestantissimi ac eximii viri et domini universitatem prefatam 
representantes ex una pretendebant se jure successionis et illius con- 
servandi gratia coniuncetim una cum preposito ecclesie collegiate 
s. Jeorgii in Tubingen et cancellario universitatis sue se posse et 
debere ad eadem beneficia cum vacarent presentare. Ex adverso 
vero prestantissimus dominus Ambrosius Widman juris utriusque 
doctor, prefate ecclesie prepositus et universitatis cancellarius, pre- 
posito pro tempore soli et in solidum hujusmodi jus presentandi 
asserebat competere, dominis de universitate exclusis, seque et suum 
antecessorem, immo plures predecessores suos ita in quasi-possessione 
fuisse et esse. Contra quod allegabat universitas precario id factum 
esse. Porro altercantibus ita partibus interposuimus nos uti media- 
tores et amicabiles compositores et de libera voluntate, consensu et 
maturo partium consilio prehabito diflerentiam ipsam de medio su- 
stulimus partesque ipsas in hune qui sequitur modum composuimus 
videlicet: 

Quod prefatus prepositus et sui successores ex una et domini 
universitatem representantes ex altera partibus alternatis vicibus ad 
prefata beneficia simplicia et curata, cum vacaverint in mense ordi- 
nariorum per mortem vel liberam resignationem, jus et potestatem 
habeant presentandi personas idoneas, ita videlicet (et hoc modo 
quod de alternatis vicibus dietum est intelligendo), quod prepositus 
Jure suo uti debeat aut possit in singulis casibus, hoc est in curatis 
et simplieibus pro prima vice vacaturis, et deinde postquam sie in 
utroque casu semel presentaverit et jure suo funetus fuerit, univer- 
sitas postea jure presentandi utatur similiter in singulis casibus seu 
in utroque semel, et postea rursus locus detur preposito, puta quia 
ad primum simplex in mense ordinariorum per obitum vel liberam 
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resignationem vacaturum beneficium prepositus solus presentabit et 
nihilominus ad primum curatum eodem modo ut supra vacaturum 
etiam presentare habebit. Deinde vero postquam prepositus utroque 
casu seilicet in simplieci semel et in curato semel presentandi jure 
usus fuerit, universitas similiter in utroque semel utatur. Quo facto 
rursus ut prius locus sit soli preposito. Et sie successive semper 
alternatis vieibus intelligatur et observetur, ita tamen quod, si pre- 
positus in ordine suo primo ad simplex presentaverit beneficium et 
post hoc id idem vel aliud simplex vacaverit, ad id non prepositus, 
sed universitas presentare habeat. Si vero deinde curatum fuerit, 
idem prepositus habeat presentare; vel si primo ad curatum presen- 
taverit et deinde id idem vel aliud curatum vacaverit, ad id non 
prepositus, sed universitas presentare habeat. Prepositus vero tune 
demum, si sequens vacaturum simplex fuerit, quod similiter pro 
parte universitatis obtineri debet, quia utraque partium hon in alter- 
utro casu hoc est in pluribus curatis vel in pluribus simplieibus jus 
et ordinem suum continuare debet, sed in utroque (id est in simplieci et 
in curato) semel sive simul sive successive per intervallum temporis fiat. 

Denique de expresso partium consensn adiecimus, quod si bene- 
fiecium vel simplex vel curatum vacare contigerit non (ut supra me- 
moratum fuit) per liberam resignationem, sed ex causa permutationis 
et ad huius perfectionem prepositi aut universitatis consensus fuerit 
requisitus et prestitus, pariter quoque si per obitum vel liberam 
resignationem non in ordinario (ut supra dispositum est), sed apo- 
stolico mense qualecumque contigerit beneficium vacare, de quo infra 
debitum tempus per se apostolieum non fuerit alicui provisum seu 
nec per aliquem fuerit vigore apostolice gratie acceptatum et propter 
hoc prepositus vel universitas similiter prememorato suo ordine 
duxerint aliquem presentandum vel presentaverint, volumus, quod 
per huiusmodi prestationem consensus vel presentationem in his ul- 
timis duobus casibus neutra partium jure et ordine suo functa esse 
debeat, sed nihilominus futuris temporibus et in eventum, quo per 
obitum vel liberam resignationen contigerit beneficium vacare in 
mense ordinario, utraque pars iure et ordine suo juxta supra dis- 
posita libere uti valeat, ac si prefatus casus non accidisset. 

Et hane quidem compositionem ambe partes pro se et suis 
successoribus bona fide acceptarunt et se observaturas promiserunt 
eurature nihilominus, ut ordinaria auctoritate confirmetur', In euius 
rei et omnium premissorum evidens testimonium et ut his maior 
tides adhibeatur, presentis compositionis binas fecimus mutuo con- 
eordantes, quarum utrique partium unas assignavimus et dedimus 
litteras utriusque nostrum (sine tamen damno et periculo nostro 
eancellarii et plebani) pariter[que]? partium ipsarum sigillis muni- 


’ Sit am 19, Mai 1518 erfolgt, als Transfir der Urkunde, 
? Das zweite, im Staats: Archiv Stuttgart befindliche Eremplar 
(Berg. mit 4 Siegeln) enthält das unentbehrliche „que“. 
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tas et roboratas. Unde et nos prepositus, rector et universitas pre- 
dieti fatemur omnia premissa vera et per nos, ut narratur, facta 
sigillisque nostris roborata esse. Acta, facta et data fuerunt hec in 
Tubingen in vigilia nativitatis beatissime virginis Marie anno Do- 
mini etc. millesimo quinzentesimo duodecimo. 

Orig. Perg. im Univerfität3- Archiv Tübingen (Mh. I. 52. XII 
mit den 4 gut erhaltenen Siegeln des Propjtes, der Univerfität, des 
Yamparter und des Plantich. In dorso: Transactio super beneficiis 
eonferendis cum preposito, 


1. Abhandlung. 
Erſte Periode (1476— 1482). 


1. Verlegung eines Teiles des St. Martinsflifts zn Sindel- 
fingen an die Pfarrkirde St. Georg zu Tübingen. 


Wohl fein württembergijcher Graf hat mit Einwilligung der 
firchlichen Obern mehr in das Stlofterwejen eingegriffen als 
Eberhard im Bart. Er reformierte, veränderte, verlegte, je 
nachdem er es für qut fand, und nie wurde ihm von Papſt oder 
Biichof ein Hindernis in den Weg gelegt. Kännten wir des 
Srafen Plan behufs Gründung einer Univerfität nicht, jo möchten 
wir es jolchem Neformbejtreben zufchreiben, wenn er im Vereine 
mit feiner Mutter Mechthild, der Erzherzogin von Dfterreich, an 
Bapit Sirtus IV. die Bitte richtete, er jolle die Propftei und 
acht Kanonifate von Sindelfingen an die Pfarrkirche zu Tübingen 
verpflanzen. In Sindelfingen feien nämlich eine Propftei, zehn 
Kanonifate mit ebenjo vielen PBräbenden, zehn ftändige Kaplaneien 
und ein Pfarreftorat. Die Kirche liege außerhalb der Stadt: 
mauern Sindelfingen und der Ort biete für das abmwechslungs- 
weife dort wohnende Stiftsperfonal feine genügende Sicherheit, 
wäre aber für Neligiofen ziemlich geſchickt. An der Georgenfirche 
zu Tübingen, die dem Kloſter Bebenhaufen inforporiert ſei, jei 
ein jtändiger Pfarrverweſer angejtellt; außerden bejtehen an ihr 
noc zwölf jtändige Kaplaneien. Wenn nun die Tübinger Kirche 
mit Zuftimmung des Abtes und Konventes von Bebenhaujen zu 
einer Kollegiatlirche erhoben würde mit allen Rechten, Vorzügen, 
Auszeichnungen und Privilegien anderer Stiftsfirchen, wenn ferner 
das weltliche Chorherrenitift zu Sindelfingen in ein reguliertes 
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unter der Windsheimer Obedienz umgewandelt würde, fo wäre 
nicht nur für den Propft und die Kanonifer größere Sicherheit 
geichaffen, jondern auch für eine Vermehrung des Dienjtes Gottes 
gelorgt. 

Die Einkünfte des Stift3 follten fo geteilt werden, daß das 
Einfommen der Propftei, aht Chorherrenpräbenden und zwei Drittel 
der täglichen Distributionen an das neue Stift fallen follten. 
Den Regulierten aber würde ein Drittel der täglichen Distribu- 
tionen für Abhaltung der in die St. Martinsfirche geitifteten 
Sahrtage, die Weiden, Wälder und Gerechtigfeiten der Sticche 
im Bezirke dev Stadt Sindelfingen, zwei Chorherrenpräbenden, 
die zehn Kaplaneien und das Nektorat über die Pfarrkirche 
verbleiben. 

Der Bapjt beauftragt den Abt Heinrich Fabri von Blau: 
beuren mit der Unterfuchung der Sache und mit der Ausführung 
der geplanten Berlegung, falls die Angaben der Bittiteller der 
Wahrheit entiprechen. 

AU dies entnehmen wir der Bulle Sirtus IV. vom 11. Mat 
1476, die bereit3 an den genannten Abt gerichtet ift. 

Der päpftliche Kommiſſär vollzog feinen Auftrag am 10. März 
1477 in Urach: er holte die Zustimmung aller Beteiligten ein, 
des Abtes Bernhard und des Konventes des Klofters Bebenhaufen, 
des VBropftes, der Kanonifer und der Kapläne vom Stift Sindel— 
fingen, endlich des Stirchheren bezw. des (jtändigen) Pfarrver— 
wejers und der Kapläne an der St. Georgenkirche zu Tübingen, 
verlegte den von Eberhard gewünschten Teil des Sindelfinger 
Stift3 mit allen Nechten, Ehren und Freiheiten anderer Stifts- 
ficchen nach Tübingen und errichtete in Sindelfingen ein requliertes 
Auaquftiner-Ehorherrenftift unter der Obedienz des Windsheimer 
Stifts?. 

Schon ehe die Transferierung des Stifts vollzogen worden 
war, hatte der Papit eine neue Bulle? auf die Bitte des Grafen 
wegen Errichtung einer Univerfität in Tübingen an den Abt 
Heinrich von Blaubeuren, an den Propſt Johannes Degen von 


ı Urkunden zur Gefchichte der Univerfität Tübingen = UN. ©. 1 ff. 

? Drig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abt. Sindelfingen. In— 
feriert ift die päpftliche Bulle vom 11, Mat 1476. 

’sm. ©. 12ff. 
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Sindelfingen und an den Propſt Leonhard Nötlich von Herren: 
berg gerichtet. Die Bulle iſt datiert vom 13. November 1476. 
Damit war die Sache in ein neues Stadium getreten; der Propſt 
follte Kanzler der Univerjität, die Chorberren jollten zugleich 
‘Brofejloren werden, die acht Kanonikate follten in zehn zerichlagen 
werden, 

Daß der Graf die Gründung einer Univerfität durch die 
Verlegung des Stifts von Anfang an geplant hatte, ift bei der 
Großartigkeit des Werfes als mwahricheinlidy anzunehmen, wenn 
uns auch fein Niederichlag von Verhandlungen mit dem Papſt 
oder den Vertrauten und Ratgebern des Grafen erhalten ijt'. 
Der Gedanke, auf folche Weiſe die Mittel für die neue Universität 
zu beichaffen, ijt nicht jo fernliegend. Die Univeriitäten trugen 
ja im Mittelalter einen firchlichen Charakter und wurden fo 
ziemlich ganz vom Kirchengut unterhalten; auch mochte dem Grafen 
das Beripiel der Univerjität Heidelberg vor Augen jchweben ?, 


2. Die Verſaſſung des Stifts im engeren Sinne. 
Die Statuten. 


Die Statuten des Stifts find uns erhalten. Sie jind von 
dem päpftlichen Kommiſſär Heinricy Fabri im Einvernehmen mit 
Propſt und Kapitel verfaßt und am 8. Oftober 1477 zu Tübingen 
gegeben worden? Sie jegen das, was in den Urkunden über 
die Transferierung des Stift und die Errichtung der Univerfität 
enthalten ıjt, als zu Necht beftehend voraus. 

Danad) finden wir an der Stiftskirche einen Propſt, zehn 
Chorherren, zwölf Kapläne oder, wie fie von jebt an heißen, 
Vifare*, Neben und unabhängig vom Stift fteht der ftändige 
Pfarrverweſer. Ihre Rechte und Pflichten ſowie ihr gegenfeitiges 
Verhältnis wird zunächit zur Darjtellung fommen. 

An der Spite des Stifts fteht der Bropft. Er wurde, 
wie wir dies von Vergenhanns jtcher willen, vom Kapitel gewählt ®. 


' Hotfinann, Miscellanea quaedam hist. Univ. Tub. (Züb. 1777) p.3. 

’ Zudem war fur; vorher die Univeriität Basel auf ähnliche Weife 
ins Leben getreten; vgl. Biſcher, Gefchichte der Univerjität Bafel (1860). 

+ Urkunden S. 106— 109. 

* Solche Stiftsvifare ſ. UN. S. 463, 12—14; 470, 230; 484, 32. 

un. ©. 0. 
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Dasjelbe durfte jedoch nur einen folchen als Propſt annehmen, 
der bereitS Priejter war oder mwenigitens binnen Jahresfriſt dieje 
Weihe erlangte und den Propſteid leiftete’. In diefem verpflichtete 
er fich, dem Stift und feinem Patron treu zu fein, den Nußen 
des Stifts zu fördern, Schaden abzuwenden und die Güter 
der Propftei gemwiljenbaft zu verwalten. Von diefen durfte er 
ohne Willen und Einwilligung des Kapitel3 nichts veräußern. 
An deſſen Zuftimmung war er auch bei Übertragung der Beneftzien 
und Offizien gebunden, die das ganze Kollegium angingen. Wenn 
er gegen einen Kanonifer einfchreiten wollte, jo durfte er jeine 
Klage nicht vor einen andern Nichter bringen, fondern nur vor 
das Kapitel. AndererjeitS hatte er fich, wenn Klage gegen ihn 
erhoben wurde, vor dem Konvent zur Rechtfertigung zu ftellen, jedoch 
mußte irgend ein Prälat beigezogen werden. Ferner verſprach 
er periönliche Reſidenz zu halten und fich länger als einen Monat 
ohne Einmilligung des Patrons (Yandesherrn) und des Kapitels 
nicht von der Stadt zu entfernen. Selbjtverjtändlich war auch er 
zur Beobachtung der Statuten verpflichtet und ihm lag es ob, 
die Ordnung und Einhaltung der Statuten zu handhaben. Ihm 
jtand das Auffichtsrecht über alle Kanonifer und über den ganzen 
Stiftsflerus ſowie die Gerichtsbarkeit zu; etwaige Verfehlungen 
der Ehorherren durfte er jedoch nur mit Einwilligung und aus: 
drücflicher Zuftimmung des Kapitels betrafen? An den höchiten 
Feſttagen mußte der Propſt den Gottesdienjt? ſelbſt halten oder 
ihn durch einen andern verjehen lafjen. 

Bon einem neu eintretenden Chorherrn wurde verlangt, 
daß er ein Mitglied der Univerjität werde (fich injfribiere), daß 
er nach dem Inhalt der päpftlichen Bulle an der. Univerfität 
Vorlefungen halten könne und wolle, daß er zum mindejten 
Kleriker jei und den Kanonikereid leifte. Diefer bezieht ſich auf 
die Leitung des dem Propſte jchuldigen Gehorfams, auf treue 
und gewifjenhafte Verwaltung der Pfründegüter. Solche durfte 
er nur mit Wiljen und Willen de3 Kapitel3 veräußern; Klagen 
gegen feine Mitchorherren konnte er nur beim Stapitel vorbringen. 
Endlich) mußte er perfönliche Nefidenz in Tübingen halten und 


' Ur. S. 106. Statut 1. 
! Stat. 3. 
3 Stat. 2, 
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für den all, daß er ſich ohne Erlaubnis des Propjtes oder deſſen 
Stellvertreters bei Nacht au der Stadt entfernte, traf ihn eine 
Strafe von 7 Schilling Heller oder von 1 Biertelsqulden !, 

Verließ ein Chorherr die Stadt unerlaubter Weife, jo wurde 
ihm fein Pfründeeinfommen nah Maßgabe der Dauer feiner 
Abweienheit entzogen. Derartige Abjenzgelder wurden zur Be: 
foldung dev Univerfitätsprofejjoren verwendet’. Dies ift eine 
bei den Kanonifern ſonſt ungewohnte Strafe, wenigjtens ſoweit 
es fich nicht um allzu lange Abſenz handelte. Für gewöhnlich 
zogen jie fich in folchen Fällen nur die auf das Verfäumnis der 
kanoniſchen Stunden überhaupt gejegte Strafe der Entziehung 
der Präjenzgelder zu. Allein bei ihrer Stellung als Lehrer der 
Univerfität verlegten fie noch eine zweite Pflicht, was auch die 
Verwendung des Strafgeldes für Univerſitätszwecke rechtfertigt. 

Wie wir aus der päpftlichen Bulle entnehmen, mußte im 
Sindelfinger Stift jeder neu aufgenommene Kanonifer auf das 
PBfründeeinfommen der drei eriten „jahre teils zu gunſten des 
veritorbenen Vorgängers (Defervitzeit), teils für die Kirchenfabrif 
verzichten (carere, daher Karenzzeit). Diejes Statut will die 
Bulle aufgehoben wifjen?, Wenn daher der Bropjt, ein Chorherr 
oder ein Vikar jtarb oder vefignierte, jo erhielt er, bezw, jeine 
Erben, den Teil des Einfommens, den er verdient hatte, und 
nicht mehr. Als Termin für Anfang und Ende der Einfommens- 
berechnung galt der Tag Johannis des Täufers (24. Juni)‘. 
Starb ein Chorherr aljo drei Monate nach diejem Feittag, jo 
wurde noch ein Viertel des Einkommens zur Erbſchaftsmaſſe 
geichlagen; trat der Neuernannte feine Pfründe alsbald an, 
jo erhielt er die übrigen drei Viertel. Blieb ein Kanonikat 
längere Zeit erlediat oder trat es der Defignierte nicht jofort 
an, jo famen die Zwiſchengefälle wohl an die Kirchenfabrif oder 
wurden zur VBerichönerung der Kirche verwendet. ine Beſtim— 
mung hierüber findet fich in den Statuten nicht. 

Die Verfammlungen des Kapitels, felbit Kapitel genannt, 
fanden jtatutengemäß je am Ponnerstag der vier Quatember— 


ı Stat. 6 und 7. 

2 Stat. 8. 

s uU. ©. 16 und 23. Stat. 9. 
+ Stat. 9, 
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wochen jtatt. Konnte das Kapitel am feitaefegten Tage aus 
irgend einem vernünftigen Grunde nicht gehalten werden, fo 
wurde es von Propft und Kapitel auf einen früheren oder fpäteren 
Termin verlegt. Zum Grjcheinen waren jämtliche Chorherren 
verpflichtet und zwar zu den regelmäßig ftattfindenden Kapiteln 
auch dann, wenn fie nicht berufen worden waren. Das Ver: 
jäumnis wurde mit 1 Gulden gebüßt. Der Propſt führte 
den Vorfig und gab feine Stimme zuerit ab; dann jammelte 
er die Stimmen der übrigen. Stimmenmehrheit entſchied; bei 
Stimmengleichheit verfügte der Propſt über eine zweite Stimme, 
die den Ausjchlag gab. Gegenjtand und Zweck der Beratung 
im Kapitel waren naturgemäß jo mannigfaltig, als die Verhält— 
niffe einer Korporation es eben mit fich bringen: Schlichtung 
von Streitigkeiten unter dem Stiftsperfonal, Rechnungsabichlüffe, 
Verteilung der großen Präfenz ', Verhandlungen über den Kauf 
oder Verkauf von Gütern und Gülten uſw. An den vier regel: 
mäßig abgehaltenen Kapiteln wurden die Statuten verlefen ?. 

Trat ein Fall ein, der von den Statuten nicht vorgejehen 
war, fo durften Propſt und Kapitel ein neues Statut aufnehmen. 
Eines der vorstehenden Statuten zu ändern oder ganz aufzuheben 
waren fie nur befugt, wenn der Landesherr feine ausdrücliche 
Zuftimmung gab *®. 

Es ift far, daß die Kanoniker in ihrer Eigenjchaft als 
Profefjoren der Univerfität nicht in gleicher Weife zum Chordienſt 
verpflichtet werden Fonnten, wie die Chorherren an anderen 
Stiften. Ihre Studien wären durch das Stundengebet allzu oft 
unterbrochen worden. Daher wurden fie desjelben für die Zeit 
ihrer afademifchen Lehrtätigkeit durch die päpitliche Bulle entbunden. 
Sie erhielten ihr Pfründeeinkommen gleichwohl, wie wenn fie 
an den fanonifchen Stunden fich beteiligt hätten. Nur von den 
täglichen Distributionen oder den Präjenzgeldern waren fie aus- 
geſchloſſen. Im übrigen galten die Beftimmungen der Bäpite 
Urban VI., Bonifaz IX. und Eugen IV. bezüglich der Kanonifer 
an der Univerſität Heidelberg. Danach hatten die Profefjoren- 
fanonifer auch Anfpruch auf die Präfenzgelder, wenn fie dem 


! Stat. 4. 

Stat. 10 und 11. 

Stat. 12. 

Freib. TDidc»Arhiv. NZ. LIT. 10 
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Ehordienft anmwohnten, durften an allen Kapiteln teilnehmen wie 
die übrigen Chorherren und verloren ihre Rechte niemals durd) 
Verjährung”. 

Damit nun aber der Ehordienft an der neu errichteten Stifts- 
firche nicht beeinträchtigt oder gar unterlafjen wurde, mußten die 
zwölf ftändigen Kapläne als die Vikare der Chorherrenprofejjoren 
dem Dienjte obliegen. Dafür erhielten fie eine genügende Ent: 
ſchädigung, jedenfall3 in der Form der Pistributionen?. Daß 
das Einfommen der ganzen reichen Präſenz ihnen jo zugefommen 
jet, iſt nicht wahrjcheinlih, troßdem die Chorherren von den 
täglichen Distributionen ausgejchloffen waren. Denn die Kanonifer 
verwalteten ihr Pfründeeinkommen ſelbſtändig. Wenn nun aber 
in den Statuten gleichwohl von einer divisio fructuum (-- Zehnt- 
früchte und Hellerzinfen) unter die Kanonifer, bei mwelcher alle 
anmwejend fein jollten, die Rede iſt“, jo können das nur Einfünfte 
der jog. großen Präſenz fein. Die Eleine Präfenz, zum größten 
Teil aus den Erträgniffen der geitifteten Jahrtage bejtehend, 
wurde den Bifaren jedenfalls ganz überlafjen, wie eine Bemerkung 
des Bropjtes Vergenhans in den Bona prepositure erjchließen läßt‘. 


3. Verhältnis des Stifts zur Aniverfität‘. 
a) Wie es geplant mar. 


Eine der Hauptjorgen des Grafen Eberhard mag wohl die 
gewejen jein, wie er die zur Gründung und Erhaltung der 
Univerfität notwendigen Geldmittel flüffig mache. Zwar hatte 


au. ©. 23 und [Hertling,| Ius Universitatis Heidelberg. (Mann- 
heim 1748), ©. 19. 

"U. ©. 4: Vicarli, qui remuneratione habita competenti divinis 
oftieiis nocturnis et diurnis interesse teneantur, 

3 Stat. 4, 

+ Ark. ©. 134, Anm. 4, 

Über diefen Teil handelt fo ziemlich die ganze Univerfitätsliteratur 
mehr oder weniger ausführlich. Von den Hauptichriften feien genannt: 
a) U. Zeller, Ausführliche Merktwürdigfeiten der Univerfität und Stadt 
Tübingen (Tüb. 1743); b) U. Fr. Bök, Gefchichte der Eberhard-Garl3: 
Univerjität zu Tübingen (Tüb. 17741; c) Ghr. Fr. Schnurrer, Erläute: 
rungen der Württembergifchen Kirchenreformationg- und Gelehrten: 
geichichte (Tüb. 1798); d) H. F. Eifenbach, Beichreibung und Gejchichte 
der Stadt und Univerſität Tübingen (Tüb. 1822); e) M. Eifert und 
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er die Kirchen zu Bracdenheim, Stetten, Aſch, Ningingen und 
Eningen, über die er das PBatronatsrecht beſaß, mit ihren Ein: 
fünften für die Untverjität beſtimmt!. Allein diefe waren vor: 
läufig noch gar nicht erledigt, und wenn fie dies wurden, ging 
die portio congrua für den ftändigen Pfarrverwejer (vicarius 
perpetuus) ab, zuweilen auch nod) eine Benfion für den refig- 
nierenden Kicchherrn. Hierbei fam dem Grafen das furz verlegie 
Stift gelegen, um wenigſtens für die Mehrzahl der Profefioren 
die Beioldung zu bejchaffen. Er richtete deswegen an den Papſt 
die Bitte, er möchte von den acht aus Sindelfingen nad) Tübingen 
fommenden (denn die Verlegung war damals noch nicht vollzogen) 
Kanonifaten zwei unterdrüden und an deren Stelle vier neue 
errichten. Die beiden Präbenden jollten in vier gleiche Teile zerlegt 
werden und für Die vier neuen Kanonifate die Bräbenden bilden, 
Im YAuftrage des Papſtes vollzog der Abt von Blaubeuren die 
Unterdrüdung und Errichtung der Kanonilate, wie der Graf es 
gewünscht und dem Papſte vorgejchlagen hatte. Die genannten 
zehn Präbenden waren als Bejoldungen für zehn Profeſſoren 
auserjehen und zwar die vier neu errichteten für ebenjo viele 
Mitglieder der Artijten- oder Philoſophenfakultät, die jechs alten 
für ſechs gelehrte geiitliche PBrofejjoren?. Sämtliche zehn Pro— 
fefloren waren zugleich Chorherren am Stift mit den bereits 
genannten Verpflichtungen. Die Statuten der Univerjität vom 
9. Oftober 1477 nennen wohl die vier Fakultäten, geben aber 
feinen Aufſchluß darüber, innerhalb welcher Fakultäten die jechs 
Ehorherren zu lejen hatten?. Died erfahren wir erjt aus der 


K. Klüpfel, Gefchichte und Beichreibung der Stadt und Univerfität Tü- 
bingen, 2 Bde, (Tüb. 1849); f) Befchreibung des Oberamts Tübingen 
(Stuttg. 1867), der Abfchnitt über die Univerjität S. 279311 von dem 
genannten Univerjitätsbibliothefar Dr. Klüpfel; &) Geßler, Gefchichte 
der Berfaffung der Univerfität Tübingen in „Württembergiiche Jahrbücher 
für Statijtit und Landeskunde”, Jahrg. 1873, 2. Teil, ©. 1ff.; h) v. Riecke, 
Statiitif der Univerjität Tübingen, daſelbſt, Jahrg. 1877, Heft 3, ins: 
befondere die Abjchnitte: Gefchichtliche Rückblicke, die Organifation der 
Univerfität Tübingen, die Lehrer der Univerfität Tübingen nach ihrer 
Heimat. 

Bgl. Erſte Univerfitätsordnung des Grafen Eberhard vom 
23. Upril 1481. UU. ©. 70, 

U. S. 22 und 23, verglichen mit 13 und 15. 

: mu. ©. 40, 
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eriten Ordnung Eberhard vom 23. April 1481. Danad) follten 
die drei Profefjuren in der Theologie und die drei im Fanonifchen 
Recht mit Chorherren bejegt werden. Der Univerfitätsfisfus war 
jomit nur mit der Bejoldung der zwei Juriſten und der zwei 
Mediziner in Anſpruch genommen! Von den übrigen vier 
Ehorherren jagt diejelbe Ordnung, daß fie in einem Collerium 
wohnen und deshalb collegiati heißen follten, ferner daß ihnen 
eine bejtimmte Hausordnung vorgejchrieben war, die aber nicht 
erhalten iſt. 

Das Amt eines Kanzlerd an der Univerfität wurde durch 
die päpitliche Bulle vom 13. November 1476 dauernd mit der 
Würde eines Propjtes an der Stiftsficche verbunden ?. 

Auf die innere Organifation der Univerſität einzugehen ift 
Aufgabe einer Gefchichte der Verfafjung der Univerfität, die ja 
auch ſchon zur Genüge behandelt iſt. Es fei nur bemerkt, daß 
fich jeder Chorherr fchon durch den Kanonikereid verpflichtete, 
die Anordnungen und Beichlüffe des Landesheren bezüglich der 
Univerſität gemwifjenhaft zu beobachten. Ebenjo ſchwur der Propſt, 
daß er das Amt des Kanzlerd der Univerfität Tübingen getreu 
führen und ausüben werde“. Zu den jonjt überall behandelten 
Rechten oder Befugnifien des Kanzler famen durd) die päpitliche 
Bulle vom 13. April 1482 noch die beiden folgenden: 

1. An der Univerfität hatte fich ein Streit erhoben, ob der 
Propſt als Kanzler Univerfitätsmitglieder mit Zenfuren belegen 
und von folchen, die er oder andere auferlegt, abjolvieren fünne. 
Dem Kanzler waren die Rechte des Archidiafonus an der Univerfität 
Bologna übertragen worden. Nun behaupteten einige, daß dieſem 
obige Befugnis zugelommen fei, andere bejtritten es. Der Bapit 
entjcheidet num dahin, daß der jeweilige Propſt den Rektor und 
die Univerſitätsglieder bei DBerfehlungen gegen feine amtlichen 
Verordnungen mit firchlichen Zenjuren belegen und fie von den 
von ihm verhängten, von dev Erfommunifationsjentenz und von 
den anderen firchlichen Zenſuren, denen fie wegen einer leichten 
und mäßigen Sandanlegung an geiftliche Univerjitätmitglieder 
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bereits verfallen feien oder in Zukunft verfallen würden, abfolvieren 
dürfe und fönne, denjelben aber je nach dem Grad der Schuld 
eine heiljame Buße und die anderen vom Kirchenrecht geitellten 
Forderungen auferlegen müſſe!. 

2. Der Papſt beſtätigte die Gerichtsbarkeit des Univerſitäts— 
rektors, beſtimmte aber den Propſt als oberſte Appellationsinſtanz, 
ſobald die vom Rektor angeſetzte Strafe die Summe von zehn 
Pfund Heller überſchreite, ſowie in allen Fällen von größerer 
Wichtigkeit. Derartige Appellationen anzunehmen und zur defini— 
tiven Entſcheidung zu bringen, war nicht nur ein Recht, ſondern 
auch eine Pflicht des Propſtes und Kanzlers?. Dieſe weitgehenden 
Befugnijje fonnte dev Propſt nur in feiner Doppeljtellung (als 
Propſt und Kanzler) erhalten. Seine Kanzlerwürde war der 
Grund der Erteilung, feine Propfiwürde die Bedingung und 
Möglichkeit derjelben. Denn eine derartige Übertragung geiftlicher 
Jurisdiktion gejchah ordentlicher Weile nur an höhere firchliche 
Würdenträger. 


b) Wie ſich dasfelbe tatſlächlich geftaltete. 


Wenn man in den angeführten Werfen die Abfchnitte über 
die Verfaſſung der Univerfität nachlieft, jo fommt man unwill— 
fürlich zur Anficht, al wäre die Ordnung, wie fie in der päpit- 
lihen Bulle und in den Univerfitätsitatuten vorgezeichnet tft, 
auch ohne meitered eingetreten und geblieben. Allein dem iſt 
nicht jo, An der Untverfität waren nicht von Anfang an alle 
vierzehn Lehrjtühle befegt, und die Chorherren des Stifts waren 
nicht alle Xehrer an der Univerfität. Bet dem geringen, aus jener 
Zeit uns noch erhaltenen Material wird es freilich nicht möglich 
jein, da3 über den erjten jahren der Univerfität liegende Dunkel 
ganz aufzubellen; daher wird es bei einem bloßen Berjuche 
bleiben müſſen, den hiſtoriſchen Tatiachen menigftens näher zu 
fommen. 

Darüber fann fein Zweifel obmwalten, daß der von Sindel— 
fingen nad) Tübingen transferierte Bropft Johannes Degen (oder 
Tegen) wirklich bei Errichtung der Univerfität alsbald Kanzler 
geworden iſt. Er iſt ja als zweiter in die Matrifel eingetragen 


Urk. S. 118 und 120, 
? Ebenda. 
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mit dem Zufaß: prepositus ecclesie collegiate beate virginis 
Marie et s. Georii martiris atque cancellarius apostolicus ipsius 
nostre universitatis Tüwingensis’. Er jtarb am 30, September 
1482 und an jeine Stelle wurde einmütig Johannes Vergenhans 
D. D. gewählt ?, 

Anders aber jteht es mit den Brofefjuren. Die von Sindel: 
fingen nach Tübingen überfiedelten Chorherren waren jelbitver- 
jtändlich weder alle geneigt noch aud) befähigt, einen Lehrauftrag 
an der Univerjität zu übernehmen. Auch hatte der ‘Bapft ibnen 
nicht wie den Rektoren der der Univerfität inforporierten Kirchen 
zur raſcheren Herbeiführung der neuen Ordnung die Nefignation 
nahegelegt oder dieje doc außerordentlich begünstigt durch Nefer: 
vation des ganzen Ginfommens oder eines größeren Teiles ?, 
Daher fommt es, daß die Chorherren auf ihre Kanonikate und 
Präbenden nicht verzichteten. Aus der Urkunde über die Teilung 
des Einkommens zwifchen den Stiften Sindelfingen und Tübingen * 
fennen wir folgende Chorherren zu Tübingen: Mag. Mangold, 
Michael, Konrad Mendler von Maichingen, Dr. Vergenhans, 
Dr. Heabadh. Aus der Univerfitätsmatrifel läßt fich außer 
Hegbah noch M. Koh. Giltinger als Kanoniker in Tübingen 
nachmweifen®, Ferner lefen wir in den „Bona praepositure* von 
einer prebenda doctoris Martini Kelli®. Da nun aber unter 
diefer Präbende wegen der unmittelbar vorangehenden Worte 
nur eine alte, findelfingifche verjtanden werden kann, da Kell 
fein Lehrer der Univerfität, ja nicht einmal inffribiert war und 
deswegen dieſe Pfründe in Tübingen ftatutengemäß ” nicht mehr 
erhalten fonnte, jo muß auch er jchon in Sindelfingen Kanoni— 
fus geweſen jein. Obwohl wir nur von Mendler und Heg— 
bach es bemeifen fönnen®, müfjen wir doch nad) dem Tenor der 
Teilungsurfunde und wegen des zitierten Statuts, als ficher 
annehmen, daß obige Kanoniker jchon in Sindelfingen ihre Chor: 


"mu. ©. 460, 2, 
m. S. 9. 
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herrenftellen inne hatten. Der genannte Chorherr Michael heißt 
mit feinem vollen Namen Michael Kremer von Aſperg. Dies 
erfahren wir aus einer Urkunde vom 15. September 1513, nad) 
welcher ein Bürger von Sindelfingen, Klaus Schmid, von der 
Univerfität einen Meierhof als Erblehen empfängt, „den ber 
Michel Kremer von Aſperg, chorherr des ſtiffts zu Sindelfingen, 
und nach der verennderung des jtiffts zu Tümingen doctor 
Grijtannus ingehapt” '. Criſtannus Wolman kommt aber erit 
1478 nah Tübingen? Solange aljo wird Kremer Inhaber des 
Kanonikates geweſen fein. Daß Wolman Chorherr in Tübingen 
war, läßt ſich aus der Matrifel nicht beweilen, dagegen aus einer 
Urfunde vom 23. Juni 1483°,. Und aus der mehrerwähnten 
Stelle der Bona praepositurae erhellt, daß er die Pfründe noch 
vor der die zweite Periode einleitenden Bulle erhalten haben 
muß. Der achte Chorherr war endlich magister Conradus 
Mutichlin. Noch 1508 entrichtet er das subsidium charitativum 
als canonicus in Tümingen, antea in Sindelfingen und zwar, 
wie die Tare 5 7 8 3 I beweilt, von der alten Pfründe“. Die 
acht Kanonikate waren aljo ſämtlich bejegt. Bon ihren Inhabern 
hat in der Folge eigentlich nur Vergenhans Vorleſungen gehalten 
al3 ordinarius und zwar im fanonifchen Rechte. Mangold gehörte 
der Artiftenfafultät an, ohne aber collegiatus zu jein. Bis zum 
enticheidenden Jahre 1482 iſt aljo Wolman der einzige, der nad) 
der Intention der Bulle ein Kanonifat erhielt. Es waren alfo 
bis 1482 nicht zwei Kanonifate frei, die in vier hätten zerichlagen 
werden können, und einzelne Chorherren vom Sindelfinger Stift, 
wie Hegbach, Mencler, Kell, Giltinger, Mangold, Mutichlin, 
hatten ihre alten Kanonifate noch lange inne; die drei leßteren 
jogar noch 1508 (val. dazu die Chorherren:Regeften am Schluffe). 
In diefem Jahre hatte die Univerfität alfo fünf Kanonifate °, 

Damit wäre die Frage, ob die vier KRollegiaten M. Johann 
Stein von Schorndorf, M. Konrad Veßler von Eberhardzell, 
M. Wilhelm Mütjchelin von Rottenburg und M. Konrad Schöf: 


' Drig. Perg. im Univerſitätsarchiv Tübingen Mh. 1. 52. XVII. 

1m. ©. 473, Nr. 73. 

’ Drig. Perg. im Univerfitätsarchiv Tübingen Mh. I. 52. VI. Lat. 
feine Regeiten. 

Freib. Dide.-Archiv XXVI (1898), 76 verglichen mit Urk. S. 133. 
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ferlin, die alle fchon 1477—1478 injfribiert find’, Kanoniker 
geweſen, in verneinendem Sinne entjchieden, Später begegnen uns 
Stein und Veßler ala Chorherren, jie find aber Chorherren der 
zweiten Periode (j. Negeiten). 

Zu einer andern Anficht möchte man hinneigen, wenn man 
in der des öfteren erwähnten Teilungsurfunde lieft, daß den 
Negulierten in Sindelfingen nur der Neinertrag aus den Höfen 
der beiden zurückbleibenden Kanonikate und Präbenden zugemwiejen, 
der Mebhrertrag aber mit anderen Einkünften — teils aus den 
Mitteln der Präfenz, teil3 aus denen der verlegten Kanonikate 
bezw. deren PBräbenden — „mwiderlegt”" wurde? Dadurch wäre 
es allerdings möglich geworden, zwei weitere Präbenden für die 
Brofefjoren zu bilden, und die Sache ſtünde dann jo, daß eigentlich 
doch alle zehn Sindelfinger Kanonikate bezw. Bräbenden (Einfommen) 
transferiert worden wären. Allein es heißt dort ausdrüdlich, daß 
die beiden Kanonikate den Negulierten inforporiert find. Ferner 
it in der erſten Univerfitäts-Ordnung Eberhards nur von adıt 
Kanonifaten die Rede’, obwohl ſich dort die Zahl zehn wegen 
der zehn Lehrftühle jo nahe gelegt hätte. Ebenfo erwähnt der 
Schenfungsbrief Eberhards vom 17. Januar 1486 * wieder nur 
acht Ehorherrenpfründen am Stift zu Tübingen, die von Sindel- 
fingen dorthin transferiert worden. Endlich ift der Ausdruc 
„von wegen der acht ertinquierten chorherren pfruenden” bei 
Kaufs: und Verkaufsurfunden der Univerfität ftehend geworden. 
Nur eine einzige Urkunde und zudem noch jpäte — vom 
15, April 1521 — nennt zehn extinquierte Bfründen®, Nicht 
in betracht kommen fann die päpftliche Bulle von 1482, Denn 
wenn jie von zehn SKanonilaten vedet’, die den Univerfitäts- 
profejloren zugewieſen werden jollten, jo hält fie fich eben an 
die vorausgegangenen Beſtimmungen und jegt das dort Ungeordnete 
als bereits vollzogen voraus. Endlich teilt ſich der Propft in 


"mu. ©. 461, Nr. 1 und 9; 462, Wr. 11 und 14, 

? If. S. 111, Ne. 5. 

3Uu. ©. 70. 

Uu. ©. 78f. 


3. B. auch in Der Vergleichſsurkunde vom 7. September 1512. 
Urf. ©. 138. Vgl. auch Mh. I. 52. XXI. 

° Kopie im Univerjitätsarchiv Tübingen Mh. I. 52. XX. 

’ Url. ©. 119. 
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der zweiten Periode faſt durchgängig derart in die Präſenz, daß 
er den neunten Teil, nicht wie in Sindelfingen den elften Teil 
erhält, d. h. jo viel wie jede andere der acht Präbenden, 

Eine andere Frage iſt die, in welcher Weife die vier collegiati 
befoldet wurden. Ob nit am Ende die genannten Mehr: 
erträge, die den Sindelfingern widerlegt worden find, zu dieſem 
Zwecke benußt wurden, wodurch freilicy für die anderen Chor: 
herren eine Minderung der Präfenzbezlige eingetreten wäre, was 
gegen den Wortlaut der Bulle ginge. Wenn man übrigens aus 
dem Subfidienregifter weiß, daß 1508 nod) drei Kanonikate in den 
Händen früherer Chorherren waren, die Univerſität aber deren 
fünf befaß, fo tit fo viel ficher, daß nie zehn Kanonifate formell 
beitanden. 


4. Das Einkommen des SHtifts. 


Bei der Beichreibung der Einfünfte des Stifts zu Tübingen 
macht fich der Mangel einer genauen und eingehenden Gejchichte 
de3 Sindelfinger Stift3 am empfindlichjten geltend. Eine einläß- 
liche Darjtellung des Sindelfinger StiftSvermögens würde hier zu 
weit führen. Der Präfenz waren mehrere Kirchen inforporiert, 
wobei das Stift die Pflicht hatte, an den betreffenden Kirchen einen 
ſtändigen Pfarrverweſer zu unterhalten, der die Seeliorge unab— 
bängig vom Stift zu verwalten hatte. Die portio congrua, die 
er vom Stift zu beanfpruchen hatte, mußte dem Vikar neben 
einem anftändigen Unterhalt ermöglichen, den Rechten des Biſchofs, 
des Archidiafons und des Muralfapitels nachzufommen. In 
manchen Fällen behielt fich der Bifchof das Recht vor, die congrua 
jelbjt fejtzujegen, wenn das Stift feiner bezüglichen Pflicht je 
nicht genügen ſollte. Meijt hatte das Kapitel, in einzelnen Fällen 
jedoch auch der Propſt allein das Präfentationsrecht. 

Zunächſt handelt es ſich darum, wie ſich das Stift zu 
Tübingen mit dem zu Sindelfingen abgefunden hat. Nach der 
päpftlichen Bulle vom 11. Mai 1476 follte den Regulierten ein 
Drittel der Präfenz zur Abhaltung der an der St. Martinsfirche 
gejtifteten Jahrtage, die Allmand, Wälder und Gerechtigfeiten 
der genannten Kirche im Bezirk Sindelfingen, außerdem zwei 
Kanonilate mit deren PBräbenden, die zehn Kaplaneien und Die 
Bfarrficche verbleiben. Am 28. Mai 1477 wurden die „litterae 
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separationis oder dimissionis cum reégularibus“ ausgefertigt. 
Danach wurde in folgender Weije geteilt: 

1. Das Stift zu Tübingen erhielt das ſog. Aichholz!. Aber 
ſchon am 13. November 1478 verfaufte es das Kapitel wieder 
an die Negulierten nebit den Zinſen aus etlichen Wiefen in 
demjelben um 700 Bund Heller”. 

2. Die Negulierten jollten an den Wäldern und an der 
Allmend, ſowie an den Wiefen mit der Stadt Sindelfingen in 
der Weife die Nußnießung haben, wie das frühere Kollegtatitift 
fie von alters her gehabt hatte, In letzter Zeit waren die beider: 
feitigen Rechte und Pflichten durch eine Urkunde der Erzherzogin 
Mechthilde und ihres Sohnes, des Grafen Eberhard, aufs neue 
geordnet worden? Diefe Urkunde ift unbekannt. Docd wird 
ihr inhalt fich kaum mefentlich von dem unterjcheiden, was der 
Pfalzgraf Rudolf kurz vor Erhebung Sindelfingens zur Stadt 
zwiſchen diefer und dem Stift feitgejegt hat‘. Vielleicht hat die 
Erzherzogin bloß die damals beitehenden Rechte urkundlich feit- 
gelegt oder nur Rudolf Beitimmungen erneuert. 

3. Die zwei KRanonifate, die zurückblieben, find die des 
Andreas Steinhover und des Herrn PBanthaleon. Jede der zu: 
gehörigen Präbenden hatte einen eigenen Sof, der gemöhnlic) 
das Dritteil abwarf. Durchfchnittlich bezogen die betreffenden 
Kanonifer außerdem jährlich zufammen 560 Malter „ruher 
Fruchten” aller Art und 26 Eimer Wein (Eßlinger Maß). Dieje 
Erträge jollten den Regulierten überlafjen werden. Statt dejjen 
nahmen die Chorherren die Mehrerträge für fich in Beſitz und 
mußten fie deswegen den Negulierten durch Zumeifung anderer 
Güter erjegen oder „widerlegen“. Dies gefchah auf folgende Weile: 
Die Negulierten erhielten den Kirchenſatz zu Vaihingen? 
jamt dem Hofe dajelbit, angeichlagen zu 370 Malter, und andere 
Zehnten und Gülten an verfchiedenen Orten. 


Urk. S. 110, Ne. 1. 

? Orig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abt. Sindelfingen. 

s Ark. S. 110, Nr. 2. 

* Val. darüber Schmid, Gefchichte der Pfalzgrafen von Tübingen, 
1555, Urfundend. ©. 24. und Haug, Ghron. ©. 31: Urkunde vom 
April 1263, 

5 fiber die Ankorporation der Kirche in Vaihingen an das Stift 
Sindelfingen |. Beichreibung des Oberamts Stuttgart S. 264 f. 
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Der Wein wurde ihnen mit dem Weinzehnten in Vaihingen, 
10 Eimer, und dem zu Gannitatt, 12 Eimer, erſetzt. Statt 
der fehlenden 4 Eimer mwurde ihnen 12 Pfund Heller jähr- 
lichen Zinfes zugemwiefen, wie aus der Urkunde zu erjehen tt. 
Weil aber diefe Weinerträgnijje qualitativ und wohl auch 
quantitativ zu wünſchen übrig liefen und damit die Nequlierten 
einen Meßwein hätten, durften ſie von dem Zehnten des Tübinger 
Stifts zwei Fuder für fich einziehen; der Reſt aber dieſes 
MWeinzehuten in Sindelfingen fiel dem Stift in Tübingen zu. 
Wenn jedoch fein Wein wuchs oder der Zehnte zwei Fuder nicht 
erreichte, jo war das Stift zum Erſatz nicht verpflichtet. Da 
leßteres Zehntherr in Sindelfingen war, fo gejtattete es den 
Requlierten, daß etwa neu angelegte Weingärten bis im Umfang 
von ungefähr vier Morgen zehntfrei fein follten, folange die geiit: 
lichen Chorherren fie in Händen hatten. Für die Sammlung 
des MWeinzehnten wurde eine eigene Perſon aufgeftellt. Solange 
diefe an dem Zehnten der Nequlierten einjammelte, hatten letztere 
fie zu bejolden und deren Auslagen zu bejtreiten. Wuchs mehr 
Wein, ſodaß der Zehnte die zwei Fuder überjtieg, jo hatte das 
Stift die Kojten der Sammlung feines Weines zu tragen’. 

+. Der Hauptbejtandteil des Einfommens, das dem vequlierten 
Chorherrenſtift einverleibt wurde, war der dritte Teil der Präſenz. 
Diefer betrug damals 130 Bfund Heller. Diefe wurden widerlegt 
durch jährliche Zinſen, darunter aus der Kanzlei des Grafen 
Eberhard 90 Pfund Heller. 

5. Die Einverleibung der Pfarrkirche zu Sindelfingen war 
für die Regulierten auch von finanzieller Bedeutung, weil fie 
fraft päpftlicher ndulgenz die cura animarım entweder durch 
einen Konventualen oder durch einen ad nutum amoviblen Welt: 
geiftlichen bejorgen laflen durften. Das Einkommen de3 Kirch: 
heren bejtand in 12 Malter Roggen, 27 Malter Dinkel, 10 Malter 
Haber, die er jämtlich aus dem Zehnten zu Sindelfingen bezog, 
in den Erträgnijjen der zwei Fleinen Bfarrwiejen, eines Gärtleing, 
aus den Stolgebühren und dem kleinen Zehnten?, 

6. Der Kleinzehnte innerhalb des alten Etterd der Stadt 
gehörte den Negulierten mit Ausnahme von 40 Köpfen Kraut, 
die fie, wenn folches überhaupt wuchs, dem Propſt zu Tübingen 

uUrt. ©. 112, Mr. 7. 

Urk. S. 114, Nr. 10. 
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abliefern mußten. Der Kleinzehnte außerhalb des alten Etters 
jamt dem Kraut und Gemüfe, welches früher den nunmehr den 
Regulierten einverleibten zwei Präbenden gehört hatte, wurde 
dem Propſt zugemwiejen!. Im Jahre 1494 erfuhr dieje Feſt— 
jeßung inſofern eine Anderung zu gunjten des Propſtes, als 
mehrere der und Gärten, über deren Zugehörigkeit zum alten 
oder neuen Etter Streitigkeiten entjtanden waren, in den Bereich 
des alten Etters gerechnet wurden ?, 

7, Schließlich wurde dem Stift zu Tübingen aller Neubruch in 
Sindelfingen außerhalb des Etterd an Weingärten, Adern und 
anderem für alle künftigen Zeiten vorbehalten ®, 

Über die zehn Kaplaneien und deren Einkünfte, die den 
geiitlichen Chorherren ebenfalls inforporiert wurden, gibt Die 
Urkunde feinen weiteren Aufichluß. jedenfalls ging ihr Ein- 
fommen nad) dem Tode oder der Refignation der jeitherigen Kapläne 
unverändert an die Negulierten über. 


Während wir über die Ablöfung des regulierten Chorherren- 
ſtifts dieſe ausführliche Urkunde bejigen, find wir bezüglich des 
Einfommens des Stifts zu Tübingen auf allgemeine Schlüffe ange- 
wiejen. Won den inforporierten Kirchen blieb nur Vaihingen 
den Negulierten. Jenes bezog jomit den Zehnten zu Weil im 
Glemsgau, zu Darmsheim, Leonberg, Dagersheim, Thail- 
fingen im Gäu, Feuerbach und Nedarthailfingen. Diejer 
machte den Hauptteil der Präſenz aus, welche 260 Pfund Heller 
betrug. Ein Teil derjelben ging freilich auch aus den Gülten 
ein, die wir aber nicht fennen*. 


Urt. S. 114, Ne, 11. 

? Meg. vom 4, April 1494. 

s Url. ©. 114, Nr. 12. 

+ Die genannten Kirchen waren alle ſchon dem Stifte in Sindel: 
fingen inforporiert: Weil im Glemsgau (O.A. Yeonberg) durch Bifchof 
Heinrich von Konſtanz am 11. Dezember 1243; Württ. Urkundenb. IV, 50 f. 
Leonberg (Mutterlirche Dulcheshaufen und Kapelle in Leonberg) durch 
Biſchof Heinrich von Speier am 27, Juli 1277; Perg. Drig. im Staats: 
archiv Stuttgart, Abt. Sindelfingen; beitätigt durch Papft Klemens V. 
am 27. April 1309; Berg. Orig. ebenda. Dagersheim durch Bifchof 
Ulrich von Konitanz am 2. Dezember 1350 (Reg. episcop. Constant. 
No, 4996), päpftl. Inlorporationsurf. vom 1. Mai 1845; Württ. Gefchichts- 
quellen II, 417. Thailfingen im Gäu; Agnes von Hailfingen gibt 
ihre Zuftimmung zum Verkaufe des Kirchenfates zu Thailfingen an Das 
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Endlich wurde dem Stift zu Tübingen am 7. Dez. 1479 die 
Kiche zu Kirchentellinsfurth Defanats Reutlingen auf die 
Bitte des Bropites und Kapitels vom Generalvifar des Biſchofs 
von Konjtanz inforporiert. Dort befaß aber das Klojter Beben: 
haufen das Patronatsrecht und diejes follte ihm gewahrt bleiben, 
wenn es nicht zu gunften des Stifts darauf verzichtete. Sobald die 
Kirche durch den außerhalb der römischen Kurie erfolgten Tod 
des neuen Kirchherrn Johannes Andreä, Lizentiaten des fanpnifchen 
Rechtes, erledigt wurde, durfte die Präſenz des StiftS das 
Einkommen des dortigen Pfarrers nach Abzug der portio congrua 
für den ftändigen Pfarrvermwefer einziehen!. Die Sache ijt jedoch 
in dieſer Pertode faum mehr praftiich geworden. 

In die Präſenz teilten fich der Propſt und die Chorherren 
jo, daß jener den neunten Teil, aljo den Anteil eines Kanonikers 
erhielt; nur vom Weinzehnten in Kornthal bezog er den dritten 
Teil, in Sindelfingen, Dagersheim, Darmsheim und Weil erhielt 
er zum voraus vom HZehnten je 1 Malter Noggen, in Leonberg 
1 Malter Dinkel, aus dem Erbjenzehnten in Sindelfingen, 
Dagersheim, Darmsheim, Höfingen und Thailfingen im Gäu 
wurden ihm drei Elftel überlajjen?, 


Stift Durch ihren Vater Hugo und ihren Bruder Werner am 4. Mai 1352; 
Perg. Orig. im Staatsarhiv Stuttgart, Abt. Sindelfingen. Dieſe in- 
forporierte Pfarrei ging nachmals nicht an die Univerfität über, fondern 
blieb beim Stifte in Tübingen. Mit legterem fam fie 1535 wieder an 
die württembergiiche Regierung; Deswegen wurde fie allgemein überfehen. 
Feuerbach. Nikolaus von Frauenfeld ſchenkt dem Stift das Patronats: 
recht anı 18. Mai 1396; das Stift zahlt um den Widenhof (nebit Kirchen: 
fat) 1000 fl. am 23. Mai 1396; Perg. Orig. ebenda. Am 7. Juli 1421 
inforporiert Bifchof Otto von Konitanz diefe Kirche dem Stifte, Orig. 
fehlt. Abfchrift im Kopialbuh A, ©. 3, des Erzb. Archivs Freiburg. 
Zu den langen Streitigleiten über dieſes Patronatsrecht fiehe Zeitichr. 
f. Geſch. d. Oberrh. XVIIL, 127, 246, 372, 441 und Reg. episc. Const, 
No, 3743. Darmsheim, durch Bifchof Otto am 26, Juli 1426; Perg. 
Orig. ebenda. Nedarthailfingen; Generalvifar Bifchof Heinrichs 
beitätigt den Kauf des Patronatsrecht3 daſelbſt durch das Stift; Berg. 
Orig. ebenda. Zum Ganzen vergleiche auch die betreffenden Oberamts— 
beichreibungen. 

' Drig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abt. Stift Tübingen; 
Abichr. im Kopb. A S. 42 ff. des Erzb. Archivs in Freiburg (falfcher 
Dorſalvermerk!). 

»Urk. ©. 134. 


Intereſſant wäre es auch, wenn wir etwas über das Ein— 
fommen der einzelnen Kanonifate erfahren würden. Wenn aber 
die Bräbenden der zurückgebliebenen Kanonikate außer dem Ertrag 
eines Hofes je etwa 280 Malter Frucht und etwa 13 Eimer 
Wein betrugen, jo werden wir diefen Maßſtab mit einiger Sicher: 
heit auch auf die transferierten Präbenden anwenden dürfen, 
zumal jeder Chorherr gleich viel als subsidium charitativum 
an den Biſchof zu entrichten batte!. jede Präbende wird einen 
bejonderen Hof gehabt haben, wie e3 jchon das oft genannte 
Statut von 1297 angeordnet hatte?. Leiſtete der Kanoniker aktive 
Nejidenz, jo erhielt ex noch die täglichen Distributionen, die in 
Sindelfingen wegen der vielen inforporierten Kirchen nicht gering 
gemwejen jein können. 

Hier wäre auch der Ort, das Einfommen der Propſtei zu 
behandeln. Allein diejes wurde durch die Veränderung im Ver: 
hältnijje des Stifts zur Univerfität nicht wejentlich berührt. Durch: 
gängig erhielt der ‘Bropit, was er vorher von der Präſenz zu 
fordern hatte, nachmal3 von der Univerfität. Die Bropfteigüter, deren 
Genuß allein dem Propſt mit Ausjchluß des Kapitels zuftand, 
verblieben ihm auch in der zweiten Periode ungejchmälert. Daher 
wird es Sich, um meitläufige Wiederholungen zu vermeiden, 
empfehlen, diefen Abfchnitt in der folgenden Periode zu behandeln. 


Zweite Periode (1482— 1534). 
Borbemerkung. 


Wenn man die im vorigen zur Darjtellung gekommene Ver: 
fajjung des Stifts und fein Verhältnis zur Univerfität näher ins Auge 
faßt, fo wird man die Nachteile, die in der ganzen Organijation 
liegen, nicht verfennen. Da eine Reihe von Chorherren nicht zugleich 
Brofefjoren waren, fo bildeten die Chorherren unter fich feine 
einheitliche Körperjchaft, welche Ddiejelben Intereſſen, derſelbe 
Beruf zufammengehalten hätten. Diejenigen Chorherren, welche 
ihre Kanonikate behielten, obne Lehrer an der Univerjität zu jein, 
Itanden der Nealifierung des Zwedes entgegen, welchen die Ver: 


Freib. Dide.»Archiv XXVI, 76. 
° Unusquisque canonicorum habeat suam curiam specialem. 
Haug, Ehron. Sindelf. ©. 39. 
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legung des Stifts verfolgte. Der Lehrtörper an der Univerfität war 
in zwei ungleiche Gruppen geteilt. Die einen wurden von der 
Univerfität befoldet und nur auf eine bejtimmte Zeit angeitellt, die 
anderen famen mit Erlangung eines Kanonikates in den dauernden 
Befit desjelben und waren von der Univerfität in diefer Beziehung 
unabhängig. Aus diejem leßteren Grunde war es auch unmöglich, 
folhe Profejjoren nach dem Rang der Fakultäten oder nad) den 
perjönlichen Leiftungen des einzelnen zu bejolden, da ihm eben 
nur jene Präbende zugewieſen werden fonnte, die zur Zeit erledigt 
war. Die PBrofefloren aber wurden ihrer eigentlichen und 
urfprünglichen Aufgabe, der Verrichtung des Chordientes, ent: 
zogen. 

Alle diefe Gefichtspunfte machen es erflärlich, warum der 
um jeine Lieblingsitiftung treu bejorgte Graf Eberhard auf eine 
durchgreifende Veränderung des Zuſtandes bedacht war, der für 
Stift und Univerfität nachteilig fein mußte. Dies wird wohl ein 
Grund mit geweſen fein, warum der Graf im Februar 1482 
eine Reife nach Rom unternahm. Er wußte wohl, was er durch 
einen perjönlichen Befuch in Rom vom päpitlichen Stuhle erreichen 
fonnte. Am 13, April erwirfte er eine Bulle, die wir zwar nicht 
mehr im Original befigen, die aber einer vom Propſte Bergenhans 
unter dem 12. März 1483 außgejtellten Urkunde injeriert und 
uns jo erhalten ift. Es tft dies jene Bulle, welche der Graf in 
jeinem Schenfungsbrief vom 17. Januar 1486 erwähnt (Urkunden 
zur Gefchichte der Univerfität Tübingen ©. 78), die aber bisher 
unbefannt geblieben ift und häufig auf den 15. April verlegt wird!. 


1. Inhalt der Bulle und deren Folgen. 


Der Inhalt der Bulle kann hier nur inſoweit in betvacht 
fommen, als er ſich auf das Stift und dejjen Verhältnis zur 
Univerfität bezieht. Danach tilgt der Bapft Sirtus, genau der Bitte 
Eberhard entiprecyend, die zehn den Chorherren-Profeſſoren 
zugemwiejenen Präbenden und verordnet, daß der Propjt und 
Kanzler mit drei am Georgenftift bepfründeten Geitlichen alle 
Einfünfte der genannten zehn Präbenden nad) dem Tod oder 
dem Rücktritt der gegenwärtigen Kanonifer durch den Univer— 

"Vgl. z. B. P. Fr. Stälin, Geſch. Württembergs (1882), I, 2. 674. 
Abichrift in Url, S. 117—121. 
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fitätsfyndifus jedes Jahr in eine Maſſe zufammenwerfen laſſe, 
daß dieje Einkünfte alsdann unter die Profefjoren der Univerfität 
nad) deren Fähigkeiten und Leiſtungen verteilt werden, endlich 
daß die zwölf früheren Kapläne und nunmehrigen Vikare fünftighin 
Kanonifer an dem Stifte jeien bezw. werden. Zu den zehn 
bereits bejtehenden Kanonifaten hin errichtet der Papſt noch zwei 
neue und erhebt die zwölf SKtaplaneipfründen, die den Vikaren 
bisher ihr Einfommen lieferten, zu Chorherrenpräbenden. Diefe 
zu Kanonikern gewordenen Bilare jollten fortan mit dem Bropit 
das Kapitel bilden an dem Georgenitift !. 

Nachdem nun einmal das Stift feiner eigentlichen Bejtimmung 
zurüctgegeben war, follte es auch jene Ehrenitellen erhalten, 
welche andere Kollegiatitifte zierten. Deshalb erjuchte der Graf 
den Papſt, eine Plebanie, ein Dekanat und eine Prädifatur an 
dem Stift zu errichten. Dieſe Bitte erfüllte der Papſt infofern, 
al3 er dem Propjt die Erlaubnis und Vollmacht verlieh „zur 
Zierde und Verjchönerung des Stifts“ jene Ämter zu ewrichten. 
Da Johannes Degen noch im Herbſte 1482 ftarb, fo fchritt fein 
Nachfolger Vergenhans am 12. März 1483 zur Ausführung. 
Das Defanat wurde zur zweiten Dignität, ſtand alfo unmittelbar 
unter dem Amt des Propjtes. Seine Hauptaufgabe bejtand in 
der Sorge für die würdige Feier des Chordienftes. ES wurde 
für immer mit der Chorherrnpräbende St. Blafit verbunden, fo 
daß der, welcher diefes Kanonifat erlangte und den Defanseid 
feiftete, eben damit Dekan des Kapitel3 wurde, Als dritte 
Würde im Stift ward die Scholaftrie errichtet, welche mit der 
Pfarrkirche derart verbunden wurde, daß der jeweilige Pfarrer 
immer zugleich auch Scholafter war. Auch von ihm wurde ein 
bejonderer Eid gefordert. Dekan und Scholajter hatten einen 
bejonderen Pla im Chor und Sit und Stimme im Kapitel, 
Endlich errichtete der PBropft noch eine Prädikatur. Diefes Amt 
jollte einer geeigneten Perſönlichkeit übertragen und jein Einfommen 
von Propft und Kapitel aus der Präfenz feitgefegt mwerden. 
Der Prädifator konnte jedoch jedjährlich auf Wunfch des Propſtes 
und Kapitels entlafjen werden. 

Erjter Dekan wurde der Priejter Konrad Bömlin, einit 
Pfarrer in Urach, damals Kanonikus in Tübingen, eriter Scholajter 
der M. Konrad Scheferlin, neuer Pfarrer in Tübingen. 

Ark. ©. 119. 
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Auch diesmal traten die Verordnungen der päpjtlichen Bulle 
nur allmählich ins Leben. Wie in der vorigen Periode gezeigt 
wurde, hatten noch mehrere Chorherren alte Kanonifate inne. Dieje 
verzichteten auch in der neuen Periode nicht. Die Folge davon 
war, daß neben dem „neuen Kapitel“ noch lange Zeit ein „altes 
Kapitel“ bejtand. Letzteres jchmolz natürlich immer mehr zu: 
jammen und die Erbin desjelben wurde die Univerfität. Je mehr 
aber dieſes eintrat, dejto mehr Vikare wurden zu Chorherren 
erhoben. Die beiden neu errichteten Kanonifate konnten jelbit- 
verjtändlich alsbald mit Vikaren bejegt werden. Daß die Vifare 
nicht ohne Rüdficht auf die noch bejtehenden alten Kanonifate 
zu Chorherren erhoben wurden, zeigen die Titel der fpäteren 
Ranonifate, die nicht den Titeln der Vikariate entiprechen, jondern 
Kombinationen derfelben mit den alten Titeln jind. 


2. Stiftsverfallung; Sfatuten. 


Die Statuten jchließen fih an die Berordnungen der 21. 
Sitzung des Konzil3 von Baſel an und beginnen mit den Be- 
itimmungen über den Chordienft. Die einzelnen Bejtimmungen 
über das Chorgebet jiehe im lateinischen Texte. 

Über die genaue Beobachtung der Statuten und alles deſſen, 
was zur PVerrichtung des Gottesdienjtes und zur Ordnung im 
Chor gehört, hat der Propit oder der Dekan bezw. defjen Stell- 
vertreter forgfältig zu wachen. Bei Erteilung von Strafen ift 
er aber nicht an ein vorgejchriebenes Strafmaß gebunden, jondern 
diefes ijt feinem Gutachten anheimgejtellt'. Er fann dem Über: 
treter eines Statut je nach der Schwere der Verfehlung oder 
nad) der Größe feiner Hartnädigfeit das Präjenzgeld einer 
(kanoniſchen) Stunde, eines Tages oder auch noch mehr ent- 
ziehen ?, 

Da im folgenden die Bräjenzgelder immer miederfehren, 
jo wird es angezeigt jein, diejelben zum voraus zu behandeln, 

a) Allgemeines: Es war zwar keineswegs jelten, daß einer 
oder mehrere Ehorherren an ihrer Kirche noch die cura anima- 
rum zu bejorgen hatten; allein dies darf doch als Ausnahme 
betrachtet werden, und im ganzen iſt deswegen feitzuhalten, daß 


! Stat. 5. 6. 10. 
Stat. 4. 


22 
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die Stanonifer nur zum gemeinfamen Breviergebet im Chor der 
Kirche verpflichtet waren. Solange fie nun in ordensähnlicher 
Verfaſſung zufammenlebten, war die Erfüllung dieſer Pilicht 
etwas Selbitverjtändliches. Nachdem aber jedem Kanoniker aus 
dem bisher von der Gejamtheit verwalteten Vermögen ein eigenes 
Einfommen ausgeſchieden und eine eigene Wohnung zugemiejen 
war, lag die Gefahr nahe, daß die kanoniſchen Stunden nicht 
mehr volljtändig und vollzählig bejucht wurden. Deswegen 
wurde ein Teil des Gejamtvermögens dazu bejtimmt, den bei 
den Tagzeiten Anwejenden als Belohnung zu dienen. Wer im 
Chor fehlte, blieb zwar im ungejtörten Genuß jeines firen Ein- 
fommens, des corpus praebendae oder der grossi fructus, ging 
aber der Präjenzgelder verluftig. Dieſe heißen bald praesentiae, 
bald distributiones quottidianae, auch sportulae, victualia, bene- 
ficia manualia. Der Zweck der Distributionen war, die Chor: 
herren zu fleißigerem Bejuch und forgfältigerer Verrichtung des 
Chorgebetes zu veranlajjen. Wer jeine Pflicht nicht mehr aus 
Pflichtgefühl erfüllte, jollte fie wenigjtens des Geldes wegen nicht 
verfäumen. Übrigens waren die Präjenzgelder an manchen 
Kirchen jo gering, daß, wo das Pflichtgefühl fehlte, das Geld 
die Chorherren nicht zur aktiven Reſidenz vermocht hätte. Im 
einzelnen jind die Beitimmungen über die Distributionen jehr 
verichieden, da bei der den Kapiteln zufommenden Nutonomie 
eine einheitliche Firchliche Praris nicht zu gewinnen war. Soweit 
die Entziehung der Präfenzgelder als Strafe verhängt wurde, 
ichloß fich das Tübinger Stift auch bier an die Verordnungen 
der Bafeler Synode an. 

b) Nicht nur die, welche das Chorgebet gar nicht bejuchten, 
fondern auch die, welche zu jpät erjchienen, verloren die Dis- 
tributionen. Wer in der Matutin nicht vor Beginn des zweiten 
Pſalmes, in der Prim nicht vor Beendigung des zweiten Pſal— 
mes, in den anderen Horen nicht vor Beendigung des erften, 
in den Vigilien vor dem Ende des vierten Pjalmes, in der Meffe 
nicht vor dem fetten Kyrie erjcheint und bis zum Ende anwohnt, 
erbält die Präjenzgelder nicht. Dasjelbe mwiderfährt denen, die 
einer Prozefjion nicht oder nicht von Anfang bis zu Ende an- 
wohnen. Zur Ausführung diefer Beltimmungen foll der absen- 
tiarius die Perſonen, die zur feitgefegten Zeit nicht erfcheinen, 
unter Eidespflicht aufzeichnen und feinen fchonen. Wiederholt 
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ih das Verſäumnis mehrmals in der Woche, jo tritt nach dem 
Gutachten des Vorfigenden (Propjt oder Dekan) eine ſchwerere 
Strafe ein!, 

Wenn ein Chorherr zu jpät fommt und merkt, daß er eine 
Stunde bereit3 verfäumt hat, und ſich unter diefem Vorwand 
vom Chor zurüchzieht, fo hat er eine arbiträre Strafe des Propftes 
oder Defanes zu gemärtigen, weil er den Chor um die Frequenz 
betrügt?. 

e) Jedoch lafjen die Statuten auch Fälle zu, in denen der 
Kanonifer dieje Gelder bezog, ohne daß er bei Abbetung der 
Tagzeiten anweſend war, 3. B. wer mit Angelegenheiten jeiner 
Kirche oder mit der Ordnung feines Benefiziums bejchäftigt oder 
wer infolge einer Krankheit nach eingeholter Erlaubnis abmwejend 
iſt oder auf einen vernünftigen Grund bin die Erlaubnis fich zu 
entfernen erhält. In diefem Fall ſpricht das Kirchenrecht von 
einer residentia fieta, im Gegenſatz zur activa et laboriosa. 
Diefes Statut erfuhr durch Kapitelsbejchlug vom 6. November 
1500 eine Änderung bezw, Beichränfung dahin: nur wer heifer 
oder frank ift oder zur Ordnung der Einfünfte feiner Präbende, 
zur Einfammlung des Weines und zur Einforderung feiner 
Pfründezinfen außerhalb der Stadt fich aufhält, erhält die Dis- 
tributionen gerade jo, wie wenn er anmejend mwäre”. Am 
3. Januar 1511 beichäftigte fich eine Kapitelsverfammlung mit 
der Auslegung und Erklärung jenes Statutes. Das NRejultat 
diejer Verhandlungen zeichnete der Propſt auf, jedoch ohne daß 
wir e3 zu finden wüßten“. 

d) Die Entziehung aller oder eines Teils der Präjenzgelder 
ward nicht nur gegen die als Strafe verwendet, welche zu jpät 
oder gar nicht im Chore erjchienen, jondern überhaupt gegen 
alle, welche fid) Verjtöße gegen die Statuten, namentlich auch 
beim Breviergebet zu jchulden fommen Tießen®. 

Damit man eine Kontrolle hatte, wurden zwei aus dem 
Chor beauftragt, der eine (praesentiarius) die Anweſenden auf: 
zuzeichnen, der andere (absentiarius) die Abweſenden und Zuſpät— 


Stat. 5. 
Stat, 6. 
Stat, 34. 
Stat. 39. 
’ Vgl. verichied. Stat. 
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fommenden zu notieren. Beide waren zu gewiſſenhafter, unpar- 
teiifcher Amtsführung eidlich verpflichtet. Ihre Regifter mußten 
bei der jährlichen Nechnungsablegung vor dem Propft und dem 
Ktapitel oder deren Bevollmächtigten ſtimmen!. 

Die tägliche Mefjfe auf dem Hochaltar wird von den 
Kanonifern im Turnus gelefen?. Die Anderung diejes Statuts 
behielt fid) das Stift vor, was auch der Ordinarius genehmigte. 
Weil einige Präbenden infolge ihrer Dotation mit dem Meſſe— 
lefen zu ſehr bejchwert waren und unter den Chorherren auch 
weniger gute Sänger (denn die Meſſe mußte von Anfang bis 
zum Ende gelungen werden) fich finden fonnten, jo erlaubte der 
Biſchof dem Kupitel, einigen weniger belajteten Chorherren- 
pfründen dieje Verpflichtung gegen Zuweifung von Bräjenzgeldern 
eidlich aufzuerlegen?. An den Sonntagen und an allen anderen 
Tagen, an denen dies vorgejchrieben iſt, haben die Kanonifer in 
der Ordnung und Neihenfolge zu miniftrieren, in welcher fie das 
Mochneramt verrichten‘. Wenn ein Chorberr diefen Wer: 
pflichtungen nicht nachkommt, jo bejtimmt der Borjigende einen 
Stellvertreter, der unter dem fchuldigen Gehorſam feinen ab- 
Ichlägigen Beicheid geben darf. Der Austeiler der Präſenz ver: 
abreicht diefem täglich ſechs Heller, die er dem Säumigen an 
den Präjenzgeldern abzieht°. 

Wollte oder mußte ein am Stift Bepfründeter feine Meile 
außerhalb der Stiftsfirche lejen 3. B. in der Spitalficche, jo 
hatte er, wenn ihm die Zeit nicht vorgefchrieben und es ihm 
möglid; war, die Zeit jo zu wählen, daß er den Ehordienjt und 
die Tagzeiten nicht verjäumte®. 

Die Feite wurden nad) der Art der Feier eingeteilt und 
mit verjchiedenem äußerem Prunke, namentlich mit Umgängen 
um die Kicche (eireuitus) und innerhalb derjelben (processiones) 
begangen. Danach unterjcheidet man Feſte 

a) mit duplex incensus et processio: die vier Hauptfeite 
und das Fronleichnamsfeft, Beichneidung, Ericheinung, Lichtmeß 


Stat. 20. 
? Stat. 7. 
Benannte unvollitändige Genehmigungsurfunde des Bilchofs Hugo. 
Stat. 9, 
> Stat. 9. 
Stat. 12. 
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(2. Februar), Mariä Berkündigung (25. März), das Feſt des 
bl. Georg (23. April), Chriſti Himmelfahrt, Mariä Geburt 
(8. September), Allerheiligen (1. November), das Kirchweihfeſt 
und das des hl. Martin (11. November); 

b) mit processio et non thurificatio: Stephanstag (26. De- 
zember), die beiden Tage nah Oſtern und Pfingsten, Kreuz: 
erfindung (3. Mai) und Streuzerhöhung (14. September) jomwie 
die „quattuor peractiones fraternitatis“ (2) '; 

c) mit incensus et non processio: Mariä Heimfuchung 
(2. Juli), Andreastaq (30. November), wenn er in den Advent 
fällt, Matthiastag (24. Februar) wegen der Septuagefimal- oder 
Suadragefimalzeit, Matthäustag (21. September), wenn er in 
die Qiuatemberwoche fällt, und Yaurentiustag (10. Auguft); 

q) mit eircuitus et thurificatio: alle Feſte der Apojtel mit 
Ausnahme der im vorigen Abjab genannten, die Feſte Johannes 
des Täufers (24. Juni), der bl. Magdalena (22. Juli), des 
Erzengels Michael (29. September), der hl. Katharina (25. No: 
vember); 

e) processio cum litania findet ftatt an allen Sonntagen 
in der Faltenzeit, am Aſchermittwoch und an allen Freitagen. 
Den Sonntag ausgenommen joll während dieſer Zeit auch die 
Beiper am Nachmittag gejungen werden. 

Durch diejes Statut joll aber den mit bejonderen Präſenz— 
geldern dotierten Feiten nicht vorgegriffen werden; diefe werden 
vielmehr in der herfömmlichen Weiſe nach dem Willen der Stifter 
begangen’. 

Zur Zeitung des Gejanges ift ein cantor und ein succentor 
angejtellt?. Er hat die Aufgabe genau vorzufingen, die anderen 
zu einem geordneten Gejang und zum richtigen Baufieren anzu- 
leiten und für Beobachtung der nötigen Paujen in der Mitte 
und am Ende eines Pjalmverjes, aber auch für Bermeidung 
von „Schwänzen“ zu forgen. Unnötige Gejpräche joll er unter: 


' Vielleicht die Feitlichleiten aus Anlaß der vom Pfarrer Breuning 
1474 geitifteten Salve-Bruderfchaft. Bunz, Stiftskirche S. 18. Oder die 
vier Kapitelstage (?). 

’ Stat. 21, 

® 1508 entrichtet dominus Jodocus (Vogler ex Urach?) organista 
capellanus altaris s. Oswaldi in Tüw, (alio Chorherr) das Subfidium 
an den Biſchof. Freib. Didc.-Archiv XXVI (1898), 77. 
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lajjen, ji) nicht vom Chore entfernen, die Chorſchüler unter: 
richten und forrigieren, diejenigen Teile des Gejanges, die zu 
jeinem Amt gehören, beginnen. Wenn der Propſt oder der 
Dekan amten, jo jollen ihn Kantor und Succentor, der eine zur 
Rechten, der andere zur Linken, in den cappae zur erſten Veſper, 
zur Matutin und Meſſe geleiten. An fie jchließen jich alle Per— 
jonen des Chores an und richten jich nach ihnen. Aber niemand 
darf in das einmal angenommene Zeitmaß oder ſonſt wo hindernd 
eingreifen durch Verbeſſern oder Stören, auch wenn fie zu lang- 
jam oder zu vajch leiten oder vorjingen jollten. Dem Kantor 
jelbev bezw. in feiner Abmejenheit dem Succentor ftand das 
Recht zu, den Hebdomadar zu verbejjern. Der Kantor aber 
durfte nur vom Propſt oder Dekan zurecht gewieſen werden!. 

Um 31. Dezember 1509 faßte das Kapitel den Beſchluß, 
daß bei jedem Chore wenigjtens ein Kantor fein müfje, auf 
welchen die bei demjelben Chor Befindlichen zu achten haben, damit 
Zeitmaß und Pauſen bei den Pſalmen um fo bejjer eingehalten 
werden fünnen. Im Zujammenhange damit wurde zugleich ver- 
ordnet, daß feiner, der des Pſallierens noch nicht fähig it, in 
den gemeinfamen Stühlen Bla nehmen dürfe, bevor er die nötige 
Fertigkeit im Singen und Pſallieren erlangt habe, damit er den 
übrigen nicht hinderlich jei?. 

Jeder Ranonifer befommt einmal im Jahr durch den Propſt 
oder Dekan eine Friſt von 15 Tagen zu einer Badereiſe oder 
zur Beforgung einer fchmwierigen Angelegenheit, bezieht aber 
die Präjenzgelder weiter, wie wenn er anmwejend wäre? Außer: 
dem ijt noch eine Vakanz für alle zu gleicher Zeit vorgejehen. 
Zur Zeit der Weinleje jollen nämlich auf Stapitelsbeichluß hin 
vierzehn Tage lang nur die Meſſe und die Veſper ohne Komplet 
gefungen werden. Dazu müfjen aber die weniger Verhinderten 
3. B. ſolche, deren Weinberge in unmittelbarer Umgebung von 
Tübingen lagen, erjcheinen, wenn fie auf die Präſenzgelder Anz 
ſpruch erheben wollen. An Tagen, an welchen mehrere Chor- 
herren anweſend jind, jollen jedoch alle Horen gefungen werden. 
Auch hat während dieſer Zeit fein Privilegium jtatt (3. B. in 
betreff der Präſenzgelder)“. 


- 


Stat. 7 und 10, 
? Stat. 35 und 36. 
Stat. 22, t Stat. 23. 
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Bezüglich der Kleidung und des Verhaltens außerhalb der 
Kirche verordnen die Statuten, daß die Stiftöperfonen feine 
leichtfertige und eitle Kleidung, feine an den Seiten offene Ober: 
fleider, feine Schnabelichuhe, Filzhüte, Meier, Dolche ujmw., wie 
man e3 bei den Laien jieht, tragen, die Haare nicht Flechten 
jolfen; vielmehr follen fie mit unbedeckten Ohren, mit fichtbarer 
Tonfur, in ehrbarer Kleidung einhergehen; Schenken, Gelage, 
Zufammenfünfte mit Laien, unanjtändige Spiele follen jie ganz 
vermeiden: unter der Strafe der Suspenjion von den Präſenz— 
geldern oder der Verweiſung in ein Klofter je nach der Größe 
des Bergehens 

Niemand darf eine Konkubine halten. Vergehen in diejem 
Sinn werden nad) den Beitimmungen des Bafeler Konzils und 
nach denen von Provinzialſynoden beitraft?. Letztere lehnten 
jich aber in diefem Punkte regelmäßig an erjteres an, wie 3. B. 
die Synode von Konſtanz aus dem Jahre 1496 zeigt?. Jenes 
aber verordnete, daß, wer öffentlic) eine Konfubine halte, vom 
Genuß jeines Pfründeeinfommens ipso facto drei Monate 
lang juspendiert jei. Der Borgejegte joll ihn zur möglichit 
baldigen Entlaffung der Konkubine auffordern; wenn er fie nicht 
entläßt oder fie wieder oder eine andere zu fich nimmt, jo foll 
ihm der Vorgeſetzte alle Benefizien entziehen. Ein publicus 
coneubinarius ijt aber nicht bloß der, deſſen Konkubinat durd) 
ein gerichtliche Urteil oder durch das eigene Gejtändnis oder 
durch die unleugbare Evidenz der Tatjache notoriich tft, ſondern 
ichon derjenige, welcher eine der Unenthaltſamkeit verdächtige 
und verrufene Weibsperjon bei ſich hält und auf die Warnung 
feines Vorgeſetzten bin fie nicht entläßt‘. 


’ Stat. 13. 

’ Stat. 14. 

2G. D. Beger, Nachrichten von dem Wuraltapitel Reutlingen 
(Yindau 1765) ©. 73, Beil. Wr. 6, 

+ Menn Roth, Beiträge zur Gefch. der Univ. Tübingen (1867), ©. 35, 
von Anna Vergenhans, der Gemahlin des Profejjors Konrad Plücdlin, 
jagt, fie ſei „wohl“ eine Tochter des Propites, fo ſetzt er fich damit in 
MWiderfpruch mit der ganzen Tradition, welche in ihr eine Schweiter 
desjelben jieht. Moller, Disputatio de Joh. Nauclero (1867. p. 6f. 
Warum die Söhne derfelben den Namen des Oheims annehmen, ergibt 
die Vergleichung von UM. S. 479, Nr. 12, und S. 493, Anm. zu Wr. 58. 
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Während der Nacht darf ſich niemand ohne Erlaubnis des 
Propſtes oder Delanes entfernen unter der Strafe von jechs 
Hellern oder einer andern zum Berluft der Präfenzgelder bin 
zu verhängenden Strafe. Much darf feiner den Chor verlafjen, 
wenn er nicht die Erlaubnis dazu nachgefucht und erhalten hat. 

Die Bücher, deren fich die Chorherren beim Breviergebet 
in der Kirche bedienten, waren Eigentum der Stiftsfirche. Des: 
halb war es ihnen unterjagt, fie auch außerhalb der Kirche zu 
benüßgen und jie mitzunehmen, ohne einen jpeziellen Auftrag 
etwas zu verbejjern, zu radieren, zu ändern. Andererjeit3 waren 
fie verpflichtet, dem Vorfigenden es anzuzeigen, wenn jie etwas 
der Verbeſſerung Bedürftiges entdeckten ?, 

Über die Aufnahme eines neuen Kanonifers gaben die Sta— 
tuten folgende näheren Beitimmungen: Jeder eintretende Chor: 
herr bezahlt dem Mesner einen halben Gulden? Binnen zweier 
Monate hat er im Befit eines almucium zu jein oder er wird mit 
dem Verluſt der Präfenzgelder bejtraft, bleibt aber gleichwohl 
zum Bejuc des Chores verpflichtet‘. Nachträglicy wurde den 
Statuten beigefügt, daß jeder neu invejtierte Chorherr dem pre- 
senciarius oder collector zwei Gulden zu bezahlen Habe, weil 
Dekan und Kapitel des Stifts fi) dem Biſchof zur jährlichen 
Entrihtung von zwei Pfund Heller an Stelle der Inveſtitur— 
gebühren verpflichtet hatte?. Wer aber bereits Kanoniker gewejen 
war, aber jeine Präbende aufgegeben und eine andere am Stift 
erlangt hatte, durfte an den Präjenziar nur einen, dem Mesner 
aber nur einen Biertelögulden bezahlen. Jedoch erfuhr diejes 
Statut eine, ihrem inhalt nach unbekannte Berbefjerung‘. 

Jeder Kanoniker joll in feinem Tejtamente etwas (mie viel, 
war dem Gewiſſen des einzelnen anheimgeftellt) zur Verjchönerung 
der Kirche und für die Präfenz binterlafjen”. 


' Stat. 15. 

? Stat. 27. 

3 Stat. 19. 

* Stat. 16 almucium - amietus, quo canoniei caput humerosque 
tegebant. Du Gange, Glofjfar. Vgl. U. ©. 4, Anm. 2. 

»Dieſe Beitimmung (Stat. 28, jteht im Widerfpruch mit Urf. vom 
2, April 1483, welcher fich nur ausgleichen ließe, wenn die Konjtanzer 
Münze dem doppelten Werte der württembergiichen entfprochen hätte. 

° Ur. S. 130, Anm. 2. 

S. 128, Stat. 19, 


169 


Stirbt ein Chorherr, jo wird der Todestag, der ſiebente 
und dreißigjte Tag mit ZTotenvigil und Seelenamt begangen. 
Nötigenfalls werden Lichter, Brot und Wein von der Präjenz 
gereicht, wenn aus dem Vermögen des Berftorbenen diejen her- 
fömmlichen Anforderungen nicht genügt werden könnte!. 

Nach dem Tode eines Kanonikers legen dejien Teſtaments— 
volljtrecdter ein Verzeichnis feines Inventars an und zwar ſobald 
als möglich, halten feine Dienerichaft einen vollen Monat im 
Haufe, reihen ihr von der Hinterlafjenjchaft den anftändigen 
Unterhalt, bejorgen das übliche Armengefchent (vietus) und die 
Beerdigungsangelegenheiten und jchlagen zur Erbichaftsmafje des 
Berjtorbenen auch die Einfünfte, welche der Präbende während 
des genannten Monates pro rata zufallen. Dieſe ſog. Dejervit- 
zeit, die fonft meist viel länger dauerte als einen Monat, wurde 
auch dann eingehalten, wenn unmittelbar nach dem Tod des 
Chorherrn ein neuer präfentiert wurde und diejer Nefidenz hielt. 
Solange die Defervitzeit dauerte, wurden ihm nur die Präſenz— 
gelder gereicht. Wenn aber ein Präfentierter nach jenem Monat 
jeine Antunft oder feine Reſidenz noch hinausjchiebt oder wenn 
noch gar feiner invejtiert it, dann foll daS corpus praebendae 
oder das fire Einkommen von der abgelaufenen Defervitzeit an 
bis zur Ankunft des neu Präjentierten pro rata zum Schmud 
der Kirche verwendet werden; den Reſt erhält der Neupräſen— 
tierte. Die Rate aber wird gerechnet von dem Feſte Johannis 
des Täufer bis zu demjelben Felte des nächiten Jahres”. 

Die Karenzzeit, die der Papſt für die Chorherrenprofejjoren 
abgeschafft hatte, ift alfo hier wieder eingeführt, jedoch in ſolch 
geringem Umfang, daß fie wohl faſt nie praktiſch wurde. 

Die Stellung des Propftes erfuhr durch die neuen Statuten 
feine Änderung. Nach mie vor ftand ihm die Oberleitung des 
Stifts, die Verhängung von Strafen aller Art, der Borfig im 
Kapitel zu, nur daß er in dem neu errichteten Amt eines Dekans 
eine willkommene Stüße erhielt. Der Propft, der als Kanzler 
der Univerfität und als Nepräfentant des Stifts nad) außen 
nicht nur häufig an der Teilnahme am Chordienft verhindert 
war, fondern auch oft auswärts weilte, bedurfte eines Stell- 


! Stat. 19. 
® Stat. 18. 
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vertreters, der einerjeits unter ihm jtand und ihm verantwortlich 
war, deſſen Selbitändigfeit aber andererjeits dem Kollegium 
gegenüber zur Aufrechterhaltung der nötigen Auftorität gewahrt 
blieb. 

Wo nicht ausdrücklich decanus ecclesiae c«ollegiatae zu 
lejen ijt oder aus dem Zuſammenhang es ſich zweifellos ergibt, 
daß der Stiftsdefan gemeint ijt, gilt es vorfichtig zu fein, da 
ſonſt leicht eine Verwechslung mit einem Defan der vier Fakul— 
täten der Univerfität, namentlich der philofophifchen, oder mit 
dem Pfarrer, der zeitweile Dekan des Yandfapitels war, möglic) 
it. Offiziell wird, wie bereit3 oben erwähnt, das Dekanat erſt 
am 12. März 1483 errichtet und Konrad Bömlin zum erjten 
Defan ernannt. Gleichwohl begennet uns aber fchon früher ein 
Stiftsdefan. In der Vergleihsurfunde zwijchen dem Stift umd 
dem Nuralfapitel vom 10, Dftober 1481, von welcher jpäter 
noch die Rede fein wird, werden neben dem prepositus et capi- 
tulum ecclesie collegiate in Tuwingen aud) noch decanus, vicarii 
et cappellani eiusdem ecelesie und zwar im Gegenjaß zu decanus, 
camerarius et confratres (decanatus ruralis in Tuwingen genannt, 
und am 25. Februar 1482 fommt Konrad Bömler bereits als 
Defan des Stifts zu Tübingen urkundlich vor'. Vergleicht man 
damit den Wortlaut der offiziellen Ernennung Bömlins zum 


Defan „Conradum Bömlin ... pro vero jipsius ecclesie 
decano .. . ordinamus et instituimus“, wo der Ton eben 


jowohl auf dem vero wie auf dem «decano liegt, während das 
vero beim zweiten Glied scolastico bezeichnendermeife fehlt, To 
ergibt jich folgendes Nefultat: Schon bald nad) Errichtung der 
Univerfität hatte man im Tinterefje der Ordnung unter den 
Chorherren und den Stiftsvifaren die Notwendigkeit eines Stell 
vertreterö des viel in Anipruch genommenen Propſtes eingejehen 
und die Errichtung des Defanates geplant. Bömlin hatte wohl 
gegen das Verſprechen diejer Würde auf jeine frühere Stelle in 
Urach) verzichtet und in Tübingen den Titel eines Amtes geführt, 
dejjen Errichtung erit geplant war, Offenbar wurde er all: 
gemein als Dekan angejehen, denn fonjt hätte er nicht als jolcher 
urfunden und Bergenhans hätte ihn micht zum „eigentlichen” 
Dekan ernennen und einjegen fünnen. 

Verkaufsurkunde, Orig. Perg. Spit.Arch. Tüb. fase. Vla, Nr. 274. 
Val. feine Regeſten. 


171 


Die Stellung des Defans dem Propſt und Stift gegenüber 
fommt zum Ausdrud in dem Eid!, den er bei jeinem Amts: 
antritt in die Hände des Kapitels abzulegen hatte, und in dem 
Titulus „officium decani*?. Dana) gelobt er dem Propſt 
Gehorfam und Ehrfurcht, Beobachtung der Statuten, ſoweit fie 
namentlich fein Amt betreffen, perjönliche Nejidenz infomweit, daß 
er ohne Willen des Propſtes oder in deſſen Abmwejenheit des 
älteften Chorherrn nicht über einen Tag, ohne Einwilligung von 
Propſt und Kapitel jich nicht über ſechs Tage von der Stifts- 
firche entferne, Anerkennung des Propſtes und Napitel® als 
Gerichtshof in jtrittigen Fällen und die Sorge für würdige Feier 
des Chordienftes. Dieje Pflicht iſt näher erklärt in dem offi- 
cium decani. Sie bezieht ſich darauf, daß er bei allen Tag: 
zeiten vor Beginn oder menigitens unter den erjten im Chore 
erjcheint und bis zum Ende anmwejend bleibt, die Verſäumniſſe 
beachtet, die WVerfehlungen im Chore nach) den Statuten rügt, 
den anderen im PBiallieren, Singen und in der Disziplin im 
Chor ein gutes Beispiel gibt, für jorgfältige Verrichtung des 
Chorgebetes durch die zu demjelben verpflichteten ‘Berjonen und 
für Verhütung von Argerniſſen und Berwirrungen beim Chor: 
dienjt jorgt, in Angelegenheiten, die den Chordienjt betreffen, 
jo oft nötig, das Kapitel beruft, jedes Jahr zwifchen Oſtern 
und Ehrifti Himmelfahrt mit einer vom Kapitel dazu beauftragten 
Perſon die Kanonifer in allen auf ihre Pfründen bezüglichen 
Punkten vifitiert und dafür forgt, daß ſie ihre Dotationen in 
itand halten, die dem Defan zugemwiejenen Mefien ſelbſt fingt 
oder im Verhinderungsfalle einen Tauglichen damit beauftragt, 
das richtige Tempo beim Pialmengebet jorgfältig überwacht, daß 
er endlich auch für die Erhaltung der kirchlichen Schmucdgegen: 
itände, dev Paramente, Bücher und Reliquien beforgt iſt. 

Die höheren Feittage, an denen ‘Bropit oder Dekan jelber 
funftionteren und namentlich die feierliche Mefje auf dem Hoch: 
altar jelber celebrieren mußten, waren jo verteilt, daß es den 
Propſt an den vier Hauptfeften und an Fronleichnam traf, den 
Dekan aber an Chriſti Bejchneidung, Erjcheinung, Mariä Licht: 
meß und Verkündigung, Balmfonntag, Gründonnerstag, Kar: 


ı Urt, S. 131, Nr. 30. 
Are. ©. 131, Nr. 31. 
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freitag und Karjamstag, Georgi, Ehrifti Himmelfahrt, Vigil von 
Pfingiten, Mariä Geburt, Allerheiligen, Allerjeelen und Martini, 

Aus all dem ift erfichtlich, daß fich die Befugnifje des 
Dekans fajt nur auf die gottesdienstliche Ordnung im Stift be- 
ziehen, welche zu handhaben dem Propfte wegen feiner Doppel: 
jtellung nicht mehr möglich war. 

Der Eid, den der einzelne Kanonifer bei jeiner Aufnahme 
zu leiften hatte, ift inhaltlidy derjelbe, wie ihn die Kanonifer der 
erjten Periode zu leilten hatten, nur daß einerjeit3 die Ver: 
pflichtungen gegen die Univerfität mwegfielen, andererjeitS aber 
dem Dekan ebenjo wie dem Propſte Gehorfam und Ehrfurcht 
gelobt werden mußten?. 

Im Eide des Propftes, des Dekanes und der Chorherren 
fehrt die Vorjchrift wieder, daß von den Gütern der Präbende 
ohne die Einwilligung des Kapitels nichts veräußert werden 
dürfe. Stellt e8 fich aber heraus, daß ein Gut oder eine Gülte 
nicht das nötige mit genügender Sicherheit abmwirft, jo follen 
jie verfauft werden, der Erlös ſicher aufbewahrt und jobald als 
möglich andere Güter für das betreffende Benefizium angefauft 
werden? Im übrigen fann der einzelne Kanonifer über die 
Einfünfte jeiner Pfründe beliebig verfügen; er ijt Eigentümer, 
nicht bloßer Verwalter derjelben, wenn auch feinem Eigentums: 
vecht eine große, aber zur Erhaltung und gegen jelbjtjüchtige 
Ausnüßung der Pfründe unbedingt notwendige Schranfe ge- 
jogen war. 

Eine bejondere Beitimmung war für die Verwaltung der 
Defanatspfründe notwendig. Da nämlich zu diefer SO Morgen 
Wald gehörten, jo mußte auf eine forftmäßige Ausnugung 
desjelben gejehen werden. Deshalb bejchloß das Stapitel am 
22, November 1510, daß der jeweilige Dekan aus dem Bläſiwald 
jährlich für feinen Gebrauch und zum Verkauf ohne Einwilligung 
des Propſtes und Kapitels nicht mehr als vier Morgen fchlagen 
lafien dürfe und daß er auf den genannten Wald genau acht 

' Stat. 21. 

? Stat. 29. Die Ranonifer der zweiten Periode leijteten wohl über: 
gangsmweife den S. 108. gedrudten Eid, in welchen einerfeit3 die Ver: 
pflichtungen gegen den Defan aufgenommen, andererjeit3 die Verpflich— 
tungen gegen die Univerfität gejtrichen find; fpäter, nach Errichtung der 
neuen Statuten, den Eid ©. 130 f. 

’ Stat. 17. 
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babe, damit nicht die jungen Triebe und die neuen Pflanzungen 
in den 3 eriten Jahren vom Vieh benagt und verwüjtet werden; 
denn dies würde zum offenfundigen Schaden für jenen Wald 
und damit auch für die Präbende und das Dekanat ausfchlagen. 


Beſetzung der Kanonifate. 


Eines der wichtigjten Rechte der Kapitel bildete das Selbit- 
ergänzungsreht. Doch war dasjelbe vielfach bejchränft. Der 
Landesherr erwarb ſich im Laufe der Zeit das Präjentationsrecht. 
So war es auch in Sindelfingen ergangen. In der Bitte 
Eberhards an den Papſt Sixtus um die Verlegung des Stifts 
nach Tübingen heißt es vom Sindelfinger Stift „ecclesia, que de 
iure patronatus diete Mechthildis archidueisse ratione dotis 
existit“?. „Eberhards Mutter war aljo mit ihrer Widerlage 
auf Sindelfingen verwiejen worden“? und übte das Patronats— 
recht dajelbft aus. Durch die Transferterung jollte aber an 
ihrem Rechte nichts geändert werden. Sie durfte Deswegen auc) 
in Tübingen auf die zehn Kanonifate und jomit auch auf die zehn 
Lehrſtühle präfentieren und nach ihrem Tode jollte diejes Recht wieder 
an den Grafen von Württemberg zurücfallen‘. Aber jchon in 
der eriten Ordnung vom 23. April 1481 verordnete Graf Eberhard, 
daß nach feinem und feiner Mutter Tod das durch die päpftliche 
Bulle garantierte freie Präfentationsrecht für jeine Nachfonmen 
beichränft werde. Dieje durften vielmehr nur jenen präjentieren, 
den die Univerfität, der Kanzler und der Kirchherr zu Tübingen als 
den Tauglichiten ausgewählt hatten, Diefer zunächft zu gunften 
der Univerjität geleijtete Verzicht Fam nachmals aud) dem Stifte zu 
aut. Da nämlich die Chorherrenpfründen der Univerfität inforporiert 
wurden, jo erjtveckte jich das Präjentationsrecht der Umiverfität jpäter 
bloß mehr aufdie Lehrer der Univerfität, nicht auch auf die Kanoniker 
des neuen Kapiteld. Die zu Chorherren erhobenen Vikare, das 
neue Kapitel, hatten das Selbjtergänzungsrecht: ob fie folches 
ihon als Vikare hatten oder als neues Stapitel mit ihm erſt 
ausgejtattet wurden, iſt nicht erfichtlih. Daß fie es aber als 

' Stat. 37. 

un. ©. 2. 

’ Chr. Fr. v. Stälin, Württembergiiche Gefchichte ILL, 771. 

mu. ©. 15. und 22f. 

’uu. ©. 73f. 
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neues Kapitel bejaßen, läßt fich beweiſen. In dem fpäter zu 
beiprechenden Lagerbuch des Stifts! leitet eine Reihe von Ehor- 
herren den Bericht über ihr Pfründeeinfommen mit den Worten 
ein: ich bin mit diefer Pfründe von Propſt, Dekan und Kapitel 
belehnt worden. infolge des Wiener Ktonfordates (1445) befam 
das Stift unter den päpftlichen Sendlingen zu leiden. Chorherr 
Johannes Bet jagt von fich?, er ſei „beleunet worden vom 
probjt, dechan und capittel des jtifts zu Tüwingen und dur) 
fhain päbjtlich gwalt oder cortißonen ꝛe.“ Ernſt Heß? erhielt 
feine Pfründe von Papſt Julius II. und dem Kapitel. Petrus 
Heß* wurde von einem Doktor, genannt Peter Spißer?, belehnt, 
„van fie hat apojtolice vaciert”, jedoch ijt beigefügt „aber doc) 
mit verwilligung meiner erwürdigen herren des obgemelten jtifis". 
Sole Worte lafjen zugleich den Unmillen durchblicten, mit 
welchem derartige Eurtifanen aufgenommen murden. 

Wenn ein bejjer dotierte® Kanonifat durch den Tod oder 
durch die Nefignation des feitherigen Inhabers erledigt wurde, 
jo fonnte und durfte es gejchehen, daß der Inhaber eines 
minder dotierten nach- bezw. vorrückte. Diefe Art der Bejegung 
nennt man Option. Sie iſt in den Gtiftsftatuten vorgefehen, 
injofern ein auf folche Weiſe vorrüdender Kanoniker nur die 
Hälfte des Betrages zu zahlen hatte, den ein neu aufgenommener 
entrichten mußte. So iſt es, um ein hiftorijches Beispiel anzu: 
führen, zu verjtehen, wenn M. Martin Schimpf von ich jagt, 
ex jet „zum andern mal verwechjelt worden“. 

Die Belegung des Dekanats erfolgte zum erjtenmal durch 
den damaligen Propſt kraft päpitlicher Vollmacht. Wie der 
zweite Dekan, VBejenmeyer, fein Amt erlangte, wiſſen wir nicht. 
Im jahre 1524 aber taufchte Veſenmeyer mit dem Pfarrer von 
Derendingen, Johannes Rumetjch; von diefem Taufche heißt es, 
daß er gefchehen jei mit Einwilligung derer von Tübingen, die ihres 


’ Aus dem Jahre 1535. 

® 3it. Lagerb. fol. 75b. 

3 Ebd, fol. 29a. 

+ Ebd. fol. 72b. Zeit der Belehnung: 1534. 

’ Peter Spißer iſt 1527 (5. Mai) bifchöflicher Nat in Konitanz, 
1531 Domberr in Konftanz und Chur und Propft in Bifchofszell, Eiſelein, 
Geſch. und Belchreibung der Stadt Konitanz (1851), S. 137 und 257. 
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Spitals halb die Kirche zu Derendingen zu leihen hatten’, und 
mit der des Propftes und der Chorherren „als der Defanei 
Lehensherren“?. Danach) hatte alfo das Kapitel in der Wahl 
des Defanes freie Hand, wie ja auch das Wiener Ktonfordat die 
höheren Dignitäten ausdrüdlich vom päpftlichen Bejegungsrecht 
ausnahm. 

Belegung der PBropitei. 

Zur Zeit der Verlegung des Sindelfinger Stifts nad; Tübingen 
war M. Tohannes Degen Propſt und er führte fein Amt aud) 
zu Tübingen weiter bi3 zu jeinem Tode am 30. September 1482, 
Das Kapitel wählte nun als neuen Propſt den berühmten Johannes 
Vergenhang, decretorum doctor. Da wandte ſich Graf Eberhard 
an den Papſt Innocenz VIII. und ftellte ihm vor, die Grafen 
von Württemberg haben jeit unvordenflichen Zeiten auf Grund 
eines bejonderen päpftlihen Privileg das Recht gehabt, dem 
Diözefanbifhof den Propſt in Sindelfingen zu präjentieren. 
Diejes Recht jei ihnen nicht bejtritten und wiederholt mit Erfolg 
von ihnen ausgeübt worden. Zwar jei die Bropjtei inzwischen nad) 
Tübingen verlegt worden; allein dies könne an dem Rechte nichts 
ändern und dieſes müſſe deswegen auf ihn (Eberhard) als den 
Nachkommen und Erben jener Grafen übergegangen jein. 

Wie weiter aus der päpftlichen Bulle vom 26. Auguſt 1492° 
erjichtlich ift, war zwifchen dem Grafen und dem Kapitel ein 
Streit entjtanden, da das Kapitel behauptete, ihm jtehe das 
Recht den Propft zu wählen zu. Durch die Vermittlung mehrerer 
geiftlicher Männer einigten fich die ftreitenden Parteien dahin, 
daß fünftig bei Erledigung der Propftei das Kapitel befugt fein 
jolle, einen Doktor oder Yizentiaten aus einer der oberen Fakul— 
täten zu wählen, den dann der zuitändige Bifchof inftituieren 
müfje; eine etwaige Einjpradje des Grafen und feiner Nachfolger 
jollte wertlos jein. Diefer Vergleich wurde vom Bijchof bejtätigt 
mit dem Beifügen, daß es nicht recht und billig jei, dem Grafen, 
der doch der Gründer und Förderer der Univerfität jei, das Präjen- 
tationsrecht zu entziehen, daß er und feine Nachfolger an der 
Wahl einer geeigneten Perjönlichkeit zum Propfte das größte 

' Demfelben zugleich mit Weil intorporiert am 17. November 1485. 
Drig. Perg. Spit.-Arch. Tüb. fasc. VIII, Nr. 308. 

® Zagerb. fol. 

mu. ©. ff. 
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Intereſſe haben, bejonder3 weil mit diefem Amte das eines 
Kanzler3 an der Univerfität verbunden ſei und daß das Wahlrecht 
auf Grund jener Einigung und deren Bejtätigung vom Kapitel 
nicht erworben worden fei und nicht erworben werden fünne, 
da die von Innocenz VIII. und vom apojtolifchen Stuhl ergangenen 
Rejervationen bezüglich der hauptjächlichjten Dignitäten an den 
Kollegiatjtiften entgegenstehen. 

Dies ald Grund jeines Bittgefuches benübend bat der Graf 
den Bapft Innocenz, ev möchte jenen Bertrag und deſſen Be: 
ſtätigung rückgängig machen, ihn wieder in fein früheres Necht 
einjegen und ihm gejtatten, bei Erledigung der Propſtei dem 
apoftoliichen Stuhle einen Doktor oder Lizentiaten aus einer 
höheren Fakultät, der zur Übernahme des Kanzleramtes geeignet 
jei, zu präjentieren. Am 7. Juli 1492 willfahrte Innocenz dem 
Grafen in allem, was er gewünjht. Da der Papſt aber jchon 
am 15. ‚juli jtarb und deswegen eine Bulle hierüber nicht mehr 
ausgefertigt worden war, holte jein Nachfolger Alerander VI. 
das Berjäumte nach und bejtätigte den obigen Vertrag. 

Die Kritik des ganzen Übereinfommens iſt ſehr erichwert, 
da wir jenes päpftliche Privileg aus unvordenklicher Zeit nicht 
fennen und allen Grund haben, an deſſen Ertjtenz zu zweifeln. 
Wenn wir die Neihe der Pröpite in Sindelfingen durchjehen, jo 
finden wir, daß fie fait ausnahmslos gewählt wurden!. Von 
einer Präſentation wiſſen wir nichts. Ein folches Recht können 
die Grafen von Württemberg aber auch nicht von den früheren 
Herren Sindelfingens ererbt haben. Denn der Pfalzgraf Rudolf 
von Tübingen begab ſich im Jahre 1263 jeglicher Einmiſchung in 
die Bropitwahl und gejtattete den Kanonifern die freie Wahl ?. 
Mit all dem jtimmt die von Widmann zur Wahl jeines Bor: 
aängers gemachte Bemerkung überein „capitulum habuit jus 
eligendi prepositum*?, Wuffallend iſt nur, daß weder in 

' Die beiden Propiteien in UN. ©. 8 und 9 und Haug, Ghron. 
Sindelfingen 4—6 ergänzen fich derart, daß fo ziemlich von jedem Propſte 
die Mahl bezeugt ift. Nur die Pröpſte der allerlegten Zeit machen eine 
Ausnahme. 

? In der Abgrenzung der Rechte und Pilichten zwijchen Stadt, 
Stift und Pfalzgrafen heißt es „de eligendo preposito soli canoniei 
habeant liberam facultatem“, Haug a. a. O. 5.31; Schmid, Pfalzgr. 
UB. ©. 25. 

3 Urt. ©. 1. 
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den Statuten der eriten noch der zweiten Periode jich eine Be: 
ftimmung über die Propitwahl findet. Aber ebenjo wenig tft 
das Bräjentationsrecht in irgend welcher Form angedeutet. Allem 
nach betrachtete man die fanonifche Wahl durch die Chorherren 
und die darauffolgende Bejtätigung durch den Ordinarius, wie 
beide in dem Statut von 1297 zum Ausdruck kommen, als 
noch zu Recht beftehend. 

E3 mag ja fein, daß ſich die Grafen wie früher die Pfalz- 
grafen eigenmächtig in die Wahl einmifchten und daß ihr Einfluß 
für die Wahl den Ausjchlag gab; aber von da bis zu einem 
förmlichen Präfentationsrecht ift noch ein weiter Schritt. Daß 
der Graf diejes Recht erſt jo ſpät beanjprucht und nicht jchon 
in der päpftlichen Bulle, in der ihm das Präfentationsrecht auf 
die Kanonikate bejtätigt wurde, auf defjen Anerkennung drang, 
fpricht jedenfall3 für die kanoniſche Wahl. Wollte man in Die 
Präjentation auf die Kanonikate auch die auf die Propſtei ein: 
rechnen, fo müßte man fonfequenter Weife den Grafen 1481 
auch auf beide verzichten lafjen. 

Bei diefem hiftorischen Tatbeitand wird man jagen können, 
daß dev Graf jene Bulle gegen das hiftorische Recht erlangt hat. 

Übrigens wurde der Fall nur ein einzige® Mal praktisch. 
Nach den Tode des Vergenhans präfentierte Herzog Ulrich den 
Dr. Widmann dem päpftlichen Stuhle auf die Bropitei?. 


Stift und PBfarrfirde. 


Die Pfarrkirche St. Georg war jchon feit langer Zeit dem 
Klojter Bebenhaufen inforporiert. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
ſahen ſich die Pfalzgrafen vonTübingen zu Veräußerungen verſchiedener 
Höfe, mit denen das Patronatsrecht der Pfarrkirche zu Tübingen 
verbunden war, veranlaßt. Das Kloſter erwarb ſie und mit 
ihnen das Patronatsrecht und wußte den Papſt Johannes XXII. 
zu beſtimmen, daß er am 27. Oktober 1325 den Konſtanzer Biſchof 
beauftragte, die Kirche dem Kloſter zu inkorporieren“. 


' &8 lautet: ordinamas, quod, quieunque in ecelesia nostra Sind. 
prepositus de novo canonice eligitur et confirmatnr, canonici debent 
sibi promittere manuali fide obedientiam ... exhibere. Haug, Chron. 
Sindelf. ©. 38f. 

? Schnurrer, Erläuterungen 20. ©. 335. 

* Urkunden gedrucdt bei Schmid, Pfalzgr. UB. ©. 66 und 98, aber 


Freib. Didc.-Arhiv. N. III. 12 
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Da3 Kloſter bezog die Einkünfte der Pfarrkirche und mußte 
einen ftändigen Pfarrverweſer (vicarius perpetuus) in Tübingen 
unterhalten. 

Solcher vicarius perpetuus war ſchon feit längerer Zeit ! 
der al3 decanus ruralis et plebanus in Tüwingen inffribierte 
Conrad Brünig senior?. Diefer verſah mit zwölf Kaplänen die 
Seeljorge und den Gottesdienjt in der Stadt. So fommt es, 
daß zu den Beratungen über die Transferierung des Sindelfinger 
Stifts nach Tübingen Klofter, Zeutpriefter und Kapläne beizuziehen 
waren. jenes, um deſſen Intereſſen es fich in erſter Linie handelte, 
gab feine Zuftimmung, nachdem der Graf am 21. Februar 1477 
die Juficherung erteilt hatte, daß durch die Verlegung des Stifts 
in dem jeitherigen Verhältnis der inkorporierten Kirche zum 
Ktlofter feine Veränderung eintreten werde, daß namentlich das 
Necht des Konventes rücjichtlih der Leihung der Pfarrkirche 
und der anderen Gerechtiame unangetaftet bleiben jolle?, 

Der Pfarrer trat zum Stift in feine nähere rechtliche Be— 
ziehung und war in Ausübung der Seeljorge wie vom Klofter 
jo vom Stifte vollitändig unabhängig. Anders war es mit den 
Kaplänen. Als Bilare der Chorherren übernahmen ſie die Ver: 
pflichtung, ſich am Chorgebet zu beteiligen. 

In ein engered Verhältnis zum Stift trat der Pfarrer erft, 
als Vergenhans im jahre 1483 mit päpftlicher Erlaubnis und 
Vollmacht eine neue, dritte, Dignität, eine Scholaftrie, einrichtete, 
diefe für immer mit der Pfarritelle verband und den damaligen 
Pfarrer Konrad Scheferlin zum eriten Scholafter ernannte. 
Dadurch erhielt der Pfarrer einen bejonderen Pla im Chor 
und Sitz und Stimme im Kapitel. Worin aber das „onus 
scholastriae* näherhin bejtand, ift ſchwer zu jagen. Jedenfalls 
hatte er nicht mehr die Aufgabe, die dem Scholafter an den 


bloß im Auszug, ganz in Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. XIV, 357 (359) 
und 370. Zum Ganzen auch Schmid, Pfalzgr. S. 304, Anm. 6. Zeit: 
Ichrift XX, 236. Inkorporation Durch B. Rudolf 19. Mai 1326. Ebd. 
XX, 243. 

' Bereits 1465 iſt er Pfarrer in Tübingen. Orig. Spit.:Arch. Tüb. IL, 
Nr. 44. Dal. 1474 (14. Febr.) ebd. II, Nr. 45. 

"MU, ©. 465, Nr. 3. 

Paulus, Die Zilterzienfer-Abtei Bebenhaufen (hrsg. vom Württ. 
Altertumsverein, Stuttg. 1586) ©. 42. 
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mittelalterlichen Domjchulen zufam. Seine Stellung wird wohl 
weiter nicht viel mehr als eine Ehrenitelle gemweien fein. Des- 
wegen geſchieht auch jeiner in den Statuten feine Erwähnung, 
und wo in der Gejchichte des Stift3 der Pfarrer auftritt, was 
ziemlich häufig geichieht, handelt er immer als Plebanus, nie 
als Scholaſter. 

Für das hohe Anjehen des Plebanus jpricht bejonders 
deutlich der Umitand, daß er und der Propſt in feiner Eigenichaft 
als Kanzler eidlicdy verpflichtet wurden, über die Ausführung 
der Univerfitätsordnung zu wachen; dagegen waren fie von den 
Gejchäften, welche nicht die Ordnung und den Nutzen der Univerfität 
betrafen, frei. So waren fie jtatutarifch von der Wahl zum 
Rektor der liniverfität ausgejchloffen !. Endlich wurden jie als Mittler 
und Tädingsleute beftimmt bei Irrungen zwifchen dem Landes— 
heren und der Univerfität oder zwijchen leßterer und der Stadt 
Tübingen ?. 

Die Perſönlichkeiten, Die zu jener Zeit Kirchherren in Tübingen 
waren, find folgende: Breuning trat allem nach bald zurüd. 
Er lebte noch 1486, In einer Urkunde vom 17. April dieſes 
jahres vermacht er als „quondam plebanus ecclesie necnon 
decanus decanatus in Tuwingen“ fünf Gulden zu einer Jahrtags— 
ftiftung im Auguftinerkloiter in Tübingen? Auf ihn folgte der 
im Sommer 1478 als „s. tlıcol. professor plebanus huius loci 
Tuwingen* injfribierte Johannes (Heynlin) de Lapide“. Durd) 
jeinen jedenfall3 um 1480 erfolgten Abgang von Tübingen wurde 
die Stelle abermals erledigt, Wahrfcheinlich erhielt fie jett der 
nachmalige Propſt Vergenhans“. Dieſer blieb wohl Kirchherr 
bis zu feiner Ermwählung zum Propſt. Sein Nachfolger Konrad 
Scheferlin, der in der befannten Urkunde von 1483 als modernus 


‚au. ©. 43. 

® nu. 74. 

’ Meutlinger Gefchichtsblätter, 4. Jahre. (1893), V, 82. 

+ U. S.473, Nr. 70. Er iſt im Winterhalbjahr 1478,79 Univerfitäts- 
reftor mit dem Titel „s. theol. doctor atque ecelesie collegiate bea- 
tissime virginis Marie et ss. Georgii et Martini in Tuwingen reetor 
et plebanus bene meritus*. Über das Leben und die Tätigfeit dieſes 
berühmten Mannes vgl. W. Biſcher, Gefch. d. Univ. Bafel von 1460 
bis 1529 «Bafel 1860) ©. 157 ff. Vgl. auch die Titel feiner Predigten 
ebd. S. 164. 

> Siehe Reg. vom 23. Juli 1481, 
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plebanus bezeichnet wird, vejignierte, und der Abt Bernhard von 
Bebenhaufen präjentierte dem Biſchof den feitherigen Pfarrer ın 
Dußlingen, Martin Plantjch, auf die erledigte „Itändige Pfarr: 
vermwejerei” (28. Sept. 1491)". 1508 entrichtet ev als plebanus 
ecclesie collegiate in Tuwingen das Subfidium?. Daraus erklärt 
es jich, daß diefer berühmte Theologieprofefjor und Prediger von 
da an nie mehr Rektor geworden ijt. Er ftarb am 18, Juli 1533°, 
nachdem er feine Stelle ſchon früher aufgegeben hatte. Der leßte 
Stadtpfarrer vor der Reformation war der Theologe Gallus 
Müller von Fürftenberg. Urkundlich fommt Müller in diefer 
Stellung ſchon am 24. Juli 1531 vor (vgl. die Bropjtregeiten). 

Ohne daß wir eine jpezielle Verordnung vorausjegen müßten, 
jehen wir lauter Univerfitätsprofefjoren als Stadtpfarrer an der 
Stiftskirche. Die meijten übernahmen das Amt eines Brädifators 
wohl jelber, wie 3. B. Johannes von Stein, wohl auch Vergenhans. 
Plantſch ift als Kanzelredner bekannt‘ und iſt auch ausdrücklic) 
als concionator Tubingensis bezeichnet®. Doch jcheinen zeitweilig 
auch die Brofejjoren der Theologie das Predigtamt verwaltet zu 
haben, wie wir von Dr. Balthajar Käuffelin willen, daß er 1526 
unter den Gejandten des Biſchofs von Bafel al3 „ordinarius 
theologie und predicant zu Thumingen” auf der Disputation zu 
Baden erfchien®. Der Brädifator wurde von Bropft und Kapitel 
je auf ein Jahr angejtellt und auf Kapitelsfojten bejoldet ’. 


Stellung zum Ordinarius. 


Für die damaligen firchlichen Zustände ift es bezeichnend, 
daß die Univerfität, eine nach damaliger Anjchauung Firchliche 


’ Orig. Perg. Stuttg. Abt. Bebenhaufen. 

Freib. Dide.-Archiv XXVI (1898), 79; nicht Plaufch, Tondern 
Planſch oder Plantich. 
Schnurrer, Erläuterungen ©. 300. 

+ Schnurrer, Erläuterungen S. 299 (Crusius, Ann, Suev, III, 10.4). 

> Sein 1507 zu Tübingen gedructes Werf führt den Titel „Opus- 
culum de sagis maleficis Martini Plantsch concionatoris Tu- 
bingensis*. K. Steiff, Der erite Buchdrucd in Tübingen von 1498— 1534. 
(Tüb. 1881) S. 231, Wr. 16, 

®° Schnurrer, Erläuterungen S. 329, wo auch deſſen übriges Yeben 
ausführlich behandelt iſt. 

"Url. S. 122. 
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und mit Stirchengut gegründete Anftalt, mit völliger Umgebung 
des Diözefanbifchofs ins Leben gerufen wurde. Noch auffallender 
it, daß auch die Verlegung des Stifts nach Tübingen und die 
Einrichtung requlierter Chorherren ohne Einwilligung des Bifchofs 
durch den Bapit geichahb. Endlich faufte der Graf jich bezw. die 
Univerfität von den Annaten für die der Univerfität inforporierten 
Pfarreien und für die Kanonifate beim Papſte los ', während 
doch dem Bijchof von Konftanz diefe infolge päpftlichen Privilegs 
zufamen ?, 

Zum erjtenmal fam das Stift mit dem Biichof in Berührung 
wegen jeiner Vikare. Der Propſt und das Kapitel trafen wegen 
des Stiftsdefans, der Bifare und Kapläne ein Übereinfommen 
mit dem Dekan, Kammerer und den librigen Mitaliedern des 
Yandfapitel3 Tübingen. Danach jollten der Stiftsdelan, 
die Vikare und Kapläne von jeder Obedienz und von jeder Yeiitung, 
die fie bisher wegen ihrer Benefizien dem Nuralfapitel jchuldeten, 
entbunden fein. Nur an den gemeinſamen Musgaben des Land— 
fapitel3 mußten jie wie bisher den fie treffenden Teil entrichten, 
Diejen Beitrag hatte der jeweilige Stiftsdefan oder ein von ihm 
Bevollmächtigter zu jammeln und binnen zweier Monate nach 
Feſtſetzung der Tare dem Kapitel bezw. defjen Kammerer einzu- 
händigen. Wenn das Yandfapitel dem Landesherrn oder anderen 
Vorgeſetzten ein Gejchent machen wollte, waren diejelben zu einer 
Beiſteuer nicht verpflichtet. Um jeden Verdacht auszuschließen, 
wurde der Stiftsdefan zur Auferlegung jener Beiträge berufen 
und durfte an den Berhandlungen teilnehmen. 

Diefer Vertrag wurde dem Bischof Otto vorgelegt und von 
diefem am 10, Oktober 1481 beftätigt. Propſt und Kapitel des 
Kollegialftift3 in Tübingen geben ihre Einwilligung ?, 

Im Laufe der Zeit ftellte es jich aber heraus, daß dieje Art 
der Berjteuer zu den gemeinjamen Auslagen des Ruralfapitels 
unbequem war und Streitigkeiten hervorrief. Daher wurde zwischen 
beiden Parteien am 27. Februar 1493 eine neue Einigung ein- 


"MM ©. 10 und Württ. Gefchichtsauellen II, 520. 

»Dieſes alte Recht des Bilchofs von Konſtanz wurde durch Papſt 
Sirtus IV. am 23, März 1482 aufs neue bejtätigt. Freib. Ropialbuch 
F, fol. 50 ff. 

3 Drig. Perg. Stuttgart, Abt. Stift Tübingen. 
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gegangen. Statt des bisherigen Beitrages zahlen Propft und 
Kapitel im Namen des Defans, der Chorherren und Kapläne 
dem Nurallapitel jährlich ein Pfund Heller, und find infolgedeifen 
von jeder weiteren Leiſtung frei. Nun hatte bisher ein gemifier 
Kut von Hirſchau dem Stift ein Pfund Heller entrichten müflen ; 
diefes wies Propſt und Kapitel dem Auralfapitel zu und war 
damit Fünftighin von diejem vollftändig unabhängig !. 

Nachdem die Kapläne an der St. Georgenfirche zu Chor: 
herren erhoben worden waren, gab der Bilchof am 2. April 1484 
die Erlaubnis, verjchtedene Benefizien zur Dotierung der neuen 
Kanonifate dem Stift zu inforporieren, verlangte aber an Stelle 
der Inveſtiturgebühren jährlich ein Pfund Konftanzer Heller ?. 

Eine andere Abgabe an die bifchöfliche Kurie war das 
ſog. subsidium charitativum, eine anfängli nur bei 
außerordentlichen finanziellen Bedrängniſſen der bijchöflichen Kaffe 
auferlegte Steuer, die fpäter immer häufiger wurde und fich zu 
fejtjtehenden Taxen ausbildete. So entrichtete das Stift zu 
Sindelfingen als subsidium caritativum den zwanzigften Teil 
feines Gejamteinfommens im Betrag von 60 fl, Daran bezahlte 
der Propft für jich und für den Plebanus 9 Pfund Heller, jeder 
Kanoniker 5 7 8 3 und die neun Kapläne gaben zufanımen 
15 fl. In Tübingen bezahlte der Propft nur noch 7 Pfund‘, 
weil die Stadtpfarrei abging, die ja die Negulierten erhielten. 
Die Beifteuer der Chorherren blieb natürlich die gleiche und betrug 
für jeden 5 7 8 3 h (fo auch nach dem Regiſter von 1508), 
fiel jedoch mit der Inkorporation der Pfründen an die Univerjität 
gänzlich weg. Zwar machten 1508 die Kolleftoren den Verſuch, 
das Subfidium von der Univerjität zu erhalten für die damals 
an die Univerjität gefommenen fünf Kanonifate, aber requisiti 
nichil dederunt, quia nil ut dieunt tenentur. (Die Regulierten 
bezahlten 10 7 16 3 für die zwei Kanonifate und Präbenden, 
15 fl. für die neun Kaplaneien, 2 7 für die Pfarrei und 1 7 


' Drig. Berg. ebd. 

: Kopialbuch im Erzb. Archiv Freiburg A (353), ©. 62. 

3 Damit jtimmt das Subsidium charitativumsKRegilter von 1508: 
prepositus ecelesie collegiate in Tuewingen nomine sue prepositure 
que prius fuit in Sindelfingen, solvit 5 gulden. Archiv 26 (1898), 76 
SHLABI 7720 5. 
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4 3 für eine neue Kapelle, Allerheiligenaltar; im ganzen alfo 
35 7.) 

Im übrigen ſei hier darauf hingemwiejen, daß der Propſt 
im Auftrag jeines Kapitel3 fich zu Konftanz am 24. uni 1492 
mit einer Reihe ficchlicher Würdenträger gegen die Auflegung 
neuer Subfidien ausjpricht ?. Doch jcheint dieſer Proteſt wirfungs- 
08 verhallt zu fein. 

Mannigfache Beziehungen zwischen Stift und Bifchof ergaben 
ſich infolge der verfchtedenen inforporierten Kirchen und der 
primi fructus oder Annaten. Das nähere hierüber wird in dem 
unmittelbar folgenden Abjchnitt behandelt. 


3. Das Einkommen des Htifts. 
A. Die Prüfen. 


Warum mir in diefer Periode von der Dispofition der 
vorigen etwas abweichen, hat einen durchaus praftiihen Grund. 
Es fommt nämlich bei der Darftellung des Verhältniſſes zwischen 
Stift und Univerſität hauptſächlich auf die zmwiichen beiden ge— 
ichehene Bermögensteilung an. Eine Urkunde hierüber fennen 
wir zwar nicht; wohl aber find wir infolge eines Lagerbuches 
oder Urbars des Stifts über deffen Einkünfte aufs genauefte 
unterrichtet. Deswegen ift e3 geboten, von dem Gegebenen aus: 
zugehen, um nachher auf diefer Grundlage jchlußweife zu dem 
vorläufig Unbekannten zu gelangen. 

Genanntes Lagerbuch, das fi) im Staatsarchiv zu Stuttgart 
befindet, trägt die Nummer 182 mit der Aufichrift „Des ftiffts 
zii Tuͤwingen einfhomen anno Domini 1535 verzaichnet jampt 
der probfty und aller pfründen einfhomen”, enthält 86 Blätter 
in jechs Lagen und als Wafjerzeichen ein umgefehrtes p mit 
einem darüber jtehenden Freuzgefrönten s. Nur die fechite Lage 
hat ein anderes Wafferzeichen, nämlich einen Ochjenfopf mit einem 
von einer Schlange ummundenen Stabe zwijchen den Hörnern. 
Der Bericht über das Einfommen des Propjtes fehlt. Die erft 


' Url. ©. 133 und Freib. Diöe.Archiv a.a. O. 5.76. und 98. 
? Gejchichtöfreund 33, 407; ald Vertreter de3 Kapitels jiegelt er 
mit deſſen Siegel. 
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jpäter vorgenommene Paginierung läuft aber ungejtört durch das 
ganze Buch, 

Fol. 1° beginnt mit folgender Einleitung: 

Jaerlich zins und gült, auch andrer gefalle gemainer preßens 
dei ſtiffts zuͤ ſanet Joergen und fanct Martin zu QTümingen, 
darvon nad) abzug ordenlicher— auch züfaelliger bejchwerden, 
außgab und coftens der chor mit fingen und leßen der jiben 
gezeiten, auch begegnus der jarzeyt uff fibenzehen peronen und 
priejter fampt vier jungen chorjchilern von wylund dem durd): 
fuchtigen hochgepornen furften und hern her Eberharten, hertzog 
zu Wirtenberg und zü Ted, grave zu Mimpelgart, hochloblicher 
gedechtnus in verenderung diß ftiffts von Sindelfingen und auff: 
rihtung des newen jtiffts auch hohen ſchül zu Tumingen gnedig- 
lichen angeßehen und verordnet underhalten joll werden, wie 
nachvolgends clarer angezaigt würt. 

Das Einfommen der Präfenz jest ſich zufammen aus ablös: 
baren Gülten und aus den Erträgnifjen des Zehnten. Jene 
jind nad) den Terminen geordnet, an welchen jie einliefen, und 
beliefen jich in ihrer Gefamtjumme auf 460 78234h um 
fielen zumeijt aus Gütern in den Tübingen und Sindelfingen 
benachbarten Dörfern, 

Bon diejen Einkünften gehen folgende Auslagen ab: 

I. 18 7 12 34h für ein Grabtuch [diefes wurde am 
Jahrtag der Stifterin während des Seelenamtes auf die Bahre 
oder Tumba gelegt und nachher armen Leuten zur Anfertigung 
von Kleidern gefchenkt] und zur Anschaffung von DL für ein 
ewiges Licht in der Pfarrkirche, jomwie zur Belohnung des Mesners 
für feine Mühe, AU dies rührt von einer Stiftung der Wilme 
des Prof. Dr. Caspar Forftmeifter her!. 

2, 2 A 16 3 an die Kapelle zu Schwärzlod). 

3. 3 7 6 3 Steuer, Landjteuer, Zins und Wacht vom 
Präſenzhaus in der Münz zu Tübingen. 

4. 20 7 73 an den Bilchof von Konftanz wegen der 
inforporierten Kirchen; 3 2 8 h dem Pedellen (Kolleftor), der 
da3 Geld einjammelt. 


' Aus dem Jahr 1531 (24. Juli). Orig. Perg. Spit.Arch. Tübingen 
fasc. XI. 
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5. 19 7 dem Dekan des Stifts an feine Pfründe und an 
jeinen Vigilzettel“. 

6. 26 7 als Almojen nach Sindelfingen, eine Verpflichtung, 
die noch vom alten Stift herrührt. 

7. 21 7 dem Präſenzmeiſter und 5 7 12 3 dem Gegen- 
jchreiber der Präſenz als Yohn. 

Summe der Ausgaben 116 7 17 53h. 

Somit bleiben dem Stift an jährlichen Zinien noch 343 7 
11 34Ah (!. 

Weit bedeutender als diefe Hellerzinfen waren die Erträg- 
nifte des Zehnten. Solchen beſaß das Stift teils in den inforpo- 
vierten Pfarreien, teil in einzelnen Höfen. 

1. Zu Thailfingen im Gäu gehörte der Zehnte zu drei 
Zeilen dem Stift, der 4. Teil aber dem Spital zu Tübingen. 
Er betrug jährlih, wenn fein Mißwachs geherricht hatte, ein: 
jchließlich des Widemhofes 300 Malter Frucht Herrenberger Maß. 
Davon gingen fir Sammeln, Drejchen, Fuhrmwerf und Fuhrmann 
29 7 10 3 ab. 

2, Zu Kicchentellinsfurth bejaß das Stift ebenfalls 
drei Teile des Zehnten, während den 4. Teil der Spital zu 
Reutlingen bezog. Er betrug jährlich ungefähr 200 Malter 
Tübinger Maß. Dazu fam als Erlös aus dem Zehentſtroh 
18 @7 13 3 4 h, aus der Schweinag 8 3 8 h. Davon geben 
als Ausgaben ab 61 7 6 3 2 h, darunter 6 7 dem Pfarrer 
an fein Einfommen, 6 7 den Heimburgen von dem Faſelvieh, 
anderes für Sammeln des HZehnten, Fuhrmwerf, Drefchen, Flegel- 
hänge und Aufziehen der Frucht in die Bräfenzicheuer zu Tübingen. 

3. Zu Aidlingen? Schon in der erjten Univerjitäts- 
ordnung vom Jahre 1481 hatte Graf Eberhard dem Stift 
die Inkorporation der Kirche in Aidlingen in Ausficht gejtellt?. 
Vonjeiten des Grafen wurde das Verſprechen injofern erfüllt, 
als er am 7. Mai 1487 dem Propite Vergenhans, dem Defan 
und den Chorherren des neuen Kapitel geitattete, die Kirchen 


' Siehe unten: Defanspfründe. 

° Daß dieſer Ort in allen folgenden Urkunden gemeint it, unter- 
liegt feinem Zweifel; vgl. UN. S. 71. Am Lagerbuch heißt es wiederholt 
„Dettlingen Boeblinger ampts“. 

s pgl. MI. S. 17. 
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zu Aidlingen und Holzgerlingen, wenn fie erledigt würden, 
dem Stifte inforporieren zu laffen. Den Zehnten aber behielt 
jich der Graf vor!. Die Inkorporation duch den Bifchof erfolgte 
aber zu Lebzeiten Eberhards nıcht mehr. Erſt am 23. März 1500 
richtete der Herzog Ulrich die Bitte an den Biichof, ev möchte 
dem Stift die beiden Kirchen inforporieren; der Graf wollte fich 
und feinen Nachfolgern aber das Bräjentationsrecht und die aus 
beiden Dörfern dem Herzog gehörenden Zehenten rejerviert wiſſen?. 
Der Bifhof Hugo von Landenberg entiprach diefer Bitte und 
ftellte am 6. April 1500 die Inkorporationsurkunde aus. Dieje 
ift uns zwar nicht mehr erhalten, aber ihr Datum ift uns aus 
einem auf fie Bezug nehmenden Nevers des Bropftes VBergenhans 
vom 13. April desjelben Jahres befannt®. Ob nun aber die 
biichöfliche Urkunde angefochten wurde oder ob fie zu Grunde 
ging, wir willen es nicht. Am 26, April 1504 jtellt derſelbe 
Bilchof eine neue Sinforporationsurfunde aus, in welcher Alrichs 
Bittgefuch vom 23. März 1500 injeriert ijt!. Während ſonſt 
bei Erneuerungen von Urkunden gewöhnlich der Grund aus: 
drücklich beigefügt wird, ift in diefer zweiten Urkunde der eriten 
mit feiner Silbe gedacht. Doch werden ich beide Urkunden nicht 
wejentlic; voneinander unterjchteden haben. Als primi fructus 
mußte da3 Stift bei der Erledigung von Holzgerlingen 36 fl., 
bei der von Xidlingen dagegen 30 fl. an die bijchöfliche Kurie 
entrichten. 

Diefer Vertrag blieb in Kraft bis ins Jahr 1524. Am 
11. Juli diefes Jahres bejtimmte der Bilchof, daß fortan jtatt 
der Annaten das Stift jährlich 6 fl. wegen dev beiden Kirchen 
zu bezahlen habe. Zugleich wurde der 24. Juni 1525 als erjter 
Termin diefer Abgabe feftgejeßt. Die Urkunde, in welcher die 
Inkorporationsurkunde vom 6. April 1500 angezogen ift, ift 
dem Meverd des Propſtes Widmann vom 14. Oftober 1524 
inferiert. Aber auch diefer Revers ift uns nur in einer Abjchrift 
erhalten ®. 


’ Sattler, Grafen 3, Beil. 107; vgl. Damit die falfche Angabe nad 
Gabelkofer in Beichreibung des D.U. Böblingen S. 126. 

? Orig. Perg. Staatdarhiv Stuttgart (inferiert). 

3 Konitanzer KRopiebuch A. A. ©. 404; Freib. Dide.-Archtv IX, 131. 

+ Orig. Perg. Staatdarch. Stuttg. Abt. Stift Tübingen. 

> Kopialbuch F im Erzb. Archiv Freiburg ©. 241. 
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Die Inforporation von Aidlingen wurde noch im Jahre 
1504 vollzogen. Der damalige Kirchherr velignierte und am 
13. Juni beitätigte der Bischof den Berziht ', M. Johann Yiecht- 
fammer?, wie der Kirchherr hieß, behielt jich aber eine jährliche 
Penſion von 80 fl. vor nebit einer Wohnung, beginnend mit dem 
18. September 1504 (angaria cruecis). 

4, Zu Dagersheim und Darmsheim teilten ſich Stift 
einerjeit3 und Univerjität Samt Propſt andererjeits in den Zehnten 
und zwar je hälftig. 

Dieje drei Zehnten (zu Aidlingen, Dagersheim und Darms— 
heim) trugen dem Stift gewöhnlich ungefähr 700 Walter Frucht 
Sindelfinger Maß. An Unkoften geben im ganzen ab 108 7 
78 4 h. Dieſe drei Zehnten finden jich Deswegen unter 
einer Nechnung, weil fie von einem einzigen Pfleger verwaltet 
murden. 

5. Bon dem Zehnten zu Holzgerlingen beſaß das Stift 
drei Teile, der vierte gehörte den Negulierten zu Sindelfingen 
und etlichen Kaplänen zu Böblingen. Er betrug für das Stift 
jährlich etwa 400 Malter Frucht Sindelfinger Map. Erlös aus 
Dinfel, Haber, Gerjte und Stroh 20 7 12 9. Die Gejamt: 
jumme der Unkoſten belief fih auf 65 7 10 32h. 

6. Der Zehent zu Shönaich aus 90 Jauchert Ückern 
trägt 55 Malter Frucht Sindelfinger Maß. Erlös aus dem 
Stroh 5 7 4 3; aus der Schmweinaß 5 3; aus der Schettach 9 7; 
aus dem Heuzehnten 6 7 13 3. Abgang und Koften: 14 7 
2 32h. 

7. Zn Hirſchlanden (O. A. Leonberg) hatte das Stift 
64 Malter Zehntfrucht aus einem Hof. 

8, Der Zehnte aus einigen Höfen zu Yeonberg, die Huben 
genannt, trug 13 Malter Dinkel und 12 Malter Haber. Diefe 
beiden Zehnten brachte ein Pfleger zu Leonberg (wahrjcheinlich der 
von Univerjität und Propſt angeitellte) gegen einen Lohn von 
7’/a Malter Frucht ein. 

9, Zu Kemnath (DM. Stuttgart) hatte das Stift eine 
jährliche Gülte von ſechs Scheffel Veſen. 

10. Endlich befaß die Präſenz einen vier Morgen großen Acer 


' Drig. Perg. Stuttgart. Vgl. dagegen Freib. Diöe.-Archiv a. a. O. S. 9. 
»Inſkribiert zu Tübingen 1477. UN. ©. 461. 7. 
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bei dem „Hochgericht* zu Tübingen, „Scetterlins Auer“ 
genannt. Das Stift ließ ihn auf feine eigenen Kojten bebauen. 
Er ertrug aber durchichnittlich „nicht über 10 7“. 

Auf fol. 13° fteht folgende intereflante Notiz: 

Zu end zu vermerden, daß von dem reßt obangezaigter 
gefelle und jnkommens gemainer prefens an gelt und fruc/hiten, 
jo nad) abzug aller und yeder nottürfftiger ordenlichen und ge: 
mwohnlicher jaerlicher auch zufälliger ußgab, cojtent und bejchwerden 
bevor ftat, welches in ainer fumm ungevaerlih 465 AT 18 7 
zum wenigiten thain [sie!] mag, ſoll und müß der ftifft den chor 
mitt taeglicher preßens und allerlay belonungen jo uff jiben- 
sehen priejter, nemlich ain propſt, ain dechan, 12 chorhern, 
ain caplon, zwen diacon oder leviten und 4 chorſchuͤler (one den 
meßner) in uffrichtung diß ftiffts durch wylund hertzog Eberharten 
hochloblicher gedechtnus angeßehen und verordnet it, underhalten 
und davon die fuben gezeytten auch aemter der meß und jarzeyt 
jingen, leßen und begon lafßen, und mag jölliche taegliche preßens 
ulßerhalb belonünfg] der cantor, wochner und anderer, jo aemter 
tragend, fich lauffen ainem yeden, der ſy verdient, teglichs uff 
33, thüt 54 7 10 3 jars. Und daß ift die höchſt preßens 
geweßt, dwyl dißer ftifft gemwert, bey dißen jaren, jo die frucht 
hohem werdt gemweßt, mag wol ringer werden, [je] nach dem die 
frucht gelten wurt. So etwas uberpleubt uber [fol. 13®] ſölliche 
taeglich preßens, dienet daß jelbig zum fürfchlag und gütt hauß— 
haltung. Hat ung [ fett] ber der ftifft ſich an feinem yn- 
fommen gebejßert und zugelegt etwan vil jar hieher mer dan 
durch anderß. 


B. Einkommen des Dekanates. 


Indem mir das Einkommen der Propitei vorläufig über: 
aehen, da es wegen jeiner Abhängigkeit von der Univerjität erit 
jpäter behandelt werden fann, bringen wir zunächit das des 
Defanates zur Darſtellung. 

Das Einfommen des Defans fest fih aus zwei Pfründen 
zufammen, nämlich aus der des Altars Simonis und Judä in 
der Pfarr» und Stiftskirche zu Tübingen und der St. Blafius- 
pfründe auf dem Bläfiberg bei Tübingen. Dekan Konrad Bömlin 
bezahlt deswegen fein subsidium charitativum im Jahre 1508 
nicht nur racione offieii sui, fondern auch racione capellanie 
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altaris sanctorum Simonis et Jude et capelle sancti Blasii!. 
Erjtere war eine Kaplanei, die aber der Papſt dem Stift in- 
forporierte, wie aus der Genehmigungsurfunde des Biſchofs erhellt ?. 
Leßtere faufte der PBropft Johann Degen jamt dem Berge als 
„ein frey Gut von Edelleuten, die Lat genannt” im Jahre 1480°, 
Wie das Lagerbuch zeigt, waren beide Pfründen jchon vor der 
Verlegung des Stiftes zu einer vereinigt worden. Zur Zeit, da 
diejer Kauf abgejchlofjen wurde, war Georg Laſt im Befit der 
vereinigten Pfründen, milligte aber gegen eine SKaplanei zu 
Darmsheim und zu Weil im Schönbuch in den Kauf ein. 

Zur Defanatspfründe gehören folgende Güter: 

1. ein Hof zu Nebringen im Gäu, 

2. ein Lehen, Neuband genannt, unterhalb des Kreßbacher 
Schloſſes gelegen, 

3. der Bläjiberg mit Haus, Hof, zwei Scheuern, Garten, 
Feldern und Wieſen nebjt der St. Blafiusfapelle. Dazu gehören 
80 Morgen Wald (über das Ausnutzungsrecht ſ. oben S. 172 F.). 
Was der Dekan und der Meier nicht für ſich brauchten, Eonnte 
erjterer verkaufen. Der Erlös betrug 7—8 7, je nachdem das 
Holz „gutt oder böfe ift”. — Der ganze Bläfiberg wird mit 
Äcdern, Wieſen und Wäldern auf 150 Morgen geichäßt. Die 
St. Blafiusfapelle hat 3 fl. jährlicher Gülte, nämlich 2 fl. und 
1 Ort ( fl.) und 1 7 1 23 aus einem Weingarten zu 
Derendingen. 

Alles in allem trägt jomit der Hof auf dem Bläfiberg mit 
den Zinfen 34 7 17 3, dazu noch 3 3 6 h, 8 Hühner und 24 
Malter Frucht ohne die Kapelle, die auch noch 3 fl. trägt. 

Ferner hat die Pfründe verjchiedene Weingärten und Wein- 
gülten, einige Acker und Hellerzinfe. Der Dekan hat ein Pfründe- 
haus und zwei „Kern“ übereinander unter dem Kornhaus der 
Präfenz am Kirchplag. Davon gibt er Steuer und Landfteuer, 
Wacht und etlihe Zinfen. Er hat von der großen Präſenz 
10 7, von der Eleinen 15 3 der „Bigilien halber" auf Martini. 


Freib. Didc.-Archiv XXVI (1898), 77. 

* Unten S. 190 f. 

> Klüpfel I, 260. Befchreibung des O.A. Tübingen ©. 359. Die Angabe 
in Bejchr. des D.A. Böblingen ©. 140 fann chronologisch nicht richtig fein; 
denn Degen jtirbt jchon 1482 und Bömlin iſt fchon 1481 im Beſitz der 
St. Blafiuspfründe; vgl. dazu Reutlinger Gefchichtsbl. 8 (1897), 14. 
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Bom Chor hat der Dekan 9 7 mehr als die Chorherren; 
im ganzen aljo 19 7 15 4 ohne die große Präjenz, an der 
er mie jeder andere Chorherr Anteil hatte. — Befchwerden 
der Pfründe: Wenn man die 4 7 Spenn, Steuer, Landſteuer, 
Wachtgeld und etliche Zinjen, die Koften für Unterhaltung des 
Pfründhauſes jowie des Haujes und der zwei Scheuern auf dem 
Bläfiberg, von denen er an einer die Baupflicht hatte, zufammen: 
rechnet, jo belaufen jich die Ausgaben auf etwa 10 fl. Ferner 
hat er feinem Vorgänger 10 fl. Nejervat zu bezahlen. 

Im ganzen hat die Pfründe an Frucht: an Noggen zu Nebringen 
17 Malter, Veſen von dem Neuband 7 Malter, von demfelben 
Lehen auch 3 Malter Haber, 50 Eier, 4 Hühner, vom Zehnten 
und vom Bläfiberg 42 Malter 10 Viertel allerlei Frucht je nad 
dem Bau. Dies macht, alles zu Geld geichlagen, 75 7 1% 
4 h, 2 Hennen und 14 Hühner. 


C. Einkommen der einzelnen Kanonikate. 


Durch die päpftliche Bulle vom Jahre 1482 wurden die Sindel- 
finger Kanonifate der Univerſität einverleibt, die 12 Kaplaneien 
an der Georgenfirche zu KRanonifaten erhoben und deren Bfründen 
nebjt einem Benefizium im Spital und die St. Nifolausfapelle 
zu Schwärzloch zur Dotierung der neuen Chorherrenſtellen ver: 
wendet. Da die legteren beiden Benefizien in jener Urkunde nicht 
genannt find, der Biſchof Otto aber nur die vom Papſt Sirtus 
bereit3 angeordnete Einverleibung qutheißen will’, jo müjjen wir 
eine uns unbekannte päpjtliche Bulle vorausjegen, in welcher 
Näheres über diefe Inkorporation enthalten war. 

Aus der biichöflichen Genehmigungsurfunde erfahren wir auch 
die Namen der 12 Kaplaneien, von denen jede einen eigenen, 
einem oder mehreren Heiligen oder einem in der Heilsgefchichte 
berühmt gewordenen Gegenjtande gemwidmeten Namen trug; fie 
jind folgende: das Benefizium des Altars in der Kapelle St. Jakob, 
des Altars der jeligen Apostel Petrus und Paulus, der Maria 
Magdalena ?, des hi. Martin, des bi. Kreuzes, des hi. Nikolaus, 


Abſchrift im Kopb. des Erzb. Arch. in freiburg A (353), S. 62. 
: 7. Sept. 1345 jtiftet eine Witwe aus Tübingen in der Pfarrkirche 
einen Altar zu Ehren der hl. Maria Magdalena und Katharina 
und den Unterhalt für einen Prieiter mit 12 77 h jährlicher Einkünfte 
aus Gütern in Gültitein und Tübingen. Reg. epp. Const. No. 4733, 
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des bi. Sebajtianus, der hl. Apoftel Simon und Judas, der 
jeligen Jungfrau Maria und Aller Heiligen, der jeligen Jungfrau 
Maria und der hl. Ottilia. Die Titel der Altäre weichen ziemlich 
ab von der Aufzählung bei Bunz! und auch von den jpäteren 
Titeln der Kanonifate, wie wir fie aus dem Lagerbud) fennen. 
Im letzteren Falle liegt der Grund wohl in dev VBermifchung der 
neuen Titel mit denen der alten Kanonikate, die man nicht unter: 
gehen laſſen wollte. 

Das Einkommen diejer neuen Bräbenden war teil ein fires 
(corpus praebendae), teil3 beftand es in wechjelnden Einkünften. 
Zu leßteren zählen die Distributionen aus der großen und Eleinen 
Präſenz. Erjtere wurden durch die Teilnahme an den fieben 
fanonifchen Tagzeiten verdient, letztere erhielten die, welche bei 
Abhaltung der Totenmette am Vorabend (vigiliae) und des 
Seelenamtes am Morgen (missa defunctorum oder requiem) 
anmwejend waren. Dabei war aber die Möglichkeit vorhanden, 
daß ein Chorherr der einen Hälfte der Totenfeier anmwohnte, die 
andere aber verfäumte. Deswegen beftimmten die Statuten, daß 
die Distributionen der fleinen Präſenz auch hälftig verliehen 
wurden? Da ferner der Hebdomadar nur zum regelmäßigen 
Chordienſt verpflichtet war, jo wurden einzelnen Kanonifern, 
bejonders wenn die Piründe nicht reichlich dotiert war, die Pflicht 
auferlegt, die Vigilien abzuhalten d. h. im Totenofficium die 
in der gewöhnlichen Matutin dem Hebdomadar obliegenden Funk— 
tionen vorzunehmen und das Totenamt zu fingen. Als Belohnung 
hiefür wurde dem betreffenden Kanoniker aus den Jahrtags— 
itiftungen eine beitimmte Anzahl von Gülten zugewiejen, die er 
dann jelbjtändig verwaltete. Das Verzeichnis diefer Gülten nannte 
man Vigilzettel, wie wir im folgenden wiederholt jehen werden. 

Mas die Höhe der Bräjenzgelder (aus der großen Präſenz) 
betrifft, jo läßt fich im allgemeinen behaupten, daß fie in ver: 
ichiedenen Zeiten verichieden waren. Sie hingen von den Ein» 


Betätigung durch den Bistumsverwefer am 22. September 1345. Ebd. 
Nr. 4735. Eine andere Altaritiftung (ohne Namen) 21. Mat 1347. Reg. 
Boica 8. 102 und Reg. ep. Const. No, 4811. 

' „Die Stiftskirche zu St. Georg in Tübingen” (Tüb, 1869) ©. 14. 
Eine Auseinanderfegung mit dieſer Schrift iſt wegen Der fehlenden 
Quellenangabe unmöglich. Vgl. Rlüpfel a.a. O. I, 8of. 

? Ir. S. 130. Stat. 26. 


192 


fünften des fiscus presentiarum ab. Anfänglich müfjen fie jehr 
gering geweſen jein, weswegen wir die Worte Ulrichs in der 
Bitte um Inkorporation von Aidlingen und SHolzgerlingen 
„in betrachtung fleine der gult unnd nußung, jo die chorherren 
da jelbs habend“ wohl begreifen. Im Jahre 1508 werden fie 
von den Kolleftoren des Subsidium charitativum auf nur 10 A? 
minus 5 3 h angeichlagen!. Was den Chorherren an fixem 
Einfommen abging, follte ihnen durch die Distributionen einiger: 
maßen erjegt werden. Im Jahre 1535 betrugen fie täglich 3 7, 
alfo im Jahr, wenn einer nicht verjäumte, 54 T 10 3. Dod 
wird ausdrüclich beigefügt, daß dies wegen der hohen Frucht— 
preife bisher die höchſte Präſenz geweſen jei. 

Im mejentlichen dasjelbe Reſultat gewinnen wir aus einer 
Urfunde des Herzogs Ulrich vom 2. Dezember 1534? Diejer 
hatte den Kanoniker Ernft Bampf als Gejandten nah) Rom 
gejchieft und ihn gegen 20 Monate in feinen Dienften beichäftigt. 
Nah den Statuten Hatte der Chorherr feine Präjenzgelder zu 
beanjpruchen. Gleichwohl verlangte er 80 fl., für das Jahr aljo 
48 fl., eine Summe, die der vorigen annähernd gleichfommt. 
Die Höhe des Betragd hatte der Chorherr aber offenbar nad) 
den Präfenzgeldern vom Jahre 1534 berechnet. Wenn aber jeine 
Reife ins Jahr 1517 fiel, jo beanjpruchte er offenbar zuviel. 
Schon früher hatte ſich das Stift gegen 16 fl. und 10 7 mit 
ihm abgefunden. Allein Bampf bezeichnete vor dem jiegreichen 
Ulrich jenen Vertrag als ihm aufgedrungen, und dem Drude der 
äußeren Gewalt mweichend verjtand ſich das Stift zu einer Zulage 
von 26 fl., ſodaß fich die Präjenzgelder im Jahre 1517 höchſtens 
auf 30 fl. belaufen haben, 

An der Kleinen Präſenz fonnte einer vom Bigilzettel abgejehen 
etwa 5—6 77 verdienen, vorausgejeßt, daß er nichts verfäumte, 

(Schluß folgt.) 

' Freib. Dide.-Archiv XXVI (18981, 77. 

? Drig. Stuttg. Stift Tüb. Über Zeit und Zweck diefer Sendung 
vgl. Cruſius a.a. O. III, 10. 


Das ehemalige Franzisfaner-Minoriten- 
Kloſter in Villingen. 


Von P. Benvenut Stengele. 


Der vom bi. Franziskus gejtiftete Orden der Minoriten 
(Minderbrüder, fratres minores) faßte noch zu deſſen Lebzeiten 
auch in Deutichland feiten Fuß. Es geihah dies im Jahre 
1221, aljo noch fünf Jahre vor dem feligen Hinfcheiden des 
jeraphifchen Heiligen. Zunächſt fuchten feine Söhne in den 
Biſchofsſtädten fich niederzulaffen, ſchon deshalb, weil fie ja ohnehin 
des Diöceſanbiſchofs Zulaflung in feiner Diöceſe bedurften. Bald 
aber juchte man auch an anderen Orten Niederlaffungen zu 
gründen. So wollten fich angeblich ſchon 1237 einige Franziskaner 
auch in Villingen niederlajjen; weit entfernt aber bei den Bürgern 
Aufnahme zu finden, erfuhren fie vielmehr Beichimpfungen und 
Mißhandlungen, was jedoch an den Schuldigen bejtraft wurde. 
So jagenhaft dies erfcheint, ebenjo ficher ift, daß Graf Heinrich 
von Fürftenberg im Jahre 1267 den Provinzial der Minoriten 
von Dberdeutfchland, Bruder Albert, erfuchte, einige feiner Brüder 
nad) der ihm gehörigen Stadt Villingen zu jchiefen, um daſelbſt 
zur Vermehrung des Gottesdienjtes und Beförderung des Seelen: 
heiles eine Ordensniederlaffung zu gründen. Er verjprach hierbei, 
alle Rechte, Freiheiten, Statuten und Gewohnheiten des Ordens 
zu erhalten und dafür zu jorgen, daß auch von feinen Untergebenen 
dasjelbe beobachtet werde. Zugleich überließ er den zu fendenden 
Brüdern all den Grund und Boden in der Stadt, der ihnen 
Ihon angewiejen war oder den ſie fünftig noch zur Aufführung 
ihres Kloſters erhalten würden. 

Der PBrovinzialminifter entjprach der Bitte und jo fonnte 
bereit3 zu Anfang des folgenden jahres Graf Heinrich mit feiner 
Gemahlin Agnes den anfommenden Brüdern den ihnen zugedachten 
Pla zur Errichtung eines Klofters im Einverftändnis und auf 

Freib. Dide.Archiv. NF. IIL. 13 
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Bitten der Villinger Bürger anmeifen'!. Dieſes Gründungsdatum 
mit dem Beifügen, daß der erite Guardian des neuen Kloſters 
Heinrich von Freiburg war, wurde auc) in einer Inſchrift, welche 
im Ehore der Billinger Minoritenkirche auf der Evangelienfeite 
angebracht war, verewigt ?. 

Zur Beförderung des Baues derjelben erteilten drei Bijchöfe 
Ablapbriefe: Zunächſt der felige Albert der Große, ehemaliger 
Biichof von Regensburg, durch Urkunde d. d. Villingen 30. Oftober 
1268®, dann am 16. Dezember 1270 der damals als MWeihbijchof 
von Konftanz fungierende Biſchof Johann von Gadir*, endlich 
der bald darauf ſich ebenfalld längere Zeit in der Diöceſe Konſtanz 
aufhaltende Bifchof Albert von Marienwerder (ep. Insulanus i. 
e. Insulae B. M. Virg.) oder PBomejanien durch Urkunde d. d. 
Villingen 13. Mai 1281°. 

Im Jahre 1292 war die Kirche erbaut und mwurde am 
27. April 1292 eingeweiht von dem SKonftanzer Weihbifchof 
Bonifazius, Bifchof von Bosnien (ep. Bossonem)°®. Ohne Zweifel 
erlitt der Bau eine Unterbrechung durch den Brand, welcher 
1271 die ganze Stadt Villingen mit Ausnahme des Spital3, des 
Sohanniterhaufes und des Minoritenklofters in Aſche legte; dieje 
drei Gebäude wurden wohl nur deshalb verjchont, weil jie vom 
übrigen ftädtifchen Gebäudefompler etwas abgelegen waren. 

Man wollte offenbar den Mitbrüdern der oberdeutjchen 
Minoritenprovinz, wozu Villingen gehörte, Gelegenheit geben, die 
neue Kirche nebſt Klofter fchon bald in Augenjchein nehmen zu 
fönnen, und hielt deshalb noch im Jahre 1292 daſelbſt ein 


! FUB. I, No. 459 u. 464; vgl. Schöpflin, Hist. Zar.-Bad. IV, 247 u. 248. 

® Sie lautete: „1268, Jan. 15, dominica prima post octavam epi- 
phaniae monasterium hoc ab illustri et generoso comite Heinrico de 
Fürstenberg et conjuge ejus Agnete fundatum est, primusque loci 
hujus guardianus fuit frater Heinricus a Friburgo.* FUB. I, No. 465. 

> Um jene Zeit weihte derjelbe auc die Kirche des Leprofenhaufes 
zu Adelhauſen. Vgl. Anal. Bolland. XX, 301 u. FDA. XII, 298; XV, 
308; XVI, 6. 

* Val. über ihn, der offenbar im Auftrag des Königs Alfons von 
KRaftilien und PBrätendenten auf die dDeutiche Königskrone in jenen Gegenden 
weilte, FDA. IX, 27. 

> ®gl. über ihn ebenda XVII, 301. 

* Vgl. Eubel, Gejch. der oberd. Minoritenprovinz S. 212, Unm. 84, 
und Baur, Die Ausbreitung der Bettelorden in der Diöcefe KRonitanz, im 
FDA. NE. 1, 43. 
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Brovinzfapitel ab. Solche Kapitel wurden dort noch viele — 
jedoch, foviel befannt, feines im ganzen 14. Jahrhundert — ab: 
gehalten !; ein Beweis, daß dafelbft zur Aufnahme einer folchen 
größeren Verfammlung Raum genug und wohl aud) die Mittel zum 
Unterhalte vorhanden waren; allerdings war es gebräuchlich, daß 
auch die Städte, in denen folche Kapitel gehalten wurden, aus 
folchem Anlaß eine größere Beifteuer gaben. Im übrigen ift uns 
über dieſes Klofter aus defjen erjten Zeiten wenig befannt, nicht ein- 
mal die Namen feiner Vorſtände. Der zum Jahre 1290 genannte 
Heinrich ift wohl noch derjelbe, welcher jchon als erjter Guardian 
uns befannt if. Zum Jahre 1341 wird dann ein Guardian 
desjelben erwähnt, aber nicht namentlich. Der nächſte namentlic 
befannte ift — von dem meiter unten zu nennenden Beinrich 
Mittelhoven abgefehen — Joſeph Schnell von Lindau, gehört 
aber jchon dem “jahre 1450 an?, 

Nur aus dem Jahre 1294 ift uns ein Borfommnis, das 
damal3 in Billingen viel Staub aufwirbelte, befannt. In den 
ersten Zeiten de3 Ordens hatte der Provinzial durch mehrere 
Bullen der Bäpite Gregor IX., Innocenz IV. und Alerander IV. 
die Gewalt, ſowohl die Ordensfandidaten wie die Brüder von 
jeder kirchlichen Strafe, ſelbſt von der Erfommunifation, loszu— 
Iprechen oder fie damit zu belegen; Apoitaten des Ordens, welche 
einem Klofter entjprungen waren, durfte er nicht bloß von der 
firchlichen Gemeinschaft ausfchließen, fondern konnte fie auch ver: 
folgen und im Ergreifungsfalle in Feſſeln legen und in das 
Gefängnis werfen lajjen. Eine ſolche Gefangennehmung fand 
nun 1294 zu Villingen ftatt®, Der gefangen genommene Minder: 
bruder, namens Burchard, hatte aber Verwandte in Villingen, die 
ihn gewaltfam zu befreien fuchten und fich dadurch eine Kirchen: 
jtrafe zuzogen. Schließlich wurde über das Los des Gefangenen 
ein Übereinfommen zwijchen dem Grafen Egon von Yürftenberg 
al3 Herrn von Villingen und dem Provinzial Berthold zu Kolmar 
am 20. Februar 1295 getroffen *, 

ı Nämlich in den Jahren 1408, 1421, 1438, 1445, 1472, 1475, 1478, 
1480, 1490, 1500, 1545, 1549, 1553, 1557, 1565, 1580, 1600, 1627, 1650, 
1720, 1783, 1753, 1767, 1774, 1780, 

? Baur a. a. D. ©. 44, Anm. 2. 

’ Sie ift kurz erwähnt in Ann. Colm. (MGSs. XVII, 221). 

* Diefe Urkunde findet ſich in extenso im FUB. I, 656, während 
uns über den gewaltfamen Vorgang der PBillinger Verwandten des Ge: 

13* 
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Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 75 Jahre fpäter. Nach einer 
im Staatsarchiv zu Luzern befindlichen Urkunde des Papſtes 
Urban V. vom 21. September 1369 beauftragte derjelbe den Abt 
von St. Georgen und den Dekan von Billingen, den Heinrich von 
Mittelhoven, welcher eigenmächtig den Minoritenorden und Kon: 
vent Villingen verlaffen, auf Grund der Verordnung Papſt Bene- 
dift3 XII. über die Apoftaten wieder zur Rückkehr zu bewegen 
oder ihn widrigenfall3 zu erfommunizieren. Die Ermahnung 
fcheint gefruchtet zu haben; denn im jahre 1396 war Heinrich 
Mittelhoven Guardian zu Villingen und präfentierte als ſolcher am 
18. Juli d. J. dem Offizial zu Straßburg eine Bulle des Papſtes 
Bonifaz IX. vom 13. September 1395 zur Transfumierung !. 

Es mag fonderbar erjcheinen, daß uns nur über diefe beiden 
ausgefprungenen Mönche des Minoritenklojterd® Villingen und 
ſonſt feine weiteren Nachrichten über die Gejchichte desjelben vom 
Ende des 13. Jahrhunderts bis ins 15. hinein erhalten find. 
Es wäre aber unbillig, deſſen früheſte Gefchichte in die Worte 
zufammenzufaffen: „Vom Billinger Minoritenklofter weiß man 
aus dem ganzen erjten Jahrhundert jeines Beſtehens nichts, als 
daß zwei Mitglieder desjelben apojtafierten.“ Diejes Klojter hat 
bier das gleiche Schickſal, wie fo viele andere Klöſter, von deren 
Gefhichte auf lange Zeit auch nichts als höchitens einmal ein 
dort vorgefommener Exzeß fich verzeichnet findet. Es war diejer 
Erzeß aber nur eine Ausnahme von der Negel, die fich in der 
treuen und gemijjenhaften Haltung der Ordensvorfchriften Fund 
gab, aber nicht im einzelnen verzeichnet wurde. Wir können 
darum getroft behaupten, da im Minoritenklojter Villingen jene 
DOrdensitatuten aus dem 14, Jahrhundert, von welchen noch gleich: 


fangenen eine in einem Formelbuche enthaltene Urkunde des Stadtrates 
von Schaffhaufen (abgedrudt in ZEORH NF-. L 212) aufflärt. 

Eubel a. a. O. S. 234, Anm. 143; Bullar, Franeisce. IV, No. 1065 a. 
Anläßlich der Aufhebung des Luzerner Minoritenklojters, in welchem ein 
Teil des Archives der oberd. Minoritenprovinz aufbewahrt war, famen 
dieje Archivalien in das Luzerner Staatsarchiv. Dem Villinger Kloiter 
gehörten Davon ehemals insbejondere noch zwei Pergamentcodices aus dem 
14. Jahrhundert, welche Abichriften von Ordenskonititutionen enthalten, an. 
Um meiiten betreffen diejelben aber die Klöfter Speyer und Schw. Gmünd. 
Sie wurden in den Spezialgefchichten, welche P. Konrad Eubel über diefe 
Klöjter verfaßte und einerfeits in der ZGONRH. NF. VI, anderjeit3 in den 
WürttVjh. 1890 veröffentlichte, verwertet. 
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zeitige Abjchriften in zwei dort entitandenen, fpäter aber gleich 
der oben erwähnten Urkunde in das Quzerner Staatsarchiv ge- 
ratenen Pergamentcodices fich erhalten haben, nicht nur gefchrieben, 
fondern auch gemwifjenhaft beobachtet wurden. 

Wie jchon oben angegeben, wurden in diefem Klofter vom 
15. Jahrhundert ab öfters PBrovinzialfapitel, auf welchen bejonders 
die Wahlen der Oberen der Provinz, Kuftodien und der einzelnen 
Konvente ftattfanden, abgehalten. Die oberdeutiche Minoriten- 
provinz war nämlich im 15. Jahrhundert in 6 Kuftodien geteilt 
und umfaßte ca. 60 Konvente, jo daß auf jede Kuftodie ca, 10 
Klöfter trafen. Bon den erften beiden ſolchen Kapiteln nun, die 
in den Jahren 1408 und 1421 in Villingen ftattfinden, ift etwas 
auf diejes Klofter bezügliche nicht befannt. Auf dem 1438 dort 
abgehaltenen Kapitel wurde zum WBrovinzial erwählt Konrad 
Bömlein, Kuftos der Kuftodie Schwaben und Lektor des Klofters 
Eplingen, „ein grundgelehrter und frommer Mann, aber von fränf: 
licher jchwacher Natur“, Sein Provinzialat fiel in die auf: 
geregte Zeit, in welcher die Spaltung des Minoritenordens in 
Konventualen und Obfervanten ſich anbahnte. Erſtere Namen 
erhielten jene Söhne des hl. Franziskus, welche die von den im 
Laufe der Zeit teils durch päpftliche Privilegien, teil3 durch Ge— 
wohnheit herbeigeführten Milderungen (namentlich inbezug auf 
die jtrengen Vorjchriften der Regel über die Beobachtung der 
Armut) ſich aneigneten, leßtere jene, welche gegenüber diejen 
Milderungen die urjprüngliche Strenge der Regel (ad litteram, 
sine glossa) beobachten wollten. 

Bereits hatten fich die Obfervanten, welche ſchon vom Konzil 
von Konjtanz bejondere Begünftigungen erhalten hatten, auch an 
das Konzil von Basel, allerdings zu einer Zeit, da dasjelbe jchon 
nicht mehr legitim war, gewendet, um eine Ausdehnung diejer 
Begünftigungen auf weitere Gebiete zu erwerben. Im Klojter 
zu Bafel ſelbſt fanden ſich Anhänger der Objervanz, welche am 
Stadtregimente, das von diejen Beftrebungen großen materiellen 
Gewinn für fich erhoffte, einen mächtigen Rückhalt hatten. Im 
Mai 1441 machten, wie Johannes von Segovia in jeiner Ge- 
jchichte des Konzils von Baſel berichtet, dieſe Bejtrebungen ſich 
bejonder3 geltend. Zunächſt traten denjelben hauptjächlich die 


ı Zichamfer, HYahresgefchichten der Franziskaner » Konventualen 
(Thanner Chronif) I, 552, 
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bereit3 auf dem Konzil befindlichen Minoriten Franziskus de 
Fufte und Andreas de Malvenda entgegen, namentlich der erftere, 
ein Spanier, welcher zugleich Vikar des ganzen Ordens und jpäter 
Bifchof von Granada und als folcher Weihbifchof von Lauſanne, auf 
dem Konzil eine hervorragende Rolle fpielte?. Doch konnten fie die 
Fortfchritte der Obfervanten, welche fih im Jahre 1443 des 
Konventes Baſel vollitändig bemächtigten?, nicht verhindern. 
Auch der Provinzial von Oberdeutichland, bei dejjen Wahl zu 
Villingen im Jahre 1438 der vorgenannte Franzisfus de Fufte 
zugegen geweſen jein foll, richtete bei der den Obfervanten günftigen 
Stimmung des Gegenpapftes Felix V., welche übrigens beim 
vechtmäßigen Papfte Eugen IV. faft in noch höherem Grade 
vorhanden war, troß feines perjönlichen Erjcheinens beim Konzil 
im Sabre 1443 und der auf demjelben abgegebenen Erklärung, 
jede vom Konzil bejchloffene Reform annehmen zu wollen, joviel 
wie nicht3 aus. Gr entfernte ſich deshalb wieder von Baſel 
und mit ihm der Ordensvifar Franziskus de Fuſte?. 


ı „Parte fratrum Minorum de Observantia percerebuere intensius 
vexationes papae et coneilio, obtenta modificata supplicatione a papa, 
ut quoslilibet conventus Ordinis in nationibus Germaniae et Franciae, 
si major aut sanior pars fratrum eorundem eonsentirent, ad modum 
suae strietae obedientiae recipere possent, quodque ad illorum regimen 
extensio fieret decreti XXIae sessionis Constantiensis consilii: cui 
proposito ex animo videbatur iusistere consulatus Basileensis, per 
suos apud papam, deputationes quoque ac congregationes ac deputatos 
consilii frequentissime instantiam facientes. Fiebat autem illis resi- 
stentia non medioeris per Franceiscum de Fuste et Andream de Mal- 
venda ejusdem Ördinis theologiaeque professores, constitutiones, 
privilegia indultaque sedis apostolicae ostendentes, in oppositum 
multifaria allegatione ratiocinantes.*“ Monum. Coneil. gener. saec. 
XV, t. IH, 555. 

? „Agente papa et assistentibus eivibus Basiliensibus, prioribus 
(fratribus Minoribus) ejectis.“ L. c. p. 952. 

° „Exponens causam sui adventus pro reddenda personaliter 
obedientia contra id, quod fratres (de Observantia) objiciebant, con- 
testabatur, nuncquam suae fuisse intentionis, ipsos de observantia 
expellere nec praedicare contra ipsos, quinimo promittebat favere 
eisdem, quamdiu manere vellent, supplicans provinciam non dividi, 
quia exemptorum conventus receptacula essent reorum Ordinis. Datis 
abinde hujus et illorum parte contrariis supplicationibus, ministro 
(provinciali) se oflerente se accepturam omnem reformationem per 
Coneilium fiendam... (lli) de Observantia perstiterunt semper in 
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Das Minvritenklojter Villingen gehörte nicht zu jenen, welche 
fih in der Folge der Obfjervanz anſchloſſen. In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts zählte dasjelbe mehrere tüchtige 
Männer, von denen zwei zur Würde eines Provinzial der ober- 
deutfchen Ordensprovinz gelangten. Es find dies Heinrich Karrer 
und Konrad von Bondorf, Jener jtarb zu Straßburg, dem Haupt: 
flofter der Provinz, wovon fie jeit längerer Zeit auch den Namen 
angenommen hatte und jo gewöhnlich Straßburger Provinz hieß, 
nachdem er derjelben 17 Fahre jegensreich vorgejtanden hatte, 
Konrad aus dem adeligen Gejchlechte deren von Bondorf machte 
ji zunächſt um jein Mutterflofter Villingen verdient, indem er, 
von feinen Verwandten mit den nötigen Mitteln verjehen, diejes 
ganz ruinös gewordene Klofter wieder in quten Stand ſetzte und 
ein neue Dormitorium dazu erbaute. Zum Provinzial 1498 
erwählt, war er der zmweitnächjte Nachfolger des vorgenannten 
Heinrich Karrer und jtarb als jolcher zu Straßburg am 4. Januar 
1510. Bon den jährlich ftattfindenden Provinzkapiteln hielt er 
jenes im Jahre 1500 zu Billingen. Bei der Wahl feines Nach: 
folgers auf dem zu Straßburg am 3. März 1510 gehaltenen 
Kapitel beteiligten jich vom Klojter Villingen der Guardian Heinrich 
Gadener und der Konventual Markus Seger. 

Um jene Zeit lebte im Billinger Minoritenklofter auch der 
wohl aus dem Elſaß gebürtige Ronventual Johann Pauli, welcher 
fi durch fein Volksbuch „Schimpf und Ernſt“ einen Namen in 
der Litteraturgefchichte erwarb ’. Aber auch von feiner geiftlichen 
Beredjamfeit haben ſich Spuren erhalten. Er predigte nicht nur 
in jeinem eigenen Klofter, fondern auch in dem jog. Bicenflojter 
der Klarifjen oder des zweiten vom hl. Franziskus gejtifteten 
Ordens, das gleich dem Frauenkloſter St. German des dritten 
Ordens in Villingen gegründet worden war? Eine Nonne 
jenes Kloſters fchrieb feine namentlich im Jahre 1493 dort ge— 


proposito suae obtinendae exemptionis... Experta quippe in ejusmodi 
fuit illa ab Augustino saepe commemorata quorundam resolutio ultima, 
cum ratione superantur, dicentium: „Quod volumus, sancetum est,“ 
Itaque et minister vacuas recessit non magnam super illis obedientiam 
adeptus, similiter etiam Franciscus de Fuste constitutus per (anti) 
papam vicarius Ordinis.“ L. c. p. 953. 

! Eubel a. a. D. ©. 66 u. 67. 

’ Baur a. 0a. D. ©. 47 u. 72, 
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baltenen Predigten nach und verewigte fie jo in einem jeßt Der 
fol. Bibliothek zu Berlin gehörigen Koder. Durch Mitteilungen 
daraus in den Zeitichriften „Alamania” (1888) und „Biftorifches 
Jahrbuch der Görresgefellichaft“ (1898) find wir über diefelben 
näher unterrichtet. In leßterem fpricht ſich A. Linfenmayer, der 
Verfaſſer einer Gefchichte der Predigt des ausgehenden Mittelalters, 
über die Wirkſamkeit Paulis als Kanzelvedner dahin aus, daß 
der fümmerliche Reft, welcher ſich von feinen Predigten in jenem 
Koder erhalten hat, immerhin genügt, ihn den tüchtigften Predigern 
des ausgehenden Mittelalter an die Seite zu ftellen. 

Um jene Zeit war auch die Billinger Konventsfamilie am 
zahlreichiten; fie zählte durchſchnittlich 26 Priefter, 2 Diafonen, 
3 Scholaren und mehrere Laienbrüder und Novizen; denn jeit 
längerer Zeit war dort ein Noviziat der Provinz eingerichtet. 
Während dajelbit im Jahre 1489 der Konventual Johann 
Zimmermann im hohen Alter von 105 Jahren ſtarb, raffte vier 
Jahre jpäter eine Epidemie junge und alte, ja fajt alle Mitglieder 
des Klofters dahin. Dasjelbe jcheint von da an nie mehr ftarf 
bevölkert gewejen zu fein; zudem wiederholte fich im Jahre 1519 
jene Epidemie mit denjelben jchlimmen Folgen wie 1493. 

Am 12. November 1506 verkaufte der zu Brugfa jeßhafte 
PBaulin Pfaff zu Prünlingen (Bräunlingen) den Villinger Bürgern 
Hanſen Starfhen, Schultheißen, und Hanjen Hermann, Ratheren, 
als Pflegern des Klofterd zu den Barfüßern, wie damals die 
Minoriten auch hießen, feinen dritten Teil am ganzen Kornzehnt 
in Oberbaldingen, dejjen andere zwei Drittel dem Grafen Wolf: 
gang zu Fürjtenberg und dem Junker Burghart von Regkenbach 
zu Smwalfingen gehörten, um 150 fl. rhn. Zandeswährung'!. Auf 
St. Georgi (23. April) des Jahres 1507 fam der römische König 
Marimilian, welcher in einem am 6. März 1497 zu Innsbruck 
gegebenen Diplom dem Minoritenklojter Villingen verjchiedene 
Privilegien erteilt hatte, nach Villingen und mit ihm viele Fürjten 


' „Gegeben uff Donerstag negjt nach St. Martins de hl. Bifchof3: 
tag 1506.* FUB. IV, No.424. Um jene Zeit hatten nämlich die Minoriten, 
welche erit durch das Konzil von Trient die Befugnis, Eigentum zu 
befigen, erhielten, für ihre Temporalien noch Syndiei oder Pfleger, wozu 
allmählich Magiitratsperfonen der Orte, in welchen fie Klöfter hatten, 
erforen wurden, oder vielmehr die Magiftrate jener Orte hatten fich Diefe 
Pflegichaft als Ausfluß ihrer Aıntsgewalt angeeignet. 
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und Herren und „lag die königliche Majejtät zu den Barfüßern“ !. 
Kaiſer Karl V., welcher fich ebenfalld eine Zeit lang in diefem 
Klojter aufgehalten hatte, beftätigte jenes Diplom zu Augsburg 
am 14. November 1530, was fpäter auch Kaifer Rudolf II. dur) 
Urkunde d. d. Regensburg 21. Juli 1594 und ebenjo Kaifer 
Ferdinand II. durch eine gleichfalls zu Regensburg am 11. März 
1623 ausgejtellte Urkunde thaten?. Am 20. Februar 1536 be- 
nadhprichtete von Innsbruck aus König Ferdinand die Stadt Rott: 
weil davon, daß der Abt Johann von St. Georgen von Herzog 
Ulrich vertrieben nunmehr bei den Barfüßern in Villingen ein- 
gezogen fei, mit der Weifung, die Klofter St. Georg’schen Gülten, 
Zinſe ufw. aus dem Gebiete der Stadt und Land dem Abte 
dahin zu verabfolgen ®, 

Die Stadt Villingen und bejonderd das dortige Barfüßer— 
oder Minoritenklojter boten im 16. Jahrhundert auch der Uni: 
verjität Freiburg eine Zufluchtftätte. Die meiften Chroniken der 
Stadt Villingen erwähnen der Flucht der Univerfität Freiburg, 
gehen aber dabei in der Zeit meijt auseinander. Es rührt dies 
wohl daher, weil dieje Hochichule nicht nur einmal, fondern 
mindeften® fünfmal, wie ihre Gejchichte ausweiſt, in Villingen 
Zuflucht geſucht und vorzugsmeife bei den Minoriten gefunden 
bat. Zu den Zeiten der Gefahr, war dieje durch Krieg oder Peit 
(wie früher alle Eontagiöfen Krankheiten genannt wurden) herbei: 
geführt, ließ nämlich die Univerfität Profeſſoren und Studenten 
auseinandergehen und dahin ziehen, wo es ihnen rätlich jchien, 
oder fie begab ſich mit einem größeren oder kleineren Teile ihrer 
Angehörigen in eine andere, die erwünſchte Sicherheit bietende 
Stadt, wo fie zur Zeit dann auch Schüler aufnahm und Unterricht 
erteilte. Sole Zufluchtsorte waren: Villingen, Rheinfelden, 
Ehingen, Mengen, Radolfzell, Konftanz, Freiburg in der Schweiz. 
Villingen wurde namentlic) zur Zeit der Peſt gewählt, weil man 
die hohe Lage der Stadt für die Seuche weniger zugänglich hielt. 
Auch im Fahre 1611 war dies der Fall und am 7. Mai dieſes 
Jahres war es, daß der nachmalige hl. Kapuziner Fidelis von 
Sigmaringen, damals noch Laie, im Minoritenkflofter zu Villingen, 
da3 ganz bejonders den Freiburger Flüchtlingen feine gaftlichen 

ı HUB. IV, S. 518, No. 548, 

? Mone, Duellenf. III, 610, 

® Armbrufterbuch II, 9, ©. 3. 
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Thore öffnete, das Doktorat in der Jurisprudenz erhielt. Noch) 
befand fich in Billingen um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
ein prachtvolles Miffale, welches die Univerfität Freiburg den 
Minoriten au Dankbarkeit im Jahre 1584 übergeben hatte. 
Wie bei Beginn d. f. Reformation die damals vorderöjter: 
reichifche Stadt Billingen dem alten Glauben getreu blieb, jo fand 
die neue Lehre auch im dortigen Minoritenklofter feine Anhänger. 
Im Gegenteil war es gerade ein Billinger Konventual, der in 
Villingen auch geborene Heinrich Stolleyjen, welcher ſich um Die 
Regenerierung feiner Ordensprovinz, die durch dieſe „Reformation“ 
fo große Verlufte erlitten hatte, die größten Verdienjte erwarb. 
Auf den 24. Juni 1531 hatte der damalige Provinzial Hermann, 
ein halber, wenn nicht ein ganzer Anhänger diejer Reformation, 
ein Kapitel nad) Offenburg anberaumt. An diejes Kapitel jchickte 
die Regierung zu Innsbruck namens des Königs Ferdinand ein 
Schreiben des Inhalts, daß der Bodenſee-Kuſtos Heinrich Stoll 
eyjen, zugleich Beichtvater des Frauenkloſters zu Villingen, zu 
diefer Verfammlung nicht fommen fönne, da er nach des Königs 
Befehl aus gegründeten beweglichen Urjachen zu St. Klara bleiben 
und den Klojterfrauen in geiftlichen Sachen ordentlich Unterweiſung 
und Berjehung thun müſſe. Der König erwarte darum aud), 
daß das Wegbleiben des Kuftos nicht als Ungehorſam betrachtet 
und er feiner Amter nicht entjegt werde. Es muß aber doch jo 
etwas vom Provinzial geplant worden fein, da die vorderöſter— 
reichifche Regierung im oberen Eljaß nicht gar lange darnad) fic) 
veranlagt jah, unter Beilage von Briefen des Stolleyjen, der 
Abtiffin und der Stadt Villingen, von einem „Vornehmen“, de3 
Provinzials Barth. Hermann, gegen die beiden (Minoriten- und 
Klariſſen-) Klöfter in Billingen zum Zwecke des Berichtes an 
fol. Majeftät der Regierung zu Innsbruck Mitteilung zu machen. 
Letztere entledigte fic) der Aufgabe durch folgende Vorjtellung 
bei König Ferdinand: „Nachdeme aber aus ſolchs Provinzials 
Vorhaben zu beforgen, daß die alte criftliche religion nit allein in 
vorgemelten beiden mann= und framwenclofter, jondern auch under 
dem jtadtvolf zu villingen erlofchen (erlöjchen würde), die bißher bei 
dem alten crijtlichen glauben pliben und die lautheriſch und ander 
verfürifche fect, Damit gemelter provinzial befleckt, bey innen nit 
inreyfen haben lajjen, ift unfer rat und gut bedünfen, Ew. M. 
lafjen die von Bilingen und dann die clofterframen bitten, bey 
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babjtlicher heiligfeit oder derjelben legat, jo derjelben beder clöfter 
ordentlich vifitator und protector fein joll, auch by ir beider 
clofter general fovil zu handlen, das vorgemelten Herren Heinrich 
Stoleyfen cuftos bewelch und gemalt geben werde, diejelben beyde 
mann- und framenclofter bey dieſen forgflichen irrſalen des 
alaubens, wie er bigher auch gethan, weyter vleiffig und ordentlich 
zu erhalten, und alſo ſy bede clofter difer Zeit mit deheynem 
andern euſtos zu beladen !,“ 

ALS der genannte Provinzial Hermann 1545 im Kloſter zu 
Hagenau ftarb, fand noch im gleichen Jahre zu Billingen ein 
Kapitel der durch die Glaubensipaltung hart mitgenommenen 
oberdeutjchen Minoritenprovinz jtatt. Auf demjelben wurde eben 
diefer glaubenstreue und ordenseifrige Heinrich Stolleyjen, Dr. 
theol., Kuſtos der Klöfter am Bodenjee und Hofprediger des 
Erzherzogs Ferdinand, als neuer Provinzial erwählt. Diefer, 
defien Bemühungen e3 gelang, die Konvente Solothurn, Konftanz 
und Regensburg wieder zu gewinnen, hielt 1546 zu Überlingen, 
1549 und 1554 zu Villingen Kapitel. An leßterem Orte ftarb er 
aud) am 13. September 1556 als aktiver Provinzial und wurde 
im Chor der Ordensfirche begraben? Sein auf dem Kapitel 
zu Villingen am 28. Juni 1557 gewählter Nachfolger war Ulrich 
Ludejcher aus Frarern in Vorarlberg in der Nähe des noch zur 
oberdeutfchen Minoritenprovinz gehörigen Klofters Viktorsberg. 
Er that, was er thun fonnte, um die noch jehr darniederliegende 
Provinz wieder zu heben. Nach feinem am 25. April 1565 er- 
folgten Tode wurde auch fein Nachfolger Jodokus Schüßler, auf 
einem zu Villingen (am 17, Oftober 1565) ftattfindenden Provinz: 
fapitel erwählt. Er war damal3 Beichtvater der Villinger Klariffen 
und ſomit Mitglied des BVillinger Minoritenkflofters. Im Jahre 
1566 war er vom damaligen Ordensgeneral Felix Peretti, jpäter 
Papſt Sirtus V., zum Bifitator der oberdeutjchen Minoriten- 
provinz ernannt worden. . Unter ihm und in feiner Gegenwart 
fand am 22. August 1571 im Minoritenklofter zu Villingen durd) 
den Abt von Petershaufen im NAuftrage des Didcefanbijchofs 
von Konjtanz eine jener fanonifchen Bifitationen ftatt, welche, 
an ſich den Didcefanbifchöfen gegen exempte Klöfter nicht zus 


! Baumann, Zur ſchwäb. Ref.-Gefch., im FDA. X, 108 ff. 
» Tichamfer a. a. O. II, 112. 
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ftehend, bei den damaligen Berhältnifien ihnen vom päpitlichen 
Stuhle übertragen wurden. Wir lafjen nachjtehend einen Auszug 
aus dem darüber aufgenommenen Protofolle folgen. 

„Uff mitwoch den 22. Auguft 1571 find wir, decantato 
officio de Spiritu sancto, zun barfüßern in die Gonventituben 
gangen, dafelbit facta a d. abbate Petrusiano propositione, die 
h. guardian und convent in praesentia d. provincialis et d. 
commissarjorum beeidigt worden more solito. Nomina fratrum: 
Georgius Fischer guardianus, fr. Johannes Haug viceguardianus, 
fr. Franeiscus Fluri, fr. Nicolaus Stumpf diaconus, professi .... 
D. provincialis protestatus fuit, wovor es auctoritate apostolica 
beicheche, mueß ers bejchechen lajjen, wor aber episcopali, das 
es fein jurement fein jolle: mit dem erbieten, das er wol leiden 
mag, ut reformanda reformentur, und wöll e3 auch jelbft thun, 
wie er dann zuthun amptshalb jchuldig.“ 

Aus den an den Guardian und die Konventualen gerichteten 
Fragen und deren Antworten teilen wir nur folgende Bunfte mit. 
Guardian Fifcher erwiderte auf die angeführten Fragen folgendes: 

„13. Die fratres haben feine verbotenen Bücher. 

17. Auſſer ihm ſelbſt predige feiner, er thue e3 an den hohen 
feften und in der faſten und am advent, all wochen 3 mal, und 
dann zu St. Klara all jon- und feiertag. Der Nicolaus diaconus 
hab zu St. German predigt 1 mal. 

21. Wann einer 14 oder 15 jahr alt ift, mög er bei innen 
profeß thun 

31. Haben 1 gemeinen tifch, einer alltag 2 maß mein, funft 
zimlich zeilen, yedoch gar fein überfluß, aber wol etwan mangel. 

47, Seyen etwa an 26 priejter hie gewäſen, man vermög 
e3 nit mehr. | 

66. Sie haben im brauch, ex privilegio beicht zu hören; das 
jey dem pfarrherr gar zu wider, haben beid (er und pfarrherr) 
deßhalb wider einander gepredigt. 

81. (Das Klofter) Gibt dem (Stadt-) rhat rechnung; die 
urbar und rödel haben jie (die Minoriten), aber der rhat hab 
aud) copias.“ 

Dizeguardian Haug: „21. Er ſey allein (nur) 14'/s jar alt 
gewäjen, al3 er profeſſion gethan, habe ine nit geramen. 

! Belanntlich wurde durch das Konzil von Trient für die Ablegung 
der Ordensprofeß ein Alter von 16 Jahren vorgefchrieben. 
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47. (Das Klojter) Hab in 14 jaren nie mer denn 3 priejter 
gehabt.“ 

Die beiden anderen Konventualen Fluri und Stumpf hatten 
mit 16 Jahren Profeß gethan. Das Einfommen (des Klojters) 
betrug „in gemeinen jaren nit über 420 fl.; darauf erhalten jie 
9 oder 10 perjonen“ !. 

Auf dem Provinzfapitel, welches vom Provinzial Jodokus 
Schüßler im gleichen Jahre (1571) zu Überlingen gebalten und 
auf melchem heilfame Verordnungen zum beften der ‘Provinz 
erlafjen worden waren, wurde der vorgenannte Guardian Georg 
Fiſcher ſowohl ald Guardian und Lektor als auch als Beichtvater 
der Klarifjen unter Abjegung de3 1566 ernannten Guardian 
bejtellt, al3 Novizenmeifter aber Mathäus Götz berufen. Im 
Jahre 1580 hielt Jodokus Schüßler ein folches Provinzfapitel 
zu Billingen ab und auf jenem zu Konftanz im Jahre 1583 
wurde er jelbft feines vorzüglich verwalteten Amtes als Provinzial 
enthoben, weil nach den neuejten Ordensfonftitutionen die Amts— 
dauer der Provinziale nunmehr auf drei Jahre und nicht mehr, 
wie früher gewöhnlich, auf Lebenszeit ſich erjtreden follte. 

Auf dem gleichen Kapitel wurde dann der obengenannte 
Georg Fiſcher, damal3 Guardian zu Breiſach — der damalige 
Guardian von Billingen hieß Pelagius Kütt — zum Provinzial 
gewählt. „Diejer ift feinem bevolchnen und ufferlegtem Amt gant 
und unverdroßen vorgejtanden und hat an jeinem Fleiß, Mühe 
und Arbeytbh, auch vielem Hin- und mwiderreifen nichts erwünden 
lafjen ?.“ 

Sein zweitnächiter Nachfolger, 1589 erwählt, war Johann 
Kircher, ein geborener Billinaer, Hofprediger des Kaiſers Rudolf IL, 
ein ftrenger und mifjenjchaftlich gebildeter Ordensmann, welcher 
1590 zum Generalfapitel nach Rom reiste, woſelbſt er auch die 
laurea doetoratus erhielt. Auf dem am 6. Juli 1592 zu Über: 
lingen unter dem Vorſitze des Erprovinzials Johannes Michel 
abgehaltenen Kapitel wieder gewählt, jtarb er jedoch jchon am 
3. Februar 1595 zu Villingen. Er wurde vor dem Hochaltar der 
dortigen Ordensfirche begraben. Neun Jahre jpäter wurde diejer 
dem bi. Kreuze gemweihte Hochaltar durch einen neuen erjegt, wozu 
man die Mittel durch freiwillige Beiträge zufammenbrachte. 

ı BGORh XXV, 166. 

? Eubel a. a. O. ©. 168. 
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Sm Jahre 1608 ftarb zu Pillingen der Lektor Martin 
Digafjer, welcher 1595, damals Lektor in Überlingen, zum 
Brovinzoifar beftellt worden war und einige Jahre früher zu 
Würzburg das Amt eines Guardiand und Predigerd verjehen 
hatte, 

Bejondere DVerdienjte um Willingen erwarb ſich der am 
8. Auguft 1599 in Pfullendorf geborene, aber bei feinem Eintritt 
in den Minoritenorden dem Klofter Villingen zugeteilte (affiliirte) 
Johann Ludwig Ungelert. Diefe Berdienfte erwarb er ſich bei 
der Belagerung Billingens im dreißigjährigen Kriege. Nach Be: 
endigung diejer Belagerung wurde er von der dankbaren Stadt 
mit zwei anderen Abgeordneten an den Kaifer Ferdinand II. 


! Eubel a. a. O. ©. 124. Daſelbſt lefen wir über Digaſſer noch 
folgendes: Nach Vollendung feiner zu Würzburg begonnenen und im 
Jahre 1585 zu Rom fortgefegten Studien treffen wir ihn im fahre 1587 
wieder in Würzburg. Er erjcheint bier als Mitglied der von Bijchof 
Julius eingelegten und am 10. März 1588 ihre Thätigfeit beginnenden 
Kommiffion, welche die Aufgabe hatte, die zahlreichen Protejtanten des 
domkapitelfchen Städtchens Ochſenfurt zur Rückkehr in die Fatholifche Kirche 
zu bewegen. In einem Briefe, den diefer Bifchof an das im November 
1589 zu Konitanz verfammelte Brovinzkapitel richtete, erfuchte er dasſelbe 
um Bejtätigung des P. Digaffer in feinem Amte ald Guardian des Kloſters 
Würzburg und nannte ihn hierbei einen „fürtrefflichen Prediger”. Nachdem 
derjelbe bis zum Jahre 1593 dieſe Stelle ehrenvoll bekleidet hatte, wurde 
er Provinzvikar, Fam als folcher nach Regensburg und gab dafelbit 1596 
ein ascetifches Wertchen heraus, das den Titel führt: „Ein geiftlich 
Zeuchhaus oder Rüſtkammer für die Ordens: und Klojterleuth”, und noch 
im felben Jahre „Win Predig vom Wollitand des Ktloiterlebens“. Im 
Jahre 1598, in welchem er mit P. Lorenz Bruder dem Kapitel zu Über: 
lingen präfidierte, wird er „Hofprediger des Erzherzog Mathias” genannt. 
Um jene Zeit fam er dauernd nach Billingen. So erjcheint er 1601 als 
„Provinzvifar und Pfarrherr zu Villingen“ in der von ihm gehaltenen 
und hierauf in Drucd gegebenen Leichenrede: „Bon dem Generallgewalt 
des Todes über alle Menfchen und von der Vorbereitung zu einem feligen 
End, gehalten bei der Begräbnus des Hochwürdigen Fürſten und Herren 
G. Johann Philippien Löfchen von Mülheim des Koh. Ord. gem. Meiſters 
in deutichen Landen am 12. Febr. 1601." Zu Villingen gab Digaſſer 
außer zwei weiteren Yeichenreden noch „zwanzig fiben Predigen über ben 
50 Palm Davids, Miserere genand, merteils zufammengezogen aus den 
Stalienifchen Konzepten des Sochgelerten Herrn D. Caesaris Calderari 
Neg. Kan. zu Lateran“ und „Zwo Predigen, die erjte vom Sig und 
Triumpf dei Kreutzes Chrijti, Die andere von den fiben wortten, fo Ehriftus 
am Kreutz bangend, geredt hat“ heraus, 
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nah Wien gejchidt, um demjelben über die Belagerung, die er 
ohnehin ſchon in deutichen Neimen bejchrieben, Bericht zu erftatten. 
Der Kaiſer empfand ein ſolches Wohlgefallen an der Treue der 
Villinger und an dem Berdienfte des Franzisfaners Ungelert, 
daß er der Stadt für immer Freiheit von Einquartierung be- 
willigte, dem P. Ungelert aber den Namen „a Musis“ beilegte, 
um damit anzudeuten, wie wenig der bisherige dem Geifte und 
den Kenntnifjen diefes Mannes entiprehe. Mit Auszeichnung . 
wird desjelben auch gedacht im Mercurius Villinganus und in 
Lydius Austriacus, welche eine Bejchreibung der Belagerung 
Billingens enthalten und 1634 von Dr. Johann Bapt. Steidlin 
zu Freiburg und Rottweil herausgegeben wurden. Johann Ludwig 
Ungelert war auch zweimal Provinzial: 1628 bis 1631 und 1639 
bis 1642, Sein erftes Provinzialat fiel in die Zeit des Reftitutions- 
edikts, auf Grund dejjen er die angeftrengteften Verſuche machte, 
die in der Reformationszeit verloren gegangenen Klöfter der 
Provinz wieder zu gewinnen. Es gelang ihm aber nur bezüglich 
des Augsburger Klojterd, und auch diejer Erwerb wurde durch 
den meitfälifchen Frieden wieder hinfällig gemacht. Nach feinem 
zweiten PBrovinzialate wurde er Guardian in Solothurn, wo er 
am 16. Juni 1662 ftarb und wo auch feine ungedruckten Schriften, 
meist ascetijchen Inhalts, ruhen jollen. Um das Billinger Klofter 
hatte er fich befonderd noch dadurch verdient gemacht, daß er 
im Kreuzgange desjelben die Bildniſſe der Provinziale der ober- 
deutihen Minoritenprovinz, wozu Villingen gehörte, anbringen 
ließ. Auch bewirkte er, daß die Reliquien des hl. Leontius, welche 
ein Laienbruder des Klofters Werthenſtein im Kanton Luzern in 
Rom durch Bermitilung des päpftlichen Oberften oh. Rudolf 
Piyffer erhalten und nach Luzern gebracht hatte, dem Kloſter 
Billingen überlaffen wurden, wo man fie in der Michaelstapelle 
aufbewahrte und verehrte'. Bei der Belagerung Villingens durch 
die Schweden wurde auch ein Mitglied des dortigen Minoriten- 
flojters, Jakob Siegel, gebürtig aus Freiburg in der Schweiz, 
am 8. April 1633 in jeiner Zelle von einer Kugel tötlich getroffen. 

Al im Fahre 1630 Billingen duch die Württemberger 
belagert und hierbei das außerhalb der Mauern gelegene Tertiare- 
rinnenklofter St. German völlig in Aſche gelegt wurde, blieb 


! Eubel a. a. O. ©. 362 u. 363; Tſchamſer a. a. ©. I, 571. 
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eine NReliquie diejes hl. Patrons ganz unverjehrt und wurde von 
da an nur um jo andächtiger verehrt. 

Auf dem Provinzfapitel, da8 am 7. September 1650 zu 
Villingen ftattfand, wurde bejchloffen, daß das dortige Klofter dem 
Anfinnen des Rates und der Bürgerichaft von Billingen ent: 
fprechend die Lateinjchule dafelbit gegen eine beſtimmte Entjchädi- 
gung übernehme. Ühnlich gefhah es um jene Zeit in noch vielen 
Städten, wo die Minoriten Klöjter hatten. 

Im Jahre 1475 war in der Minoritenkirche zu Billingen 
die St. Sebajtiani- Bruderfchaft errichtet worden, welche Papſt 
Innocenz VII. im Jahre 1491 bejtätigte und noch Klemens VII. 
(1592— 1605) mit Abläffen begnadigte. Im Jahre 1665 führte 
nun auch der Pfarrer und Dekan Heinrih Mob von Villingen 
in der Pfarrkirche eine St. Sebaftiani-Bruderjchaft ein und er— 
wirkte dazu die Beitätigung durch Papſt Alerander VII; doc 
wurde diefe, da die Minoriten dagegen Beſchwerde erhoben, durch 
die Quzerner Nuntiatur als der früher fchon beſtehenden präjudi« 
zterlich wieder kaſſiert!. 

Der ſpaniſche Erbfolgekrieg brachte auch der Stadt Villingen 
große Bedrängnis durch die Belagerung, die fie von franzöftjch- 
bayrischen Heeren unter Billard und Tallard zweimal (1703 und 
1704) zu erdulden hatte. Am jchlimmiten aber erging e3 dem 
dortigen Minoritenkloiter, das mitjamt feiner Kirche in Trümmer 
geichofjen wurde. Im folgenden jahre wurde zunächit wieder 
das Klofter durch die eifrigen Bemühungen des Guardians Adrian 
Funk (aus Karljtadt in Franken, 1717—1720 Provinzial) und 
danf der Unterftügung durch Wohlthäter, wozu jogar Proteftanten 
aus der Nachbarichaft zählten, ſowie einen Beitrag von 1500 fl. aus 
der vorderöfterreichifchen Yandesfajje repariert. Die Nejtauration 
der Kirche wurde im Jahre 1711 begonnen und 1715 vollendet; 
die Konftanzer Weihbiichöfe Geift und von Sirgenftein weihten 
dann die fünf Altäre, welche in derfelben angebracht wurden, 

Die Kirche erhielt nach und nad acht Altäve. Im Jahre 
1604 wurde, wie jchon erwähnt, ein neuer Hochaltar zu Ehren 
des hl. Kreuzes durch milde Beiträge errichtet. Ein zweiter Altar 
außerhalb des Chores, der Muttergottes geweiht, war durch 
Breve des Papſtes Innocenz XII. vom 7. Dezember 1693 ein altare 
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privilegiatum für alle Ehriitgläubige, insbefondere aber für die 
Mitglieder der St. Sebaftiansbruderichaft; auf der Evangelienfeite 
dieſes Altares war in der Mauer das Bild der jchmerzhaften . 
Muttergottes angebracht. Der dritte Altar war dem hl. Eulogius 
geweiht; er jtammte aus dem fahre 1415. Ein vierter Altar, 
gleich dem Muttergottesaltar vom Papſt Innocenz XII. privilegiert, 
war dem hl. Franzisfus geweiht und jtand auf der Epiitelfeite, 
Sin der Nähe desjelben war ein Begräbnisplag; wer dort bei- 
geießt werden wollte, hatte einen Goldgulden zu bezahlen. Der 
fünfte Altar war dem bl. Bilchofe Securus und der jechite, 
welchen Franzisfus von Sonnenberg, Sohanniter- Großprior in 
Ungarn, im Juli 1677 errichten ließ, dem hi. Antonius von 
Padua geweiht. Ein fiebenter Altar war in der Kapelle des 
bl. Michael auf der Evangelienfeite, gegründet von Michael 
Schwert; auf demjelben wurden, wie jchon erwähnt, die Reliquien 
de3 hl. Leontius aufgeitellt. Der achte Altar auf der Epifteljeite 
beim Eingange in die Kirche war ebenfall$ dem hl. Antonius 
‚von Padua geweiht und am 27. April 1665 konſekriert worden; 
er hieß aber der Altar der jchmerzhaften Mutter. 

In diefer Kirche waren auch mehrere Bruderfchaften ein: 
geführt. Hierher gehört zunächſt die St. Sebajtiansbruderfchaft, 
welche, wie jchon erwähnt, 1476 eingeführt und 1491 von Papſt 
Innocenz VIII. bejtätigt wurde. Seit dem 14. November 1624 
beitand auch die Bruderichaft des hi. Franziskus, ſeit 1652 die 
des hl. Antonius von Padua, von Papſt Innocenz X. beftätigt. 
Den 17. März 1701 wurde die Bruderfchaft von den fünf Wunden 
Chriſti bejtätigt. 

Die Billinger Minoriten waren auch außerhalb ihres Klojters 
in der Seeljorge thätig. So bejorgten fie den Gottesdienjt in der 
Kapelle des hl. Johann von Nepomuf, welche am 6. September 1756 
vor dem oberen Stadtthore errichtet wurde. Bon Anfang an 
hielten jie den Gottesdienjt nicht nur in dem Tertiarierinnen- 
Elofter bei St. German, jondern aud in St. Klara, wofür jie 
15 Malter Bejen und 33 fl. 20 fr. erhielten. Später brachte es der 
Stadtmagiftrat dahin, daß diefer Gottesdienit den Benediftinern 
übergeben wurde. Bei den Fohannitern (Maltefern) bejorgten 
die Minoriten nebit dem Gottesdienft auch den Organiftendienit, 
wofür fie alljährlih 120 fl. erhielten. Auch hatten fie mit den 
Maltefern von Straßburg einen Vertrag abgefchloffen, nach welchem 
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fie fi zur Übernahme der Beforgung des Gottesdienjtes in 
Grüningen verpflichteten. Im Jahre 1699 wurde aber Grüningen 
einem Weltpriejter übertragen. In allen umliegenden Orten von 
Villingen hatten jie Aushilfe in der Seelforge geleiftet, worüber 
in ihren Protofollbüchern die beiten Zeugniffe verzeichnet find. 
So jtellte auch der Magiftrat von Villingen den dortigen Minoriten 
oder Franziskaner» Konventualen über ihre Gefamtthätigfeit am 
17. September 1705 ein jehr günftiges® Zeugnis aus‘, 

Vom humaniſtiſchen Unterrichte, den die Villinger Minoriten 
erteilten, war jchon oben die Nede. Im Jahre 1711 übernahmen 
fie auch die Borlefungen über Philojophie, wofür fie von der 
Stadt ebenfalld eine Entjchädigung erhielten. Der fühere Bezug 
von 15 Malter Getreide für den humaniftifchen Unterricht wurde 
um 10 Malter und 6 Klafter Holz erhöht. Um die Schüler im 


Es lautet: „Quamquam religiosa virtus aliena luce non indigeat, 
ut splendeat, nos tamen Consules, Straetores necnon inelyti Magis- 
tratus Villingani, quae est civitas caesareo-austriaca dioecesis Con- 
stantiensis ad sylvam Hercyniam sita, Assessores et [udices nostrum 
superaddimus testimonium et hisce publice testamur: Quod venerabiles 
Patres Conventuales Ordinis Minorum Conventualium in supra me- 
morata nostra eivitate Villingana commorantes in monasterio et ec- 
clesia ad sanctam Crucem nuncupata debito cultu Dei obsequium 
frequentent, statutis horis divinum officium in choro persolvant, in 
concionibus et confessionibus excipiendis sint seduli, studiosam juven- 
tutem in gymnasio suo ferventer instruant, pacem et jugem harmoniam 
cum clero et foro sancte observent, absque scandalo et offensione 
plebis honestissime conserventur adeo, ut in quotidianis suis exereitiis 
et religiosis functionibus, in regularis disciplinae fervore, in vitae 
monasticae integritate, in palaestra virtutis et doctrinae exercitatione, 
magno cum incremento gloriae divinae, splendore seraphicae religionis, 
cura salutis proximi et boni publici augmento splendissime praeful- 
geant in spiritualibus. In temporalibus vero bonis, licet permagna 
sane penuria laborent et ditiorum ope indigeant ob providam tamen 
et circumspectam @conomiam Deus consolator pauperum mirifice 
seraphicos pauperes in reaedificatione sui monasterii, quod funditus 
in ultima anni proxime elapsi obsidione hostili subversum extremam 
inceurrit ruinam, consolatur et adjuvat. Unde et eosdem RR. P.P. 
Conventuales Franciscanos, eorumque familiam Villinganam de con- 
digno, sincere et constanter eorum quorum interest favori et bene- 
volentiae recommendatos percupimus. In hujus rei fidem hasce litteras 
sigillo nostrae civitatis consueto assignari et communiri mandamus.“ 
Ein ähnliches Zeugnis hatte auch der Pfarrer J. Rieger von Villingen 
unterm 4, Sept. 1705 ausgeftellt. 
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freien Vortrage zu üben, gab man ihnen Anleitung und Gelegenheit, 
Theaterſtücke aufzuführen; die ſog. Sommerlaube des Kloſters 
diente als Theater. 

Bezüglich des humaniſtiſchen Unterrichts erwuchs den Mino— 
riten ſchließlich eine Konkurrenz von Seite der Benediktiner. Nach— 
dem ihr Kloſter St. Georgen von Württemberg ſäkulariſiert 
worden war, juchten fie in Villingen eine Zuflucht und errichteten 
dort ein neues Klofter. Wie fchon oben bemerkt, nahm der Abt 
anfangs bei den Minoriten Wohnung. Wie nun die Benediktiner 
von jeher die humaniftifchen Studien beförderten, jo gründeten 
fie 1718 auch in BVillingen- ein eigenes Gymnafium. Dies gab 
aber Veranlafjung zu mancherlei Streitigkeiten zwifchen den beiden 
Klöjtern der Minoriten und Benediktiner. Die Studenten be: 
nüßten die Eiferfucht der Streitenden und liefen mährend des 
Schuljahres oft von einem Gymnafium in das andere. Dieſem 
Unfug wurde jedoch durch ein Neffript d. d. Freiburg 16. No- 
vember 1771 abgeholfen, indem jolchen Studenten, welche während 
des Schuljahres ſolche Übertritte verjuchten, jogar gänzliche Aus: 
fchließung angedroht wurde, Die vorderöjterreichifche Regierung 
in Freiburg ftellte übrigens auch die Anfrage, ob für Villingen nicht 
ein Gymnafium hinreichend jei. Die Minoriten beanfpruchten die 
Forteriftenz ihres Gymnafiums als des älteren, den Benediktinern 
aber fchien der Magiftrat der Stadt mehr gewogen zu fein. Der 
Streit wurde endlich durch ein Reſkript d. d. Freiburg 26. Juni 
1773 beendigt, in welchem e3 heißt: Es haben Ihre K. K. apojtol. 
Majejtät ausmweislich der anhero unterm 23, dieſes eingezogenen 
allerhöchiten Hofrefolution vom 29. Mai allergnädigit beichlofien, 
daß ſowohl den P. P. Benediktinern als den P. P. Franzisfanern 
dafelbft ihr Gymnaſium noch ferner überlaffen werden joll. 

Sm Jahre 1777 war der Perſonalſtand der Priefter oder 
Patres des Klofters Villingen, aus welchem zugleich die Thätigfeit 
der einzelnen Religioſen erfichtlich iſt, folgender: 

Adam Wittum, Erprovinzial und lebenslänglicher Brovinzrat 
(Definitor perpetuus), Kuſtos der Seefuftodie und Guardian des 
Klofters, Direktor und Beichtvater des Klarifjenkflofters in Villingen 
und außerordentlicher Beichtvater des Klariffenklofters Wittichen, 
Studien-Direftor. 

Eugenius Weber, Erprovinzial und Provinzrat. 

Rupert Schlegel, Vikar und Präſes der Moralkonferenzen 
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und der marianifchen Kongregation, Prediger in der Ordenskirche, 
Mufiklehrer und außerordentlicher Beichtvater bei St. Klara. 

Benedikt Aufdermauer, Chorregent, Lehrer der lateinischen 
Sprache und der Mufik, zugleich Bibliothekar. 

Kaſpar Bauman, Katechet an der Normaljfchule. 

Franz Sales Wiener, Lehrer der griechischen Sprache und 
der Mufif. 

Joachim Braunftein, Magifter der Profepkleriter, Lehrer der 
Mathematik und franzöfifcher Beichtvater. 

Joſeph Himmel, Prediger und Helfer in der Pfarrkirche. 

Iſidor Zihler, Lehrer der Arithmetif und Mufif an der 
Normalichule. 

Leontius Neidinger, Offiziator bei St. Klara. 

Karl Ummenhofer, Direktor und Beichtvater im SKlofter 
Wittichen. 

Benjamin Hartmann, Direktor und Beichtvater im Kloſter 
Margarethauſen. 

Nachdem das Kloſter 500 Jahre zur oberdeutſchen Minoriten- 
provinz gehört hatte, fing man von Geite der djterreichiichen 
Regierung an, diejenigen Klöfter, welche in den vorderöfterreichiichen 
Landen lagen und wozu aud Villingen gehörte, von derjelben los— 
zutrennen und zu einer eigenen Provinz zn geitalten. Den Anfang 
diefer Trennung machte ein Dekret der Kaiferin Maria Therefia 
vom 17. April 1772. Doc; wurde dasfelbe nicht ftrenge durchge- 
führt. Anders aber war es mit der Verordnung Kaiſer Joſephs II. 
vom 24. März 1781; durch diejelbe wurde jede Verbindung der 
vorderöjterreichifchen Klöfter mit auswärtigen Ordenshäufern aufs 
gehoben, erjtere mußten fich entweder mit den bejtehenden in» 
ländiſchen Provinzen vereinigen oder eigene neue Provinzen bilden. 
Die Minoriten wählten das letztere, nachdem alle ihre Gegen- 
vorftellungen, e8 beim status quo belafjen zu wollen, vergeblich 
waren. Die jo gebildete Provinz beitand aus den Minoritenklöftern 
Villingen, Konſtanz, Breifach, Heitersheim, Viktorsberg und Bregenz 
(nur Wohnung von 2 Profefjoren am dortigen Gymnafium), der 
Klarifjenklöfter Villingen und Valduna jowie der Tertiarerinnen- 
klöſter Thalbach bei Bregenz, Reuthe bei Waldjee, Saulgau, 
Moßheim, Riedlingen, Gorheim, Laiz und GSipplingen. Diefe 
Trauenklöfter und das Mannskloſter Viktorsberg wurden aber 
bald ganz aufgehoben. Sie gehörten nämlich zu jenen „nicht 
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gemeinnüßigen” Klöftern, welche, wie die K. K. V.O. Regierung 
zu Freiburg unterm 24. Januar 1782 an den Fürftbiichof von 
Konſtanz jchrieb, „Se. apoftolifche Majeftät gemäß einer aller: 
höchſten Rejolution vom 12. praes. 23. ds. aus erheblichen 
Urſachen aufzuheben für gut befunden haben !,* 

Im Jahre 1784 wurden auf f. f. Befehl alle Bruderfchaften, 
Kongregationen und andere refigiöjfe Gejellichaften aufgehoben, 
Das Vermögen jollte dem allgemeinen Religionsfond einverleibt 
werden. In Villingen wurde bei den Franzisfanern der Anfang 
gemacht. Das Klojter bejtand zwar noch fort; ja e3 fchienen fogar 
wieder befjere Zeiten zu kommen; allein da fam die franzöfifche 
Revolution, welche zur allgemeinen Säfularifation führte, ſoweit 
nicht einzelne Klöfter fchon vorher eingegangen waren. 

Das Villinger Minoritenklofter wurde im Jahre 1792 durch 
Militär in Anſpruch genommen und blieb Kaferne und Militär- 
lazaret biS zum Jahre 1806. Während diefer Zeit mußten die 
Konventualen in Brivathäufern der Stadt ein Unterfommen fuchen, 
jo daß der Konvent zur Zeit der allgemeinen Säkulariſation 
faktiſch ſchon aufgelöft war?. Bon 1806 bis 1810 diente das 


' Eubel a. a. DO. S. 187—143. 

* Doch wurde noch 1801 ein Guardian gewählt in der Perfon des 
P. Heinrich Walfer aus Überlingen. Deſſen befannte Vorgänger im 
Guardinate, ſoweit fie noch nicht erwähnt wurden, waren: P. Konrad 
Hebling 1650, P. Michael Allwerther aus Mainz 1653, P. David Hauſer 
aus Zug } 10. San. 1703, P. Adrian Frank aus Karlitadt 1705, P. Ludger 
Stein aus Eichſtätt 1750, P. Marianus Wittum aus Villingen 1755, 
P. Benantius Lang aus Straubing 1769, P. Adrian Wittum aus Villingen 
1776, P. Thaddäus Handtmann aus Villingen 1779, P. Auguft Hartmann 
aus Luzern 1789—1792, P. Konitantin Wittum aus Villingen 1794, + 1796. 
Vom Ende des 17. Jahrhunderts an find auch die im Villinger Mino- 
ritenflofter verjtorbenen Patres und Brüder ziemlich genau befannt. 
Es jind folgende: P. Konrad Schwart aus Würzburg + 14. März 1677, 
P. Johannes Unterfinger + 31. Dezbr. 1678; P. Cäſar Schramberger 
+ 19. Febr. 1679; P. Damian Waibel aus PBillingen + 17. Juni 1683; 
Br. Mathäus Bär + 14. Novbr. 1687; P. Rochus Mayenberg + 23. Dezbr. 
1688; Br. Mathäus Weinmann + 27. Dftbr. 1698; P. David Haufer aus 
Zug + 10. Jan. 1703; Br. Franziskus Hirt + 4. Juli 1708; P. Faujtus 
Müller aus Eger + 1708; P. Joſeph Yäger + 10. April 1709; Fr. Cleric. 
Prosper Sedelmayer + 23. Dftbr. 1709; P. Johann Ev. Schilling + 3. Juli 
1714; P. Damian Barthlime aus Villingen + 14. Oftbr. 1719; P. Konrad 
Mofer aus Villingen + 26. April 1724; Br. Liborius Stetter + 17. Jan. 
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Klofter als Amthaus der Stadt, von 1810 bis 1816 wieder ala 
Kajerne und Lazaret; 1817 bis 1824 wurde es al3 Knabenſchul— 
haus und Lehrerwohnung benüßt und blieb daneben noch Sit des 
Magiftrats; 1824 aber verlegte man das ftädtifche Pfründnerfpital 
dahin. Weil nun zu demfelben ein ſehr ausgedehnter Okonomie— 
betrieb gehörte, jo nahm man feinen Anftand, die ehemalige 
Klojterficche, die Begräbnisftätte der angefehenften Familien 
Billingens, welche allerdings jchon in den Kriegsjahren als Heu- 
und Mehlmagazin benügt worden war, nunmehr für die Zwecke 
der Ofonomie in der Weife einzurichten, daß das Schiff derfelben in 
drei Stockwerke eingeteilt wurde, in deren unterftes die Stallungen 
für Vieh famen, während die beiden oberen zu Frucht: und Futter: 
böden verwendet wurden. Den Chor verwendete man anfangs 
als Wagenremije, bis er nach einiger Zeit als Krankenfpital 
eingerichtet wurde. 

So endete dad Minoritenklofter Villingen, nachdem e3 über 
500 ‘jahre berufstreu und fegensreich beitanden hatte. Fügen 
wir zum Schluſſe noch die bauliche Bejchreibung diejes Klofters, 


1733; P. Eujtachius Appel aus Villingen + 26. Oftbr. 1736; P. Adrian 
Mayer aus Villingen jtarb als Provinzial am 1. Mai 1737; P. Franziskus 
Fuchs aus Villingen +9. März 1739; P. Iſidor Weber + 26. Oftbr. 1739; 
Br. Benturus Wirth +8. Dezbr. 1740; P. Hyppolyt Rieger + 1743; P. Georg 
Komer; + 1744; P. Athanafius Hartmann + 28. April 1781; P. Julianus 
Regel + 5. Mai 1752; P. Kafpar Halter au Luzern + 1752 als Senior 
und Jubilar; P. Karl Wittum aus Villingen + 19, Septbr. 1752; P. Adam 
Böhm + 4. Januar 1766; P. Athanafius Baumann + 15. Dftbr. 1766; 
P. Soahim Stürmer + 11. Oftbr. 1768; Br. Laurentius Wirth + 1768; 
P. Belagius Schmid aus Villingen + 14. Febr. 1771; P. Marianus Wittum 
aus Villingen + 30, Januar 1776; P. Eduard Weishaupt aus Billingen 
+ 1766; P. Eugenius Weber aus Villingen (Erprovinzial) + 1778; P. Jakob 
Steiger aus Billingen + 1779; P. Ehrijtophorus Grundler aus Villingen 
+ 1787; P. Leontius Neudinger aus Villingen + 22. Juni 1782; P. Adrian 
Wittum aus Villingen (Erprovinzial) + 28. Juni 1782; Br. Balthafar 
Simon + 27. Yanuar 1783; Br. Dominikus Barthel + 11. Novbr. 1784; 
P. Kaſian Walfer aus Villingen + 24. Septbr. 1784; P. Hypolith Duffner 
aus Villingen + 6. Juni 1785; P. Mathiad Bauer + 1786; P. Kaſpar 
Baumann aus Billingen + 27. April 1788; P. Thaddäus Handtmann aus 
Villingen + 27. Dezbr. 1788; P. Marianus Mayer aus Villingen + 1789; 
P. Karl Umbofer aus Villingen + 1790; P. Joſeph Hummel aus Villingen 
+1791; P. Konitantin Wittum aus illingen (Erprovinzial, 1794 Guardian 
zu Villingen) + 1796; P. Bernhardin Hartmann aus Villingen + 1806. 
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wie fie 1871 der damalige Pfarrer von Zeuthern, Oberle?, ein 
gebürtiger Billinger, verfaßte, hei. 

Das Kloftergebäude jamt Kirche liegt auf der Wejtjeite der 
Stadt PBillingen und jtößt an deren innere Umfafjungsmauer, 
die jelbit einen integrierenden Teil zweier Flügel desjelben bildet. 
Die Hauptfafjaden find ziemlich genau nach den vier Kardinal: 
punkten des Horizonts orientiert. Südlich und nördlich ift der 
Bau von Gärten, öſtlich von einer Straße und mejtlich früher 
von Feitungsgräben und Wall umgeben. Die großen füdlichen 
Gartenanlagen gehören zum Teil heute noch zum Klojter, der 
nördliche Garten diente früher als Kirchhof. Für den Zutritt 
von Luft, Licht und Wärme hat aljo das Gebäude eine möglichjt 
günstige Lage, weshalb auch die Benediktiner ihr minder gejund 
gelegenes Klofter zu Villingen den Franzisfanern mehrfach zum 
Tauſch angeboten haben follen. Abgejehen von den Gärten bildet 
der Bauplat ein Biered, defjen Süpdjeite etwa 120 und dejjen 
Nordjeite 90 Schritte beträgt; der Abjtand beider iſt mohl 
150 Schritte. Auf der Südjeite liegt die Hauptfront des Klojters, 
die Dftjeite ift ganz der Kirche gewidmet und die Nord» und 
MWeftjeite diente wie die Südſeite teild zu Wohnungen, teils zu 
fichlichen Zmweden. Die Kirche und die drei Flügel des Kloſters 
jchließen einen geräumigen Hof ein, wodurch das Licht auch von 
innen Zugang gewinnt. Jeder der drei Klojterflügel umfaßt, 
das Gejchoß zu ebener Erde mitgezählt, drei Stockwerke, die durch 
zwei Treppenhäujer, wovon das eine im füdlichen, das andere 
im wejtlichen Flügel gelegen ift, miteinander in Verbindung ſtehen. 
Ale Wohnungsräume befinden fich auf der Außenfeite und find 
nach innen durch fortlaufende Gänge, die ihre Beleuchtung vom 
Hofraume aus erhalten, jeder für fich zugänglich; durch dieſe 
Gänge, welche jelbft noch ſüdwärts der Kirche ihre Yortfegung 
fanden, konnte man alfo in jedem Stockwerke den Hofraum ganz 
umjchreiten., 

Diejes ift heute noch im Erdgejchoß der all, wo fic der 
fogenannte Kreuzgang befindet. Anftatt der Fenſter, wodurch 
dieje Gänge in den oberen Stockwerken beleuchtet werden, befinden 


Oberle Joſeph, geboren zu Billingen am 19. Februar 1812, ord. 
27. Augujt 1836, Bilar in St. Märgen, Pfarrverweier und 1847 Pfarrer 
in Yafen, in absentia Pfarrer in Oberfchefflen;, 1862 Pfarrer in Zeuthern, 
1875 in NRothenfels, ftarb am 8. September 1878. 
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fih bier auf 4 Fuß hohem Sodel 26 hohe gotiſche Bogen mit 
ihrem eigentümlichen Schmud. Auf der Oſtſeite find 9, auf der 
MWeitjeite 5, auf der Süpdfeite 8 und auf der Nordfeite 4 folcher 
Bogen, alle von etwa 10 Fuß Höhe und ziemlicher gleicher 
Breite, aber gänzlich verjchteden in ihrer Verzierung. Die ungleiche 
Zahl auf den verjchiedenen Seiten ift durch die wechjelnde Breite 
der trennenden Pfeiler bedingt. Manche diefer Bogen wurden im 
Verlaufe der Zeit arg bejchädigt, aber vor etlihen Jahren, was 
lobend hervorzuheben ijt, wiederhergeftellt. Ein weiterer Schmud 
diefer Räume waren die Porträts der Provinziale, Guardiane 
und anderer verdienter Konventualen, welche ji) ringsum auf 
die Wände gemalt vorfanden, jetzt aber funjtgerecht übertüncht 
find. (Bor einigen Jahren zum Teil wieder hergeitellt.) 

Als Fortiegung des Kreuzganges zogen fich früher an der 
Weſtſeite der Kirche, ſoweit diefe den nördlichen Flügel des Kloſters 
überragt, ähnliche gotische Bogen hin und umjchlangen zugleich 
auch noch die nördliche Seite der Kirche mit ihrem Haupteingange 
(gotifches Portal). Die Bogen auf der Weitjeite der Kirche dienten 
zugleich als öftliche Begrenzung des durch den nördlichen Kloſter— 
flügel und die ftädtische Umfaffungsmauer eingejchloffenen Komödien: 
plaßes, wo früher jo beliebte Paſſions- und andere religiöjfe Spiele 
zur Aufführung famen, Bon dem Projcenium der Schaubühne, 
der jogenannten Sommerlaube, waren vor etwa 50 Jahren nod) 
Wandgemälde an den Mauern zu jchauen. 

Weitere Räumlichkeiten zu allgemein Elöfterlichen Zwecken 
haben ſich bei den mannigfachen Veränderungen, welche das Gebäude 
in der Zwifchenzeit erfuhr, nicht mehr erhalten; ausgenommen 
das Nefeftorium linfs vom Eingange des jüdlichen Flügels und 
etwas mehr rechts davon das entleerte Klojterarchiv mit ſchönem 
gotiſchen Gewölbe, 

Wenn jo das Klojter bei den mannigfachen Umgejtaltungen jehr 
gelitten, jo fieht e3 noch beflagenswerter aus mit der jchönen Kirche, 
von der nur noch die Umfaffungsmauern erhalten find. Das Schiff 
bildete ein Viereck von circa 77 Schritten Yänge auf 36 Schritte 
Breite. Die Längsrichtung ging von Norden nad) Süden. Südlich 
lag das Chor, von fünf Seiten eines Achtectes umfchlofjen, wovon 
aber die beiden an das Schiff jtoßenden Seiten zur Vergrößerung 
des Raumes erheblich verlängert waren. Die Breite desjelben 
mißt eima 12 Schritte weniger als die des Schiffes. Letzteres 
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hatte weder Säulen noch Abteilungen; der ganze große Plafond 
wurde durch ein Hängewerk vom Dadjtuhle getragen. 

Die Höhe des Schiffes betrug etwa 60 Fuß und ward von 
dem gemwölbten Chore noch etwa um 15 Fuß überragt. Licht 
erhielt die Kirche nur von drei Seiten. Das Schiff hatte 6 Rund⸗ 
bogenfenfter auf der Dftjeite und 3 auf der Nordfeite; das Chor 
dagegen war auf vier Achtedjeiten von je einem Fenfter und 
auf der mittleren nur durch ein oben angebrachte Auge erhellt. 
Wahrjcheinlich aber war urfprünglich ftatt Ddiefes Auge ein 
volles Fenſter vorhanden, das erjt nach Errichtung des neuen 
Hochaltares im Jahre 1604 vermauert wurde. 

Bon der inneren Ausſchmückung diejer Kirche fcheint wenig 
in dieſes Jahrhundert herübergefommen zu fein; denn ſchon in 
den erjten Jahren nad) der Aufhebung war diejer fchöne Tempel 
gänzlich entleert. Das Hauptaltarblatt und das Freskogemälde, 
womit der übergroße Plafond ganz bededt war, ijt alles, wovon 
man noch lebende Kunde hat. 

Der Hochaltar war von Gips und die ihn flanfierenden 
4 Säulen ſchwarz mit weißen und rötlichen Streifen marmoriert, 
die Kapitäler vergoldet, da8 Tabernafulum ebenjo. Das Altar: 
blatt, die unbefledte Empfängnis Mariä darftellend, wie fie der 
um die Erdfugel gewundenen Schlange auf den Kopf tritt, in 
der einen Hand einen Stengel mit der weißen Lilie, in der anderen 
einen ovalen Spiegel, durch den das Licht der Sonne dringt, 
baltend, jcheint lange auf einem Speicher Unterkunft gefunden 
zu haben, bis es endlich eine Stelle im Chore des Villinger 
Münfters fand. Doc, auch von hier mußte es gar bald wieder 
auswandern und hat eine tranfitoriiche Stelle in der dortigen 
Benediktinerficche gefunden. Das Freskogemälde an der Dede des 
Schiffes — die Huldigung der Weifen aus dem Morgenlande — 
hatte feine Erhaltung nur feiner Unbeweglichkeit und Unzugänglich- 
feit zu verdanken. Die erjte VBeranlaffung zu deſſen Zeritörung 
gaben Salpeterer, die um 1820 jo tief, al3 die Gräber der 
Konventualen reichten, den Kirchenboden aufwühlten. Bei diejer 
Gelegenheit war die Kirche fortwährend offen und jeder Ber: 
jtörungsfucht zugänglid. Schulfnaben und erwachjene Buben 
waren den Tagüber beichäftigt, den Reſt der Kirchenfenjter un- 
geftraft einzumerfen, troßdem der ftädtifche Magiftrat unter dem 
Vorſitze des berüchtigten Schultheiß Fiſcher feinen Sit im Klojter 
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hatte und deshalb Polizei jederzeit zur Hand war. Wie mit den 
Fenſtern, fo wurde es auch mit dem Plafond gehalten: wer mit 
einem Steinwurf das Gemälde erreichte und ein Stüd davon 
zum Falle brachte, wurde als Meifter gepriefen. 

Etlihe Jahre jpäter wurde dann das Innere des Schiffes 
zu den gegenwärtigen Zwecken verbaut, dadurd) die Unzugänglichkeit 
der Dede gehoben und infolgedefjen die legten Neite des Gemäldes 
vollends heruntergeriffen und zerfchlagen. Bald nad) dem Aus- 
bau des Schiffes, wobei zugleich die Bogengänge an deſſen Weit- 
und Nordfeite ihren Untergang fanden, wurde dann noch weiter 
das Chor, welches unverleßt inzwifchen als Wagenremife gedient 
hatte, feiner jegigen Beitimmung entgegengeführt und ebenfalls 
ausgebaut. Nach Bedarf wurden die Fenſter teilmeife vermauert, 
wie dies ſchon früher im Schiff geſchehen war, und zugleich ward 
auch noch das letzte äußerliche Eleine Zeichen eine8 Gebäudes 
für religiöfe Zwecke, das Satteltürmchen auf dem Chordache, 
hinweggeräumt. 


Gejchichtliches über die Pfarrei Ebringen. 


Don Hermann Dechsöler. 


Zur Einleitung. 


Die Vergangenheit ift in mehr denn einer Hinficht eine weile 
Ratgeberin, ſowohl für die richtige Beurteilung der Gegenwart, 
wie für den ficheren Blid in die Zukunft, jo daß, wer nach beiden 
Seiten hin recht jehen will, das Vergangene nicht über jehen darf. 

Die Verhältniffe, in denen eine Generation geboren und er— 
zogen wurde, die Tugenden und Lajter ihrer Vorfahren, das 
Eharafterijtifche des Wohnſitzes und der Erwerb3arten ; Reichtum 
oder Armut, berrichende tiefere Berfommenheit oder ſtrengere 
Sittlichkeit, alfo Dinge, die ganz außerhalb des Machtbereiches 
der einzelnen Menjchen gelegen find: Alles, dieſes wird mehr 
oder weniger einen bejtimmenden Einfluß auf die Nachkommen 
ausüben. 

Was hier im allgemeinen gilt, da3 gilt in gewiſſer Hinficht 
aber auch für eine Gemeinde im bejondern, auch hier wird aus 
der Vergangenheit derjelben gar manches in der Gegenwart er: 
Härlih, und Vorkommniſſe längft entſchwundener Zeiten bieten 
nicht jelten die ficheren Prämiſſen für richtige Schlußfolgerungen 
auf die Gegenwart und Zukunft. 

Die genauere Kenntnis der Vergangenheit einer Gemeinde wird 
namentlich für den Seelſorger derjelben injofern von großem 
Vorteil fein, als er hierdurch bewahrt bleibt vor einer allauharten 
und deswegen ungerechten Beurteilung bejtehender, wenn aud) 
noch jo beflagensmwerter Mißſtände, denn er jagt fich: früher war 
e3 ebenfo und ich muß darum meine Barochianen nehmen wie 
fie find und nicht wie fie fein jollten. 

Dadurh wird dem, für die praftifche Seeljorge, jo jehr 
verderblichen Peſſimismus gefteuert, der jchon mehr denn einmal 
fi ala böjer Geiſt der Seeljorge erwiejen hat. 
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Die eingehendere Information über die der Vergangenheit 
angehörenden Gejchehnifjen einer Pfarrei, giebt jodann dem Seel: - 
forger auch den Schlüfjel in die Hand zur Löfung manches ihm 
feither unverftändlichen Rätjel3 und zeigt ihm andererjeits, wo er, 
um jegensreich zu wirken, vorzugsweiſe einzufegen habe und wie 
er Geduld tragen müjje, da jahrhundertelang fich fortgepflanzte, 
üble Gewohnheiten nicht in kurzer Zeit fich unterdrücden lafjen. 

Endlich ift für den jeweiligen Seeljorger einer Gemeinde, 
ſowohl die fegensreiche, wie die unheilvolle Frucht der Thätigkeit 
feiner längjt gejchiedenen Vorgänger ein deutlicher Fingerzeig, 
welche Mittel und Wege er jelbit im Auge behalten, was er be: 
folgen und was er vermeiden muß. 

Das find im allgemeinen die Gründe, die den Schreiber 
diejes bewogen haben, die Vergangenheit feiner Pfarrei, ſoweit es 
die ihm zur Verfügung ftehenden Hilfsmittel ermöglichten, näher 
fennen zu lernen und durch die Veröffentlichung des gefammelten 
Stoffes einen, wenn auch befcheidenen Beitrag zur Gefchichte 
unferer Erzdiöceje zu liefern. 


1. Die Pfarrkirde in Ebringen. 


Die Pfarrfiche in ihrem jegigen Zuſtand iſt das Reſultat 
vielfacher im Laufe der Zeit vor fich gegangener Erweiterungen 
und Berjchönerungen. 

In welchem Fahre erjtmals eine Pfarrfirche in Ebringen 
erbaut wurde, ift genau nicht zu bejtimmen. Mit Sicherheit aber 
darf angenommen werden, daß jchon jehr frühe hier eine Kirche 
bejtanden habe, 

St. Gallen befaß nämlich fchon im 8. und 9. Jahrhundert 
nicht wenige Güter gerade in und um Ebringen!. Zum Einzug 
der jährlichen Gefälle famen damals fchon Pröpfte von St. Gallen 
hierher, die ſtets Priejter gewejen, und da das Inſtitut der 
fogenannten Hausfapellen zu jener Zeit noch nicht befannt war, 
ficherlich dafür bejorgt waren, daß eine, wenn aud) noch jo Kleine 
Kirche erbaut wurde, in welcher fie ihren priejterlichen Pflichten 
Genüge thun fonnten, 


' gl. Codex Tradit. S. Galli p. 71ff. 
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Der älteite, der dem Namen nach befannten Pröpfte war 
ein gemifjer Kunibert, der im jahre 985 ſtarb!. 

Die Pröpfte wiefen nun wohl — was damals ja unfjchwer 
ging — der Kirche gemifje Güter zu, von welchen dann dieſe 
jpäter ihre Bodenzinjen und den Zehnten bezog? Dieje Güter: 
zumeifungen an die Kirche von Seiten des Klofterd St. Gallen 
begründeten aber auch die Pflicht der Ebringer Kirche nad) 
St. Gallen den jogenannten „Kirchenjag“ zu bezahlen. 

Die Propftei in Ebringen? war drei Jahrhunderte hindurch, 
d. i. vom 8. bis 11. Jahrhundert, in ſehr guter Verfaflung. 
Bon den Gefällen, die richtig bezahlt wurden, kam gar manches 
auch der Kirche zu gut. So wurde im Jahre 1269 ein Beitimmtes 
dafür ausgeworfen, den 8. Tag vor Maria Geburt, der bis dahin 
nicht gehalten wurde, feierlich zu begehen ꝛc. An jolchen Feit- 
tagen wurde dann mit Wein, Brot, Fiichen und Käje, aus den 
Einfünften der Propftei, aufgewartet“. 

Die Zeiten von 1076—1130 indefjen waren nicht bloß für 
das Kloſter St. Gallen, fondern namentlich auch für deſſen 
Befigungen und Einkünfte im Breisgau höchſt verderblich. 

In dem Streite zwijchen Kaijer Heinrich IV. und Gregor VII. 
ftellte fi) nämlich der Abt Ulrich von St. Gallen auf die Seite 
des Kaiſers, während die Herzöge von Zähringen auf jener des 
Papſtes ftanden, und in der Folge nicht bloß die St. Gallijchen 
Befigungen vermwülteten, fondern auch die Abgabe aller Zehnten 
und Gefälle verhinderten, wodurch auch die hiefige Kirche jehr in 
Mitleidenschaft gezogen wurde. Gar manches ging ihr damals für 
immer verloren, 

Die jetige Kirche wurde, wenigjtens was das Chor und 
den unmittelbar daran gebauten Eleineren Teil des Schiffes angeht, 
unter der Herrichaft der von Hornberg (1349—1452) gebaut®. 

Durch Inkorporations-Urkunde des Bifchof3 Johann IV. 
von Lupfen zu Konftanz vom 10. November 1536 murde die 
früher beitandene Pfarrei Berghaufen mit der Pfarrei Ebringen 


! Val. Blaubuch und Berzeichnid der Ebringer Pröpite. Kunibert 
ftürzte bei Wohl (St. Gallen) vom Pferde und jtarb bald darauf. 

? Bol. Grünbuch, St. Klara Urbar von 1492. 

’ „Propftei im Breisgau“ genannt. 

* Jldefons v. Arr, Geichichte der Herrichaft Ebringen S. 5Lff. 

*a. a. O. S. 278 ff. 
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vereinigt. Diefer Zuwachs von Parodhianen, welcher im Jahre 
1555 noch vermehrt wurde durch jene Familien des Unterdorfeg, 
welche jeither zur Pfarrei Wolfenmweiler gehörten, nun aber, durch 
den von Seiten de3 Markgrafen von Baden erzwungenen Abfall 
diefer Gemeinde zum Luthertum, ihrerjeit3 ſich genötigt ſahen 
ebenfall3 die Pfarrkirche iu Ebringen zu bejuchen, bewirkte, daß 
diefe Kirche fich als viel zu Elein erwies, weshalb fie, gegen den 
Pfarrhof hin verlängert wurde, 

Die Dede der Kirche war ehedem aus Brettern zuſammen— 
gefügt und ohne allen Farbenfhmud. Erjt im Jahre 1659 
wurde diefer Bretter-Plafond bemalt’. 

Eine gründliche Nejtauration der Pfarrkirche fand im 
Fahre 1721 ftatt, in welchem Jahre der energifche P. Yufas Graf 
Statthalter und P. Pirminius Widle Pfarrer hier gemwejen. Die 
Holzdede der Pfarrkirche wurde ganz entfernt und, laut Hand» 
buch der Pfarrei, die jegige Gypsdecke mit entiprechenden Gemälden 
gefertigt, um den höchft billigen Betrag von 63 fl. 

Auch neue Glas-Fenſter erhielt die Kirche in jenem Jahre, 
denn jeit 1705 beftanden die Kirchenfenſter aus Papier, da, mie 
P. Ildefons bemerft?, ſowohl das Eijen, wie das Blei, welches 
fih an den Fenſtern feither befand, im Jahre 1704 von den 
Franzoſen war gejtohlen worden. 

Wiederum wurde die Kirche vergrößert und zwar im unteren 
Schiff nad) beiden Seiten hin, fo daß fie jet eine Art Kreuzkirche 
bildet, im Jahre 1787, unter dem Statthalter P. Antonius Gerig 
und dem Pfarrer P. Gallus Mesler. 

Innere Ausſchmückung. In der alten Kirche jtand 
jeit dem Jahre 1654? ein fehr primitiver hölzerner Hochaltar. 
Derjelbe wurde im Jahre 1784 entfernt und der jegige, in 
Marmorimitation ausgeführt, mit einem Koſtenaufwand von über 
1600 fl., ein fehr hoher Preis, wenn man bedenkt, daß der eigent- 
lihe Stof und Stein des Altars fchon vorhanden war. Am 
5. Juni 1689 wurde er von „Conradus Ferdinandus & Wildegg, 
Episcopus Tricalensis*, Suffraganeus Constantiensis,* konſekriertꝰ. 

! Kirchenrechnung von 1659; vgl. übrigens die Pfarralten. 

® Nldefons loc. eit, S. 279, Das Schloß und das Dorf geplündert, 

® Kirchenrechnung von 1654—1659, 

* Tricca, in Theilalten. 

> Firmbuch der Pfarrei S. 19. 
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Die beiden Nebenaltäre wurden am 18. August 1791 vom 
damaligen Weihbifchof von Konftanz, Wilhelm Joſeph Leopold 
von Baden, Bifhof von Mela i. p. i. geweiht und zwar derjenige 
auf der Evangelienfeite zu Ehren der jeligiten Jungfrau und 
der hl. Agatha, der andere zu Ehren des bl. Kreuzes und des 
bl. Leonhard !, 

Als Statthalter war damals P. Gerold Brandenberg bier, 
den Pfarrdienit verſah P. Ildefons v. Arr. Die Verpflegung 
des Meihbifchof3 hatte der Statthalter übernommen, bei dem 
der Biſchof im Schloß wohnt. „ch machte dem Bifchof 
mit zwei Zouisd’or eine Verehrung,” fchreibt P. Ildefons, „dem 
Deputierten des Kapitel gab ich eine halbe, ebenfoviel dem Hof- 
faplan; dem Kammerdiener einen großen Thaler, beiden Be— 
dienten, jedem einen Ffleinen Thaler, dazu hatte mir die Kirche, 
wegen der Weihung der Altäre, zwei Louisd’or, die Gemeinde 
aber, wegen der Firmung, eine und eine halbe geben müjjen, 
Der Biſchof gab für ein Trinkgeld in das Schloß drei große 
Thaler, hätte er nicht3 gegeben, jo hätte ic) von dem Vogt noch 
zwei große Thaler verlangt, um diejes richtig zu machen ?,.” 

Diefe beiden Nebenaltäre waren indefjen jehr armielig. 
Nah Mitteilung des Pfarrers Aemilian Hafner? beitanden fie nur 
aus einem Altartiich, auf dem einerjeit3 ein mit Kleidern verfehenes 
Muttergotiesbild* und andererjeits ein hölzerner Tabernafel ſich 
befanden. Lebterer diente für den dort ausgejtellten Kreuzpartifel. 
(Kreuzaltar.) 

Die jegigen Seitenaltäre von Gypsmarmor jtammen aus 
der ehemaligen Franzisfanerficche zu Freiburg (Untere Pfarrei). 
Im Fahre 1822 wurden diejelben — nebft anderem — öffentlich 
an den Meijtbietenden verfteigert. Der damalige hiejige Kirchen: 
pfleger Alois Mayer und der Gemeindebürger Pankraz Herth 
hatten diejelben jchon vorher in Augenschein genommen und fanden 
fie für die Ebringer Kirche ganz pafjend und jo erjteigerten fie 
denn, mit Gutheißung des Pfarrers Hafner, die beiden Altäre 
um den Preis von 35 fl., jamt den zwei darauf befindlichen 


’ Dal. Instrumentum consecrationis im Pfarrardhiv. 

? Bol. Ildefons, Tagbuch ©. 51 ff. 

’ Hafner, Gottesdienitordnung S. 134, 

* Befindet fich jegt in der Safriitei der Berghaufer Kapelle, 
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Statuen: des hl. Erzengel Michael und des hl. Johannes von 
Nepomuk. 

Pankraz Herth übernahm das Abbrechen und Wiederauf— 
richten der Altäre, welche fronweiſe hierhergeführt wurden, und 
zeigte hierbei eine ſolche Geſchicklichkeit, daß ſie trotz des ſehr 
zerbrechlichen Materials ohne namhaften Schaden aufgeſtellt werden 
konnten. 

Da nun die vorigen Altäre, von welchen der feſte ſteinerne 
Altaraufbau ſtehen blieb, zu Ehren Marias und zu Ehren des 
hl. Kreuzes konſekriert waren, ſo paßten dieſe neuen Statuen des 
bi. Michael und des hl. Nepomuk, nicht dazu und wurden deshalb 
von Pfarrer Hafner an den Rückwänden über den Beichtjtühlen 
angebracht, während er ſich bemühte, zmei gefaßte Bilder Marias 
und Joſefs zu erhalten. 

Er machte ſolche ausfindig bei einem Freiburger Bürger, 
der diejelbe ebenfall3 aus der St. Martinsfirche dajelbit ſ. 3- 
erfteigert hatte. Das Marienbild wurde von einem Gutthäter 
erworben, und für das Joſefsbild bezahlte der Pfarrer Hafner 
ex proprüs 4 fl. 48 fr. 

Alle ſonſtigen Unkoſten, bei Errichtung dieſer zwei Altäre, 
betrugen nicht ganz 100 fl. und wurden von der Kirche bezahlt. 
„Hätte man,” verjichert U. Hafner, „die Altäre neu bauen müſſen, 
was höchſt notwendig war, jo würden fie über 700—800 Gulden 
zu jtehen gefommen fein !.“ 

Ehedem bejaß die Kirche in Ebringen ein großes, ſehens— 
würdiges jog. heiliges Grab für die Charwoche. Nachdem diejes 
aber — „weil dem Aberglauben dienend“ — nach einer Ber: 
ordnung des Kaiſers Joſef II. weggefchafft werden mußte, be- 
eilte ſich P. Balentin Hagge?, ſtatt deſſen einen bejonderen 
Schmuc des Hochaltars anfertigen zu laffen, nämlich fünf Ol— 
gemälde, darjtellend die fünf Geheimnifje des ſchmerzhaften Rofen- 
franzes und als Antipendium „Jeſus im Grabe”. Da er aber 
jolche8 gethan, ohme vorher die Genehmigung der damals be- 
ftehenden „badischen Kirchen-Okonomie-Kommiſſion“ einzuholen, 
jo mußte er einen großen Teil der hieraus erwachjenen Kojten 
jelbiteigen bezahlen. 


! loc. eit. S. 135. 
Jetzt noch fortlebend unter dem Namen „der Kleine Pfarrer”. 
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Im Jahre 1722 wurde eine neue Orgel, oder bejjer ge- 
jagt „Orgele“ angejchafft um den Preis von: ſage 60 fl. Dies 
jelbe wurde mit der Zeit ftet3 vergrößert und verbejjert und 
mehr als das 30fache ihres urjprünglichen Koftenpreifes darauf 
verwendet, jo daß fie jeßt wenigftens einigermaßen ihre Be— 
ftimmung zu erfüllen vermag. 

Die Kirhenftühle ftammen aus dem Jahre 1688 und 
fojteten, was wohl nur den Arbeitslohn betrifft, 53 fl., welches 
Geld indejjen die Kirche entlehnen mußte. Die Docden find aus 
gejchnigtem Eichenholz und gar mancher Schreiner hat während 
der Zeit feine Kunſt an diefen Stühlen verjucht, doch find und 
bleiben jie das Unpraftifchite, was man ſich an Kirchenſtühlen 
denken fann und muß in nicht gar zu ferner Zeit an ihre Er— 
neuerung gedacht werden. 

Safrijtei. Die jegige Safriftei wurde im Jahre 1670 erbaut 
vom Klojter St. Gallen bezw. von der Herrichaft. Im Jahre 1809 
wurde fie um einen Stod erhöht und von außen eine Thüre in 
diefelbe angebracht. Auch wurde in diefem Jahre unter der 
Sakriſtei ein geheimes Gemwölbe geichaffen, wo vorher Toten: 
gebeine! lagen, jamt einem Behältnis für die Schriften und 
Gerätichaften der Kirche, falls diefe irgendwie in Gefahr kämen. 
Diejes Gewölbe wurde zum leßtenmal benüßt im fahre 1870, 
al3 man befürchtete die Franzofen würden bei Hüningen den 
Rhein überjchreiten. 

Übrigens waren allzu große Kirchenſchätze nicht zu verbergen. 
P. Ildefons berichtet 3. B., daß man von vier Monftranzen 
in der Kirche mwifje?, die aber von Gold und Edeljteinen frei 
waren. Die eine davon wurde im Jahre 1654 um jechs Gulden 
verkauft, für die andere wurden 19 Gulden erlöft, die dritte, die 
nur bis 1728 im Gebrauche war, wurde als ganz wertlos in 
Abgang genommen, Die vierte endlich, die im gleichen Fahre 
jamt einem Meßkelche angefauft wurde und jest noch im Ge- 
brauche ift, koſtete mit dieſem Kelche 395 Gulden und ſtammt 
aus einer Augsburgifchen Goldjchmiede. 

Turm und Gloden An die Kirche angebaut befindet 
fich, dicht an der Sakriſtei, der Turm. 


! Sogenanntes Beinhäuschen. 
»Ildefons, Herrfchaft Ebringen S. 281. 
Freib. Diöc.-Arhiv. NA. II. 15 
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Früher war es ein ſog. Sattelturm in gotifchem Stile, und 
nach dem Bilde hiervon, das an die obere Nebenthür eingefchnigt 
ift, machte er einen recht guten Eindrud. Doch war er jeden: 
fall3 etwas zu niedrig und auch in feinen oberen Teilen baufällig. 
Daher jchritt man im Jahre 1892 zum Ausbau des QTurmes 
mit Spishelm. Die Koften waren auf rund 7000 Mark ver: 
anjchlagt, allein, was bei Reparaturen meiſtens gejchieht, blieb 
auch hier nicht aus, es zeigte fich erſt beim Beginn der Arbeiten, 
daß die Schäden des Turmes größer waren, als man anfänglich 
meinte, und fo beliefen fich die Ausgaben für den teilmeije er: 
neuten Turm fajt auf die Doppelte Summe des Voranfchlags, 
nämlich auf 13202 Mark 44 Pfennig. 

Bon Alters her hingen 4 Gloden im Turme. 

Die zweitgrößte Glocde wurde im Jahre 1442 gegofjen und 
trug die Inſchrift: „Rex gloriae veni nobis cum pace.“ Die- 
jelbe wurde 1738 umgegofjjen und hatte ein Gewicht von 15 
Zentner und 80 Pfund!. Im gleichen Jahre wurden noch zwei 
Glocken umgegofien, nämlich die größte und zweitkleinfte®, fo 
daß die Kirche in einem Jahre 1332 Gulden für Inſtandſetzung 
der Glocden bezahlen mußte. Die kleinſte Glocde zeriprang im 
Jahre 1789 und mußte in jenem Jahre ebenfalls erneut werden. 
Indeſſen war ihr feine lange Lebensdauer befchieden, denn ſchon 


! Am Sabre 1827 wurde diefe Glode nochmals umgegojien und 
zwar durch die Gebrüder Bajer in Freiburg. Diefelbe wiegt jest 16 
Bentner und 58 Pfund. Auf der Glocde befinden fich zwei Marien- 
bilder mit den Inſchriften: „sub tuum praesidium“ und „St. Dei 
Genitrix O. P. N.“, fodann ein Kruzifirbild mit der Überfchrift: „Vater 
in deine Hände empfehle meinen Geiſt“ und endlich das Bild des hl. 
Conrad. Die Widmung lautet: „Gegoſſen Durch die Gebrüder Bajer 
in Freiburg. Da waren Herr Pfarrer Hib, Maier, Vogt, Kirchenrechner 
Kuhner zu Ebringen 1827.” Der Umguß der Glocde fojtete, laut Kirchen- 
fondsrechnung, 343 fl. 16 fr., wozu noch famen: Für das Abwägen ber 
Glode 2 fl. 24 fr. und 12 fr. Zoll beim Hin: und Herführen. 

? Diefe trägt folgende Anichrift: „Hans Heinrich Weitenauer 
Wwe. ſel. hat mich gegofien, durch's Feuer bin ich geflofien in Klein: 
Bajel vor die Kirchen Ebringen anno 1738." Außerdem find auf der 
Glocke angebracht die Bildniffe des hl. Johannes von Nep. und des 
bl. Evangeliiten Johannes. 

® Wurde im Sabre 1827 ebenfalld® repariert. Inſchrift ift total 
unlejerlich. 
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im Jahre 1844 wurde fie durch eine von Carl Rojenlächer in 
Konftanz gegojiene neue Glode erjegt, die etwas über 300 fl. 
koſtete!. 

Grabdenkmäler. Ebringen ſtand Jahrhunderte lang unter 
der Herrſchaft verſchiedener adeliger Geſchlechter, die bis zum Aus— 
bruch des ſog. Bauernkrieges auf dem Schönbergſchloß (Schnew- 
burg) ihren Sitz hatten, zur Pfarrei Ebringen gehörten und zumeiſt 
auch in der Pfarrkirche daſelbſt begraben wurden. Leider ſind 
durch die wiederholten Reparaturen und teilweiſen Erweiterungen 
der Kirche manche Grabſteine, die den Chorboden ausfüllten und 
für die Geſchichte von Ebringen nicht unwichtig waren, entfernt, 
und teils als Mauermaterial verwendet, teils an Private 
veräußert worden, um nun Zwecke zu dienen, welche ihrer urſprüng— 
lihen Beftimmung gemiß nicht entjprechen. 

Im Chor der Kirche, auf der Epijteljeite find, in Stein 
gehauen und in die Rückwand eingelafien, die lebensgroßen 
Bildniffe des Herren Sigmund von Falkenftein und feines Sohnes 
Ehriftoph. Sigmund erhielt die hiefige Herrichaft im Jahre 1506 ?, 
als ein St. Galliches Lehen und ftarb im Jahre 1533. Unter 
ibm wurde im Jahre 1525 die Burg auf dem Schönberg zer: 
ftört. Ein älterer Sohn von ihm, der hierauf die Herrichaft 
antrat, ftarb ſchon 1537, worauf der jüngere Sohn Chriſtoph 
Ebringen als Lehen erhielt, dejjen Bildnis neben dem feines 
Vaters ſteht. Diefer Mann war j. 3. ein ſehr bedeutender und 
mächtiger Herr, denn im Namen des Haufes Ofterreich war er 
Präfident der Regierung von Enfisheim und oberjter Landvogt 
im Breisgau, Sundgau und Eljaß?. 

Mit jeinen Pflichten nahm es Chriſtoph v. Falkenſtein jehr 
genau und feinen Frevel ließ er ungeahndet, obgleich er, bei 
aller herrifchen Strenge, doc; wiederum auch an väterlicher Milde 
es da nicht fehlen ließ, wo folche angezeigt war. Keinen Spaß 
aber verjtand er mit den damaligen Ebringern, ſoweit dieſe, 
beeinflußt von Wolfenmweiler und aus Anhänglichfeit für ihre 
dortige frühere Pfarrkirche, nachdem dieje gemaltfam dem Luther: 


Trägt die Infchrift: „Angeli in Coelis semper vident faciem 
Patris. structa per Carolum Rosenlächer, Constantia 1844.* Auf der 
Glode befindet fich ein Schußengelbild. 

2Grünbuch S. 119 und 120, 

® Qufad Grab MS. 
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tum waren zugeführt worden, ebenfalls der lutherifchen Härefie zu— 
neigten und er foll fich nicht gejcheut haben mit eigener Hand 
jene zu zlichtigen, die vergefjen hatten, was jie Gott, der Kirche 
und ihrem Gemifjen jchuldeten!. Der vortrefflihe Mann jtarb 
finderlos im Jahre 1559 und wurde im Chor der Kirche be— 
graben. Zehn Jahre vorher jchon wurde dort zur legten Ruhe 
beitattet ein Vetter von ihm, Thomas von Falkenſtein, gemejener 
Domherr von Baſel, deſſen Grabjtein leider bei der Rejtauration 
der Kirche zu Grunde ging. 

Außerhalb der Pfarrficche und zwar in die Stodmauern 
eingefügt finden fich noch eine Anzahl von Grabjteinen, welche 
pietätsvoll bei der im ‘jahre 1787 vorgenommenen lebten Ver: 
größerung der Kirche dahin» verbracht wurden. 

Auf der Seite des Turmes und zwar diefem am nächiten, 
it da8 Grabmal des edelgeborenen gnädigen Johann Erhard 
Meyer von Hirzbach, geitorben am 5. September 1666 und 
jeiner Ehefrau Anajtafia Meyer von Hirzbach geb. von Mufon, 
die ihm am 15. Juli 1661 im Tod vorausgegangen war. Welche 
Lebensjtellung Ddiefe beiden Ehegatten ehedem eingenommen, 
fonnten wir nicht in Erfahrung bringen. Wahrjcheinlich tft, daß 
J. E. Meyer St. Gallifcher Amtmann war, denn feit 1623 war 
die Herrichaft Ebringen wieder an St. Gallen direkt gefommen, 
das hier, außer dem Statthalter, einen Amtmann zur Wahrung 
der Gerichtsbarkeit hatte. Im Totenbuch wird von dem Edlen 
von Hirzbach nur gefagt, daß er an Apoplerie ftarb. 

Unmittelbar neben diefem Grabjtein befindet fich ein anderer, 
den der ehemalige Obervogt Jacob Keith? feiner Frau - fertigen 
ließ, „der tugendreichen Frau Urſula Hüfer“, die am 26. Februar 
1572 gejtorben war. Auf demjelben befindet jich der Reim: 

„Der Baum verdirbt, die Frucht fällt ab, 
Gott hat die Seel, den Leib das Grab.“ 

Rechts vom Hauptportal, ebenfalls in die Mauer eingefügt, 
ift der Grabjtein der edlen und tugendreichen Frau Agnes von 
Hohenlandenberg geb. von Bernhaujen, geitorben am 18. Juli 
1619. Sie war die Gemahlin des Hans Dietrich von Hohen: 


- 


Ildefons, Gefchichte von Ebringen ©. 138. 

Jacob Keith war im legten Viertel des 16. Nahrhunderts, unter 
den Herrn v. Bodmann, Obervogt in Ebringen, vgl. Blaubuch ©. 57 
und Grünbuch ©. 297 und 817. 
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landenberg, der im Jahre 1603 volljährig wurde und in diefem 
Sabre, nad) 15 jähriger Bormundichaft, feinem Vater, Hug 
Gerwig von Hohenlandenberg, in der Herrichaft Ebringen nad): 
folgte. Er verkaufte im Jahre 1621 die Herrichaft Ebringen 
um 70200 fl.’ an das Kloſter St. Gallen. Bald darauf ftarb 
jein noch einzig lebender Sohn Ehriftoph, nach wenigen jahren 
er jelbjt. Links vom Hauptportal ift der Grabjtein feines Vaters, 
der am Wincentiustag des Jahres 1588 gejtorben war. Hug 
Gerwig von Hohenlandenberg war früher Obervogt des Bijchofs 
von Bafel und faufte im Jahre 1580 mit Erlaubnis vom Abt 
des Kloſters St. Gallen, dem Hans Ludwig von Bodmann, die 
Herrichaft Ebringen ab „mit allen Rechten und Zugehörden”. 

Auch diefer Grabftein? wurde, wie die bereit3 genannten, 
bei der Vergrößerung der Kirche im Jahre 1787 von dem im 
der Kirche befindlichem Grabe mweggenommen und hier einge 
mauert. Zugleich wurde dieſe Erweiterung der Kirche auf diefem 
Grabftein verewigt durch eine darauf eingemeißelte lateinifche 
Inſchrift, die lautet: 

Domus haec sacra ex lateribus extensa fuit 1787. 


Noch eines bejcheidenen Grabmals müſſen wir bier ge: 
denken, das ebenfall3 in die Mauer beim Hauptportal der Kirche 
eingefügt und dem Gedächtnis eines ſehr würdigen Prieſters 
gewidmet iſt. Die Inſchrift diefer Totentafel lautet: 


Hic jacet R. D. Valentinus Hagge ©. S. B. Monasterii S. Galli 
Capitularis et Parochus in Ebringen ex eodem Monasterio 
XV® natus 9 Mai 1753 obiit 15'e" Febr. 1814. 
cecidit 
grassante lue non in vita mortis sed pia zeli et amoris victima *, 


! Kaufbrief im Grünbudh ©. 141. 
° Der Grabitein trägt folgenden Reim: 
„Bon der Erden bin ich Menfchen gemacht 
Hielt gar nit viel auf zittlichen Bracht 
Nun hat mich die Erden wieder gnon 
Verhoff mit Ehrifto uffzueriton.” 
s i. e. der 15. Ktlojtergeiftliche von St. Gallen, der jeit 1685 bier 
Pfarrer war. Blaubuch S. 7%. 
* Diefer Anschrift find beigefügt die Worte: 
„Er gab fein Leben für feine Schafe, 
Größere Liebe giebt es nicht.“ 
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Hagge, heute noch „der Kleine Pfarrer“ genannt, war als 
Nachfolger des P. Ildefons v. Arr im Yahre 1797 als Pfarrer 
hierher gefommen. Im Jahre 1805 erhielt er vom General: 
Vikariat Konſtanz! auf ein Jahr Urlaub, um zu feinem Fürftabt 
Pancratius (der legte Abt von St. Gallen) nad) Wien zu gehen 
und dejjen Verbannung zu teilen. Nach Umfluß diejes Urlaubs 
bat jein Abt um nochmalige Verlängerung desjelben auf ein 
Jahr, d. i. bis zum 25. September 1807, was ebenfalls ge- 
währt wurde. 

Bereits im folgenden Jahre aber wünſchte Hagge zu reſig— 
nieren zu Gunſten feines „Lieben Mitbruderd Aemilian Hafner“, 
der feither Pfarrverwejer war. 

Die Refignation wurde nun wohl unterm 11. Oktober 
1808 feitens der Markgrafen von Baden angenommen, aber 
nur unter der Bedingung, daß der Nachfolger, A. Hafner, fich 
die Inkorporation der Frühmeßpfründe mit der Pfarrei, ohne 
weitere Rückanſprüche an die badischen Markgrafen, gefallen ließe. 

Konſtanz anerfannte dieſe „resignation in favorem“ indefjen 
nicht an und fo vergingen jechs Jahre des Harrens und Wartens 
für den guten Hagge, der gar zu gern zu feinem verbannten Abte 
geeilt wäre. Er jollte ihn hienieden nicht mehr fehen! Eine 
damals graffierende Seuche (Nervenfieber) erfaßte aud) ihn. Nur 
wenige Wochen lag er frank, bereit3 am 15. Februar 1814 ftarb 
„der Eleine Pfarrer“, und damit war die Trage nach feiner 
Reſignation in allerhöchſter Inſtanz für immer entjchieden worden. 

An der Außenmauer der Evangelienjeite der Kirche, gleich 
linf3 an der Seitenthüre für das Oberdorf jteht noch der Grab- 
jtein des: 

Nobilis ac consultus vir 

Petrus Constantius Egger Rosavenus 

a consiliis aulicis ad St. Gallum et 

Dynastiam Ebringensem Praetorius Aetatis 66 obiit 

die 14? Aug. 1792. 

sm jog. Blaubuch? finden wir über ihn folgendes: 

Herr Peter Conftantin Egger von St. Gallen fam als 
Amtmann auf Ebringen furz vorher, ehe die Franzoſen in den 


! Ordinariatsaften von Ebringen von 1789—1824. 
* Blaubucd, S. 59/60, 
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vierziger Jahren in den Breisgau einbrachen. Sein lujtiges Genie 
zog ihm die Gewogenheit des Prinz Charters und jeines Gefolges, 
welche fich in das Schloß Ebringen einquartiert hatten, zu, da 
hingegen Herr Statthalter Pirminius Widle, welcher fich in den 
Humor der Franzofen gar nicht ſchicken fonnte, von jelben wenig 
geachtet, von ihrer Tafel entfernt und aus jeinem Zimmer ver: 
jheucht war. Dem Heren Peter Eonftantin wurde nach einigen 
Fahren der Titel „Fürftlih St. Gallifher Hofrat" beigelegt. 
Er ftarb den 14. Auguſt 1792 und zwar eines plöglichen und 
unverjehenen Todes!. 

Links von diefem Grabftein befindet fich eine kleine Gedenk— 
tafel zum Gedächtnis eines Kindes, der Sophie Niedmüller, die 
am Dftertag 1601 geftorben war?, 

Wir fommen auf unferm Rundgang um die Kirche an den 
feßten noch vorhandenen Grabftein, auf welchem wir lejen: 

Hic jacet 

P. R. P. Fintan Kaelin 

Sacerdos et Capitularis Princ. Monasterü 
St. Galli 

Exilio Suo immortuus 
Ebringae 

Patriae vieturus coelesti 

die II. Martii anni 1805. 

Mit diefem P. Fintan hatte es fein eigenes Bewandnis. 

Fürſt Bancratius von St. Gallen war im jahre 1798 von 
Wien zurücgefehrt und hielt fich zunächſt, da in St. Gallen für 
ihn der Boden zu heiß war, im Klojter Mehrerau mit mehreren 
jeiner Kapitularen auf. 

Ebendorthin waren nun f. 3. verichtedene Bejtandteile des 
St. galliichen Archivs, jeltene Bücher, Handjchriften 2c. verbracht 
worden, Die Kantonsregierung St. Gallen verlangte nun von 
den im Kloſter dafelbjt noch zurückgebliebenen Angehörigen Die 
fofortige Herbeifchaffung diefer geflüchteten Effekten und da dieſe 
unmöglich etwas zurüctgeben Eonnten, was garnicht in ihren 


! Sterbmatrifel I, 732. 

? Der Bater diefes Kindes Matthias Riedmüller, war anfangs des 
17. Jahrhunderts unter den Hohenlandenberg Schaffner oder Verwalter 
bier. Vgl. Grünbudh ©. 245 und 297. 
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Händen war, und worauf fie auch fein Recht hatten, jo führte 
die Regierung ihre Drohung aus und ließ am 4. Januar 1798 
faft alle im Stift zurückgebliebenen Kapitulare und Laienbrüder, 
unter militärischer Bedecung, an den Nhein führen und verwies 
ihnen den Aufenthalt in der Schweiz. 

Dem Füſt-Abt Pankraz blieb nichts anderes übrig, als dieje 
Ausgewiejenen in den verfchiedenen Klöftern Schwabens unter: 
zubringen und jo famen u. a. hierher drei Laienbrüder, die in 
der Statthalterei verfchiedene Dienfte 3. B. im Garten, im 
Keller zc. verjahen. Einige Zeit vor denfelben war auch unjer 
Pater Fintan angefommen, der in St. Gallen ſ. 3. das Amt 
eines Küchenmeiſters verwaltet hatte. Hier beichloß er jein Leben 
am 2. März 1805 in einem Alter von 73 Jahren. 

Der damalige Pfarrer Hagge jchrieb neben den Todeseintrag 
des P. Fintan folgende anerfennende Worte: „omnib. Se. 
sacramentis provisus obiit ex febri inflammatoria et catarrho, 
Sacerdos parochianis et mihi admodo carus propter industriam 
in cura animarum !,“ 

Kirhenfabrif. Das Vermögen der Kirchenfabrif ſetzte fich 
j. 3. zufammen? aus den fchon in früheſter Zeit durch die Pröpfte 
von St. Ballen (j. oben S. 221) der Kirche gemachten Zuwendungen 
und Schenkungen von Grund und Boden, wovon die Kirche jpäter 
Bodenzinje und Zehnten zu beziehen hatte. 

Hierzu famen die namentlich anfangs des 17. Jahrhunderts 
gemachten Stiftungen und das Vermögen der Kirche zu Berg: 
haufen, weldye Pfarrei im Jahre 1536 mit Ebringen vereinigt 
wurde. 

Diefe Erbichaft war aber ficherlich feine große, denn nad 
den alten „Bereinen“ bejaß die Berghaufer Kirche außer einer 
in unmittelbarer Nähe gelegenen Wieje, welche der Kirchenfond 
Ebringen heute nod) im Befise hat, nur noch einen jehr geringen 
Zehntbezug. 

Die ohne Zweifel auch für Berghaufen ſ. 3. gemachten 
Stiftungen find untergegangen, weil es die Gepflogenheit faft 
aller Klöfter und jo auch des Kloſters St. Trudpert war, dem 


ı Sterbmatrifel II, 46. Vgl. Anhang zur Ebringer Geichichte von 
Haffner ©. 21 ff. 

® Val. Bericht des bifchöfl. Deputatus Kieſel ans Generalfapitel vom 
1. Juni 1808, Ordinariatsaften loc. eit. 
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Berghaufen angehörte, die zur Kirche gejtifteten Kapitalien mit 
dem eigentlichen Kloftervermögen zu vermifchen, daher fam dann 
bei der Säcularijation mit dem Kloftergut von St. Trudpert 
auch das Kirchengut von Berghaufen in andere Hände. 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bezog die hiefige 
Kirchenfabrif: 


1. An Kapitalzinien . . . ... 344 fl. Ta kr, 
2. „ Zehnten . . . .. 80. — u 
3. „ Bodenzinjen in Geld .. 838, — 
NER ee 1 
5. „ Nüuſſen. 3 — 
6. , Wachs.... 3436, 


alſo in Summa: 476 fl. 55'/ fr.’ 

Im Laufe der Jahrhunderte hatte die Kirchenfabrif, nament: 
lich durch die am Marf der Völker zehrenden Kriege, auch ihrer: 
jeitö nicht wenig zu leiden. 

Nur einiges Wenige fei hier angeführt, was fich aus den 
alten Rechnungen Eonjtatieren läßt. 

Im Jahre 1648 fonnten im Ebringer Ban die Güter nicht 
gebaut werden. Infolgedeſſen verfiegten die Einnahmen der 
Kirche vollitändig, jo daß der Fond nicht imftande war, dem 
Meßner feinen geringen Jahreslohn im Betrage von 4 fl. zu 
bezahlen. 

Die bejjeren Kirchengeräte wurden in diefem Jahre, der 
Sicherheit wegen, nach Todtnau verbracht und von dort fpäter 
wieder abgeholt. 

Aus Furcht vor der Erlachiichen Soldatesfa wurden die 
zwei Kleinen Kirchengloden im gleichen Jahre vom Turm herab: 
genommen und in ficherem Gemwahrjam verjtedt. Die Borficht 
war fehr angebracht; denn die Soldaten jtahlen, da anderes 
nicht zu nehmen war, die Kirchenuhr und jämtlichen Wein im 
Kicchenkeller. Die Turmuhr murde fpäter von der Kirchen- 
fabrif in Breifach um den Preis von 18 fl. wieder eingelöft. 

Ein hartes Jahr für die Gemeinde im Großen und Ganzen 
wie namentlich für die Pfarrkirche war das Jahr 1676, in 
welchem hier eine regelrechte Plünderung ftattfand und zwar 
durch bie Soldaten des eigenen Landesherrn. 


! DOrdinariatsaften für Ebringen von 1807—1808. 
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Von der Regierung war damals eine allgemeine Kriegs: 
fteuer ausgejchrieben. Ein Bürger von Pfaffenmweiler, der in der 
Gemarkung Ebringen Güter befaß, wollte indejjen an die Ge- 
meinde hier die geforderte Steuer nicht entrichten und jo befahl 
die Herrichaft, die Güter desjelben zu verkaufen. 

Der Betreffende führte nun Klage und der Statthalter in 
Ebringen follte fich bei der Regierung jtellen und verantworten, 
was diejer, unter Berufung auf feine Rechte, nicht that. Des— 
halb entjandte die Regierung in Freiburg eine Anzahl Soldaten 
als Erecution, denen fich noch andere, beutelujtige Individuen 
anfchloffen, welche drei Tage lang gemeinjchaftlih auf eigene 
Fauft eine regelrechte Plünderung des Dorfes, nach jeder Seite 
bin, vornahmen. 

Und dieſes gejchah zwei Stunden von Freiburg, jozujagen 
unter den Augen der Faiferlichen Regierung! Auf eingelegte 
Beichwerde wurde unterjucht und am Ende fam nichts heraus; 
die einen jchoben die Schuld auf die andern und die eigentlich 
Schuldigen wollte niemand fennen. 

Viele Kirchengeräte wurden damals entwendet, die erſt im 
folgenden Jahre wieder eingelöjt werden konnten, aber die fünf 
Saum Wein, die aus dem Kirchenfeller waren entwendet worden, 
fonnten nicht mehr eingelöft werden. — 

Auch die meiften Gefälle verlor die Kirche in diefem Jahre’. 

Das Jahr 1677, in welchem Freiburg von den Franzoſen 
belagert und eingenommen wurde, war noch fchlimmer. Alles 
war hier unficher. Die meiften Leute flüchteten nad Schwaben 
und in die Schweiz und viele fehrten erſt 1679 wieder ins 
Dorf zurüd. Die Gerätjchaften der Kirche wurden nach Baden 
in der Schweiz geflüchtet. 

Im Jahre 1678 verlor die Kirchenfabrif 51 Saum Wein, 
der gejtohlen worden war und erhielt überdies Feine Zinfen und 
Gefälle. 

1690 gingen die Leiden des Kriege wieder an. Die 
franzöfiiche Armee lag 8 Wochen in der Gegend um Freiburg 
und mit der Wieder-Eroberung Freiburgs, im Jahre 1691, fielen 
den Franzoſen auch die Gloden und der Wein von der Kirche 


! Verhörprotofoll von 1677, fodann Luce, Graß MS. über die 
Herrichaft Ebringen. 
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zu Ebringen in die Hände, welche vor Beginn der Belagerung 
dorthin waren geflüchtet worden. 

Die Glocden wurden von der Kirchenfabrif wieder eingelöft 
um den Preis von 256 Gulden’. 

Nochmals verlor die Kirche ihren ganzen Weinvorrat (Zehnt— 
wein) im Jahre 1712 und im folgenden jahre wurden die 
bejjern Kirchenutenfilien, wie die Gloden und die Uhr, abermals 
nach Freiburg geflüchtet und erjt im nächſten Jahre fonnten die 
Gloden wieder auf den Turm gebracht werden. 

Die Kirchenfabrif hatte alfo infolge dieſer unjeligen Kriegs— 
ereignifje Ausgaben über Ausgaben und man muß fi) nur 
wundern, wie die Kirchenfabrif noch immer imjtande war, wenigſtens 
für das Notwendigjte aufzufommen. Freilich wäre dies eine 
Unmöglichkeit geweſen, wenn nicht im äußerjten Notfalle immer 
wieder die Herrichaft, d. i. das Klofter St. Gallen, eingetreten 
wäre. Begreiflich aber erjcheint e8, wenn um dieje Zeit, nahezu 
16 Jahre lang, wie wir oben, Seite 222 mitgeteilt, die Kirchen: 
fenjter aus Papier beftanden. 

Die Herrichaft St. Gallen hat auch in der Folge die Kirchen 
fabrif ſtets über Wafjer gehalten. 

Am fchlechteiten ging e8 der Kirchenfabrif bei der Zehnt— 
Ablöjung; denn was die Kirche befam, jtand in feinem Der: 
hältni3 zu den großen Lajten, die man damal3 dem Kirchen: 
fond aufbürdete, der einfach für alles und jedes aufzu- 
fommen bat. 

2. Die Pfarrei Ebringen. 
A. Pfarrpfründe. 

Urjprung. Was heute zur Pfarrei Ebringen zählt, war 
ehedem unter drei Pfarreien verteilt. Der obere Teil von Ebringen 
gehörte nämlich zur Pfarrei Berghaufen, und murde laut bifchöfl. 
Unions» und Konfirmationsurfunde vom 10. Dezember 1536 mit 
Ebringen vereinigt. Der untere Teil dagegen war nad) Wolfen: 
meiler „pfärrig” und fam 1556 von dort weg, infolge der gemalt: 
jamen Nötigung dieſer Gemeinde, feitend des Markgrafen von 
Baden-Durlach, ſich dem Luthertum anzufchliegen. 

Wann Ebringen zur eigentlichen Pfarrei erhoben murde 
läßt fich nicht genau bejtimmen. 


! Handbuch der Pfarrkirche von 1679 ff. 
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Offenbar war diejes bis ins 11. Jahrhundert nicht der 
Fall und die St. Galliihe Propftei im Breisgau, die hier ihren 
Sit hatte, ließ wohl durch irgend einen von ihr beftellten Ordens- 
geiftlichen die Pflichten der Paftoration in Ebringen wahrnehmen, 
Pfarrer aber war das Klofter St. Gallen. 

Bon 1076 bis Mitte des 12. Jahrhunderts war für St. Gallen 
eine böfe Zeit, wie wir bereit3 oben mitgeteilt. Da die Herzoge 
von Zähringen auf Seiten des Papſtes und der Abt von St. Gallen 
auf Seiten des Kaiſers ſtanden und letzterer ſogar den Biſchof 
von Konftanz, Gebhard III. Herzog von Zähringen, vertrieben 
und einen Sloftergeijtlichen von St. Gallen ala Bifchof von 
Konftanz eingejegt hatte! (1078), dürfte wohl in dem der Stadt 
Freiburg jo nahe gelegenen Ebringen ein St. Gallifcher Kloiter: 
geistlicher fich nicht leicht aufgehalten haben, jo wenig als ſich in 
diejer Zeit noch ein Propſt von St. Gallen in Ebringen ſehen ließ. 

Damals fcheint der Pfarrer von Hartfilh (St. Georgen) 
Ebringen paftoriert, und das Recht auf einen Teil de3 Pfarr: 
zehnten der ohanniter- Orden zu Heitersheim erworben zu 
haben, dem die Pfarrei St. Georgen inforporiert war. 

In einem am 11. Dezember 1788 erneuten „Verein“ heißt 
e3 hierüber: 

„Daß der jeweilige Pfarrer zu Ebringen vermöge alten 
Herfommen, oder, wie man jagt, laut ehemaliger Überfommnis, 
dem Pfarrer zu Hartkilch (devmal. St. Georgen), oder im Namen 
desjelben dem hochfürſtlich Johanniterobriſtmeiſteriſchen Heiter3- 
heimifchen Rammeralhaus zu Wendlingen, wegen dem ehemals 
zu Ebringen gehabten Zehnd, alljährlich drei Saum Wein, den 
Saum per 80 Maaß, abzugeben fchuldig jei ujm. *" 

Sicher bejtand ſchon im 13. Jahrhundert eine eigene Pfarrei 
zu Ebringen Im Jahre 1275 gehörte fie zum Defanate Waſen— 
weiler; der Plebanus d. h. Leutprieſter jollte al3 Steuer für den 
im jahre 1274 bejchlojjenen Kreuzzug 26 Pfund Breisgauer 
Gelder entrichten, wofür er zuerſt 20 Schilling Konftanzer und 
2 Pfennig und bei einem zweiten Termin das gleiche bezahlte®, 
In dem aus den Jahren 1360—70 ftammenden „Liber mar- 


! Burfard MS. in casibus Mon. Cap. 7. 

® Vgl. Berein über drei Saum Weihwein ufw. — Pfarraften von 
Ebringen Fase. 3. Lit. 6. 

’ Bol. FIN. I, 209. 
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carum dioecesis Constantiensis“ erjcheint die „ecclesia Ebringen 
cum filia Norsingen“ al3 zum Dekanate Gündlingen gehörig’, 

Im Jahre 1373 ift die Nede von einem Pfarrer Albrecht 
in Ebringen, der mit dem damaligen Pfarrer von Berghaufen, 
Klaus von Eſchbach, wegen des Zehnten in Streit geraten war, 
welcher Streit dann durch Ulrich von Hornberg, dem damaligen 
Inhaber der Herrichaft Ebringen, im Namen des Biſchofs von 
Konftanz und in Anmejenheit der benachbarten Pfarrer? im 
Rothmünfterhof zu Gunften des Pfarrers von Berghaufen gütlic) 
beigelegt wurde ?, 

Dotation der Pfarrei und Laſten derjelben. Die Ein: 
fünfte der Pfarrei beitanden urjprünglich nur in Zehnten und Ge: 
fällen, wozu jpäter die Entjchädigung für perjolvierte Stiftungen 
famen. 

Die Pfarrei war Univerjal-Dezimator im ganzen Pfarrbezirk, 
fodaß, wer immer eine Befreiung von Zehnten, oder ein Zehnt— 
recht in dem Pfarrbezirk anfprechen wollte, dieje3 durch feine 
jogenannte „Bereie“ bemweijen mußte *. 

Außerdem bezog die Pfarrei den teilweifen Zehnten in 
Pfaffenmweiler, in Wolfenmweiler und Schallitadt, wie auch im 
geringen Maß in Wendlingen. 

Hierzu fam noch die Bergünftigung, daß der Pfarrei, folange 
St. Gallen die hieſige Herrichaft inne hatte, jämtliches Brenn 
und Bauholz unentgeltlich jeitens der Herrichaft geliefert wurde. 
Das blieb jo bis zum Jahre 1809. 

Unterm 27. juni 1809 faufte die Gemeinde Ebringen ſämt— 
liche im Gemeinde-Ban liegenden ehemals der Herrichaft St. Gallen 
gehörigen Waldungen den Markgrafen von Baden ab und nun 
begann auch jofort der Streit wegen der Holzabgabe an die Pfarrei. 

Am liebjten hätten die Ebringer der Pfarrei gar nichts 
verabfolgt und leider war Pfarrer Hiß nicht der Mann, der mit 
der nötigen Energie und derjelben ruhigen Überlegenheit wie 
jein Vorgänger Aemilian Hafner die Rechte der Pfarrpfründe zu 
wahren verjtanden hat und jo fam es denn endlich, im Jahre 1839, 

"Vgl. FDA. V, 89. 

: MWelti, Prior zu St. Johann; Nicolaus Ulmer, Leutprieiter zu 
Hartkilch; Conrad, Leutprieiter zu Wolfenmweiler; Hermann, Kilchher zu 
Merzhaufen und Conrad, Kilchher zu Wittnau, 

’ Vgl. Zehntvergleich vom 24. Septbr. 1373, Pfarrarchiv. 

* Bericht des Pfarrerd Hagge vom 30. April 1808. 


238 


zu einem Bergleich zwiſchen Gemeinde und Pfarrpfründe, nad 
welchem an die legtere jährlich 8 Klafter buchenes Scheitholz und 
100 Wellen zu liefern feien, jedoch mußte die Pfründe die Laft 
übernehmen, den Aufbereitungslohn an die Gemeinde zu bezahlen 
und für die Beifuhr des Holzes jelbfteigen einzuftehen '. 

Noch eine andere Einnahme hatte ehedem die Pfarrei, welche 
in der Folge, in mannigfacher Beziehung, vielen Staub aufwirbelte, 
Es war dies der fog. „Banwein“, der durch Erlaß des Groß: 
berzoglichen Minifteriums der Finanzen vom 20. November 1827 
als „eine Grundlaft“ bezeichnet wurde, welche „zur Aufhebung 
nach) dem Gejeg vom 14. Mai 1825 nicht geeignet jei“?. 

Die Sache ruhte einftweilen und der Banmein, reſp. der 
Grundzinswein, der ungefähr 8 Saum ausmadte, wurde nur 
von Einzelnen der Pfarrei geliefert und hörte jchließlich ganz auf. 

Diejes ging bis ins Jahr 1846, wo Pfarrer Booz jeinerfeits 
nun die Abgabe des ſog. „Fachſtnachtküchelweins“ verweigerte 
reip. eine Ablöſung derfelben aufs neue beantragte, obaleich diefe 
Ablöſung in dem eben citierten Erlaß des Finanzminiſteriums, 
vom 20. November 1827, als ebenfall® „nicht zur Ablöfung ge- 
eignet“ bezeichnet wurde. 

Über den Faftnachtfüchelmwein fchrieb unterm 2. Februar 1826 
Pfarrer Hiß an das Landamt Freiburg :? 

„sn Betreff der 4—5 Saum Faſtnachtsküchelwein an die 
Ortsbürger hier ift ebenfall3 über den Urſprung, und in was 
eigentlich das „Faltnachtfüchlein“ anfänglich beftanden, nichts 
Schriftliches vorfindlih. Es jcheint, daß diefes anfangs nur eine 
freiwillige Gabe des Pfarrers an feine Pfarrkinder gewejen war.“ 

Im jog. Blaubuch“ wird darauf hingemiejen, daß fchon in 
einer Geweinds-Berfündigung vom Jahre 1557, unter den Baronen 
von Falkenftein, es hieß: „von Alten her im Brauch gemejen, 
an der Faſtnacht Mann und Frauen: Berjonen, jung und alten, 
bei dem Pfarrheren das Faftnachtküchlein zu haben“ ®. 

Da wegen der jog. Reformation ſ. 3. vieles in Unordnung 
war, jo machten die damaligen Pfarrherrn das „Faſtnachtküchle“ 


ı Vertrag vom 24. März 1839, bei den Pfarraften. 
? Pfarraften „Widerzins“. 

: Pfarraften „Widerzins”. 

Blaubuch S. 405. 

5 Herrfchaftliches Verfündbuh ©. 14. 
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in Geld ab, und es erhielt eine Mannsperjon 4 Kreuzer und 
eine Weibsperjon je 2 Kreuzer, doch wurde fpäter dasjelbe wieder 
in natura geliefert. 

Ob dieſes „Faftnachtfüchle” früher wirklich eine Gattung 
von Küchlein oder etwas anderes geweſen, ift nirgends berichtet. 
„Seit Menjchen Gedenken,“ heißt es im Blaubuch ’, „befteht es 
in der Abgabe von Wein und zwar gejchah die Verteilung 
folgendermaßen: 

„Am Faſtnachtmontag in der Frühe fommt der Vogt und 
ein Gejchworener in das Schloß und meldet fich bei dem Herrn 
Statthalter oder bei dem, der die Adminiftration hat, um das 
„Haftnachtküchlein” und verehrt foviele kleine Brebelein an einer 
Schnur, joviele Herrn zu Mittag an der Tafel fein mögen. Nach 
empfangenem Jawort kommt der Schloßfüfer und ein und der 
andere vertraute Bürger oder Gefchworener, welchen der Küfer, 
nach Anmweifung des Herrn, gemeiniglich aus dem leßtgewachjenen 
Zehntwein-Faß ſoviel Wein in ihre Böttich herausläßt, bis fie 
glauben genug zu haben. 

Hernad wird diefer Wein auf der Gemeinditube vom Vogt, 
Gejchworenen und Küfer um Mittag, nach gemachten bejondern 
Rodel, ausgeteilt und erhalten: 

1. Mann und Frau mitfammen 1’a Maß. 


2. Ein Witwer . . . 2... 8 Schoppen. 
3. Eine Witwe . . . +8 s 

4. Ein lediges Mannsbild 

5. Ein lediges Weibsbid. . . 2 


Diefe Ledigen haben aber nur dann die Berechtigung zum 
Faftnachtfüchlewein, wenn ſie jelbjtändig find, eigene Neben be- 
fißen, die Faftnachthenne geben und Frondienfte leiften. 

Schon Pfarrer Hiß rüttelte in den zwanziger Jahren des 
19. Jahrhunderts an der Verpflichtung zur weitern Abgabe diejes 
Faftnachtfüchleweins, doch erreichte nichts. Noch mehr eiferte 
Pfarrer Bovz dagegen und da, wie wir oben gejehen, das Groß: 
berzogliche Finanz Minifterium diefe Weinabgabe „als zur Ablöfung 
nicht geeignet” erflärte, da dieſe Leiftung zu den pfarrlichen 
„Dienftlaften“ gehöre, refurierte Booz an das Großherzogliche 
Staatsminifterium in längerer Ausführung, worin er u. a. bes 
merkte: 


2 Blaubuch loe. eit. 
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„Der gehorfamft unterzeichnete Pfarrer vermag feinen Grund 
aufzufinden, diefe befchwerliche Abgabe für eine „Dienitlait“ 
zu halten, indem es feine getitliche Dienftpflicht geben fann und 
auh gewiß in ganz Deutichland nicht giebt, durch welche ein 
GSeelenhirt verbunden wäre jeine Pfarrangehörigen einmal im 
Jahre zu beraufchen ꝛc.“ 

Die Sache fam nun nicht mehr zur Ruhe. Pfarrer Booz 
gab von 1842-47 feinen „Faftnachtlüchlewein”“ mehr, wurde aber 
dann auf dem Verwaltungsmwege veranlaßt, entweder 88 Gulden 
Erſatz zu zahlen, oder den Rechtsweg zu befchreiten. Er wählte 
vorerſt das erftere. Im Jahre 1859 aber rief Booz das Gericht 
an, und durch Urteil des Yandamtsgerichte® Freiburg vom 
24, Augujt 1859 wurden die Kläger, vertreten durch den Ge: 
meinderat bringen, mit ihrem Antrag wegen Entrichtung oder 
Ablöfung des Faftnachtküchlemeines vollitändig abgemwiefen, welches 
Urteil in zweiter Inſtanz vom Kreis: und Hofgericht Freiburg 
unterm 14. Juli 1865 — folange verzog ſich die Sache — be- 
ftätigt und die Kläger in fämtliche Koſten verurteilt wurden. 

Jetzt widerjprachen jämtliche Nebbejiger hier die fernere Ab- 
gabe des Grundzinsmweines an die Pfarrei, der ungefähr das 
Doppelte des „Faſtnachtküchleweines“ betrug, d. i. etwas über 
S Saum, Wieder gab es lange Verhandlungen, die jchließlich 
beim Mppellations: Senat des Kreis- und Hofgerichtes Freiburg 
unterm 22. Februar 1870 damit beendet wurden, daß die Klägerin, 
d. h. die Pfarrei, „unter Verfällung in die Koften beider Inſtanzen 
mit der erhobenen Klage abzumeifen jei.“ 

Das war das Ende des Faltnachtfüchle- und des Grund: 
zinsweines der hiefigen Pfarrei. 

Andere Bezüge wie die genannten hatte die Pfarrei nicht, 
denn in einem von Pfarrer Aemilian Hafner unterm 13, Januar 
IS21 aufgejtellten jpezifizierten Einfommensverzeichnis heißt es 
unter Nummer +: „Nectdenzien und Verehrungen zc. find in 
Ebringen nicht gebräuchlich.“ 

Die Laſten dev Pfarrei, um gleich bier davon zu reden, 
waren und find nicht unerhebliche. So mußte der Pfarrer von 
Ebringen, wegen der Inkorporation der Pfarrei Berghauſen, die 
dem Ktlofter St. Trudpert zugebörte, jährlich an diejes Kloſter 


ı Nrteil im Pfarrarchiv. 
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und fpäter der Großherzoglichen Domäne 16 Saum Wein liefern, 
welche dann unterm 8. Mai 1825 bei der Hof- und Domänen: 
Kammer Karlsruhe um 2080 Gulden abgelöft wurden. 

Weitere 3 Saum Wein mußte die Pfarrei an den Johanniter: 
Orden Heitersheim (vgl. oben Seite 236) abgeben und jchließlich 
um 390 Gulden, ebenfall3 bei der Hofdomänen- Kammer, ablöjen, 
unterm 8. Mat 1843, 

Schon im Fahre 1829 fand die Ablöjung des jog. „Schirm- 
meines" ftattl. Bon diefem Wein heißt es im Grünbuch der 
Gemeinde !: „stem jo gibt jeder Inhaber der Pfarr Ebringen 
der Oberfeit dafelbit jährlid 8 Saum Schirmmwein.” Der 
„Schirmwein“ mußte jpäter an die Gemeinde entrichtet werden 
und wurde, wie oben bemerkt, abgelöft, um den jährlichen Geld» 
betrag von 69 Gulden 20 fr. Die Ablöfung fand jtatt nach der 
Verordnung vom 16. Juni 1826, um den 15fachen Betrag. 

Eine Laſt anderer Art wurde aber im Jahre 1816 der 
Pfarrei aufgendtigt durch Vereinigung der hiefigen Kaplaneipfründe 
mit der Pfarrpfründe, welches für letztere die Verpflichtung 
involvierte, fich eine ftändige Vikarie gefallen zu lafjen, wovon 
indefjen näherhin bei der Kuplaneipfründe die Rede jein wird. 
Nur foviel ſei hier bemerkt, daß feit der Säfularijation Die 
PBfarrpfründe in ihrem Einfommen jtetig zurüdging, moran 
übrigens die Säfularijation feine Schuld trägt. 

Bejegung der Pfarrei (Batronatsrecht) und Pfarrer. 
Das Bejegungsrecht der biefigen Pfarrei befaß von jeher die 
Herrichaft. Bis zum Jahre 1349 hatte das Stift St. Gallen 
die Herrichaft inne und fo war e8 auch bis dahin immer der 
Abt von St. Gallen, welcher den Pfarrer hier ernannte. 

Don 1349— 1621 wurden die Pfarrer hier von den jeweiligen 
adeligen Herren, welche die Herrichaft Ebringen zu Lehen hatten, 
nominiert?, Von 1621 an, wo die Herrjchaft wieder nach St. Gallen 
zurückfiel, bejegten die hiefige Pfarrei wiederum die Abte von 
St. Gallen ’und zwar bis zum Jahre 1634 nur mit Welt- 
priejtern?, 

In diefem Jahre, alfo mitten im Dreißigjährigen Krieg, 
verließ der damalige Pfarrer Jacob Mebger die Pfarrei, und 

ı Kaufbrief im Grünbuch S. 140. 

: „Spruch“ und mweitläufiges Urteil von 1503, im Grünbucd S. 40 ff. 

’ Statthalterei-Rechnung von 1655. 

Freib. Dide.Archiv. NF. IH. 16 
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es fonnte fein Weltpriefter gefunden werden, welcher fich zur 
Übernahme der Pfarrei Ebringen bereit erflärte, weshalb dem 
damaligen Fürft Abt Bernhard (1630— 1654) nicht anderes 
übrig blieb, al, mit Erlaubnis de3 Bifchof3 von Konftanz, 
Hohann VI, Truchſeß von Waldburg-Wolfegg (1627 — 1644), 
einen Kloftergeiftlichen zum Pfarrer von Ebringen zu ernennen 
in der Perſon des P. Simon Graab, aus dem Klofter Wiblingen. 
Diefer war nur etwas über ein Jahr bier, denn fchon im Jahre 
1635 folgte ihm ein Kloftergeiftlicher von St. Gallen: P. Lukas 
Grau, 

So ging es bis zum Jahre 1733", ftet3 folgten ſich Hier, 
al3 Pfarrer, Konventualen vom Klofter St. Gallen. In diefem 
Fahre beftand aber der damalige Bifchof von Konftanz, Johann 
Franz Schenk, Freiherr von Stauffenberg (1704—1740), mit 
aller Energie darauf, daß P. Pirminius Widle O. 8. B. die Pfarrei 
Ebringen verlaffe und vom Abt von St. Gallen ein Welt- 
geiftlicher, al3 Pfarrer, dafelbft ernannt werde, was denn aud) 
geihah, indem der hochwürdige Herr Benedikt Müller? von Wil, 
als Pfarrer, hier beftellt wurde (1733— 1759) °, 

So geipannt das Verhältnis zwifchen dem Klofter St. Gallen 
und dem Biichof Johann Franz von Konftanz war, ebenjo freund: 
(ich gejtaltete es fich unter feinem zweiten Nachfolger, dem Bifchof 
Caſimir Anton, Freiherr von Sidingen (1743—1750). Unter 
diefem fam ein Vergleich zuftande, wonad die Pfarrei Ebringen 
für immer dem Stift St. Gallen einverleibt und dem jeweiligen 
Abte e3 freigeftellt wurde, die Pfarrei mit einem Welt: oder 
Kloftergeiftlichen zu bejegen. Der Vergleich murde im Jahre 1748 
geichloffen und im gleichen Jahre vom päpftlichen Stuhle be- 
ftätigt, dagegen war die Beftätigung feitend der Regierung nicht 
nachgefucht worden, was im Jahre 1766 der vorderöjterreichifchen 
Regierung in Freiburg Veranlaffung gab, dieſes Abkommen, meil 


ı Bol. Tauf-, Ehe: und Sterbebücher der Pfarrei. 

? FTaufbuch: Bened. Müller ftiftete den hiefigen Schulfond und ftarb 
infolge eines Schlaganfalle® am 14. Februar 1759. 

’ Im Jahre 1593 begehrte fogar das Domkapitel zu Bafel die 
Inkorporation der hiefigen Pfarrei, was indefjen abgewieſen wurde. 
Diefe Snkorporationsgefchichte hing offenbar damit zufammen, daß durch 
den Basler Domherr von Falkenftein, deffen Bruder Herr von Ebringen 
war und kinderlos jtarb, das Domftift Bafel hier gewiſſe Einkünfte bezog. 
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ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Landesheren gejchehen, ala 
ungültig zu erklären. Abt Beda von St. Gallen wandte ſich des— 
halb an den Biſchof von Konftanz, der nun in Wien feinerjeits 
vorftellig wurde. Im Jahre 1771 wurde fodann, feitens der 
faiferlichen Regierung, gegen eine Tare von 200 Wiener Gulden, 
diefes Übereinfommen! beftätigt. 

Indeſſen hatte Biſchof Eafimir Anton fein Recht auf die 
hiefige Pfarrei doch nicht ganz aus der Hand gegeben, vielmehr war 
in der betr. Konvention beftimmt worden, daß von St. Gallen 
nach jedem 15. Jahre an den Bifchof eine gewiffe Summe? be- 
zahlt werden müfje, dagegen follte fein St. Gallifcher Pater, der 
als Pfarrer nad) Ebringen beftimmt werde, einem examen pro 
caria unterworfen, fondern ihm nur da3 juramentum fidelitatis 
abverlangt werden. 

Diefe letztere Vergünftigung wurde übrigen? von Bijchof 
Mar Ehriftoph, Freiherr v. Rodt, wieder aufgehoben, rejpeftive 
nicht anerfannt. So wurde im Jahre 1788 P. Leodegar einem 
ernftlihen Eramen pro cura unterworfen, weshalb der damalige 
Statthalter P. Antonius Gerig beim Offizialat in Konjtanz 
vorftellig wurde und Proteft einlegte unterm 3. Juli 1789. 
Er wurde aber unterm 27. Auguſt dahin verbefchieden, daß 
durch eine Verordnung vom Jahre 1782, feitens der Regierung, für 
alle Religiofen, die innerhalb des öfterreichifchen Gebietes in der 
Seelſorge thätig fein wollen, beftimmt wurde, fich einer Prüfung 
vor dem zuftändigen bifchöflichen Ordinariate zu unterziehen. 
Da fi) alle andern Reichs-Stifte either diefer Verordnung 
widerſpruchslos gefügt, jo ſei e8 dem Ordinariat nicht möglich, 
ohne die größten Schwierigkeiten heraufzubeſchwören, hierin in 
Bezug auf St. Gallen eine Ausnahme zu machen ?®. 

Im Oftober 1789 fam nun der grundgelehrte P. Ildefons von 
Arx, ale Pfarrer, hierher und follte fich ebenfalls der allerhöchften 
Orts vorgefchriebenen Prüfung unterwerfen, wogegen aber der 
Statthalter Einſpruch erhob, weil im Widerfpruch ftehend mit dem 
zwifchen St. Gallen und Konſtanz abgeichloffenen Konkordat 
und unter Hinweis darauf, daß die Neligiofen aus dem Klofter 


' Concordata cum episc. Const. inita. Bgl. Ildefons v. Arx, 
Geſchichte von Ebringen ©. 286. 
* 85 Bulden 42 fr. 
® Orbdinariatsaften über Ebringen 1789—1824. 
16* 
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St. Blafien dieſes Eramen auch nicht zu machen brauchten. 
Konitanz machte nun furzen Prozeß. Es bedeutete dem Statt: 
halter, daß das Konkordat zwiſchen Bifchof und Abt mit diejer 
Prüfung gar nichts zu fchaffen habe, und daß St. Blaften 
feine jämtlichen Religiofen, in Gemeinjchaft, vor einem biſchöf— 
lichen Kommifjarius prüfen lafje. Dem P. Ildefons aber wurde 
infolange die Admiſſionsurkunde verweigert, als er nicht durch ein 
entiprechendes Zeugnis nachgewiejen, daß er fich der einmal zu 
Recht beftehenden Verordnung unterworfen und das Eramen be: 
itanden habe. Übrigens hat ſich nach P. Ildefons niemand mehr um 
dieje vorgefchriebene Prüfung weiter gefümmert. Nach ihm famen 
nur noch zwei Konventualen von St. Gallen als Pfarrer hierher, 
die Säfularifation machte tabula rasa mit der ganzen Pfarr: 
herrlichfeit der Klöfter. 

Der letzte Regular: Pfarrer hier war P. Aemilian Hafner, 
zu deſſen Gunften fein Vorgänger, P. V. Hagge, verzichtet hatte, 
welche Verzichtleiftung unterm 11. Oftober 1808 von den beiden 
Markgrafen Friedrih und Ludwig zu Baden zwar bedingungs— 
weife angenommen, aber, von feiten des Ordinariats Konftanz 
verworfen wurde. Erjt unterm 17. September 1814 murde 
U, Hafner al3 Pfarrer von Ebringen präfentiert durch den Marf- 
grafen Friedrich zu Baden. Alle feitherigen Präfentationen auf 
die hiefige Pfarrei wurden durch ©. Kal. Hoheit den Großherzog 
vollzogen. 

Wir lafjen nun hier ein Verzeichnis derjenigen Welt: und 
Kloftergeiftlichen folgen, ſoweit diefe aus den Aften ? befannt find 
und zwar bi8 zum legten St. Gallifchen Kapitular, welcher bier 
als Pfarrer thätig war. 


1. Weltprieiter, als Pfarrer: 


Der zu Beginn des 13, Jahrhunderts niedergeichriebene, unter 
dem Namen Rotulus Sanpetrinus befannte Traditionsfoder des 
Klojters St. Peter nennt zum Anfang des 12, Jahrhunderts 
einen „quidam clerieus nomine Manegoldus de Ebringen“ ®, der 
mit feinen Brüdern Lanzelin, Walther und Kuno ein Gut zu 


ı jbid, 29. 

? Blaubuch und — Alten des Ordinariats ıc. 

> FDA. NV, 147, 163: „Quitam presbiter, nomine Manegoldus 
de Ebringen appellatus.* 
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Malterdingen und etwas jpäter für fich allein feine bei Haslach 
gelegene Mühle als Seelgerett für fich und feine Eltern an das 
Klofter St. Peter vergabte. Um 1373 wird „Herr Abreht (Albrecht) 
Kilchhere ze Ebringen“ genannt; er tritt noch am 31. Juli 1392 
urfundlih auf!. Bis zum Jahre 1523 fehlen nun alle und 
jede Namen über die biefigen Pfarrherren. Erſt mit diefem 
Fahre kommt ein Pfarrer vor mit Namen Konrad. Zum 
Jahre 1562 berichten annalijtifche Aufzeichnungen des Kloſters 
St. Peter: „Presbyter quidam secularis, virs satis venerabilis, 
nomine Melchior Brunner sacellanus in loco quodam juxta 
Friburgum dietum Zdringen, legavit atque dono dedit sancto 
Petro centum florenos in justa moneta vulgari pro redemp- 
tione anime sue et gratiarum actione benefitiorum sibi olim 
in juventute sua a monasterio nostro collatorum, cujus anima 
in sinu Abrahae requiescat, Anno autem 1562 ipsa die 
visitationis (2. Juli) obiit?.“ Diefer Melchior Brunner fcheint 
danach Kaplan und Befizer der Frühmeßpfründe dahier gemejen 
zu fein. 

Don 1575—1580 war Pfarrer hier: Jodokus Remp. 

Um 1589 verwaltete die Pfarrei und wurde dann Pfarrer: 
Beat Röftechen. Derjelbe ftarb im Jahre 1593, in jehr ärmlichen 
Berhältniffen ?. 

Don 1615—1631 war Simon Weih Inhaber der hiefigen 
Pfarrei. Er war früher Pfarrer in Neuenburg. 

Bon 1631—1632 war wohl nur Verweſer Chriſtoph Mar 
Hagenftein. 

Don 1632 —1634 Jakob Metzger, von dem oben die Rede 
war (S. 241). Diefer war bis zum Fahre 1825 (mit einer einzigen 
Ausnahme) der legte Weltpriefter, der in hiefiger Pfarrei wirkte, 


2. Kloftergeijtlihe, al3 Pfarrer: 


P. Simon Graab aus dem Klofter Wieblingen 1634— 1635, 

die folgenden Patres gehörten ſämtlich dem Stift St. Gallen an. 

P. Lukas Grau 1685 —1667. 

P. Ambrofius Peterlin 1667—1675, 

P. Romanus Biſchof 1675—1681, 

’ Mr. des Heiliggeiftipitals zu Freiburg i. Br. I, 269. 

2 FDA. IXV, 78. 

’ Er hinterließ nicht unbedeutende Schulden. 
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. Gerald Wieland 1681—1686, 
. Deicola Schmidt 1686—1695, 
. Johannes Andler 1695 —1698, 
. Raphael Kohlhund 1698—1704, 
. Placidus Könis! 1704—1718, 
. Anfelmus Effinger 1718—1720, 
. Birminius Widle 1720—1733. Ihm folgte ein Welt: 
priefter in der Perſon des Herrn Pfarrers Benedift Müller ?, 
von 1733—1759, fodann 
. Gerold Zürcher 1769— 1771, 
. Magnus Hungerbühler 1771—1774, 
. Gallus Mebler 1774—1789, 
.Ildefons Arr 1789—1796, 
. Valentin Hagge 1796—1814°, 
. Aemilian Hafner 1814—1824%, 
Auf ihn folgen dann wieder Weltpriefter, nämlich: 
Lorenz Hiß von 1825—1837, 
Joſef Booz 1840—1863, 
Carl Sulzer, Geiſtl. Rat, 1865 — 1870, 
Franz Xaver Dierhold 1872—1876° uſw. — 
Pfarrhaus und Pfarrgarten. Das jetzige Pfarrhaus 
gehörte einſtens den Herren von Hohenlandenberg, deren Wappen 
ſich noch über der Kellerthüre findet mit der Jahreszahl: 1589. 
Im Jahre 1724 wurde es von der Herrichaft St. Gallen ums 
gebaut, wobei Bedingung war: das alte Material womöglich 
noch zu gebrauchen. Die Stoctmauern blieben ohnehin ftehen. 
Die Herrihaft übernahm und bezahlte die Lieferungen fämtlicher 
Materialien ald: Bau= und Riegelholz, Sand, Kalk, Ziegel, Bruch— 
und Baditeine ufm. Außerdem jtellte fie die Handlanger und 
bezahlte als Arbeitslohn dem Maurer J. Jörg Bechter von 


Dom dr rd 9 


Dumm 


' Wurde auf der Kanzel vom Schlag getroffen am 22. Mai 
„vitam doloribis acerbam usque ad 10 Juni prostravit.* gl. Toten= 
buch I, 567. 

Vgl. oben ©. 242, 

’ Val. oben ©. 244. 

* Hafner fam 1824 ala General-Bifar nah St. Gallen und jtarb 
in Rorſchach am 20. Mai 1847 über 91 Jahre alt. 

> Starb hier in einem Privathaus, er ließ fich in Freiburg beerdigen 
am 22. Februar 1870. 

* Starb als rejignierter Pfarrer in Freiburg. 
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Freiburg 990 fl. St. Peter leiftete einen gütlichen Beitrag von 
50 fl. Nach dem Zehntbezug hätte es aber mindeftens 400 fl. 
bezahlen jollen ’, 

Ehedem führte vom Pfarrhaus über die Dorfſtraße ein 
gedecter hölzerner Steg zur Kirche hinüber. Derjelbe, aus den 
Zeiten der Hohenlandenberg jtammend, wurde zum leßtenmale 
erneuert im jahre 1791. Er wurde Ende der jechziger jahren, 
wegen großer Baufälligfeit, abgebrodhen und im Jahre 1872 
that ein „guter Freund” dem Pfarrer die Gefälligfeit, denfelben 
mit einen „zufällig“ hochgeladenen Garbenwagen bei der Durchfahrt 
halb mitzunehmen. Er follte längit erneuert, d. h. durch einen 
gußeifernen Steg erjegt werden, aber niemand wollte die Ver— 
pflichtung zur Herſtellung desjelben anerkennen, d. h. niemand die 
Kojten bezahlen. Pfarrer und Geiftlicher Rat Sulzer bejtritt j. 3. 
die Notwendigkeit diejes Steges, der nur der Bequemlichkeit 
diene und meinte: „Sollte ich, vermöge meiner Gefundbeits- 
verhältniffe, die Pfarrei Ebringen mit Hilfe eines Vikars wieder 
perjönlich paftorieren fönnen, jo werde ich auch ohne Steg zur 
Pfarrkirche fommen und wird mich der Mangel desjelben nicht 
genieren. Wenn mein Amtsnachfolger eine Brüde oder einen 
Steg heritellen lafjen will, jo wird das feine Sache fein 20." ? 

Das Pfarrhaus war feiner Größe nach ausreichend, jolange 
nur zwei Patres darin zu wohnen hatten, die feinen eigenen 
Haushalt hatten, jondern ihre volljtändige Verpflegung von der 
Statthalterei, alſo vom Schloß aus, erhielten. Als aber die 
St. Galliihe Herrichaft aufhörte und der betr. Pfarrer neben 
jeinen Dienjtboten auch noch einen Vikar im Pfarrhaufe zu be: 
herbergen hatte, da gingen auch jofort die Klagen über Pla: 
mangel an, und die Schilderungen in den verfchiedenen Berichten 
hierüber find derart, daß man jagen muß: es herrjchte eine Zu— 
itand, der eines Pfarrhaufes unwürdig war, 

Natürlicherweife drehte jich alles um den „nervus rerum“. 
Der baupflichtige Kirchenfonds war ftet3 jehr belaftet, da er geradezu 
für alles und jedes aufzufommen hat und fo wurde an dem 
Pfarrhaus nur immer geflict, aber nie gründlich veftauriert. 

Unter jolchen Umftänden war es entichieden ein Unredt, 


! Aten über den Pfarrhausbau, Pfarrarchiv. 
: Der Steg wurde nicht mehr hergeitellt. 
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daß man beim Ausjchreiben der Pfarrpfründe im Jahre 1871 
dem betr. Pfarrer die Laft auferlegte, jo lange ein Vikar nicht 
angeftellt ſei, jährlich 200 Gulden an die Allgemeine 
Katholiſche Kirchenkaſſe, behufs Aufbefjerung un« 
zureichend dotierter Pfründen, zu bezahlen, während das 
eigene Pfarrhaus in einem fehr baufälligen Zuſtand ſich 
befand. Als man nun Ende der neunziger Jahre ſich vor die 
Alternative gejtellt jah, entweder mit großem Koftenaufwand das 
Pfarrhaus zu reftaurieren, oder mit noch größerem Aufwand 
dasjelbe neu zu bauen, wurde das Pfarreinfommen erſt recht 
belaftet und ebenjo die Gemeinde, der Pfarrer aber hat den Troft 
und die Hoffnung, daß „der Ertrag feiner Pfründe ſich auch wieder 
fteigern fan“. In folchen und ähnlichen Lagen follte eine Gemeinde 
entfchieden darauf beitehen, daß zuerjt für das eigene Hemd 
gejorgt wird, ehe man um den fremden Rock fich kümmert. 
Spätere illuforifhe Troftgründe find zwar fehr billig, aber auch 
herzlich nichtsfagend. Der Aufwand für die 1898/99 durch— 
geführte Reftauration des Pfarrhaufes betrug etwas über 11000 
Mark, 

Stiftungen zur Pfarrei. Ein eigened Bemwandtnis 
hat es mit der Stiftung des Pfarrgartens in Ebringen. 
Bei dem Ankauf der Herrichaft Ebringen durch die badijchen 
Brinzen wurden zwei Dinge ganz und gar unbeachtet gelajjen, 
nämlich der ehemalige Bfarrbrunnen und der eigentliche 
Bfarrgarten. 

Der legte Weltpriefter bier, vor der Säfularifation, war 
Pfarrer Beneditt Müller (1733—1759). Diefer bejaß einen 
eigenen Brunnen, deſſen Deichel durch den ſog. Schloß- oder 
Herrichaftsgarten führten. Ebenſo bejaß er auch feinen eigenen 
Garten, der durch eine Mauer, hinter der Scheune, vom Herr: 
ichaftsgarten getrennt war. 

Als nun im Jahre 1759 Pfarrer Müller ftarb und von da 
an jtet3 nur Regularpriejter aus dem Stift St. Gallen Pfarrer 
bier waren, die in allem von der Statthalterei des gleichen Stifts 
verpflegt wurden und feinen eigenen Haushalt führten, ließ der 
berrichaftliche Statthalter, P. Otmar Walfer, nach feinem Gut: 
dünfen, den Pfarrbrunnen einfach eingehen. Bergeblich waren 


' Akten im Pfarrarchiv. 
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alle jpäteren Nemonftrationen jeitens der Pfarrei um Wieder: 
berftellung diejes Brunnens, was für die damaligen Vfarrherren, 
die alle Ofonomie trieben, feine Kleinigkeit war. 

In den achtziger Fahren ließ ebenjo willfürlich Statthalter 
P. Antonius Gerig die Mauer, welche jeither den eigentlichen 
Bfarrgarten vom Herrichaftsgarten trennte, weiter zurücd in den 
Pfarrgarten verfegen, wodurch Ddiefer um nahezu die Hälfte, 
nämlich um 900 Schub, fleiner, der Herrichaftsgarten dagegen 
um foviel größer wurde, Al nun, feitens der badischen Prinzen, 
ſ. 3. das Schloß jamt dem Schloßgarten hier veräußert wurden, 
dachte fein Menſch daran, die frühere, ganz willfürlich gejchehene 
Schmälerung des Beſitzſtandes der Pfarrei, bezüglich des Pfarr- 
gartens, wieder gut zu machen. Der duch die ungerechtfertigte 
Verſetzung der Scheidemauer dem Herrichaftsgarten zugefchlagene 
Teil des Pfarrgartens wurde als ein integrierender Teil des erjteren 
angejehen!. So fam e3, daß, als im Fahre 1809 Pfarrer Aemilian 
Hafner? den ganzen Herrichaftsgarten für die Pfarrei um den 
hohen Preis von 1600 fl. anfaufte, er damit einen beträchtlichen 
Teil des früheren Pfarrgartens kaufte reip. zurückkaufen mußte. 

Der urjprünglide Pfarrgarten mit einem Umfang von 
19 Ruten und 44 Schuh hätte jedem Pfarrer genügt und für 
den übrigen Teil, den fog. Herrichaftsgarten, der, ohne den Pfarr: 
garten, von feiner Seite her eine Zufuhr hatte, wäre die Hälfte 
des Kaufpreifes weitaus genügend gemwefen, namentlich, da man 
von Seiten der Verkäufer jich nicht feheute, die fteinerne Stiege 
mit jchönem Geländer, die vom Herrichaftsgarten zum Schloß 
hinaufführte, abzureigen und eigens zu verfaufen. P. Nemilian 
Hafner, letter Regularpfarrer bier, hatte gewiß die beſte Abficht 
bei Ankauf des biefigen Herrichaftsgartens und Schenfung des: 
jelben an die hiefige Pfarrei?, indejjen hat er als wahrer Prophet 
in der Schenkungsurfunde die Worte gebraucht: 

„Noch wird bemerkt, daß dieſe Stiftung des erwähnten 
Gartens für die Pfarrpfründe in Ebringen nicht als ein Zuwachs 
und Bermehrung des Pfründeeintommens in Anfchlag gebracht 
werden müſſe zc.“ 


! Dal. Borjtellung des Pfarrers Hagge an den Großh. bad. Rat 
Kibele, Verwalter der Herrichaft hier, vgl. Pfarraften. 

? Vgl. oben ©. 244 und 246, 

3 Nrkunde vom 25. Auguft 1824, im Pfarrarchiv. 
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Diefe Schenkung war und ift in der That für die Pfründe 
mehr Lajt als Nutzen, denn abgejehen davon, daß ein großer 
Garten auch große Mühe und nicht geringe Koſten verurjacht, 
fall3 er im gehörigen Stande erhalten werden foll, und die Ein: 
nahmen hieraus in den allerwenigfteun Jahren die Auslagen 
decken, ruhen auf der Nutznießung dieſes Gartens eine ziemliche 
Anzahl von Fahrtagsitiftungen, ſodann Entrihtung von Geld- 
almofen, nebjt der Pfliht der Inſtandhaltung der Umzäunung, 
ſowie der ausgedehnten Umfaffungsmauern, ſodaß feit Jahrzehnten 
noch jeder Pfarrer Proviforien für den Garten zu bezahlen hatte, 
was befanntlich, im gegebenen Falle, „fein Zuwachs oder Ver— 
mehrung des Pfründeeinkommens“ bedeutet. 

Noch eine andere Stiftung machte Hafner zur hiefigen Pfarr: 
pfründe im Jahre 1817. Die früheren Herrichaftsgüter waren 
nämlich an die Pfarrei zehntpflichtig.. Als nun dieſe durch Kauf 
von den badifchen Prinzen an die hiejige Gemeinde gefommenen 
Güter durch Wiederverfauf an Private übergegangen waren, 
glaubten die neuen Eigentümer dieſer von der Gemeinde er: 
worbenen Güter, diefelben feien zehntfrei, was durchaus nicht 
der Fall war. Pfarrer Hafner ging nun folgenden Vergleich ein’: 

Er verzichtete bei all diefen Gütern, jolange fie Wiejen 
bleiben und nicht zu Aderfeld gemacht und Früchte dafelbit an- 
gepflanzt würden, volljtändig auf den Heu: und Kleinzehnten. 
Dagegen jollte der Pfarrer, was jeither nicht der Fall ge: 
wejen, von den 61 Haufen der fog. Johnhanſenreben den Zehnten 
beziehen, wodurch die Pfarrei im Vorteil war. Um den Mehr— 
betrag auszugleichen, bezahlte Hafner aus feinem Privat-Bermögen 
400 Gulden an die Gemeinde, machte aber der Pfarrpfründe 
zur Auflage, jährlich 5 Gulden an die Armen zu geben und all 
jährlich ein Seelenamt nebjt einer hl. Meſſe zu perjolvieren, 
für ihn den Stifter, feine nächſten Anverwandten und Dienftboten. 
Diefe Stiftung wurde unterm 28. Februar 1811 Eirchenobrigfeit- 
lich genehmigt. 


B. Baplanei-Pfründe. 


Bis zum Jahre 1816 beftand hier neben der Pfarrpfründe 
auch eine Kaplanei-, oder die jog. „Frühmeßpfründ“, womit der 


' Ablöfungsvergleich von 1810. Vgl. Ordinariatsakten von Ebringen. 
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eigentliche Zweck dieſes Beneficiums fchon angedeutet ift!. Der 
Urſprung der Frühmeßpfründe iſt unbefannt. Nur foviel ift er: 
wiejen, daß diejelbe im Jahre 1445 bereit3 bejtand, denn in 
diefem Jahre wurde eine Dorfiagung gemacht, welche lautete: 

„Wer der wäre, der uf der Stuben freventlihen Schwur 
thäte und aljo er das thät und überjeit (überwieſen) würde, ift 
er verfallen on Gnad vier Pfennig, Zween Pfennig unferer 
lieben Frauen an die Frühmeß und zmween Pfennig der 
Stuben ?.“ 

Den Titel hatte dieſe Pfründe zuerft nur von einem Neben— 
altar, fpäter von beiden und hieß dann: „Die Kaplanei unjerer 
lieben Frauen und St. Leonhards?," Schon vor dem jahre 
1492 bejaß die Frühmeß einige Eleine Liegenschaften, Neben, 
ein Ader: und Gartenfeld. Auch waren zwei, früher zu Berg: 
haufen gehörige Höfe mit allen ihren Gütern der Frühmeß zins- 
bar und mußten noch bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts dieſe 
Güter der Frühmeßpfründe jährlich einen gemwiffen Bodenzins be- 
zahlen“. Einige wenige Stiftungen wurden zur Kaplanei f. 3. ge— 
macht, jo von dem am 15. April 1549 veritorbenen Basler 
Domherr Thomas von Falfenjtein 100 Gulden mit der Ber: 
pflichtung, daß der Kaplan an allen Muttergottes- und Apojtel- 
feften über dem Grabe des Verjtorbenen und für denjelben Weih— 
waſſer jprengen und das de profundis beten ſolle. Ebenſo ver: 
machte ein gewifjer Gabriel Walch 50 Gulden an die Frühmeſſe 
zu einer Anniverfarmefje im Jahre 1738. Borher waren jchon 
einige hundert Gulden von Unbefannten zur „Frühmeß“ geitiftet 
worden. 

Die Frühmeßpfründe hatte ihre eigenen, gejchworenen Pfleger, 
welche den Frühmefjer bezahlten und die Gefälle und Zinſen einzogen. 
Wie aus dem herrichaftlichen Verfündbuch® hervorgeht, waren 
bis zum Dreißigjährigen Krieg ſtets Kapläne hier. In diejem 


! Die Kapläne hier wurden, wie auch die Pfarrer, ſtets von der 
Herrichaft ernannt. Vgl. Kaufabrede von 1574. 

? Gemeindelade, Kanzlei, von 1455. 

® Kaplanei-Berein von 1575; vgl. herrichaftl. Verkündbuch von 
1575 ©. 32, 

+ Vgl. St. Elara-Berein von 1492, im Grünbuch S. 232 und eben- 
fo S. 202. 

’ Berfündbuch von 1621, ©. 121. 
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Kriege aber wurde das Einfommen der Frühmehpfründe herab 
gedrückt bis auf den Bezug von 8 Saum Wein, 2 Mut Roggen 
und bei 30 Gulden in Geld, nebjt der Nutzung eines Kleinen 
Gartens, wovon natürlich ein Frühmeſſer nicht mehr leben konnte. 

Seither waren die Kapläne hier ſtets Weltpriefter geweſen, 
wie auch die Pfarrer, was aber am Ende des 30jährigen Krieges 
aufhörte. Im Jahre 1635 fam, wie wir oben bemerft, der erſte 
St. Sallifche Konventuale in der Perfon des P. Lukas Grau! 
als Pfarrer hierher, und ihm folgte im Jahre 1652, ebenfalls 
von St. Gallen, P. Bonaventura von Caftell als Kaplan. Noch 
einige andere Kapläne aus dem Klojter St. Gallen find dem Namen 
nach befannt, jo 3. B. P. Gregor Werli (1654), P. Johann Könis 
(1659), P. Marzell Lehmann (1662) und P. Mauritius Geiger 
(1667)?. Von diejer Zeit an verjahen jtets die Statthalter hier den 
Dienjt eines Kaplans, da auf der Kaplaneipfründe feine anderen 
Verpflichtungen ruhten, als an Sonn- und Feiertagen die Früh— 
mefje zu beforgen und einige Anniverfarmefjen zu lefen, e8 war 
aljo eine eigentliche Prämifjarie. 

Die St. Galliihen Batres, die bier Frühmeſſer waren, 
anfangs auch die Statthalter, bezogen indefjen nie das ganze 
Einfommen der Saplaneipfründe, fondern, wie die Nechnungen 
der Frühmekpfründe ausweifen, wurde von den Pflegern der: 
jelben der Herrichaft, für Abhaltung der Frühmefje, alljährlich, 
aus den Erträgnifjen diefer Pfründe ein Gewiſſes, entweder an 
Geld, oder an Wein, oder auch an beidem zugleich, bisweilen auch 
gar nichts geliefert, wodurd; dann das Vermögen diejer Pfründe 
jtetig anwachjen fonnte. Die Kapitalien derfelben betrugen im 
Sahre 1660 jchon 2059 Gulden. 

Schon vor dem Jahre 1594? wurde ein eigenes Haus für 
den Kaplan hier erbaut und von den Pflegern im Jahre 1656 
auch eine Scheuer hierzu errichtet‘, welche Gebäude ſtets Die 
Herrichaft benüßte, die ja auch für die Obliegenheiten der Früh: 
meßpfründe eintrat. 

Als im Jahre 1711 der damalige Statthalter Lufas Graf 
den neuen Schloßbau bier begann, jo bezog er mit Erlaubnis 


! Vgl. oben S. 242 und 245. 

® Vgl. Kirchenrechnungen aus diefen Jahren. 

3 Ildefons v. Arx, Gefchichte von Ebringen ©. 298. 
* Kirchenrechnung von 1656, 
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des Fürften von St. Gallen die gefamten Einkünfte der Kaplanei 
und verwendete fie zu eben diefem Bau. Immer aber wurde 
hierüber eigene Rechnung geführt, weldhe in St. Gallen geprüft 
wurde. Mit diefer Zeit hörte darum die either bejtandene eigene 
Bflegichaft für die Frühmeßpfründe auf, aber ein Anmwachjen des 
Vermögens diejer Pfründe hatte damit ebenfall® ein Ende, ja 
e3 begann nun gar bald eine Verminderung desfelben, indem 
die abgelöften Kapitalien nicht mehr zinstragend angelegt wurden, 
fondern in der Kafje der Statthalterei reip. des Stift3 St. Gallen 
verfchwanden. 

Nachdem im Jahre 1748 die Frühmefjerei ſamt der Pfarrei, 
mit Betätigung des päpftlichen Stuhles, dem Stifte St. Gallen 
inforporiert wurde, ging die Reduzierung der vorhandenen 
Frühmeßkapitalien noch bedeutend rafcher vor ſich. Im Jahre 
1722 betrugen die Kapitalien der Kaplanei noch 2620 fl., 
dagegen im Jahre 1781 nur noch 1895 Gulden. In der Jahres: 
rechnung von 1782 indefjen wurde der Kaplanei das Todes: 
urteil gefprochen und zwar vonjeiten des Abt von St. Gallen 
jelbjt, indem, ohne allen Grund, mit einemmal die RKapitalien der 
Kaplanei auf ihre urjprüngliche Fundation im Betrag von 
620 Gulden reduziert und dabei jogar die Zuftiftung des Gabriel 
Wald)’, im Betrag von 50 Gulden, außer Acht gelafjen wurde, 
Die übrigen Kapitalien jtanden von dieſem Jahre an im 
Zinsbuh der Herrſchaft und nicht mehr im Zinsbuch der 
Kaplanei, wohin fie von Gottes: und Rechtswegen gehörten. 
Das Ende der Herrichaft bedeutete darum zugleich der Verluſt 
diefer Gelder für die Kaplaneipfründe. So murde das von 
St. Gallen über die Kaplanei ausgeiprochene Todesurteil durch 
die Säfularifation endgiltig vollzogen?. Allerdings bemühte man 
ſich ſowohl vonfeiten St. Gallens, wie vonfeiten des bifchöfl. 
DOrdinariat3 Konftanz, die Kaplanei- Pfründe zu retten, man 
veflamierte die rechtmäßigen Kapitalien der „Frühmeſſerei“, allein 
e3 war zu jpät! Schon gleich im Fahre 1806 wurden Dekanat 
ſowohl wie Pfarramt, jeitens der biſchöflichen Kurie in Konftanz, zu 
eingehender Berichterjtattung über den Stand der Frühmeßpfründe 
aufgefordert und zugleich veranlagt, anzugeben, auf welche Weiſe 
diefe Pfründe wieder eriftenzfähig gemacht werden könnte. 
OOben ©. 31. 

? Ordinariat3: Akten über Ebringen von 1807—1808. 
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Auch die Regierung des Oberrheind interefjierte fic dafür, 
und erfuchte duch Schreiben vom 13. April und 15. juni 1809 
das bifchöfl. Ordinariat um entjprechende Belege für die Rüd- 
anjprüche der Frühmeßpfründe an St. Gallen, reſp. an die 
Markgräfl. Bad. Domänenkanzlei. Diejem Verlangen fam das 
Drdinariat in der ausgedehnteften Weiſe entgegen durch eine 
von General-Bifar Dr. v. Vicari unterm 9. Juli 1809 gefertigte 
„Relation! über den Frühmeßpfründ- Fond in Ebringen“, wonad) 
diefer Fond laut der angefchloffenen Rechnung vom Jahre 1661, 
damal3 2059 Gulden betrug. Im Laufe der Jahre hat ih — 
wie wir oben bemerkt? — diefer Fond aber ftetig vermehrt, jo 
daß die Rechnungen 1676—1701 den Kapitalfond bereit3 auf 
2555 fl, r. W. angeben und nad) Bericht de3 Statthalter Groß 
vom Jahre 1722 bejtand in diefem Jahre der Kapitalfond aus 
2650 fl. 12 bz. und 15 Jr. W. 

Diefe Vermehrung fam daher, daß für die Verjehung der 
Frühmekpfründe eine viel geringere Entlohnung bezogen wurde, 
al3 das Pfründen-Erträgnis felbft war und daß, nach Bericht 
des erwähnten Statthalter Lukas Graß, Jahre hindurch auf 
ausdrüclichen Befehl des Fürftabt8 gar nichts von dem Ein: 
fommen der Pfründe bezogen, fondern alle Zinfen dem Kapital- 
ftoct zugefchlagen wurden. Jm Jahre 1748? wurde dieje Pfründe 
dem Stift St. Gallen inforporiert und blieb nun bei St. Gallen 
bi3 zum Sahre 1807, wo von dem gleichnamigen Kanton Die 
Herrſchaſt Ebringen an die Prinzen von Baden verfauft wurde. 
Bei der nun ftattgehabten Auflöfung diejer Inkorporation entjtand 
die Frage, weldher Kapitalfond an die Frühmeppfründe 
zu erjegen war. Ob 

a) der urfprüngliche Stiftungsfond von 620 fl., oder 

b) der vermehrte Fond, der im Jahre 1661 2059 fl. r. W. 
betrug, oder aber 

c) der jpätere Fond, der anno 1722 auf 2650 fl. 12 bz. 
und 15 5 angewachſen war und 

d) ob endlich gar nur 516 fl. zu erfegen waren, d. h. jene 
Summe, welde die Leiter der Säfularifation dem Frühmepfond 
als Erjat zugebilligt hatten. 

! Ordinariatsalten über Ebringen von 1789— 1824. 

’ Bol. ©. 262. 

: Bol. S. 263. 





255 


Snterefjant ift nun das Rechtögutachten, in welchem Dr. 
v. Vicari fich folgendermaßen ausſpricht: „Sch halte dafür, daß 
bei Auflöfung einer Inkorporation der inforporierte Stiftungs- 
fond wieder fo herauszugeben ift, wie er 3. Zt. der Inforporation 
übergeben worden ift. Diejes fließt aus der Natur der Sadıe 
und entipricht dem beftehenden Recht. 

„Der Frühmeßfond ift nämlich nicht zur Verminderung geftiftet 
worden, und man fann nicht mehr Recht übertragen, al3 man 
jelbft hat. 

„Der Übertragende, oder der inkorporierende Teil konnte den 
Stiftungsfond nicht vermindern, alfo auch nicht der Fürftabt, an 
den diejer Stiftungsfond übertragen, oder inforporiert worden ift. 

„Die Zeit der Inkorporation war das Fahr 1748. Allein 
wie das Quantum des GStiftungsfonds gerade in diefem Jahre 
beichaffen war, darüber mangeln die Rechnungen, oder andere 
Alten, die e8 ausweiſen könnten. 

„sn diefer Lage ift natürlich zu unterfuchen, wie groß der Fond 
in der nächſt vorangehenden Zeit war. Das Jahr 1722 tft aber, 
laut vorliegenden Akten, das nächſte der Inkorporationszeit voran- 
gehende Jahr, welches einen Auffchluß giebt, nämlich ein Bericht 
de3 damaligen Statthalters zu Ebringen, Lukas Graß, nach welchem 
damals der Fond bis auf 2650 fl. ꝛc. angewachſen fei, dieje 
Summe muß alſo als die inforporierte Summe angenommen und 
demnach erjegt werden..... 

„Wenn der Abt jpäter dem Statthalter 2. Graß erlaubt habe, 
die Einkünfte der Frühmeßpfründe wegen des im Jahre 1711 
angefangenen neuen Schloßbaues zu diefem Bau zu verwenden, 
fann nad) dem Gefagten darunter nur verjtanden werden, daß 
das Zins-Erträgnis de3 damals bejtandenen Fonds alljährlich 
verwendet werden, und follte demgemäß die früher befohlene 
Vermehrung des Fonds, durch Anlegung der Jahreserträgniſſe 
zum Grundftodfapital, aufhören; nicht aber konnte damit gemeint 
fein, daß alles über den Urſprungsfond either Erjparte verwendet 
werden follte. Beweis deſſen ift auch die fortlaufende Stelle im 
nämlichen Bericht, wo es heißt: 

„daß, wenn im Falle Konftanz par force einen Weltgeift: 
lichen al3 Kaplan aufdrängen wollte, jo wäre St. Gallen einem 
folhen Kaplan nicht mehr zu cedieren fchuldig als die Boden- 
zinfe und das urfprüngliche, fundierte Kapital 2c.” 
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Diefe Rechtsdeduftion hatte übrigens St. Gallen jchon im 
Jahre 1782 ſelbſt nicht anerfannt, indem es, brevi manu, alle 
über das urjprünglich fundierte Kapital hinausgehende im Laufe 
der Zeit gemachten Erfparniffe in jeiner Kaſſe verjchwinden ließ, 
obihon damals fein Menſch daran dachte, einen Weltprieiter als 
Kaplan hierher zu fegen. Hätte St. Gallen die Kapitalien der 
Kaplanei im „Frühmeßzinsbuch“ ftehen laſſen und als jolche dort 
weiter geführt, jo hätte fein Menſch daran gedacht, diefe Kapitalien 
an fich zu ziehen und damit ein zu Necht beftehendes Beneficium 
zu unterdrücen. So aber wurden bei der Säfularifation dieſe 
Erjparnifie eben als das angejehen, al3 was St. Gallen jelbjt 
fie anfah: als „Erſparniſſe für das Kloſter“. Bekanntlich aber 
bat man ſ. Zt. nicht bloß das urjprüngliche, jondern auch 
das mit der Zeit erjparte Kloftervermögen, ſerupellos hinweg— 
genommen. Übrigens hat St. Gallen, jpäter, 1200 fl. an die 
Kaplanei erſetzt. | 

Es murden fodann in der Relation des Herrn General: 
Vikars verjchiedene Vorſchläge gemacht, um die Einfünfte der 
Kaplanei wenigſtens auf jährlich 300 fl. zu bringen, und jo den 
Pfarrer von Ebringen in den Stand zu feßen, einen Vikar zu halten, 
denn darauf war es jett abgejehen. Zunächit follte die Gemeinde 
auf den Bezug des Faſtnachtküchle-Weins verzichten und das jo er- 
übrigte, ca. 44 fl., zum Unterhalt des Vikars verwendet werden. 
Sodann jollte die vom Dekan ohnehin als fchädlich gejchilderte 
Kirche von Berghaufen abgeriffen? und die noch als gut be— 
ichriebenen Baumaterialien, Gloden, Stühle ꝛc. verfauft und der 


Vgl. oben S. 253. 

? Diefer Delan war der Herr Dr. Kiefel, bijchöfl. Deputat und 
Pfarrer von Rittnau, ein — wie aus feinen vorhandenen Berichten ber: 
vorgeht — durchaus gelehrter Mann, aber eben auch ein Kind jeiner 
Zeit. Die Kapelle, reſp. Kirche zu Berghaufen, wohin damals jchon 
viele Leute der Umgegend wallfahrteten, war ihm offenbar ein Born im 
Auge. „Sie dient nur dem Aberglanben“, jchrieb er im Juni 1808 an 
das Ordinariat. „Sie verdient abgeriffen zu werden“, meinte er, und 
fügte bei: „Nur glaubt der Unterfertigte bier die Erinnerung machen 
zu müſſen, daß zur Ausführung eines folchen Gedanfens von hochpreis- 
licher Großh. Regierung ein fejter Machtipruch erfcheinen muß, weil 
der dortige (Ebringer) Pfarrer und das abergläubiiche Völfchen (sic!) 
für dieſe wunderreiche Kapelle fehr eingenommen find,“ «Orbdinariats: 
alten von Ebringen 1707—1708.) 
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Erlös dem Kicchenfond Ebringen zugemiejen werden, damit diejer 
jährlich 17 fl. 50 fr. (das nod) Fehlende) als Beitrag für den 
Kaplan leijten könne. Bielleicht wäre diefe8 aber nicht einmal 
notwendig, falls für das zum Verkauf ausgejegte Kaplaneihaus 
mehr als 700 fl., wie angenommen, erlöjt würden. Bor: 
ihläge zur Ergänzung des Kaplaneifonds wurden nun in 
Menge gemacht, aber bezahlen wollte niemand etwas. Die 
Markgräflide Domänenfanzlei beftand ihrerjeit3 auf der Ver— 
einigung der Kaplanei mit der Pfarrei, dem aber widerjegte fich 
das Ordinariat, wie der Pfarrer in Ebringen. Das Großh. bad. 
Kreisamt zu Freiburg äußerte fich dahin: entweder die Anjprüche 
auf Ergänzung des Kaplaneifonds aufzugeben, oder den Rechtsweg 
zu bejchreiten; das Minifterium des Innern „KRatholifches Kirch: 
liches Departement” wollte oder fonnte nichts thun und 
verlangte immer nur neue Gutachten. 

Schließlich wurde dem Pfarrer Amilian Hafner! im Jahre 
1814 die Präjentation feitens der Markgrafen, al3 Patron von 
Ebringen, auf die hiefige Pfarrei verliehen, mit dem ausdrück— 
lihen Anfügen, daß er, wie alle feine Nachfolger, ſich fünftighin 
die Ummandlung der Frühmeßpfründe in ein ftändiges Vikariat 
gefallen lafjen müfjen. Als Entgelt wurden der Pfarrei über: 
wieſen: 

a) 566 fl. alte Stiftungskapitalien, 

b) 1200 fl. von St. Gallen erhaltene Ergänzungsſumme, 

ec) 873 fl. 18 fr. Erlös aus dem verkauften Kaplaneihaus?, 

d) 300 fl. aus dem Erlös der an die Gemeinde verfauften 
Berghaufer Kapelle. Hierzu 

e) 64 fl. 43 fr. jährliche Zinfen aus Kirchenfapitalien. 

Durh Alt vom 8. Mai 1816 wurde fodann eigentlich und 
förmlich die Inkorporierung der Kaplanei mit der Pfarrei voll: 
zogen und dadurch dieſer, um einen Zinsbezug von 260 fl. 
jährlich, d. f. 445 AM. 71 9, die Verpflichtung, einen jtändigen 
Vikar zu halten, auferlegt, eine zwar höchſt einfache, für die Zahlungs: 


! Schreiben des Decanats3 in KRirchhofen vom 5. November 1814 
loc. eit., worin Hafner genannt wird: „einer der gefchicteiten, eifrigiten, 
religiöfeiten, bei der Gemeinde und Mitbrüdern beliebtejten Seelforger.” 

® Der eigentliche Erlös aus dem an Hofrat Ruttershaufen unterm 
30. Mai 1815 verfauften Kaplaneihaufes betrug 903 fl. (Bol. Alten 
des Rath. Oberjtiftungsrates.) 


Freib. Dide-Arhiv. NF. II. 17 
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pflichtigen jehr wohlfeile, aber feineswegs gerechte Löjung der 
hiefigen Frühmeßfrage. Der Benadteiligte war nun der Pfarrer von 
Ebringen, denn, wenn auch durch Erlaß des General-Bifariats 
Konjtanz vom 6. Dezember 1824, „ohne alle Konjequenz geftattet 
wurde, daß, falls ein Vikar hier nicht angejtellt jei, der Pfarrer 
binando eine Frühmeſſe lefen dürfe“, jo wurde eben gar bald, 
und wird jet immer, mit aller Konfequenz der jeweilige 
Pfarrer verpflihtet — falls er einen Bilar nit hat — 
ohne alle Vergütung, binando die Frühmeſſe zu leſen. 
Schuld daran trägt nur die Herrichaft St. Gallen, welche 
j. Zt. den großen Fehler machte, daß fie die für die Frühmeß— 
pfründe gejtifteten und vermehrten Kapitalien unter die ihrigen 
vermifchte und bei der Auflöfung des Stiftes und der Statt: 
halterei nicht darauf Bedacht nahm, eine genaue Trennung der 
eigentlichen Klofter- oder Herrjchaftsgüter und der Stiftungsgelder 
zur Kaplanei vorzunehmen. Der tertius gaudens fehlte natür: 
(ich nicht. 
3. Neligiös-Rirhlides Leben. 

Charakter und Sittlichfeit des Volkes. Die Seelen- 
zahl hier blieb fi) im großen und ganzen jo ziemlich gleich, 
größere Verjchiebungen kamen mwenigitens im leßten Jahrhundert 
nicht vor. Diejelbe bewegt jich ſtets zwiſchen 900 und 1000. 
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts — in den zwanziger 
Jahren — hatte fie einige Zeit lang einmal um etliche 20—30 
Seelen die Zahl 1000 überfchritten. Die Pfarrei ift ziemlich weit 
ausgedehnt, denn vom äußerften Haus in Thalhaujen bis zum 
legten Haufe in Ebringen, in der Richtung zum Schönberg hin, 
it es eine ftarfe halbe Stunde. Hierzu fommen noch vereinzelte 
Höfe auf dem untern und obern Schönberg, wie die Katholiken 
in XZeutersberg und Wolfenmeiler. 

Das religiös-fittliche Leben war zu verjchiedenen Zeiten ein 
grundverfchiedenes. Die ältefte Urkunde hierüber geht zurücd bis 
in den Anfang des 16. Yahrhunderts!, Ildefons von Arx 
äußert fich hierüber einmal folgendermaßen ?: 

„Die Leute waren in den alten Zeiten weit rauher und 


! Herrichaftl. Verkündbuch; wie Grünbuch S. 15—73, 
»Geſchichte von Ebringen S. 285 ff. 
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größere Strafen notwendig, falls man die guten Sitten und öffent: 
liche Ruhe und Sicherheit handhaben wollte.“ 

Namentlich muß im Zeitalter der Reformation die Lauheit 
und Gottvergejjenheit, auch hier, überaus groß geweſen jein, was 
deutlich auS den verjchiedenen Mandaten der Obrigkeit in den 
einzelnen Strafandrohungen für gewiſſe Laſter zu erſehen ift. 
Die Heiligung der Sonn und Feiertage und der Bejuch des 
Gottesdienjtes lagen ganz im Argen. Nur mit aller Plot beichtete 
man einmal im Jahre, dagegen ftanden Unzucht und Unmäßigfeit 
in volljter Blüte. Chriſtoph v. Falfenjtein, damal3 Herr von 
Ebringen, gebot daher im jahre 1556! unter Geld: und Turn: 
ftrafen an Sonn und Feiertagen in die Kirche zu gehen. Es 
wurden daher fog. Kirchenhüter beftellt, denen jene, welche zu 
jpät in die Kirche famen, oder vor dem Weihmafjerausteilen 
davon gingen, jofort 1 Kreuzer Strafe zahlen mußten. Im 
Weigerungsfalle wurden fie von der Herrichaft um 10 Batzen ge: 
jtraft. Wegen des Beichten3 wurde im Jahre 1557 die faiferliche 
Verordnung eingejchärft, nach welcher diejenigen höchſten Orts 
follten angezeigt werden, welche diejelbe nicht verrichteten ?, 
Von den Negierungen wurden (wegen der Türkengefahr) im 
ssahre 1556 allgemeine Betjtunden und Bittprozejjionen befohlen, 
wozu anfangs nur einige Weibsperjonen erjchienen. Wer nun 
fünftig ohne ausreichenden Grund fich hiervon fernhielt, wurde, 
nach einem Befehl vom Jahre 1557, mit Leibesitrafe bedroht, 
und alle wurden daran erinnert, „ich nach dem zweiten Zeichen 
weder im Wirtshaus, noch bei der Metzg, noch auf dem Klapper— 
bänklein aufzuhalten, auch dürfen die Ledigen an diefen Tagen 
nicht herumfpazieren.” Streng bejtrafte Chriftoph v. Falfenjtein 
nächtliche Auheftörungen und im Jahre 1557 wurde von ihm 
bejtimmt, daß jich von den Ledigen, bei Turmitrafen, niemand nad) 
9 Uhr abends auf der Gafje, oder im Wirtshaus, oder in den 
jog. Lichtituben mehr ſehen laffen durfte Es waren „heimliche 
Wächter” bejtellt, welche hierauf achten und die Schuldigen zur 
Anzeige zu bringen hatten. 

Der Nachfolger des Chrijtoph v. Falkenftein in der hiefigen 

Oben angeführtes Verfündbuch S. 6, 15, 20, 22, 29. 

? Ebenfo wurde unter Turn: und Geldjtrafen der Befuch des 
Gottesdienſtes befohlen. 

’ Verfündbuch von 1557 ©. 20, 26, 151. 
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Herrichaft, Gerwig v. Hohenlandenberg, erneuerte 1584 all die 
bisher gegebenen Berordnungen und ging namentlich gegen nächt- 
liche Ruheftörungen ujw. mit aller Strenge vor. Sein Sohn, 
Hans Dietrih v. Hohenlandenberg, that das nämliche. Troß 
allem aber muß die Sittenlofigkeit eine ganz abnorme geweſen 
fein, denn es fam nun unter diefem Herrn zu einem Befehl, 
nach welchem jene, die fih in Zukunft der H. . . . .. ſchuldig 
gemacht hatten, aus dem Dorfe weggejagt wurden. Weil aber 
die ſogen. Lichtſtuben dieſem Laſter ganz beſonders Vorſchub 
leiſteten, wurden dieſelben im Jahre 1608 ganz abbeitellt’., 
Der damalige Pfarrer muß es aber auch mit feiner Pflicht: 
erfüllung nicht gerade ernjtlich genommen haben, denn aus dem 
Sabre 1605 liegt ein Beichluß des Ausjchuffes vom 28. März 
vor, in welchem es heißt: „Des Pfarrers halben ift gerathen, 
daß er allhiefige Kirchen, wie auch Berfhauferkirchen verfehen 
jolle, daß man ohne Klag jei.... Zudem taufe er Kinder in 
feinem Haufe. Wenn er frank fei, beftelle er feinen Prieſter 
und werden beiden Kicchen gar liederlich verfjehen ?." 

Seitdem die Herrichaft wieder an St. Gallen (1621) kam, 
waren es die Fürſtäbte, welche es an Verordnungen zur Befjerung 
de3 religiös = fittlichen Lebens ebenfall® nicht fehlen ließen. 
Namentlih Abt Gallus befahl im Jahre 1660 den Nacht— 
wächtern, „daß fie fleißig auf das Einfteigen achten follten und 
wenn fie jemanden in einem fremden Daufe treffen mürden, 
jollte nicht bloß diefer, fondern auch jene, die ihn eingelafien, 
hart beftraft werden." Auch bei Tag war es den Ledigen verboten, 
auf öffentlichen Plägen beifammen zu fein. Diejes Mandat wurde 
fogar von der Kanzel verkündet und von Fürſt Leodegar im Jahre 
1708 erneuert, troßdem war nach 50 Jahren das Übel größer als 
zuvor. Darum wurde durch ein neues Mandat? beitimmt, die 
Unzucht nicht bloß mit Geld, fondern durch öffentliche Verſpot— 
tung zu bejtrafen. Die Eltern jener ledigen Leute, die im Winter 
nad) 8 Uhr und im Sommer nah 9 Uhr noch auf der Straße 
getroffen werden, mußten fofort 4 Kronen Strafe bezahlen. 
Kam das öfters vor, oder wurden die Wächter verhöhnt, fo 


Herrſchaftl. Verkündbuch S. 85. 
? Prarrardhiv, „Sammlung der Mandate” ©. 287. 
’ Mandat von St. Gallen anno 1754. 
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erhielten die Schuldigen Prügel und wurden als Rekruten in 
den Kriegsdienjt gejchiett. Nächtlihe Zufammenfünfte wurden 
unter Strafe von 10 Kronen verboten. Im Jahre 1763 ermahnte 
Fürſt Eöleftin die Eltern, ihre Kinder zur Nachtzeit zu Haufe 
behalten. Den Wirten wurde im Jahre 1765 verboten und 
wurde ihnen ein Eid darauf abgenommen, „nie einem Paar 
lediger Leute ein bejonderes Zimmer zu geben“ (sic !). Fürftabt 
Beda jchärfte alle die Verordnungen feiner Vorgänger im Jahre 
1772 wieder ein und fügte noch bei, „daß es den Kindern ver: 
boten jei, auf die Tanzpläge zu gehen oder fonft dem Tanzen 
zuzufehen ?,* 

P. Ambros Epp, der Berfafjer des „Blaubuches?", war 
von 1796—1800 hier in der Seelforge thätig und es ift nun 
nicht uninterefjant, wie er den Charakter und die Sittlichfeit der 
damaligen Ebringer beurteilt. Er jchrieb*: 

„Der Charakter der Ebringer ift etwas leichtjinnig. Sie 
fingen und tanzen gern, jie machen ſich auf Borgs hin Luftig, 
und find auf den morgigen Tag nicht viel befümmert. Es gebt 
daher in der Hauswirtichaft bei den Mehreren nicht qut. In 
den meiſten Häufern, auch da, wo man wohl haufet und feinen 
Kreuzer verthut, iſt ein fehr großer Mangel an barem Geld, 
weil fein Handel, fein Verkehr und auch fein Durchpaß da ift. 

„Das gereicht den Ebringern aber zur Ehre, daß fie in 
dem Ehriftentum überhaupt jehr gut unterrichtet find und daß 
nicht nur die Erwachjenen, jondern auch die Kinder, und in dem 
Gottesdienft, früh und jpät, jo fleißig und jo eingezogen er- 
fcheinen, daß ich mich darüber oftmals verwundert habe. 

„Ihr ſchöner Geſang in der Kirche, in welchem fie es vor 
andern benachbarten Gemeinden weit bevorthun und wo jie 

ı Die betr. Mandate ©. 114— 116. 

? ibid. 

° Das in diefem Auffage wiederholt citierte „Blaubuch” ift ein 
in Großfolio von P. U. Epp gefchriebenes 760 Seiten umfaffendes Buch 
mit blauem Schnitt, worin „die Rechte und Gerechtigfeiten, Lehen, 
Gülten zc. der Herrfchaft Ebringen“ aufgezeichnet find. — Das „Grün: 
buch’ ift eine gedrudte Sammlung der meiften alten Urkunden der 
Herrichaft Ebringen und Norfingen, 439 Seiten ftarf. Es hat einen 
grünen Schnitt, daher fein Name. Beide Bücher gehören dem Gemeinde: 
archiv Ebringen. 

+ Blaubuch S. 284. 
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alle, ohne Unterjchied des Gejchlechtes oder Alters, ihre Stimmen 
jammenjchaft vereinigen, tragt nicht wenig zur Erbauung und 
Verherrlichung des Gottesdienftes bei !. 

„Der Ebringer trägt Ehrfurcht vor feinem Seelforger und 
will von ihm geichäßt jein, ein krummes Wort, das diejer ihm 
wegen eined begangenen Fehlers öffentlich giebt, macht tiefen 
Eindrud auf ihn und andere macht es ſehr wachſam und wirft 
mehr als eine Predigt, daß fie dergleichen Fehler nicht begehen ?.* 

Amilian Hafner, der unmittelbar nach P. Ambros Epp hier 
paftorierte, ftimmt in feinem Urteil im großen und ganzen feinem 
Amtsbruder zwar bei, aber er gießt doch etwas Waller unter 
jeinen Wein, wie wir aus feinen Ausführungen erjehen, die hier 
folgen : 

„Die Sitten und der Charakter der Ebringer bat fich ſeit 
der Zeit, als die Statthalterei und St. Gallifche Herrichaft ein- 
gegangen, eher etwas verichlimmert als gebefjert. Denn: 

„Lt. was die Hausmwirtichaft betrifft, find die Ebringer durch 
den Anfauf der herrichaftlichen Güter in tiefe Schulden gerathen, 
dazu fommt noch, daß, mit dem Aufhören der Herrichaft, auch) 
vieler Verdienit für Taglöhner und Handwerker aufhörte. Dadurch 
wuchs die VBerarmung mehrerer Familien. 

„2. Glaubten die Ebringer, und beionders die Wirtsleute, 
daß, nachdem die Herrichaft der geiftlichen Herren aufgehört habe, 
man ſich nicht mehr jo genau an die Sitten und Polizeigeſetze 
zu halten brauche, 

„3. Den größten Nachtheil für die Sittlichfeit bringt aber 
das in Baden bejtehende Konſkriptions-Geſetz. Die 
Erfahrung zeigt es uns zu offenbar, daß die Zucht bei der 
heranwachfenden Jugend faum mehr gehandhabt werden fann. 
Die unehelichen Geburten, welche vor 20 Jahren noch jelten 
waren, das mächtliche Herumfchwärmen der ledigen Pärchen 
haben jeither jo überhand genommen, daß jelbit die fchwerjten 


’ Vollsgefang wird heute anders beurteilt. 

? So allgemein richtig it Das jedenfalls nicht; denn P. Aldefons, 
der zu gleicher Zeit wie P. U. Epp bier war, hatte mit offen ausge: 
fprochenem Tadel f. 3. fehr Ichlimme Erfahrungen gemacht, indem ihm 
einmal biefür eine veritable Katenmufif gemacht wurde. Auch der in 
den 20iger und 3Oiger Jahren des vorigen Jahrhunderts hier mweilende 
Pfarrer Hiß würde ein teilweife anderes Lied fingen. 
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Unglüdsfälle, die fich dabei ereigneten, nur einen ſchwachen 
und furzen Stillftand bewirken fonnten '.“ Aus dem Angeführten 
geht hervor, daß in der fogenannten „guten, alten Zeit“ eben 
noch lange nicht alles jo „gut“ war, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, ja man muß, wenn man gerechter Weife abmägt, einge: 
itehen, daß troß aller Mißftände, unter denen wir gegenwärtig 
leiden, die religiös-fittlichen Zujtände unferer Zeit immer noch 
viel beſſer find, als diejelben ehedem waren. 

Neligiöje Gebräuche, Bruderjchaften ufm. Es 
bejteht bier jeit langer Zeit der Gebrauch, daß ſchon um 11 Uhr 
Mittags der „Engel des Herren“ geläutet wird. Außerdem wird 
um 12 Uhr ein Zeichen zum Gebet gegeben. Dieſer Gebraud) 
joll daher entitanden fein, daß es ehedem, befonders während 
der Türfen- Kriege, vorgefchrieben war, um 12 Uhr einige 
„Vater unſer“ zu beten, damit Gott der Heerſchaaren den 
hriitlichen Waffen den Sieg verleihen wolle. Diejer Gebrauch, 
nebjt dem „Angelus“ um 11 Uhr, um 12 Uhr wieder etwas zu 
beten, wurde dann auch jpäter beobachtet und hat fich bis heute 
forterhalten. 

Der Pflege des religiöjen Lebens dienten u. a. von alters her 
fromme Bereine oder Bruderichaften. Auch hier hat im Fahre 
1647 P. Lukas Grau, der damalige Pfarrer, eine jolche Bruder: 
ſchaft eingeführt, nämlich die des hl. Nojenfranzes?, welche durd) 
fromme Vermächtniſſe allmählich ein nicht unbedeutendes Ber: 
mögen bejfaß. Die Opfer allein, welche an den jogen. Monats: 
jonntagen gegeben wurden, macten, von 1650—1683, 
1014 Gulden und 3 Batzen aus?, welches Geld zur Berjchönerung 
der Kirche, für Uhr: und Glodenreparatur verwendet wurde. 
Ende der achtziger Jahren mußten alle Kirchengeräte, welche - 
der Bruderjchaft gehörten, verfauft und der Erlös hiefür, ſamt 
den vorhandenen Kapitalien, nach Freiburg an den fogenannten 
Neligionsfond eingefandt werden *, Das Geld wurde für Schul: 
und Armenzwece verwendet, und diejenigen, welche es in gutem 


! Hafner, Gottesdienftordnung S. 150 ff. Diefes Urteil mögen fi) 
Alle jene genau befehen, die dem Militarismus irgend eine volfsbildende, 
nüßliche Seite abgewinnen wollen, 

? Brubderfchaftsrechnung ©. 2. 

3 jbid. ©. 10. 

* Rechnungen hierüber. 
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Glauben und chriftlicher Opferwilligkeit zufammengejteuert, mußten 
ſich damit begnügen, daß für die verjtorbenen Mitglieder dieſer 
Bruderjchaft jährlich zwei hl. Meſſen gelejen wurden. Das war 
damals Schon „Aufklärung“. — Doch, man fonnte das Vermögen 
der Bruderfchaft rauben, die Bruderfchaft ſelbſt aufheben, d. h. 
den Mitgliedern verbieten, die Andacht des hl. Roſenkranzes zu 
pflegen, dem Endzmwed der Bruderjchaft nachzuleben, das vermochte 
auch ein Joſef IT., mitfamt feinen Bureaufraten, nicht, fie beiteht 
darum heute noch, mit mwejentlich gleicher Organijation. 

Zu Anfang des legten Jahrhunderts wurde ſodann die 
fog. „Stundenbruderfchaft” hier gegründet!. Der hierin Auf: 
genommene hat die Pflicht, an einem beftimmten Tag des Jahres 
eine Stunde vor dem Allerheiligiten zu beten, nachdem er am Morgen 
in der Frühe die hl. Saframente der Buße und des Altars empfangen 
hatte. Diefe Stundenbruderichaft war ebenfalls jehr beliebt und 
Pfarrer Hafner verfichert?, daß e8 nur fehr wenige find, melche 
ihre Andacht an dem für fie bejtimmten Tage nicht beobachten ?. 
Ein Äquivalent diefer Stundenbruderfchaft haben wir heute nod) 
in der Feier der „ewigen Anbetung“. 

Offentliche Kruzifire. Wer religiös gefinnt ift, der 
liebt auch religiöje Abzeichen, wie: Heiligenbilder, Kreuze, Kruzifire 2c. 
Diefes gilt für den Einzelnen und gilt für ganze Gemeinden. 
Wo in der Gemarfung einer Gemeinde weit und breit fein 
chriftliches Zeichen, namentlich fein Kruzifix, zu jehen tft, da iſt 
unter 100 Fällen 99 mal der Schluß berechtigt: in diejer 
Gemeinde hberricht fein hriftlicher Beift. 

In der Pfarrei Ebringen nun waren und find von altersher 
vielfach jteinerne, wie hölzerne Kreuze und Kruzifire da und dort 
errichtet, zum Zeugnis des chriftlichen Sinnes, der in der 


! Hafner, Gottesdienjtordnung S. 130 ff. 

? ibid. 

3 Unterm 10. Januar 1809 erließ Der geiitl. Regierungspräfident 
und Generalvilar Weflenberg eine Verordnung, nach welcher Die ver: 
ſchiedenen Bruderfchaften „jener chrijtlichen Verbrüderung, welche 9. 
Chriſtus gejtiftet hat, keineswegs entſprechen . . .“ Darum darf „Fünftig- 
bin in feiner Pfarrei mehr als eine Bruderichaft und dieſe unter dem 
Titel: die Bruderfchaft von der Liebe Gottes und des Nächjten beitehen.” 
An den etwas ausführlichen Statuten findet fich leider nicht angegeben, 
wie das Bruderfchaftslied gelautet babe, vermutlich: „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde ꝛc.“ 
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Gemeindebevöllerung ſtets herrjchte und noch herricht, denn zu den 
alten Kreuzesdenfmale famen von Zeit zu Zeit immer wieder 
neue hinzu. Wir wollen hier nur die älteren fteinernen Kruzifixe 
furz zur Sprache bringen. 

Am Eingang des Unterdorfes, da wo der Weg nach Thal- 
haufen, Bollſchweil zc. abzweigt, befand fich ehedem an der Ede 
der fog. Herrſchaftsmatte eine Kapelle zu Ehren des hl. Joſeph. 
Die Zeit ihrer Erbauung ift unbefannt, fie jtand aber offenbar 
ihon vor dem jahre 1575, denn ſchon in diefem Jahre wird 
der oben bezeichnete Weg, an diefer Kapelle vorbei, „Kapellen: 
gaſſe“ genannt! und heute noch heißt er „Käppeleweg“ und 
die dort befindlichen Baumgärten „Käppelegärten“. 

Dieje Kapelle hatte feinen anderen Zwed, al3 daß die Leute 
vom Unterdorf an Sonn: und Feiertagen darin den Rofenkranz 
beteten.. Da man aber jchon an der Kirche von Berghaujen eine 
Art Nebenkapelle bejaß, verlor dieje Joſephskapelle nach und 
nach ihren Wert und ihre Bedeutung und diente jchließlich nur 
noch zur Aufbewahrung verjchiedener Acergeräte. Mit der Zeit 
iſt fie jedenfalls jehr baufällig geworden und wurde dann im 
Sahre 1738 ganz abgerijjen. An ihre Stelle wurde im gleichen 
Jahre das jett noch ftehende fteinerne Kruzifir errichtet. 

Auf dem Kirchenplag, dem alten Gottesader, ftehen auf 
der obern wie untern Seite ebenfalls je ein fteinernes Kruzifir. 
Das auf dem obern Kirchhof ift offenbar da3 eigentliche Kirch: 
boffreuz gemwejen und iſt auch vom Kirchenfond zu unterhalten. 
E3 wurde errichtet im Jahre 1682. Im Fahre 1784 ließ Hans 
Jörg Mayer, Steinhauermeifter, auf dem untern Kirchhof ein 
diefem erjten ganz ähnliches Kreuz, als Grabjtein feiner einzigen 
Tochter Magdalena, erjiellen. 

Zu oberjt im Dorfe wurde im Jahre 1764 ein Kruzifir 
errichtet und in dasſelbe Reliquien der Heiligen Servandus, 
Proparatus und Firmus eingejchlofjen ?. 

Ein anderes Kruzifir aus dem Jahre 1769 fteht an der 
Straße im Hinterdorf. 

Hoc oben auf dem jog. Ebnet, da wo dev Weg nach Leuters: 
berg abzmweigt, jtand fchon frühzeitig ein Kruzifir, das aber im 


ı Sriedenwiler Berein von 1575 I, Oton. Ebring. 
2 Alterstaufbuch ©. 700. 
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Fahre 1772 durch — mie man fagt — boshafte Subjefte aus 
der Nachbarichaft zerichlagen worden war, In diefem Jahre 
wurde das jetzt noch dort ftehende Kreuz errichtet und findet 
bei demyelben, anläßlich der großen Bannprozejlion, das erſte 
Evangelium ftatt. 

So find noch verfchiedene Kruzifire, teils aus Stein, teils 
aus Holz, da und dort auf Höhen und an Wegen bis in die 
neuejte Zeit herein errichtet worden, als fprechender Beweis dafür, 
daß der Glaube an den Gefreuzigten und die Liebe zu ihm, troß 
aller ſonſtiger Veränderungen, ungeſchwächt und unverändert 
fortlebt, von Gejchlecht zu Gejchlecht. 

Hier mag noch fchließlih Erwähnung finden, daß die 8 
Kreuzweg-Kapellchen, die, angefangen vom Rothmünfterhof, dem 
jog. „Steineweg” entlang, bis nach Berahaufen hinauf fich be- 
finden, im Jahre 1751 erbaut wurden von verfchiedenen Butthätern, 
jo z. B. von der damaligen Abtiffin von Rothmünſter, Thefjalina, 
von Pfarrer B. Müller hier, vom hiefigen Statthalter P. Pirminius, 
von der Gemeinde, dem Kirchenfond ꝛec.! 

Mir find am Scluffe unjerer Ausführungen. Jahr— 
hunderte haben wir an uns vorüberziehen jehen, Gejchlechter 
famen und gingen, Regular: und Säkularklerus, geiftliche und 


! Am Eingang zum Unterdorf, da wo der Fußweg von Wolfen: 
weiler auf die Straße einmünbdet, ftehen recht3 in der MWiefenede vier 
Steine, die ungefähr vier Schuh lang, ebenfo breit und in der Form 
ganz roh bearbeitete Kreuze find. Das eine ijt tief eingefunfen, jo daß 
e3 faum mehr bemerkbar iſt. Nach einer Aufzeichnung des berühmten 
Urih Zafius Hat es mit dieſen Kreuzen folgende Bewandtnis: Im 
Jahre 1495, am 16. Auguft (Sonntag), waren viele junge Leute aus 
Freiburg auf der biefigen Kirchweihe. Als fie am Abend aufbrachen, 
um den Heimmeg anzutreten, warf ein Freiburger, es heißt aus Verſehen, 
einen Bienenjtand um („ohn fin Willen”). Der Eigentümer, ein gewiffer 
Meyer, machte fich daraus nicht8 und die Freiburger wollten den Schaden 
bezahlen; troßdem aber gab es Zwiſt, der fich bis vor das Dorf hinaus 
fortpflanzte und an eben der Stelle, wo die Kreuze ftehen, zum blutigen 
Austrag gebracht wurde. Ein Freiburger wurde dafelbit getötet und 
viele fchwer verwundet. Auf einem der Steine ift ein Rebmeffer einge- 
hauen, vielleicht zum Hinweis darauf, daf bei diefem Handel das Reb— 
meſſer eine traurige Rolle fpielte. Sonjt tragen dieſe Steine feinerlei 
Infchriften oder Zahlen. Der Streit wurde dann durch gegenjeitigen 
Vergleich vor dem Landvogt am 26. Oftober 1495 beigelegt. (Wal. Schreiber, 
Fortgeſetzte Beiträge zur Gefchichte der Stadt freiburg, die Kirchweihe 
der Freiburger zu Ebringen im Jahre 1495.) 
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weltliche Obrigfeiten, Krieg und Frieden, mwechjelten im Laufe 
der Zeiten. An den Ufern diefes Stromes aber, der Zeiten 
und Menfchen entführte, ftand und steht die Kirche Gottes, 
um mit der ihr von Gott verliehenen Gnade und Wahrheit, den 
geplagten und leider nur zu oft fich ſelbſt plagenden Menfchen 
barmherzige Samariterdienfte zu leiften. Ehedem gefeierte Männer, 
geiftlichen und weltlichen Standes, vertraten hier in der Kleinen 
Gemeinde die Ordnung Gottes in Staat und Kirche, doch die 
Ruinen des Schönbergjchlofjes, einft der Stammfit edler Herrichafts- 
gejchlechter, wie jene da und dort noch vorhandenen Wappen der 
Fürſtäbte de3 weltberühmten Stiftes St. Gallen, rufen jtumm 
und doc jo laut uns zu: „Vanitas, vanitatum !* Der und 
jener gab ehedem mit Macht jeine Befehle und längjt gelten ihm 
die Worte: 

„Eng iſt deine Wohnung, dunfel der Ort deines Aufenthaltes ! 

Mit drei Schritten meh’ ich dein Grab. O du, der du vormalit 

groß wareft! Pier Steine mit ihren bemooſten Häuptern 

find das einzige Gedächtnis von Dir“. ! 

Bemoofte Steine! Kaltes, trügerifches Gedächtnis erlangten 
Nuhmes! Wer bürgt dafür, daß nicht gar bald, auf andern 
Befehl, Hand und Meißel, ein anderes Gedächtnis auf die 
gleichen Steine fchreiben? Glücklich alle jene, die mit der Tugend 
Meifterhand jelbiteigen ihr Gedächtnis niederjchrieben in das 
Buch des Lebens, durch Werke der wahren Gotted- und der 
thätigen Nächitenliebe, denn dieſe Inſchrift bleibt, wie die 
Sonne am Himmel, menjchliher Willlür und jchnöder Ver— 
gefjenheit für immer entzogen. 


! Die Lieder von Selma. 


Die Windeckiſchen Injchriften, Wappen 
und Glasmalereien in den früheren Kirchen 
zu Ottersweier, Bühl, Kappel-Windeck und 

Steinbad). 


Don K. Neinfried, 


Das General-Landesarhiv zu Karlsruhe befigt ein Win: 
dedifches Kopialbuc (1414), das in feinem zweiten Teile 
auf 90 Blättern Windedifhe Wappen, Grabinjchriften und 
fonftige Sinfchriften enthält, die im Jahre 1575 an und in den 
damaligen Kirchen zu Dttersmweier, Bühl, Steinbad, 
Kappelmwinded und Schwarzach, ebenjo an der Otterämweirer 
Friedhoffapelle und dem dortigen Pfarrhaufe noch zu fehen, oder 
auf alten Meßgewändern und fonjtigen Paramenten aufgejtickt 
waren. Auch ein „Verzeichnüs deren wapen, fo auf dem ſchloß— 
vnd ſtammhaüß Alten-Windecf mit ihren farben ſich be- 
fünden“, iſt beigefügt. Sämtliche Wappen find, ſoweit ſie 
Farben hatten, von der Hand eines Malers hübſch Foloriert, ein- 
getragen. 

Die BVeranlaffung zu diefer Wappen» und Inſchriften— 
Sammlung, welche Junker Jörg von Windel im Jahre 1575 
anfertigen ließ, war ein Nechtsjtreit, den er mit Walter von 
Cronberg und Philipp von Dalberg wegen des bifchöflich- 
ftraßburgifchen Lehens Niederjchopfheim führte. Sie follte zum 
Beweife dienen, daß die ehemaligen Linien Alt- und Neuminded 
eines Stammes waren und einen Wappen geführt haben. 
So verdanken wir einem glüclichen Zufalle die Kenntnis einer 
Neihe von Inſchriften, die alle, mit zwei Ausnahmen zu Otters- 
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meier, infolge des Neubaues der betreffenden Kirchen zugrunde 
gegangen find. Auch werden gelegentlich der Wappen und 
Inſchriften-Beſchreibung Kapellen, Altäre, Skulpturen, Glas: 
malereien und Ornatjtüde erwähnt, von denen fchon längſt feine 
Spur mehr vorhanden ift. 

Die ehemaligen Grabinfchriften der Herren von Winded 
in den Kirchen zu Ottersweier, Kappel-Winded und Schwarzad) 
find bereit3 nach einer in der Pfarr-Regiftratur zu Ottersweier 
fich befindlichen Handichrift vom Jahre 1573 im FDA. XIV, 
251— 260 veröffentlicht worden. Das Otterdweirer Manuffript, 
das übrigens nur die Epitaphien enthält, ſtimmt fajt ganz mit 
dem Beſchrieb des Karlsruher Kopialbuches überein. Wo Ab: 
weichungen vorkommen, die auf Leje- oder Schreibfehler des 
flüchtig angefertigten Ottersweirer Berzeichnifjes zurüdzuführen 
find, ijt die betreffende Legende nad) dem Karlsruher Koder 
verzeichnet. 

Es jei hier bemerft, daß die Herren von Windel den 
Batronat der Pfarrlichen zu Ottersweier und Bühl, als 
ein Eberjteinisch-badijches Lehen, bis zu ihrem Ausiterben im 
Sabre 1592, und ebenjo den PBatronat zu Kappel:-Winded 
bis zur Inkorporation diefer Pfarrei in das Kollegiatitift Baden 
im Jahre 1453 bejaßen! und daß diefe Familie in den Kirchen 
zu Otteröweier und Kappel-Windeck von alters her ihre Grablege 
hatte. Einzelne Mitglieder des Windeckiſchen Gejchlechtes waren 
auch zu Steinbah bei Bühl, fowie in den Mbteificchen 
Schwarzadh und Herren: Alb begraben, wo noch zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts die betreffenden Grabdentmäler zu jehen 
waren ?, 

E3 folgt nun der Wortlaut des Verzeichnifjes nach der 
Karlsruher Handichrift. Wo nötig, find erläuternde Anmerkungen 
beigefügt. 


! Bol. FDA. XI 97 und ZGONH. XXI, 275. 

® In der Klofterfirche zu Shwarzac lagen begraben: Ritter 
Gonrad von Winded (+ 13859) und deifen Gemahlin Junta von Riede 
(+ 1360, nicht 1380, wie FDA. XIV, 258 angegeben), für welche auch 
ein Anniverfar ebendahin geitiftet ift. Ferner Abt Reinhard von Winde 
(+ um 1357), Bruder des Ritters Conrad. Bol. FDA. XXIL 60. Über 
Herrenalb vgl. Erufius, Schwäbifche Chronik ©. 76. 
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Derzeichnif, wie und welcher gejtalt Windeckiſche wappen 

mit und ohne farben’) ond jchrifften in und auferthalb 

der pfarrfirchen auch dem pfarrhof zuo Otterſchwyr 
befunden worden. 


Infhriften, Wappen und Glasmalereien zu Oftersweier. 
Pfarrkirche (fol. 25—51). 


Ußwendig der firchen ane dem chor? in ein ftein gehamen 
folgen die wappen (das Windeckiſche und Enzbergifche, dazwiſchen 
ein Kelch). Darob ſtath: Vf fritag nach innocanit an. 1517 iſt 
der erft ftein gelegt dig bums durch hern Sebajtian von Winded, 
ficch[heren]?. 

Das Windedifhe Wappen bejchreibt Herzog in feiner 
Elſäſſiſchen Chronif (1592) VL, 216 alfo: „Die vun Windeck haben geführt 
in einem blauen Schild einen gelben überzwerchen Ballen und ein weiß 
Ed. Auf dem Helm ein gefröntes Aungfrauenbild mit eingebundenem 
Haar, anjtatt der Arm zwei Hörner; und ift das Bild befleidet wie der 
Schild. Die Helmdede ift blau und gelb. Haben auch zweierlei Helm: 
Heinodien geführt. Die Anderen haben auf dem Helm gehabt ein blau 
Kiffen, daran rothe Franfen; auf dem Kiffen ein gelb Jägerhorn mit 
rothen Feſſeln.“ Der erite, der urkundlich das Jagdhorn als Helm: 
zierde führte, war Nitter Neinbold (+ 1327 und zu Kappel:Winded be- 
graben), die legten waren Nitter Hans NReinbold (+ vor 1459) und feine 
Echweiter Brigida, Gemahlin des Junkers Jörg von Bach, des älteren, 
fämtliche der Linie von Alt-Winded angehörig. FDA. XIV, 253. YJunter 
Wolf von Winde (+ 1542) führte manchmal beide Helmzierden auf 
feinem Wappen. 

? Die gegenwärtige Ottersweirer Kirche (Langhaus) wurde im 
Jahre 1723 an den alten romanifchen Turm und an den fpätgotifchen 
Ghor von 1517 angebaut, wobei faſt fämtliche älteren Grabjteine und 
Epitaphien zugrunde gingen. Ein Neubau der Kirche jteht bevor. Turm 
und Chor der alten Kirche werden erhalten bleiben, was im archäo— 
logifchen und fünjtlerifchen Intereſſe fehr zu begrüßen it. 

s Über den Dttersweirer Kirchheren (Piarr-Reltor) Sebaſtian 
von Winded (+ 1531) vgl. unten fein Epitaphium. Er war ein Sohn 
des unters Neinhart von Winded, des älteren, Hofmeijters des Bifchofs 
von Straßburg, und der Barbara von Enzberg, daher das Windedijch- 
GEnzbergifche (Ring mit einem Edeljtein) Allianz:Mappen. Ber Kelch 
tt das Amtszeichen des Kirchherrn, ijt aber zugleich auch das Ottersweirer 
Nektorats- und Ortswappen. Die Anfchrift ift jet noch an einem Chor— 
pieiler zu fehen. Unter Pfarr:Rektor Sebajtian von Winded wurde nicht 
nur die Kirche, fondern auch die Friedhoflapelle und der Pfarrhof gebaut. 
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In gemelter Kirchen im chor oben in in einem fteinen gwölb 
das Windediiche Wappen !. 

Ane dem altare diß (Windedifch) wappen und jarzahl 1518", 

So iſt auch ane dem facrament-heüßlin difer wappen und 
jarzal 1518 (da8 Windedifche Wappen hat hier im unteren durch 
den Schrägbalten gebildeten Felde einen gelben Kelch). 

Ferner in demjelben chor in den sessionibus ane hülzenen 
ausgefchnittenen arbeit? volgendt wapen (Windecifches Wappen 
mit einem Kelch darüber). Oben daruf gejchriben: 

Benediecite omnia opera domini domino! 

Benedieite sacerdotes domini domino! 

Pralite nomini ejus, quoniam suave est! 
1518. 

Bolgents in hüenvor gemeltem chor in dem andern jeniter 
der rechten feitten in dem erſten quartier diß folgent wappen 
(Windel mit gewöhnlicher Helmzier). Darunter gefchrieben: 
Wolff von Windeckh. Neben hüenvor gemelten wapen im antern 
quatier dies wapen (von Tann: drei rote Adler im jilbernen Feld. 
Als Helmzier ein Affe, dev fich in einem Handfpiegel bejchaut). 
Darunter ftatt: Johanna von Thann?, 


! Das feinitilifierte Chorgewölbe, ein Mufterjtüd der Gewölbebau: 
funft, enthält drei Schlußfteine, auf denen das Windecifche und das 
Baden:Sponheimifche Wappen, fowie das Monogramm des Baumeiiterd 
eingehauen find. 

® Damals beitanden in der Ottersweirer Pfarrfirche noch drei 
Kaplaneien (Liebfrauen:, St. Nikolaus: und St. Michaelstaplanei), deren 
Inhaber zeitweilig, an Sonn: und Feiertagen, fowie bei Anniverjarien 
zum gemeinfamen feierlichen Ghorgebet verpflichtet waren. Der Chorſtuhl 
mit feiner „ausgefchnittenen Arbeit“ hatte aljo mindeitens vier Sitze. 

3 Vgl. unten das Epitaphium der Johanna (Anna) von Thann. 
Die Scheiben enthielten nicht bloß die Wappen der Stifter, jondern dieſe 
jelbjt find bildlich dargeitellt, wie fie vor ihren Schußheiligen beten: 
Wolf von Winded (+ 1542) fniet als bartlofer Ritter in Rüſtung vor 
dem hl. Chriſtophorus, der ald Riefe mit dem Jeſuskind auf den 
Schultern da3 Meer durchichreitet. Am Hintergrund ijt ein Berg und 
wogendes Waſſer. — Das Seitenftüc ftellt die hl. Anna dar, auf dem 
linfen Arme Maria, auf dem rechten das Jeſuskind tragend. Bor ihr 
Iniet die Stifterin Anna von Thann, die Gemahlin des Wolf von Winded. 
Außerdem fanden jich noch folgende Glasmalereien in der alten Otters— 
mweirer liche: Johannes der Täufer (Patron der Kirche), in der 
Linfen ein Buch haltend, worauf dad Lamm Gotted ruht mit der Auf: 
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Vor erftgemeltem altar auf einem grabftein volgendt Win- 
deckiſch wapen (mit einem Kelch darüber), Darumb gefchriben 
wie volgt: Anno Domini 1531 11. Mai obiit venerabilis ac 
dienus dominus Sebastianus ex familia de Windecke, rector 
huius sacre edes eiusdemque ere suo renovator et benefactor, 


erftehungsfahne, auf das der Heilige mit der Rechten hinweiſt (Joh. 1, 29). 
Links hinten eine Stadt, weiter fFeldzaden und das Meer. — Das Seiten: 
ſtück zu dieſem Bilde jtellt St. Johannes, den Evangelijten, dar 
mit goldenem Kelch in der Linken, aus welchem eine Schlange hervor: 
züngelt, während der Heilige mit der Rechten den Anhalt des Kelches 
fegnet. Den Hintergrund bildet eine Gebirgälandichaft mit einem Kirch: 
turm, ganz ähnlich dem jesigen Bühler Nathausturm, der ein Überbleibjel 
der früheren Kirche (1514— 1524) iſt. Diefe Fenfterbilder wurden jedenfalls 
bald nad Erbauung der Ottersweirer Kirche (ca. 1518) eingeſetzt. — 
An die nämliche Zeit fallen zwei andere Glasmalereien: Ein hl. Hiero- 
nymus mit entblößtem Oberförper in einer Felſenhöhle, betrachtend 
vor einem Kruzifire, einen Totenkopf in der Hand haltend. Rechts unten 
der fniende Stifter: „Hans Bod ritter“, in Waffenrüftung mit feinem 
Wappen (weißer Bod in rotem Felde). Hinter ihm eine zierliche gotische 
Kapelle. Ritter Hans Bod von Gerjtheim wird 1505 als Pfleger Des 
minderjährigen Wolf von Winded, Jakob von Winded3 Sohn, genannt. — 
Das Seitenftück zum hl. Hieronymus bildete der hl. Georg auf einem 
weiteren Fenſterflügel. Der Heilige ift als Ritter in Banzerrüftung dar: 
geftellt, in der Linken die Fahne haltend. Vor ihm der Iniende Stifter 
„Georg von Bach 1518“ mit dem Bachifchen Wappen (vgl. unten). Im 
Hintergrund eine Gebirgslandichaft mit einem QTurm, die weiteren zwei 
Fenſter enthalten die Madonna als Himmelskönigin in der Strahlen: 
glorie auf dem Halbmond ftehend, das Jeſuskind auf dem linfen Arme, 
mit der Rechten ihm einen Apfel reichend, und die bl. Urfula mit Pfeil 
und Buch. Lint3 unten niet die Stifterin mit dem Spruchband: Vrſel 
von Fledenjtein. Es ift die letzte Windederin, die 1594 den Aunfer 
Friedrich von Flecdenjtein heiratete. Sie trägt eine jog. Straßburger 
(Kürbis:) Haube und ein goldenes Halsband mit der Anfchrift: Fleckenſtein. 
Im Hintergrund eine Gebirgslandichaft. Kopf und Nimbus des Heiligen- 
bildes it modern. — Sämtliche acht Scheiben haben gemalte archi— 
teftonifche Umrahmungen, aus Renaiſſance- und gotifchen Motiven zu: 
fammengejegt und find 84 Gentimeter hoch und 38—40 Gentimeter breit. 
Sie befinden fich zurzeit im Nitterfaale des Schloffes Neueberjtein 
und find Gigentum S. K. Hoheit des Großherzogs. Bei Gelegenheit der 
Landesbereifung im Jahre 1832 machte die Gemeinde DOtterämweier obige 
Glasmalereien dem Großherzog Leopold zum Gejchente, der dafür in den 
Ortsfchulfond eine Stiftung machte und ein modernes Glasgemälde, den 
bl. Kohannes den Täufer daritellend (von Helmle in freiburg), in das 
hintere Chorfenſter einlegen ließ. 
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hie sepultus. Cujus anima faelieiter requiescat in pace. Orate 
pro eo!. 

tem im chor ein grabjtein mit einem Windeciich wappen 
mit der fräulin; und hat der grabjtein zwo überfchriften: Anno 
Domini MCCCCLXV ijt der veit Reinbold von Winded ver: 
icheiden. Got gnad im. Die ander grabjchrift laut’: Als man 
jalt MCCCCLXXXV ift der veſt Bechtold von Windel... 
Dem got gnad (darunter das Windeckiſche Wappen) ?, 

Oberhalb vorgefchribenem grabitein ijt ein epitaphium in ein 
jtein gehawen und in die Wand gemauert de3 inhalts wie folgt: 
Anno Domini MCCCCCIV uf den ojtertag ftarb der felic Junder 
Jacob von Windel. — Anno Domini MCCCCC28 ftarb fin 
ehlich gemahel fraum Guta vom Homburg. Den beiden got 
gnedig jey. amen? Darunter das Windedifche und Homburgijche 
Wappen, 

Zur linfen hand vor dem chor bei dem taufjtein ligt ein ftein 
mit zweien wapen, darunter das ein Windedijch mit dem fräulin, 
das ander drei adler (enthaltend) mit der überjchrift: Anno 
Domini MvCXLII uff den XVII dag Martii jtarb die edel erſam 
fraum Johanna von Windel, geborne von Thann, des edlen 
veften junfher Wolffen von Winde, amptman in der pfleg Orten: 
berg gemwejen, jeiner veſt gemahel, deren jelen gott genedig und 
barmherzig jein volle. Amen. Anno di. 1545 vollendet*, 

! Val. hierzu das Epitaphium, das der Kirchherr und Erzprieiter 
Gafpar Wurz feinem Vorgänger und Wohlthäter Sebaitian von Winde 
fegen ließ (FDA. XIV, 255 f.). 

? Am Ottersweirer GrabjchriftenBerzeichnis von 1573 fteht Bernhard 
ftatt Bechtold von Winded, was ein Irrtum ift. Diejer Bechtold von 
Neuminded heiratete Anna, die Erbtochter des Ritters Burkart von 
Altwindec, wodurch beide Linien wieder mit einander vereinigt wurden. 

3 Diefer hübſche Grabjtein ift der einzige, der fich in der Otters— 
weirer Kirche noch erhalten hat, was dem Umitand zu verdanfen tft, 
daß er in die (nördliche) Chormauer eingelaflen iſt. Junker Jakob, Sohn 
des Bechiold von Neu- und der Anna von Alt-Windeck, war badtfcher 
Rat. Er heiratete 1473 Guta, Tochter des Ritters Wilhelm von Homburg 
im Hegau. Mehrere Mepgewänder zu Bühl und Ottersweier trugen 
das Wappen der Guta von Winded, geb. von Homburg, eingeitict, 

* Auch diefer Eintrag tit im Otterämeirer Grabjchriftenverzeichnis 
von 1573 nicht vollitändig. Wie Guta von Homburg fo hat auch ihre 
Schwiegertochter Johanna von Thann die Kirchen von Dtterämweier und 
Bühl mit Stiftungen bedacht. Über die Herren von Thann vgl. Kindler 
von Knobloch, Oberbadifches Gefchlechterbuch I, 194. 

Freib. Dioc. Archiv. N. IH. 18 
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tem ane einer wand bey janct Jacobs altar beim heiligen 
grab! folgend wappen (von Windec). Dabei einer von Winded 
fneowent (fniend) gemalet. Ob demjelben ſtath geſchrieben: 
Domine miserere mei. Philipp von Winded 1522. 

In gemelter firchen oben an einer alten hülzen bünden zwei 
folgende wappen (von Winde und von Enzberg) mit einem felch 
Dazmifchen. 

Safrijtei und Baramente. 


In der trefaur-camern? ane einem alten ausgefchnittenen 
fenjterlin? folgend wappen (von Winded), An welchem fenfterle 
gejchrieben: Jura ac collationes parach. (?) ecclesiae in Otterswyr. 
Anno XXI*, 

Ane dem fenfterlin, darin die meßgewandt ligent, volgent 
wapen mit feinen farben (von Winde). 

Ein ſchwartz jammatin meßgewandt, daruf folgende Win: 
deckiſch vnd Homburgijch wappen. 

Item an einem ſchwartz düechin, einem grünen ſeiden ge 
blüemten, auch einem gel famatin meßgewandt, (an) jedem folgend 
Windeckiſch wapen mit jeinen gepüerenden farben. 

An einem leibfarben damaften meßgewandt Windecijch wappen 
(mit einem Kelch darüber) mit dreyen buchjtaben: B. V. W,® 

DIE folgend Windedifche wapen an einem großen fanen. 


Kirhhof-Kapelle [fol. 52—56]°. 


Am beinhaus volgent mwapen (von Winde) in jtein ge- 
hawen. Darob gejeriben: Anno Domini 1512 vf den 21. tag 


ı Die Verehrung des hl. Jalobus des älteren fcheint während 
des Mittelalters in unferer Gegend allgemein verbreitet geweſen zu fein. 
In Steinbach war er Patronus ecclesiae, zu Bühl und Steinbach be: 
fanden ſich in den dortigen Kirchen St. Jakobs-Altäre, in Kappel-Windeck 
eine St. Jalobs-Bruderfchaft. Bezüglich des hier erwähnten „Heiligen— 
Grabes“ beim St. Jalobsaltar heißt es im Grabjchriften-Verzeichnis 
von 1573: „An der Wand vor dem Chor zur linken Seite jteht Resurectio 
Domini gemalet.“ 

® Trefaurscamer von thesaurus = Schagfammer, Saftiitei. 

° Keniterlin — Schranf oder Kaiten in der Wand. 

+ Dal. FDA. XL 9, Anm. 1. 

®’ B.V.W. — Bajtian von Winded. 

* Diefe Kapelle, auch Gerner genannt, unter der ein Offarium fich 
befand, war der hl. Barbara, der Batronin der Sterbenden, geweiht. 
Sie wurde 1744 renoviert und zu Anfang des 19. Jahrhunderts abgebrochen. 
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des Aprilens iſt der erjt jtein gelegt di bumes durch den wür— 
digen Firchheren Sebajtian von Windeck und geftorben anno 1531. 

Im genannten beinhaus im fenjter volgend Windeciich 
wappen. Darunter (jteht): Wolf von Winded. 

Neben hüevor gejegtem wapen in einem andern fenjter dies 
mwapen (von Winde). Darunter: Philip vonn Windedh. 

Sm dritten fenfter ebenfalls ein Windedijch wapen mit der 
unterfchrift: Hr. Baftian von Winded, kirchherr zuo Otterſchwyhr. 

Im gemelten beinhaus oben ane einer hülgen bünden folgend 
Windeckiſch wapen mit feinen farben. Darumb gefchrieben: 
Sancta et salubris est cogitatio pro defunctis exorare, ut a 
peccatis solvantur. 


PBfarrhof [fol. 57—63]. 


Im pfarrhoff Otterſchwyr! im ercker-fenſter diß (Windeckiſch) 
wapen. Darumb geſchrieben: Sebaſtian von Windeck, kirchherr 
zuo Otterſchwyr. Anno 1531. — Stat jetzo (1575) in gemelter 
ſtuben in einem andern fenſter. 

An gemeltem ortt in einem andern fenſter ein Windeckiſch 
wapen. Darbei ſtath: Wolf von Windeckh, amptmann in der 
pfleg Ortenberg. Anno 1542, Eigentümlich iſt hier das Win— 
decifche Stammmappen mit zwei Helmen gekrönt, von denen der 
eine das Jagdhorn, flankiert von zwei Fähnlein, der andere das 
gefrönte Jungfrauenbild mit den Büffelhörnern als Helmzierde hat. 

Folgend wapen (von Winded) in einer andern ftuben am 
feniter. 

Am genanten ort im dritten fenjter folgend Windeckiſch 
mwappen. Dabei gejchrieben jtath: Herr Reinhardt von Windeckh, 
firchherr zuo Otterſchwyr?. 

Inn einem güesfaß-fenjterlin volgent eingfchnitten wappen 
(von Winde) und jahrzahl 1512. 

Deßgleichen auch ane beiden thüren, da die ein in ein fammer, 
die andre in ein hausöhr? gath, jede mit einem folchen (Windedi- 
schen) fchilt, das ect (die Verzierung im Wappen) auf der linken feit. 

+ Über den Pfarr: oder Reftoratshof zu Ottersweier vgl. FDA. 
XV, 6of. 

? Nfarr-Reltor Reinhard von Windecd ftarb 1480 und wurde 
im Ghor der Ottersweirer Kirche begraben. Es ijt für ihn eine Kapitels: 
jahrzeit geſtiftet. FDA. XIV, 256. 

’ Hausöhr — Hausgang. 
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Oben in einer famern in einem jteinen famin dieß eingehauen 
Windeckiſch wappen. 

Unnden im ſummerhauß! dieß folgend wappen und jahrzahl 
1544 (Windedifches Wappen mit doppelter Helmzierde wie oben). 


Wappen, Infhriften und Glasmalereien in der Pfarrkirde 
zu Bühl (fol. 66—82)2. 


Erſtlich in gemelter Tirchen zuo Bühell oben im gewelb, in 
ftein gehaumen das Windeckiſche wappen mit diejen feinen farben‘. 

In hüevor gemeltem chor in fenjtern auf der rechten feiten 
in dem vierten gemalten quatier volgendte3 wapen (von Windeck). 
Darbei ein gemalte geiftliche perfon mit volgend vnderfchrifft: 
D. Sebaftianus Windel, Firchherr zuo Otterfchwyr. Ora pro me 
sancte Johannes?, 

Ane hüevor gefchribenem ortt im andern fenftern im erjten 
quartier diß volgendt wapen mit nachguolgend vnderjchrifft: 
Gütta von Hombürg. (Das Homburgiihe Wappen: ein rotes 
Hirfchgeweih im gelben Feld mit zwei Flügeln als Helmzierde.) 

Hüenvor gemelten fenfters im andern quatier (das Windedijche 
Wappen mit dem Jungfrauenbild als Helmzier). Darunter ge- 
chrieben: Wolff vonn Winnded, 


' Summerhaus — Gartenhaus, 

? Don diefer Kirche fteht jegt nur noch der hübjche jpätgotifche 
Turm von 1524 und dient als Rathausturm. Nachdem das Schiff der 
alten Kirche behufs einer Erweiterung im Jahre 1773 niedergelegt worden 
war, wurde im Nahre 1879 auch der alte Chor abgebrochen. Er war 
ein bochitrebiger, malerifcher, fpätgotifcher Bau (1514) mit einem Netz— 
gewölbe, einem Salramentshäuschen auf der Nordjeite, fechs Fenſtern 
mit hübſchem manchfaltigem Maßwerke und ſechs weit hervortretenden 
Strebepfeilern, die dreifach gegliedert waren, geichmweifte Abdeckungen 
hatten, und von denen vier in ihren Giebelfeldern das Windecifche, 
Badifche und Bachiſche Wappen, fowie das Monogramm des Bau— 
meilters (Hans von Maulbronn?) und die Kahrzahl 1414 trugen. Da 
nach obigem Befchrieb das Windedifche Wappen am Schlußjtein des 
Chorgewölbes gemalt war, fo dürfte der Chor überhaupt gemalt gewesen 
fein. Über den Chor und Turm der alten Bühler Kirche vgl. Chriſtl. 
KunſtBll. 1873, No. 139, Ferner Acher: und Bühler-Bote 1901, No. 249— 256, 

’ Sebaitian von Windel hat als Kirchherr des Rektorates Otters- 
weier, dem die Bühler Kirche als ehemalige Filiale von Ottersweier 
unterjtellt war, vermutlich den Grundſtein gelegt zum Neubau und wollte 
auch durch Stiftung eines gemalten Feniters fich ein Verdienſt erwerben. 
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In hüevor gemelten fenjtern im dritten quartiev (das 
Thanniſche Wappen: drei filberne Adler in rotem Feld mit einem 
igenden Affen, der jich in einem Handjpiegel beichaut, als Helm» 
zier) mit volgender underjchrifft: Johanna vonn Thann. Anno 
domini 1516, 

Am bemelten orti der fenfter im underſten quatier dies 
wapen (daS Mottenburgifche und Windedische Wappen unter 
einem Helm, der Büffelhörner hat und mit einem Mühlrad ge: 
frönt ift, das Rottenburgiſche Wappen enthält ein ſchwarzes 
Mühlrad im filbernen Feld). Darunter jtath: 

Caſpar von Rottenburg. 
Barbel von Windeck. 

Im gemeltem chor ane einem vierfigigem ftuol mit dieſen 
farben (Wappen von Winded)?. 

Vſſerhalb gemeltem chore in der kirchen Bühell bey ft. Jacobs 
altar, vf der rechten jeiten im fenjter, im mitlern quartier diß 
mwapen (von Winded) mit jolchen farben. Neben dijem wapen 
jtath ein Markgräviſch wapen?. 

Ane einem froumen=jtuol in gemelter firchen volgendt wapen 
(von Winde) und daneben ein Homburgifch mit einem Hürfchhorn. 

Deßgleichen ift an hievorgefchribener oder gemelter maaßen 
ein jchilt neben einem marfgräuifchen vnd andere mehr wapen 
befunden worden. Dabei die jarzal 1493%, 

ft wohl Rotenberg (Rothenburg) im Elfaß, füdweftlich von 
Masmüniter, jegt zu Frankreich gehörig (Rougemont). 

* Die Bühler Pfarrgeiftlichfeit bejtand damal3 aus dem Pfarr: 
Rektor (Leutpriefter), dem St. Margaretenfaplan (feit 1417) und dem 
Heiligfreuzfaplan (ſeit 1454), wozu noch der Burgfaplan von Alt-Windec 
(feit 1408) kam, der ebenfalls zeitweilig 3. B. bei Anniverfarien in der 
Pfarrkirche zu affiftieren hatte. 

® Dieje und andere Gladmalereien, die fih in der Pfarrkirche zu 
Bühl befunden haben mochten, gingen im Juli 1622 zugrunde, wo das 
Städtchen von den Kroaten verbrannt und die Kirche total verwüjtet 
wurde. Die Reparaturfoiten des Chores, der längere Zeit „dachlos“ 
jtand, betrugen 1920 Gulden. 

+ Windediiche Grabiteine in der Bühler Kirche werden 
weder in obigem Befchrieb, noch im Ottersweirer Grabſchriften-Ver— 
zeichniS von 1573 erwähnt. Es ift indes wahricheinlich, daß die Drei 
Ehefrauen de3 Junkers Georg von Winded, der mit feiner Familie 
auf dem Windediichen Schloffe zu Bühl lebte und im Jahre 1588 da— 
ſelbſt jtarb, in der Bühler Kirche begraben wurden, wie er auch ſelbſt 
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Außmwendig ane der Buheler firchen ane der einen jonnen- 
uhren in ftein gehaumwen volgendt wapen (von Winde). Darüber 
ein Marggrauifh. Sodann ane gemelter firchen ane einer 
ſonnen-vhren einen alten hülten daflen neben einem Marggrauifchen 
nachfolgend wapen (von Winde). 1542, 


PBaramente. 


In genanter kirchen zu Bühell ane einem alten jamatin 
ichhmwargen meßgewandt diß mwapen (von Winde). Darneben 
auch Homburgifch. Item an einem ſchwartzen jchamloten? meß— 
gewandt ein Homburgiſch und diß volgendt Windedifch wapen. 

Abermale an einem ſchwartzen attlafjen meßgewandt folgende 
mwappen (dad Windeckiſch-Thanniſche Allianz: Wappen, darneben 
noch ein mal das Thannifche Wappen), jo def jet noch lebenden 
junfher Jeorgen von Windeck vatter und mutter waren. 

stem ein vot gedrudt, geblüemdt, alt jamatin meßgewandt. 
Daruf diefe wapen mit folchen farben (von Winde und von 
Burn, Letzteres Wappen halbteilig; das eine Feld gelb ohne 
Wappenfigur, das andere Feld blau mit einem roten Stern). 

tem zwen rot getrudt, ſamatin levitensröd. Auf jedem 
zwei volgend wapen (Winde und Enzberg). 

Uf einem alt, rott geblüembdt, düechen meßgewandt. Daruff 


in genannter Kirche feine Rubheftätte fand. An einem Bericht des Amt: 
manns von Harrant vom Jahre 1724 wird auf die „Windediiche 
Statua“ hingewiefen, die im Chore der Bühler Pfarrkirche noch zu 
jehen. Es dürfte das der Grabitein des Junfer3 Jörg, des vorleßten 
Windeders, geweſen fein; der Stein wurde beim Neubau der Kirche im 
Jahre 1773 vielleicht bejchädigt und dann, faſt ganz abgemeißelt, als 
Ultarplatte des neuen Hochaltars benüßt. Bei Entfernung dieſes Altars 
im Sabre 1879 fand man diefen Stein, auf dem noch deutlich die lebens: 
große Geitalt eines Mannes zu erfennen war. Won der um den Hand 
der Platte laufenden Umfchrift waren nur noch wenige Buchftaben und 
die Worte de Windeck lesbar. Jetzt dient der Stein abermals als 
Altarplatte in der Bühler Gottesaderfapelle. Vgl. FDA. XIV, 258 
und Befchreibung der alten und neuen Stadtpfarrfirche zu Bühl. Karls: 
ruhe 1877. ©. 6. 

ı Eine Sonnen:llhr war noch 1879 an der Oftwand der füdlich an 
den Chor angebauten Safriftei angebracht mit einem Gemälde die „Frau 
Sonne“ daritellend. Ein Wappen oder eine Jahrzahl war nicht zu fehen. 

? Schamlot, camelot — Gewebe aus Kamelgarn. 
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zwey wapen difer geitalt. (Winde und Schauenburg. Letzteres 
Wappen zeigt ein rotes Andreasfreuz in gelbem Feld.)! 

Es iſt auffallend, daß der großen jteinernen Wappentafel 
am Windedifchen Schloßhof zu Bühl feine Erwähnung gejchieht. 
Diefelbe ftellt den Junker Jakob von Winde (+ 1569) und 
feine Gemahlin Elifabethb von Reinach (1551) mit dem Win- 
deckiſch-Reinachiſchen Alltanze Wappen dar und trägt die Jahrzahl 
1563. Die Tafel iſt am Gafthaus zum Badiichen Hof, dem 
ehemaligen Windeckiſchen Schloffe, angebracht und iſt nod) das 
einzige Monument zu Bühl, das an die ehemaligen Herren von 
Windel erinnert?, 


Wappen und Infhriften der Pfarrkirde zu SKappel-Windek 
[fol. 1—10]°. 


Dben an einem ftein In dem gewölb bei dem fronaltar ijt 
zu jehen ein gemalt Windedifch wappen. 

Im vorgemeltem chor oberhalb der thüeren volgent wapen 
(von Winde) und darneben vf der linken jeiten ein Markgrauifch: 
Sponheimijch wapen. 

Vff dem lettner gegen der Firch-thieren an einem alten 
hülgen ... . gelehnt folgend eingefchnitten wapen (von Windel). 

Oben an einer hülgen bünden diß folgendt mwapen (von 
Winde) und dafelbit gegenyber auch Marggräuiſch. 

In gemelter firchen fapell folgender überjilberter kyrishuot 
(Helm mit gejchloffenem Vifier), darin ein Windecifcher jchiltt. 
Außerdem werden nod) zwei „alte hangende hülgerne daflen“ 
mit gemalten Windedifchen Wappenjchildern erwähnt. 

Windedifhe Grabfteine*: Im Chor der Kirche eine 


! Mielleicht eine Stiftung der Margareta von Winded, Tochter des 
Philipp v. Winde und der Barbara Meyerin von Sasbach, die 1544 
den Melchior von Schaumburg heiratet. 

? Vol. Acher: und Bühlerbote 1897, No. 141—14$ (der Windecifche 
Schloßhof) und Neher, Die Burgen Alt: und Neuminded. 

* Die frühere gotifche Pfarrkirche, an der bereit3 1366 vier 
Raplaneien beitanden und in der die Herren von Winde eine Grablege 
hatten, jtand bis 1763, wo die gegenmwärtige fehr hübſche Menaifjance- 
Kirche, (eine verkleinerte Kopie der Rajtatter Stadtkirche) erbaut wurde. 

* Bon den Inſchriften der acht Windecifchen Grabiteine der Kappler 
Kirche, welche das Ottersweirer Verzeichnis von 1573 anführt, folgen hier 
drei nach dem anfcheinend genaueren Wortlaut der Karlsruher Handichrift. 
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Srabplatte mit dem Windeckiſchen und Röderiſchen Wappen 
(liegender Adler) und der Inſchrift: Anno Domini millesimo 
quadringentesimo XI in viglia Laurentii obiit Reinhardus miles 
de Windeck VI Jd. Augusti, — Anno Domini millesimo 
trecentesimo nonagesimo quinto in vigilia Katharine Martiris 
obiit Vta dieta Rederin, vxor Reinhardi de Windeck militis 
pie memorie, VIII Kalend. Decembris'. 

In einem andern chor, genannt das Kellerin?, ein grab: 
jtein. Daruf volgende wappen und yberfchrift: Anno Domini 
MCCCCLXXII feria secunda post palmarum [obiit] Barbara 
de Ensberg, vxor Reinhardi de Windeck armiger[i], cujus 
anima requiescat in pace, Darunter das Windedifche und Enz- 
bergiiche Wappen. 

Ein jtein an der mauern gegen den firchhof mit einem 
WMWindedifchen wappen und fonft einem jchild und der überjchrift: 
Anno domini MCCCCL primo XVI Kal. Maji obiit Petrus de 
Windeck armiger. Requiescat in pace’. 

Die übrigen Windedifchen Grabjteine in der ehemaligen 
Kappler PBiarrficche find verzeichnet FDA. XIV, 252 —255. 


Wappen, Infhriften und Glasmalereien in der Pfarrkirde 
zu Steinbad bei Bühl [fol. 84—90]‘. 


Steinbacher firhe. Deren wapen-verzeichnüs, jo wie nad): 


! Für Ddiefen Reinhard von Winded, befannt aus dem 
Schleglerfrieg und durch die Gefangennehmung des Straßburger Dom: 
propftes Johannes von Dechienjtein (1370), und feine zwei frauen, Uta 
(Dtilia) von Röder und Anna von Hattitadt, iſt in Die Kappler Pfarr: 
firche ein Anniverſar gejtiftet. Reinhard von Winde jtiftete auch in 
die fchon längſt beitehende Kapelle zum hl. Michael auf der Burg Alt: 
winded im Jahre 1408 eine Priejterpfründe. 

: m Ottersweirer Grabjchriftenverzeichnis heißt e3: „An dem 
nebenchörlin hinter der canzelle.” Es ift wohl damit die im Badiſchen 
PBfründen-Berzeichnis vom Jahre 1488 erwähnte „neue Kapelle“ gemeint, 
wo auf den dortigen St. Maria-Magdalena-Altar die Kappler Bruder: 
Ichaft 1478 eine Pfründe jtiftete. FDA. XXVII, 256. 

’ Diejer Beter von Neuwinded, der 1451 ftarb, hatte zur Gemahlin 
Barbara Kemnaterin und war marfgräflicher Vogt zu Baden. Er war 
der Großvater des Ottersweirer Kirchherrn Sebaitian von Winded. 

* Über die Steinbadher Kirche vgl. FreibKKBI. 1896, No. 21 
bis 23: Die St. Jakobsklirche zu Steinbach bei Bühl. Von der ehe: 
maligen Kirche ftehen noch Turm und Ghor (von 1477). Sämtliche 
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uolgt allermaßen und gejtalt in der firchen zuo Steinbach mit 
und one ire farben befunden worden. 

Erjtlih. Hinter dem fronaltar volgendte wapen im feniter (das 
Badische Wappen: ein von Silber und Not viermal geftücktes 
Steinbodshorn in blauem Felde, und das Windedijche Wappen ; 
(egteres mit dem Jägerhorn als Helmzierde). Darunter ftath: Anno 
Domini 1457. Geörg von Bad) der ailter. Brid von Winde !, 

In berürter firchen in einem andern fenfter nechit bey der 
thir ein geichmelgt (?) mansbild vnd diß nachuolgent wapen 
darbei (von Röder) mit umbjchrifft: Heinrich Nöderer?. 

Und an dem duoch am sacrario? ein gleihformig Windeckiſch 
neben einem Bachiſchen und jonjt noch zwey anderen wapen. 

Bei dem tauffitein ein grabjtein mit folgenden wapen und 
überfchrift: Anno domini 1417 feria secunda ante Gertrudis 
virginis obiitt domina Anna de Windeck, vx[or] Frideriei dicti 
Rodeck armigeri!. Das Nöderifche und Windedifche Wappen. 

Bor dem predigftuol ein grabftein, daruff volgende zwey 
mwapen (von Bach und von Winde, legteres mit dem Jagdhorn 
al8 Helmzierde). Vnd diemeil der jtein oben abgejchlagen, hebt 
die jarzal an wie volgt . . . . jar ſtarb frouw Bridt von Windeck, 
der gott gnedig ſige, uxor Geörg von (Bach). 


alte Grabſteine, Inſchriften, Glasmalereien, Wappen zc. find verſchwunden 
mit Ausnahme des Grabdenkmals des Ritters Georg von Bach von 
1415 (vgl. unten). 

! Vgl. unten deren Grabjfteine. 

® Diefer Heinrich Röderer (bereitä 1459 tot) ift wohl derfelbe, 
defjen Witwe Agnes von Blumenberg im genannten Jahre ein Kanonilat 
in die Stiftskirche zu Baden jtiftete und dasfelbe mit einem Gülthof zu 
Sinzheim begabte. Vgl. FDA. XII, 278. 

’ Das an der Norbfeite des Chores noch vorhandene, leider größten: 
teild gewaltfam zeritörte Saframentshäuschen hat ähnliche Skulp- 
turen (die Leidenswerfjeuge Chriſti), wie das in der Badener Stiftskirche. 
Hinter dem eifernen Gitter, das die Vorderfeite verfchloß, befand fich ein 
Vorhang, in dem verfchiedene Wappen eingejtict waren. Der mittel: 
alterliche Gebrauch, das Sanctissimum in oft fünftlerifch prachtvoll aus: 
geführten Wandnifchen aufzubewahren, fcheint fich in der Didcefe Straßburg 
in manchen Kirchen noch bis in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts 
erhalten zu haben. In einem von Bifchof Egon von FFürftenberg im 
Jahre 1685 für das Bistum Straßburg erlafjfenen Edifte wird die Er: 
richtung des Tabernafels in medio altaris aufs neue eingeichärft. 

+ Diefe Unna von Winded war eine Tochter des Peter und der 
Anna von Neuminded und war 1386 noch minderjährig. Vgl. FTA. NV, SL. 
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Bei ſanet Eatharinen altar ein grabjtein mit volgenden 
wapen (von Bach und von Winded) und vberjchrifft, jovil zuo 
leſen geweſen: Anno Domini 1470 Fferia] II. ob[iit] Jerg von 
Bach armiger ... V. Juli. Cujus anima requiescat in pace'. 

Bey fanct Gatharina-altar im fenjter volgent zwey wapen 
(von Bach und von Winded, letzteres mit dem Jungfrauenbild 
als Helmzier) mit der beifchrift: 

O Herr, erbarm dic uber mich, O Maria, du gottes jchrein, 
Biß (jo!) meiner felen gnediglih. Hülff mir zu den gnaden dein. 
Anno Domini Daufent vierhundert LXXI. 

Ueber huenvorbejagtem janct Catharinen:altar volgendt wapen 
(von Bah und von Windel, leßteres mit dem Jagdhorn als 
Helmzierde) ane der mauren gemalet ohne einige ſchrift und jarzall. 





! Georg von Bach, bereitö 1457 der ältere genannt, auf dem untern 
Schloß zu Neumeier figend, war mit Brigida von Altwinded (+ 1458?) 
und dann mit Notburga von Handjchuhsheim verheiratet. Gr hatte 
noch bei Lebzeiten für fich und feine zwei Ehefrauen in die Steinbacher 
Kirche (1458) eine Kapitelsjahrzeit gejtiftet und jtarb nach obiger Grab: 
Schrift 1470. Letzteres Datum jtimmt nicht überein mit den Angaben 
Kindlerd von Knobloch in feinem DOberbadifchen Gejchlechterbuch I, 26. 
Die Angabe, wonach er 1479 noch am Leben gemwejen wäre, bezieht fich 
mwahricheinlich auf Georg von Bach den Küngeren, den Neffen des 
vorigen. Über Zörg von Bach den Älteren vgl. Mone, Quellenjamm- 
fung III, 209. Vgl. auch FDA. XXV, 215. (von Bachifche Kapitels: 
jahrzeit) — Bon fämtlichen oben angegebenen Gpitaphien ift in der 
Kirche zu Steinbach nichts mehr zu jehen. Dagegen findet fich noch an 
der nördlichen Kirchenmauer ein Bachifcher Grabjtein eingemauert, der 
ehedem jicher innerhalb der Kirche jtand. Es ijt darauf Die lebensgroße 
Gejtalt eines Ritters ausgehauen, deſſen Füße auf einem Hund auf: 
ftehen, die linfe Hand am Schwerte, mit der rechten den Dolh am 
Gürtel haltend. Auf der linken Seite neben dem Haupte ift der drei— 
edige Wappenfchild mit dem gemwundenen Widderhorn, auf der rechten 
der QTurnierhelm mit demfelben Horne angebracht. Die Umfchrift, die 
an einigen Stellen fchadhaft iſt und unten im Boden fteckt, lautet ergänzt: 
Anno millesimo CCCCIX]V feria secunda ante Ambrosii obf[iit] dom- 
[inus] Georgius de Bafach, magister curie dom.) prineipis Bernhardi 
marchionis de Hachberg. ®Biefer Georg von Bach, Marlgräflich 
Badifcher Hofmeilter, Tochtermann des Ritters Arbogait Röder, kommt 
ſeit 1388 vor. Mit ihm beginnt die urkundlich nachweisbare Stamm: 
reihe des Gejchlechtes, das in feinem Mannesftamm mit Junker Georg 
von Bach 1538 erlofch. Letzterer hat 1518 in die Ottersweirer Kirche 
ein Glasgemälde (jest auf Schloß Eberitein) geftiftet und Tiegt zu 
Offenburg begraben, wo außerhalb des Chores der Stadtkirche fein 


Zur Lebensgejchichte des Albertus Magnus. 


Von Peter B. Albert. 


I. 

Seitdem das jteinerne Standbild des Albertus Magnus auf 
der neuen Schwabenthorbrüde zu Freiburg fteht, bat ſich die 
Aufmerfjamfeit weiter Kreife der Einwohnerjchaft dem berühmten 
Dominifaner und feinen Beziehungen zu der Stadt zugemwendet. 
Das rege Intereſſe hat alsbald auch in der Litteratur feinen 
Ausdrud gefunden. Kurz nad der Aufitellung des Denkmals 
unternahm e3 8. Mayer in feiner ansprechenden, für jedermann 
verjtändlichen Weiſe die Hauptlinien des Lebens und der Bedeutung 
des Doctor universalis zu zeichnen!. H. Finke hat dann das 
angebliche Verhältnis des großen Gelehrten zum Münfterbau unter 
das Mefjer der wifjenjchaftlichen Kritif genommen und in über: 
zeugender Ausführung dargethan?, daß von einer Beteiligung des 
Albertus oder irgend eines andern feiner hiefigen Ordensgenofjen 
am Bau des Münſters fo wenig die Rede fein könne wie davon, 
daß in einer Statue am nördlichen Obergeichoß des Turmes die 
Perſon des Albertus dargeftellt Sei. 

Ganz unabhängig hievon hat zu gleicher Zeit E. Michael’ 
an der Hand der beiden ältejten Lebensbefchreibungen Alberts 
von Petrus de Pruffia*, der nach 1482, und Rudolf von Nym— 

ı Albertus Magnus und Martin Malterer. Freiburg ti. Br. 1901. 
©. 7—15. 

? Die Freiburger Dominikaner und der Münfterbau in der Zeitichr. 
d. Gef. f. Beförd. d. Gefchichts:, Altertums- und Volkskunde von Frei— 
burg zc. 17.8d. (— Ulemannia N. 2) Freiburg i. Br. 1901. ©. 129—79, 

’ Beitjchr. f. kath. Theologie. 25. Jahrg. Innsbr. 1901. ©. 37—68; 
191-208. 

* Vita beati Alberti compilatore P. de Prussia ord. Praed. 
Colon. 1486, 
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wegen !, der wenige jahre jpäter jchrieb, die fritiichen Grundzüge 
zu einem neuen Lebensbilde des großen Mannes gejchaffen und 
das Hauptgewicht auf die Richtigitellung der ziemlich vermwirrten 
Chronologie gelegt. Danach war Albert mit ziemlicher, wenn 
auch nicht zwingender Sicherheit im jahre 1193 geboren, bejuchte 
in den jahren 1222 und 1223 die in legterm Jahre zur Univerfität 
erhobene Schule zu Badua und trat noch im gleichen Jahre 
dajelbjt in den Dominifanerorden ein, Nachdem er wahrfcheinlic) 
zu Baris, vielleicht auch zu Bologna oder Köln Theologie ftudiert 
hatte, war er, wie Heinrich von Herford (geft. 1370) berichtet ?, 
zuerjt im Konvente feines Ordens zu Hildesheim, danach zu 
Freiburg, zwei Jahre zu Regensburg und endlich zu Straßburg 
al3 Lektor thätig. Auch zu Köln joll Albert in den dreißiger 
Jahren Philoſophie und Theologie vorgetragen haben. Sicher ift, 
daß er jich im Jahre 1240 in Sachſen aufhielt und 1245 von 
Köln nach Paris übergefiedelt ift, wo er bis 1248 vermeilte, 
Seit feiner Rückkehr von Paris war er, abgejehen von den 3 Jahren, 
die er 1260—1262 als Bijchof zu Regensburg, und 3 weiteren, 
die er zu Würzburg zubrachte, ſowie von etlichen größeren Reifen 
als Kreuzprediger und MWeihbifchof faft ausschließlich zu Köln am 
Generalitudium feines Ordens für Deutjchland ſowie als Pro- 
vinzial (1254) beihäftigt. Vom 13, Februar 1263 bis zum Oktober 
1264 war er päpftlicher Kreuzzugsprediger für Deutjchland und 
ericheint am 5. März des erftgenannten Jahres in dem ober- 
bayerischen Kloſter Bolling, am 13. Mai zu Donauwörth, am 27. 
zu Würzburg, am 5. Juni zu Frankfurt, am 25. Auguft zu Köln. 
Am 20, Februar 1264 hat er fich nachweisbar in Speyer auf: 
gehalten. 

Nachdem er in den Jahren 1264—1267 anscheinend 
ununterbrochen im Würzburger Dominikanerfonvent vermweilt 
hatte, ift Köln jeit dem Sommer 1267 fein ftändiges Heim. 
Neben dem Lektorat wurde er noch als GreiS von den 
verfchiedenjten Seiten in mehreren Diöcejen, den Rhein ent- 
lang von der Schweiz bis nad Holland, mit Bewilligung 
des Heiligen Stuhles und der betreffenden Ordinarien zu 
biichöflichen Funktionen, wie fie beſonders den Weihbiſchöfen 

! Legenda venerabilis Alberti Magni. Colon. 149. 


® Liber de rebus memorabilioribus sive Chronicon ab orbe 
condito usque ad annum 1355. Ed, Aug. Potthast. Gottingae 1859. 
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zujtanden, in Anfpruch genommen, „In Straßburg hat er am 
15. Juni 1268 in der Kirche des Kloſters vom dritten Orden 
des hl. Dominifus einen Altar geweiht und den Bejuchern diefer 
Kirche einen Ablaß bewilligt. Eine ähnliche VBergünftigung erfuhr 
durch ihn das Straßburger St. Katharinenklojter am 7. Juli. 
Durch diefe beiden Daten wird es wahrficheinlich,, daß Albert 
ji) während des Jahres 1268 in Straßburg, wo er einjtens 
als Lehrer thätig geweſen war, einige Wochen aufgehalten hat. 
In demjelben Jahre mweihte Albert die Leprofenfirche vor der 
Stadt Freiburg im Breisgau. Zu Villingen... gewährte er am 
30. Oktober zur Förderung des Baues von Klofter und Kirche 
der Franziskaner dafelbit einen Ablaß. Die Weihe der Dominikaner: 
firche zu Baſel ſamt Hochalter und 4 Nebenaltären vollzog Albert 
im September 1269 . . ."", 

Über den Aufenthalt Albert3 zu Freiburg, der für uns im 
Vordergrunde des Intereſſes fteht, geht Michael leicht und flüchtig 
hinweg, ohne fich für ein beftimmtes Jahr zu entjcheiden. Daß 
ev 1263 die Leutficche St. Eyriafus und Perpetua des Dorfes 
AHdelhaufen bei Freiburg eingeweiht hat, iſt ihm ganz entgangen. 
Auch Finke fraat ziemlich unfhlüffig: „Wann war Albert in 
Freiburg?” und meint: Jede genaue Jahresangabe iſt willkür— 
lich, jo auch das neuerdings beliebte Jahr 1243. Höchjt wahr: 
fcheinlih nicht nach 1245, denn jeit dem zweiten (befannten) 
Aufenthalt in Köln von 1245 an iſt feine Lücke mehr für ein 
Fahr Lektorat in Freiburg. Bei der Verwirrung in den Daten 
Heinrich von Herford kann der Aufenthalt Alberts bei uns 
ebenfogut in das Ende der dreißiger wie in den Anfang der 
vierziger Jahre fallen. Ganz vorübergehend weilt der Gelehrte 
als Kreuzprediger 1263 und 1268 in Freiburg zu Kirchweihen. 
Das Andenken an ihn blieb Jahrhunderte hier lebendig ?. 

Mit einiger Sicherheit läßt fich indejjen das Freiburger Jahr 
Albertd des Großen doch beftimmen, Die obigen verbürgten 
Angaben, daß er 1240 in Sachjen war und 1245 (von Köln) 
nad) Baris ging, bieten meines Erachtens eine zuverläflige Hand: 
habe dafür. Als Gewährsmänner ericheinen nicht bloß die beiden 
Dominikaner Heinrich von Herford und der mit den Freiburger 
Verhältniſſen befonders vertraute Beichtvater der Dominikanerinnen 


' Michael 0.0.08. 6©. 184 ff. 
’.0D. S. 139. 
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zu Adelhaujen, Johannes Meyer, jondern auch andere von Michael ' 
angeführte verläßliche Quellen. Heinrich von Herford Hat fich 
zwar in der Darftellung des Lebensganges Alberts mehrfache 
Verſtöße zu Schulden fommen lafjen?, aber im vorliegenden Falle 
wird fein Bericht ſowohl von Meyer, der ſich durchaus gut unter: 
richtet zeigt und, obwohl fonft vielfach auf Heinrich fußend, doch 
auch noch weitere vertrauenswürdige Quellen zur Verfügung hatte, 
als auc durch andere Berichte geftüßt. 

Die dreißiger Jahre nun fommen für Albert3 Aufenthalt 
zu Freiburg ſchwerlich in Betracht, da die hiefige Niederlafjung 
der Dominikaner auf einer Inſel der Dreifam in der Nähe des 
Martinsthors erſt 1236 ins Lebens trat? und in den eriten 2 
bi8 3 Jahren der Anlage kaum einen größeren geordneten 
Schülerkreis aufzumeifen hatte. Außerdem ſoll Albert, mie 
auch Johannes Meyer berichtet, in den dreißiger Jahren Philo— 
jophie (und Theologie ?) auch in jeinem erſt 1232/33 ge— 
gründeten Klojter zu Köln vorgetragen haben und der befannte 
Dominikaner Thomas von Ehantimpre dafelbft fein Schüler geweſen 
jein®. Da aber Albert vor dem fahre 1245 außer zu Freiburg 
auch 1 jahr zu Hildesheim, 2 zu Negensburg und 1 zu Straß- 
burg Lektor war und da fein Aufenthalt in Sachſen, der ji) 
offenbar mit dem zu Hildesheim deckt, ind Fahr 1240 fällt, jo 
bleibt für Freiburg, das zwifchen leßterem und dem vor Straßburg 
eingereihten 2jährigen Lektorat zu Regensburg Steht, Schlechterdings 
nur das Jahr 1241 übrig. So lafjen ficd) die überlieferten Angaben 
aufs natürlichjte und bejte in Einklang bringen und ohne Bedenken 
empfiehlt fich die Annahme, daß Albert 1240[—41] zu Hildesheim, 
1241[—42]) zu Freiburg, 1242[—43] und 1243[—44] zu 
Megensburg und 1244[—45] zu Straßburg war, worauf er vor 
feiner Überfiedlung nach Paris im Jahre 1245 auf kürzere Zeit nach 
Köln zurüdfam. Wir werden alſo weder gegen die Logik noch 
gegen irgend eine geichichtliche Thatjache verjtoßen, wenn wir 
daran fejthalten, daß Albertus Magnus im Jahre 1241 das 
Amt eines Lektors, d. i. eines Profeſſors der (Philofophie und) 


wa. a. O. S. Mff. 

? Michael a. a. O. ©. 44. 

’ Val. A. Roinfignon, Das Tominifaner: oder Prediger:Ktloiter zu 
Freiburg i. Br. im FDA. 16. Bd. Freiburg i. Br. 1883. ©. 5. 

+ Michael a. a. O. S. 4. 
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Theologie im Klojter jeine® Ordens zu Freiburg verwaltet hat. 
Die genauere Zeitbejtimmung ſchwankt indeilen, da die Ver: 
änderungen in den Ämtern de3 Ordens damals noch jtet3 mit 
dem an Pfingjten tagenden Generalfapitel eintraten, zwiſchen der 
Zeit vom Sommer 1240 bis dahin 1241 und dev vom Sommer 
1241 bis dahin 1242, je nachdem auf das Straßburger Lektorat 
Alberts ein längerer oder fürzerer Aufenthalt zu Köln gefolgt ift. 
Indeſſen fcheint die größere Wahrjcheinlichkeit für 1241/1242 zu 
iprechen, da Albert doch wohl nur während des 1245 zu Köln 
abgehaltenen Generalfapitels von Straßburg aus dort anmwejend 
geweien fein dürfte Mit Recht hat man deshalb auf dem 
Freiburger Denkmal Alberts, um ganz ficher zu gehen, die Zeit: 
angabe 12401242 für jeinen dortigen Aufenthalt gewählt, 
mwobei freilich nicht außeracht gelaffen werden darf, daß damit 
nicht zwei, fondern nur ein auf die Zeit vom 1. „Januar 1240 
bi3 zum 31. Dezember 1242 fich verteilendes Jahr gemeint ift. 
Denn Alberts Anmejenheit in Freiburg hat, wie Finke ganz 
richtig bemerkt, ohne Zweifel nur ein Jahr gewährt, da Dies 
die Regel bei den Ordensämtern war und eine längere Dauer 
wie bei Regensburg ausdrüclich bemerkt worden wäre. 

Neben diefem ganzen Jahre, welches Albertus Magnus zu 
Freiburg zugebracht hat, fteht dann nod) das zweimalige vorüber: 
gehende Verweilen dajelbit in den Jahren 1263 und 1268, 

Ob es bei einer von diejen oder irgend einer andern Ge— 
(egenheit war, daß er einer alten Überlieferung (von 1659) 
zufolge eine Anzahl von Heiltgenreliquien, darunter ein Thebäer: 
haupt „aus der heiligen Gefellichaft s. Mauritii“, jenes jchon jeit 
der Meromingerzeit auch am Oberrhein weithin verehrten Führers 
der agaunenfifchen Martyrer, nad) Freiburg brachte’, iſt nicht 
zu entſcheiden. Obwohl diefe Tradition nicht durch gleichzeitige 
Nachrichten geftüßt werden fann, jo erjcheint jie doch durchaus 
glaubwürdig, da wir von Albertus ſelbſt eine auf die thebätjche 
Legion gehaltene Lobrede befiten ?. 


IT. 
Für die in Ausficht genommene Albertus-Bibliographie? dürfte 
FDA NT. 1, 138 f. 
: Val. G. E. von Haller, Bibliothel d. Schweizer-Geſch. 3. Teil. 
Bern 1786. ©. 538. 
® Vol. Finke a. a. DO. ©. 136. 
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es nicht ganz ohne Wert jein, die verjchiedenen Stellen, an denen 
Johannes Meyer feinen großen Ordensgenofien Albert nennt und 
feiert, im getreuen Wortlaute zufammenzuftellen. Meyer bietet zwar 
feine primäre, aber im großen und ganzen doch eine ziemlich un- 
getrübte Quelle, was bei der Dürftigkeit der gleichzeitigen Nachrichten 
über Albertus ins Gemicht füllt, und zumal da er aus den ausführ: 
licheren Biographien von Petrus de Pruffia und Rudolf von 
Nymmegen, die beide eher nach als gleichzeitig mit ihm arbeiteten, 
nicht geichöpft haben fann. Wenn aud) bei Meyer!, dem Ziele aller 
jeiner Schriften nach, das asketiſche und fontemplative Element 
im Bordergrunde jteht, jo fommt doch in jeinen hiftorischen 
Werfen auch das rein Gejchichtliche faſt gleich ſtark zur Geltung, 
da er ja vornehmlich durch die Gejchichte ſelbſt auf feine Leſer 
wirken will. Außerdem liegt jeine Hauptitärfe in der Biographie 
jowohl in kleineren Umrifjen als auch in eingehenderer Daritellung. 
Über Albertus Magnus zeigt er fi, wie wir fehen werden, 
befonders gut unterrichtet. Am ausführlichiten handelt er über 
ihn in einer „Cronica*, dem Entwurf einer von 1153 (dem 
ZTodesjahr des hl. Bernhard von Elatrvaur) bis 1366 veichenden, 
dem Vorwort zufolge im Jahre 1484 angelegten Sammlung 
geichichtlicher Denfwürdigkeiten über den Predigerorden in allen 
feinen Beziehungen mit befonderer Berücjichtigung Freiburgs 
(Adelhaujen)?. Als Quellen benugte er neben älteren Aufzeichnungen 
des Klofters Adelhaufen Martinus Polonus (geft. 1278), Henricus 
de Herfordia, die Vitas fratrum“ des Diether von Apolda (geit. 
um 1290). Seine Mitteilungen zeichnen fich durch Genauigkeit 
und Zuverläfftgfeit der Chronologie aus, brechen aber — in der 
vorliegenden Handſchrift — unvollendet ab. Bon Albertus 
jchreibt er hier (BI. 260— 263): 

„Anno Domini MÜCLXNX do jchied von dijer welt der 
wirdig ſelig man biichof Albertus magnu3, der groß 
Albrecht, groß von funft und Klein von perjon, predier ordens, 


ı [ber fein Leben und feine Schriften vgl. meinen Aufſatz in der 
Beitichr. f. d. Geſch. d. Oberrheind. NY. 13. Bd. Karlsr. 1898, 
S. 255-2608. 

: Stadtarchiv Freiburg i. Br. Adelhauſer Sammelbd. BI. 240 v 
(16 v)—267(42). 

> So, nicht Vitae fratrum lautet der Titel in allen mir befannten 
Handſchriften. 
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do er me dan LXXX jar alt was, und ijt erlich begraben in 
der predier chor zu Cölne vor dem fronaltar. 

„Diſer Albertus iſt bürtig gewejen us tüßichen landen, 
von geburt ein edeler ſwab in der jtatt Logingen, Ogspurger 
bistum. Er fam in den orden zu Cölne, dar in er bleib von 
gotlicher quad und von der qnad unſer lieben frouen, die im 
zu mal vil gnad und manigfaltigen troſt in finem leben bewiſen 
was, zu der er ouch funder gnad und andacht hatt, die im ouch 
von gott große wisheit und kunſt erwerben was, aljo das er in 
(eben und ler zu fölichen hohen gnaden fan, das jines glichen 
nit vil in tüßjchen landen gemwejend find; alfo das er nit allein 
ein zierde in predier orden geweſen ijt, ſunder ouch jo ift ein 
große ere allen tützſchen landen von heilifeit wegen fines lebens 
und von funft, ler und wisheit, die er übertreffenlichen hatt. 

„Er gab ſich uf funit und andacht und was diemutiq, kunſch 
und tugenrich und nam in kurzen ziten jo merflich zu, [das] er 
zu Cölne gar gnadenrichlich las die bücher von den hohen finnen ?. 
Darna ward er lesmeijter zu Hildesheim, zum andern mal 
ward er lesmeiiter zu Friburg, da er vil gutes getan 
hat, darna zu Regensburg, darna zu Strasburg. Hiena do 
fam er gan Pariſe und was do mit ler und leben und mit jo 
fürtreffender kunſt in dem leſen der heiligen gefchrift luchte[nd] 
jo clarlich, daS menlich groß wodern [wundern] und frucht davon 
nam, Und ward dajelbs zu Pariſe ein erlicher meiiter in der 
heiligen gottlichen gferift. Na III jar jiner meiſterſchaft do ward 
er gan Cölne gejant den ftudenten zu lejen, die zu im gan 
Cölne gejant worden. Under den was sanctus Thomas von 
Aquin, der edel heilig jungling, der von Sicilia land dargejant, 
nit der minfte, der von difem großen meister Alberto [ge]lereft] 
was. Na dem do ward Albertus provincial über die tüßjchen 
provinze under dem edelem meiiter, de ordens, dem jeligen 
Humberto. Und als derjelbe meijter des ordens Humbertus 
(oblich und wol na aller geiftlichfeit den ganzen orden regiert, 
alfo was ouch diefer provincial die tüßjche provinz regierer, zemal 
wol bi finen ziten worden vil clöjter der manen und frouen 
angefangen, bijunder das frouenclojter predier ordens gelegen bi 
der ftatt Suft im Cölner bistum genant Paradije lies er jtiften 


9 i. von der Philoſophie; FDA. 13, 298 tit Tälichlich „von 
den hohen ſummen“ Die Rede. 
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und was die jmweitern jelbs perjönlich infüren und mit finem 
jegen bejteten. Es ward ouch junden in den jelben ziten, do er 
provincial was, das ein bruder heimlich gelt hatt und an das 
gewicht begraben, den hies er usgraben von dem gemichten als 
ein eigenjchafter und berupt im chriftenlicher begrept. Wil guter 
ordenung macht er in finen provincial capitelen zu behaltung der ob: 
jervanz des ordeng, die in den jelben tagen loblich gehalten ward, als 
man noch gjeriben fint in den alten acten und büchern predier ordens. 

„Ita diejen Dingen do was [es, daß] der bapſt Urbanus der 
IIII difen großen meiſter Albertum zu im berufen von etlicher 
irrung wegen, die entitanden was, die jelben irrung ze richten 
und ze jlichten. Alfo was er ouch von bitten dejjelben bapjts und 
der cardinelen usleger und erponierer ſant Johans evangelium 
und die VII canonicen epiftolen in ungehörlicher gnadricher wis. 

„Darna ordenet der bapit Urbanus, das Albertus magnus 
bifchof jolte werden in feinem heimut in dem großen wirdigen 
bistum zu Negenspurg in tüsjchen landen. Do das der edel 
wirdig meijter des ordens Humbertus vernam der bepjtlichen 
ordenung, das fin geliepter in gott jun und fines ordens mit: 
bruder bifchof folt werden, ward [er] betrüpt. Hierum jchrieb derjelbe 
meifter Humbertus zu meifter Albertus zumal ein jchön gnadrich 
epiftel und fendebrief, darin er in hoch manen und bitten was, 
das er niemer jinen willen darzu gebe, das er iemer bifchof worde, 
und under andern worten jpricht er aljo: Mit gebognen knüwen 
mines herzen bitt ich üch durch die diemütifeit der veinen jung- 
frouen und irs finde?, das ir den jtatt üwer diemütifeit mit 
lafjen. Doc) des bapſts ordenung gieng für, aljo das Albertus 
magnus bifchof ward. Doch warf er durc) finer erhöhung willen 
die tugen[d] der diemütikeit nit hin, junder fi was in etlich weg 
me in bifchoflicher jtat an im lüchten dan vor, wo er als ein 
jletter priejter jelber trug das heilig jacrament zu den fiechen; 
und vil ander foliche diemütige ding tet er, die vil bifchofen 
unmer wer ze tun. 

„Aber nach III jaren do erwarb er, das er das bistum 
möcht übergeben, und ergab fich wider zu dem orden in finem 
convente der predier zu Cölne und fürt fürhin ein ſchoulichs 
leben und dienet got im inbrünftifeit jines geiftes mit heiligem 
[eben und fruchtbarer heilfamer ler, in andechtigem gebet. Er 
was gern predien das götlich wort dem gemeinen volf und 
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heilſami manung und gute, wiſe vet gab er, jo er rates gefraget 
ward, gar gütlich mit großer frucht und nuß. Er wicht ouch an 
vil enden und ftetten filchen, altar und ouch perjonen zu prieiter- 
licher mirdifeit, won in vil bistumen er den prelaten und den 
gemeinen im geiftlicher und weltlicher ftatt gar genem was durch 
jiner gnadricheit und tugenden und wisheit wegen. So er aber 
in den convente was, fo ftudiert er oder dichtet und jchrieb bücher. 
Won er zemal vil großer fchöner büchern gemacht hatt und fo 
er etliche bücher nit jo wohl möcht veritan oder machen als in 
bedücht, jo fam er fin an Chriftum und fine werde mutter mit 
andechtigem gebet und aljo erwarb er es genugjamflich von in. 
Die reine mutter gottes erjchein im in finer jugend und ſprach: 
Bis geflifien in dem jtudium der ler, won got derwil dich begaben 
mit jo viel gnaden und misheit, das durch die bücher Diner ler 
die ganze criftenheit erlüchte[t] jol werden. Er betet oft andechtenf: 
li) und was gar vil us andacht fühenklichen weinen, Er gieng 
alle tag zu der ftatt jiner begrept und las ein vigilia für fic) 
ſelbs, al3 were er gejtorben. 

„Er was gar oft gan in den garten zu etlichen quemlichen 
ziten oder an ander heimlich jtette, jo er enpfand die völle finer 
jel und fines herzen? und was in jtille mit jubilierender fröde 
fine3 geiftes und ouch herzlichen jufzen und mit mweinenden ougen 
fingen zu unfer lieben frouen ſchöne gedicht und andechtiges 
gelang, alſo das er vil jequenz von unfer lieben frouen gemacht 
hat, die man an dem famjtag finget. Hierum do er den 
ichönen fequenz machet, den man in predier orden an unfjer] 
lieben frouen tag assumeionis [fingt], der aljo anfacht: Salve noster 
salvatoris, Gegrüßet ſieſt du mutter unſer behalters, und fam an 
verje: Salve mater pietatis, Gegrüßet jiejt du mutter der gütifeit, 
und fich ein wenig bedacht, wie er den verje ordentlich volbrecht, 
do faßlt]) er zu: Et tocius trinitatis nobile trielinium, Und der 
ganzen drifaltifeit ein edele trisfamer, do erichein im die aller: 
füßifte jungfrau Maria und ſprach: Dank fte dir, lieber Alberte, 
won alſo bin ich vor von nie feinem menfchen gegrüßet worden. 

„sn andern büchern vint man vil anders gutz gejeriben von 
difem feligen man, dem großen meifter Albertus, das hie nit 
geferiben ift. Dis iſt aber hie von im geferiben, ein wenig von 
vil, got zu lob und im und predierorden zu eren und zu vertilgen 
die unmarbheit, die im etliche torliche menjchen zulegend. 

19* 
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„Do aber dijer heiliger vater und großer meifter Albertus 
fines jeliges leben bracht hatt, unz da er me dan LXXX jahr 
alt was worden, do fchied er zu Gölne in der predier clojter 
von dijem elende zu dem ewigen leben anno domini als vor [jtat], 
das ift ICCLXXX und tft wirdenflich begraben in der predier 
core zu Cölne vor dem fronaltar. Etliche zit na finem tod von 
andacht wegen tet man fin grab uf, darin er nach gewonheit an 
den ruggen geleit was, do ward er funden uf finen fnümwen, als 
er lebendig in finem gebet pflag ze tun. Er hat ouch zeichen und 
miraculen getan, die da bezüger waren des verdienen fines tugen- 
richen heiligen leben. Und vil heiligen menschen ift er ouch na 
finem tod wirdenflichen erſchinen, und vil fchöner offenbarung 
find von im gejchehen.“ 

In diefem kurzen Abriffe, an dem die vielfachen Korrekturen 
und lüchtigfeiten im Weglafjen einzelner Buchjtaben am Ende 
der Wörter zeigen, daß es ein erjter Entwurf, und die häufigen 
ungewohnten deutichen Wendungen, daß es eine Überjegung aus 
dem Lateinischen ift, — in diefem furzen Abriffe find die Zeit- 
angaben nicht jehr zahlreich, aber durchaus zuverläffig und genau, 
wie die Nachprüfung ergiebt. | 

Außer diefem zufammenhängenden Lebensbilde macht Johannes 
Meyer noch an verfchiedenen Stellen ſowohl in diejer jeiner 
Chronik als auch in anderen feiner Schriften Angaben über 
Albertus Magnus, die für uns von Wichtigkeit find. So fchreibt 
er zum ‘jahre 1263: „Anno domini MCCLXII do wicht der 
groß lerer Albertus magnus predierordens die lütkilch des dorfs 
Adelhufen bi Friburg in der ere ſant Ciriacus und ſant Perpetua.“ 

Ferner: „Anno domini MCCLXVIII do was der mwirdig 
jelig bifchof und großer lerer Albertus magnus predierordens 
gewicht die Filchen der armen lüten vor der ftatt Friburg bi dem 
clojter Adelhujen in der pfarre jant Perpetua. Hiebi mag man 
merfen dis heiligen mans liebi zu got und zu heil fines nechjten 
an jölchen diemütigen und minrichen werfen, alfo das er nit allein 
die ſchönen conventlilchen der brüdern und der ſweſtern fines 
ordens oder ander nambhaftiger jtiften und kilchen, ſunder ouch fo 
ſlechter kilchen und capellen [altar wichte] und ouch etwan mit 
finer eigen perſon die heiligen facrament felber den ftechen zutrug 
und ji damit bericht als ein einfaltiger flechter dorfpriefter oder 
des lütpriejter8 mietling und helfer, und er doc ein hoher doctor 
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und gemwaltiger bifchof was. Hievon nemen ein erempel der 
beflerung alle prelaten’. 

„Anno domini MCCLXIX do was der obgenant jelig herre 
und vater bifchof Albertus magnus in der predier chor zu Stras- 
burg an dem jamftag Sieientes? anderthalbhundert priefter und 
juft der andern emwangeliger, epifteler und acolot vierhundert 
[mwichen]. Dis ift wol ze verwodern [verwundern], da3 ein man 
dis arbeit verbringen mocht, der ſuſt mit vil ander arbeit und 
jorg beladen was. Aber das wort ward in im erfült: Amor 
vineit omnia, Geware rechte liebi in got überwint alle ding. 
Sch mein, da3 von Erijt geburt wenig bifchof uf einen tag fo 
vil perjonen gewicht haben’. 

„sn demjelben jar MCCLXIX do was derjelb Albertus 
magnus wichen die filchen der predier zu Bafel in der ere jant 
Domintcus und fünf altar*." 

„Anno domini MCCLXXIIII do jtarb der hochwirdig [erer 
janctus Thomas von Nquin, ein licht der heiligen criftenheit und 
ein er und loblich gezierde predierordend. Das befant in dem 
geift der wirdig heilig meister Albertus magnus, hierum was er 
weinen. Do fragt in der prior zu Cölne, warum ev meinete; 
do ſprach er, da iſt hüt von difer zit gejcheiden min geliepter 
jun in got Thomas von Aquin®,” 

Am Schluſſe feiner Ehronif fommt Meyer auf die ver: 
ichiedenen hohen Firchlichen Würdenträger des Predigerordens in 
deutfchen und fremden Landen zu jprechen, auf Patriarchen, 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, auf die berühmten Lehrer der Heiligen 
Schrift und der heiligen Väter und bemerft dabei, daß in fremden 
Ländern, „won in difen landen die bistum forglich zu ve[g]ieren 
find“, mehr Bifchöfe feien als in Deutfchland. Das bijchöfliche 
Amt fei ein fehr jchweres, wie denn auch „hierum“, d. h. wegen 
der Verantwortung für das geiftliche und weltlihe Wohl der 





: 81.253 v. Vgl. FDA. 13, 298, wo diefe und die vorhergehende Stelle 
abgedruct find. Die Einweihung der Pfarrkirche des Dorfes Adelhaufen 
(St. Cyriak und Perpetua) 1263 ift dort mit derjenigen der Gutleutkirche 
daſelbſt 1268 fälfchlich als eine dargeitellt, aber 15, 308 berichtigt. 

? 9, i. der Samstag vor dem Sonntag Judica, alfo der 9. März 1269. 

Bl. 258 v. 
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Unterthanen „Albertus magnus und etliche me bei irem leben 
jölihe bistum übergaben ',“ 

In feinem um 1460 angelegten „Liber illustrium 
virorum de ordine fratrum predicatorum“ in ſechs 
Teilen? führt Meyer unſern Albertus unter den Bilchöfen auf, 
an zweiter Stelle, nad) Johannes Teutonicus, dem Biſchof von 
Bosnia (Diafovar, 1234—1237). Die kurze, wenig Greifbares 
für den Lebensgang Alberts enthaltende Stelle lautet: „Albertus 
magnus literatura, sed, ut fertur, non statura, 
Theutonicus, nacione Swevus de opido Logingen Augustensis 
diocesis, magister in theologia, provincialis Theutonie, episcopus 
Ratisponensis, qui in omnibus scieneis fuit singularis excellencie 
et in annis juvenilibus constitutus annuente gloriosa virgine 
Maria predicatorum ordinem est ingressus et usque ad etatem 
decrepitam in eo vitam laudabilem duxit et a matre Christi, 
ut studio fideliter intenderet, est exhortatus, quod tam studendo 
quam orando fideliter est executus et quod ex libris sugere 
non valebat, a Christo et ejus duleissima matre oracionibus 
sepissime inpetravit. Cui eciam mater immediate apparere 
dignata est consolando dicens: Esto fideliter in studendo per- 
severans, deus tanta copia sapiencie te dotabit, ut per libros 
doctrine tue tota ecclesia illustrabitur. Migravit autem a corpore 
octogenarius et amplius et in ecclesia fratrum in Colonia 
sepultus, cujus corpus pre devocionis gracia requisitum in 
tumba, quod positum fuerat, ut est consuetudo, supinum in- 
ventum est, ut sibi moris erat, dum viveret quasi in oracione 
procumbens. Fertur eciam, quod miraculis celaruerit, que ejus 
vite meritum demonstrabant.“ 

In feiner zwiſchen 1470 und 1475 abgefaßten Papſt— 
hronif nimmt Meyer, dem Gelehrſamkeit und Heiligkeit des 
Lebens als die höchiten Dinge eines Ordensmannes gelten, 
gleichfall3 des öfteren die Gelegenheit wahr, um Albertus ins 
vechte Licht zu jegen. So erzählt er, wie unter Papſt Alerander IV. 
(1254—61) große Anfechtungen gegen die beiden Orden der 


IB. 266. 

® Mser. D. IV. 9 der Univerjitäts-Bibliothef in Bafel Bl. 33, 
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‘Prediger: und Minderbrüder vonfeiten ihrer Feinde entjtanden 
und zu deren Beilegung vom Papſt eine Disputation von vier 
Meiſtern und vier Ordenspätern angeordnet worden fei. „Alſo 
disputierten die IIII vetern mit difen IIII meijtern. Der I vater 
Hugo cardinal, ein bruder predigerordens, der II vater Hum— 
bertus, der meijter predigerordens, der III vater was Al: 
bertus magnus, der groß Albrecht genant, ein bruder 
predigerorden®, der IIII vater was der minifter der minder: 
brüderorden . . .' 

Es ijt dies der von dem Kanonikus Wilhelm von Saint: 
Amour in Burgund angefachte Streit zmwifchen den dem Welt: 
priejteritande angehörigen Theologie-Brofefloren zu Paris gegen 
die Bettelorden, in deſſen Verlauf Papſt Alerander IV. die 
Parteien an die römische Kurie bejchied, die fi) vom uni bis 
zum November 1255 zu Anagni, bis zum Mai des folgenden 
Jahres zu Rom, vom Juni bis zum Dezember 1256 wieder zu 
Anagni und dann bi zum Mai 1257 wiederum zu Rom auf: 
hielt. Wilhelm von Saint:Amour und mehreren Vertretern feiner 
Richtung jtanden hier die Generale der beiden großen Bettel: 
orden, Humbert von Romanis und Johannes von Parma und, 
auf ausdrüdlichen Befehl des Papſtes, Albertus Magnus und 
jein großer Schüler Thomas von Aquin gegenüber. Der Kampf, 
bei dem der Lömwenanteil dem Albertus zufiel, endete mit dem 
Siege der Bettelorden, und Alerander IV. befahl am 5. Oftober 
1256 zu Anagni die Anklagefchrift Wilhelms zu verbrennen. 
„Alſo wurden," wie Johannes Meyer berichtet, „dife IIII meijter 
von difen vetern uberwunden und ganz zu jchanden gejegt vor 
dem bopſt und aller menge fo vil großer prelaten, und wart ir 
buch verdampt und verbrant und auch zu Paris zu der hochen 
jchule und wurden dife meifter uber das entjeget aller ir wirdikeit 
und alles yres quß und pfründen, unz das fie widerruften zu 
Bari und allen den ftetten, do fie wider die brüder übel gevet 
und valjchlich geprediget hetten wenig oder vil.“ 

„Es ſtarp in denfelben zeiten,“ berichtet ev zur Regierung 
Bapit Nikolaus’ IIL., „zu Cölle in tutjchen landen in der prediger 
clojter anno domini MCCLXXX der groß meifter Alberthus 
dejielben predigerordens an dem V tage noch ſant Martinusdag, 
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do er me dan LXXX jor alt was, in finer zellen uf dem ſeſſel 
vor den brüdern, die in mit gebet umbgoben. 

„Man fpricht von difem jeligen großen hochgelerten Albertho, 
der in der gotlichen und auch der naturlichen funjt jo vil großer 
jchoner bucyer hot gemadt. Wer er nit geweſen, dutjchelant 
wer ein ejel bliben, wan es ijt fum ein lant, es habe gehabt 
bochgelerte heiligen und meifter, die us denjelben landen bürtig 
jin geweſt, von den diejelben lande große ere hont. Alfo was 
das wifjent von den landen Franckenrich, Engellant, Cecilienlant 
und vil ander lande me, die hochwirdig übertreffenlich gelert 
meifter und molgelerte heiligen gehabt hont. Alſo ir jchönen 
bücher, die man in der critenheit von in bot wol willen, iſt on 
allein tutſche land, die feinen jemlichen fürtreffenden meiſter bot, 
dan diſen großen Albrecht predigerordens, etwan geweſen bifchof 
zu Negenspurg in Peyern, der von tutjchen landen geweſen ift, 
von geburt ein jwobe, von dem der fürtreffenden Eunft halp 
tutiche lant alle ir eve bot!, wiewol das ijt, das gar il 
wolgelertev hochwirdiger manen in tutjchen landen gemwejen 
int, als: bruder Ulrich Engelberthi von Stroßburg, 
dev do lept bi den zeiten des großen Albrechtz, der 
gar ſchöne nuzlich fummen und bucher von der gotlichen und 
naturlichen funjt gemacht hot, der zu Paris ftarbe, do er yez 
meijter der heiligen gejchrift folt worden fin, nochdem als er 
provinzial was gewejen in tutjchen landen. 

„Hugo Rippeli eines wirdigen feligen ritters fun von 
Stroßburg, der vil jor prior der brüder zu Zurich geweſen iſt 
und dornoch prior zu Stroßburg, der das buch von den hochen 
jinnen gekurzet hot und ein ſchön conpendiumbuc, gemachet bot. 
Er jtarb vor dem großen Albertho anno domini MCCLXVII. 

„Johannes von Fryburg, ein groß gelerter man, der 
hot gar große jchöne und auch vaft nuzlich bücher gemacht von 
der götlichen funft und von den geiftlichen rechten und diejelben 
fin bücher man gar gemeinlichen in der criftenheit üben und 
bruchen it. Do feine bucher für den bopſt fomen, der ein vajt 
gelerter mann was, genant Johannes der XXIL, von im hienoch 
geichriben ift, do bett derjelbe bopft an den buchern dis bruders 
„sohannes von Fryburg ein folches verwundern und groß wol— 


’ am Rande: „usgenomen Rabanus“. 
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gefallen, das er ſprach: Ich mein nit, das beſſer menfche uf 
ertrich gelebt habe in den zeiten predigerd Johans von tutjchen 
landen, don er jei gewejen. Diſer jtarbe KXXIIT'/ jor no 
des großen Albertus tode und wart vor dem altar zu Fryburg 
in dem for begraben anno domini MCCXIIT'., 

„Johannes von Erdenberge, auch predigerorden[3] 
von tutjchen landen, ein großer meister der heiligen gejchrift, 
der uber alle bücher der biblie und uber alle bücher der hohen 
finne gejchriben hot und ander bucher me gemacht, — und vil 
ander brüder me predigerordend us tutjchen landen burtig find 
geweſen, die ein michel zale der bucher von hilfe der gnoden 
gottes, des heiligen geiftes gedichtet und gemacht hont, dovon alle 
tutjche lant nit kleine ere hont und nuze mit der gemeinen criftenbeit. 
Aber dis alles ijtnitzu gleichen der lere und kunſt des 
großen hohen Albertus. Jo auch aller ander meijter von 
tutichen landen, fie feint geiftlich oder weltlich gewefen, die bucher ge: 
macht hont, aljo meijter Cunrat von Müri, corherre der ftifte zu 
Zürch, Coſtanzer bistum[S], ſeint nit zu fchezen gegen dem großen 
Albrecht, der ein gemeiner lerer ijt der ganzen criftenheit, der 
feiner von tutjchen nit me in jemlicher moß iſt?. 

Bei Papſt Pius II. (1458—64) erzählt Meyer von deſſen 
Schrift an den „heidenfchen feifer der Türden”, Mahomet II., 
worin er diejem die Vorzüge des Chriftentums preift und dabei 
auch auf den Dominifanerorden und deſſen Berühmtheiten zu 
Iprechen fommt, auf den heiligen Dominikus, der „die ganze 
welt erleucht hot. Bil feiner jungern fein von den allerdurch- 
lughtigjten manen gemwejen, bejunder der name und lümut des 
großen Aldrehg, von dem man glaubt, das er feiner 
funft unmwifjent fei geweſt, und nit ift im Thomas von 
Aquin [gleich] gejein in der funft, wie das ift, das er im in 
heilifeit ubertroffen hot“ ?. 

Auh in dem Leben der 32 erjten Meifter des 
Brediger:Ordens vom Jahre 1481* nennt Meyer Albertus 
Magnus verjchtiedene Male mit den ehrendjten Ausdrücden, jo 
unter den Größen des Ordens zur Zeit des jechiten Generalminifters 


' Am 9. März; vgl. FDA. 16, 11; 42. 

? BI. 21/22. 

Bl. 67, 67, 

+ An demjelben Sammelband BI. 292—317. 
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Johannes von Vercelli (gejt. 1283) mit folgenden Worten: 
„Albertus magnus etwan provincial über tüßiche land, darna 
bifchof zu Negenspurg in Peyern, ein großer man von manig: 
faltiger kunſt, als die vili finer büchern bemijen, und doch von 
perjon nit gros, ſtarb MCCLXXX in gutem alter und [ilt] in 
der predier chor begraben zu Cölne!.“ 

Alle diefe Stellen und Xobeserhebungen ſind ebenfoviele 
Zeichen und Reflexe des ungewöhnlichen Anſehens und der Ver: 
ehrung, welche Albert der Große jeit feinem Hingange innerhalb 
und außerhalb feines Ordens in ganz Deutjchland genoß. Zu 
feiner Zeit jcheint aber fein Kult höher geweſen zu fein, als in 
der zweiten Hälfte des 15, Jahrhunderts, dem Zeitalter der 
inneren Erneuerung jo vieler Dominifanerklöfter, in welchem man 
mit befonderer Sehnſucht und Liebe auf den ebenjo durch jeltene 
Frömmigkeit und ascetifche Strenge, wie durd ein alles um: 
Tafjendes Willen und jtaunenswerte Thatkraft ausgezeichneten 
Mann binblicte, und das zu den beiden größeren Lebens: 
beichreibungen Veranlafjung gab, wie fie damals Petrus de Pruffia 
und Rudolf von Nymmegen geichaffen haben. Die Stimme 
Sohannes Meyers, der feine regelmäßige Erziehung und Schul: 
bildung bejaß, ſondern fajt durchaus fein eigener Lehrer war, 
veranschaulicht den vornehmlich den mittleren und unteren Kreifen 
des Predigerordens in Deutichland damals eigentümlichen Grad 
der Verehrung und Zuneigung zu dem glänzenditen Gejtirne 
ihres Ordenshimmels. 


ı 8. 297. 


Viſitationsberichte 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 


über 


die Pfarreien des Landkapitels Offenburg'. 


Von K. Reiufried. 


Designatio 
rectoralium seu parochialium ecclesiarum Capituli Offenburgensis. 
Offenburg”. 
1666. , 


Rectoratus Offenburgensis sub - titulo S. Crucis; hujus 
patronus coelestis S. Ursula cum sodalibus. [Habet etiam 
patronos] S. Gangulfum Mart. et Aprum Epum. Dedicatio est 
die 3. Maji. Collator et decimator illust. Capitulum cathe- 
dralis Argentinensis. Ormamentis necessariis provisa. Rectorem 


ı Val. FDA. NF. IL, 255. 

® Zur Gefchichte der Pfarrei und des Landkapitels Dffen- 
burg iſt viel Material zufammengetragen in der Gejchichte des Dekanats 
und der Dekane des Ruralfapitels Offenburg von W. Weiß, Dekan des 
Kapitels (Offenburg 1892—1897, vier Hefte). Weitere Litteratur zur Ge— 
ichichte der Offenburger fathol. Stadtpfarrei: ZGORH. V, 285 f. (Kirchen: 
ordnung) IX, 300 (Ölberg), XIV, 300 (Kirchenbau). MBAdHR. Nr. 5, 
264 f. (Regeiten der fath. Pfarrei Offenburg), Nr. 7, 53 f. und Wr. 14, 64 f. 
(Regeiten des St. Andreas-Hofpitales). FDA. II, 279—341 (Urf. des 
Andreas: Hofpitals). FreibkKBl. 1900, Nr. 4—7 (Bericht des Stadt: 
pfarrers Yazarus Rapp über die Pfarrei Offenburg und deren Filiale 
v. 26. Sept. 1616). 8. Walter, Tie Gloden der Pfarrkirche und die 
drei Schußpatrone der Stadt Dffenburg (Neiff in Offenburg 1894). 
Baumgarten, Die Denkmäler des Offenburger Kirchenplages (Offenburg 
1891). Offenburger Volkszeitung 1891 Nr. 72 (Das St. Urfula:Feit in 
Offenburg). Krieger, Topogr. Wörterbuch des Großh. Baden (Heidelberg 
1898) S. 497 f., wo weitere Litteratur angegeben iit. 
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habet D. Aaamum Haffner, Molshemensem, qui habet suam 
competentiam in decimis secundum annatas. Filiales ecclesias 
et capellas habet septem, quarum primaria Weingartensis, 
divae Virgini sacra, miraculis clara, 2. Bilwegensis prope 
Örttenberg, Deiparae Virgini dolorosae sacra, 3. Bolspacen- 
sis, S. Laurentio dicata, 4. Elgerswirensis, S. Marco 


- 


dicata’, 5. Capella Hospitalis, S. Andreae sacra, 6. 
Sacellum S. Michaelis super ossarium, 7. Sacellum 
S. Jacobi Apostoli apud Leprosarium, quod tempore belli 
destructum®, Ludimoderatores adsunt duo, latinus et 
germanicus. P. P, Franciscani docent Rhetoricam inclusive. 
Animae adsunt 2500 eireirter. — Emendanda: 1. Ut fiant 
4 togae rubreae pro 4 Choralibus. 2. Ut pro reverentia ss. 
Sacramenti, quando aegrotis per vias apportatur, fiat baldachi- 
num, 3. Ut sacerdos, portans ss. Sacramentum sub baldachino 
incedat detecto capite. 4. Ut Chorales, eomitantes Sanctissimum, 
canant hymnum Pange lingua. 5. Ut fiant parvula vexilla in 
honorem ss. Sacramenti cum duabus lucernis ad eundem finem. 
6. Petit Magistratus tolli abusum, ne deinceps provisores 
Hospitalis ire debeant ad se praesentandum pro confirmatione 
Tabernas, eo quod antiquitus a primaeva ecclesia tamquam 
boni Catholici acceperint Episcopum Argentinensem pro pro- 
tectore, cum plus quam 60 fl. in tali itinere insumant, quod 
pauperibus Jesu Christi magni est detrimenti. 

'Meingarten mit feinen Filialorten Feſſenbach, Ramersweier 
und Zell wurde i. %. 1787, im gleichen Jahre Ortenberg mit der 
Stapelle zu Bühlweg, Bohlsbach 17 zu Pfarreien erhoben. Elgers— 
mweier, das ebenfalls feit 1790 Pfarrei iſt, gehört jebt zum Yandfapitel Lahr. 

Im Registrum collecte Dioec. Argent. v. 1464 werden zu Offen: 
burg folgende Pfründner außer dem Piarr-Rektor und feinem Stell: 
vertreter angeführt: Capellanus Corporis Christi, capellanus trium 
magorum et beate Marie virginis in capella, capellanus beate 
Katharine in parochia, capellanus decem millium martyrum in hospi- 
tali senior[e]. capellanus sancte Katharine in hospitali seniorf[e], capel- 
lanus beate Marie virginis in parochia extra capellam, nova capellania 
in capella beate Marie virginis in parochia, capellanus decem millium 
martyrum in hospitali juniorje], capellanus sancte Crucis in parochia, 
capellanus super ossor. Dacheur, Eine Steuerrolle der Diöcefe Straß- 
burg für das Jahr 1464 (Straßburg 1897). Da in dem Eintrag zwei 
Spitäler erwähnt werden, fo iſt unter Dem einen wohl das Gutleuthaus 
zu veriteben. 
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1692, 

Patroeinium est exaltatio S. Crucis. Decimatores pro 
media parte Rev. Abbas in Gengenbach, pro altera parte Illust. 
Capitulum una cum Rectore et Parocho loci. Rector ecclesiae 
hujus est R. D. Adamus Haffner, qui combussa civitate 
et ecclesia a Gallis securitatis causa ivit ad Monasterium ad 
Omnes-Sanctos dietum, ubi, quia alius propter senectutem vir 
inhabilis est, usque modo moratur. Administrator interim hujus 
ecclesiae parochiae est Maternus Vögl, Capituli Camerarius, 
qui et beneficium simul habet Praedicatoris. Competentia stat 
in prioribus decimis. Illust. Capitulum dat annuatim 13 Pfd. 
6 3. Ex vinea B. V. propter Missam sabathinam legendam 
ejus fabrica 15 Pfd. Réctor hujus ecclesiae tenetur habere 
duos coadjutores, qui a Illust.. Capitulo pro qualibet hebdomate 
recipiunt 1 fl. et ab Rectore mensam. Tertius coadjutor praeter 
mensam nihil aceipit nisi partem de oblatis. Quia ecclesia 
cum tota eivitate a Gallis combussa est, habent modo divina 
in Sacristia, quae aliquo modo conservata est, a potiore tamen 
tantum in Vinea B. V.!, tum apud P. P. Capucinos, quod 
monasterium ex singulari gratia Regis Galliae non combustum 
fuit. Cooperatores modo agunt P. P. Capucini, apud quos 
reservatur Venerabile pro parochianis. Ornamenta fere omnia 
combussa sunt praeter aliqua alio translata.. Ludimodera- 
torem modo iterum habet. Praedicatura est beneficium 
singulare, cui praeest antedietus administrator Maternus Vögelin, 
cujus competentia cum in praesenti nihil sit, etiam hie non 
observata. — Capellae vel quasi filiales in suo Rectoratu 
sunt sequentes: 1. B. Virginis in Vinea dicta, miraculis clara, 
2. in Bilweg, Deiparae Virgini Dolorosae, 3. in Bolspach, 
S. Laurentio Mart. dicata, 4. in Elgerswir, S. Marco sacra. 
— Notandum: Lites sunt inter Rectorum et Civitatem, an 
ad decimas majores vel minores spectet frumentum gentilitium, 


vulgo Welschkorn. 
1699. 


Haec ecclesia est consecrata in honorem 9. Crucis ex- 
altatae et in honorem B. Virginis, Gangolfi et Apri. Ante 
paucos annos hujus ecelesiae collaturum habebat illust. Capitulum 
Argentinense, nunc autem Princeps ac Episcopus Argentinensis 


ı Wallfahrtskirche in Weingarten. 
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per transactionem'!, Decimatores nihiluminus sunt Canonici 
ecclesiae cathedralis Argentinensis seu Capitulum; modernus 
Reetor est D. Michael Lindenmayer, Offenburgensis, qui 
per resignationem, a. R. D. patro de Quendel, Canonico Coloniensi, 
sibi factam, eundem obtinuit. Idem Rector habet pro salario 
medias decimas tam vini quam frumenti cum illustrissimo 
Capitulo. Idem habet 50 c. jugera agrorum, ad primissariam 
fundata. Idem solus habet decimas ex cannabi cum hoc onere, 
ut pro lectis dominorum Sacellanorum praebeat linteamina. 
Idem solus habet decimas ex foeno cum hoc onere, ut pro 
dominis Sacellanis, ad filiales pro infirmis providendis exur- 
rentibus, paratum semper habeat equum. Idem pereipit al 
oeconomo annuatim 24 fl. Idem pereipit ex sacello B. Virginis 
ad Vineas 30 fl. cum hoc onere, ut diebus Sabbathi missam 
ibi dicat, Idem undecim habet filiales pagos, in quibus quatuor 
sunt ecclesiae. ÜOnera perpetua sunt, ut duos sacellanos in 
mensa quam ipsis dare debet, habeat, quorum utrique ab illust. 
Capitulo singulis septimanis datur florenus. Idem dom. Praedica- 
tori annuatim solvere debet unum plaustrum vini et 5 quartalia 
siliginis. — Ecclesia tota a Gallis, pro dolor, e flammis ab- 
sumpta, chorusque solus est reparatus, in quo consuetum fit a 
reetore et sacellanis officium. [Protocoll. de a. 1699 p. 44.] 


Gengenbach?, 


1616 Sept. 15. 

Parochialis haec ecclesia Gengenbacensis, extra muros sita, 
a belli tempore ob dilapsum chorum et turrim modo non frequen- 
tatur non nisi in quatuor angariis anni, sed parochialia religuo 
tempore exercentur in templo Monasterii. Hujus patronus 
coeli S. Martinus Ep. Collator et decimator est Praelatus 
Gengenbacensis. Quae et necessariis ornamentis provisa., 
Parochus vocatur Leonardus Feinlin, religiosus ordinis 


ı Durch Übereinlommen vom 3. Mai 1686 ging das Patronat der 
Dffenburger Kirche vom Straßburger Domkapitel an den Bifchof über. 
Vol. FDA. XVII, 331, wo die betr. Urkunde abgedrudt it. 

® Über die Stadt und ehemalige Abtei Gengenbach vgl. Krieger, 
Topog. Wörterbuch (1899), S. 191f.,, wo aucd das Wichtigite aus der 
geichichtl. Litteratur angegeben iſt. 
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S. Benedicti Monasterii sengenbacensis ', qui habet pro com- 
petentia: in pecunia 50 fl., in frumento 30 quartalia, in avena 
20 quartalia, in vino 30 ohmas. Animas regendas habet eireiter 
1500. — Emendanda: 1. Ut turris et chorus ecclesiae 
parochialis a collatore et decimatore reaedificetur. 2. Ut nova 
Agenda procuretur, quia moderna tota lacera. Capellas sub- 
jectas habet quatuor, nempe 1. in Heidige b. Michaelis 
Archangeli?, 2. in Reichenbach, S. Petro Apostolo sacra, 
3. 88. Felicitatis et Perpetuae, 4. S. Leonardi juxta 
viam regiam. 
1692. 

Patronus coeli S. Martinus Episcopus. Haec ecelesia extra 
muros ad jactum Japidis (?) sita est. Fuit de novo una cum 
turri tribus altaribus et organo a paucis annis quasi de novo 
aedificata, nunc vero a Gallis una cum Monasterio et civitate 
ad cineres reducta, ita ut modo Divina sub dio intra muros 
Monasterii celebrare debeant. Parochus P. Hieronymus 
Ziegler, professus et Prior in Monasterio. Competentiam 
certam non habet, sed vivit communi mensa cum fratribus. 
Notanda: Sunt miseriae hujus loci! Huic loco adjacet in 
ınonticulo capella B. V. sacra et adhuc salva stat, ubi 
subinde a Religiosis Missae dicuntur.. 


1699 August 17. 

Patronus est in coelis S. Martinus, primarius, S. Anna 
et S. Sebastianus secundarüi. Parochus est P. Nazarius O. S. B. 
ejusdem gremii. Ecclesia haec est incorporata mensae abbatiali. 
In ha« ecclesia Sancta bene administrantur et virtute studium 
et zelus domus Domini in procuranda animarum salute singula- 
riter vige. Mandatum: Ut vascula argentea pro sacris 
oleis quamprimum fieri potest procurentur. [p. 67.) 


Zellin Harmerspach. 
1666 Sept. 14. 


Hujus parochialis ecclesiae patronus coeli est S. Sympho- 
‚janus, terrenus vero decimator et collator Abbas Gengenbacensis. 
' Über den Gengenbader Pfarrer Feinlin und feine chronolog. 
Aufzeichnungen vgl. Literar. Beilage der Karlär. Zeitung 1879, ©. 283 ff. 
? Heidige-Haigerad), Zinken der Gemeinde Reichenbach b. Gengenbacdh. 
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Haec ecclesia habet sufficientia ornamenta et de novo restaurata. 
Parochum habet P. Benedictum Dornbluth ordinis S. 
Benedieti Monasterii Gengenbacensis, qui habet pro competentia: 
in vino 30 ohmas, in siligine 30 quartalia, in avena 15 quartalia, 
in pecunia 20 fl., in pratis 6 jugera, in agris 1'/s agros. — 
Habet capellas tres, unam in Gambach, divae Virgini 
sacra, secundam 8. Michaelis Archangeli in Kürnbach, 
tertiam in Enterspach. Animas regendas habet 800 cireiter. 
— Emendanda: 1. Ut ciborium argenteum procuretur. 2. 
Ut baptisterium tabulis obducetur. N.B. Magistratus Zellensis 
petit sacerdotem saecularem pro parocho, eo quod modernus 
parochus zizanias seminet inter Magistratum et Praelatum 


(Gengenbacensem. 
1692. 


Collator et decimator in majoribus et minoribus decimis 
Rev. Abbas Ord. S. Benedieti in Gengenbach. Parochus P. 
Romanus Romelius, professus in dicto Monasterio. Com- 
petentia in pecuniis 20 fl., vino 24 Ohmen, siligine 24 Viertel. 
Paramenta adsunt pauca. Non habet lumen perpetuum, Adest 
Ludimoderator. Rationes audiuntur praesente Rev. Abbate 
et Parocho loci. Prope cimiterium adest capella pulchra, 
B. V. sacra, quae propter peregrinationes et vota fidelium 
est famosa. Asservatur ab aliquo tempore ibidem Venerabile, 
qua authoritate non scio; sed parochus sua propria coepit ibi 
asservare; locus quidem decens est, absque tamen lumine. — 
Enterspach, filialis est ad Zell, cujus patronus S. Nicolaus. 
Non fiunt divina hie, nisi bis in anno. Infra hebdomatem qui 
legit ibi Missam, toties quoties recipit ab una quaque 30 kr. 


1699 Aug. 18. 

Parochus est P. Coelestinus Weipert, professus 
Gengenbacensis!. Substantia salarii consistit in frumentis 26 
uartalia, plus minusve ex decimis, in vino unum plaustrum 
pro parocho et unum pro sacellano. Reditus Saneti: 130 fl., 
in perpetuis 5 Pfd. 16 asses. in cera "/a, in fare 1'/s quartale. 
Anniversaria 92 solvuntur, pro quolibet 4 asses. (Quatuor altaria, 
yuorum medium non est consecratum. Duo adsunt calices 
deaurati, quorum unus est argenteus deauratus, alterius sola 


ı Über Pfarrer Weigert vgl. ZEORH. NY. IN, 258. 
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cuppa argentea, pes vero ex cupro. Adest monstrantia argentea 
deaurata unacum ciborio similis materiae. Adsunt tres cam- 
panae. Adsunt sufficientia et ornamenta et paramenta. Adest 
capella huie urbi, B. Virgini devota, ex cujus oblatis ceris 
in ecclesia parochiali Jumen asservatur perpetuum. Officium 
divinum cum magna devotione tam a pastore quam a parochianis 
persolvitur. Adest lumen perpetuum. Mandatum: Ut sacra 
olea separentur a Venerabili et in alio honesto loco, in choro 
tamen, reponantur. [p. 68.] 


Harmerspach. 
1666 Sept. 14. 

Hujus ecclesiae parochialis patronus coeli est S. Gallus. 
Collator et decimator D. Abbas Gengenbacensis. ÖOrnamenta 
adsunt sufficientia pro tali loco. Pro tempore parochum habet 
P. Leonardum Fienlin',. qui habet pro competentia: in 
vino 1 plaustrum, in siligine 18 quart., in avena 12 quart., in 
pecunia 6 libras. Item tertiam habet frumentalium deeimarum, 
item hortum frugiferum et oliferum, item pratum, item bonum 
viduale pro alendis pecoribus. Nullum adest sacellum. Communi- 
cantes habet 450 c. animas universim ad 1500. — Emendanda: 
1. Ut baptisterium melius clausum teneatur, ut non intrent 
spurcitiae, araneae etc. 2. Ut Venerabili substernatur corporale. 
— In regressu in Zell in media via adest sacellum S. 
Michaelis, quod ab ultima visitatione reparatum fuit. 

1692. 

Collator et decimator ad duas partes R. D. Abbas Gengen- 
bacensis, decimator pro tertia parte est parochus loci, quae 
se extendunt annuatim circa 20 Viertel. Parochus modernus 
est P. Amandus Lipp, professus in dicto Monasterio, 
Competentia praeter priores decimas in vino 24 Ohmen, siligine 
18 Viertel, avena 12 Viertel, pecuniis 12 fl. Habet aliquod 
bonum vidnatum, sed valde montosum. Non habet lumen per- 
petuum neque habet Ludimoderatorem nisi aedituum. Rationes 
audiuntur praesente R. Abbate et Parocho. Animas habet 650 
Notanda: Ut tecta reficiantur. Ut baptisterium melius clau- 
datur. Ut fiat et aedificetur Sacristia. 


ı Bgl. ZEORH. VII, 459f. (Pfarrer Feinlin). 
Freib, Didc.-Urchiv. RF. II. 20 
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1699 Nov. 19. 

Parochus P. Fortunatus Cörber, professus Gengen- 
bacensis. Salarium [wie 1692]. Reditus ecclesiae se extendunt 
quoad perpetuos ad 4 tantum florenos, solubiles 24 fl. Tria 
sunt altaria, tres campanae. Adsunt omnia ecelesiae ornamenta. 
Adsunt duo calices argentei deaurati. Adest tantum capsula 
argentea pro asservandis sacris Hostiis. Adest monstrantia 
ex metallo. Octo sunt anniversaria; pro quolibet recipit parochus 
3 asses. Mandatum: Ut alia nova vascula pro sacris oleis 
— pro nunc ex stanneo — conficiantur, usquedum feliciora 
tempora argentea sint concessura. — Cum reditus Sancti nimium 
exigui non concedunt Jumen perpetuum coram venerabili Sacra- 
mento, attamen auctoritate episcopali mandatum est, ut saltem 
diebus festivis et dominieis Jampas accendatur. [p. 71.] 


Nordrach. 
1666 Sept. 17. 

Parochialis ecclesiae Nordrachensis patronus coeli est 
S. Udalricus. Patronus terrenus idem decimator et collator 
est D. Abbas Gengenbacensis. Pro tam silvestri loco adsunt 
ornamenta sufficientia. Parochus vocatur Fr. Nicolaus 
Alexander, professus Gengenbacensis, qui habet pro com- 
petentia annuatim plus minusve in siligine quartalia 30, in 
avena quartalia 3], in pecunia 25 fl., item plaustrum vini, in 
siligine quartalia 6, avena quartalia 6, pecunia florenos 6. 
Habet aliqua prata silvestria uullius fere valoris, inter montia 
praecipitia posita. Animas regendas 400 c. Nulla adest capella. 

1692, 

Parochus D. Dominicus Rottler, professus in Gengen- 
bach. Competentia sunt majores decimae. Pro minoribus 
habet annuatim 20 fl., in vino a R. Abbate 24 Ohm, siligine 
6 Viertel, avena 6 Viertel, pecunis 6 fl. ÖOrmamenta habet 
necessaria, non habet Ludimoderatorem neque lumen perpetuum. 
Adest rationibus ecclesiae R. Abbas una cum Parocho. Animas 
habet 300. Notandum: Ut baptisterium claudatur. 


1699 Aug. 18, 
Parochus P. Dominicus Rottler, professus Gengen- 
bacensis. A communitate recipit pro minoribus decimis 20 fl., 


307 


vel in natura ipsas decimas minores pro parochi libitu. Anni- 
versaria sunt 50; pro singulis aceipit parochus 2 asses. Adest 
unus calix argenteus deauratus. Mandatum: Ut sacra olea 
separentur a Venerabili et in alio mundo loco ponantur. — 
Ut imposterum, sicuti ante bellum erat, asservetur coram venera- 
bili Sacramento lumen et lampas diebus dominicis et festivis 
ardeat ad meliora tempora. — Ut frequentius d. parochus 
catechizet, omnem quam potest diligentiam in erudienda juven- 
tute impendat. — Ut subinde loco concionis habeat catechismum, 
quod majorem afferet fructum. — Cum multi abusi a longo 
tempore in fundandis anniversariis, cum subinde tantum 6 vel 
10 florenos pro perpetuo anniversario legarint, et tam ecelesia 
quam parochus pro debito stipendio fuerit fraudata, hinc authori- 
tate episcopali statuitur et ordinatur, ut imposterum pro fun- 
dando anniversario non minus accipiant, quam 20 fl,, sie et 
parochus pro missa (dicenda recipiat 4 asses et cera ecclesiae 
attribuatur et fructu fundati anniversarii pariter gaudeat. |p.69.] 


Biberach. 

1666 Sept. 14. 
Patronus coeli est S. Blasius, decimator et collator D. 
Abbas Gengenbacensis. Nullum habet parochum, sed deservitur 
a conventu Gengenbacensi. Communicantes habet 180 cireiter. 


1692, 

Fuit olim parochia, cujus patronus coeli S. Blasius Abbas. 
Non habet proprium parochum, sed administratur per P. 
Joannem Baptistam Lott, professum in Gengenbach, 
qui modo coadjutor est in Zell, habet binandi [facultatem] cum 
suo parocho in Zell. In dicto pago habentur Divina singulis 
diebus festivis. Dictus Pater Lott non habet certam competen- 
tiam, sed participat cum redditibus sui parochi additis ex 
redditibus dietae capellae 40 fl. Ormatus valde exiguus adest. 
Animae regendae adsunt 1200. Notandum: Novus calix 
procuretur. Lumen perpetuum procuretur. 


1699 Nov. 19. 

Hic pastoratus auetoritate Consilii ecelesiastici ejusdem 
consensu administratur a Patre.... ordinis S. Benedicti ex 
Conventu Gengenbacensi singulis diebus dominicis et festivis; 

20* 
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diebus autem ferialibus, si quid occurrat quoad Sancta ad- 
ministranda, a. d. parocho in Zell vel ejusdem sacellano, a 
quibus pariter infra septimanam una aut altera vice sacri- 
fieium missae tum ad devotionem populi augendam, tum ad 
satisfaciendum fundationi, tum ad solatium populi et animarunı. 
Quod attinet salarium, is qui ex gremio ad providendum con- 
stitutus est, vivit ex conventu, quique, ut D. Abbas mihi dixit, 
ad mensam conventus domum suam redire debet, ideoque deter- 
minatum salarium in hoc protocollo notari minimum potest. 
Mandatum: Ut coemeterium melius claudatur. — Ut a 
parocho in Zell vel ejusdem sacellano frequentius per septi- 
manam celebretur. Nota: Olim proprium habebant sacerdotem, 
qui partim a R. D. collatore, partim a communitate solvi 
debebat; ex defectu autem mediorum, a communitate consol- 
vendorum, manere non poterat, et hine discessit. In actuali 
visitatione a communitate praepositum fuit, an non proprium 
sacerdotem in loco residentem, vel saltem unum ex Zell, ob 
distantiam loci et conventus Grengenbacensis aliasque saepe 
er Per litteras dieta communitas mihi respondit, 
quandoquidem auctoritate Consilii ecelesiastici antehac ipsis 
concessum et permissum fuit, ut dietus pastoratus administratus 
fuit ex Gengenbach, se pariter imposterum fore contentos, 
eodem ex dieto monasterio dummodo per septimanam missa 
celebretur in eccelesia Biberacensi [p. 72.) 


Eberswihr'!, 
1666 Sept. 17, 


Hujus parochialis patronus coelestis SS. Tiburtius et 
Valerianus, alias sub titulo S. Crueis; collator et decimator 


' Im Anſchluß an Voritehendes geben wir hier die von der Hand 
des Pfarrer Haid in Yautenbach niedergefchriebenen, auf vrfundlichem 
Materiale beruhenden geichichtlichen Notizen über die Pfarrei Eber3: 
weier (aus dem Erzb. Archive): Ebersweier, die Kleine Pfarrei 
zwifchen Offenburg und Durbach, gehörte vordem zum alten Kirchipiel 
Nupbah. Die Staufenberger und Schaumburger befaßen bier viele 
Lehengüter von den Grafen von Freiburg und von Eberitein, auch das 
Kloiter Gengenbach und das Rektorat Offenburg, ſowie die Minoriten 
von Offenburg hatten Gülten und Zehnten bier. Vom 13. bis 15. Jahr: 
hundert gediehen manche Güter an das Klofter Allerheiligen. Diefer 
Umjtand und die angewachiene größere Bevölkerung veranlaßte letteres, 
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Abbas Omnium Sanctorum prope Oberkirch. Adsunt orna- 
menta sufficientia pro loci qualitate. Parochus vocatur Fr. 
Fridericus Lang, Ordinis Praemonstratensis, qui nihil fixi 
a suo praelato habet. Communicantes habet 65 cireiter, 


1692. 

Patronus coeli exaltatio S. Crucis. Collator Rev. Abbas 
ad Omnes-Sanctos. Decimatores sunt Rev. Abbates ad Omnes- 
Sanctos et in Gengenbach atque ex quadam parte praenobiles 
Domini a Schauenburg. Parochus P. Engelbertus Mathis, 
professus ad Omnes-Sanctos. Competentia stat penes Reveren- 
dissimum suum. Lumen non habet ante Venerabile. Non habet 
Ludimoderatorem. Ornamenta habet utcunque bona. Rationes 
audiuntur. Animas habet circa 100, 


1699 Aug. 13. 

Patroni hujus ecclesiae sunt S. Tiburtius et Valeriauus 
Martyres, secundarii patroni alias est exaltatio Crucis. Parochus 
P. Engelbertus Mathis [ex conventu ad omnes-Sanctos], 
pro tune Capituli Offenburgensis Camerarius. Competentia 
consistit in 30 Ohmis vini a D. collatore et 8 a D. Abbate 


dem das Rektorat Nußbach inforporiert war, eine eigene Geelforgitation 
in Eberäweier zu errichten. Zwar kommt eine ecclesia in Ebersmwiler 
fchon a. 1280 vor, allein erjt 1511 wurde ein eigener Klojtergeiftlicher 
von Allerheiligen hierher gefegt. Im Schmwedenkrieg wurde die Kirche 
vermwüjtet und der größere Teil des Ortes zeritört. Von der Mitte des 
16. Jahrhundert an wurde hier wieder felbjtändiger Gottesdienit ge: 
halten. Im Jahre 1703 ging das Pfarrhaus, drei Glocken der Kirche 
und viele Häufer durch die Franzofen in Flammen auf, jo daß Die 
Einwohner zwei Monate lang im Durbacher Gebirg und im Renchthale 
Unterkunft fuchten und fanden. Das gleich nachher wieder erbaute Pfarr: 
haus wurde nochmals verbrannt und damit auch alle Pfarrbücher; Die 
jeßigen datieren von 1704. Von der Hand des letten Klojterpfarrers 
aus Allerheiligen (Pfarr:Vilars) Ludwig Anjtatt, ift noch eine kurze 
Geschichte Diefer Pfarrei (Compendiosa parochiae in Ebersweier historia) 
vom Jahre 1807 im Erzb. Archive zu Freiburg vorhanden, worin Die 
Namen jämtlicher Pfarrer und ihrer Erlebniffe aufgeführt find. Unter 
dem Pfarrer Wilhelm Fifcher (dem leiten Prälaten von Allerheiligen 
v. 11. Juli 1797 bis 2. Mai 1824) zeritörten die Franzoſen a. 1796 wieder 
fast den ganzen Ort, profanierten namentlich die Kirche und das aller: 
heiligite Satrament auf die rohejte Weile. (Solche Lofalgefchichten oder 
Pfarr-Ehroniken find für die Nachwelt höchſt wertvoll und oft auch in 
juriftifcher, wie in pajtoraler Hinficht von nicht geringem Nutzen.) Haid. 
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Gengenbacensi contribuendis, 25 quart. silieinis a collatore 
et 5 ejusdem speciei ab ecclesia. Tria sunt altaria et omnia 
infracta; in iis deest portatile. Adest ceiborium argenteum 
deauratum, item calix ex cupro et deauratus, item monstrantia 
argentea inaurata. Adsunt omnes colores et tres campanae. 
Non adest thuribulum neque lumen perpetuum. Adest nova 
Agenda sub episcopo Francisco Egone typis mandata. Non 
adest etiam Missale Adsunt tres libri baptismalis, funeralis 
et matrimonialis. Reditus Saneti consistunt c. jn annuis 21 libris 
et 4 assibus. Ecclesia habet bona propria, ex quibus annuatim 
potest... putabiliter certo accipit ex capitali 160 libras census 
annuos, 8 libras in pecuniiss. Mandata: Ut calix cupreus 
inauretur usque dum ecelesia ad meliora perveniat. Ut nova 
saltem stannea reficiantur vascula ss. oleorum. Ut fons baptis- 
matis ad locum conventiorem transferatur cum novo vasculo 
aquae baptismalis. Ut procuretur et confessionale positum extra 
Sacristiam. [p. 47.] 

Durbach. 

1666 Sept. 17. 

Haec ecclesia ante paucos annos, idest anno 1655, in 
parochiam conversa et est sita infra arcem Stauffenberg 
Patronus coeli est S. Henrieus. Collator, decimator et dominus 
temporalis est D. Hermannus Wilhelmus Baro ab Orselar. 
Haec ecclesia est ornamentis sufficientibus provisa. Parochum 
habet P. Chrisostomum Fabri, Ordinis Omnium-Sanctorum 
qui habet in competentia: in siligine 20 quartalia, in avena 
5 quartalia, in vino 2 plaustra, in pecunia 60 H., in lignis 
12 plaustra; item habet pratum et agrum, ubi et horreum 
aedibus parochialibus annexum. — Capellas sub se habet 
tres in esse, quarum prima in ipsa arce S. Georgii' 
secunda haud procul distans S. Floriani, tertia in Nessel- 
ried, divinae Virgini sacra?, tres aliae sunt collapsae et 
desolatae. Animas regendas habet ce. 1500, communicantes 500, 
— Emendanda: Ut novum eiborium procuretur, cum sacrae 





ı Schlo5 Staufenberg, Gemeinde Durbadh. Vgl. Krieger, 
Topogr. Wörterbuch (1898) 743— 746. 

Meſſelried feit 1900 Pfarrei. Bol. Offenburger Zeitung 1900 
Nr. 231— 233: Errichtung der Pfarrei Neijelried, 
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hostiae in calice asserventur; sed secundum editionem Ambt- 
manni jam conductum est ciborium argenteum Argentinae. 


1692. 

Collator perillust. L. Baro a Greiff. Decimatores: Rev. 
Abbas ad Omnes-Sanctos, Rev. Abbas Gengenbacensis, Perillust. 
L. Baro de Neve. Parochus P. Norbertus Wagner, Ord. 
Praemonstratensis, professus ad Omnes-Sanctos. (ompetentia 
a D. L. Baro de Greiff: in pecunis 60 fl., vino 48 olmen, 
framento 20 Viertel. Habet pratum, hortum et agrum juxta 
aedes parochiales. Ornamenta habet necessaria. Habet etiam 
Ludimoderatorem. A tempore, quo parochus adest, hie nihil 
scit de ecclesiae rationibus. Supra montem stat arx Stauffen- 
berg, in qua est sacellum S. Georgio sacrum, altera adest 
S. Antonii, tertia in Nesselriedt, B. V. sacra. Animas 
habet 500, 

1699 Oct. 22. 

Collatores et simul decimatores sunt praenobiles D. Barones 
de Stauffenberg et de Greif. Decimatores primarii sunt D. 
Abbates in Gengenbach, et ad ÖOmnes-Sanctos. Parochus : 
Milo Kabus, Canon. Praemonst. ad Omnes-Sanctos. Compe- 
tentia (wie a. 1692), Item habet parochus decimas minores 
pro tempore cadentes. De infante baptizando solvitur unus 
assis, pro funere florenus, sicut et de nuptis. Item pro infirmo 
providendo solvitur etiam assis. Substantia proventuum hujus 
ecclesiae consistunt praecipue in capitalibus, quorum annui 
census se cireiter extendunt ad 75 fl. Anniversaria sunt 14; 
(le quolibet recipit parochus medium florenum. Adsunt tria 
altaria adhuc consecrata. Ciborium adest ex integro argenteum. 
Item adest monstrantia, ex integro argentea deaurata. Item 
adsunt tria vascula argentea pro sacris oleis. Tria sunt vexilla 
et tres campanae. Ecclesia est sufficienter paramentis instructa. 
Communicantes sunt 600 circiter. Mandatum: Ut lumen 
perpetuum, sicuti ante bellum, continuo ardeat ita et imposterum 
coram venerabili Sacramento asservetur. Notandum. (um 
hac in ecclesia praeter consuetam devotionem etiam fraternitas 
B. V. Rosarii magno cum zelo celebretur laudabilisque parochia- 
norum magis magisque devotio augeatur, hine ordinatum est 
consentiente expresse R. P. Milone, p. t. parocho zeloso ac 
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virtuoso, ut imposterum ad majorem Deiparae Virginis honorem 
promovendum singulis diebus Sabbathinis tempore Adventus, 
(Juadragesimae et Vigiliis B. V. Mariae Rosarium vel Salve 
recitetur cum hac conditione, ut si D. parochus vel ob infirmi- 
tatem vel ob absentiam adesse non possit, non teneatur alium 
substituere, neque populus ullo modo hac in parte contradicere 
valeat. 

Nusbach. 

1666 Sept. 12, 

Hujus matricis et parochialis ecelesiae patronus coeli S. 
Sebastianus Martyr. Collator et decimator est D. Praelatus 
in Oberkirch’. Proparochum habet P. Albertum Rauscher, 
ejusdem ordinis Promonstratensis religiosus, qui nihil fixi 
in competentia a suo Praelato habet, sed debet esse contentus 
portione a D. Praelato ipsi tradenda. Praeterea habet minores 
decimas, vulgo der Etterzehent, a quibus per annum 4 aut 
plura quartalia frumenti diversi generis percipit. In pecunia: 
16 fl. 2 3 6 4, in siligine 8 Frt. 2 Sest., capones 15, gal- 
linas 17, ova 12. Communicantes et parochianos habet c. 400. 
— Ludimoderator nullus ob tenuitatem reddituum. — Emen- 
danda: 1. Ut baptisterium tabulis obducetur. 2. Ut novum 
ceiborium procuretur. 3. Ut navis ecelesiae reparetur, eo quod 
sit obvia pluviis et ventis. 4. Ut a communitate Ludimoderator 


procuretur. 
1692. 


Decimator Rev. Abbas ad Omnes Sanctos. Deinde etiam 
ex parte praenobiles D. D. de Stauffenberg et de Neuenstein. 
Parochus Euomundus Strom, professus ad Omnes-Sanctos. 
Competentia ab ecclesia illius 12 fl., reliqua Rev. Abbas suppen- 
ditat. Non adest Ludimoderator. Ornamenta necessaria ad- 
sunt, sed alio in securitatem portata. Rationes a multis annis 
non sunt auditae, licet Sancti bona et redditus sint ad 15 000 fl. 
Notanda: Ut ecclesiae paramentis melius provideatur, urgeat 
parochus ad dandas rationes. Ut Baptisterium elaudatur sera. 
(Juia liber Baptizatorum per bellum est perditus, procuretur 
novus. 


Es iſt damit der Propſt des Prämonſtratenſerkloſters Aller: 
heiligen auf dem Schwarzwald gemeint, der damals zu Oberkirch ſich 
aufhielt, wo das Klojter einen Hof hatte. 
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1699 Sept. 9. 

Parochus P. Bernardus Fabri. Competentia consistit 
in 30 quartalibus siliginis, item in pecuniis — uti probatur ex 
Archivo capitulari — 40 floreni sunt, quos tamen moderno 
parocho non dat [eollator], sed pro libitu suo, quoniam ex 
gremio [conventus] est. Item habet parochus decimas ex certo 
distrietu banni, quorum numerus c. ad 80 manipulos extendere 
se potest. In vino substantia per se dari sulita et determinata 
habere deberet duo plaustra, at modernis temporibus, cum 
ordinarie aliquis sit ex gremio, pro libitu Rev. Abbas 30 c. 
tribnit omas. Reditus ecclesiae seu Sancti consistunt in meris 
capitalibus, quorum annui census se extendere possunt ad 203 
libras Germanicas. Perpetui census et revendibiles 1’/a librae 
sunt, in cera duae librae. Item nuces duo quartalia. Altaria 
sunt tria, quorum sepulchra sunt infracta. Ciborium adest argen- 
teum deauratum; calix argentens deauratus. Una adest cam- 
panula.. Adsunt quatuor vexilla. Unum adest Missale. Adest 
una Agenda antiqua et una nova. Adsunt tres libri ecclesiae 
baptismalis, matrimonialis et mortalium. Ecelesia tam quoad 
paramenta, quam ornamenta est sufficientissime instructa. 
Numerusparochialium communicantium400cireiter. Mandatum: 
Ut imposterum pro venerabili Sacramento secundum s. canones 
lumen perpetuum asservetur. Ut parochiani diebus festivis et 
dominicis absque licentia parochi non laborent, vel hine inde 
vehantur. Ut eiborio superimponatur pro festo Corporis Christi 
unus..., usque dum alia media haberi valeat pro Monstrantia. 
— Ut baptisterium elaudatur. [p. 51.] 


Oberkirch. 
1666 Sept. 4. 

Hujus parochialis ecclesiae patronus coelestis est S. Ciriacus 
Martyr. Collator et decimator D. Praelatus ad Omnes-Sanctos. 
Örnamenta sacra habet sufficientia. Proparochus est P. 
Josephus Witman, ejusdem Ordinis religiosus, qui nihil 
fixi a suo Praelato habet, sed debet esse contentus frugali 
mensa. Habet autem ab oeconomo ecclesiae pro diversis anni- 
versariis annuatim 11 fl. 1 3, ex oblationibus quatuor majorum 
festivitatum 26 fl. Communicantes adsunt 1500 eireiter. Adest 
Ludimoderator, qui et organum pulset. — Est etiam alia 
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parochia hinc annexa extra muros in campo locata, Oberdorff 
dieta, sub patrocinio S. Marei Evangelistae, Nicolai Episcopi 
et Margarethae Virginis et Martyris. Filialem item habet, 
S. Georgio dicatam, in Gaisbach sitam, sub jurisdictione 
praenobilis Domini Joannis Reinhardi a Schauenburg. Item 
alteram capellam in Wolthaag, intra vineas positam, Bar- 
barae Martyri sacram; tertiam in Oedspach, S. Jacobo 


Apostolo dicatam. 
1692, 


Collator Rev. Abbas ad Omnes-Sanctos. Decimatores Ement. 
Cardinalis et Episcopus ex una, et altera parte dietus Rev. 
Abbas. Parochus P. Michael Quesm Ord. Praemonst., pro- 
fessus ad Omnes-Sanctos. Competentiam aliam non habet, sed 
cum Reverendissimo suo habet mensam et reliqua requisita. 
Ecelesia cum omnibus et toto oppido est combusta. Divina 
peraguntur alternatim in Oberdorff, ab oppido parum dissita 
ecclesia, quae olim matrix fuit, modo vero paupera et ante 
incendium rare frequentata. Altera vice divina habentur in 
Lauterbach, ubi ecelesia pulchra est et saepe a fidelibus 
propter vota ad B. V. frequentatur'. Ibi ornamenta sunt 
sufficientia et asservatur venerabile cum lumine. Item est 
Baptisterium rite clausum. Animae regendae sunt circa 1500. 


1699 Oct. 21. 

Parochus: Adelbertus Neümezler Ord. Praemon. 
Parochus. Cum secum duos aut tres Patres habeat, non habet 
fixum salarium, sed vivunt in comune ex reditibus Monasterii. 
Ex ultima data ratione de anno 1692 patent sequentes hujus 
ecclesiae reditus: 447 librae, 15 asses, 7 nummi, 8 quartalia 
siliginis, nune 14 quartalia 5 modi, cerae 179 pondo 3'/a 
quartalia ponderis [sic], 20 cappones, 12 gallinae. (Juoad corpus 
mandatum est, ut proxime secundum specificationem omnium 
proventuum et liquidorum et non liquidorum transmittatur ratio. 
— (Juatuor adsunt altaria, quorum sepulchra infracta et reliquiae 
sublatae. Celebratur super portatili. Altare quintum plane est 
destructum. Adsunt quinque campanae, quarum major ad 800 
florenos, nondum soluta. Adest imago ex argento S. Cyriaci, 





ı Über Sautenbad, feit 1815 Pfarrei, und die dortige Kirche 
vgl. Sensburg, Befchreibung der Lautenbacher Kirche und FDA. XXIV, 
273— 290, 
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patroni ecclesiae, cujus pretium se ad 500 fl. extendit. Ecelesiae 
habet quinque calices argenteos deauratos. Adest ceiborium 
argenteum deauratum. Adest monstrantia ex integro argentea. 
Adsunt casulae sufficientes omnium colorum. Adest lumen 
perpetuum. Mandatum: Ut a mense Majo inseribantur 
baptizati in librum baptismalem et singulae paginae notentur 
zyphiris. — Ut baptisterium, quam primum fieri poterit, fundetur 
novum ex lapide. Ut utriusque ecclesiae Oberkirchensis et 
Öberdorfensis constituatur oeconomus [novus?], nisi intra breve 
tempus satisfecerit. [p. 65.] 


Oppenau. 
1666 Sept. 4. 

Hujus ecclesiae parochialis patronus S. Joannes Baptista. 
Collator et decimator D. Praelatus Omnium-Sanctorum in 
Oberkirch. Haec ecclesia est ornamentis necessarjis provisa. 
Parochum habet P. Hermannum Negele, religiosum Prae- 
monstratensem, qui debet esse contentus portione sibi a suo 
Praelato tradenda.. Capellas habet tres: primam in ipso 
oppido S. Sebastiani, secundam in valle Prineipis Apo- 
stolorum divi Petri', tertiam in Griesbach, divae Virginis 
assumptae, noviter errectam et consecratam. Adest similiter 
Ludimoderator, qui honestam habet competentiam. Animas 
regendas habet 1500 cireiter. 

1692. 

Parochus P, Christophorus Schreckenfux ord. 
Praemonst., professus ad Omnes-Sanctos. Competentiam ipsi 
ex decimis praebet Rev. Abbas ad sufficientiam, alias nihil 
habet. Ornamenta habet necessaria. Habet etiam Ludimo- 
deratorem. Animas habet circa 1500. In ista parochia sunt 
etiam capellae: in oppido S. Sebastiano sacra, in valle 
S. Petro dicata, in avidulis [?] vulge Griesbach, B. V. 
assumptae sacra. 

1699 Sept. 5. 

Eeclesia tria habet altaria, primum B. Virginis, quod 
consecratum est, secundum S. Joannis Baptistae, quod pariter 
consecratum est, tertium in honorem B. Virginis, cujus sepul- 





Petersthal mit der Filiale Griesbach ift feit 1816 Pfarrei. 


316 


chrum fractum est. Unus adest calix argenteus deauratus, 
unus stanneus. Adest ciborium ex argento. Adest monstrantia 
ex argento et a potiori parte deaurata. Adsunt sufficientia 
et honesta paramenta. Adest unum Missale antiquum. Adest 
Agenda nova et antiqua. Reditus Sancti consistunt c. in 30 
libris monetae Argentinensis. Adsunt tres libri bene constructi, 
nimirum baptismalis, funeralis et matrimonialis. Mandatum: 
Ut in posterum et perpetuis temporibus ex cunctis anniversariis 
legatis ad eleemosynas recipiantur 12 Imperiales pro asservando 
lumine perpetuo coram venerabili Sacramento, cum ecclesia 
ex dietis anniversariis prorsus nihil habeat et gratis ceram et 
alia subministrare . . Ut in posterum ob gravissimas causas, 
maximas diffieultates, pericula irreverentiae et occupationum 
Venerabile non amplius in ecelesia parochiali, sed in sacello 
S. Sebastiani quod est in oppido situm, a civitate aedificatum 
et dotatum, cujus etiam administrationem in temporalibus habent, 
et reditus ejusdem applicare pro libitu ad dieti sacelli bonum ... 
asservetur, maxime ob distantiam ecclesiae parochialis ab 
oppido, — Ut ossorium et muri coemeterii non ex bonis ecelesiae, 
sed ex communitatis reparentur. — Ut parocho exstantes 
decimas frumentorum de anno praeterito ab hac die usque ad 
festum S. Michaelis debitores solvant. [p. 49.] 


Zimmern seu Urloffen. 
1666 Sept. 11. 

Zimerana, matrix et parochialis, in medio campo sola 
sita, habet pro patrono coeli S. Martinum Episcopum, Collatores 
sunt Nobiles’a Schauenburg alternantes, quorum pars catholica, 
altera pars acatholica. Ornamenta pauca adsunt, sed tantum pro 
necessitate. Parochum habet pro tempore D. Laurentium 
Hammer, qui habet pro competentia in pecunia 120 fl., in 
frumentis diversi generis 55 Frt., in vino nihil. Habet aliquot 
census parochiales, qui annuatim se extentunt ad 8 fl. -— Capel- 
lam habet unam, S. Joanni Baptistae dicatam. — Nullus 
unquam in hoc loco fuit Judimoderator, sed juventus mittitur 
in Appenweihr. Animas regendas habet 300 cireiter, 

1692. 

Patronus coeli S. Martinus Ep. Haec ecclesia modo cum 

aedibus parochialibus extra pagum Vrfuffen tota est per 
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bellum destructa atque pro nune desolata et non frequentatur. 
In pago vero Urfuffen est aliqua capella S. Joanni 
Baptistae sacra, etiam per bellum valde destructa. Collatores 
sunt nobiles D. D. a Schauenburg acatholici. Parochus est 
Thomas Molitor, qui suas aedes nunc habet in pago Urfuften. 
Competentia a communitate 132 fl., in vino nihil, aliquot census 
annales circa 8 fl. Habet in bonis clausis decimas. Habet 
bonum viduatum circa 45 jugera, aliquas decimas in foeno. 
Lumen perpetuum non habet. Ludimoderator est aedituus. 
Örnamenta sunt perdita, animas habet 332. Notandum: Ut 
parochus se cohibeat a nimio potu sub poena arbitraria.. Ut 
renovet Urbarium, quod praeterito anno per bellum perditum est. 


1699 Sept. 11. 

Visitatio generalis in ecelesia parochiali et sacello in 
Urloffen, ubi ob distantiam ecclesiae parochialis et fons baptis- 
malis est et Venerabile asservatur, [quod] aliis de causis gravis- 
simis in ecclesia parochiali asservari non potest. Parochus: 
Maternus Vögell, Archipresbyter ven. Capituli Offenburgen- 
sis. Competentia consistit a collatoribus [Dominis de Schauen- 
burg] annuatim solvendis 100 fl.; pro vino 30 fl. recipit. Item 
habet bona videmata, ex quibus recipere potest c. 50 quartalia 
frumentorum, quorum numerus si ex agris et in natura non 
adimpleatur, communitas est obligata cum praescitu tamen 
D. D. Offieialium Ortenaviensium praescriptum numerum per- 
ficere et adimplere. Insuper percipit ex certis agris et pratis 
decimas, tempori et bonis correspondentes. Item ex hortis 
einctis vel clausis [Bünden] decimas. Reditus Sancti consistunt 
in 69 fl. 5 ass. 6 nummis. Census nunquam redimibiles se 
extendunt ad 11 asses et 4 nummos. In cera habet ecelesia 
8 libras, in nucibus 3 quartalia 5'/; modios. Unus adest calix 
argenteus deauratus, alter calix est, cujus cuppa argentea, pes 
vero ex cupro. Monstrantia exigua adest, tantum ex metallo; 
eodem modo et ejusdem materiae est ciborium. Adsunt 7 
casulae sat ornatae omnium colorum et 4 albae unacum super- 
pelliceo. Adsunt duo Missalia antiqua et (duae Agendae. 
Adsunt tres libri baptismalis, matrimonialis, mortuorum, 
Communicantes sunt 532. — Sacellum 8. Brigidae' seu 
! Die Erwähnung der bl. Brigida als Mitpatronin der Urloffer 
Kapelle, weiit auf eine Gründung durch das benachbarte Schottenflojter 
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S. Joannis Baptistae decollati est situm in medio pagi. 
A quo fundatum sit, nulli hominum constat, cum nullos prorsus 
habeat proventus. In hoc sacello duo sunt altaria, quorum 
sepulchra sunt fracta. Celebratur in altari chori in portatili. 
In quo sacello et baptizatur et alia sacramenta administrantur 
ob causas praetactas gravissimas, ita tamen, ut singulis diebus 
dominieis est festivis consuetum debet fieri officium nisi ob 
inundationes aquarum et alia tempestatum ingentis frigoris etc. 
aditus oceludatur. Tempore autem paschali debet in ecclesia 
parochiali fieri et distribui communio. Mandatum: Ut capsula 
argentea pro venerabili Sacramento asservando imponatur 
ciborio metallo. Ut imposterum, sicuti antehac et ante bellum 
continuo fuit, lumen pro venerabili Sacramento asservetur. — 
Ut lapis fontis baptismalis struatur et erigatur in sacello et 
non amplius in cista asservetur. [p. 54.)] 


Appenweihr. 


1666 Sept. 12. 

Hujus ecclesiae patronus coeli S. Michael Archangelus. 
Collator et decimator D. Praelatus in Oberkirch’. Ornamentis 
necessariis provisa. Parochum pro tempore habet P. Bern- 
hardum Fabri, qui nil certi a suo Praelato in competentia 
habet, sed sicuti caeteri Religiosi debet esse contentus de 
portione ei a Praelato porrigenda. Ludimoderatorem habet, 
qui et sacristam agit. Animas regendas habet c. 200. 


1692. 

Parochus modernus P. Bernhardus Fabri Ord. S. 
Norberti, professus ad Omnes-Sanctos. Competentia in vino 
30 Ohmen, siligine 25 Viertel, ex redditibus eccelesiae 13 fl. 
Reliqua suppetunt jura stolae. Ornamenta «quasi nulla adsunt, 
sed omnia propter bellum perdita. Habet Ludimoderatorem. 


Honau hin. Denn es tft bier ficher die irländifche Heilige gemeint, deren 
Reliquien Honau bewahrt. St. Brigida war auch Patrona coelestis Der 
Kirchen von Niederfchopfheim, Sasbach, Iffezheim und der Kapelle zu 
Weitenung. 

’ Vgl. FDA. XXI, 814—16 (Räpitl. Beftätigungsbulle der Inkorpo— 
ration der Pfarrei Appenmweier für Allerheiligen v. 10. Mai 1407). 
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Ecclesia propter Deum valde est destructa, ita ut ad Divina 
necessaria vix conservari possint. Animas habet regendas 270. 


1699 Sept. 9. 

Parochus Joannes Esser, OÖ. Praemonstratensium. 
Reditus Sancti consistunt in 62 libris, in nucibus 2 quartalia, 
in cera 8'/s librae. Tria sunt altaria, quorum sepulchra sunt 
infracta. Adest unus calix argenteus et deauratus. Item 
monstrantia argentea deaurata. Adsunt colores excepto virido. 
Adsunt duo vexilla, unum Missale, una Agenda antiqua, item 
duo campanulae. Mandatum: Ut procuretur lumen per- 
petuum. — Ut eonfessionale ponatur extra sacristiam et con- 
struatur novum. [p. 53.] 


Windschleeg. 


1666 Sept, 12. 

Hujus ecelesiae patronus coeli est S. Pancratius Ep. [?] 
et Mart. Collator et. decimator D. Toparcha Ortenbergicus 
Carolus de Nev&. In hoe loco nullus adlıuce adest parochus, 
sed alternis vicibus providetur a parocho Eberswirense. 
Communicantes habet 80 cireiter. De redditibus hujus ecclesiae 
nihil certi adhuc statutum est. 


1692. 

Collator et decimator perillustr. Franeiscus Michael L. 
Baro de Neve. Ecclesia vero per bellum vacat pastore. 
Fideles ad interim Divina percipiunt in Eberswir; propterea 
nunc neque Venerabile neque Baptisterium adest. Habet adhuc 
aliqua ornamenta, pleraque vero sunt perdita per bellum. 
Competentia alias est 21 fl., in siligine 14 Viertl., vino 24 
Ohmen. Habet etiam bonum viduatum. Animas habet 150. 


1699 Aug. 13. 

Parochus: Franciscus Udalricus Bader. Compe- 
tentia consistit in vino 36 omis cum hac expressa specificatione, 
ut 24 omas annuatim decimator solvat in novo, 12 in antiquo ; 
in pecuniis habet 50 imperiales, in tritico 10 quartalia, in 
siligine 26, in hordeo 8. Quoad foenum tantum provisum est, 
quantum sufficit pro duabus vaceis, in ligno 10 plaustra. Item 
unum jugerum, a rustieis quidem colendum, sed parochus in 
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suum commodum applicare potest. Reditus Sancti consistunt 
in 1000 [ffl.] capitalibus, exinde census annui exurgunt in 
50 e. fl. Census cereji consistunt in uno quadrante librae, 
in frumentis 4 modis siliginis. Capitalia adsunt solubilia, 
quorum substantia se extendit c. 117 fl. Tria sunt anniver- 
saria. Sunt tria altaria, quorum sepulchra sunt fracta. Duae 
sunt campanulae. Adest unus calix argenteus deauratus. Item 
monstrantia argentea deaurata. Item ciborium argenteum 
deauratum. Agenda antiqua. Tres sunt casulae, duae albae. 
Mandatum: Missale novum debet procurari ex reditibus Sancti. 
Tres libri baptizatorum, mortuorum et intronizatorum, qui 
omnes simul proxime sunt procurandi. Non adest lumen per- 
petuum, sed procurabitur. Reparetur tabernaculum. Non adest 
thuribulum, proxime vero procurabitur. [p. 45.] 


Griesheim. 
1666 Sept. 12. 

Parochialis hujus ecclesiae patronus coeli est S. Nicolaus 
Episcopus. Collator et decimator D. Abbas Gengenbacensis. 
Örnamenta adsunt necessaria, sed non superflua. In hoc loco 
non est proprius parochus, sed deservitur a ‚Joannita in Biehl, 
Joanne Halm; sed parochiani valde desiderant parochum, 
eo quod hyemali tempore propter inundationes aquarum officio 
divino destituuntur. De competentia annotari non potuit. Com- 
municantes habet c. 70. — Emendanda: Loquendum cum 
D. Praelato Gengenbacense, ut proprium parochum in hoc loco 
collocet, maxime cum modernus .Joannita Halm multas insolentias 
coerceat. Item ut construat domum parochialem. 


1692. 

Parochum agit P. Athanasius Decklin, Ord. Min. 
Convent. S. Franeisci in Offenburg. Competentia in pecunils 
22 fl., vino 24 Ohmen, frumento 14 Viertel. Habet bonum 
viduatum, quod pro anno fert 2 Viertel 2 Sester. Pro decimis 
minoribus ex foeno accipit 30 fl. Habet hie Ludimodera- 
torem. vVenerabile hie non asservatur propter bellum, sed 
in necessitate Pater secum Offenburgo pro aegrotis portat. 
Baptisterium hie non est clausum. Rationes non audiuntur. 
Animas habet 240. 


1699 Sept. 15. 


Parochus: P. Adamus Häffner ex conventu F. F. 
Minorum Offenburgensi. Competentia: in frumentis 28 quartalia, 
quorum 14 percipit a R. Abbate Gengenbacense, reliqua 14 
ex bonis vidumatis, nempe 6 quartalia tritici, 2 quartalia avenae 
et 6 quartalia siliginis. Item den Etter-Zehenten. Item recipit 
medias decimas canabis et integras deeimas foeni, ex quibus 
anno praesenti ex foeno vendito recepit 60 fl. Ecclesia habet in 
perpetuis censibus annuatim 2 libras 7 asses 3 nummos, in 
censibus redimibilibus 16 libras sive 32 florenos 9 asses. 
Item ecclesia pereipit decimas in quatuor jugeribus. Item cera 
4'/s libras, in nucibus 9 modios, item vir ſtuckh Cappen. Sunt 
duo altaria, quorum sepulchra infracta et in altari summo 
celebratur, in portatili. Adest calix tantum stanneus, non 
adest monstrantia. Ciborium adest cupreum deauratum. Non 
adest Agenda propria, sed spectat ad Monasterium Gengen- 
bacense. Adsunt quinque casulae. Adest campanula minor, 
Mandatum: Ut omni modo conentur habere et acquirere 
calicem argenteum ’. Ut novum coömatur Missale, quia tantum 
adest mutuum ex Monasterio F. F. Minorum Offenburgi. — 
Ut fons baptismalis, stans in medio ecclesiae et jam corruens, 
nimis aditum ad chorum impediens, tollatur et minor ad 
locum aptiorem constituatur?. — Ut in posterum lumen per- 
petuum constituatur et ordinetur coram venerabili Sacramento. 
— Lt sacristia elaudatur ex una parte phalangis ferreis. — Ut 
conficiatur mensa, super qua Sacerdos sacris se induere possit 
vestibus. — Ut conficiatur et claudatur pars superior tecti 
asseribus, ne pluviae decidere possint. Notandum: Com- 
munitas resolvit se imposterum proprium habere sacerdotem 
et quidem saecularem. Nominatus Pater, vir exemplaris, lauda- 
biliter et omni virtutum studio parochiam praesentem admini- 
stravit, quem parochiani aegre dimiserunt. [p. 57.] 


ı An dem Vifitationsprotofoll des Kapiteld Offenburg v. %. 1721 
heißt es bei der Pfarrei Griesheim: Ostensorium ädest ligneum 
deargentatum! 

’ Die Größe des 1699 noch vorhandenen Taufſteins, ſowie Der 
Standort — mitten in der Kirche — weiſt auf ein hohes Alter bin. 
Dasjelbe ijt bei der Nachbarpfarrfirche Bühl der Fall (vgl. unten). 


Freib. Diöc.-Achiv. RF. III, 21 
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Biehl prope Offenburgum. 
1666. 

Patroni coelestes hujus ecelesiae sunt principes Aposto- 
lorum Petrus et Paulus. Collator est D. Commendator ad 
Viridem insulam Argentinae ' uti et decimator. Proparochus 
est P. Joannes Halm, qui habet pro competentia annua: 
in pecunia 80 fl., in siligine 20 Frt., ex decimis 10 Frt., foeni 


duo plaustra, in vino unum plaustrum. — Ad hanc parochiam 
Biehl spectat filialis in Weihr. In hisce supra dietis locis 
adsunt communicantes c. 200. — Emendanda: Ut bapti- 


sterium et sacrarium tabulis obducentur, sicuti in ultima visi- 
tatione mandatum fuerat. 
1692. 

Parochus Aegidius Vogt. Competentia in pecunia 24 fl., 
vino 24 Ohmen, siligine 24 Viertel. Habet aliqua bona viduata, 
sed pauca. Non adest Ludimoderator, non habet lumen per- 
petuum. Ornamenta adsunt valde pauca et attrita. Habet 
animas circa 200. Notanda: Ut parochus se honestius geret 
in domesticatione, se honestius vestiat et evitet crapulas atque 
rixas cum suo praefecto in pago. — Quia non adest sacristia, 
ut, si possibile sit una aedificetur. Quia mura circa coemeterium 
sunt diruta, reparentur. 

Wihr est filialis ad hanc parochiam (olim fuit Parochialis 
ad Capitulum Lahrae), cujus patronus S. Joannis Baptista. 
Ut cunque ornamentis provisa, Divina alternatim cum Parochiali 
[ecelesia] mutantur. 

1699 Sept. 15. 

Parochus modernus est M. Joannes Michael Geiger, 
Oftenburgensis. Substantia salarii parochiae Byhlensis pro nunc 
et in perpetuum consistit imprimis in bonis viduatis: 46 jugeribus 
agrorum, 10'/» pratorum. Item recipit annue a collatore 
plaustrum vini et 24 fl. Item praeter bona viduata adsunt 
bona alia parochialia: 2 jugera agrorum et 3’/» pratorum. 
Item habet decimas naturales in Byhl et Wyhr, item decimas 
foeni et cannabis in Byhl et Wyhr. Item habet decimas ex 
certis agris et pratis banni Bohlspachensis. Bona viduata 


ı Die Komturei der Johanniter zu Straßburg, welcher Bühl mit 
Meier inlorporiert war, befand jich auf dem fog. Grünen-Wörth. 
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potest quivis parochus pro libitu vel ipse colere, vel villieis, 
quibuscunque placuerit, tradere, quorum redditus se extendunt 
ad 28 quartalia siliginis. Non adest calix neque Missale, neque 
Agenda; non adest ciborium. Mandatum: 1. Ut quamprimum 
eiborium ex stanno (quia ob paupertatem ecclesiae in puncto 
fieri non potest) cum argentea capsula conficiatur pro debita, 
quantum fieri debet et potest, S. Venerabilis reverentia. 2. 
Ut et ratione calicis, Missalis cum excellentissimo domino 
Dynasta quantocius conferatur. 3. Ingens moles fontis baptis- 
malis tollatur et compendiosior ad aptiorem locum ponatur, 
Tria sunt altaria, quorum duo sunt infracta. Colores omnes 
adsunt. Redditus Sancti vel census perpetui consistunt in 
2 fl. 5 2, 2 4, census resolubiles sive redimibiles consistunt 
in 12 libris et 18 assibus, sive 25 fl. 8 3, in frumentis 3 
modios siliginis, in cera habet 4'/a Ptd., in nucibus 10 modios. — 
Adsunt anniversaria quinque. Non adest lumen perpetuum, sed 
mox data occasione, quam primum fieri poterit, procurabitur. 
[p. 61.] 
Wyhr. 

Visitatio in ecclesia parochiali in Wyhr', quae modo in- 
corporata est ecclesiae Byblensi, facta die 15 Septembris 1699. 
Hujus ecclesiae patronus in coelis est S. ‚JJoannis Baptista. 
Collator simul et decimator Dom. Commendator Argentinensis, 
parochus vero M. Joannes Michael Geiger [in Bühl]. 
Alternis diebus dominicis et festivis fit divinum officium in 
Byhl et hie in Wyhr, et de utraque simul parochia unam 
eandemque percipit competentiam. — Sunt tria altaria, quorum 
duo infracta. Adest et portatile supra altare summum, adest 
et vexillum et duae campanulae, adsunt duae casulae, nigri 
et violacei coloris adest alba, quae totaliter est lacerata. — 
Redditus Sancti consistunt in censibus perpetuis: 14 assibus 
et 2 nummis. Item in aliis capitalibus: 6 Pfd. 6 Schill. und 
6 Pfg., in cera: 3’/a Pfd., in nueibus: 1 Brtl., 3 Sefter und 
ein Maßel. — Mandata: Conficiatur nova alba. Ut fiat cista, 
in qua reserventur paramenta ecclesiae. Ut fenestrae in choro 
reparentur ab hoc tempore usque ad Nativitatem Christi, Ut 
conficiatur confessionale. [p. 59.] 


ı Sit ein Irrtum. Die Pfarrei Weier wurde erjt 1775 errichtet. 
21* 
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Ex litteris visitationis a. 1666 peractae: 


Sunt igitur in capitulo Offenburgensi parochiae in esse et 
catholicae 17, sed non singulae propriis ac specialibus pastoribus 
provisae; filiales reparatae 6, capellae 20, capellae desolatae 5. 
In capitulo hoc Offenburgensi defecerunt a fide 8 parochiae, 
subditae comiti Hanauensi, scilicet: Willstaett, oppidulum 
ad flumen Kinzig situm, Bodersweyr pagus, Hugenried 
parus, Korg pagus, Lögelshurst, Auenheimb, Sandt 
et Linx. Utinam ad veram orthodoxam fidem revertantur 
et resipiscant ! 


Notanda generalia pro Capitulo Offenburgensi (1692). 

1. Altaria, praesertim extra vallem, multa sunt violata et 
sepulchra infracta. 

2. Desunt Agendae, nec ubi aceipiendae, seitur. 

3. In plerisque parochiis extra vallem campanae per 
milites sunt ablatae, fenestrae infractae, et [ecclesiae ] 
teeta tabulis edueta, ut sine perieulo celebrari [non] 
possit. 

4. Baptisteria vix clausa, in iisdem tantum fietilibus vasibus 
baptisma asservatur; ubi non explicatur [?]. 

5. In Capitulo Otienburgensi plurimi et a potiori sunt 
sacerlotes Religiosi ex Monasterio ad Omnes-Sanctos, 
quos pro libitu Rev. Abbas mutat, sicut statim post 
hane visitationem mutavit, qua authoritate, nescio. 


— 
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Zur Geichichte der Landfapitel Buchen 
und Mergentheim (Lauda). 


Bon Hugo Ehrensberger. 


Aus der urfundlichen Erwähnung Würzburger Arcchiadiafone 

im 11, Jahrhundert ergiebt fi, daß die Diöcefe Würzburg 
wohl jchon früher in Archidiafonate eingeteilt war. Das ältejte 
Verzeichnis derjelben bietet (vgl. Ussermann, Episcopatus Wirce- 
burgensis, typ. San-Blasian. 1794, p. XXVII) die Ebracher 
PBergamenthandjchrift, die dem 14, Jahrhundert entſtammt!. 
Darnach zerfiel die Diöcefe in zwölf Archidiafonate, wovon das 
erite mit der Dompropftei zu Würzburg verfnüpft war und 
hauptjächlich die Pfarreien daſelbſt umfaßte, daS zweite, mit der 
Propſtei des Chorherrenftiftes zu Onolsbac (Ansbach) ver: 
bunden, nur das Kapitel Windsheim enthielt. Zum dritten 
gehörten die Kapitel Melrjtadt, Koburg und Geyja, zum 
vierten die Kapitel Hall, Kremlsheim und Kunzelsawe, zum 
fünften die Kapitel Winsperg und Butnfeim (Buchenheim), 
das ſechſte bildeten die Kapitel Ochjenfurt und Mergentheim: 
Vtus. Item archidiaconatus, qui habet duos decanos, 

duos camerarios et duo capitula clericorum, unum in 
opido Winsberg et secundum in opido Butnkeim?, 


' Sie befindet fich auf dem Würzburger Kreisarchiv und wird ge- 
wöhnlich, aber mit Unrecht, dem Mag. Michael de Leone, Kanonitus 
und Scholaititus im Kollegiatitifte Neumünjter in Würzburg, der Proto- 
notarius der Bilchöfe Dtto II. (1335—1345) und Wlbert war und im 
Jahre 1355 ftarb, zugefchrieben. Vgl. Dr. Ruland, Die Ebracher Hand— 
Schrift des Michael de Leone mit Einfchaltung der wichtigjten Stüce im 
Archiv von Unterfranken und Ajchaffenburg, Bd. 13, Heft 1 und 2, 
S. 112 ff. 

® In der Ebracher Handſchrift find die Buchſtaben ce und t ſchwer 
zu unterfcheiden; bisher wurde das Wort meiſtens Butnkeim oder Buten: 
keim geleſen. 
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VItus. Item archidiaconatus, qui habet duos de- 
canos, duos camerarios et duo capitula clericorum, unum 
in opido Ochsenfurt et secundum in opido Mergent- 
heim (Ruland, Archiv f. Unterfr. u. Aſchaff. a. a. O. S. 13ff.). 

das jiebente das Kapitel Karlitadt, das achte das Kapitel 
Ipfhoven, das neunte das Kapitel Gerolzhoven, das zehnte 
das Kapitel Swinfurt, das elite das Kapitel Kizingen. Das 
zwölfte Acchidiafonat war mit der Pfarrei Fulda verbunden 
und umfaßte noch die Pfarreien (Gamerzelle), Hunfelt und 
Raedorf!. 

Zwei andere Handjchriften, wovon die erite: Collationes 
omnium dignitatum et beneficiorum, quas episcopus 
Herbipolensis cum praeposito, decano et cum ab- 
batibus etc. suae dioeceseos confert... zwiſchen die 
Sabre 1484 und 1494 fällt, die andere: Stett, Fleden, 
Dörfer des Stifts Würsburg... nad dem Alphabet 
geſetzt . . nad dem Jahre 1525 entitand?, geben die Archi— 
diafonate in wenig veränderter Ordnung. Dr. Michael Wie- 
land, Benefiziat im Hofheim, legte jie feinem „Episcopatus 
Herbipolensis exspirante saeculo XV. et inchoante 
saeculo XVJ.“ (Herbipoli, 1889) zu Grunde, Darnach ge: 
hörten zum erjten Archidiafonate noch die Pfarreien? Oberdürr- 
bad, Roßberg, Unterdürrbach, das zweite enthielt die Kapitel 
Windsheim und Zenn, das dritte die Kapitel Crailsheim, 
Künzelsau (das jeit 1487 Ingelfingen hieß) und Hall, 
das fünfte die Kapitel Mellrichitadt, Geiſa und Coburg, 
das fechite die Kapitel Ochienfurt und Mergentheim, das 
jiebente die Kapitel Buchen und Weinsberg, das acıte das 
Kapitel Münnerjtadt, das neunte das Kapitel Karlftadt, 
das zehnte das Kapitel Gerolzhofen, das elite das Kapitel 
Dettelbad und das zwölfte die Pfarrei Fulda mit den oben- 
genannten Pfarreien, 


' Über die Würzburger Archidiatone vgl. Neininger im Archiv 
von Unterfranfen und Aichaffenburg XXVIII, ©. 1ff. 

? Aus Antiquitates Herbipolenses Tom. V, früher im Befite des 
Abtes Nivard Schlimbach zu Bildhaufen, 1855 im Belize des Geiftlichen 
Rates Stadtpfarrerd Bet in Stadtlauringen. 

’ Die Namen in neuer Schreibweiie. 
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Der „Liber synodalis*', in welchem die Bejchlüffe der 
unter Bijchof Gottfried (IV. Schenf von Limpurg 1443 bis 1455) in 
den ‚jahren 1446, 1452 und 1453 abgehaltenen Diöcefaniynoden ? 
verzeichnet find, zählt die Archidiakonate in diefer Reihenfolge auf: 
1. U. Kapitel Higingen. 2. 4. Kapitel Munerftatt. 3.4. 
Kapitel Gerolzhoven. 4X. Kapitel Iphoven und Schlüſſel— 
feld. 5. U. Kapitel Winsheim und Zenn. 6, A. Kapitel 
Kreylsheim, Ingelfingen (darin die Pfarreien: Kraut: 
heim, Klebje [Rlepjau] capella, Winzenhoven, Ajamftadt) und 
Hall. 7. X. Kapitel Weinsperg (darin die Pfarreien: Her: 
bolzheim, Nydenaw, Teytingen [Dedung bei Neidenau), Alnfeld) 
[und Strümpfelbrunn; Wieland] und Buchheim. 8. W. Kapitel 
Carljtadt (darin die Pfarreien: Wegenden [Wenfheim], Ur: 
farkempach, Reichelsheim, Dorelsbawr [Dörlesberg], Waltenhufen, 
Sachſenhuſen, Wertheim, Tordingen, Eichel und Klofter Bronn: 
bad). 9. A. Geyja, Mellrichſtatt und Coburg. 10. U. 
Kapitel Ochſenfurt (darin die Pfarrei Wittighufen) und 
Mergentheim? Die Arcchidialonate zu Würzburg und Fulda 
fehlen bier. 

Durch die unfeligen Neuerungen des 16. Jahrhunderts ver: 
lor die Diöcefe Würzburg faſt die Hälfte ihres Gebietes, und 
das Konzil von Trient hob die Archidiafonatsverfaffung auf. 
So jah fih Biſchof Julius II. (Echter von Meipelbrunn 1573 
bis 1617) veranlaßt, eine neue Einteilung vorzunehmen, die in 
den Statuta ruralia vom 2. Januar 1584? veröffentlicht 
wurde. Bon den alten Landfapiteln blieben erhalten: 1. Buch: 
beim, 2. Schlüjfjelfeld, 3. Iphoven, 4. Mergenheimb, 
6. Ochſenfurt, 7. Mellerftatt, 8. Münnerftatt, 9. Gerolß: 
hoven, 11. Garljtatt; aus Reſten der verlorenen wurden 
zwei neue gebildet: 5. Dettelbacd und 10. Ebere, 

Durch weitere Abänderungen entjtanden vier neue Land» 
fapitel, nämlih Bühlerthal, Nedarjulm, Crautheim und 
Mosbach’, jo daß bei der Einführung der ewigen Anbetung 


ı Am Ordinariatsarhiv Würzburg. 

? Himmelstein, Synodicon Herbipolense (Würzburg 1855) p. 233 ss. 

’ Würdtwein, Subsidia diplomatica (Heidelberg 1775) Tom. V, 
p. 345 und darnach Ussermann, Episcop. Wirceburg. p. XXXIII. 

* Himmelstein, Synodicon p. 325. 

® Ussermann 1. 1. p. XXXVIII. 
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unter Bifchof Friedrich Karl (Graf von Schönborn 1729 —1746) 
im Jahre 1737 die Diöceje in 15 Landfapitel geteilt war. Gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts und bis zur Auflöfung des Herzog: 
tums Franken bejtand die Diöcefe, da noch ein weiteres Kapitel, 
Arnjtein, gebildet worden war, aus 16 Landfapiteln unter 
folgender Benennung: 1. Arnjtein, 23 Pfarreien. 2. Bud: 
beim, 26 Pfarreien. 3. Buhlerthan, 9 Pfarreien. 4. Dettel: 
bach, 37 Pfarreien. 5. Ebern, 21 Pfarreien. 6. Gerolz— 
hofen, 32 Pfarreien. 7. Iphoven, 22 Pfarreien. 8. Karl- 
jtadt, 50 Pfarreien, 9. Krautheim, 20 Pfarreien (Xil- 
ringen, Americhshaufen, Aßmannſtadt Aſſamſtadt), Bartenftein, 
Glepjau, Gommersdorf, Jagſtberg, Krautheim, Kupferzell, Mar: 
lad, Meßbach, Mulfingen, Nagelsberg, Oberginsbach, Pfedelbach, 
Nengershaufen, Sindeldorf, Waldenburg, Wejternhaufen, Winzen- 
hofen). 10. Mellerichitadt, 39 Pfarreien. 11. Mergent- 
heim, 25 Pfarreien. 12. Mosbah, 12 Pfarreien (Dallau, 
Dillsberg, Eberbah, Lohrbah, Mosbach, Neckarelz, Nedar- 
gemünden, Neckargerach, Rittersbach, Scheflenz, Strimpfelbrunn, 
Miejenbah). 13. Munnerfiadt, 50 Pfarreien. 14. Nedar- 
julm, 22 Pfarreien (darunter: Alfeld, Herbolzheim, Neudenau, 
Stein [a. Kocher]). 15. O chfenfurt, 38 Pfarreien. 16. Schlüſſel— 
feld, 21 Pfarreien. 
A. 1. 


Der „Liber synodalis“ vom Jahre 1453 führt das 
Kapitel Buchen, das im Mittelalter häufig das Kapitel „uff 
dem Otenwalt“ genannt wurde, in folgender Weije auf: 


(coll. 31.) Capitulum Bucheim. 


Cellis (Abbas in Ammerbach 3°). 
Primissaria ibidem?. 
Capellania in Wildenburg*® (Abbas [in] Ammerbach 3). 


’ Die Collatores der einzelnen Pfründen find von fpäteren Händen, 
deren letzte Fraktur fchrieb, nachgetragen. Je nach ihrem Alter jind fie 
bier durch 1. 2. 3. 4. bezeichnet. 

? Kirchzell, Pfarrdori, Def, Miltenberg, Diöc. Würzburg, Bez.A. 
Miltenberg, Bayern. 

’> Burg der Grafen von Dürn, fpäter Si der mainziichen Burg: 
grafen (Amtmänner). 
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Amerbach!. 
Düren? pastoria?, 
primissaria ibidem (dominus magistratus contulit 2). 
altare ibidem. 
Hopphiken* (Cathedralis Herbipoli 3). 
Heymstat°’ (Abbas [in] Ammerbach 3). 
Bucheim® (Abbas item 3). 
primissaria ibidem (Abbas item 3). 
altare scti Johannis ibidem (Abbas item 3). 
altare scte Crucis ibidem (Abbas item 3). 
altare corporis Christi ibidem (Abbas item 3). 
altare bte virginis ibidem (Abbas item 3). 
Hedicken’ S. Viti 4 (Abbas item 3). 
(Wald 4) Steten (Cathedralis Herbipoli 3). 
Hardtheim (dominorum de capitulo Herbipolensi collatio 2). 
primissaria ibidem (ijdem 3). 
altare ibidem. 
hospitale ibidem. 
Buluerkeim° (Abbas in Ammerbach 3). 
Bretziken’ (Cathedralis Herbipoli 3). 
Gerstetten'’ (Abbas in Ammerbach 3). 
Altheim pastoria (Landgraf in Leuchtenberg 3). 
primissaria ibidem. 
Sindeltzheim'' (die Rüden“ in Bedifen 4). 
primissaria ibidem. 





! Stadtpfarrei, Def. Miltenberg, Diöe. Würzburg, Bez.A. Milten: 
berg, Bayern. 

? Walldürn. 

3 Über pastoria vgl. FDA. XXVII, ©. 422. 

* Würdtwein, Subsid. J. 1. Hoppficken (Höpfingen). 

> Hainitadt. 

° Buchen. 

?” Hettingen. 

® Rülfringen. 

° Bregingen. 

 Serichtitetten. 

" Sindolzheim. 

' Die freiherrliche Familie Nüdt von Bödigheim. 
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Rosenberg (Nobiles de Rosenberg 3). 

primissaria ibidem (‚Jidem 3). 

altare ibidem (Jidem 3). 
Hirsslanden' (Nobiles de Wichsenstein 3). 
Berlitzheim? (Nobiles de Berlingen® 3). 

primissaria in Hoenstat (Episcopus Bambergensis 3). 
Schillingstat (Comes Palatinus 3). 
Superior Witstat (confert plebanus in Ballenbure 2). 
Inferior Witstat‘. 
[col. 32.] Ballenburc® (Domini de capitulo Herbipol. con- 

ferunt 2). 

primissaria ibidem (confert plebanus in Ballenbure 2). 
Aschhusen® (Canonici cathedralis Herbipoli 3). 
Hungen’ (Nobiles de Berlingen 3). 
Merchingen (Nobiles de Berlingen 3). 
Kessach (Abbas in Schöntall 3). 
Berlichingen (Abbas in Schöntall 3). 

primissaria ibidem (Abbas in Schöntall 3). 
Biringen (Abbas in Schontale collator 2). 
Jasshusen‘. 

primissaria ibidem. 
ÖOlnhusen” (Praepositus in Mossbach 3). 
Widern’° (Prepositi in Mossbach 2). 

primissaria ibidem. 

vicaria bte Virginis ibidem. 
Russheym'' (Capitulum in Mossbach 3). 

primissaria ibidem. 


Hirſchlanden. 
Berolzheim. 
Berlichingen. 
Ober⸗ und Unterwittſtadt. 
Ballenberg. 
Aſchhauſen, kath. Pfarrdorf, Def. Amrichshauſen, Dibe. Rottenburg, 
DU. Künzelsau, Württemberg. 
’ Hüngbeim. 
° Ragithaufen, prot. Pfarrdorf, O.:A. Necdarfulm, Württemberg. 
’ Olnhaufen, prot. Pfarrdorf, DU. Nedarfulm: die Katholiten 
gehören zur Pfarrei Berlichingen. 
' Widdern, prot. Stadtpfarrei, ebenfo. 
4 Huchfen. 
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Meckmulen' (Capitulum in Mossbach 3). 
primissaria ibidem (Jidem 3). 
vicaria sti Georij ibidem 3). 
vicaria bte Virginis ibidem (Jidem 3). 
Rohecken? (Abbates in Amorbach collatores 2). 
Senfelt?’ (Jdem 3). 
(Wald man. rec.) Mulbach* (Capitulam in Mossbach 3). 
Katzental. 
Inferior Schefflentz 
Superior Schefflentz (Abbas in Ammerbach 3), 
Bullecken?® (Abbas in Ammerbach 3). 
Mospach. 
Elntz® (Capitulum in Mosbach). 
primissaria ibidem (Jdem). 
primissaria in Zymern’”. 
Bynheim® (Nobiles de Berlingen 3). 
Gerach’ (Capitulum in Mossbach 3). 
Eberbach (Episcopus Herbipol. 3). 
primissaria ibidem (Episcopus Herbipol. 3). 
Framolt'". 
vicaria scte Crueis ibidem. 
Rodenberg'’ (Nobilis de Sickingen 3). 
Lorbach'' (Comes Palatinus Rheni 3). 
Burcken!? prope Mosbach (Capitulum in Mossbach 3). 
Talheim (man. rec. Dallau) (Comes Palatinus Rheni 3). 
capella ibidem. 
[eol. 33.] Rudelspach 
(Shmwob'") Husen“. 
Eycheltzheim ". 


ı Möcdmühl, prot. Stadtpfarrei, D.:U. Nedariulm, die Katholifen 
zur Pfarrei Kocherthürn. 
? Noigheim, prot. Pfarrdorf, O.A. Nedarfulm; die Katholifen zur 


Pfarrei Berlichingen. ’ Sennfeld. 
Waldmühlbach. > Billigheim. ° Necarelz. 
’ Nedarzimmern. * Binau. Neckargerach. 
io Bis jetzt unbekannt. Lohrbach. Neckarburken. 


2 Mohl Rittersbach; es hieß 813 Rodinsburon, 1370 Rudinspure, 
1400 Rudespurre, pfaerrer zue Nudenspure 1393. Krieger, Topograph. 
Wörterbuch von Baden ©. 581. 

 Schwabhaufen. > Gicholzheim. 
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Holderbach! (Abbates in Amorbach collatores 2). 
Lymbach? (Abbas in Ammerbach 3). 
Bodicken? (Abbas in Ammerhach 3). 
capella ibidem. 
primissaria ibidem. 
Eberstatt (Abbas in Ammerbach 3). 
primissaria ibidem (Jdem 3). 
altare ibidem (Jdem 3). 
Slirestat* (Abbatissa in Seligenthal. Nune Episcopus Her- 
bipol. 3). 
Adeletzheim° parochialis | 
primissaria ibidem 
vicaria ste Virginis ibidem | (collator Senior de Adeltz- 
vicarja sti Andree ibidem  [ heim 3). 
Hedgebawr® (Abbas in Ammerbach 3). 
Hymssbach’ (Nobilis de Rosenberg 3). 
Österburcken (Nobilis de Rosenberg 3). 
primissaria ibidem. 
Boffssheim‘®, 
Getzicken’ (collator Abbas in Ammerbach 3). 
Rypperck'’ (Nobiles de Turn. Nune nobil . . . de Echter 3). 
Seiner räumlichen Ausdehnung nad) umfaßte das Kapitel 
Buchen von den ojtfränkischen Gauen die ganze Wingarteiba (Land 
mit Weingärten), die im Norden an den Main, im Often an den 
Taubergau, im Süden an den Jagſt- und Nedargau, im Wejten 
an den rheinfränfifchen Yobdengau und an den Odenwald grenzte, 
ferner Teile des Jagjtgaues und des Neckargaues. Es er: 
jtreckte fich von Amorbach im Norden der Wingarteiba bis Mose- 
bach im Süden derjelben und bis Zimbra (Neckarzimmern) und 
Alanza (Nedarelz) im Neckargowe, fam öftlich mit Seillingestat 
(Schillingitadt) dem Tubergowe am nächjten und trat mit Ballen: 
berg in den Jagesgowe ein, in dem Widdern am ferniten lag, 
während Eberbach im Nedargau der äußerjte Ort nach Welten war. 
Der Codex Laureslhamensis im Verzeichnis der Schenkungen 
aus dem 8. und 9. Jahrhundert (unter Karl d. Gr. und Lud— 


(collator senior de Rosenberg 3). 


Hollerbach. Limbach. * Bödigheim. 

+ Schlieritadt. > Adelsheim. ° Dettingenbeuern. 
Hemsbach, Filial von Schlieritadt, A. Adelsheim. 

Bofsheim. Götzingen. ꝛo Ripperg. 
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wig dem Frommen), die Fulder Urkunden und Urkundenauszüge, 
und Urfunden der Monumenta Boica nennen: 

im Jagesgowe: Rochesheim (Ruchſen)h Witterheim 
(Widdern), Biringen, Berelahinga (Berlichingen), Meite- 
muln, Mechitamulin (Möckmühl); 

im Neckargowe: in Alancer (Nedarel;) marca et in 
Cimbren (Ntedarzimmern), in Benenheimer marca, Benin- 
heim, Beonenheim (Binau); 

in der Wingarteiba: Dalaheim (Dallau), Hartheim, 
Larbach, (Lohrbach), Burgheim, Burchaim (Dfter- oder 
Nedarburfen), alle im 8. Jahrhundert noch als dem Waldjaßen- 
gau angehörig aufgeführt, dem wie dem Odenwald die Wingar- 
teiba als „Bauland“ wohl abgewonnen wurde, Buohheimer 
marca, Hettincheim, (Settingen), Heitingevilla, Heim- 
stat (Hainſtadt), Rinzesheim (Ninjchheim), Secheimer marca 
(Seckach), Altheimer marca, Scaflenzer marca, Heich- 
olfesheimer marca (Eicholzheim), Secillingestater marca, 
Witigestat, Zimbren (Zimmern bei Adelsheim), Lember- 
heim (Limbach ?), Heinwinesbach (Semsbadh), Mosebach", 

Die weltlihen Herren der zum Kapitel Buchen vereinigten 
Orte waren der KHurfürft von Mainz (Oberamt Amorbach mit 
Buchen und Walldürn, Oberamt Krautheim mit Ballenberg) der 
Kurfürjt von der Pfalz (Oberamt Borberg, Oberamt Mosbach), 
der Herzog von Württembera, die Klöfter Amorbad, 
Schönthal, Seligenthal und Angehörige des Nitterfantones 
Odenwald, welche das Verzeichnis der Collatores und der reformie- 
renden Herren aufführt?. 

In dem Berzeichnis, das Dr. Wieland in jeinem „Epis- 
copatus Herbipolensis“ p. 19, 20 bietet, finden fich fol- 
gende Verſchiedenheiten: 

Ballenberg, filial. Erlenbach, Unterwittstadt. 
Berolzheim apud Eubigheim. 

Billigheim, filial. Allteld. 

Bretzingen, filial. Erfeld. 


! Val, Stein, Die oſtfränkiſchen Gaue, Archiv von Unterfranken und 
Aichaffenburg XXVIII, ©. 327 ff.; Stein, Forichungen zur deutichen 
Geichichte XXIV, ©. 1491. 

? Genaue Angaben über den weltlichen Beiisitand in Krieger, Topo— 
graphifches Wörterbuch von Baden. 
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Gissigheim (offenbar Mißverjtändnis des alten Gebigen = 
Götzingen. Gifjigheim kam erjt 1656 zur Diöcefe Würzburg). 

Helmstadt. (Bon Wieland nad) Baden verlegt; aber das 
badische H. gehörte zum Kapitel Waibjtadt, Didcefe Worms.) 

Hüngheim, filial. Merchingen. 

Mittelschefflenz (nad) p. 59 Abbas in Amorbach patronus). 

Mudau apud Hollerbach (nad) Amorbacher Nachrichten 
urſprünglich Filiale von Hollerbach, aber ſchon 1413: 
Muodacher pfarre). 

Neckarelz, filial. Nüstenbach. 

Öbereubigheim et Untereubigheim. 

Ottenwalt. (BiS jest unbekannt.) 

Pülfringen, filial. Birkenfeld. 

Ripperg (wurde erjt 1594 Pfarrei, vorher Filial von Walldürn). 

Rosenberg apud Widdern. (Der Zuſatz apud Widdern uner: 
flärlich), filial. Bofsheim. 

Ruchsen, filial. Dippach. 

Schönthal (früher Eifterzienjerklofter, jegt Dekanat Amrichs: 
haufen, Diöc. Rottenburg, O.A. Künzelsau, Württbg.). 

Schweinberg (fam erjt 1656 zur Diöcefe Würzburg). 

Seckach (ſchon um 1454 Pfarrei, erjcheint zum erjtenmale 1594 
im Pfarrverzeichnis des Kapitels Buchen) !, 

Steinfurt (war, joviel befannt, jederzeit Filial von Hardheim). 

Waldmühlbach, filial. Katzenthal. 

Wallstadt (offenbar Verwechslung mit Walditetten). 

Wiesenbach, filial. Langen-Zell (gehörte jpäter zum 
Kapitel Mosbad)). 

Windischbuch, filial. Schillingstadt, Schwabhausen. 
Es ergiebt ſich aus obigen Abweichungen, daß die von 

Dr. Wieland benüsten Handjchriften jpätere Nachträge enthalten. 

Nicht verzeichnet find in ihnen folgende Orte des Liber synodalis: 
Kessach, Gerach, Framolt, Talheim (Dallau). 
Als Collatores nennt der „Episcopatus Herbipolensis“ 

p. 36 ss. für: 
: Wach Gropp, Historia Amorbacensis p. 148, übergab das Kloiter 

Amorbah Sedag, Gimmern und Hemsbach dem Nonnenklofter auf dem 

St. Gotihardsberg (bei Amorbadj), Konrad von Dürn dem von ihn im 


Jahre 1236 gegründeten Klojter Seligenthal. Amorbach und Seligenthal 
famen im Jahre 1656 von Würzburg an Mainz. 
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Mosbach — capitulum ecclesiae Herbipolensis. 

Mudau — archiepiscopus Moguntinus. 

parochia in Otenwalt — capitulum Moguntinum. 

Schweinberg — episcopus Herbipolensis. 

Walldürn — episcopus Herbipolensis ; 
abmweichend vom „Liber synodalis“ für: 

Hohenstadt — episcopus Herbipolensis. 

Oberwittstadt — capitulum ecclesiae Herbipolensis. 

Waldmühlbach' (capellam curatam in Waldmühlbach, an- 
nexam capellae Omnium sanctorum castelli in Bettingen 
confert) episcopus Herbipolensis. 

Sn einer „Designatio parochiarum, quarum jus colla- 
turae R”° Moguntino competit et Herbipolensibus fit prae- 
sentatio ad instituendum“ vom Jahre 1625* find aus dem 
Kapitel Buchen genannt: 

Billigkheim cum filialibus Ahlfelt, Katzenthal. 

Mühlbach (quae alias propria parochia fuit). — Jacobus 
Theodoriei parochus. 

Schlierstadt | 

Sechgach wegen des Kloſters Selgenthal. 

Heymssbach cum Heimsbach et Zimmern, omnes sunt 
monasterii Selgenthal. 

NB. Est etiam quaedam parochia prope Schlierstadt 
et Sechak, ni fallor, vocatur Hemsbach’, cuius collatio 
spectat ad Nobiles de Rosenberg et ante V circiter annos 
quidem sacerdos dietus Melchior Wolffius ipsam habuit, 
nune autem est parochus in Schlierstadt. (man. rec: 
Modo ad D. Com. Hatzfeldt, qui dieitur, cessisse*.) 

Katzenthal, parochiae Muhlbach filialis, est pagus habens 
funetionem parochialem pertinentem alternative (ut aiunt) 





Wohl Neckarmühlbach, in deſſen Nähe jenfeit3 des Neckars das 
jest württembergifche fatholiiche Dorf Böttingen (O.A. Nedarfulm) Liegt. 

? Dr. Amrhein, Beiträge zur Gefchichte des Archidiafonates Afchaffen: 
burg und feiner Zandlapitel. Archiv von Unterfranken und Ajchaffenburg 
XXVI, S. 150f. 

Heymßbach, Heimsbach, Hembsbach = Hemsbach. 

Uber die Grafen von Häatzfeld als Nachfolger der Roſenberg in 
den Mainzer und Würzburger Lehen feit 1638 vgl. Stoder, Schüpfer: 
grund, FDA. XXV, ©. 179. 
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ad Moguntinum et Palatinum et pro R"° Moguntino sacer- 

dos catholicus est ibi positus et praesentatus Herbipolen- 

sibus. 
Walthüren pastoriae et collatio et investitura R"i Moguntini 
est, iurisdietio vero alia ecclesiastica Herbipolensis. 

Ein Papierband in Folio mit dem Titel auf dem äußern 
Vorderdedel: 

Statuta et , Acta | Venerabilis Capituli Bucheim , 
offenbar das Buch, das nach einem Beſchluſſe in congregatione 
capitulari, actum in Hardheim 19. Aprilis 1786, angeichafft 
worden war („5to jolle ein Buch angejchaffet werden, in welchem 
die Kapitels Acta und Namen des H. H. Kapitularen eingetragen 
werden”, Seite 33), verzeichnet auf dem zweiten Vorſetzblatte die: 


Colleeta' episcopalis capituli Bucheim, 


d. h. die Pfarreien der Clerici maiores des Kapitels (vgl. S 1 
der Statuta) wie folgt: 








Amorbach Zellis 
Thürn Pülfericken 
Hardheim Altha 
Ballenberg er Österburkheim 
- | Berlingen = Berolzheim = 
„| Widern == = [Schillingstatt = 
3 Meckmühl = 2 |Merkingen =: 
3 |Elenz = E Büllicken? E 
= |Mosbach = — |Mudag = 
Gerach zZ “ ILorbach 7 
Bödicken Thelheim? 
Holderbach Bucheim 
Eberbach Schlierstatt 
Gerichstetten Eucholzheim 
= |Hirslanden = - [Roiekim = 
2 |Rosenberg . 7 |Binheim 12 
= |Sindelsheim = = Rudenburg‘ ar 
= |Hungen = = |Mittelscheflenz = 
z mu, * = | Unterscheflenz | = 
! Abgabe an den Bifchof, »Bullicken (Billigheim). 


> Thalheim (Tallau). 
* Das Notenberg des Liber synodalis, bi3 jegt unbelannt. 
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Die Negijtratur des Erzbifchöflichen Ordinariates in Freiburg 
befigt eine offenbar im Jahre 1561 angefertigte Abfchrift der 
Kapitelsjagungen, die in zwer Blättern einer hebräiichen Bibel: 
handſchrift geheftet iſt; leßtere enthält Teile des Buches der Richter, 
Kap. 11, mit fyrifcher Überjegung. Am Ende der Statuten findet 
ſich das Verzeichnis der Episcopalia und darin folgende Orts— 
namen in älterer Form: 

Thurnn, Hartheim, Ballenberk, Berlingenn, Widernn, 

Meckmuln, Elentz, Bodiken. 

Gerstetten, Hirslandt, Rosenburg, Sindeltzheim, Necker- 

burckeym. 

Bultternickelln (!), Beroltzheim, Seillingstadt, Merckingenn, 

Bullicken, Telhenn, Schlirstadt, Eycholzheim. 

Roickeim, Mittelscheftlenz, Vnderscheftlentz. 

Da im Berzeichnifje der „Episcopalia* mehrere Pfarreien 
genannt find, die frühzeitig dem Lutherifchen Bekenntniſſe zugeführt 
wurden, und zudem die Abgaben in den alten Thurni gemertet 
erfcheinen, jo ſtammt es aus der Zeit vor 1530 oder 1540. 
Nach der Ebracher Handichrift zahlte das Archidiafonat mit den 
Kapiteln Winjperg und Butenfeim (Buchenheim, Buchen) als 
collecta 30 @ Hall. an den Biſchof (Archiv f. Unterfranken und 
Aichaffenburg XII, Heft 1 u. 2, ©. 158). 

Durch die jog. Reformation verlor das würzburgiiche Kapitel 
Buchen für immer die Orte bezw. Pfarreien: 

Sindolsheim, Hirſchlanden, Hohenſtadt, Schil— 
lingſtadt, Merchingen, Jagſthauſen, Olnhauſen, 
Widdern, Ruchſen, Möckmühl, Roigheim, Senn— 
feld, Binau, Eicholzheim, Bödigheim, Eber— 
ſtadt, Adelsheim, Bofsheim, Schwabhauſen. 

Eingeführt wurde das lutheriſche Bekenntnis durch Ritter 
Albrecht von Roſenberg, den Günſtling Kaiſer Karl V. und von 
diefem im Jahre 1547 mit dem früher pfälztichen Amt Borberg 
bejchenft, der aber fofort nad) des Kaiſers Tod zur neuen Lehre 
übertrat, zuerjt im Jahre 1558 in Borberg, 1559 in Schil— 
lingitadt, Shwabhaujen und Windiſchbuch, dann nad) 
1561 im Schüpfergrund (vgl. unten Kapitel Mergentheim), 
in Rojenberg, Bofsheim, Hirihlanden und in deſſen 
Filial Hohenjtadt, wo er eine Pfarrei gründete, in Sin— 
dolsheim, einer Beſitzung dev von Nüdt, deren Vormünder 

Freib. Dide.-Arhiv. NZ. I. 22 
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Albrecht damals war; jchon um 1552 von Stephan Rüd von 
Gollenberg in Eberjtadt und im Jahre 1574 durch Eberhard 
von Rüd in Bödigheim (durch Sebaitian Nüd von Collenberg 
1591 mwahrjcheinlich in Eubigheim); vor 1562 von den Herrn 
von Adelsheim in Adelsheim und in ihren übrigen Befigungen; 
durch die von Berlichingen in Jagſthauſen (dur) Gö von 
Berlihingen) und 1562 in Sennfeld, Merchingen und 
Olnhaufen'; nm Möckmühl durch Herzog Ulrich von Württem- 
bera, an den das Kollegiatsitift Mosbach 1549 die Stadtpfarrei 
durch einen Vertrag abtrat, im Jahre 1542°, im gleichen Jahre 
durch denfelben Herzog auch in NRoigheim?, das die Mutterfirche 
für Mittel: und Oberſchefflenz bis 1301, für Sennfeld bis 1422 
gewejen und 1504 an Württemberg gelommen war, in Widdern 
1542 wohl durh Württemberg, durch Kurpfalz in Eicholzheim, 
Binau und Nittersbad. 

Nah Häußer (Geſchichte der Rheinischen Pfalz, Heidel- 
berg 1856, Bd. I, S. 631) ließ Kurfürft Dito Heinrich (1556 
bis 1559) durch ein öffentliches Edit (1556) die Einführung der 
neuen Lehre (Luthers) verkünden und brachte fie in den einzelnen 
($emeinden zur Geltung. Es war in Mosbach, wo übrigens 
ihon im Jahre 1524 auf DBerlangen der Bürgerichaft Meijter 
Wendel Kretz Iutheriich gepredigt hatte, im Jahre 1548 Martin 
Neuter als protejtantischer Prediger angejtellt!, in Eberbad) 
führte Otto Heinrich das lutheriſche Belenntnis 1556 ein. 
Nachdem aber die Pfalz im jahre 1685 an den Fatholischen 
Philipp Wilhelm, Herzog von Neuburg, gefallen war, begann in 
ihr die Gegenreformation, und am 29. Oftober 1698 wurde unter 
Kurfürjt Johann Wilhelm das Simultaneum in der ganzen Pfalz 
verfündet. Die Folge war, daß die Zahl der drei noch vorhandenen 
fatholiihen Pfarreien (Handſchuchsheim, Hemsbach und Seden- 
heim) auf 212 erhöht und durch das Simultaneum 240 Kirchen 
wieder dem Fatholiichen Gottesdienfte geöffnet wurden. Durch 


Vierordt, Bejchichte der evangelifchen Kirche in Baden Karlsruhe 
1847), 1. Bd., ©. 480 ff. 
Bejchreibung des Oberamtes Nedarfulm (Stuttgart 1881), S. 517. 
Ebenda ©. 635. 
Wirth, Die Stadt Mosbach, Heidelberg 1564, ©. 49 f. 
’ Wirth, Gefchichte und Befchreibung der Stadt Eberbah am 
Nedar (Eberbach 1864), S. 109. 
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einen am 7. März 1685 mit dem Bilchofe Johann Gottfried 
(von Guttenberg) zu Würzburg gejchloffenen Bertrag geitattete 
der Kurfürjt, daß die aus furfürftlichen und bifchöflichen Nenten 
neu geitifteten Pfarreien zu Mosbach, Neckarelz, Nedar: 
gerach, Lohrbach, Eberbah und Borberg Sclöjjer, 
Amt: und Rathäuſer zum Gottesdienjte benüßten, bis eigene Gottes: 
bäufer gebaut ſeien“ Im Jahre 1688 wurden in Oberjcheff- 
lenz3? und um 1700 in Dallau? ebenfalls durch den Wichof 
von Würzburg mieder Pfarreien eingerichtet. Die Katholifen des 
zum pfälzifchen Amte Mosbach gehörigen Nittersbach wurden 
zuerſt von dem fatholischen Pfarrer in Mosbad) paitoriert, 
erhielten dann durch das Religionsedikt des Kurfürften Johann 
Wilhelm vom jahre 1702 die dortige Kirche wieder und bald 
auch einen eigenen Pfarrer; jein Nachfolger, Michael Schwarz, 
jammelte im jahre 1718 Beiträge zur Erneuerung der verwahr: 
loſten Kirche. Über Billigheim, deſſen Klofter jederzeit kur— 
mainzijch war, ließ fich noch nichts feftitellen. 
Das Wijitationsprotofoll de anno 1594 die 18. Aprilis 
verzeichnet folgende Pfarreien des Kapitels Buochaim: 
1. Harthaim, 2. Alhaim (Nlltheim), 3. Limpach, 
4, Ballenberg, 5. Buchheim, 6. Berltzhaim, 
7. Hettingen, 8. Schlürstatt, 9 Hengen, 
10. Seecach, 11. Hettigepurin, 12. Waldthürn, 
13. Hembspach, 14. Gotzingen, 15. Osterburg, 
16. Amorbach, 17. Birlingen, 18. Kirch Cell, 
19. Mutach, 20. Wutstett (Wittjtadt), 21. Ober- 
kessingen, 22. Biringen, 23. Holderbach. 
Die Visitatio capituli Buchayn habitianno 1599, 19. Aprilis 
(wie die obige im Würzburger Kreisarchiv) nennt (26): 
Altha, Osterburckhaym, Oberkessach, Ber- 
lingen, Götzingen, Hainstatt, Kirchzell, 
Schlirstatt, Hedigenbeuer, Walthausen, 
Hedigeun, Harthaym, Berlzhaym, Bretzingen, 
Hemsbach, Oberwittstadt, Ballenberg, Hol- 
derbach, Waldtürn, Amorbach, Buchaym, 


! Vierordt a. a. DO. IL, ©. 290, 
Realſchematismus der Erzdiöcefe Freiburg (Freiburg 1863), ©. 265. 
» Ebenda ©. 259. 
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Mudach, Hüngen, Sekhach, Weilbach', Bir- 
ingen. 

Das zweite Verzeichnis ift wohl vollitändig, da es auch die 
„Absentes* d. h. die Pfarreien, deren Pfarrer am Kapitelätage 
nicht anmwejend waren, anführt. Von den in beiden VBerzeichnifien 
fehlenden Pfarreien wurden diejenigen, welche die pfälziiche Gegen: 
reformation wieder für das fatholiiche Bekenntnis gewann, jpäter 
zu einem neuen Kapitel Mosbach vereinigt und vom Kapitel 
Buchen getrennt, nämlidy: 

Dallau, Eberbad, Lohrbach, Mosbach, Nedar- 
elz, Nedargeradh, Rittersbah und Schefflenz. 

Diefe Pfarreien abgerechnet, hatte Buchen außer den oben: 
genannten dauernd zum lutherifchen oder reformierten Bekenntniſſe 
übergegangenen Gemeinden von dem im Liber synodalis vom 
Jahre 1453 verzeichneten 66 Ceelforgitellen im Jahre 1599 
verloren: 

MWildenburg (im Jahre 1525 durc) die Bauern zerftört), 
Höpfingen, Waldjtetten, BPülfringen, Geridt- 
jtetten, Roſenberg, Aſchhauſen, Waldmühlbach, 
Katzenthal, Billigheim (durch Einführung der luthe- 
rischen Lehre), Framoht, Nodenberg (Rudenburg, wohl 
ausgegangene Orte). 

Neu ericheinen im Verzeichniffe von 1599 Weilbah und 
MWaldhaujen, legteres ficher jtatt Limbach gefeßt. 

Weitere Veränderungen führte die Gegenreformation und der 
Austaufchungsvertrag zwifchen den Diöcejfen Mainz und Würzbura 
vom 15. Mai 1656? unter Erzbiichof Johann Philipp (von 
Schönborn), Erzbiichof von Mainz und Biſchof von Würzburg, 
herbei. Damals trat das Kapitel Buchen an Mainz ab die 
Pfarreien und Filiale: 

Amorbach, Kirchzell, Weilbach, Altheim, Wall: 
dürn, Ripperg, Schlierſtadt, Seckach, Hemsbach, 

Hainſtadt, PFettingen, Fettingenbeuern, Mudau, 

Hollerbach, Limbach, Hauſen (Waldhauſen) und 

Bödigheim, 


Pfarrdorf, Def. Miltenberg, Diöe. Würzburg, Bez.-A. Miltenberg, 
Bayern. 
2 No FDA. XXI, ©. 183. 
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dagegen erhielt es die früher mainziſchen Pfarreien (des Kapitels 
Taubergau): 
Giſſigheim, Freudenberg und Schweinberg. 

In der „Relatio visitationis localis venerabilis capituli 
ruralis Bucheim a Joanne Nicolao Schmidt, ss. th. doctore, 
parocho in Hartheim et vices decani agente, 1694'* find deshalb 
folgende (18) Pfarreien aufgeführt: 

Ballenberg, Berlingen, Berolsheim, Billig- 
heim, Biringen, Bucheim, Büllfering (1601 
durch Bischof Julius von Würzburg neu errichtet), Gissig- 
heim (1612 durch Bischof Julius wieder errichtet), Götz - 
ingen, Hartheim, Höpfingen (1613 durch Bifchof 
Julius wieder errichtet), Hungenheim (1627 wieder 
errichtet?), Freidenberg, Oberkessach, Oberwitt- 
stadt, Osterburken, Prezingen, Schweinberg. 

Die Relatio vom Jahre 1696, in der wie in den folgenden 
Bfarrer Schmidt als Dekan zeichnet, fügt Waldftetten (1613 durch 
Biſchof Julius von Würzburg wieder errichtet), die vom Jahre 1698 
und 1699 nod) Roſenberg (nad) 1638 durch die Grafen von Hatz— 
feld wieder errichtet) bei, die vom fahre 1771, welche Defan Johann 
Laurentius Wirfchem, Pfarrer in Bucheim, jchrieb, Borthal 
(1764 durch eine Schenfung des Stadtrates Franfenberger in 
Würzbufg neu gegründet”), Gerichtjtetten (das nach wechſel— 
vollem Schickſal 1691 von der Pfalz an Würzburg abgetreten 
und zum fatholischen Befenntnis zurücdgeführt wurde’), Wald— 
müblbad) (territorii Moguntini, numerans ad praesentationem 
Smi Eleetoris Palatini) und Windifhbuch (um 1695 unter 
Bischof Johann Gottfried von Würzburg neu errichtet). 

In der Relatio des Dekans Nikolaus Gerftenberger, Pfarrers 
in Hardheim, vom Jahre 1784 treten noch hinzu Aſchhauſen 
(früher Filtale von Merchingen und damals von einem Schön- 
thaler Konventualen, P. Heinrich Heß, charitative und excurrendo 
verjehen) und Eibigheim (11. Juli 1770 durch Freiheren 
Franz Philipp von Bettendorf neu errichtet). Diejelbe Anzahl 


' Wie die übrigen hier erwähnten Bilitationsprotofolle in der Erz: 
bichöflichen Ordinariatöregiitratur zu Freiburg. 

? Nealfchematismus der Erzdiöcele Freiburg, wie bei den übrigen 
Angaben. 

’ Vierordt a. a. O. Il. BD. ©. 289. 
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von (26) Pfarreien verbleibt in den folgenden Relationes Gerſten— 
bergers aus den Jahren 1788, 1790, 1792, 1794, 1795, 

So zählt auch Ufjermann (Episcopatus Würzburgensis, 
1794, p. XXXIX) folgende 26 Pfarreien des Kapitels Buchen auf: 

Aſchhauſen, Ballenberg, Berlingen (Berlichingen), 

Berolzheim, Bieringen, Billigheim, Breßingen, 

Bochsthal (Borthal), Buhheim, Eubigheim, Freu: 

denberg, Gerichitetten, Giſſigheim, Göbßingen, 

Hartheim, Höpfingen, Hüngenheim, Ober: 

keſchach, Obermittjtadt, Ofterburfbeim, Pülfe— 

ringen, NRojenberg, Schweinbera, Waldmühl: 
bach, Waldſtetten, Windifhbud. 

Beim Eintritt in das Generalvikariat Bruchſal im Jahre 1808 
nach dem Tode des letzten Würzburger Fürſtbiſchofes Karl (von 
Fechenbach) verlor das Kapitel Buchen an die Diöceſe Notten- 
hurg die Pfarreien: 

Aſchhauſen, Berlihingen, Bieringen und Ober: 

keſſach, 
trat nach 1826 an das Kapitel Krautheim ab die Pfarreien 

Ballenberg und Oberwittitadt, 
an das Kapitel Mosbach ſchon vor 1813 die Pfarrei 

Billigheim, 
erhielt dagegen im Jahre 1810 aus dem würzburgiſchen Kapitel 
Ktarlitadt die Pfarreien: 

Bronnbach!, Dörlesberg und Neicholzheim 
und die jpäter errichteten Seeliorgitellen: 

die Pfarrei Erjeld (6. März 1869 errichtet), die Pfarr: 
furatien Adelsheim (18. September 1862 errichtet und 19. De: 
zember 1901 zur Pfarrei erhoben) und Nauenberg (12. April 
1866 errichtet), und die Hoffaplanei Bronnbad. 

Nach dem Altenverzeichnis des Kapitelsarchives (jet in der 
Ovdinariatsregiftratur zu Freiburg) aus dem Anfange des 19. Jahr— 
hbunderts zählten die Pfarreien des „Bucheimer” Kapitel noch 
folgende Filtalen: 


’ Nach dem Berichte des Pfarrers G. Kaifer in Bronnbach vom 
25. Mai 1513 wurden die Bedürfniffe für den Gottesdienit vom Fürſten 
von Löwenitein beitritten. Bronnbach, Schaf:, Mittel: und Kümmelhof 
wurden 1518 mit Neicholzheim vereiniat. Akten der Grabiichöflichen 
Ordinariatsregiltratur zu Freiburg. 
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Ballenberg (mit Frühmeßbenefizium): Erlenbach und Unter: 
mwittitadt. 

Berolzheim: Schillingitadt. 

Borthal: Trennhof, Mondfeld und Wejenthal. 

Bregingen: Erfeld. 

Bronnbach: Schaf:, Mittel- und Kümmelbof. 

Buchheim: Stürzenhardt und Unterneüendorf. 

Eibigheim: Obereibigheim. 

Sreudenberg: Ebenheid und Rauenberg. 

Gieſigheim: Eichelbronner Hof. 

Goetzingen: Rinſchen hier eine Kaplaneiitiitung). 

Hardheim: Rüdenthal, Rätſchhof, Pornberg, Stein: 
furt, VBollmersdorf, Wettersdorf, Nuditorf. 

Höpfingen: Schlempertshof. 

Hüngenheim: Greshof und Merdhingen. 

Dbermwittitadt: Sch ollhof. 

Ojterburfen (mit Frühmeßbenefizium): Tollnaishof. 

PBülfringen: Birkenfeld und Shwarzbrunn. 

Nojenberg: Bofsheim, Dürbof, Hohenſtadt, Neühof 
und Niedelsbad. 

Schweinberg: Hohenfelder Hof. 

Windiſchbuch: Schwabhauſen und Seehof. 

Die völlig veränderten Berfehrsverhältniije des 19. Jahr: 
hunderts machten es höchſt wünjchensmwert, die weit abgelegenen 
Pfarreien des Kapitel3 Buchen andern Kapiteln zuzumeilen. So 
verfügte denn das Erzbifchöfliche Ordinariat zu Freiburg am 
8. Mai 1891, daß die Pfarreien 

Borthal, Dörlesberg, Freudenberg, Giſſig— 

beim, Neicholzheim mit Bronnbad und die Pfarr: 

furatie Rauenberg 
dem Stapitel Bijchofsheim und die Pfarreien 

Hüngheim und Windifchbud 
dem Kapitel Krautheim anzugehören haben. 

Dem Ende des 18. Jahrhunderts gegründeten Kapitel 
Walldürn (Erzdiöcefe Mainz) waren mehrere derjenigen Pfarreien, 
welche 1656 von Würzburg abgetreten worden, zugeteilt und 
unterbrachen den örtlichen Zufammenhang des Kapitels Buchen. 
Auf wiederholtes Anſuchen beider Kapitel ordnete das Erzbiichöfliche 


Ordinariat zu Freiburg am 7. September 1899 eine neue Ein: 
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teilung an, und fo gehören jeßt zum Kapitel Buchen die 17 
Pfarreien: Buchen!, Gößingen, Dfjterburfen, Adels— 
beim, Eubigheim, Rofenberg, Berolzheim, Hainftadt, 
Hettingen, Hettingenbeuern, Steinbah, Schlofjau, Mudau, Lim— 
bad, Hollerbach, Schlierjtadt und Seckach; zum Kapitel Wall- 
dürn die 11 Pfarreien: Walldürn, Altheim, Rippberg, Hard: 
beim, Höpfingen, Shweinberg, Waldjtetten, Breß- 
ingen, Bülfringen, Erfeld und Gerichiitetten. 


Il. 


Im folgenden geben wir die Statuten des Stapitel Buchen nach 
der Abjchrift, welche das Seite 336 erwähnte Kapitelsbuch enthält, 
und zugleich noch eine Urkunde über eine dem Kapitel zujtehende 
Jahresgült aus dem Jahre 1565. Sie find die einzigen Überrefte 
aus der faſt taufendjährigen Gefchichte eines der älteften Landkapitel 
unferer Erzdiöcefe, welche deſſen gründlich gereinigtes Archiv befißt. 

Wie nicht nur die Statuten jelbit behaupten, ſondern fich auch 
aus dem Inhalte ergiebt, entjtammen fie einer alten Zeit, find 
vielleicht die uriprünglichen Satungen des Kapitels mit wenigen 
Veränderungen. Bilchof Friedrich (von Wirsberg)?, der jie 
beitätigte, vegierte in den Jahren 1558-1573 und erwarb fi) 
um die Erhaltung der fatholifchen Religion in jeinem Bistum 
jehr große VBerdienite, obwohl weltliche Sorgen, 3. B. die grum— 
bachiichen Händel, feine Thätigfeit Jahre lang in Anſpruch nahmen. 
Er war e3, der im Sahre 1567 die Jeſuiten, darunter P. Petrus 
Ganijius, nach) Würzburg berief und überall der Wirkjamfeit 
feines großen Nachfolgers, des Biſchofs Julius (Echter von 
Meipelbrunn 1573—-1617), die Wege bahnte. 


Statuta capitularia. 
Friderieus, Dei gratia episcopus Herbipolensis et orientalis 
Franconiae dux. 
Ad perpetuam rei memoriam. 


Ex ofticio pastoralis dignitatis, quod divina volente cle- 
mentia ad nos delatum est, agnoscimus hoc praeter caetera 
nobis praecipue incumbere, ut ea, quae ad honorem divini cultus, 

' Die gefperrtgedructen Pfarreien gehörten vorher zum Kapitel Buchen. 


" Val. Gefchichte der Bischöfe von Würzburg (Würzburg, Bonitas- 
Bauer 1849), IL, 143 ff. 
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ministerium ecclesiarum et ministrorum necessitatem ac com- 
moda pertinere quoquo modo dignoscuntur, autoritate nostra 
eonfirmemus, conservemus, tueamur, augeamus nec Non Con- 
firmari, conservari, tueri, et quantum in nobis est, augeri 
studeamus. Sane pro parte honorabilium nobis in Christo dilec- 
torum, Theobaldi Senft decani et caeterorum beneficia- 
torum seu beneficia curata et non curata regentium, sub 
capitulo rurali Bucheim vel Ottenwald, nostrae Herbi- 
polensis dioecesis, constitutorum, quaedam statuta seu con- 
suetudines scriptae, ad tranquillitatem, ordinem nec non zelumı 
fraterni amoris inter clericos ejusdem capituli tenaciter conser- 
vandum compositae et a praedecessoribus suis ab antiquo in- 
troductae ac servatae nobis ea, quae decebat, reverentia nuper 
oblatae sunt et exhibitae, humiliori petitione annexa, quatenus 
praedictis ordinationibus et statutis ordinariae autoritatis 
nostrae robur addere eademque gratiose confirmare dignaremur; 
quorum quidem statutorum et ordinationum tenor ordine se- 
quitur et est talis: 

(Juoniam labilis est humanae fragilitatis memoria, ne- 
cessaria sunt seripturarum adminicula, ut, quotiescunque aliquae 
fiant, quae memoria sunt digna, scriptis commendentur, ne 
protraetu temporis oblivionis aut ignorantiae vitio ea, quae 
rationabiliter facta sunt, indebite retractentur. Nos igitur 
Theobaldus Senft decanus caeterique beneficiorum tam sim- 
plicium quam curatorum rectores sub capitulo rurali Bucheim 
sen Ottenwald pro nunc durantes, cupientes statuta, iura et 
consuetudines eiusdem capituli a praedecessoribus nostris hac- 
tenus servatas et introductas ad posterorum notitiam devenire, 
ante omnia protestamur, quod per ea, quae nunc pro statutis 
nostri capituli ponimus ac posituri sumus, ab obedientia et 
reverentia superiorum nostrorum nullo unquam tempore quavis 
de causa discedere volumus nec in aliquo vacillare, quinimo 
prout ex debito christianae religionis, cuius professores sumus 
et sacramenti vinculo tenemur, superioribus nostris integerrime 
obedire et illos sincera mente venerari. Ac volentes unionem 
et zelum fraterni amoris inter nos tenacius servare, bona fide 
promittimus subscripta capituli statuta per reverendissimum 
in Christo patrem et dominum, dominum Friderieum episcopum 
Herbipol. et orientalis Franciae ducem, deminum et ordi- 
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narium nostrum, elementer revisa, apjrobata et confirmata per 
nos et successores nostros imposterum servanda inviolabiliter 
eonservare ac manufenere in nomine Domini ut sequitur: 

1. Cum igitur capitulum nostrum ex decano et clero sibi 
subiecto consistat, ideirco notandum est, quod clerici sub 
nostro capitulo beneficiati sunt duplices, scilicet maiores et 
minores. Majores sunt hi, qui habent beneficia, quibus collecta 
episcopalis est imposita, similiter et hi, qui in solutione eius- 
dem colleetae episcopalis ipsis contribuunt , prout haec in 
registro eapituli nostri latius eontinentur; minores sunt hi, qui 
habent beneficia, quibus colleeta episcopalis non est imposita, 
sed a solutione colleetae episcopalis sunt exempti, et isti non 
habent vocem in capitulo. Maiores autem habent vocem capi- 
tularem, sic quod una cum decano habent definire et tractare 
nostri capituli necessaria. Et hi quidem etiam tenentur visitare 
capitula ordinarie celebranda sub poena decem solidorum 
monetae Herbipol. pro una reverendissimi domini nostri epis- 
copi Herbipol. fisco, pro altera vero medietatibus capitulo 
nostro iuxta ratum applicanda. 


2, De eleetione decani. 


Primo igitur statuit nostrum «capitulum, quod imposterum, 
decanatu capituli vacante maiores et vocem capituli habentes 
eligant sub eorum iuramentis praestitis inter se personam 
idoneam, honestam et nostro eapitulo utilem. Et qui sic per 
eos seu partem ipsorum maiorem electus fuerit, ab omnibus 
et singulis habeatur pro decano capituli nostri. Talis autem 
eleetio sie fiat, seilicet: quod eligantur de minoribus tres viri 
providi et disereti, qui fide data loco iuramenti promittant 
recipere a maioribus capituli electionem decani et illam fide- 
liter, fraude et dolo semotis, inseribere et notare. Quibus sie 
eleetis habentes vocem in capitulo tactis seripturis sacrosanc- 
tis ad sancta Dei evangelia corporaliter iurent, quod nec odio, 
amore, timore aut commodo in huiusmodi electione sint pro- 
cessuri, sed eligere velint personam idoneam et capitulo utilem, 
prout in distrieto ‚Judieis examine velint reddere rationem et 
pro commissis ibidem debitam recipere mercedem. 
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3. Forma iuramenti maiorum in electione decani. 


„Ego N. promitto et juro eligere decanum nostri capituli 
personam honestam et idoneam nostroque capitulo utilem, quam 
inter caeteros capitulares in mea conscientia aestimo magis 
idoneam et valentiorem, non attendendo odium, amorem, 
timorem aut commodum. Sie me Deus adiuvet et sancta Dei 
evangelia.“ 

Kt qui taliter eleetus fuerit, habeatur ab universo clero 
nostri capituli pro decano. Si autem contingeret, quod in huius- 
modi electione decani fieret discordia, sie quod eleeti essent 
duo decani, qui paria vota electionis haberent, tune ad huius- 
modi discordiam sedandam maiores et vocem capituli habentes 
debent eligere quinque personas honestas et discretas de minori- 
bus; et hi quoque sub eorum iuramentis praestitis debent eligere 
ex duobus decanis, ut praefertur, electis unum ipsorum in de- 
canum nostri capituli. Et qui per hos quinque sie electus 
fuerit in decanum, ille permanere debet in decanatu et 
reliquus huie cedere; et idem decanus electus praestet jura- 
mentum in forma, quae sequitur: 


4. Forma iuramenti decanum concernentis. 


„Ego N. iuro et promitto, quod fidelis ero inprimis re- 
verendissimo prineipi ac domino meo episcopo Herbipol. suis- 
que legitimis suecessoribus, nes non honorabilibus dominis meis 
sub et infra capitulum Bucheim sive Ottenwald beneficiatis seu 
beneficia regentibus et eorum quoque successoribus, bonum et 
salutem eorum promovebo damnaque eorum pro mea possi- 
bilitate avertam nee unquam ero in consilio aut facto, ubi peri- 
culum ipsorum tractabitur, non attendendo odium, amorem, 
timorem aut commodum. Sic me Deus adiuvet et sancta eius 
evangelia: In principio erat Verbum et Verbum erat apud 
Deum, et Deus erat Verbum.* 

Item statuit nostrum capitulum, quod postquam decanus 
inramentum suum, ut praescribitur, praestiterit, omnes et singuli 
sub nostro capitulo beneficiati seu beneficia regentes faciant 
ei oberientiam solitam et consuetam, scilicet in Heitis et 
honestis elericalem statum respieientibus obedire, fraternitatem 
tenere, secreta capituli celare, statuta ipsius observare et ea, 
in quantum in ipsis est, ad debitum effeetum deducere. Tene- 
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buntur etiam definitores nostri capituli decanum sic de novo 
electum quamprimum praesentare officiali aut fiscali Herbipol. 
eundemque de electione eius rite ac legitime celebrata infor- 
mare ac certiorem reddere, 


5. De officio decani. 


Decani officium est recipere intrantes ad capitulum seu 
fraternitatem et eosdem exhortari ad servandum consuetudines 
et statuta capituli, ut unusquisque muneri suo diligenter in- 
cumbat; item recipere calculum et rationem perceptorum et 
expositorum a procuratoribus capituli; item in impositione 
subsidii' una cum procuratoribus receipere et colligere ac in 
locum debitum praesentare aliaque quovis modo ad collectionem 
subsidii pertinentia cum procuratoribus disponere. 

In casibus vero emergentibus arduis, excommunicationem 
vel interdietum causantibus, decanus nihil se habet intromittere, 
nisi de speciali commissione aut mandato superiorum. Ideoque 
cum super talibus negotiis requisitus fuerit, eadem mox ad 
reverendissimum seu ordinarium nostrum vel eius in spirituali- 
bus vicarium generalem aut procuratorem fisci remittat. 

Cum vero mandatum aliquod ab ordinario, vicario gene- 
rali aut eius procuratore fisci decano transmitteretur, totum 
tanrens capitulum, illud mox duobus procuratoribus capituli 
nostri destinare et per eos omnibus beneficiatis capituli in- 
sinuare tenetur sub expensis capituli moderatis. 

In caeteris vero causis elerum sibi subiectum bene, uti- 
liter et fideliter regere debet; est enim instar capitis et caeteri 
ad instar membrorum. Sin secus fecerit, capitulum videat de 
remedio. 

Item statuitur, quod sigillum nostri capituli debeat habere 
decanus et illud servare in bona eustodia, et cum illo decanas 
nihil sigillare debet, nisi cum praescitu et voluntate definitorum 
capituli. 

6. De correctione capitularium. 


Statuit nostrum eapitulum, quod «decanus nullatenus ali- 
quam personam nostri capituli corrigat seu emendet de erimine 
arduo et gravi, ista enim correctio spectat ad superiores 
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nostros, nisi per deceretum dominorum capitularium ad hoc 
vocatorum. Sed de levibus excessibus, qui clericalem honestatem 
non decent et laicis scandala praebere possent : puta: si 
aliquis in corona deferenda et vestitu indecenti incederet aut 
praesumptuose tabernas visitaret, ludendo, blasphemando alia- 
que vitia perpetrando; itemque de liquido debito, quae omnia 
in praeiudiecium et parvipendium cleri vergere possent : delin- 
quentes corrigere potest, non tamen publice coram personis 
extraneis de gremio capituli non existentibus, sed privatim vel 
in loco, ubi tunc capitulum tractabitur. 

Non enim omnes aequaliter nec eodem modo sunt corri- 
gendi. Quidam enim cum amore corrigi debent, sicut humiles 
et mansueti; qui si aliquando excedunt, continuo recognoscunt 
et levi correctione emendantur; et istum modum docuit Sal- 
vator noster Math. 18: „Si peccaverit in te frater tuus, vade 
et corrige eum inter te et ipsum solum.“ Quidam autem cum 
ratione sunt corrigendi, sicut astuti, qui excessus suos defen- 
dunt et corrigi nolunt, quos praelatus corrigere debet per 
testes. Et istum modum docuit Salvator ibidem: „Si autem 
te non audierit, adhibe tecum unum vel duos testes, ut in ore 
duorum aut trium testium stet omne verbum.“ Quem modum 
servavit et Daniel contra senes astutos, quos cum ratione et 
astutia vicit, ut habetur Dan. 13, Quidam cum timore sunt 
corrigendi, sient superbi et praesumptiosi, quos praelatus poenis 
et castigationibus subiicere et corrigere debet; et hune modum 
doeuit Salvator ibidem: „Quodsi te non audierit, die ecclesiae,* 
id est, capitulo nostro, ad quod speetat tales superbos et in- 
solentes minis et poenis coercere. Ideo dieitur ad Titum 2: 
„Argue cum omni imperio.*“ Quidam penitus sunt abiiciendi et 
praeseindendi cum rubore sieut obstinati, qui debent ab ecclesia 
et capitulo nostro praescindi; et istum modum docuit Salvator 
ibidem: „Si autem et ecclesiam non audierit, sit tibi sieut 
ethnicus et publicanus,“ id est, reprobatus. Et cum talibus 
sieut excelusis nullus de caetero communicare debet. 


7. De definitoribus et procuratoribus. 


Statuit nostrum capitulum, quod post electionem decani 
eligantur etiam quatuor viri providi et honesti, seil. unus ex maiori- 
bus et unus ex minoribus, qui definitorum, nec non unus ex 
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maioribus et unus ex minoribus, qui procuratorum officia sus- 
cipere debeant. Et definitorum quidem officium est una cum 
ddecano tanquam consiliarii tractare, discutere, discernere et 
definire nostri capituli necessaria, et d. decanus. in causis 
arduis et gravibus absque consiliis definitorum nihil attentare 
praesumat; si autem causae tractandae tantae essent, ut per 
decanum et definitores determinari non possent, tunc d. de- 
canus faciat capitulum generale convocari in loco capitulari 
pro causae decisione, 

Procuratorum vero officium est, exigere, requirere et 
colligere debita capituli et de his facere rationem et calculum 
in capitulo generali coram decano et capitulo seu personis ad 
hoc deputatis. Item de maioribus eolligere collectas epis- 
copales easque debito more et tempore absque diminutione 
tradere fiscali Herbipol. loco reverendissimi ordinarii nostri, 
In eolleetione quoque subsidii diligentiam adhibere, colligere 
et ad loca destinata praesentare una cum decano tenentur. 
Similiter quoque mandata quaecunque capitulum tangentia exe- 
qui, intimare et insinuare et generaliter omnia et singula facere, 
(dicere, gerere et exercere debent, quae in nostro capitulo 
necessaria fuerint et opportuna. Qui etiam in sno officio per 
biennium permanere debent, et biennio elapso alii duo in loco 
antecedentium erunt eligendi. Si vero procuratorum unus ante 
elapsum biennium morte praeventus obiret, ex tunc in proxima 
congregatione capituli alius eligi debet in locum defuneti. Qui 
igitur modo praemisso tam in definitores, quam in procuratores 
eleeti fuerint, statim decano fidelitatem in eommissis et uti- 
litatem capituli promittere debent. 


8. De eapitulo et fraternitate generali ordinarie 
celebranda. 


Statuitur porro, quod nostrum capitulum una cum frater- 
nitate annuatim celebretur feria 3tia proxima post Dominicam 
(Juasimodogeniti, Quod capitulum quamque fraternitatem omnes 
eleriei sub nostro capitulo beneficiati seu beneficia regentes 
visitare debent et tenentur, singuli divina missarım pro vivis et 
defunetis fratribus ibidem celebrantes, nisi legitimum impedi- 
mentum obstet. Qui etiam vigiliis, processionibus et aliis illo 
die fieri consuetis cum superpelliceo interesse debent, sub 
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poena praedicta decem solidorum Herbipolensium, toties quoties 
se contumaeiter absentaverint, nisi legitime se exceusent iuxta 
d. d. capitularium deeretum. (ui vero isto die divina missarum 
offiecia legitimo cessante impedimento non celebraverint, da- 
bunt pro poena sex denarios monetae Herbipol. 

Item statuitur: quod postquam fratrum quis ab hac luce 
migraverit, tune singuli superviventes legant pro salute ani- 
mae ejus vesperas, vigilias et missam defunctorum, ut eo eitius 
a poenis pro peccatis sibi inflietis liberetur; quia dieit Chry- 
sostomus: „pro se orare necessitas cogit; pro aliis autem orare 
charitas fraternalis hortatur.“ 

Item peractis divinorum otfieiis omnes fratres simul honeste 
prandere debent; et fiat lectio ad mensam aedificatoria, ut non 
solum Corpus, sed etiam mens spiritualibus reficiatur epulis. 
Et nullus laicorum ad prandium invitari debet, nisi persona- 
rum honestas et capituli nostri utilitas oppositum doceat. Prandio 
peracto omnes convenire debent ad locum capitularem ad trac- 
tandum ibidem negotia capitulo nostro incumbentia et non alia, 
quia strepitus iudiciarius illo die non fiet, sed computatio de 
receptis et distributis occasione capitwli acceptetur a d. decano 
et personis ad hoc deputatis. 


9, De constitutione testamentariorum. 


Porro de singulari privilegio ac clementia per reveren- 
dissimum praesulem et ordinarium nostrum Herbipol. gratiose 
concessa atque permissa statuit nostrum capitulum: 

Quod quilibet presbyteri saeculares caeterique benefici- 
orum tam simplicium quam curatorum rectores aut eorum vice- 
gerentes omnes et singuli sub eodem capitulo nostro consti- 
tuti et de gremio eiusdem existentes in die anniversariae cele- 
brationis capituli, videlicet feria 3tia post Dominicam Quasi- 
modogeniti, possint et valeant in praesentia decani aut duorum 
vel plurium concapitularium nominare et constituere suos fidei 
commissarios vel ultimae voluntatis executores seu testamentarios 
et illorum nomina matriculae seu cuidam libro ad hoc specia- 
liter conficiendo diligenterque reservando manu sua inscribere 
plenam ipsis bonorum et rerum per se relinquendarum distri- 
butionem nee non ultimae voluntatis suae et votorum plenariam 
exeeutionem ipsis committendo, ita quoque, quod iidem testa- 
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mentarii a quolibet sie nominati et inseripti non nisi in pro- 
xime sequenti die capitulari revocari et alii a testatore con- 
stitui possint. 

Quicunque igitur in die capitulari modo praemisso suos 
nominaverit, constituerit et inscripserit testamentarios et 
ultimarum voluntatum executores, is testatus, dum sic moritur, 
decessisse dieatur et censeatur non minore vigore, ac si se- 
cundum juris dispositionem solemnitatibus debitis conditum aut 
factum esset testamentum; salvo tamen, quod executores testa- 
mentorum post mortem defuncti testatoris super bonis relietis 
fidele inventarium confieiant et fiscalem Herbipol. loco ordinarii 
nostri infra tricesimum a die obitus de constitutione testa- 
mentaria et inventario sic confecto informent ac pro quota 
funerali aliisque consuetis satisfaciant et postmodum infra annum 
eurrentem de receptis et distributis nec non integra executione 
testamenti fidelem rationem reddant ac solita quietantia recepta 
a procuratore fisci absolvantur ab exeentione huliusmodi testa- 
menti, ne euiuscunque testatoris pia ac ultima voluntas imper- 
fecta et inabsoluta relinquatur. 


10. De soeiis divinorum. 


Statuit nostrum capitulum, quod pastores seu ecelesiarum 
parochialium rectores, qui cura pastorali exigente capellanos 
seu divinorum socios habere dignoseuntur, non assumant ad ser- 
viendum monachos, nisi specialiter sint privilegiati. Si secus 
fecerint, a nostro capitulo omnino abstinere prohibentur; quia 
sicut piscis extra aquam positus moritur, sic monachus extra 
claustrum moram faciens faciliter corrumpitur, Item tales ca- 
pellani seu divinorum socii ad servitia mancipati promittere 
debent d. decano obedientiam et rectori, eui serviunt, fideli- 
tatem. Salarium autem seu pretium ipsorum arbitrio parochi, 
eui inserviunt, relinguimus. 


1l. De altaristis. 


Item primissarii, altaristae et caeteri in ecclesiis parochi- 
alibus beneficiati debent se erga sunm plebanum tenere et 
regere iuxta tenorem confirmationum suorum beneficiorum, nisi 
dispensatio vel mandatum superiorum oppositum doceat. 


12. De regentibus beneficia. 


Statuitur, quod nullus clericopum capituli nostri praesumat 
inofficiare, deservire vel regere beneficium curatum vel non 
curatum sub nostro capitulo sine litteris commissionis aut in- 
vestiturae vel licentia ordinarii nostri desuper obtenta. 


13. De monachis. 


Item nullus monachorum regat seu deserviat beneficium 
ecclesiasticum in nostro capitulo neque, ut dietum est, vices 
capellani seu socii divinorum agat, nisi de speciali privilegio 
superioris aut rationabili exigente causa. Ignoti etiam sacer- 
dotes supervenientes et capitulum intrantes doceant coram 
ordinario aut archidiacono de suo titulo et ostendant sua for- 
mata ad vitandos apostatas et alias personas irregulares. 
Statuitur quoque, quod quilibet capitularis omnia et singula 
secreta, quae sub secreto in capitulo proponuntur aut trac- 
tantur, reticere debeat sub poena perpetuae privationis in- 
troitus capituli et exclusionis. 


14. De eolleetione subsidii. 


Cum reverendissimus noster Herbipol. a clero subsidium 
postulat et imponit, quilibet beneficiatus sub capitulo nostro ad 
requisitionem decani aut procuratorum summam seu taxam 
suam debitam pro quantitate impositionis ad eum locum prae- 
sentare tenetur, quem decanus et procuratores deputaverint, 
et: in termino assignato,. Si quis autem negligens ultra prae- 
fixum terminum emanserit et sibi a decano vel procuratoribus 
denuo nuntius missus fuerit, talis negligens nuntio pretium et 
capitulo vel procuratoribus expensas occasione negligentiae 
factas ultra debitam taxam exsolvere tenebitur. Nullus quoque 
se excusare poterit ob non sigmificationem vel intimationem 
subsidii solvendi, quia, cum ea de causa capitularis congregatio, 
ubi fieri debet, indieitur, omnes beneficiati comparere et adesse 
debent. Potest tamen in causa urgentis necessitatis talis insi- 
nuatio per vicinos non eomparentibus transmitti, 

Item solutio debet fieri decano vel procuratoribus in tali 
moneta, ua et ipsi reverendissimum nostrum ordinarium aut 
eius vice praesidentes contentare valeant. 
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Item procuratores in schedulis receptas summas a quolibet 
describere, una cum pecuniae summa percepta ad locum debi- 
tum praesentare et in collectione subsidii expensas moderatas 
facere debent. Nec procuratores alicui de imposita taxa ali- 
quid demere vel addere possunt. Si autem aliqui se aggravatos 
sentiant, tune de consensu capituli totius nova impositio pro 
quantitate fructuum et proventuum cuiusque erit facienda. 


15. De executione mandatorum et processuum 
indiceialium., 


Statuitur, quod quotiescunque imposterum per reveren- 
dissimum nostrum Herbipol. vel eius in spiritualibus vicarium 
generalem, officialem aut procuratorem fisci nec non ipsius 
ecclesiasticos vel saeculares indices mandata sive processus 
generales vel speciales, iudieialiter vel extra iudicium emanati, 
debito modo subscripti et sigillati, quascunque personas respi- 
cientes, etiam excommunicationem, interdietum, censuras seu 
pvenas causantes sive continentes, alicui plebano sen beneficii 
simplicis rectori pro talium executione facienda transmitti con- 
tigerit, idem plebanus sen rector beneficii processus vel man- 
data huiusmodi, quorum executio sibi demandata est, personae 
vel personis, quam vel quas concernunt, quam primum in 
faciem et propriam personam fideliter et intelligibiliter prae- 
legere, explicare, insinuare ac, si opus fuerit, in cancellis 
publice promulgare et exequi nee non insinuationis, promul- 
rationis et executionis factae sienum chirographo suo a fine 
mandatorum vel processuum executorum subseribere ac trans- 
mittenti iudici seu procuratori reddere, copiam vero eiusdem 
processus parti, quam coneernunt, relinquere sub debita obe- 
dientia tenetur, non attendendo timorem, periculum, odium, 
commodum euiuseunque, ut iuris forma debita et regula eius- 
que eflectus consequatur neque partes vel personae vocatae 
vel citatae ob igmorantiam processuum vel mandatorum sese 
exceusare possint aut valeant. 

Eadem executio in commissionibus, examinationibus testium, 
causa testamenti vel alterius cuiuscunque negotii transmissis 
a quolibet debita diligentia erit facienda. 
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16. De non inthronizando tempore interdicto. 


Cum in sacris et provincialibus constitutionibus ac longa 
dioeces. Herbipol. introducta et observata consuetudine vetitum, 
publieatum ac prohibitum sit, ne aliquis plebanus, capellanus 
aut vices plebani gerens in sua aut commissa parochia tem- 
poribus interdietis, scil. a septuagesima usque ad octavam 
paschae, a prima die rogationum usque ad festum pentecostes, 
in oetava corporis Christi nee non ab adventu Domini usque 
ad festum epiphaniae Domini de inre, de consuetndine autem 
ab adventu Domini usque ad octavam epiphaniae Domini 
inclusive, nuptiales celebrare festivitates patiatur, multo minus 
coningibus seu personis inthronizari cupientibus Jicentiam 
praestet, inthronizet aut praestari vel inthronizari quovis 
modo procuret, nisi prius ab ordinario loci desuper speeiali 
concessione et lJicentia petita et obtenta. Rationabile itaqne 
videtur nos quoque hulusmodi mori et constitutioni fieri con- 
formes. Et ideirco statuitur: 

Ne imposterum aliqui beneficiorum rectores, plebani, vice- 
plebani aut eorum capellani sub nostro capitulo constituti quas- 
cunque personas aut coniuges praescriptis interdietis tempori- 
bus nuptias celebrare aut inthronizare cupientes absque licentia 
superiorum nostrorum inthronizare aut eorum matrimonia in 
valvis ecclesiarum solennizare praesumant, sed easdem per- 
sonas aut coniuges ad fiscalem Herbipol. aut ad vitanda peri- 
eula itineris et sumptuum ad decanum capituli nostri, si tamen 
desuper generale indultum ordinarii habuerit, pro impetranda 
liecentia inthronizationis, tanquam casus reservati et conser- 
vanda obedientia vulgi, remittant. Sin autem secus ab aliquo 
attentatum fuisse compertum fuerit, is noverit se praeter 
censuras ecclesiasticas gravem etiam poenam ordinarii sui in- 
eursurum, 


17. De remediis et offertoriis. 


Ad iura parochialia, quae remedia diei et cuilibet plebano 
a parochianis defunctis tribui consueverunt, nec non quatuor 
principalia oflertoria juxta ss. canonum constitutiones quatuor 
- summis festivitatibus anni, videlicet paschae, pentecostes, as- 
sumptionis B. M.V. et natalis D. N, ceuilibet parocho aut ecclesiae 
rectori offerenda quod spectat, consonum et laudabile videtur 
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nos in his omnibus mori et consuetudini summae ac catlıe- 
dralis ecclesiae Herbipol. conformari. 

In reliquis vero oblationibus, ad exequias, peractiones, 
anniversarios, fabricam vel aliis accidentibus causis plebano 
dandis, cuiuslibet ecclesiae aut parochiae hactenus introducta 
consuetudo teneri et observari debet. 

Eadem etiam consuetudo circa reliqua emolumenta pa- 
rochiana in solemnizationibus nuptiarum, inthronizationibus 
puerperarum et luminibus vel pecunia a magistris fabricae 
ceuiuslibet ecclesiae infra duo festa S. Crucis plebano danda. 
itemque colleetione tam maioris quam minoris decimae iuxta 
euiusque ecclesiae ritum nec non confirmationes et registra 
parochialia eiusdem tenenda et observanda erit. 


18. De magistris fabricae. 


Statuit nostrum capitulum, ut in qualibet ecclesia parochiali 
constituantur certi provisores ecclesiae, qui et magistri fabricae 
vensentur. Quorum officium est omnes et singulos fructus, 
redditus, census, proventus et obventiones ad ecclesiam spec- 
tantes exigere, requirere et colligere ipsamque ecclesiam et 
eius rectorem in omnibus ad divinum eultum speetantibus 
providere. Etitales provisores ecclesiae, postquam electi fuerint. 
debent pronjttere rectori ecclesiae fide data loco iuramenti 
servare et tenere in huiusmodi suo officio fidelitatem et uti- 
litatem ecelesiae, prout indistricti iudieis examine velint reddere 
rationem; qui etiam annuatim facere tenentur computum et 
rationem de perceptis et distributis coram plebano et aliis 
personis fide dienis ad hoc deputatis,. 


19. De campanatore. 


Statuit nostrum capitulum, quod magistri fabricae cum 
caeteris parochianis debeant eligere cum voluntate plebani 
campanatorem sive aeditunm, qui sit idoneus, providus et fidelis, 
qui sie electus promittat et iuret plebano obedientiam et fideli- 
tatem sui et ecclesiae et sic ad officium campanatorium ad- 
mittatur. Si autem in electione campanatoris inter plebanun 
et cives parochianos discordia generaretur, sie quod parochiani 
eligerent campanatorem, quem plebanus omnino refutaret, tune 
ad huiusmodi discordiam sedandam parochiani debent eligere 
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tres personas idoneas, providas et fideles; ex his tribus taliter 
electis plebanus recipiat unum seeundum suum arbitrium, quem 
magis idoneum et convenientiorem sibi perspexerit. 

Caetera autem ad officium campanatoris sive aeditui spec- 
tantia euilibet ecelesiae iuxta inveteratam eius consuetudinem 
diseutienda relinquimus. 


20. De lignis combustibilibus et aedificatoriis 
plebano dandis. 


Statuitur, quod parochiani suum ecclesiae rectorem pro- 
vidleant in lignis combustibilibus, sie quod ipsi portionem lig- 
norum competentem secundum qualitatem sui status ei dent et 
assienent, ut cum sua familia curam domesticam et commo- 
diorem habere possit sustentationem. Nam si in his defectum 
habuerit, nequaquam apud subditos sibi commissos personaliter 
residere poterit: deficiente enim causa defieit etlectus. 

Pari ratione tenentur parochiani suum plebanum aut ec- 
vlesiae rectorem providere in lignis sibi ad aedificationem et 
structuram aedium parochialium, horrei, stabulorum, sepium 
aliorumque aedificiorum parochiam concernentium necessariis 
nec non ad refectionem hortorum, pomariorum et id genus 
alia, quae sudium praesidio opus habent, ligna suppeditare 
parochiani tenentur ex ratione supra adducta. 


21. De eustodia pecorum. 


Statuit nostrum capitulum, quod parochiani sub cura 
pastoris ecclesiae degentes et sacramenta ecclesiae ab ipso 
recipientes debent et tenentur custodiendo pascere suae ec- 
clesiae pastori triginta sex pecora sicque mercedem pastori 
pecorum solvendam pro ipso solvant et ei pro sua custodia 
satisfaciant. Simplici autem plebano tenentur sui parochiani 
eustodiendv pascere viginti quinque pecora, Sie quod pastori 
pecorum pro sua custodia et mercede satisfaciant. 

Primissarii vero, altaristae et capellani caeterique bene- 
ficia non curata regentes hoc in casu stare et manere tenentur 
praeseriptionibus, privilegiis et confirmationibus suorum bene- 
fieiorum. 
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22. De initio anni et rato temporis. 

Ad dirimendas lites et controversias, quae inter confratres 
nostri capituli ex distributione fructuum et proventuum ecclesi- 
asticorum, videlicet: quid pro decedentibus quantumque ad 
ipsorum suecessores de iisdem fructibus, redditibus et pro- 
ventibus pertinere dienoscatur, oriri possunt, unanimiter statuit 
et decrevit capitulum nostrum: inprimis quod, quotiescunque 
aliquem beneficiatum ecclesiasticum cum cura vel sine cura 
infra distrietum seu limites capituli nostri ruralis in Bucheim 
sive Ottenwald constitutum deinceps in vivis vel morte 
decedere contingat, omnes et singulos tructus, proventus et 
redditus huiusmodi beneficii illius anni, in quo talis beneficiatus 
decessit in vita aut diem suum clausit extremum, secundum 
ratum temporis inter decedentem vel ultimae voluntatis suae 
executores et ejus in eodem beneficio successorem partiri ac 
dividi debeant: incipiendo annum huiusmodi a die S. Petri ad 
cathedram in mense Februario, continuando et resolvendo per 
menses usque ad diem et festum idem S. Petri ad cathedram 
anni tunc sequentis. 

Proviso tamen primum, quod, si decedens vita vel morte 
habuerit agros ad beneficium huiusmodi spectantes, suis ex- 
pensis seminatos et circa illud festum cathedrae S. Petri 
decesserit, tunc ipse decedens vel eius fidei commissarü de huius- 
modi agris seminatis duas partes, successor vero tertiam partem 
de fructibus eorundem sublevabit. 

In reliquis autem quibuscunque fructibus distribuendis, 
resolvendo annum in duodeecim menses et annales fructus ac 
proventus quoseunque benefieii in 12 partes, ita erit proceden- 
dum. Quodsi decedens vita vel morte a festo S. Petri ad 
cathed. post unum mensem decesserit, ex tune ipse decedens 
vel eius executores sive testamentarii unam partem, si vero 
post «duos menses ab huiusmodi festo S. Petri decesserit, duas 
partes, si post tres menses, tres partes, si post semestre, 
medietatem, si post septeın menses, septem partes et sie ul- 
terius, si necesse fuerit, etiam per septimanas computando, de 
omnibus fructibus, redditibus, proventibus et emolumentis prae- 
dicti benefieii, quod ipse decedens obtinebat, recipere et sub- 
levare debeant et possint, contradictione cuiusque non obstante, 
reliquis redditibus, fruetibns et proventibus quibuseunque succes- 
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sori in eodem beneficio iuxta ratum, eo modo, ut prae- 
mittitur, computando, remanentibus, deductis tamen inde 
fructibus unius mensis, qui post obitum cuiusque possessoris 
decano et capitulo cedere debent, ut infra dicetur. 

Adiecto etiam jllo, quod expensae pro cultura agrorum, 
vinearum et bonorum nee non pro redditibus seu fructibus 
colligendis et conservandis aliaeque rationabiliter factae vel 
fiendae, tam decedenti quam successori iuxta ratum exposi- 
torum euilibet proportionabiliter computentur et solvantur, ut 
videlicet recipiens decimam partem fructum solvat decimam 
partem expensarum pro huiusmodi fructibus acquirendis fac- 
tarum; fructuum vero medietatem recipiens medietatem ex- 
pensarum solvat, taliterque expensae computentur, ut in omni- 
bus aequalitas servetur. 

Statuitur praeterea, quod in divisione fructuum, reddituum 
et proventuum, sicut praemittitur, iuxta ratum temporis inter 
decedentem et ipsius in beneficio successorem fienda offertoria, 
oblationes, animarım recommendationes, legata funeralia ac 
alia incerta emolumenta, quae pro tempore casualiter eveniunt 
ac per Christi fideles porriguntur, et quae communiter ad 
stolam ecelesiae pertinere dignoscuntur, in praedictis redditibus, 
fructibus et proventibus minime debeant computari, sed tam 
decedens, quam successor emolumenta huiusmodi reeipere, 
habere et tenere debeat, prout ipsis sen ipsorum altari pro 
tempore suo fuerint elargita, data sive debita, sic quod non 
erunt ad aliquam divisionem, calculum et rationem sibi mutuo 
faciendam occasione huiusmodi eleemosynarum aliquatenus ob- 
ligati. 

Porro si ob divisionem fructuum ecclesiasticorum sub nostro 
capitulo inter aliquem. decedentem aut fidei commissarios ac 
eiusdem successorem error seu discordia oriretur, tune ambae 
partes pro causae decisione ad decanum et definitores capituli 
rem deferre possunt, qui ratione officii sui discordantes iuxta 
decretum et tenorem praedictorum concordare debent, cui con- 
cordationi ambae partes rixantes sub debita obedientia acquies- 
cere tenentur. Neque tamen per ea, quae modo de emolumen- 
torum et proventuum ecelesiasticorum divisione statuimus, iuri 
et consuetudini reverendissimo domino ac principi nostro 
Herbipol. eirca successionem in bonis ab intestato decedentium 


360 


ab antiquo reservatae aliquid derogari, sed ius illud semper 
salvum haberi volumus. 


23, De mense vacationis. 


Statuit nostrum capitulum, quodsi contingeret, clericorum 
aliquem in nostro capitulo beneficiatum ab hac luce migrare, 
quod familia eiusdem defuneti in domo habitationis beneficii 
sic vacantis «quiete residere permittatur per tempus unius 
mensis obitum eius immediate sequentis, ut exequiae eiusdem 
defuneti secundum qualitatem status sui eo decentius per suos 
celebrari possint. 

Statuitur porro, quod postquam clericorum quispiam in 
nostro capitulo beneficiatus ab hac luce migraverit, tune d. 
noster decanus curare et providere debeat benefieium sie vacans 
per primum mensem obitum fratris defuncti continuo sequentem 
et proventus huiusmodi benefieii cum oblationibus per tempus 
eiusdem mensis partiri et dividi debent in duas partes, quarum 
una pars decano et altera capitulo cedere debet contradietione 
cuiusque in aliquo non obstante. 


24, De vacantia defunetorum. 


Statuitur, quod omnes celerici in nostro capitulo beneficiati 
seu beneficia ecclesiastica regentes post obitum dare tenentur 
capitulo nostro vacantiam, ut subditur: quantum decedens de 
beneficio in vita dare tenebatur pro collecta episcopi, idipsum 
post obitum dabit pro vacantia in duplum, sie quod eiusdem 
medietas una ad decanum, altera vero ad capitulum spectare 
debeat, v. g. si decedens habuerit beneficium, de quo in vita 
dederat pro collecta episcopali decem solidos, talis dabit post 
obitum pro vacantia viginti solidos, sic quod decem solidi de- 
cano et decem capitulo cedere debeant. 

Item omnes habentes ecclesias separatas et contribuentes 
in colleeta episcopi matrici ecclesiae dabunt post obitum capi- 
tulo nostro pro vacantia, quantum habentes veram matricem, 
de qua separatae sunt, pro collecta episcopali dare tenentur, 
totidemque etiam dabunt d. nostro decano. 

Item omnes exempti et vocem capitularem non habentes 
dabunt post obitum nostro capitulo pro vacantia quinque soli- 
dos denariorum et todidem quoque decano, 
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Item annales et beneficia simplicia per arrendam ' vel 
annuam commissionem regentes dabunt post obitum pro va- 
cantia decem solidos denariorum, pro una decano et altera 
medietatibus capitulo nostro applicanda. 


25. De vacantia vivorum. 


Statuitar, quod quilibet clericus in nostro capitulo bene- 
ficium ecelesiasticum curatum quocunque modo vacans ordinarie 
assecutus fuerit, dare teneatur pro introitu unum florenum, 
cuius unam medietatem decanus, alteram capitulum nostrum 
reeipiet. Qui autem assecutus fuerit beneficium simplex et non 
curatum, dare tenetur d. nostro decano et capitulo dimidium 
florenum aequaliter ut supra dividendum. Item omnes annales 
et beneficia ecclesiastica per arrendam sive commissionem 
annuam regentes dabunt nostro capitulo annuatim triginta 
nummos usuales. " 


26. De convitiis et rixa clericorum. 


Quoniam iuxta sanctiones canonicas omnes clericos vita 
tranquilla, pacifica, placabilis, non rixosa aut contentiosa deceat, 
ideirco capitulum nostrum huiusmodi convitia, rixas aliaque 
opprobria contumeliosa ex fraternitate nostra omnibus modis 
tollenda praecipit. Si quis autem clericorum nostri capituli in 
alium ratione convitii aut iniuriae seu alterius cuiusdam levio- 
ris discordiae quid accusationis aut querelae habuerit, id ipsum 
ad decanum et capitulum deferre debet, ut amice res componi 
possit. Sin autem per decanum et capitulum componi nequeant, 
ad ordinarium locum et iudicem erunt remittendi et post causae 
cognitionem delinquentes seu convitiatores huiusmodi poena 
digna plectendi. 


27. De solvendis. 


Statuit nostrum capitulum, quod, si quis beneficiatus nostri 
capituli alicui sive clerico sive laico de debito liquido sit obli- 
gatus et super non solutione querelae ad aures decani per- 
venerint, tunc decanus eidem debitori terminum solutionis 
indicere debet, ut videlicet intra quindenam proxime sequentem 
creditori satisfaciat et se amice vel in iure componat; quodsi 


!ı Verpachtung, Vermietung an einen Verwalter. 


362 


non fecerit et occasione talium debitorum ad superiores plures 
querelas inferri contigerit, commissae inobedientiae causa debi 
tor condignas poenas luat. Neque tamen ceuiquam in causa illi- 
quidi debiti juris determinationem aut eftectum per praedieta 
impedire aut praescindere, sed unicuique jus suum salvum esse 
volumus. 


28. Qualiter plebanus eeclesiam suam regere 
debeat tempore ecclesiastici interdieti. 


Tempore ecclesiastici interdieti omnis solemnitas tollitur 
et suspenditur, ut videlicet: quod otticium divinum clausis januis 
sacrae aedis, ita ut nullus laicus intersit, celebratur, nisi minister 
aut campanarius sive aedituus, si clericus haberi non possit, 
qui etiam indutus sit superpelliceo. 

Item nullus fiat pulsus ad offieium) nisi cum minima cam- 
pana et ad minimum temporis. 

Item sacramentum eucharistiae infirmis ministratur et 
ınulieribus impraegnatis tempore necessitatis et in occulto 
absque solemnitate. 

Item extrema unctio et sepultura laicis ommino non 
denegatur. 

Item baptismus infantibus ministratur, quia est sacra- 
mentum necessitatis. 

Item aqua et sal dominicis diebus in secreto benedicuntur, 
sed januis ecclesiae clausis, et aspersiones in publico non fiant. 

Item ad officium divinum, dum celebratur, laici propter 
legitimas causas chorum vel capellam, in quibus celebratur, 
intrare possunt, ita tamen ut absque mora exeant, antequam 
evangelium legatur, videlicet si oflerre aut vota facere volunt. 

Item etiam peregrini non debent admitti, quia interdietum 
loci exeludit omnes. 

Item candelae in festo purificationis et palmae in festo 
palmarum non sunt publice benedicendae, sed ianuis elausis. 

Item matrimonium contrahentes non sunt intronizandi cum 
solemnitatibus consuetis. 

Item sepulchra mortuorum possunt visitari, similiter re- 
commendationes animarum, quia videntur illa annexa in ab- 
solutione, quae fit in praesentia. 
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Item mulieres post partum nullus sacerdos inthronizare 
potest cum solemnitatibus consuetis absque poena irregulari- 
tatis, cum illud sit officium ordini competens clericali, sed 
mulier potest intrare sine sacerdote, gratias Deo referendo. 

Item in festo rogationum reliquiae nullatenus sunt por- 
tandae cum religione, sed populus transeat sine sacerdote. 

Item baptismus tempore suo consecrari debet januis clausis. 
Item in quatuor festivitatibus praeeipuis, videlicet: natalis Christi, 
pascha, pentecostes et in festo assumptionis gloriosae Virginis 
Mariae, cum festo corporis Christi divina officia celebrantur 
apertis ianuis a primis vesperis usque ad secundas inclusive. 

Item quaeritur: utrum existens in fraternitate s. Antonii’, 
(lecedens tempore ecclesiastici interdieti debeat sepeliri et 
eiusdem peragi exequiae? Respondetur: quod non, nisi fuerit 
specialiter privilegiatus. Similiter agendum in adventu statio- 
nariorum?, nisi fuerint privilegiati. 

Item dicit Innocentius: Quod interdicere locum nihil aliud 
est, nisi interdicere ibi habitantes a sacramentis ibi accipien- 
dis et cleriei ibi celebrare prohibentur et sacramenta con- 
terre, cum locus sit res inanimata nec sacramentorum sus- 
ceptibilis nec diei possit obediens vel inobediens. 

Item quando locus interdieitur, cleriei in aliis locis cele- 
brare possunt. 

item non solum eleriei loci interdieti, sed etiam alienigenae 
in loco interdicto celebrare non debent, nisi sint specialiter 
privilegiati. 


29. De annua praelectione statutorum capi- 
tularium. 


Expositis hactenus iis, quae pro statutis capituli nostri, 
ut primo loco pollicebamur, posuimus et haberi volumus, 
statuitur et prohibetur ultimo loco, ne aliquis beneficiatus 
capituli nostri, euiuscunque fuerit status aut dignitatis, eorum 

Wohl Antoniter — Hofpitaliten vom hl. Antonius, vgl. Kirchen: 
lerifon, 2. Aufl., Sp. 998. 

® Vielleicht — „Stationierer“, Sammler von Almoſen gegen Aus 
teilung der Indulgentiae stationariae, der Abläffe, die auf den „stationes“ 
zu Rom gewonnen werden konnten. Diejenigen „Stationierer“, die eine 
päpftliche Vollmacht befaßen, dürften die privilegiati geweſen fein. 
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quodeunque, quae modo communi eonsensu decreta sunt, im- 
posterum temerario ausu excedere praesumat sub gravi poena 
reverendissimi ordinarii nostri et exelusionis a capitulo. Ne 
itaque huius constitutionis aut ordinationis nostrae series ali- 
quem nostrum aut capitulares fratres nostros in futurum 
supervenientes latere possit, praesentia statuta posthac in 
omnibus et singulis capitularibus congregationibus annuatim et 
ordinarie celebrandis per decanum aut definitorem capituli 
nostri reliquis confratribus aut clericis beneficiatis de verbo 
ad verbum praelegi et ordine recitari debent, ut quisque, quod 
sui officii sit, exinde copiosius perspicere et meminisse «queat 
neque ob ignorantiam eorum alicui in aliquo eorum delinquen- 
di facultas aut occasio praeberi possit. 


Approbatio statutorum. 


Revisis porro statutis, or«dinationibus seu consuetudinibus 
huiusmodi per decanum et capitulum in Bucheim modo prae- 
misso coacervatis et compositis, a iuris et aequitatis ratione 
non admodum discedentibus, tum etiam ad excludendos variarum 
litium anfraetus et ipsum clerum in officio, pace et tranquilli- 
tate continendum et conservandum accomodatis: 

nos itaque Fridericus, episcopus Herbipolensis et orien- 
talis Franciae dux supra nominatus, divinum cultum augere 
et animarum nobis commissarum salutem intensis desideriis 
affectantes, supplicationibus pro parte dictorum decani et 
capituli nobis humiliter factis inelinati, attendendo, quod alio- 
quin iusta petentibus iustus minime denegari debeat assensus, 
ideirco autoritate nostra ordinaria, qua in hac parte fungimur, 
ordinationes, statuta et consuetudines huiusmodi tanquam iustas 
et rationabiles Dei nomine in his seriptis ex certa scientia 
nostra admittimus, autorizamus, approbamus, renovamus ac 
dietum capitulum seu fraternitatem Christi nomine in his 
scriptis de novo erigimus et confirmamus, volentes, ut prae- 
dietae ordinationes posthac plenariam vim et robur statutorum 
legitime et authentice factorum habere et ab ipsis celerieis 
sub dieto capitulo benefieiatis, quatenus vel eos omnes simul 
vel unumquemque eorum seorsum eoncernunt, imposterum 
firmiter et inviolabiliter teneri et adservari debeant, omnibus 
tamen iuribus nostris et successorum nostrorum salvis; in- 
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hibentes distrietissime omnibus et singulis clericis beneficiatis 
einsdem capituli horum statutorum per nos confirmatorum 
neglectionem aut inobedientiam quovis modo attentandam; in 
praemissis vero culpabiles, inobedientes sive rebelles poenis et 
sententiis in dietis statutis expressis subiacere. Et nihilo- 
minns ad poenas per nos comminatas et alias graviores seu 
tormidabiliores ad aliorum exemplum seu cautelam contra eos- 
dem excedentes et inobedientes procedemus. 

Pari ratione quoque inhibemus omnibus et singulis euius- 
cunque ordinis vel conditionis, nobilibus vel plebeis utriusque 
sexus hominibus, ne dietum capitulum seu fraternitatem aut 
ipsius fratres circa processiones, praedicationes et officia divina 
aut alias aliquatenus verbis vel factis, directe vel indirecte, 
publice vel occulte molestent, impediant seu perturbent. 

Ne itaque ista annua congregatio sive celebratio capituli 
propter impedimentum ecclesiastiei interdieti seu divinorum 
cessationem impediri valeat, ea omnia praefata die annuae 
celebrationis capituli a primis vesperis usque ad secundas in- 
clusive relaxamus, interdictis ob capturam aut interemptionem 
cleri duntaxat exceptis; reservantes nobis et successoribus 
nostris episcopis et nostro ac ipsorum in spiritualibus vicario 
generali pro tempore existentibus potestatem et autori- 
tatem praedieta omnia et singula declarandi, corrigendi et 
emendandi in parte aut in toto, prout pro bono pacis et con- 
cordiae utilitate et honestate dietae fraternitatis videbitur ex- 
pedire. 

In fidem et testimonium evidens praemissorum sigillum 
vicariatus nostri praesentibus appendi curavimus. 

Datum et decretum in civitate nostra Herbipoli die lunae 
decima quarta mensis Aprilis anno a nativitate Christi mille- 
simo quingentesimo sexagesimo primo. 


Betreff: 1 Malter Kern, 
welches das mwohlehrwürdige Landkapitel zu Bucheim in dafiger 
Mühle jährlich zu erheben hat. 


Copia. 
Die beede untern Mühlen ſeyend mit ihren Pertinentien 
anno 1565 von den adeligen Junkern von Thürn vermög nach- 
gejegter Copey verkauft worden. 
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Bu wiſſen jey allermänniglich mit diefem Brief, daß mir 
die hernachgefchrieben mit Namen Hans Leonard Kottwit von 
Aulnbach, Amtmann zu Haufen zc., und Wolf Wambold von 
Umbjtatt, als Bormündern weyland des edlen und ehrenveiten 
Hanfen Jakobs von Thürns fel. hinterlafjenen beeden Söhnen, 
Ehriftoph und Schweifard von Thürn!, Gebrüdern, mit Vorwiſſen 
ihrer Frauen Mutter Frau Barbara von Thürn, gebohrne Rüdin 
von Bödigheim, Wittwe, unjerer Pfleglindern zwo Mühlen, unter 
der Stadt Buchen gelegen, mit allen ihren Zugehörungen und 
Gerechtigfeiten einer gemeinen Bürgerfchaft zu Buchen uff ihr 
fleigiges Anjuchen erblichen verliehen haben, verleyhen auch diejelbe 
in Kraft diefes Brief3 dergejtalten, daß eine gemeine Bürgerichaft 
zu Buchen ala Güld und Zins, jo gedachte beede Mühlen bishero 
an die Gotteshäußer, Lehn- und andern Zinsherrn geben, den: 
jelbigen wir von alter Herfommen jahrlichen ohne Überlaufen 
unferer Bflegkinder, entrichten und verjchaffen jollen, als nemlichen: 

Unferm Gnädigjten Heren von Maynz oder Sr. Kurfürfil. 
Gnaden Kellern Sechs Gulden und 24 Albus, und dann 

dem Herrn Abbt von Amorbah 18 Alb. 2 5 1 Heller, 
und feinen Fall oder Beithaupt, mehr 3 Malter Korn, wie e8 
die Mühl giebt, und dann 2 Malter lauter Kern, 

‘tem unfern Pflegfindern als Berlegheren deren zweyen 
Mühlen von wegen der Stapellen zu NRipperg 14 Malter Korns 
alljahr, der jolle jeyn von obgemeldter Frucht 4 Malter an lauter 
Kern, und foll von jolhen 4 Malter eines in das Kapitel 
gehn Buchen geliefert werden; item B. Virginis zu Buchen 
14 Malter Korn, item B. Viti? et Bernardi auch dafelbjt zu 
Buchen zehnihalb Malter Korns, und folhe Frucht jollen ſie 
ausrichten und geben mit dem beiten, wie es die Mühl zerſtoſſen, 
zu allen Vierteljahr einem jeglichen nach Gebührlichfeit. Im 


! zu Nippberg. Beide Söhne jtarben, ohne Nachlommen zu binterlaffen, 
Schweitard als der lette feines Gefchlechtes am 2. Dezember 1575. Ihre 
Mutter Barbara baute fich um 1588 ein Haus in Walldürn (jest dem 
Buchdruder Lang gehörig); am 30. September 1585 hatte fie auf ihre 
Güter zu Walldürn eine Gült geftiftet, welche jährlich an den Quatembern 
an Hausarme (12 fl. an eine Dienitmagd, die jich verehelichen wollte) 
verteilt werden ſollte. Walldürner Pfarrarchiv. 

® Über dieje Benefizien vgl. U. Breunig, Stadt und Pfarrei Buchen, 
Freib. Diöc.-Archiv XIII, 54. 
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Fall fich aber über gemeldte Gülten etwas ferneres befinden jollte, 
daß mehr Gülten und Zin auszurichten wären und in dieſe 
Erbbeitändnißbrief nicht gejeget, jo joll alsdenn denjelben, denen 
die Zinß und Gült gehörig, mit diejen Briefen nicht benohmen 
jeyn, ſondern ausgerichtet werden, wie Jakob Müller diejelbige 
Gülten und Zinß von vielgedachten Mühlen ausgerichtet und von 
dem Lehnheren, denen von Thurn, die Mühlen in Beſtändniß 
innen gehabt. 

Dep zur wahren Urfund haben wir obgemeldte Hans Leonard 
Kottwig und Wolf Wambold..., daß wir von wegen unjeren Rfleg: 
findern mit Wiſſen dero zc. der geben iſt. absque dato. 

Beede Mühlen, ala Wolfs- und Untere Mühlen, jeynd von 
aemeiner Stadt erfaufet vermög aufgerichteten Kaufbriefes, müſſen 
auch derab jährlich entrichtet werden 


An Geld: 
Ihro Kurfüritl. Gnaden . . . 6 fl. 24 Alb. 
Dem Klojter Amorbah . . . 18 Ab. 2 51 Heller 
und 1 Faßnachthuhn ohne Rechten. 
Un Früchten: 
Erſtgedachtem Klojter ns 
Korn . . 2 ae ec a Haller 
fern . . N ee in er 
Altar B. V. — 
> 181) = | ee 4 
Altar SH Viti 
Rom. 2  % ee. Welke 
Kapellen Ripperg 
Korn. . % es 6 
Ken . . .. 3 
Dem Rural— Kapitel zu Buqer 
Kem . . ER | 


In einer Abfchrift der obigen Statuten, welche dem Archive 
des Kapitels Mosbach angehört und dem Ende des 17. Jahr— 
hundert3 entjtammt, findet fich folgende „Appendix“: 
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Capitulum Bucheim sive parochiae eiusdem. 


In capitulari congregatione comparent: 

Ballenberg, Berlingen, Beroltzheim. Billigheim, 

Biringen, Bretzingen, Bucheim, Freudenberg, 

Gissingen', Götzingen, Hartheim, Höpffingen, 

Hüngenheim, Öberketschach, Oberwittstatt, Oster- 

burckheim, Pülffringen,Schweinberg, Waldstetten. 

Nota. Adsunt et in 
Ballenberg: primissarius ibidem, modo simul parochus in 

Hüngenheim. 

Bucheim: primissarius ibidem; altare s. Joannis ibidem: 
altare corporis Christi ibidem; altare s. Crueis ibidem ; 
altare B. M. V. ibidem; altare s. Viti ibidem. 

Hartheim: capellanus ibidem. 

Oberwittstatt: adiunetus modo missionarius in Schilling- 
stadt ibidem. 

In capitulari congregatione non comparent: Rosenberg. 

Item non comparent misssionarijj in Boxberg, Eber- 
bach, Gerach, Gerichstetten, Mosbach, Neckar- 
eltz, Schefflentz, Schillingstatt. 

Ad idem gremium capituli pertinent, sed modo ab haere- 
ticis partim possidentur, partim a praefatis missionariis (loca 
sita in Palatinatu) providentur: 

Adelsheim, Aschhausen (modo Elofter Schönthaliſch), 
Binheim, Bödigheim, Boffsheim, Buch im Ohnhorn, 
Dilbach, Eberstatt, Eicholtzheim, Hirschlanden, 
Hohestatt (NB. erat primissaria ad Hirschlanden), Jagst- 
hausen, Katzenbach, Katzenthal, Korb, Lohrbach, 
Mechmühl, Mergingen, Mittelschefflentz, Mühl- 
bach, Neckarburckheim, Oberschefflentz, Ol- 
hausen, Rodenburg, Rögen, Rüdenspuhr, Ruschen, 
Schollbrunn (NB. erat capella ad Korb), Senffelt, Sin- 
delsheim, Stümpfelbrunn, Thelheim [Dallau], 
Wiedern, Wieldenberg, Wölchingen, Zimmern. 

Item ante haereses Lutheri et Calvini extabant in non- 
nullis locis adhuc plura beneficia ut in 
Ballenberg: primissarius distrietus ibidem ; 


' Siffigheim. 
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Hartheim: primissarius ibidem, altarista ibidem, hospitalarius 
ibidem, novum altare ibidem, novum beneficium nondum 
confirmatum ibidem. 

Österburckheim: primissarius ibidem, altare novum ibidem. 

Rosenberg: primissarius ibidem, altarista ibidem. 

Eberbach: primissarius ibidem, altare s. Michaelis ibidem, 
altare s. Crueis ibidem. 

Elentz: primissarius ibidem. 

Adelsheim: primissarius ibidem, altare B. M. V. ibidem, 
altare s. Andreae ibidem, novum altare ibidem. 

Binheim: primissarius ibidem. 

Bödigheim: capellanus ibidem, primissarius ibiden. 

Eberstatt: primissarius ibidem, altarista ibidem. 

Jagsthausen: primissarius ibidem. 

Meckmühl: primissarius ibidem, altare s. Gregorij ibidem, 
altare B. M. V. ibidem. 

Sindelsheim: primissarius ibidem. 

Wiedern: primissarius ibidem, altarista ibidem. 

Nota. Ad idem capitulum spectabant, sed vi commutationis 
1656, 15. Maij inter Moguntiam et Herbipolim factam a capitulo 
avulsae sunt: 

Altheim (ujw. vgl. oben ©. 340). 

Ripperg, manente tamen iure patronatus in Ripperg penes 
Herbipolim. (Beigefügt ift:) Schneeberg. 

Item extabant ante ingravescentes haereses et bella in 
Altheim: primissarius ibidem. 

Kirchzell: primissarius ibidem. 

Waldthürn: primissarius ibidem, altarista ibidem, capellanus 
in Ripperg ibidem. 

Loco tot parochiarum avulsarum accesserunt capitulo hae 
duae: Schweinberg et Gissingen (Freudenberg fehlt). 

Aus obigen Verzeichniſſen! ergiebt fich, daß, ſofern ſie richtig 
jind, nach dem Jahre 1453, in dem der Liber synodalis ges 
jchrieben wurde, noch folgende Seeljorgjtellen zum Kapitel Buchen 
binzufamen: 

Dielbadh (Ober, Mittel- und Unterd., früher zur Ge- 
meinde Eberbac) gehörig und wohl durch einen dortigen Benefi- 


' Sie wurden mir erjt während des Drudes dieſer Arbeit bekannt. 
Freib. Diöc-Arhiv. N. III. 24 
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ztaten verjehen), Buh am Ahorn (Albredit von Nojenberg 
taujchte 1559 das Patronatsrecht von Mainz ein und jeßte 
einen lutherifchen Pfarrer hierher"), Korb (bis 1843 mwürttem: 
bergisch, früher Filiale von Ruchſen. Im Jahre 1446 ftiftete 
Pfarrer oh. Schenkel in Widdern dem lieben hl. Hippolytus 
und feinem Gotieshauje zu Korb und deſſen Pflegern von 
jeinen in Untermittjtatter Gemarkung gelegenen Ackern und 
Wieſen 6 mürttembergiiche Scheffel Frucht, damit Korb von 
Ruchſen getrennt und zur Pfarrkirche erhoben werden könne?. 
Das Beſetzungsrecht bejaß wie zu R. das Stift in Mosbach, 
nachher als defjen Rechtsnachfolger der pfälziiche Kurfürit, 
jedoch beitritten es die Ortsherren, die von Berlichingen ?), 
Schollbrunn (jofern dies Schollbronn im Amte Eberbady jein 
jollte, ift der Zufa „erat capellania ad Korb“ unrichtig; das 
‘Batronat der urjprünglichen Kaplaneipfründe daſelbſt gehörte zur 
Burg Eberbah‘), St[r]jümpfelbrunn (capellania [B. M. V.] 
in Stumpfelbronnen 1537 erwähnt?, die Pfarrkirche im 16. Jahr: 
hundert von den Herren von Hirihhorn erbaut; der Bifchof von 
Würzburg bejaß die freie Kollatur®), Ripperg (mie oben er- 
wähnt, wurde die Pfarrei — vorher von den Herrn von Dürn 
gejtiftete Kaplanei, wie jie auch das beneficium s. Barbarae 
zu Walldürn gegründet hatten — 22. Februar 1594 von Julius, 
Bischof zu Würzburg, errichtet), Schneeberg" (1688 zur Pfarrei 
erhoben). 

Neue Benefizien werden genannt in Buchen: altare 
s. Viti, in Hardheim: novum altare; novum beneficium 
nondum [ab episcopo] confirmatum, in Ofterburfen: altare 
novum, in Eberbach: altare s. Michaelis; altare s. Urueis, 
in Adelsheim: novum altare; in Binau: primissaria, in 


' Stoder, Schematismus der evang.:protejt. Kirche Badens (Heil: 
bronn 1878) ©. 24. 

? Stoder, Schematismus der evang.-prot. Kirche Badens (Heil- 
bronn 1878) ©. 40. : 

’ Akten des Generallandesarchivs. 

* Kolb, Lexikon des Großherzogtums Baden 3 (1816), 185. 

> firieger, Topograph. Wörterbuch ©. 764. 

° Nealichematismus der Erzdiöceje Freiburg ©. 267. 

” Chartarium der Pfarrei Walldürn tom. I, f. 69 u. tom. II, f. 22. 

* Kathol. Pfarrdorf, Def. u. BA. Miltenberg, Bayern. 

° Amrbein, Nealfchemat. d. Diöcejfe Würzburg (Würzb. 1897) ©. 424. 
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Walldürn: capellania in Ripperg. (Aus der Urkunde — 
14. November 1469 — im Chartarium der Pfarrei Walldürn 
tom. I, f. 69, wonadh Diet, Marquard, Eberhard, Hans und 
Bechtold von Dürn ihre zwei Kapläne, der eine Altarift des 
St. Barbara: Altars zu Walldürn, der andere zu Ripperg, zu 
zwei wöchentlichen hl. Meſſen am Mittwoch, und Freitag ver: 
pflichteten, ergiebt fich, daß der leßtere nicht zu Walldürn wohnte !.) 
Nicht erwähnt find. Pfarrei und Benefizium zu Framolt 
und die Benefizien zu Ruchſen, Zimmern und Dallau; 
Hohenſtatt wird als frühere primissaria von Sirfchlanden 
aufgeführt, während im Liber synodalis eine nähere Angabe 
für ihre Zugehörigkeit wie bei der primissaria zu Zimmern fehlt. 


Wie Die oben erwähnte Stiftungsurfunde der Pfarrei Ripperg 
erklärt, wurden zur neuen Pfarrei Teile der beiden Pfarreien Amorbach 
und Walldürn vereinigt. Danach ist die Angabe Gropps, Amorbach 


-.-_ 


p. 47 (vgl. Krieger, Topograph. Wörterbuch S. 579) zu berichtigen. 


Nachtrag. 


Das S. 331, 336, 368 genannte Rodenberg (Nodenburg) it das 
jeige Rothenberg, Kreis Erbach, Amtsgericht Hirfchhorn im Großh. Seifen. 
Tas Kompetenzbuch der (protejtant.) Mosbacher Kolleftur vom Jahre 1577 
(Generallandesarchiv Karlsruhe) führt es f. 48% jo auf: Modenberg im 
Ottenwalth gelegen. Ehurfürjt [von der] Pfalz Gollator; doch ober- und 
herlichfeit denen von Hirſchorn zuftendig; f. 50 nachfolgende flecfhen 
pfarren ghen Rodenberg: Rodenberg ghar. Bonn Heunbrun vj hoffitat. 
Vonn Bndernfindenbah auch vj bhofitat. — Die „Beichreibung der [pfäl- 
ziichen] PBatronatreche” vom Jahre 1617 (Generallandesarchiv Karlsruhe) 
nennt es im Inhaltsverzeichnis: Nodenburg im Amt Moßbach. In Widder, 
Beichreibung der kurfürſtl. Pfalz (1786-1788) wird es nicht erwähnt. 
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Kleinere Mitteilungen. 


I. 

Die Seelenmeffen Stiftung für Raifer Sriedrich 

Barbaroſſa in Buchenbach, Amt Freiburg'. 
Von Julius Mayer. 


Das Anniverfarbuch der drei Stunden öſtlich von Freiburg 
am Eingang ins Wagenjteigtal gelegenen Pfarrei Buchenbad) 
enthält ohne jegliche nähere Erläuterung die furze Angabe, daR 
pro Frederico I. Romano imperatore jährlich zehn hl. Meilen 
zu perjolvieren find. 

Die Pfarrei Buchenbah wurde erit im Jahre 1796 
errichtet; ihre Dotation ward dem von Kaiſer Joſeph II. aus 
dem Vermögen der 1781 aufgehobenen Klöſter geichaffenen 
Neligionsfonds entnommen, befonders den Einfünften einer bei 
dem Kollegiatjtift Rheinfelden erledigten, der Univerfität Freiburg 
zur Bejegung zujtehenden Kanonifatsjtelle, gleichzeitig mit einer 
Anzahl zu perjolvierender hi. Meſſen „aus früheren Klöjtern“. 

Auf ſolche Weife erhielt Buchenbach viele hi. Meffen, die 
jetzt noch, nachdem im Laufe der Zeit eine Neduftion jtattge: 
funden hat, auf 114 jich belaufen, jo aus dem Klofter St. Klara 
und der Schweilernfammlung „Zum grünen Wald" in Freiburg, 
aus der Karthauſe St. Johannes-Baptiſtenberg bei Freiburg, 
aus dem Chorherrenftift Waldjee (diefe wurden fpäter nad 
Haufen an der Nach übertragen), aus dem oberfchwäbtichen Kloster 
Sangnau. 

Woher nun die 30, nunmehr auf LO reduzierten Meſſen für 
Kaiſer Friedrich) Barbarofja (gejt. 10. Juni 1190) jtammen, läßt 
ſich urkundlich nicht mehr nachweiſen. 

Doh legt fih der Schluß nahe, daß ſie unter den 33 
(urjprünglih 104) Meffen, die von Klofter Langnau nad 
Buchenbach übertragen wurden, enthalten find, da Barbarofja 
mit diefem Gotteshaufe in mehrfacher Beziehung ftand. 


! Nach den Ausführungen des AUrchivars Dr. P. Albert im „Frei: 
burger Tagblatt”, vom 11. Juni 1902, No. 130 1, 
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Diefes Klojter wurde im Jahre 1122 durd Ritter Arnold 
von Hiltensweiler als Erpofitur der Abtei Allerheiligen in 
Schaffhaufen zu Hiltensweiler gegründet und 1242 nad) Yangnau 
verlegt (im Jahre 1405 in ein Paulinerklofter umgewandelt). 

Unterm 28. April 1154 jchon bejtätigte Kaifer Barbarofja 
die der „Hiltinszelle" von jeinen Vorgängern und den Päpſten 
verliehenen Vergünftigungen und nahm das Klöfterlein in feinen 
bejondern Schug. Im Jahre 1179 überfam er aus der Hand 
Wolfs VI. mit deſſen altwelfifchen Ländereien und Nechten auch 
die Vogtei über das Benediktiner-Priorat Hiltensmeiler. 

So iſt es wahrjcheinlich, daß in diefem Gotteshaufe nad) 
dem Tode des großen Kaiſers auch Stiftungen für den Vogt 
und Schirmherrn Ddesjelben gemacht wurden, und daß die 
10 Barbarofja-Mefjen, dre noch jest alljährlic) in Buchenbach 
gehalten werden, aus dem Kloſter Hiltensweiler-Langnau ftammen, 


I. 
Fundatio der Waghüſels pfründe und iſt diefer 
brief zu behalten gegebe den pflegern derjelben 
Lapellen 1487. 
Von Julius Mader. 


Wir Ludowig von Gots gnaden Bifchoff zu Spyer? befennen 
und thun kunt offentlich mit dieſem briefe, das der Ermirdig 
in Got vatter loblicher gedechtnis Biſchoff Matthis jelige unfer 
vorfare? eine Gapellen vornen im lußhart zum Waghüfell genant 
in der Ere der hochgelopten fünigin und SJungfrauwen Marien 
unjer patronen, ufrichten, buwen und wyhen lafjen hat, zu welcher 
Capellen von crijtglaubigen menſchen andechtiglich jo viel gevallen 
und geben worden ift, das die Scheffner darüber gejegt ettlich 
jerlich gulten darumb an die gemelt Gapellen kauft habent, inhalt 
der Briefe daruber jagende, das wir dem almechtigen Got unferm 
hernn, der hochgelopten fönigyn und Jungfrauwen Marien, unjer 
patrone und allen heyligen zulobe und Ere, auch allen den, die 





' Liber Spiritualium sub Ludovico Ep. Bl. XIX, im General: 
Landes:Archiv in Karlsruhe. 

®: Ludwig von Helmftädt, Bifchof zu Speier von 1478— 1504, 

’ Matthiad von Rammung, Bilchof zu Speter von 1464— 1478. 
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ire hilf und ftüer zu der vorbenanten Capellen geben haben und 
fürtter geben werden zu trojt und heyle iren jelen, uf folchen 
gülten hernach gejchrieben ein ewig prieterlich pfründe geordnet, 
gemacht, gejtift und beftedigt haben: ordnen, machen, jtiften und 
beftedigen auch in cvaft dieß briefs uß unferm ordenlichem und 
Biſchoflichem gemalt folche pfründe gelühen wirt jolle jelbe per: 
Ihonlich uf fjolicher pfründe und in ihrem Hufe zu Oberhüſen 
oder wo wir oder unfere nachkomen jolch bepfründenten zu yder 
Zyt bien ordnen werden ſytzen und refidieren, und alle wochen 
dry mejjen in der obenanten Capellen, nemlich am montag für 
die toten, die in irem leben iv hilff und ftüer wie obgemelt an 
die Gapellen geben haben und alle glaubig jelen, am dornitag 
für die Sünde der felben nod) in leben find, und am Sambitag 
von unfer lieben frauwen für die lebendigen und toten lejen jolle. 

Und ob er das krankheit oder anderer eehafter urſach halb 
in eygner perjone nit gethan funt, jo jolle er das durch einen 
andern toglichen priejter fchaffen gethan werden uf jinen coften, 
und ob er folcher mefje eine oder mehr underwegen ließ, Tolle 
er für yglich ungelefen und verfumpt mejje geben xviij Ö den 
icheffnern der genanten Gapellen. Die jollen uf ive eyde das 
alfo inbringen und verrechen und folle der gemelt pfrundener 
oder wen er aljo wie objtet für fich bejtelt mejje zu lejen in 
iglicher meije ein gedechtnis han in dev gemeynde aller der jenen, 
die jtüer und hilff zu der benanten Capellen und gült zu feiner 
pfründen geben haben, der lebendigen und auch der toden. 

Er folle auch dem pfarrer zu Oberhujen oder an dem ende, 
dahin er mit jinem hüßlichen wejen nachmal® von uns oder 
unfern nachfomen zu mwonen geordnet wirdet, am Sonntag und 
andern tagen, jo er nit meſſe hat in der Eapellen, byitandt thun 
mit fingen und leſen als ein ander bepfrünter an dem felben 
ende ußgeſcheiden vigilg und Selenmeß, es ſy dan das man 
ime glich mit andern Gaplanen prejeng geben wolle. Alß dan 
jolle ev auch glich) mit inen zu ſyngen verbunden fin. Der jelbe 
priejter jolle auch mit hol, viehe, zug und andrm gehalten werden, 
wie der Pfarrer zu Oberhüjen und ob er wie obiteet an anderm 
ende zu wanen geordnet würde glich andern prieftern daſelbſt 
ungeverlich. 

Wir fegen, orden und wollen auc das ein yder bejiter 
gemelter pfründen nymant anders dan uns und unjern nad): 
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fomen Bifchoffen zu Spyer von gemelter pfründe wegen gemertig 
und undermworffen fin, und der archidiaden des endes, da der 
pfründener vefiediert, zu yderzyt nichts mit ime zu thun han, 
junder der pfründener glicher exemption und fryheit wie die 
priejter zu UÜdenheym in alle wege ſich frewen und genieſſen joll. 

Und fol pfründe haben wir Biſchoff Ludowig obenant 
gelühen und lihen die auch gegewertiglich inkraft dieß briefs 
dem Erſamen unferm lieben andechtigen bern Johann Bolender 
von Bretheym. Wir wollen, orden, jegen und machen aud) in 
craft dieß brief3, das im hynfür unfer lieber vetter und getrümer 
Erhart von Helmitat, unjer faute am Bruhrein, jo lang er an 
dem Ampt ift und nach ime ein iglicher unfer oder unſer nad): 
fomend Bilchoffen zu Spyer faute am Brurhegn, uns oder 
unferen nachkomme uf die jelben pfründe, jo dick die ledig mwirdet, 
prejentieren ein erbern toglichen priejter oder ein erber toglich 
perjone, die inwendig eins jars priefter werden moge, dem follen 
und wollen wir oder unjere nachfomen fol pfrunde lyhen und 
daruf bejtetigen. 

Und fint das die gült, zinfe und güte, daruf die pfrunde gejtift 
und bejtetigt ijt: nemlich zwentzig achthalben gulden fechshalb pfunt 
pfening fünf fchilling pfeninge und jechs pfening ftückh wyfe, inhalt der 
verfiegelten Briefe daruber jagen. Item darzu huß und hofe 
mit jchüren, jtellen, begryff und zugehorde als das gelegen ift zu 
Oberhufen, einfite an Michel Nunnenmacher, anderſits an Herborth 
Erckenbrechts von Dyrmſteins hofitat, zinjet nit me dan xvii) £ 
jerlich8 den nachbuern dajelbit im dorff, und jollen die obgemelten 
briefe über die zinfe und gülten jagen binder den pflegern der 
obenanten Gapellen Iygen, doch eym jgflichen bejiger dieſer 
pfründe jo dick ime not wurt gemwarten die in zu lafien oder 
copy dar von zu nehmen, und ob einiche oder mehr derjelben 
zinje oder gülten in den gemelten briefen beitympt abaeloit 
würden, jo jollent die Scheffner der obenanten Gapellen, zur zut 
jin werden, ſolch hauptgeld zu iren Handen nemen, und jo erit 
jie mügen mwedder anlegen mit wiſſen eins iglichen Bfründners, 
und ob ſich verziehen würde ein vierteyll Jars oder darumb, fo 
jollen die obgemelten pfleger oder Scheffner dem pfründener jo 
viele gült von der Gapellen und dem Stod geben als ime abgelojt 
it, al3 lang bi zu das hauptgut widder angelegt würde, alſo 
das der pfründener dev ablofüng nit lenger dan ein vierteyl 
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jars ongeverlich jchaden habe, damit er jin narüng dejter baß 
haben und die meſſe gehalten mege. 

Es jollen aud) die jelben jcheffner all jar ein gutte gange 
rechanung thun eym faut am Brurhreyn, zu ziten iſt und fin 
murt oder den jhennen, wir oder unfer nachfomen darzu orden 
werden, in byweſen des jelben pfründeners, der auch jchuldig ſin 
joll alle gebrechen an zubringen ongeverlih. Wan und zu welcher 
zyt auch wir oder unjer nachfomen den obenanten her Johann 
oder fin nachfomen befiger gemelter pfründen anderßwo dan zu 
Obernhujen zu wonen ordnen werden, fo jollen und wollen mir 
ime ein hußwonig an dem jelben ende, dahin er geordet wirt, 
umb die obenant behawßung zu Obernhufen zu uberfomen beholffen 
jin ungeverlich. 

Und des alles zu urkunde haben wir unſer Ingeſiegel thun 
benden an diejen brief, der geben ift zu Üdenheym uf Dienitag 
nach) Sant Georientag des beyligen Ritters und mertelers 
Anno Domini millesimo quatringentesimo octuagesimo septimo. 


Die Firchengeichichtliche Literatur Badens 
im Jahre 19W. 


Don Peter P. Albert. 


Im Anschluß an die im vergangenen Jahr gebrachte all- 
gemeine „Überjicht über die Firchengefchichtliche Literatur des 
Erzbistums Freiburg ſeit dem Beſtehen des Freiburger Diöcefan: 
Archivs 1862—-99" ') foll hier von nun an jedes Jahr eine 
ſyſtematiſch-kritiſche Zuſammenſtellung der Ficchengejchichtlichen 
Literatur Badens in derjelben Weife gegeben werden, wie fie 
3. B. die Jahresberichte der Gefchichtswiffenfchaft?) für das Ge: 
jamtbereich der Gefchichte, der Theologifche Jahresbericht”) für das— 
jenige der Theologie und andere für andere Wiljenszweige ent: 
halten, deren Zweck und Ziel wir uns nur mit großem Nuten 
zu eigen machen fönnen. 

Bei der regen Tätigkeit, die gegenwärtig auf allen Gebieten 
der hijtorischen Wiſſenſchaft herricht, muß es eine Hauptaufgabe 
der Bereinszeitjchriften fein, die in ihrem Arbeitskreis alljährlich 
ericheinende, von einzelnen ohne ganz bejondere Sorafalt und 
Mühe nicht zu überjehende Literatur in jährlichen Berichten zum 
Gemeingut ihrer Leer zu machen. Dadurch follen die Ergebnijje 
der während eines Jahres gemachten mannigfachen Unterfuchungen 
aud) dem im praktischen Leben jtehenden und zumeift auf dem 
Lande ohne Anregung wohnenden Geijtlichen und Laien, der für 
die Kirchengejchichte feiner Heimat Intereſſe hat, mitgeteilt, und 


1) Freib. Diöc.-Arcchiv N. 2 (29), 302—359. 

2) I. Jahrg. 1978 (Berlin 1880). Der die Literatur des Jahres 1900 
behandelnde Jahrg., der XXIII. der ganzen Reihe, erjchien Berlin 1901. 

3) 1. Bd. enth. die Literatur d. %. 1881 (Leipzig 1882). Der Die 
giteratur d. 3. 1900 behandelnde Bd. iſt der XX. (2. Abt. Hiſtoriſche 
Iheologie) des ganzen Werkes (Berlin 1901). 
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er fo nicht bloß über die Fortichritte auf dem Laufenden erhalten, 
fondern auch zu eigener Tätigkeit in diefer Nichtung angeipornt 
werden. Genau genommen follte diefem Zwecke die Rubrik 
„LZiterarifche Anzeigen” dienen, allein hierin fpielen jo viele 
außerhalb unferer Macht liegende mwidrige Umftände mit, daß 
bis jegt gleich der unjrigen noch wenige Zeitichriften über ver— 
einzelte Berfuche und Anläufe hinausgefommen find, die über 
furz oder lang ein wejentlich anderes Geficht gezeigt haben. Ohne 
Zweifel würde das „Freiburger Diöcefan- Archiv” dem Bedürf- 
nijje am bejten entiprechen, wenn e3 regelmäßig alle feinen 
Geſichtskreis berührenden Erjcheinungen eines Jahres in fyitema- 
tiicher Volljtändigfeit zur Anzeige und Beiprechung brächte. Daß 
dies bisher nicht gejchehen ift, daran war wohl weniger die Aus: 
dehnung unſeres Studiengebietes oder die Menge der jährlichen 
Erjcheinungen al3 vielmehr der Mangel an geeigneten Mitarbeitern 
ſchuld, foviel leichter es vielleicht auch jein mag, an etwas vor- 
handenem Kritif zu üben als jelbjt produftiv tätig zu fein. 
Indeſſen ift es nicht dies allein, fondern vor allem aud) 
die Natur der Nezenfionen jelbjt, was die „Literarifchen 
Anzeigen” für unfern Zweck als ungenügend und ungeeignet er: 
iheinen läßt. Denn während dieſe die einzelnen Schriften in 
der Regel nur als Einzelerfcheinung ins Auge fajjen und nad 
einer alljeitigen Brüfung und Würdigung derjelben jtreben, alſo 
viel zu ausführlich find, als daß die gefamte Literatur in gleicher 
Weiſe behandelt werden könnte, fommt es bei der von uns 
beabjichtigten Überjchau nicht ſowohl auf die eingehende Behand- 
lung einer einzelnen Schrift, als vielmehr auf die Ergebnifje 
an, durch die fie die Zeichnung des bisher aeltenden Bildes der 
Vergangenheit verändert oder ihm neue Züge und Farben einfügt. 
Der Zweck der nachfolgenden Überficht ift es alſo nicht, die 
Einzelichriften an jich zu beiprechen — was Sache der auch in Zu— 
funft weiter bejtehenden „Literarifchen Anzeigen” bleibt —, fondern 
alles, wa3 ſich im Vergleich zu der bisherigen Forſchung in Hinficht 
der Tatjachen, der Auffafjung und der Methode als neu ergiebt, 
aus ihnen herauszuheben und diefes Neue, nach) bejonderen Gefichts- 
punften und Abjchnitten zu einem Ganzen vereinigt, dem Lejer 
in zufammenhängender Darjtellung vorzuführen. Sadlichkeit und 
Treue der Wiedergabe der im einzelnen zu Tage geförderten 
Ergebnifje und Bejtrebungen ijt alfo die Hauptrichtung unferer 
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Neferate, neben der die Polemik möglichit vermieden, die Kritik 
auf rein fachlich gehaltene Bemerkungen bejchränft ſein joll. 
Neben der Aufgabe, die Nefultate der Forfchung von Jahr 
zu Jahr furz und präzis zu verzeichnen, verfolgen wir das weitere 
praktische Ziel, durch einfache Mitteilung der Titel aller erreid)- 
baren Publikationen den einzelnen Forfcher auch mit demjenigen 
befannt zu machen, was nicht eben einen Fortichritt in der Willen: 
ichaft bedeutet, jondern nur einen größeren oder geringeren Grad 
der Brauchbarfeit für den Spezialiften befigt. Das Rüſtzeug der 
Forschung ift jo vielumfaſſend und vielgeftaltig, daß neben den 
Hauptmitteln noch außerordentlich vieles in betracht fommt, 
was einigermaßen, wenn auch nur vorübergehend, von Wert iſt. 
Alles Minderwertige und Nebenfächliche wird alfo im folgenden 
nur dem Titel nach angeführt werden, während die bedeutenderen 
und wirklich wertvollen Erjcheinungen ausnahmslos zur Erörterung 
fommen und zwar fo, daß Schrift und Verfaffer in den Border: 
grund treten und an fie die Darlegung des Forjchungsergebnifjes 
in allen denjenigen Fällen angefnüpft wird, wo es ſchwer iſt, 
zwifchen mweit auseinanderliegenden Gegenjtänden in Kürze eine 
fachliche Verbindung herzuftellen, ein Übergang von Autor zu 
Autor, von Schrift zu Schrift dagegen leicht gefunden ijt. Im 
übrigen jollen Objektivität und möglichite DBolljtändigfeit der 
Berichterftattung uns in erjter Neihe zur Nichtichnur dienen. 
Mit der Neugeitaltung des Eirchengejchichtlichen Vereins für 
das Erzbistum Freiburg hofft man einen neuen, frischen Zug 
in den Betrieb der firchengefchichtlichen Studien gebracht zu haben, 
der neben und in jtetem Zujammenhang mit dem Allgemeinen 
vornehmlich dem fpezifiich Heimatlichen zu gute fommen joll. 
Mit erneuter und verjüngter Kraft will das Freiburger Diöcefan- 
Archiv‘), das im Hinbli auf diefe Vorgänge in eine Neue Folge 
feines Erjcheinens eingetreten tft, bei der Erſtrebung diejes Zieles 
(eitend und fammelnd vorangehen, um, vereint mit den ein: 
ichlägiaen zahlreichen Organen für die Profangeichichte und 
den firchenhiftorischen Zeitjchriften der Nachbarländer, dem 
Diöcefan-Archiv von Schwaben”), dem Strassburger Diöcefan-Blatt“) 
und anderen, das Studium der Kicchengejchichte immer mehr 


4) Freiburg i. Br., Herderiche Verlagshandlung. 
5) Stuttgart, Aftiengejellichaft „Deutiches Volksblatt“. 
6) Straßburg, F. X. Le Roux & Go. 
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zu vertiefen, die Erforichung der eigenen firchlichen Ver— 
gangenheit immer mehr zu fördern. Ein edler Wettjtreit möge 
ji entipinnen zwijchen den einzelnen Zeitjchriften wie zwischen 
den einzelnen Mitarbeitern nicht bloß inbezug auf die Ermeiterung, 
fondern auch auf die Vertiefung unferer Kenntnifje des gefamten 
firchlich-religiöfen Lebens unferer Vorfahren, auf der unfer eigener 
Wandel, unjere eigene Yäuterung und Bervolllommnung fich auf: 
baut und beruht. 

Allgemeines. Einzelne Sandes- und Bistumsfeife. Die 
feineswegs umfangreiche firchengefchichtliche Yiteratur Baden im 
Jahre 1900 wird durch einen furzgedrängten zufammenfafjenden 
Aufjag von Künſtle über das Erzbistum Freiburg”) eingeleitet, der 
eine Elare und gediegene Überjicht über die Gründung und Ein- 
richtung der Erzdiöceje gibt, die kirchliche Vermögensvermwaltung 
und Einteilung, die Errichtung von neuen Seeljorgeitellen und 
Kirchen, die Verleihung der Pfründen und die Heranbildung des 
Klerus zur Sprache bringt, die hervorragenderen Kirchenbauten 
nach ihrem Alter und Kunftwerte aufzählt und auch des fatholifchen 
Zeitungs: und Zeitjchriftenweiens ſowie des katholiſchen Vereins: 
lebend und jozialen Wirfens gebührend gedenkt. — Über die 
kirchlichen Uerbältniffe in der Markgraffchaft Bochberg im letzten 
Drittel des 17. Jahrhunderts veröffentlicht Krieger") einen Bifitattons: 
bericht des Superintendenten Johannes Fecht vom Jahre 1669. 
Obwohl derfelbe ausschließlich lutherifch - kirchliche Verhältniſſe 
im Auge bat, verdient ev doc auch für unjere Zwecke Be— 
achtung, nicht bloß in Hinficht der Kontroverfe, der gemijchten 
Ehen und der Moraljtatiftif, des Patronatsweſens und ähnlicher 
Dinge mehr, fondern vor allem auc) hinfichtlich der im Hochberger 
Gebiet lebenden Katholiken, denen unter der Bezeichnung „Sectarii” 
an allen Orten ein bejonderer Abjchnitt in dem Bericht gewidmet 
it. Die GSeltarier wurden von der Obrigkeit angehalten, den 
lutherischen Gottesdienst ebenjo wie die Nechtgläubigen zu bejuchen, 
und in der Regel famen fie diefem Gebote nah. Wo fie fich 
demielben zu entziehen trachteten, wird ausdrücdlich auf das 
dadurch entitehende „Argernis“ hingemwiejen; daß fie jich, nament- 


7) Die Fatholifche Kirche unferer Zeit und ihre Diener in Wort 
und Bild. Hrög. von der Yeo-Sejellichaft in Wien. 2. Bd. (München 1900), 
Ss. 71-77. 


S) Zeitichr. f. d. Gefchichte d. Oberrheins. NF. 15 (54), 259-324. 
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li) die Katholiken, zum Empfange des Abendmahls in benad): 
barte Orte ihres Glaubens begaben, war das einzige, worüber 
man zur Not hinmwegjehen zu fönnen glaubte. Ihre Befehrung 
war begreiflichermweije ein Ziel, auf das mit Eifer hingearbeitet 
wurde, doch mollten fie fih nur jelten „bequemen”. Dagegen 
wurden die Kinder aus Mifchehen fait immer, diejenigen aus 
Ehen, in denen beide Teile andersgläubig waren, recht häufig 
im lutherifchen Belenntnis erzogen. Gegen Abtrünnige vom 
eigenen Glauben ging man mit unnachjichtlicher Strenge vor... 
Bejondere Verhältniſſe herrichten im Prechthal, das als gemein: 
ichaftlicher Beſiz der Markgrafen von Baden-Durlach und der 
Grafen von Fürjtenberg jchon jeit mehr als 100 Jahren eine halb 
katholische, halb evangeliiche Bevölkerung hatte. Hier verfahen 
jeit einiger Zeit [1664] die Kapuziner aus Elzach die Seeljorge 
de3 Fatholifchen Teiles, und aus unferem Berichte geht hervor, 
daß fie bei dem Bejtreben, ihrer Kirche neue Anhänger zuzuführen, 
mehr Erfolg aufzuweiſen hatten, al3 die lutherijchen Pfarrer ihrer- 
jeits. Bei 65 jungen und alten Perſonen waren in den wenigen 
Sahren durch ihre Bemühungen zur katholiſchen Kirche zurück— 
gefehrt, mas dem Drtspfarrer „groß Kreuz und Herzeleid“ 
verurjachte, und ihn zu vielen und eindringlichen Klagen veran- 
laßte. — Einen wertvollen Beitrag zur Gejchichte des alten Bistums 
Konjtanz und zugleich eine grundlegende Vorarbeit für ein fünf: 
tiges Monasticon Badense liefert Ludwig Baur mit feiner 
Abhandlung über die Einführung und Ausbreitung der Bettelorden, 
der Dominikaner und Franziskaner, der Auguitiner-Eremiten und 
Karmeliten und aller ihrer Zweige, in der Diöcefe Konftanz °\. 
Unter Heranziehung einer außerordentlich reichen und zerjtreuten 
Literatur unterjucht der VBerfafjer die Zeit und näheren Umftände 
bei der Gründung der einzelnen Klöjter der vier genannten Orden 
und erledigt jo die Anfänge und damit den zumeiſt ſchwierigeren 
Teil der Gejchichte der Klöjter. Bei der Wichtigkeit gerade der 
Bettelorden für die gejamte Kultur: und Kirchengejchichte des 
Mittelalters, auf die fie in hohem Maße gejtaltend eingemirft haben, 
ijt dieſer Verſuch, die Kenntnis ihrer Anfiedlung und Tätigkeit 
für das Bistum des heiligen Konrad zu fördern, von weittragender 
Bedeutung und Verdienftlichkeit. Für den heute badischen Anteil 





9), Freib. Dide.-Archiv. NF. 1 (28), 1—101 und 2 (29), 1—107. 
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der Diöceſe Konſtanz fommen hier nicht weniger als 40 Orte 
mit 72 Hlöjterlichen Anftalten in betracht. Selbſt derjenige, 
welcher fi) mit der genaueren urkundlichen Gejchichte irgend 
eines diejer Klöjter bejchäftiat, wird Baurs Arbeit nicht entbehren 
fünnen, die im allgemeinen wie im einzelnen zahlreiche Jrrtümer 
in der bisherigen Beurteilung derjelben nachweiſt, vielfache Wider- 
jprüche löft und mannigfaltiges neues Licht darüber verbreitet. 
— Strömungen und Wandlungen im religiöfen Leben der Diöcefe 
Konftanz vor 100 Jahren bringt J. Schofer aus der einschlägigen 
Literatur um die Wende des 18. Jahrhunderts zur Darftellung '°), 
die beweist, daß der Niedergang und Verfall in diejer Richtung 
wohl ein großer war, daß aber „neben den dunklen Schatten 
doch auch das Licht edler Bejtrebungen ſich geltend macht.“ 
Behandelt find die SKonferenztätigfeit und die mwifjenfchaftliche 
und ascetiiche Bildung der Geiftlichen, Kirchenregiment und Klerus, 
Aufklärung und Gottesdienjt und das Verhalten des Klerus und 
Volkes gegen die Aufklärung: alles intereſſante Streiflichter zu 
einer Gefchichte der weſſenbergiſchen Zeit und Ktirchenvegierung. 
Über das Fürftbistum Speyer in den Jahren 1635 bis 1652 handelt 
Joſeph Baur’. Er jchildert zunächſt die Kriegsdrangjale im 
Gebiete des Fürſtbiſchofs Philipp Chriftoph von Sötern (1610 
bis 1652), der feit 1623 auch Kurfürſt-Erzbiſchof von Trier war, 
und die fürjtbischöfliche Negierung nad) außen und nad) innen. 
Den religiöjen Verhältnijjen iſt ein eigener Abſchnitt gemidmet, 
der die Gefchichte der geiftlihen Anftalten des Bistums Speyer 
und darunter auch die jeßt dem Großherzogtum Baden und Erz: 
bistum Freiburg zugehörigen ehemaligen Klöfter Sinsheim und 
Frauenalb in ſchätzenswerter Weije beleuchtet. Was die Religions» 
übung anbelangt, jo hatte der fatjerliche General Gallas unterm 
14. November 1635 die fatholifche Religion als allein berechtigt 
wiederhergeftellt, bis Enghien und Turenne 1644 die Gleich: 
jtellung der Lutheraner und SKalvinijten mit den Katholiken 
proflamierten. Beſonders vonjeiten der Kurpfalz, die in der 
furzen Frift von 1566 bis 1583 nicht weniger al3 dreimal ihr 
Bekenntnis gewechſelt hatte und zulegt hauptjächlich dem Sal: 


10) Oberrhein. Baitoralblatt 2, 142—146; 151—155;, 175-178; 
190 -192; 203— 207; 224— 226. 

11) Mitteilungen d. biftorifchen Vereins der Pfalz XXIV (Speier 1900), 
1--163 (mit einem Perjonen-, Orts- und Sachregiiter). 
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vinismus ergeben blieb, erwuchjen der bijchöflic) ſpeyeriſchen 
Hegierung in Sachen der Neligionsübung vielerlei Anfechtungen 
und Schwierigfeiten. Die Disziplin unter den Laien wurde ſowohl 
von dem Fürftbiichof jelbft ald auch von jeinem Generalvifar 
und Weihbiichof Gangolf Railinger (1628— 1655) ftrenge gehand- 
habt, ebenjo die Ordnung unter der größtenteils dem fürſtbiſchöf— 
lichen Patronate unterjtehenden Geijtlichkeit. Weder Verweiſe noch 
Strafen wurden gejpart, und erjt gegen Schluß der jtraffe Bogen 
etwas nachgelajien. Der Markgraf Wilhelm von Baden-Baden 
vegte 1643 eine Generalvifitation jämtlicher Klöjter des Bistums 
an, allein ohne Erfolg, wie es jcheint. Mit der Abhaltung 
des Gottesdienjtes jah es auf dem Lande jchlimm aus, zumal 
da die meijten Kirchen und Pfarrhäuſer demoliert oder nieder: 
gebrannt waren. „Das Fürftbistum war nahezu entvölfert, die 
wenigen Überlebenden halb vermwildert, die Städte herunter: 
gefommen, die Dörfer zerjtört oder zu einigen Bretterhütten 
berabgefunfen, die Felder und Weinberge vielerort3 mit Geftrüpp 
und Unkraut überwachjen, die Kafjen geleert, ja das Stift mit 
Schulden beladen." — Auf der Grundlage einer lehrreichen, mit 
icharfen Strichen gezeichneten Einleitung über Natur, Politik 
und Verwaltung der geiftlichen Staaten im allgemeinen behandelt 
J. Wille in jeinen Bildern aus Bruchfal, einem geiftlichen Staat im 
18. Jahrhundert '*), diejenige des Fürſtbiſchofs von Speyer, Kardinals 
Damian Hugo von Schönborn 1716—1746, insbejondere jeine 
Hofhaltung in Bruchſal, welche Stadt er, um den ihren Brote: 
ftantismus und ihre jtädtifchen Freiheiten und Nechte eiferjüchtig 
wahrenden Speyerer Bürgern fic zu entziehen, zu feiner Reſidenz 
erhob und mit Schloß und Hofgebäuden im blendenditen Rokoko 
durch die bedeutendjten Meifter dev Zeit ausjtatten ließ, jodaß 
jie mit zu dem Schönjten gehören, was dev Rokokoſtil inner: und 
außerhalb Deutjchlands hervorgebradht hat. — Der in der Er: 
forihung und Darjtellung der Firchlichen Vergangenheit feines 
eigenen engeren und meiteren Wirkungsfreifes unermüdlich tätige 
K. Reinfried bietet an der Hand von Quellenftudien einen 
geichichtlichen Überblick über das Landkapitel Ottersweier und deffen 


12) 2. vielf. umgearb. u. verm. Aufl. (Heidelb,, Rinter). Uriprünglich 
ftiebentes Neujahrsblatt der badifchen biltoriichen Kommiſſion (Karls: 
ruhe 1897). 
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Pfarreien '”), worin er das Wiljensmertefte über den Urjprung, 
die älteren Batronatsverhältniffe, etwaige Nebenpfründen, Bruder: 
ſchaften, Pfarrkirchen und Kapellen, Gutleuthäufer, Schulen und 
anderes, wie auch über die Firchliche Kunjt der 44 Pfarreien des 
Kapitels zufammenftellt und ſonſt noch manches für den Geſchichts— 
freund Lehrreiches einflicht. 

Neben diefen Spezialarbeiten jei noch bejonders auf den 
in 2. Auflage erichienenen, die fränkische Kirche als Neichsfirche 
und deren Auflöfung (752—910) betrachtenden zweiten Teil von 
U. Hauds Kirchengefchichte Deutfchlands '*) hingewiejen, jenes 
Monumentalwerk, welches an gejunder und maßvoller Kritik 
und Gründlichfeit der Quellenbenügung, in meifterhafter Charafter- 
zeichnung und Berüdjichtigung der fulturellen Verhältniſſe, mie 
nicht minder an Streben nach Objektivität bisher unerreicht dafteht 
in der firchengefchichtlichen Literatur Deutjchlands und, obwohl von 
einem Protejtanten ftammend, deswegen von den Katholiken nicht 
weniger jtudiert zu werden verdient. — Für die aleiche, von 
Haud behandelte, ſowie für die unmittelbar vorausliegende Zeit 
wäre der fränkischen Kirche DdiesjeitS des Rheins etwas von 
dem Eifer zu mwünjchen, womit in dem Berichtsjahre jenjeits 
der Grenze die Unterfuchungen über die Anfänge des Chrijtentums 
geführt wurden "1%, Möchten mwenigitens einzelne Ergebnijie 
diefer Studien uns in finngetreuen Überjegungen zugänglich 
gemacht werden. — Ganz bejonders aber fei in diefer Hinſicht 
auf eine Beröffentlihung des Schweizerd C. A. Bernoulli 
aufmerkſam gemacht, die fich mit den Heiligen der Merowinger '”) 
beihäftigt und bejonders dem auch uns zu einem guten Zeil 
angehörenden heiligen Martin, dem Standardheiligen der frän: 
fiichen Kirche, die verdiente Würdigung zuteil werden läßt. 
Aber auch viele andere Heilige, die in der oberrheinijchen Kirche 
Verehrung genießen, fommen in dem außerordentlich lehrreichen 
Buche Bernoullis zur Darftellung. Wertvoll jind vor allem aud) 

13) Oberrhein. Paftoralblatt 2, 9—12; 22-23; 33—35; 58-59; 
6770; 82—84. 

14) Leipzig, Hinrichs. 8°. IX u. 842 S. 

15) Bol. 3.8. J. de la Tour, Les origines religieuses de la France. 
Les paroisses rurales de IV. au XI. siecle. Paris. 

16) Bon dem großen Unternehmen: „Les saints“ jei nur genannt: 
H. Lesätre, Sainte-Genevieve. Paris. 

17) Die Heiligen der Merowinger. Tübingen. 8°. XVI u. 336 ©. 
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jeine Ausführungen über die Heiligen mythiſchen Urjprungs 
(Wander:, Orts-, Geichichtsheilige) wie St. Chriftoph, St. Geora, 
die Siebenjchläfer, St. Kümmernis, die Ortsheilige Verena, die 
Gejchichtöheiligen Genovefa, St. Oswald und andere. Bei allen 
werden die mythologiſchen Beitandteile aufgewiefen und die 
Herkunft der Legenden unterjucht und dargetan, daß die fränkische 
Heiligenjage, obwohl ſich unverfennbare Spuren des Mythus in 
ihr finden, dem Weſen nad) der Götterfage fremd bleibt. Nicht 
minder erfolgreich verbreitet fich Bernoulli über den Heiligenfult, 
wobei er hauptjächlich eine jyitematiiche Analyje des in den 
kleinen Schriften Gregors von Tours (gejt. 594) angelammelten 
religtonsgejchichtlichen Materials gibt, über die Heiligen als 
Batrone der Kirche, über die Neliquien in und außer dem Kirchen— 
gebäude, endlich über die durch die Heiligen geichehenen Wunder 
und den Glauben daran, der dem Verfaſſer, obwohl zu jtarfen 
Teilen Wunderglaube, dem Heidentum gegenüber immer noch als 
Aufklärung und als etwas Beljeres erjcheint. 

Einzelne Orte, Kirchen und Pfarreien. In welch geringem 
Maße und in welch wenig mwiljenschaftlicher Weife die unferer 
Geijtlichfeit jo nahe liegende kirchliche Ortsgejchichte gepflegt wird, 
darüber eröffnen die Erjcheinungen auf diefem Gebiete der Kirchen: 
geichichte nicht bloß des jahres 1900 '*-?°) eine betrübende Ber: 
ipeftive. Alle hierher gehörigen Arbeiten juchen nicht jo fait 
aus übertriebener al3 aus wohlangebrachter Beſcheidenheit nicht 
auf dem üblichen Weg durch die Zeitichriften, jondern ausjchließlich 
durch die Zeitungen das Licht der Lffentlichfeit, wo fie, dem 
allgemeinen Schidjal des Zeitungsinhaltes verfallend, ebenio 
augenblidlic und leicht entjtehen, wie — ganz mit Recht — 
vafch und unbemerkt vorübergehen. 

Einzelne Orden und Klöſter. Beljerer Pflege als Die 
Orts- und Pfarrgejchichte erfreut fih, ohne irgendwie durch die 

18) 9. Dechsler, Geich. von Berghaufen bei Ehringen nach Urkunden 
(Freiburger Bote Nr. 40, 41, 43). 

19) A. Lorenz, Die Pfarrei Eberjteinburg (Echo von Baden-Baden, 
Sonntagsbeil. Nr. 8—21). 

20) K. Reinfried, Pfarrei und Piarrer von Fautenbach (Acher- und 
Bühlerbote Nr. 9—12). 

21) Zur Gefch. d. Pfarrei Neifelried (Offenburger Ztg. Nr. 231— 233) 

22) (8. Hafenfuß), Aus d. Pfarrarchiv Neukirch (Freie Stimme Nr. 50) 

23) Die Wallfahrt zu Zell a. 9. (Sonntagstal. S. 50). 

Freib. Didc.-Arhiv. NF. IN. 25 
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aftuelle Bedeutung der Frage veranlaft zu jein, die Ordens: 
und Kloftergefchichte. Eine neue, bis zum Jahr 1325 reichende 
Chronik der Straßburger Franziskanerprovinz, der auch die meijten 
ehemaligen Franzisfanerklöjter des heutigen Badens einverleibt 
waren, veröffentlicht P. 2. Lemmens?) aus einer im Barfüßer: 
kloſter zu Baſel entjtandenen, nun zu Wien befindlichen Handichrift 
mit willfommenen Ergänzungen zu P. K. Eubel3 Gefchichte dieſer 
Provinz (1886). An Spezialarbeiten iſt bier zunächjt die ur- 
fundliche Abhandlung des P. M. Straganz über das Klofter 
der Minderbrüder zu Freiburg ?°), zu nennen, eine der ältejten An— 
fiedlungen dieſer Art auf deutjchem Boden, da die Franziskaner 
bereit im zweiten Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts im Stadt: 
gebiet von Freiburg erjchienen. Durch die Schenkung des Grafen 
Konrad erhielten jie im „jahre 1246 eine bleibende Stätte mitten 
in der Stadt, die fie mit furzer Unterbrechung (1783—1823) bis 
1832 innehatten. Das angejehene Klofter gehörte bis 1516 zur 
Basler Kuftodie der Straßburger oder oberdeutichen Minoriten- 
provinz und wurde in diefem jahre der Ddfervantenprovinz 
derjelben Bezeichnung zugeteilt. Won 1580 an hefindet es fid) 
im Verbande der damals neugegründeten tirolifchen Provinz, bis 
1783 ein faiferlicher Machtſpruch aus den vorderöjterreichiichen 
Klöftern der tirolifchen Provinz eine eigene ſchuf. Straganz’ 
Arbeit ift eine wertvolle Ergänzung zu H. Hansjakobs „St. Martin 
zu Freiburg als Klojter und Pfarrei” (1890). — Eingehende 
und liebevolle Behandlung erfuhren das 1622 durch Marfaraf 
Wilhelm gegründete, 1807 aufgehobene Kapuzinerklofter zu Baden- 
Baden dur K. Reinfried?) und das Huguftinerklofter zu Beidel- 
berg durch K. Sillib?”). Letzteres war, wenn nicht das ältejte, 
jo doch unzweifelhaft das bedeutendite Kloſter der Stadt Heidelberg 
und von der Gefchichtichreibung bis jetzt ſehr vernachläjligt. 
Sillib unterfucht zum erſtenmale kritiſch die jpärlichen Nachrichten 
über dasjelbe, verfucht an deren Hand einen abgejchloffenen Umriß 
jeinev Gejchichte und gibt im Anjchluß daran die vorhandenen 
Urkunden in Negejtenform (1279— 1628), Zinsbücer und andere 


24) Römifche Quartalfchrift 14, 233— 255. 

25) Zur Geich. d. Minderbrüder im Gebiete d. Oberrheins (Freib. 
Dide.-Archiv. NF. 1, 319—395). 

26) Freib. Diöc.-Archiv. NY. 1, 307— 318. 

27) Neues Archiv f. d. Gefch. d. Stadt Heidelberg 4, 1— 142. 
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Alten im vollen Wortlaut. — Die von dem befannten Tennen- 
bacher Konventualen Konrad Burger verfaßte Chronik des Liſter— 
zienferinnenklofters Wonnentbal bei Kenzingen giebt zum eritenmale 
J. Mayer heraus?) Sie beginnt mit der Gründung des 
Ktlofters in den 40er Jahren des 13. Jahrhunderts, veicht bis 
1676 und bildet bejonders für die Lebenszeit des Verfaffers eine 
Hauptquelle für die politische wie kirchliche Gejchichte des Breis- 
gaus um die Mitte des 17. Jahrhunderts. — Für andere als 
geichichtliche Zwecke hat J. BP. Scherer?) die Schidljale der 
Brämonjtratenjerabtei Allerheiligen, ein Ungenannter®®) die des 
Frauenkloſters Maria-Kof bei Neudingen gejchildert. 

Seiligenleben, Biographie und FSamiliengefdidte. Nekro- 
loge. Die Gejchichte der Heiligen und Seligen wird meiſt mehr vom 
Standpunkt der Asceje und des Kultus als der Lebensbefchreibung 
betrachtet und behandelt?’ **), während doch gerade dieſe als Grund- 
lage jener zuerſt gründlich und kritiſch unterfucht und beleuchtet zu 
werden verlangt. — Die Befangenfchaft des abgefetsten Papftes Jo- 
bannes XXIII. in Beidelberg und Mannheim, wie fie Fr. Walter 
erörtert ®?), ift feineswegs erichöpfend und harrt noch ihres ſpezifiſchen 
Bearbeiters. — Mehr als die meijten anderen Zweige der Gejchichte 
pflegt die Biographie größeren und kleineren Stils ihre Pflege zu 
finden; ift Doch hier der Spielraum für alle Arten von Material 
und Befähigung wie die Grenzen für die Bewertung des Gebotenen 
jehr weit bemejjen. Die Mehrzahl aller Verſuche charafterijiert 
ſich, abgejehen von den Artikeln der Encyflopädien und bio: 
graphischen Sammelmwerfe ?°-*'), als Gelegenheitsarbeit, von der 

28) Freib. Diöc.Archiv. NF. 1, 131--221. 

29) U. im bad. Schwarzwald einjt und jet. (Leipzig, Woerl.) 8°. 84. 

30) (Donaueichinger) Donau:Bote Nr. 26—36. 

31) %. Grau, Verehrung d. hl. Lioba in Fulda (Progr. d. Gymn. 
Paderborn S. 97— 102). 

32) P. Neinhold, Zum Kult d. hl. Fiakrius in Baden während des 
Mittelalters (Straßb. Diöc.:Blatt 19, 271-272). 

33) St. Fridolin und feine Stiftung (Neuer Einjiedler Kalender). 

34) Sujo in Ulm (Blätter f. württemberg. Kirchengeich. NF. 4, 95 f.). 

35) Mannheimer Gejchichtsblätter 1, 20—21; 41—42. 

36) J. B. Alzog von Fr. Lauchert (Allg. Deutfche Biogr. 45, 759— 761). 

37) 3. 8. Hirfcher von 2. Weizfäcer (Realencyklopädie für protejt. 
Theologie u. Kirche. In 3. Aufl. hrag. von U. Haud. 8, 145 f.) 

38) 3. 2. Hug von DO. Zödler (daf. 8, 429-431). 

39) H. J. U. 8. Fr. ©. I. von Vicari von I. Schmitt (Weber und 
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Feier eines gewiſſen Alters oder yeites, von der Hand des Todes 
oder anderen Veranlafjungen hervorgerufen *?-**). Über den Durch: 
ihnitt, wie C. Kriegs Nekrolog auf den langjährigen ver: 
dienten Redakteur des „Diöceſan-Archivs“, Prof. Joſ. König‘), 
erheben fich wenige, weder an Wert noch an Intereſſe. Ein 
mwürdiges Denfmal hat H. Oechsler feinem Amtsvorgänger vor 
100 Jahren, dem als Prieſter und Pfarrer von Ebringen wie als 
Gejchichtichreiber gleich angejehenen und verehrungswürdigen 
Benediktiner von St. Gallen, P. JIdephons von Arx geſetzt“). — 
Über den als einen der bedeutenditen Polemiker des 18. Jahr— 
hundert und Verfaſſer des befannten Buches mit dem draftifchen 
Titel: „Friß Vogel oder ftirb“ ausgezeichneten Pfarrer von 
Kappelroded, Job. Nikolaus Weislinger (geit. 1755) handelt N. 
Baulus*), indem er Ergänzungen gibt zu Alzogs Studie über 
denjelben (1865) und namentlich über die Art und Weije, wie 
MWeislinger ſich in frühejter Jugend fchon zum Polemifer aus: 
gebildet hat. — Mit dem Freiburger Dogmatifer Fr. A. Stauden- 
maier als Biftoriker beichäftigt jich Jr. Laucdhert**) und zeigt an 
der Hand jeiner gefchichtlichen Jugendarbeiten, wie Staudenmaier, 
„einer der jpefulativften Köpfe dev neueren deutjchen Gelehrten- 
welt“, „in jeder Beziehung dazu veranlagt geweſen wäre, auch 
als Hiftorifer ein Gelehrter eriten Ranges zu werden, wenn er 
jich ipeziell der hiſtoriſchen Forfchung gewidmet hätte.” „Überall 
treten auch in feiner jpäteren wiſſenſchaftlichen Tätigkeit die 
Eigenschaften des Hijtorifers wieder zu Tage: der weite Blick, die 


Weltes Kirchenlerifon. 2. Aufl. 12. Bd. «Freiburg i. Br., Herder.) 
E. 800-895. 

40) B. Welte von PB. Better (dal. S. 1319-1321). 

41) J. Freih. von Weſſenberg von C. Nörber (daf. S. 1343— 1381). 

42) Domtlapitular Joſ. Gutmann + (Oberrh. Paſtoralbl. 2, 309— 812; 
Acher: und Bühler-Bote Nr. 235). 

43) Stadtpfarrer Friedr. Kayſer zu Weinheim + (Oberrh. Paſtoralbl. 
2, 95—93 von Rlich.] [ofen]; Köln. Vztg. Nr. 193 von ſH.] Elardaung]. 

44) F. &. Kraus. Zum 60. Geburtstag (Straßb. Poſt Nr. 800). 

45) Freib. Dide.-Arhiv. NE. 1, VAXVI. 

46) Grlebniffe des P. J. von Arx o.s. B. als Pfarrer von Ebringen 
i. Br. nach jeinen Tagebuchaufzeichnungen 1789 — 1796. (Freib. Diöc,-Archiv. 
NE. 1, 102—130,) 

47) Zur Biographie des Polemilers Weislinger (Der Ratholif. II. 
folge 22, 336— 344). — Straßb. Didc.-Blatt 19, 103—109; 143-—149. 

48) Hiſt. polit. Blätter 126, 541-550, 


389 


Unparteilichfeit des Urteils, vor allem auch die gründliche, und 
nicht aus jefundären Quellen gejchöpfte Kenntnis der Zuftände und 
Berhältniffe der Vergangenheit, über die er ein Urteil abgibt.“ — 
Eine überaus verdienjtliche Yeiftung ift 3. Mayers Necrologium 
Friburgense*’), das Verzeichnis der von 1888—1899 im Dienjte 
der Erzdiöceje Freiburg wirfend verjtorbenen Priejter, in welchem 
ein vielfeitiges Material zur Beurteilung des feeljorgerifchen, chari- 
tativen und mwijjenfchaftlichen Wirfens der badijchen Geiftlichkeit 
am Ausgang des 19. Jahrhunderts zujammengetragen ift. 

Gelehrten-, Literatur- und Schulgeſchichte. Faſt unerſchöpf— 
(ich wie die Lebensäußerungen und Schäße aller Art der alt: 
berühmten Reichenau ift auch die literarifche Forſchung, die fich 
alährlich über das Kloftereiland zujammenhäuft, um das Maß 
und den Wert feiner wiſſenſchaftlichen, fünitlerischen und kultu— 
vellen Wirkſamkeit immer tiefer zu ergründen. So gelangt X. 
Künſtle in einer eindringenden Studie über eine Bibliothek der 
Symbole und theologifcher Traktate aus dem 6. „Jahrhundert '®), 
worin er die Bedeutung derielben zur Bekämpfung des Briscil- 
ltanismus und mwejtgotijchen Arianismus darlegt, zu dem Ergebnis, 
daß die diejer Sammlung zugrunde liegende Neichenauer Hand» 
Schrift dem dortigen Mönch Neginbert zugehört, der fie zwifchen 
802 und 806 gejchrieben hat. — Gleichfalls nach Reichenau weiit 
eine Abhandlung St. Beijjels über das Evangelienbub K. 
Beinrichs II.“) in feiner Bedeutung für Kunſt und Liturgie, ſowie 
eine jolcye J. Lechners über die mit Reichenau in Beziehung 
jtehenden fchwäbifchen Urkundenfälfchungen °*), bei deren erneuter 
zufammenfajfender Unterfuhung er den bisher nachgemiejenen 
Fälihungsaruppen des 11. und 12. Jahrhunderts eine noch 
ältere, jhon dem 10. Jahrhundert angehörende Hinzufügt. — 
In eindringender und lichtvoller Weife jchildert PB. von Winter: 
feld die Dichterfehule St. Gallens und der Reichenau unter den 
Karolingern und Ottonen’?), befonders Walahfrid, Notfer den 

49) Freib. Dide.-Archiv. NF. 1, 222-306, 

30) Mainz, Kirchheim. XL, 181 S. 8°. 

51) Zeitfchr. f. chriftl. Kunft. Hrsg. von Al. Schnütgen. 13. Jahrg. 
(Düffeld., L. Schwann). Auch in erweitertem Sonder: Abdr. (Düfjeld.) 
48 Sp. mit 1 Yichtdr. hoch-4°. 

52) Monumenta Germaniae historica, Diplomatum regum et 


imperatorum Germ. tom. III. pars. I. (Hannov.) 
53) Jahrbücher f. d. klaſſ. Altertum. I. Abt. 5, 341-361, 
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Stammler und den Abt-Bifchof Salomo von Konjtanz. — Über 
Walahfrid Strabo als Garten-Schriftiteller handelt M. Mani: 
tiu3°*), über ihn als Menfch, Priefter und Gottesgelehrten A. 
yundt®) — E. Ettlinger berichtet über die Wiederheritellung 
der Bibliothek der Benediktiner: Abtei St. Peter®*) nad) den Stürmen 
des Dreißigjährigen Krieges. Die beiden Prälaten Ulrich Bürgi 
und Philipp Jakob Steyrer haben fich dabei bejondere Verdienſte 
erworben; Ettlinger teilt im einzelnen ihre Bücheranjchaffungen 
mit. Mit der Auflöfung des Klofters kam befanntlich die Bibliothek 
zum guten Teil nach Karlsruhe, der Reſt verblieb in St. Peter und 
gehört jet zum dortigen Priefterfeminar. Einiges fam auch nad) 
Freiburg in die Univerjitätsbibliothef, — Mit dem Schicfjal des 
1425 zu Heidelberg als Ketzer verbrannten ſächſiſchen Getftlichen 
Johann von Drändorf befaßt jih H. Haupt ’”) auf Grund neu auf: 
gefundenen Materials. Er giebt eine kurze Darftellung des 
Ganges des Inquiſitionsprozeſſes gegen den ſchon von Luther, 
Melanchthon und Flacius Illyricus als Märtyrer der evangelischen 
Lehre und Vorläufer der Reformation gefeierten Drändorf und 
bringt dann das bisher unbefannte Urteil der Inquiſition und 
einige andere Aftenftüce zum Abdruck. — Die letiten Tage des 
Rlofters Rheinau jchildert der angejehene Schweizer Kunſthiſtoriker 
J. R. Rahn’) an der Hand feiner eigenen Erinnerungen, 
in einer auch für die KHunftgefchichte inhaltsreichen Weiſe. — 
Über die Gefchichte des Lehr: und Erziebungsinftituts zum beiligen 
Grab in Baden-Baden verbreitet fich ein Ungenannter in einem 
HYeitungsartifel‘®), 

Rechts-, Finanz- und Wirtfhaftsgelhihte. Htiftungen. 
Die Einwirkung der badifchen protejtantifchen Regierung auf die 
Bejegung des Erzftuhls von Freiburg hat U. Röſch in jeiner 
Iharfjinnigen Abhandlung über den Einfluß der deutfchen prote- 


54) Zu Walafrid Strabos De cultura hortorum (Neues Archiv 26, 
745-750). 

>») Walafrid Strabon: "’homme et le theologien. These. Cahors, 
Imprimerie Coueslant. 79 pp. 

56) Geſch. d. Bibliothel von St. Peter im Schwarzwalde (Zeitichr. 
j. d. Geſch. d. Oberrh. NF. 15, 611-641). 

57) oh. von Brändorf3 Verurteilung durch die Anautfition zu 
Heidelberg (daſ. 479—493). 

58) Zürcher Tafchenbuch auf das Jahr 1900. ©. 185—221. 

59) Echo von Baden-B. Wr. 228. 
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ſtantiſchen Regierungen auf die biſchoſswahlen““) unterſucht und in 
allen ihren Beziehungen in einer Weiſe Flargeitellt, die jeine Arbeit 
zu einer höchſt wichtigen Ergänzung der Gejchichte der Fatholifchen 
Kirche Badens im 19. Jahrhundert macht. — Einen wertvollen 
Beitrag zur kirchlichen Finanzgeichichte bietet 5. Ehrensberger‘') 
mit der Veröffentlichung des Anschlags der im Jahre 1544 auf 
dem Reichstag zu Speyer dem Kaijer von den Ständen bemil: 
ligten Türfenjteuer in der mainzifchen Kellerei Walldürn. Das 
zum Abdruc gebrachte Negifter gewährt einen lehrreichen Einblick 
in die Einzelheiten des Erhebungsgeichäfts, vor allem darüber, 
„wie der gemein pfening gegeben und durch wen derjelbig inpracht 
werden ſoll.“ Im Anichluffe hieran gibt Ehrensberger einige 
weitere Nachrichten über die Türfenjteuer des Jahres 1685 ſowie 
über andere, in der Zeit von 1602-—1771 erfolgte Bejteuerungen 
der Geiftlichkeit im Erzſtift Mainz, wie namentlich auch über das im 
Jahre 1557 von den Geiitlichen des Landkapitels Taubergau dem 
Bischof entrichtete Subsidium charitativum. — Th. Sommer: 
[ads groß angelegtes und pompös ausgeftattetes, aber nichts- 
dejtomweniger ſtark angejochtenes Werk über die wirtfchaftliche 
Cätigkeit der Kirche in Deutfchland *?) jtreift, worauf hier aufmerkjam 
gemacht fei, in manchen Partien auch unſer Berichtsgebiet. — 
Die Wirtfchaftsgefchichte einer geiftlichen Territorialberrichaft, der 
Johanniter zu Beitersbeim, hat J. Ehrler"”) zum Gegenjtand einer 
bejonderen Unterjuchung gemacht, die alle Anerkennung und Nach: 
ahmung verdient. Nach einem furzen Überblid über die wirt: 
ichaftlihen Zuftände im Breisgau nad) dem Eindringen Dex 
Alemannen, fodann über die Kloftergrundherrichaften Lorſch und 
Murbach zu Heitersheim und die anfänglich geringe, aber jehr 
raſch meitgreifenden Bejißerwerbungen unterfuht Ehrler vor 
allem die Grund-, Arbeits: und Gerichtsverfafjung der ſeit Anfang 


60) Studien aus dem Collegium Sapientiae IV. S. 140-254: Tie 
Staaten der oberrhein. Kirchenprovinz. 

61) Zur Geich. d. Türfenfteuer, insbefondere in Franken, und d. 
Subsidium charitativum des Kapitel® Taubergau Freib. Diöc.-Archiv. 
NF. 1, 396-433). 

62) 1. Bd. Naturmwifjenfchaftl. Zeit bis auf Karl d. Gr. (Leipzig, 
J. J. Weber) X, 366 ©. hoch-4°, 

63) Agrargeich. und Agrarmweien d. ohanniterherrichaft Heitersheim 
Volkswirtſchaftl. Abhdl. d. bad. Hochichulen IV, 2.) (Tüb. und Freiburg 
i. Br., Mohr). VIII, 77 S. 8. 
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des 16. Jahrhunderts zur Selbjtändigfeit und 1548 zu einem 
geijtlichen Fürſtentum erhobenen Herrichaft, „wobei er bejonders 
bervorhebt, daß mit der Errichtung der Kommende (zmwijchen 
1314 und 1335) das Beſitzrecht eines großen Teils der bäuer- 
lichen Bevölferung ſich verichlechterte und die perjönliche Unfreiheit 
im Laufe der Zeit zunahm. Ganz; auf dem mittelalterlichen 
Lehensmwejen fußend, war das Beitreben der Johanniter in der 
Folge darauf gerichtet, die Erblehen in Zeitpachtlehen zu ver: 
wandeln und die Leibherrichaft auszudehnen, da die erjteren 
höhere Lehenzinſe und Abgaben brachten, die leßtere bejonders 
wegen des Todfalls eine reiche Einnahmequelle bildete. Einen 
eriten Anjturm gegen diejes Syjtem wurde im Bauernfrieg ver: 
jucht, ohne daß ſich die Lage der Bauern erheblid) verbefiert 
hätte. Empfindlichen Schaden erlitt die heitersheimijche Land— 
wirtichaft durch den Dreißigjährigen Krieg und die Raubfriege 
Ludwigs XIV., bis das Jahr 1785 durch die Ablöfung der 
Fronen und Aufhebung der Leibeigenichaft den Bauern eine 
neurechtliche Stellung der Johanniterherrſchaft gegenüber jchuf”, 
die aber durch die Einverleibung des Großpriorats in groß- 
herzoglihen Hausbeſitz 1806, was die Vergebung der Güter in 
einzelnen Parzellen auf YZeitpacht zur Folge hatte, wieder jtarfe 
Einbuße erfuhr. — Neiche Ausbeute auch für die Kirchengejchichte 
teil3 durch direfte Mitteilungen, teils durch gelegentliche Bemer— 
ungen über Sticchen, Pfründen, Armenwejen, Frömmigkeit bietet 
der in Diefem Jahre erjchienene 2. Band der Urkunden des 
Beiliggeiftfpitals zu Freiburg i. Br.“). Ohne daß das fpezifiich 
Kirchliche oder Religiöſe im Vordergrunde fteht, werden hier 
doch jo viele Seiten des firchlichereligiöfen Lebens und in jo 
intimer Weiſe berührt und behandelt, daß ſich das Werk als 
„eine fait unerjchöpfliche Fundgrube für Einzelunterfuchungen 
jegliher Art" daritellt. „Als das Wertvollite faft in der ganzen 
Sammlung erjcheinen” einem Stritifer „die einzelnen Züge aus 
dem firchlichen Yeben und den religiöfen Volksgebräuchen, die, jo 
ganz nebenbei, da und dort mit aller Friiche der Unmittelbarkeit 
aus den trocdenen Urkunden hervortreten.“ — In einer für 
weitere Kreiſe berechneten Form behandelt der unermüdliche 

64) Veröffentl. aus d. Archiv d. Stadt Freiburg i. Br. III. Tl. Be- 


arbeitet von Y. Korth und Peter B. Albert. Freiburg i. Br., Fr. Wagner. 
VII, 640 S. 8. 
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K. Reinfried die Wohltätigkeitsanftalten und milden Stiftungen 
der Stadt Bühl in alter und neuer Zeit‘®). 

Konzilien, Verordnungen und Verwandtes. Bruder- 
(haften. Ziemlich umfangreich ijt alljährlich die Zahl der Ab— 
bandlungen und Schriften, die fich mit dem Konzil von Konftanz 
und Johann Hus bejchäftigen °*), die aber die engere Gejchichte 
der Kirche am Oberrhein meift ſehr wenig oder gar nicht berühren, 

Kunfl- und Aulturgefhihte. Von den in gegenmärtiger 
Zeit ganz befonders in Blüte jtehenden Zweigen der Gejchichts- 
wijlenjchaft, dev Kunſt- und der Kulturgeichichte, befaßt fich die 
erstere für die ältere Zeit mwenigjtens vorwiegend mit Firchlichen 
Gegenjtänden. Sie hat auch im jahre 1900 die Firchengejchicht- 
liche Literatur Badens namhaft bereichert. Es find indeſſen 
zumeift nur fleinere Arbeiten von lokalem Intereſſe und ohne 
wefentlich neue oder nennenswerte Ergebnifje *”-7°%), Höhere Be- 
deutung fommt einem Auflage M. Mecdels über das Münfter 
zum beiligen Nikolaus in Überlingen’) zu. Mach forgfältiger 
Unterjuchung und Prüfung der einzelnen Bauteile und Architektur— 


65) Acher: und Bühlerbote Wr. 179-185. 

66) Val. Theolog. Nahresbericht. 20, IL, 380 f. 

67) Zur Gejch. der Stiftskirche in Baden:B. (Echo von Baden-B. 
Nr. 251 Il, und 252 Ilı. 

65) [W. Störf)) Zur Gefch. der Votivfirche in Bickesheim (dai. 
Sonntagsbeil. Nr. 2— 13; 22—40). 

69) K.Reinfried, Zur Gefch. des Bühler Friedhofs und der Friedhof- 
fapelle (Acher: u. Bühler:Bote Nr. 248— 253). 

0) Beichreibung d. herrlichen Münſters allbier zu Freyburg (Adreßb. 
d. Stadt Freiburg i. Br. S. 24--27). 

1) 3. Kartels, Beitrag 3. Freiburger Theaterchronif (Alemannia. 
N. 1 [28], 240—248). Das Corporis-ChriftisfFeitipiel im 16. Jahr: 
hundert betr. 

72) Derielbe, Zur Gejch. d. Holbein’schen Altarbildes in der Univer: 
jitätsfapelle des Freiburger Münſters (Freib. Didc.-Archiv. NF. 1, 439 
bis 442). 

3) F. Schober, Ein altes Bronzefigürchen, Ritter St. Georg dar- 
jıellend (Schauinsland 27, 52 F.). 

4) 9. Ehrensberger, Die Inichrift an der St. Sebaftianustapelle in 
Biichofsheim a. d. T. (Freib. Diödc.-Archiv. N. 1, 443). 

15) 3. Schroth, Kleine Kirchen zu Reichentbal, Sinzheim und Wags: 
hurſt (Koßmann, Neubauten VII, 1). Leipzig, Seemann. 32 ©. 

76) Neue Freiburger Baumerfe (Sonntagskalender S. 55-58). 

77) Schriften d. Ber. f. Geich. d. Bodenjees 29, 47—67. 
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rejte jtellt er die Entjtehung und Bauzeit der urjprünglich drei—, 
jpäter fünfichiffigen Anlage des altehrwürdigen Münſters dar 
und verlegt mit triftigen Gründen den Anfang des Baues nicht 
in die Mitte des 14. Jahrhunderts, wie e3 bisher allgemein 
üblich war, jondern in das legte Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts. 
Je Ipärlicher die urfundlichen Zeuguifje für die über einen Zeit— 
raum von etwa dritthalbhundert Jahren fich erſtreckende Bau: 
gefchichte fließen, deſto reicheren inhalt, eine deſto beredtere 
Sprache weiß Medel den Steinen des Bauwerks zu entloden, 
für deſſen ſtark gefährdete Erhaltung und völligen Ausbau er 
mit warmen Worten eintritt. — Über einen in jeinen älteren 
Beitandteilen wohl noch dem 11., in feinen jüngeren dem 14. 
Jahrhundert zuzumeifenden Gemäldefund in der $t. Peter: und 
Paulskirche zu Niederzell auf der Neichenau madht 8. Künitle 
Mitteilung’). — J. Marquet de Vaſſelot zeigt’’), daß das 
angeblich einjt durch den Araber Hafjan an Karl d. Gr. gejchentte, 
925 nad Reichenau gelommene Kreuz mit dem Blute Ehrifti 
nicht identisch ift mit einem noch jest im Reichenauer Kirchenſchatz 
al3 folches aufgezeiaten Goldfreuz, das eine jüngere, byzantiniiche 
Arbeit, wohl erſt des 12. oder 13. Jahrhunderts, darjtellt. — 
Die treffliche Behandlung des jo außerordentlich vielverzweigten 
und vielgeitaltigen badiſchen Volkslebens durch E. H. Meyer‘) 
enthält in jeiner jchillernden Farbenpracht buntgemwürfelter Lebens— 
verhältnifje und Lebensbedingungen auch viele innerlichsreligiöfe 
Züge, die in hunderten verfchiedener Gebräuche und Sitten ihren 
Ausdruck finden und für den Freund des auch im Kirchlichen 
und Religiöſen ſich immer mehr verflachenden Volfslebens wert: 
volle Gaben der gejchichtlichen Vergangenheit bilden. 
Berfhiedenes. Abgejehen von den hier namentlich) auf: 
geführten Schriften und Abhandlungen erjcheint jo manches im 
Laufe eines Jahres, was fich hier, jei es wegen Geringfügigkeit, 
jei e8 wegen Ungleichartigfeit feines Inhalts, nicht einreihen läßt. 
Würde man den grundjäßlich jcharf begrenzten Rahmen dieſer 
Überficht über Gebühr erweitern und 3. B. Beröffentlichungen 
heranziehen, die, wie A. M. P. Ingolds Nouvelles oeuvres 


78) Freib. Didc-Archiv. NF. 1, 450. 
79) Revue archeologique. Ille serie. XXXVI, 176—177. 
50) Straßburg, Trübner. 628 S. 8°. 
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inedites de Grandidier*'), immerhin eine Neihe auf Baden, als 
auf die Heimat oder den Wirkungsfreis ihrer Träger bezüglicher 
Namen enthalten, jo würde wohl vielleicht die Bollftändigfeit ein 
wenig gefördert, nod) viel mehr aber dem nußlojen Kleinigfeits- 
geifte Tür und Tor geöffnet werden. In den meiften Fällen, auch 
in zweifelhaften, wird ein furzer Hinweis, oft die Angabe des 
Titel3 *?-*°), genügen, um die Bedürfnijje des Benübers zu befrie- 
digen. Dem gründlichen Foricher wird überhaupt nicht leicht 
etwas von Bedeutung entgehen, da er Zujammenftellungen wie 
die vorliegende nicht al3 erſchöpfend betrachtet, jondern nur als 
Führer und Wegmweifer zu den Quellen, die er am liebiten jelbit 


auffucht. 


81) Kolmar, Hüffel. Bd. 3—5: „Alsatica sacra ou Statistique 
eccl&siastique et religieuse de l’Alsace avant la revolution.“ 

82) E. U. Stücelberg, Albertus Magnus bringt ein Thebäerhaupt 
nach Freiburg (Freib. Diöe-Archiv. NF. 1, 438 f.). 

s3) 9. Brüd, Geſch. d. kathol. Kirche in Deutfchland vom vatifan. 
Konzil 1870 bi zur Gegenwart. Mainz, Kirchheim. XIV, 503 ©. 8°. 


Die firchengeichichtliche Literatur Badens 
im Jahre 191. 


Von Harl Nieder. 


Allgemeines. Das Jahr 1901 brachte uns ein wichtiges 
Nachſchlagewerk, den zweiten Band der badifchen Bibliothek, in 
welchem die gejamte Literatur der Landes» und Volkskunde des 
Großberzogtums Baden ') nad) dem Stande vom 1. Januar 1900 
verzeichnet ift. Wer fich darüber vergemwijjern will, was an ge 
druckter Literatur über einen zu behandelnden Gegenjtand bereits 
erichienen ift, wird dieſes Buch Fünftig zu allererjt zur Hand 
nehmen müſſen. Die große Mühe und Sorgfalt, die die beiden 
Herausgeber Kienit und Wagner auf die Sammlung des 
Materiald verwandten, verdient die vollite Anerkennung. Die 
Anjchaffung diefes Werkes jet allen Defanatsbibliothefen ange- 
(egentlichit empfohlen. — Gleichzeitig damit erjchien die Überficht 
über die kirchengefcichtliche Literatur des Erzbistums Freiburg feit 
dem Befteben des Freiburger Diöcefan:Archivs 1862—1899 ?) von 
dem um die Hebung unferer Zeitjchrift jo verdienten Stadtarchivar 
P. Albert. Dieje Überficht, überaus zweckmäßig angelegt, er: 
gänzt und berichtigt in vieler Hinficht diejenige des obengenannten 
Werfes und bietet „auch dem auf dem entlegenjten Landort 
mwohnenden ®eiftlichen und Bereinsmitglied die Möglichkeit, die 
gedruckte Literatur über eine ihn bejchäftigende Frage in an— 
nähernder Bolljtändigkeit jederzeit zur Hand zu haben“. — In 
einem fleineren Nuffage bringt der gleiche Verfafjer einen Über: 
bliet über die Pflege der Partial-Kirchengefchichte) im füdlichen 

1) Kienig, DO. u. Wagner, 8. Literatur der Landes: und Bolts- 
funde des Großherzogtums Baden. — Badische Bibliothek II.) Karls- 
ruhe, U. Bielefeld. 

2) Freib. Dibe Archiv. NY. II, 302-359. 

3) P. Albert. Zur PBartial-Kirchengeichichte. Deutſche Gejchichts- 
blätter II, 203— 210. 
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Deutjchland, worin der verjchiedenen firchengejchichtlichen Vereine 
und ihrer Tätigkeit gedacht wird. — Sehr zu begrüßen ift auch 
die Herausgabe der Inventare des @roßb. General-Landesarchivs *) 
zu Karläruhe, von denen bereit3 der erjte Band erfchienen tit. 
An der Hand diejer Inventare wird fich jeder leicht orientieren 
fünnen, was an ungedrudtem Material für feinen zu behandelnden 
Zwed im General:Landesarhiv beruht. Der erite Band ver- 
zeichnet die ältejten Urkunden, die Papſt- und Staiferurfunden, 
und gibt furz den Anhalt der Kopialbücher, Nekrologien und 
Handjchriften wieder. — In der Schrift: Die Pflege der Heimat: 
gefchichte in Baden jeßte fich Archivafjefjor Karl Brunner’) 
die lobenswerte Aufgabe, weiteren Kreifen der Gebildeten bei 
heimatsaeschichtlichen Studien als Wegweiſer zu dienen. Leider 
entjpricht die Ausführung nicht überall den hohen Zielen, die der 
Berfaffer ſich geſteckt bat; namentlich ift auch die katholiſche 
ficchengejchichtlicye Literatur nicht im genügenden Maße berück— 
jichtigt. Wenn in der zweiten demnächit erjcheinenden Auflage 
die von den Kritifern gegebenen Winfe berücjichtigt werden, wird 
diefes Büchlein in den Kreifen von Geiftlichen und Lehrern gewiß 
großen Nutzen ftiften, da vor allem der Preis ein jehr mäßiger tft. 

Einzelne Sandes- und Bistumsteile. Ein jehr reiches 
ficchengejchichtliches Material iſt in der vierten Xieferung 
des zweiten Bandes der Regeften der Bifchöfe von Konftanz °) 
enthalten. Die Lieferung erjtreckt fich über die Jahre 1351 
bis 1361 und behandelt vor allem die Zeit des Bilchofs 
Johann Windlod, eines Lichtbildes unter den Bifchöfen jener 
Zeit, der mit aller Energie die firchlichen Reformen durchzuführen 
bejtrebt war, aber ein tragijches Ende fand. — Für die Kirchen: 
geichichte der übrigen Teile Badens findet ſich einiges Material 
in den Regeften der Markgrafen von Bachberg, von denen zwei 
Lieferungen über die Zeit von 1422— 1444 erfchienen find’). — 
Die von Pfarrer Reinfried veröffentlichten Uifitationsberichte 


4) Hrsg. von der Großh. Archivdirektion. Karlsruhe, Müller. 

5) Brunner, 8. Die Pflege der Heimatgefchichte in Baden. Weg: 
weifer für Freunde der badischen Gefchichte. Am Auftrag des Karlsruher 
Altertumsvereins hrsg. Karlsruhe, Reiff. 

6) Bearb. von Aler. Gartellieri. Innsbruck, Wagner. 

7) Bearb. von 9. Witte. Innsbrud, Wagner. 
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aus der zweiten Bälfte des 17. Jahrhunderts über die Pfarreien der 
Landkapitel Ottersweier, Offenburg und Lahr”) geben ein anſchau— 
liches Bild von dem unjäglichen Elend, das der Dreißigjährige 
Krieg über die Pfarreien gebracht hat. Manches nterejjante 
erfährt man auch über das Leben der Getitlichen, über die Bfarr- 
fompetenzen, Schulverhältnifje ujm. — Ein fleiner Beitrag zu den 
wirtfchaftlichen und kirchlichen Zuftänden in der Diöcefe Konftanz in 
der zweiten Bälfte des 14. Jahrhunderts von Karl Rieder?) zeigt, 
in welcher Weiſe das in den Regeſten der Biſchöfe von Konſtanz 
enthaltene Material für allgemeine Daritellungen verwendet werden 
fann. — in der Zeitichrift für Gefchichte des Oberrheins beginnt 
Hans Kaifer'’) die Veröffentlichung eines Steuerregijters für 
das Bistum Straßburg. In demjelben ift der Jahreshaushalt 
fast fämtlicher geiftlicher Stellen für das Jahr 1418 aufs genauejte 
zufammengeitellt und daraus die Abgabe berechnet, welche die Klöſter, 
Stifte und Erzpriejterämter, auch diejenigen badischen Anteils, 
für den Hufjitenkrieg König Sigmunds abliefern mußten, Die 
für Kenntnis der wirtfchaftlichen Lage des Bistums überaus 
wertvolle Beröffentlihung hat diejes Jahr ihren Abſchluß mit 
einem gediegenen Inhaltsverzeichnis gefunden. 

Einzelne Orte, Kirden und Pfarreien. Den einzigen 
größeren Beitrag zur Pfarrgefchichte bietet P. Stengele in 
jeinev Arbeit: @efchichtliches über die Burg, den Ort und die 
Pfarrei Frickingen'). Er ftellt darin das ihm zugänglich 
gewordene urkundliche Material in Negejtenform zujammen. 
Eine Ausbeute diejes Materials zu einer überfichtlichen Darjtellung 
mit Beiziehung weiteren Material3 wäre jehr wünſchenswert ge: 
wejen. Alle übrigen Beiträge zur firchlichen Ortsgeſchichte wurden 
al3 Beilagen zu den Tageszeitungen veröffentlicht "? 9), unter 


8) Freib. Dide.-Archiv. NF. II, 259— 297. 

9) Freib. Diöe-Archiv. NF. II, 245-255. 

10) Kaiſer, Hand. König Sigmunds Einkünfte aus dem Zehnten 
des Bistums Straßburg ZGONh Mitteilungen XXIII und XXIV. 

11) Freib. Diöc.-Archiv. NF. IL, 199-244. 

12) Achern. Weinfried, 8. Die St. Nifolausfapelle zu Achern. 
Acher: und Bühler-Bote Nr. 282. 

13) Baden-Baden. Korth, 8. Zur Gefchichte der Stiftskirche in 
Baden-Baden. Echo von Baden-Baden Wr. 52. 
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denen der Aufiag Reinfrieds: Unzburst, Pfarrei und Pfarrer '”) 
Beachtung verdient. Gegenüber dem in vorangehender Literatur: 
überficht jchon gerügten Mißftande würde e3 fich empfehlen, das 
an diefen Arbeiten Wertvolle ganz oder im Auszuge von neuem 
im Diöcefan-Archive abzudruden, um auch diefe Notizen, die doch 
in den Zeitungen ficherer Bergeffenheit entgegengehen, dem Kirchen- 
biitorifer zugänglich zu machen. 

Einzelne Orden und Stlöfer. Bon feiner verdienitvollen 
Arbeit über die Einführung der Mlendifantenorden bringt 
Ludwig Baur“ den Schluß, der den Dominifanern, 
Auguftiner-Eremiten und Karmeliten gewidmet ijt. Im Gegen- 
ſatze zu Franzisfanern und Dominifanern jpielten die beiden 
legteren nur eine geringe Rolle. Zu beachten find die lehr: 
reichen Ausführungen über den Gegenjag zwiſchen Welt- und 
Ordensklerus und den daraus entitandenen Streit um die Pfarr: 
vechte. In jeder Hinficht darf dieje Arbeit zu den hervorragenditen 
unjeres Didcefan-Archivs gerechnet werden. — Eine im General« 
Landesarchiv zu Karlsruhe aufbewahrte Chronik bearbeitete Julius 
Mayer zu einer Gejchichte des Kapuzinerklofters in Bruchfal '”). 
Das Kapuzinerklojter, nach den Wirren des Dreißigjährigen Strieges 
gegründet, verdankt feine Entitehung dem Biihof von Speyer, 
Lothar Friedrich von Metternich. Eingehend ift die jeelforgerliche 
Tätigfeit der Kapuziner in Bruchjal und deſſen Umgebung be- 
handelt, wobei bejonder3 auf Durlach und Karlsruhe hingemwiejen 
jet. — Abgeſehen hiervon find nur noch einige Kleinere Arbeiten 
zu verzeichnen. Die Abhandlung Albert3 über die &efchicht-- 
[hreibung der Stadt Freiburg in alter und neuer Zeit ?”) gedenkt auch 


14) Bühl. Reinfried, 8. Die frühere, nunmehr zum Rathaus um: 
gebaute St. Beterd- und Paulspfarrlirche zu Bühl. Acher- und Bühler- 
Bote Nr. 2149 — 256. 

15) Langenſteinbach. Gerwig, R. Yangeniteinbach und die Barbara: 
fapelle. Pforzh. Anzeiger Nr. 953, 94. 

16) Lautenbach. Störk, W. Die Wallfahrtskirche U. 2. Fr. zu 
Lautenbach im Kenchthal. Dffenburger Ztg. Wr. 47. 

17) Acher- und Bühler Bote Nr. 141— 143, 

185) Freib. Dide.-Arhiv. NF. IL, 1-107. Vgl. Literaturbericht 
1900 Nr. 9. 

19) Freib. Didc.-Acchiv. NF. IL, 171—198. 

20) Albert, P. Die Gefchichtichreibung der Stadt Freiburg in alter 
und neuer Zeit. ZEORH NE. XVI, 493—578. 
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der in Klöſtern Freiburgs entjtandenen Ehronifen. — Auch in 
dem von U. PBojtina?') veröffentlichten Beitrag zur &efchichte 
der &ifterzienferklöfter im 16. Jahrhundert in Deutfchland sind 
mancherlet Notizen über die Eifterzienjerklöfter der oberrheinifchen 
Lande enthalten. — Ermähnt jeien noch die Aufjäge von Korth, 
Zur @efchichte des Klofters Fremersberg ?’), von Stengele, über 
das ehemalige Nonnenklofter zu Sipplingen ”°) und eine ungenannte 
Arbeit über Weffenberg und die Redemptoriften in Triberg ** **). 

SHeiligenleben, Biographien und Mekrologe. CE. Caro 
in Zürich gibt eine Erklärung des Kapitel 40 der viel um: 
jtrittenen Dita 3. Fridolini?”), Diejes Kapitel, nicht vor dem 
13. Jahrhundert aufgezeichnet, erzählt die bekannte Toten 
erwedung des Urjo durch den hl. Fridolin. Es zeigt nach dem 
Verfaſſer „wie man ſich zur Zeit, als die Erzählung aufgezeichnet 
wurde, die Entitehung des Sädinger Grundeigentums in Glarus 
dachte“. Seine Ausführungen bringen manches Neue, wir glauben 
aber, daß in diefer Angelegenheit noch lange nicht das legte Wort 
geiprochen iſt. — Eine furze aber gediegene Biographie über den 
Konitanzer Biſchof Beinrich Bayler (T 1420) liefert Haupt in 
der Allgemeinen deutjchen Biographie’). Die Fortſetzung der 
Regeſten wird auch über diefen Biſchof, der zur Zeit des großen 
Schismas als Gegenbijchof gegen Nikolaus von Riejenburg und 
Burkhard von Hewen aufgejtellt war, aber in Konjtanz nie feiten 
Fuß fallen fonnte, neues und ergänzendes Material bringen. — 


21) Gijterzienfer-Chronif 15. 

22) Echo von Baden-Baden Wr. 26. 

23) Freie Stimme von Radolfzell Wr. 225. 

24) Oberrheinifches Baitoralblatt III, 299— 302. 

25) Chriſt, Karl. Deutichordensbefit in der badifchen Pfalz. Mann- 
beimer Geſchbl. II, 255 — 262. 

26) St. Blafien vor 100 Jahren. Freie Stimme von Radolfzell 
Nr. 271 und 272. 

27) Das Gafthaus der ehemaligen Benediktinerabtei St. Blafien, 
jest Hotel und Kurhaus St. Peter, Schwarzwald XI, Wr. 14—16, 

28) Der Fridolinsorden. (Betrifft das 1733 Febr. 27. durch Bifchof 
Johann von Konitanz den Mitgliedern des Stifts Sädingen verliehene 
Recht einen Orden zu tragen). Schweizer Archiv für Heraldik 1901, Heft 2. 

29) Garo, G. Zu Kap. 40 der vita S. Fridolini (Glarus und 
Sädingen). Anzeiger f. Schweiz. Gefchichte VII, 444—449. 

30) Allg. Deutiche Biographie 46, 289—2W, 
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Sn einem unbedeutenden Aufjage handelt der altkatholijche Pfarrer 
Schirmer in Konftanz über den Konſtanzer Domheren Johann 
von Botzheim (geit. 1535) °’), der in der Neformationszeit energifch 
auf eine Firchliche Reform hinarbeitete, aber der neuen Lehre fich 
nicht anſchloß. Das „wiſſenſchaftliche“ Ergebnis diefer Arbeit 
faßt der Verfaffer in die Worte: „Wir dürfen Johann von Bot; 
heim einen Weflenbergianer vor Wefjenberg und darum, gleich 
mie diejen, den unfrigen nennen.” Im Gegenjag hierzu wird 
von protejtantifchen Geichicht3ichreibern Wejjenberg als der 
„ihrige“ angeſehen“). Bon katholiſcher Seite bejchäftigt jich mit 
Weffenberg, feinem Wirken und &barakter, Rob. Müller?” im 
DOberrheiniichen PBaftoralblatt. — Sehr fleißig und eraft, aber zu 
weitſchweifig, ijt die Biographie Staudenmaiers, herausgegeben von 
Lauchert’*). Die wiljenichaftlice Entwicklung Staudenmaiers 
als Bhilofoph und Theologe findet hier eine eingehende Darjtellung. 
— Dem meitbefannten Pfarrer Bansjakob iſt es jchon bei Leb— 
zeiten vergönnt, einen begeiiterten Biographen in Albert Pfiſter“) 
gefunden zu haben. — Dem Andenken des verftorbenen Seminar: 
direftord von Eitlingen HBabingsreithber ift von Monfignore 
K. Mayer?) ein warmer Nachruf gewidmet. - Die Nekrologe 
der Ende 1901 verftorbenen Theologieprofejloren Friedr. Wörter und 
Franz Xaver Kraus werden im nächiten fahre zuſammengeſtellt 
werden. — Zum Schlufje ſei darauf hingewieſen, daß über ver: 
ichiedene Perſönlichkeiten biographiiche Notizen in der wichtigen 
Arbeit von Knod, Oberrbeinifche Studenten im 16. und 17. Jahr: 
bundert auf der Univerfität Padua ’’) gefunden werden können. 


31) Internationale Theolog. Zeitichrift IX, Wr. 36. 

32) Landsberger, U. J. 9. v. Weffenberg. Deutfch-evangeliiche 
Blätter XXVI, Heft 5. 

33) Oberrheinifches Pajtoralblatt III, 203 ff. 

34) Lauchert, Friedrih. Franz Anton Staudenmaier 1800-1856, 
in feinem Leben und Wirken dargejtellt. Freiburg, Herder. 

35) Pfiſter, Albert. Heinrich Hansjafob. Aus feinem Yeben und 
Arbeiten. Stuttgart, Bonz. 

36) Mayer, 8. Trauerworte am Grabe von Dr. Habingsreither. 
Freiburg, Dilger. — Vgl. von demfelben: Am Grabe des Seminardireftors 
Dr. 2. H. Magazin für Pädagogik LXIV, 361—362. — Bad. Landsmann 
Nr. 205. — Freib. Bote Nr. 211 (2. Bl.). 

37) ZEONRH NF. 16, 612—637. 


Freib. Diöc.-Urhiv. NE. II. 26 


402 


Gelehrten-, Literatur- und Schulgefhihte. Über die 
Reichenauer Gefchichtsfälfehung wurde die SKontroverje lebhaft 
weiter geführt. Für den Lofalforicher bietet fie weniger Inter— 
ejje?* +%), — Große Anerkennung verdient das Unternehmen von 
Emil Ettlinger, die Berkunft der Bandfchriften zu beftimmen, 
die aus Klofter-, Bifchöflichen und Ritterfchaftsbibliotheken nach Karls- 
rube gelangt find‘'), Er behandelt hier u. a. mit Nusnahme 
von Reichenau und Salem den handichriftlichen Beſitzſtand 16 ober: 
badischer Klöfter und jucht die Herkunft der betreffenden Handfchriften 
zu bejtimmen. Die dem Handjchriftenbeftand von St. Blafien und 
St. Georgen vorausgeſchickte Gefchichte ihrer Bibliothefen ift mit 
Sorgfalt gearbeitet. 

Medts-, Finanz und Wirtfhaftsgefhidte. In ganz 
neuer Beleuchtung ericheint die Gefchichte des Münſters zu 
Freiburg durch die vortreffliche rechtsgefchichtliche Unterjuchung 
von Brofefjor Ulrich Stuß*) Vom Standpunkte der Rechts— 
geichichte aus umfaßt die Gefchichte der Münjterfirche drei 
Berioden: 1. Das Münfter zur Zeit der Herrichaft der Grafen 
von Freiburg und der Herzöge von Dfterreich (1218— 1456); 
2. das Münfter al3 Univerfitätspfarrei; 3. das Münſter als 
Metropolitankicche. Die darin niedergelegten Rejultate find von 
mehr als lofalgejchichtlichem Intereſſe. Sie zeigen, meld) reiches 
Leben ſich von ſachkundiger Hand aus fcheinbar unmichtigen 
Urkunden hervorzaubern läßt. — Großes Intereſſe für die heutige 
wirtschaftliche Lage der Katholiken im Gegenſatze zu den Proteſtanten 
bietet die foziale Studie von M. Offenbacher: Konfeffion und 


38) Breßlau, Harry. Beiträge zur Kritik deutfcher Gefchichtsquellen. 
NF. 1,1. Hermann von Reichenau und das Chronicon Suevicum Universale. 
Neues Archiv XXVIL 127—175. Bgl. dazu die zufammenfajiende Be: 
fprechung von 8. Brandi. 3GORh. N. XVII, 188 - 190. 

39) Dieterich, Aulius Reinhard. Streitfragen der Schrift: und 
Quellenfunde des deutfchen Mittelalter. Marburg, Elwert 1900, 

40) Lechner, Johann. Schwäbifche Urfundenfälichungen des 10. und 
12. Nabrhunderts. Mitt. d. Inſtituts f. öfterreichiiche Gefchichtäforfchung 
XXI, 28—105. Bgl. oben Yiteraturbericht 1900 Nr. 50. 

41) Handichriften der Großh. Bad. Hof: und Yandesbibliothet in 
Karlsruhe. Beilage III. Heidelberg, Groos. 

42) Stuß, Ulrich. Das Münster zu Freiburg i. Br. im Lichte rechts: 
gefchichtlicher Betrachtung. Tübingen u. Yeipzig, Mohr. 
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foziale Schichtung *?). Won der NReforinationgzeit ausgehend zeigt 
der Verfaſſer, daß durch die ganze gejchichtliche Entwidlung „die 
günftig ausgeftatteten und wirtjchaftlich entwicelten Gebiete Badens 
überwiegend dem PBroteftantismus zugeführt” wurden, ſodaß heute 
im großen und ganzen „die Proteftanten den Katholiken gegen- 
über im Vorteil find, mag man die wirtichaftliche oder die ge- 
jellichaftliche Seite in den Vordergrund ftellen“. Die ftatiftifchen 
Tabellen zeigen deutlich, daß die Proteftanten, nicht nur was die 
Siedlungsverhältniffe betrifft, weit beſſer geftellt find als die 
Katholiken, jondern daß fie aud) beim Kampfe um ihr Fortkommen 
auf ihrer Seite den Borteil beſſerer Vorbildung befigen, da die 
Brotejtanten die höheren Schulen weit mehr frequentieren als die 
Katholiken. Die Gründe jedoch, die zu diefen Erfcheinungen führten, 
find in angeführter Schrift nur zum Teil berückfichtigt. — Einen 
ähnlichen Gegenftand behandelt W. Held **), defjen ſtatiſtiſche Er: 
gebnifje über die Mifchehen alle Beachtung verdienen *°*°), 
Konzilien, Verordnungen und Berwandtes. Bruderfhaften. 
Jedes jahr bringt neue Literatur über das Konzil von Konjtanz, 
die jedoch mehr für die allgemeine Kirchengefchichte Intereſſe 
hat"), — Manch Iehrreiche Punkte für die Gejchichte der 
Bruderfchaften bietet die Ordnung der Bruderfchaft zu Bruchfal®°) 


43) Offenbacher, M. Konfeſſion und foziale Schichtung. Eine 
Studie über die wirtfchaftliche Lage der Katholifen und Protejtanten in 
Baden. | Bolklswirtfch. Abhandl. der Bad. Hochichulen IV, 5.] Tübingen 
u. Leipzig, Mohr. 

44) Held, W. Über die Verjchiebung der Konfeffionen in Bayern 
und Baden und ihre Urfachen. Riga, Müller. 1901. 

45) Rieder, Karl. Eine Ausführung der im Liber sextus enthaltenen 
Defretale „Statutum“ durch den Bifchof Seinrich III. von Konjtanz. 
Archiv f. Kirchenreht LXXXI, 585— 589. 

46) Mayer, J. Das „Testamentum* des P. Bafilius Meggle von 
St. Beter bei Ablegung der Klojtergelübde. — Freib. Didc.-Archiv NF. II, 
294- -295. 

47) Beh, Konrad. Die Annatenverhandlung der „natio gallicana* 
des Konjtanzer Konzils. Zeitfchr. f. Kirchengefchichte XXII, 48-70. 

48) Truttimann, Adolph. Das Konklave auf dem Konzil zu Konftanz. 
Jnauguraldifjertation, Straßburg, Agentur Herder. 100 S. 

49) Wylie, James Hamilton. The Couneil of Constance to the 
Death ot John Hus. London 1900. Longmans & Co. 192 &. Bejpr.: 
Mitt. a. d. hiſtor. Literatur XXX, 70 —71. 

50) Freib. Didc.-Archiv. NF. II, 300-301. 
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und die der Bruderfchaft des holzſchuhhandwerks in der Pfalz °'). 
— Aus Anlaß des 5Ojährigen Bejtehens des Karlsruber Uincentius- 
Vereins ’?) erjchien eine Eleine Denkichrift, die einen Überblick über 
den von Frau Amalie Baader gegründeten Verein und deilen 
Schicjale bis zur heutigen Zeit bringt. 

KAunf- und Kullurgeſchichte. Einer reichen und ge 
diegenen Pflege hatte fich diejes Jahr die KHunftgefchichte zu 
erfreuen. Bon den Kunſtdenkmälern des Großherzogtums 
Baden erichien die dritte Abteilung des Kreiſes Mosbach: 
die Kunftdenkmäler der Amitsbezirke Buchen und Adelsbeim °°). 
Die Wallfahrtskirche zu Walldürn, der eine Geichichte der 
Bfarrei vorausgefchidt ift, ſowie die Pfarrkirche zu Adelsheim 
werden hier eingehend behandelt. Der fünfte Band, der die Kunft- 
denkmäler des Kreifes Lörrach bejchreibt, ift von dem verjtorbenen 
Brofejlor Fr. X. Kraus bearbeitet. Wohl hat diejer Kreis nicht 
jo viele und nicht fo bedeutende Monumente aufzumeifen, wie 
etwa die Kreiſe Konftanz und Mosbach, aber doch bietet auch er 
manches Intereſſante, an dem weder die allgemeine Kunftgejchichte 
noch der Lofalforfcher vorüber gehen darf. Ermähnt jei nur 
Badenweiler, Iſtein, Sulzburg, Bürgeln, Niedereggenen 2. Im 
Anichluffe daran möchten wir noch betonen, daß niemand, der 
jich mit kirchlicher Ortsgefchichte befaffen will, diefes Werk unbe- 
rücjichtigt lafjen darf. — Dem ehrmwürdigen Münfter zu Freiburg 
jind mehrere funitgefchichtliche Studien gewidmet. Profeſſor 
Geiges beginnt mit einer Beichreibung und funftgeichichtlichen 
Würdigung des alten Fenfterfehmuckes des Freiburger Münfters °*), 
von dem bereit3 die erite Lieferung gedruckt vorliegt und das ein 
Monumentalwerk zu werden verſpricht. — Mit den Standbildern 
am Münfterturm zu Freiburg beichäftigt fih Emil Kreuzer‘*), 
der als ſicheres Ergebnis glaubt fejtitellen zu dürfen, „daß am 


51) Ordnung für die Bruderfchaft des Holzſchuhhandwerks in der 
Pfalz 1478. Mannh. Gefchbl. II, 136-139. 

52) Der St. Vincentius:Verein. Karlsruhe 1851—19%01. Zur Er: 
innerung an das 50 jährige Stiftungsfeit. Freiburg, Charitasdruderei. 33 ©. 

53) Bearb. von A. von Dechelhäufer. 

54) Geiges. 5. Der alte Fenſterſchmuck des Freiburger Münfters. 
Ein Beitrag zu deſſen Kenntnis und Würdigung. Schausins:Zand XXVIII, 
65—88 und feparat. 

553) Freib. Dide.:Archiv. NF. II, 108—170. 
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Freiburger Münjterturm ſich die Statuen der Kreuzzugspatrone 
St. Oswald, St. Georg, St. Sebajtian, St. Bernard, St. Michael, 
St. Katharina, ferner der hi. Sigismund, Martin und Wifolaus 
befinden bezw. befanden“. Weitere Bemerkungen, welche fich 
auf die rechtlichen Berhältniffe zwiſchen Herrichafl und Bürger: 
ichaft und deren Anteil am Münfterbau beziehen, wurden in der 
bereit3 oben erwähnten Arbeit von Stuß als unhalıbar zurüd: 
gemwiejen. — Die Freiburger Dominikaner und der Münfterbau be- 
titelt fich eine Studie von Profeſſor Finke?) in der die 
Annahme, Albertus Magnus oder der Dichter Konrad von Würz: 
burg ſeien irgendwie am Münjterbau beteiligt gewejen, als unhalt: 
bar hingeftellt wird. Schäßenswert find auch die Beiträge, die 
Finke für die Gefchichte zweier Männer liefert, die dem Namen 
Freiburg alle Ehre machen: die Dominikaner Dietrich von Freiburg 
(get. nach 1310) und Johannes von Freiburg (gejt. 1314). — Mit 
großer Sacjfenntnis behandeln Künſtle und Beyerle die neu 
entdectten Wandgemälde in der Pfarrkirche von Reichenau-Niederzell°®), 
welche nach den Berfajjern in ihren ältejten Teilen ins 11. Jahr: 
hundert zurüctgehen. — Einen Einblid in das fünftlerifche Schaffen 
der Neichenauer Mönche im 10. Jahrhundert auf dem Gebiete 
der Handjchrifienmalerei gibt uns die Unterfuchung von Sauer: 
land und Hajeloff über den Pfalter Erzbifchof Egberts von Trier"). 
— Ein Aufſatz in den Schriften de3 Vereins für Bodenjee°’) 


56) Alemannia, NF. Il, 129—179. 

»7) Streiter, Richard. Der Stulpturencyflus in der Vorhalle des 
‚Freiburger Münſters und feine Stellung in der Plaſtik de3 Oberrheins. 
Allgemeine Ztg., Beilage Nr. 215, 216, 

58) Mayer, Karl. Albertus Magnus und Martin Malterer. Zwei 
Standbilder auf der Schwabenthorbrüde zu Freiburg i. Br. Ein Bei: 
trag zur Lofalgefchichte der Stadt. Freiburg, Herder. 

59) Künjtle, Karl und Beyerle, Konrad. Die Pfarrkirche St. Beter 
und Paul in Reichenau-Niederzell und ihre neuentdecdten Wandgemälde. 
‚Freiburg, Herder. 

60) Sauerland, H. ®. und Hafeloff, U. Der Pfalter Erzbifchofs 
Egberts von Trier Codex Gertrudianus in Gividale (-- Feitichrift der 
Geſellſchaft Für nüsliche Forichungen zu Trier zur Feier ihres hundert: 
jährigen Beitehens. Hrsg. am 10. April 1901). Trier, Selbitverlag der 
Sefellichaft. 

61) Probit, 3. Über die Schule von Salem im 14. Jahrhundert. 
2 Tafelbilder in Bebenhaufen und Stams. SYGBodenfee XXX, 223— 229. 
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verbreitet jich über zwei Bilder, das eine zu Bebenhaujen: Marta 
auf dem Throne Salomons, das andere im Eifterzienjerklofter 
Stams: die Krönung Marias darjtellend. Beide werden der 
Salemer Kunftichule des 14. Jahrhunderts zugewieſen. — Mehr 
Beachtung als notwendig geweſen wäre, jchenfte man den mit 
ausgejprochener antifatholiicher Tendenz veranitalteten Auf— 
führungen des hiſtoriſchen Spieles: hans Böhm, der Pfeifer von 
Niklashaufen °®), über das im literariichen Gentralblatt (1902, 
Beil, 12 zu Nr. 25, S. 191) einer der berufenften Kritiker urteilt: 
„Kaum erwähnenswert ift das in lahmen Trimetern geichriebene 
biftorische Spiel: „Der Pfeifer von Niklashaufen“. Der durch 
eine Erjcheinung der Jungfrau Maria zum Propheten berufene 
Hirte Hans Böhm iſt 1476 als Bauernaufmwiegler in Würzburg 
verbrannt worden. Diefen Vorgang irgendwie dichterifch zu ge: 
jtalten, hat R. Kern nicht vermocht.“ — Über eine in Odenheim 
eigentümliche Sitte au8 dem jahre 1522 berichtet K. Objer, 
wonach der Meßner beim Herannahen des Gemitters die Wetter: 
glocden zu läuten und mit dem Wetterkreuz den Segen auf dem 
Kirchhof zu erteilen hatte °®), 


62) Kern, Nolf. Hans Böhm, der Pfeifer von Niklashaujen. Gin 
hiſtoriſches Spiel für die Volksbühne. Nach urfundlichen Berichten ver: 
faßt. Karlärube, Lang. 39 S. — Vgl. dazu E. Hans Böhm, der Pfeifer 
von Niklashaufen. Bad. Landesztg. Nr. 283 und Bad. Preſſe Wr. 99. 

63) ZEORH. NE. 16, 467—468. 


V. 
Literariſche Anzeigen. 


Regesta episcoporum Constantiensium. Wegeflen zur Geſchichte 
der Bifhöfe von Konſtanz von Bubulcus bis Thomas Berlower 
517— 1496. Herausgegeben von der Badifchen Hiltorischen 
Kommiſſion. Il. Band. 4., 5. und 6. Lieferung: 1351— 1383. 
Bearbeitet von Alerander Gartellieri, 4°. (223 ©.) 
Innsbruck, Wagner, 1901/2. Preis .K 11.—. Bol. hierzu 
diefe Zeitjchrift Bd. 24 (1895), ©. 314f. und Bd. 25 (1896), 
S. 327f. 


Nach mehrjähriger, durch Berufsveränderung und wiederholten 
MWechjel der Bearbeiter verurfachter Unterbrechung ſind in Jahresfriſt 
drei neue Lieferungen der Konjtanzer Bifchofsregeiten zur Ausgabe ge: 
langt, die den zweiten Band des großen Werkes, von der Mitte des 
14. Jahrhunderts bis zum Jahre 1383 führend, abfchliefen. Es find nur 
zwei Bontififate, die jich über den Zeitraum von etwas mehr als 30 Jahren 
und zwar fo ungleich verteilen, daß das eine ebenfo kurz ilt, wie das 
andere lang. 

Am 25. November 1351 war Bijchof Ulrich IIL, Bfefferhard, nach 
nur jechsjähriger Regierung geitorben: „ein forglamer Haushalter und 
guter Oberhirte, der lieber mit Geld, ald mit Gewalt jeine Zwede er: 
reichte, der fich gern unter das Volk mifchte und auf dem Filchmarkte 
jelbit Einkäufe gemacht haben fol.“ Vier Tage nach feinem Iode wählte 
das Domkapitel auf Bitten Herzog Albrechts II. von Oſterreich einhellig 
deſſen Kanzler, den Magifter Johann gen. Windeloch (Windlod), 
einen gebornen Konjtanzer. Er wollte eine Zeitlang die Bijchofswürde 
nicht annehmen, weil ohne fein Wiſſen am päpitlichen Hofe Verjprechungen 
gemacht worden waren ; dem Drängen Albrechts von Ojterreich, als dejjen 
Kanzler er jeit 1349 erfcheint, nachgebend, nahm er endlich an, weigerte 
ji) aber, die nach Rom versprochenen Summen zu zahlen. Gine feiner 
erjten größeren NRegierungshandlungen war die im jahre 1353 vorge- 
nommene VBerzeichnung der Werte und Ginfünfte aller Pfarrfirchen, 
Kapellen und Altäre des Bistums. Der uns erhaltene Reit diefer Statiftik, 
die elf Defanate des Albgaus (Allgäu und Linzgau) umfaſſend und im 
wefentlichen eine Pfarrbefchreibung mit dem Einfommen und den Yajten 
der Pfründen enthaltend, it vom Gründer und eriten Herausgeber des 
„sreiburger Diözefan: Archivs“, W. Haid, in deſſen fünften Bande unter 
dem Titel „Liber taxationis* herausgegeben worden und allgemein be: 
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fannt. Windlod, als Bifchof Johann III. genannt, war, wie wir ihn 
ſchon aus der Chronik Heinrich von Diefjenhofen kennen, eine durch— 
greifende und vor Gewaltichritten feineswegs zurücdjchredende Natur. 
Im übrigen wird er al3 „ain weltwifer und hochgelerter mann“ gefchildert, 
dem es bei feinen übrigen guten Gigenfchaften nur an der Zeit gefeblt 
zu haben jcheint, um in die vielfach vermwirrten und zerrütteten Zuftände 
jeines Bistums Ordnung zu bringen. In der Bürgerſchaft feiner Haupt- 
ſtadt und vornehmlich in feinem verweltlichten Domklerus, den er zu 
bejjern jtrebte, hatte er viele Gegner und Feinde, fodaß, ald er am 
21. Januar 1356 in feiner Pfalz zu Konftanz während des Abendeſſens 
von einer Anzahl Edelleute ermordet wurde, dieje Untat feine Aufregung 
in der Stadt hervorrief. Auch blieb der Mord, Hinter dem wohl nicht 
mit Unrecht drei perjönliche Feinde des Bilchofs, Abt Eberhard von 
Reichenau, aus dem freiherrlichen Gefchlechte von Brandis, der Nitter 
Konrad von Homburg und der Dompropft Diethelm von Steinegg ver- 
mutet wurden, ungefühnt. Ja, nach nahezu anderthalbjähriger Stuhl: 
erledigung beitieg am 15. Mai 1357 der Bruder des Neichenauer Abtes, 
Heinrich von Brandis, Abt von Einjiedeln, durch Bejtechung, wie man 
behauptete, den Sit des hl. Konrad. 

Seinrich IL, von Brandis, regierte 26'/,. Jahre und zwar, 
wie die hier über fein Leben und Wirken zufammengetragenen Regeiten, 
gegen 1500 an der Zahl, ausweifen, nicht weniger als friedfam und 
firchlich. Noch find die Meinungen darüber geteilt, inwieweit er felbft 
an den greuelvollen Zuftänden und Greigniffen fchuld war, welche die 
Zeit feiner Regierung in erichredendem Maße ausfüllten. Nach dem 
vorliegenden Materiale fällt das Urteil nicht zu feinen Gunjten aus. Die 
jahrelangen Streitigkeiten und blutigen Fehden, die bald nach feinem Ein: 
zug in die Stadt Konftanz zwijchen ihm und dieſer ausbrachen, die Greuel: 
taten, die von beiden Seiten verübt wurden, wie die Blendung des 
Fiſchers von Petershaufen durch die Hand des Neichenauer Abtes jelbit, 
die rechtswidrige Gefangennahme des Stadtanımanns, der mörderiſche 
Überfall der zum Qurnier nach Zürich ziebenden Patrizier und des nach 
Stein fahrenden Marktfchiff3 durch die von Brandis, die Erjtürmung von 
Marbah und Enthauptung der gefangenen Knechte zu Konjtanz troß 
gegebenen Wortes, die immer Elarer zutage tretenden Gründe für die 
Ermordung des Bischofs Johann wie die Namen und Straflofigfeit der 
Mörder, die ruchlofe Gritechung endlich des Propites Felix Studi zu 
Zürich: dieſe Kette von Schrecdenstaten aller Art ift mit der allgemeinen 
Verrohung der Gemüter und Verwilderung der Sitten in der zmeiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts allein nicht zu entichuldigen. Nicht befjer 
war ed mit den ‚Finanzen und ber geiltlichen Verwaltung der ausgedehnten 
Diözefe beitellt. Die Güter und Einkünfte des Bistums, wird ihm vor: 
geworfen, babe er bis zur Summe von 60000 fl. oder darüber ver- 
pfändet, die eriten Früchte von erledigten Abteien für fich behalten und 
auf diefe Meife die apoftolifche Kammer um Taufende von Gulden be- 
trogen, die Geiftlichkeit nur um Geld geitraft und fie ohne die nötige 
Vollmacht auch von vefervierten Fällen abfolviert; fchon als Mönch und 
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Abt von Einjiedeln wie auch als Bifchof habe er, wie, wohl mit Unrecht, 
behauptet wird, ein jittenlofes, ausfchweifendes Leben geführt und feine 
unehelichen Kinder allzeit am Hofe behalten: Anlagen, die faum fchwerer 
erhoben werden können, und angelicht$ derer den künftigen Gefchicht: 
fchreiber Heinrichs III. eine fchwierige und heikle Aufgabe erwartet. 
Das Material iſt von den Bearbeitern der vorliegenden Regeiten 
in jeltener Bollitändigfeit, überfichtlichiter Fallung und kritifcher Sichtung 
zulammengeftellt: ein Lob, das ohne Einjchränfung auf das ganze Unter: 
nehmen Anwendung findet. Das ganz befondere, durch nichts zu fchmä- 
lernde Berdienjt Gartellieris ift es, das ins Stoden geratene Unternehmen 
wieder in Gang und auf die Höhe gebradht und jo vielleicht vor dem 
völligen Scheitern bewahrt zu haben. In welch” hervorragender Weife 
er außerdem die Regeſten wiſſenſchaftlich gefördert hat, bemeift felbjt ein 
oberflächlicher Vergleich der vorliegenden Lieferungen mit den früheren. 
Wenige vermögen übrigens aus eigener Erfahrung die mühe: und ent- 
fagungsvolle Arbeit zu ermeſſen, die all in einer fcheinbar fo dünnen 
Regeitenlieferung jtect; die meiften Leſer und Benützer pflüden leichthin 
und oft mit wenig Berjtändnis die Früchte Des von anderen aufgewandten 
Fleißes. Um fo höher ſchätzt der Eingemeihte, der Fachmann und Forfcher 
die ihm bier vorzugSweile zur Kirchen, Wirtjchafte-, Verfaſſungs- und 
Sittengefchichte Oberjchwabens in allen ihren Verzweigungen gebotenen 
Schäße. V. Hlbert, 


Geſchichte des fürfllihen Denediktinerfifts A. L. Ir. von 
Einfiedeln, jeiner Wallfahrt, Bropjteien, Pfarreien und übrigen 
Befitungen. Mit bejonderer Berlidjichtigung der Kultur: 
gefchichte. I. Band: Vom heiligen Meinrad bis zum Jahre 
1526. Bon P. Odilo Ringholz, Kapitular und Archivar 
des Stifts. Mit vielen Illuſtrationen, kartographifchen Bei: 
lagen und farbigen Einfchaltbildern. 1. Lieferung. Einfiedeln, 
Waldshut und Köln, Berlagsanjtalt Benziger & Co., A.G., 
1902, Lex.:8°. 64 ©. mit 23 Illuſtr. im Text, 1 Chromo: 
lithogr. und 3 Einjchaltbildern. Preis A. 2.50. 


Obwohl über den engeren Rahmen diefer Zeitſchrift hinausgehend, 
verdient Doch vorjtehende Ericheinung hier eine Beiprechung, da es ber 
Fäden fo viele find, die das Land und Volt Baden mit dem uralten 
Benediktinerftift im Finſterwald verbinden. Der verdienftvolle Verfafler, 
durch zahlreiche Arbeiten nicht bloß über einzelne Punkte und Perioden 
feines Klojters, jondern auch über folche der badifchen Kirchengefchichte 
aufs vorteilhafteite befannt, bietet hier zum eritenmal eine durchaus, 
man könnte fagen: Sat für Sab, auf den Quellen aufgebaute, überall 
Neues und bisher noch Unbekanntes enthaltende und feiner Bedeutung 
entfprechende Gefchichte von Ginfiedeln. Obwohl Kloftergeichichte, tritt 
doch, die allererjten Zeiten ausgenommen, das religiöfe und Ordens: 
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element überall jo zurüd, daß der Schwerpunft in der politifchen 
und Rulturgeichichte liegt, da Einfiedeln als freies Neichsitift ſehr 
viel auch am öffentlichen und politifchen Leben beteiligt war. Der Um: 
fang des behandelten Stoffes beſchränkt fich deingemäß nicht auf das 
Stift felbit, jondern behandelt alle Zweige und Beziehungen desjelben 
und greift jo auch in die Gefchichte der Nachbarjchaft und des Auslandes 
über. Es fommt alfo nicht bloß der Kanton Schwiz in betracht, fondern 
auch die Kantone Zürich, Bern, Luzern, Zug, St. Gallen, Aargau und 
Thurgau, vom Auslande Borarlberg, Württemberg, Baden und Eljah. 
Trotz aller Wiffenfchaftlichkeit iit das Buch Doch kein rein gelehrtes in dem 
Sinne, daß es ausschließlich oder vorzugsweife den Fachmann interefjieren 
fönnte, Der Verfaſſer wendet fich vielmehr an die weiteiten Kreiſe des 
fatholiichen Volkes und wird dabei mit feiner erprobten Daritellungsgabe 
und Wahrheitsliebe, deffen jind wir gewiß, den allgemeiniten Beifall finden. 
Der Gediegenheit und Fülle des Anhalt entjpricht die typographifche 
Ausftattung, die mit ihren nahezu anderthalbhundert Abbildungen und 
Kunitbeilagen aller Art geradezu verichwenderiich reich und fünitlerifch 
vollendet genannt werden muß. 

Von der eriten, hier zur Darjtellung fommenden der beiden großen 
Perioden des Stifts, der freiherrlichen, jo genannt, weil in diefer Zeit 
nur Abkömmlinge des Hochadels Aufnahme fanden, bringt die vorliegende 
erjte Lieferung eine geographifche, naturwiſſenſchaftliche und ftatijtiiche 
Beichreibung des Stiftägebiets (aus der fFeder des Kapitulars P. Wilhelm 
Sidler) und einen Teil des eriten Kapitels der Stiftsgeichichte, behandelnd 
Zeit und Leben des hi. Meinrad und fel. Benno, die Gründung des 
Kloiters, den Beginn der Wallfahrt und die Tätigkeit für die Ordens— 
reform. 

Namentlich hervorgehoben jei hier der vom Verfaller offenbar mit 
bejonderer Sorgfalt behandelte Beſitzſtand injiedelns innerhalb Der 
Grenzen des heutigen Großherzogtums Baden. Schon für die Zeit des 
dritten Abt, Gregor 964— 996, kommen hier außer Daifendorf im Linzgau 
18 Orte des Breisgaus in betracht, nämlich Bahlingen, Bebenhaufen, 
(Unter:) Birken, Burfheim, Denzlingen, Endingen, Kenzingen, Kirchzarten, 
Liel, Oberbergen, Riedlingen, Riegel, Nothweil, Schelingen, Theningen, 
Tutjchfelden, Vogtsburg und Wendlingen, deren Erwerbung durch das 
Stift — unter den Gejchentgebern jtehen die Herzoge von Zähringen 
obenan — des nähern erörtert wird und woraus hervorgeht, wie eng 
gerade die ältefte Gefchichte jo mancher Orte des badifchen Oberlands 
mit der altehrwürdigen Meinradszelle verbunden iſt. Bielleicht iſt damit 
auch der das ganze Mittelalter hindurch und bis auf die Gegenwart 
dauernde Zug ded Wanderns und Wallfahrens der Bewohner diefer Gegend 
nach dem Gnadenorte zu erklären. 

Bei den meit- und tiefgehenden Beziehungen aller Schichten der 
Bevölkerung Badens zu der altberühmten Gebetsjtätte zu U. %. jr. von 
Einſiedeln dürfte diefe kurze Anzeige genügen, um das neuerfcheinende 
Prachtwerf zur weiteſten Verbreitung zu empfehlen, zumal unter der 
Geiſtlichkeit. V. Albert. 
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Grundeigentumsverbäftniffe und Zürgerrecht im mittelafter: 
fihen Konſtanz. Von Dr. Konrad Beyerle, a.o. Prof. 
au der Univerjität Freiburg i. Br. Eine rechts: und ver: 
faffungsgeichichtliche Studie mit einem Urkundenbuche und einer 
topographiichen Karte. 2.Bd. Die Konſtanzer Grund: 
eigentumsurfunden der Sabre 1152—1371. Heidelberg, 
C. Winters Univerjitätsbuchh., 1902, ar.-8°. VII, 526 ©. 
Preis NM. 16.—. 


Im vorliegenden Bande bietet uns Beyerle 335 Urkunden der 
Stadt Konſtanz, die, zum größten Teile ungedrucdt, bisher unbeachtet in 
den Archiven ruhten. Die Sammlung bezwedt eine Zufammenftellung 
der Quellen zur Gefchichte des jrädtischen Grundeigentums. Die Urkunden 
werden in ihrem vollen Wortlaute mitgeteilt. Da jie nicht einer einbeit: 
lihen Kanzlei entitammen, wie etiva die Mehrzahl der Straßburger, 
fondern ſich in jolche des Nats, des Ammanngerichts und des Diffizials 
fcheiden, machte ſich auch das Bedürfnis einer Abkürzung der jtehenden 
Formeln nicht fo fühlbar. Der Benützer des Bandes empfindet die bei- 
gegebenen ausführlichen Orts, Perſonen- und Sachregifter als eine große 
Erleichterung. 

Die Konjtanzer Grundeigentumsurfunden gewähren eine reiche Aus: 
beute für die Rechts: und Berfallungsgeichichte. Hauptiächlich tritt uns 
aus ihnen das Rechtöinititut der Salleute entgegen, ſodaß fich an diefem 
Material die Entwidlung des Salmannenrechts Har verfolgen läßt. 
(Bal. Beyerle, Grundeigentumsverhältnifje zc. I. Band. 1. Teil: Das 
Salmannenredt.) „Salmann ift der die Übertragung eines Grundjtücs 
durch den Eigentümer an den Erwerber vermittelnde und ausführende 
Zwifchenmann.“ (Vgl. Heusler, Inſt. des D. R. I, ©. 215.) Durch die 
Tradition erlangt der Salmann eine Herrichaft über das Gut und damit 
ein dingliches Recht, welches demjenigen des Bormundes am Dlündelgute 
gleichfommt. 1264 3. B. bedarf Meiſter Wernber, der Apotheker in 
Ronitanz, zur Belaftung feiner „propria domus“ mit einem Zinfe an das 
Stift St. Stephan der Zuftimmung feiner Salleute. (Urk. Nr. 45.) 

Der Kernſatz des Konitanzer Salmannenrechtes aber lautet: „Wer 
nicht Bürger iſt, kann freies Grundeigentum innerhalb der Mauern 
von Konſtanz nur unter Zuhilfenahme von Konftanzer Bürgern als Sal— 
leuten erwerben.“ (Beyerle a. a. ©. IL, 8.) 

Das Nechtsinititut beſtand fo in Konitanz „zum Schuß Des freien 
Bürger eigens gegen Entfremdung“. Das VBorhandenfein des Salmannen: 
rechts berechtigt Daher zu dem Schlufie, „daß von Anfang an das freie Bürger: 
eigen in der Überzahl war, und dab ihm Gefahren drohten, denen man 
mit dem Salmannenrecht entgegenzutreten hoffte. Denn wenn der größere 
Teil des frädtifchen Grundbeſitzes in Dinglicher Abhängigkeit, zu Leibe: 
recht an die Bürger ausgetan geweſen wäre, dann hätte das Salmannen- 
recht feine Bedeutung gehabt gegenüber den Nichtbürgern. In der Weife 
erhält denn Beyerle ein ganz anderes Reſultat als Gothein, der das 
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Eigentum in der Stadt Konjtanz als überwiegend in der Hand der großen 
geiftlichen Stiftungen und des Domlapitels darjtellt. Die Quellen zeigen 
im Gegenteil, daß die Bürger, nämlich die Geichlechter, auf freiem Grund— 
eigentum fahen. Der Grundbejig des Hochſtifts befchränfte fich haupt— 
fächlich auf das Gebiet des vormaligen Römerfaftells. 

Das Salmannenrecht richtete fich zumächit gegen den freien Grund— 
befigerwerb der Geiitlichen, Klöſter und Kirchen, mit Ausnahme der Dom- 
firhe und des Stiftes St. Stephan, die dem Salmannenrecht nicht unter: 
jtanden. (Beyerle a. a. ©. 1, 1. S. 70f.) 1268 verfuchte Bifchof Eber: 
hard 11. dem neugegründeten Ghoritift St. Johann diefelbe Freiheit zu 
verleihen «Urt. Mr. 49): „quod nullum habeat ecclesia vestra sal- 
mannum necessarium.* Das Privileg fonnte fich jedoch feine Geltung 
mehr bei der Bürgerfchaft erobern (a. a. O. ©, 72). „Klöſter duldete 
die Konitanzer Bürgerichaft innerhalb der bürgerlichen Niederlafjungen 
auf freiem Boden überhaupt nicht.“ (Über die Bejitverhältniife des 
Franziskanerkloſters vgl. Urf. Nr. 91, 98, 103, 106 und bef. 126 u. 137.) 
Ferner mußten Salleute vermitteln bei Verträgen des Heiliggeiitfpitals, 
Fremder, eingeſeſſener Nichtbürger (beionders Handwerker), Juden und 
grauen (aa. O. J, 1. ©. 68 ff.) 

Jedoch nicht nur die ftädtifchen Grundbefitverhältniffe, auch die 
Vorausfegungen des Bürgerrechtes rücen durch die Unterfuchung über 
das Salmannenreht in eine neue Beleuchtung. Datte noch Gothein 
(Wirtfchaftsgefchichte des Schwarzwaldes 1, 158) „der dee der perfo: 
nalen Verfaſſungsgemeinde“ das Mort geredet, wonach auch ohne Grund: 
bejig der Erwerb des Bürgerrechts auf bloße Kaufmannseigenfchaft hin 
möglich gemwejen wäre, jo kommt Beyerle auf Grund vorliegender Ur- 
funden zu dem Ergebnis: „Nur wer freien Grundbefig innerhalb der 
Stadt Konftanz hatte, war im Sinne des alten Necht3 Vollbürger. Zins: 
lehenbefi genügte dagegen nach altem Rechte keinesfalls ala Grundlage 
des Bürgerrecht (a. a. ©. I, 1. ©. 8f.). Solche Vollbürger infolge des 
Srundbefies aber waren die alten Gefchlechter. In ihrer Hand war 
das Salmannenrecht die Waffe, mit der fie ihr Bürgermonopol ver: 
teidigten. 

Beyerle bat durch die Herausgabe diefer Urkunden dem echte: 
biltorifer ein reiches, eigengeartetes Quellengebiet erfchloffen und durch 
jeine Unterfuchungen in der Frage Des Stadtrechtes neue Wege gemwiefen. 
Zugleich bilden dieje Forfchungen über Grundeigentumsverhältniffe und 
Bürgerrecht im mittelalterlichen Ronitanz eine vielverjprechende Vorarbeit 
zum Stadtrecht der alten Handelsſtadt am Bodenfee, Das der Ber: 
faffer uns in Ausſicht ftellt. Fran; #eller. 


Die SAunfldenimäler des Großherzogtums Baden. Bierter 
Band. Kreis Mosbach. Dritte Abteilung. Die Amtsbezirke 
Buchen und Adelsheim. Bearbeitet von A. v. Dechelhäufer. 
Mit 110 Zertbildern, 18 Lichtdrudtafeln und 3 Sarten. 
Tübingen 1901. Preis /. 6.50. 
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Der vorliegende Band der Kunjtdenktmäler Badens beginnt mit 
einer wenn auch furzen, doch fehr injtruftiven Darjtellung über den 
römifchen Grenzmwall (limes) in Deutfchland, deſſen Anlage, Bauten und 
Funde eine eingehende Behandlung aus der Feder des auf dieſem Gebiete 
bejtorientierten Geheimrat & Wagner erhalten haben. Die Frage 
nach der Entjtehung diejer Limes-Linien ift um fo vermwicelter geworden, 
weil unter verjchiedenen römischen Raifern an demfelben ergänzend und 
erneuernd gearbeitet wurde. 

Mehr vder weniger bedeutende Reſte des römischen Grenzwalles 
find in den Ämtern Mosbah, Buchen und Abelsheim noch fichtbar 
erhalten. 

Nachdem fchon unter Domitian (81—96) mit den erjten Anlagen 
begonnen wurde, folgte unter Trajan (98—117) die Odenwald--Nedar: 
linie, welche aus Balifjaden, Holztürmen und fteinummauerten Kaitellen 
beitand:; wenine Jahrzehnte jpäter wurde die jest im befondern als 
römischer Grenzwall bezeichnete Linie von Miltenberg über Walldürn 
und Diterburfen nach Lorch gebaut. Um die Mitte des 3. Nahrhunderts 
aber mußte diefe befeitigte Grenze dem alljugewaltigen Anfturm der 
Germanen, insbejondere der Alemannen gegenüber, von den Römern 
für immer aufgegeben werden. 

Die eingebenditen Beiprechungen haben von den Brofanbauten Die 
Schlöffer zu Hardheim und Bödigheim nebit den Überreiten der Schwein- 
burg gefunden. 

Hohes Intereſſe beanfpruchen die römischen Funde zu Schlofjau, 
Steinbach, Großeicholzheim, Ofterburfen uſw. 

Bon den kirchlichen Bauten bilden neben der Pfarrkirche zu Buchen, 
einer dem hl. Oswald gemweihten dreifchifiigen fpätgothifchen Hallenkirche, 
welche an Stelle einer ältern St. PVeterstirche getreten ift, die herrliche 
Wallfahrts- und Pfarrkirche zu Walldürn und Die ftimmungsvolle 
St. Jalobskirche zu Adelsheim die Hauptitücte dieſes Bandes. 

Die einzelnen Meijter, Die am Bau der Kirche zu Walldürn tätig 
waren, find uns mit ihren Namen urkundlich überliefert, während ich 
der fünjtlerifche Urheber des ganzen Werled aus den Alten nicht nach: 
weilen läßt, und Doch „zeugen die Verhältniffe des Ganzen und Die 
Anordnung der einzelnen Teile von einem jo hoch entwidelten Raum- 
gefühl, wie es nur bei ungewöhnlicher Begabung zum Ausdrud zu ge: 
langen pflegt”. 

Unter den Lichtdructafeln dDiefes Bandes ragen jene hervor, welche 
die herrlichen Riemenfchneiderfchen Arbeiten von Sindolsheim wiedergeben, 
in denen die charakteriftifchen Züge der Kunit dieſes fräntifchen Haupt: 
meijters vortrefjlich uns entgegentreten. 

Daß den hijtorischen Einleitungen eine geringere Ausdehnung ge— 
geben wurde, möchten wir bedauern. Durch die genauere Angabe der 
Literatur zur Gejchichte einzelner Orte (wie dies z. B. bei Walldürn 
gefchehen) würden, dünft uns, jüngere Kräfte, die für Gefchichte Luit 
und Neigung haben, angeregt, weitere Studien zu machen. 

Julius Mayer. 
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Die Sunfldenkmäler des Großberzogfums Baden. Fünfter Band. 
Kreis Lörrach. Bearbeitet von Fr. X. Kraus. Ler.-8°, 
207 © Mit 116 Tertbildern, 25 Lichtdrucdtafeln, 2 Farben 
tafeln und 1 Karte. Tübingen 1901. Preis M 6.50. 


Menngleich der fünfte Band der badischen Kunſttopographie, welcher 
die Bauten des Kreiies Yörrach befpricht, uns feine Denkmäler von jener 
Bedeutung wie die früheren Bände vorführt, jo treten uns doch auch 
bier Überreite firchlicher und profaner Architeltur entgegen, die unfer 
Intereiie beanspruchen. 

Zu den legtern zählen wir insbefondere die ziemlich eingehende 
Befchreibung der Burgruine Rötteln, welche nach Hachberg die größte 
der altbadifchen Burgen ift und jedenfalls zu den früheſten chriftlichen 
Anjiedelungen des nach dem Rhein abfallenden Schwarzwaldes gehört, 
fowie die ausführlichen und fehr gründlichen Mitteilungen über Schloß» 
ruine, ehemalige Stirche und römijche Überreite zu Badenweiler. 

Bon hoher Bedeutung für die Kirchengeichichte des Landes find 
die geichichtlichen und axcdhiteftonifchen Mitteilungen über die ehemaligen 
jchon bei der Kirchenfpaltung unterdrüdten Klöſter Gutnau (Benebdif- 
tinerinnen), Iſtein (Gifterzienferinnen), Sitenficch (Benediftinerinnen) und 
Sulzburg (Benediftiner und Benediftinerinnen), jowie über die ehemaligen 
Propiteien Bürgeln, Weitenau (beide zu St. Blafien gehörig) und Betberg 
(zu St. Peter gehörig). 

Die allgemeine Anerfennung, welche die frühern Bände gefunden, 
gebührt auch dieſer Fortiegung, die durch die große Zahl der Tertbilder 
und Lichtdrucktafeln illuftrativ vorzüglich ausgeftattet ift. 

Iulius Bayer. 


Jakob Wimpfeling (1450— 1528). Sein Leben und jeine Werke, 
nach den Quellen dargeitelt von Dr. Joſeph Knepper. 
Erläuterungen und Ergänzungen zu Janſſens Gefchichte des 
deutichen Volkes. III. Band. 2.—4. Heft. Freiburg, ‚Her: 
deriche Verlagshandlung, 1902, Preis 5.50. 


Wohltuend berührt das Gefamtbild des Gelehrten, Dem die Gefchichte 
den Ehrennamen „Erzieher Teutichlands“ beigelegt hat, das, auf ein- 
gehenden Quellenſtudien ruhend, uns in vorliegendem Buche entgegentritt. 

Es iſt der Mann von lauterjtem Charakter, in welchem feine Falſch— 
beit und feine Spur von Heuchelei fich findet, der für das, was er als 
wahr und recht erfannt, jtet3 eintritt, bisweilen mit fo fcharfer Klinge, daß 
man wiünjchen möchte, daß die Hand, die fie führt, milder und weniger 
leidenichaftlich gelenft würde. 

In Jakob Wimpfeling jeben wir den edlen Menfchen von Haren, 
feften Grundjägen, der bei allem, was er fpricht und tut, von reiner 
Abficht gleitet iſt. 
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Obwohl faum einer feiner Zeitgenoffen jo ſchonungslos die Übel- 
ſtände feiner Zeit aufdect und bekämpft, jo iſt und bleibt er doch feiner 
Kirche treu, während Hunderte und Hunderte um ihn beim großen 
Slaubensabfall des 16. Jahrhunderts alsbald vom neuen Zeitgeift und 
ihrer eigenen Yeidenichaft fich fortreißen laffen. Die Mißbräuche — und 
ihrer waren viele — befämpft er immer und überall, wo immer er ihnen 
begegnet; aber unbedingt bleibt er fejt in der Überzeugung von der 
Wahrheit und Göttlichkeit der Fatholifchen Kirche; das Antaiten der von 
Gott gewollten Gewalt in Kirche und Reich erfcheint ihm als eine un- 
aeheure Freveltat. 

Neben unentwegter Glaubensfejtigfeit und inniger Frömmigkeit 
charakterifiert den echten Humaniſten zugleich ein nie verfiegender Wiffens- 
durjt und ein für die Jugend immer begeiitertes Herz. Die Wiſſenſchaft 
und alles, was mit ihr zufammenhängt, iſt feine Freude und fein Stolz, 
aber auch fein Troft in guten und böfen Tagen; ohne wiffenfchaftliches 
Streben ift ihm das Leben nicht lebenswert; daher auch feine umfang: 
reiche publiziſtiſche Tätigkeit, durch welche er zu faſt allen damals 
brennenden Fragen Stellung nimmt, wenngleich Wimpfeling nicht ein 
Selehrier war, der der Wiffenfchaft neue Bahnen wies. 

Verſchiedene Schriftiteller haben fich bereit3 mit dem Gelehrten 
von Schlettitadt beichäftigt und feine literarifche, pädagogifche und kirchen— 
gefchichtliche Bedeutung zu würdigen verfucht. Erſt jet wurde dem 
Katholiken Wimpfeling von fatholifcher Seite eine Biographie zuteil. 

Diejelbe it aufgebaut auf weitverzweigtem, vielfach hHandfchriftlichem 
Material; dazu famen allein von Wimpfeling über hundert alte Drude, 
die meiſt zu den größten bibliograpbiichen Seltenheiten gehören. 

Julius Mayer. 


Franz Anton Staudenmaier (1800-1856) in jeinem Leben 
und Wirken dargeftellt von Dr. Friedrih Lauchert. Mit 
dem Bildnis Staudenmaierd. Freiburg, Herder, 1901. 
Preis AM. 5.—. 


Spät erit wurde einem Manne eine ausführliche Biographie zuteil, 
dem ein Ehrenjtein in der Gefchichte der Fatholifchen Theologie gebührt. 

Menige Jahre nur noch und es iſt ein halbes Kahrhundert ver: 
iloffen feit dem Tage, an welchem Franz Anton Staudenmaier aus diefem 
Leben fchied. Eben dadurch) wurde es dem Verfaſſer fehr erjchwert, 
die biographifchen Mitteilungen fo eingehend zu geben, wie es zu wünſchen 
gewejen wäre. 

Staudenmaier gehört mit feinem Lehrer Möbhler in hervorragender 
Weiſe zu jenen einflußreichen Männern, welche die pojfitive kirchliche 
Theologie und zugleich die chrüitliche Philofophie wieder erwect und den 
Neubau katholiicher Wiljenfchaft begonnen haben. 

Die dogmatiſchen und philoſophiſchen Schriften Staudenmaiers 
zeigen, wie dieſer Gelehrte in jeltener Weile zugleich biftorifche und 
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fpefulative Begabung, theologifches und philofophifches Willen verband 
und offenbaren eine für jene Zeit ungewöhnliche Annigfeit und Kraft 
des Glaubens, fowie Tiefe der Gedanken und Energie der Sprache. 

Eine große, mühlame Arbeit mußte fich der Berfafler des vor: 
liegenden Buches auferlegen, um dem Lefer die zahlreichen Werke Stauden: 
maier3 in eingehender Skizzierung vorzuführen, die Grundideen heraus: 
zubeben und die Verbindung derjelben herzuftellen. 

Nachden die literarifche Tätigkeit Staudenmaier® während feines 
Gießener Aufenthalts und feine Befchäftigung mit dev Spekulation jener 
Zeit eingehend gewürdigt worden, fehen wir ihn einem Hufe nach Freiburg 
folgen, wo er nicht nur al3 würdiges Mitglied in den Kreis hervor: 
ragender Gelehrten tritt, jondern wo er auch zur Anerfennung feiner 
Berdienjte von Erzbijchof Hermann von Picari in dejjen engeren Senat 
berufen wird. 

An Freiburg erwirbt ſich Staudenmaier als Apologet der Kirche 
und Verteidiger der chrijtlichen Prinzipien gegenüber dem entfejjelten 
Seite der evolution neuen Ruhm und neues Verdienit — und man 
fann nur mit dem Verfaſſer des Buches aufs tiefte bedauern, Daß diefem 
Arbeiten und Wirken ein jo frühes Ziel geſteckt war. 

Danfenswert jind die im Anhang gegebenen Arbeiten Stauden: 
maiers über „Religion und Kirche”, worin die Geijtesverwandtichaft 
mit Möhlers „Einheit der Kirche“ unverfennbar iſt, über „Ghriitentum 
und chrijtliche Weltanjicht“, ſowie die drei fo eigenartigen Predigten 
Staudenmaiers. 

Mit Freude tft zu begrüßen, daß einem Manne eine würdige Bio: 
graphie zuteil wurde, der mit wahrer Wiſſenſchaftlichkeit Hochfinn und 
eine nie verfagende lebendige Begeifterung für alles Edle und Grobe 
verband, bei dem zu den glänzendjten Eigenschaften des Gelehrten und 
Schriftitellers eine innige Liebe zur fatholifchen Kirche hinzutrat, ſodaß 
er ald einer der hervorragenditen und edeljiten Vorkämpfer für das katho— 
liſche Ehriitentum und die fatholifche Wiſſenſchaft in feiner Zeit betrachtet 
werden darf. 

Das Buch Yauchert3 über Franz Anton Staudenmaier ijt ein 
ſchätzenswerter Beitrag zur Gefchichte der Theologie und Philofophie 
der eriten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Julius Bayer. 


Jahresbericht. 


Die verehrlichen Mitglieder des Kicchengefchichtlichen Vereins 
der Erzdiözefe Freiburg bitten wir folgenden Bericht über das 
vergangene Jahr 1902 entgegenzunehmen. 

Vorftandsjigungen wurden gehalten den 9. Dezember 1901, 
den 15. Mai, den 3, November und den 17. November 1902, 
Den 25. November fand die jährliche Generalverfammlung ſtatt, 
welche jehr ftark befucht war. Auf derſelben wurde das folgende 
teilö mitgeteilt, teils verhandelt: 

1. Die Vereinsbibliothet, welche durch den Austausch unfves 
Diözefanarchivs mit 50 gelehrten Gefellichaften wieder jehr ge: 
wachſen ijt, wurde mit Bewilligung des hochwürdigiten Dom: 
fapitel3 in einem eigenen Zimmer des theologischen Konvikts 
hierſelbſt aufgejtellt. 

2. Seine Durchlaucht der Fürft Mar Egon von Fürftenberg 
haben anädigft geruht, uns den 2, Teil der wertvollen „Mit: 
teilungen aus dem fürftlich fürftenbergiichen Archiv“ zum Geſchenke 
zu machen; der erite Fam uns aus gleich hoher Sand jchon 
früher zu. Die Generalverfammlung bejtätigte den Hochdemjelben 
durch den Vorſtand bereits ausgeiprochenen Dank. 

3, Ein weiteres literarisches Geſchenk hat unſer Verein der 
Frau Profeſſor Ruppert Witwe hier zu verdanfen, melche die 
literarische Binterlaffenichaft ihres verjtorbenen Mannes, der 
ein eifriger Mitarbeiter unſres Diözefanarchivs war, dem Berein 
zugewendet hat. 

4. Zu Zwecken von lluftrationen für eine größere Arbeit 
über das Stift St. Johann in Konſtanz, deren Publikation im 
nächiten Bande des Diözeſanarchivs in Ausſicht genommen tft, 
erhielt unfer Verein vom hochwürdigſten Domkapitel hier einen 
Beitrag von 400 Mark; desgleichen gingen vom hochwürdigjten 
Herrn Erzbiichof Dr. Nörber 40 Mark, vom Herren Biichof Dr, 
Baul von Keppler zu Rottenburg 20 Mark und von der füritlich 
Löwenſteinſchen Hauptkaſſe zu Wertheim 42 Mark 56 Pig. als 
Sejchenfe ein, wofür ehrfurchtsooller Dank wiederholt wird, 
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5. Bon den drei Ehrenmitgliedern, welche der Verein zählte, 
wurden uns leider zwei durch den Tod entrifjen. Ende Dezember 
vorigen Jahres jegnete der Herr Geheime Hofrat Prof. Dr. Kraus 
das Zeitliche, und im November diejes Jahres verloren wir den 
Herrn Prälaten Dr. Behrle, Senior des hieſigen Domfapitels, 
welcher ein bejonderer Wohltäter unſres Vereins war. Zum 
Ausgleich diejes Verluftes ernannte der Vorftand in der Situng 
vom 3. November zu neuen Ehrenmitgliedern jein bisheriges, 
um die Neugejtaltung des Vereins hochverdientes Mitglied, 
Herrin Dr. Konrad Beyerle, Brofefjor zu Breslau, ferner Herrn 
Profeſſor Migr. Dr. Hugo Ehrensberger in Bruchfjal, Herrn 
Beiltl. Nat und Hoffaplan Mſgr. Theodor Martin in Heiligen- 
berg und Heren Pfarrer Karl Neinfried in Moos. 

6. Durch die Überjiedelung des Herren Dr. Beyerle nad 
Breslau war die Stelle eines Schriftführers erledigt; jie wurde 
einjtweilig von Herrn Profeſſor Dr. Künſtle verjehen, melcher 
darauf in der Generalverfammlung einhellig zum Schriftführer 
gewählt wurde. 

7. Die Zahl der Beiräte (2) hatte fich als zu Klein erwieſen. 
Daher beantragte der Borjtand in der Generalverfammlung, daß 
fie um 2 vermehrt werden folle. Diejer Antrag fand die ein- 
jtimmige Billigung der Verfammlung und da zugleich die von 
Herrn Profeſſor Künſtle innegehabte Beiratsftelle erledigt wurde, 
jo waren drei Beiräte zu wählen. Die Wahl fiel auf Herrn 
Landgerichtsrat und Landtagsabgeordneten Adolf Birkenmayer, 
Herrn Kreisichulrat Dr. Benedilt Ziegler und Herrn Gymnaſial— 
profefjor Dr. Hermann Mayer. 

Die Zahl der Mitglieder ift ungeachtet großer Sterblichkeit 
infolge zahlreicher Neuanmeldungen gegen da3 Vorjahr faſt un: 
verändert geblieben. 

So möge denn der Klirchengefchichtliche Verein immer mehr 
gedeihen, wachſen und jich erweitern zur Ehre und zum Segen 
der Erzdiözefe Freiburg. 


Freiburg, den 29. Dezember 1902. 


Der I. Vorſihende: 
Dr. &h. Dreher, Domfapitular. 


Verzeichnis 


der Mitglieder nach dem Stande vom 51. Dezember 1902. 


Protektoren. 


Se. Ercellenz der hochwürdigite Herr Dr. Thomas Nörber, 
Erzbiichof zu Freiburg. 

Se. Biichöfl. Gnaden der hochmwürdigite Herr Dr. Paul 
Wilhelm von Keppler, Biihof zu Rottenburg. 

Se. Biſchöfl. Gnaden der hochwürdigſte Herr Dr. Friedrich 
Juſtus Knecht, Titularbiichof von Nebo, Weihbiichof zu 
Freiburg. 

Se. Durchlaucht Fürſt Karl zu Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 

Se. Durchlaucht Fürſt Max Egon zu Fürſtenberg. 


Ehrenmitglieder. 


Herr Dr. Ar. von Weed, Geh. Rat und Großh. Kammerberr, Direftor 

des Seneral:Landesarchivs zu Karlsruhe. 

„ Dr. 8. Beyerle, a.-0. Profeſſor in Breslau, 

„ D.®&. Ehrensberger, Migre, Profefior am Gymnaſium zu 
Bruchlal. 

„ Ib Martin, Migre Päpitl. Geheimlämmerer, — Fürſtenb. 
Hofkaplan, Geiit! Rat in Heiligenberg. 

„ KR. Reinfried, Pfarrer in Moos. 


Borflandsmitglieder. 


Herr Dr. Th. Dreher, Domlapitular, I. Vorſitzender. 
„ Pr. € Krieg, Geiſtl. Rat, o. ö. Profeffor, II. Vorjigender. 
„ Dr. 6. Künjtle, a.:o. Profejior, Schriftführer. 
„ Dr. 83. Mayer, o. ö. Brofeflor, Schriftleiter. 
„ NR. Freidhof, Direktor des Erzb. Konvilts, Bibliothekar. 
„ 8. Späth, Kaſſier. 
„ Dr. 2. Albert, Archivar, Beirat. 
„ U Birkenmayer, Landgerichtärat und Landtagsabgeordneter in 
en — 
„Dr. H ayer, Profeſſor am Gymnaſium zu Freiburg, Beirat. 
„ Dr. 8. Ziegler, Sireisfchulrat in freiburg, Beirat. 
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Ausfdußmitglieder. 


Herr Dr. J. Berberich, Geiltl. Rat, Stadtpfarrer in Bruchfal. 
„ 8. Brettle, Stadtpfarrer in Karlsruhe. 
„ DD. von Frank, Freiherr, Definitor und Pfarrer in Straßberg 
(Hohenzollern). 
— Dr. K. Doll, Reltor des Gymnaſialkonvilts in Raſtatt. 
„ % Hund, Delan und Stadtpfarrer in Sädingen. 
„W. Kernler, Pfarrer i in Benzingen, OU. Sammertingen Hohenz.. 
„J. G. Maier, Pfarrer in Limpach b. Zalem. 
Dr. K. Nörber, Pfarrer in Unteralpfen. 
»„ 8. Ocdsler, Piarrer in Ebringen. 
„ Dr. A. v. Nüpplin, Münjterpfarrer in Überlingen. 
„ A. Schilling, Inſpektor in Botbnang ı Württba.). 
„ Dr. 8 Schindler, Tireftor in Sasbach bei Achern. 
„ Dr. %. VBochezer, Pfarrer in Hofs (MWürttbg.). 


Ordentlide Mitglieder. 


Herr I. M. Adelmann, Pfarrer in Kadelburg. 
„ 2. Albert, Dekan und Stadtpfarrer in Ettlingen. 
„ MM. Albider, Pfarrer in St. Märngen. 
” Albrecht, Stadtpfarrer in Haslach im Kinzigtal. 
„IJ. B. Albrecht, Pfarrer in Appenweier. 
— m. Alles, Pfarrer in Illenau. 
a: Amann, stud. theol. im Konvikt in Freiburg. 
a Id. Unna, Pfarrer in Heuweiler. 
» 8. Anniſer, Redakteur in Tauberbiſchofsheim. 
„ & Armbruſter, Oberamtsrichter und Landtagsabgeordneter in 
Freiburg. 
„ MW Armbruiter, Pfarrer in Raithaslach. 
„ P. Arnulf Udry, O. Cap. in Rönigshofen bei Straßburg. 
„ Dr Bachelin, Notar in Konitanz. 
„ NR. Bader, Dekan und Pfarrer in Zeuthern. 
. Bär, Geiltl. Lehrer in Sasbach bei Achern. 
Baier, Vilar in Muagenjturm. 
. Balzer, Pfarrer in Nordradı. 
.v. Bant, ‘Pfarrer in Sochlal. 
. Bareif, Bilar in Ettlingen. 
. U. Barth, Pfarrer in Oberlauda. 
Barth, Pfarrer in Haufen i. 8. (Hohenzollern). 
. Bauer, Bikar in Gengenbach. 
. Bauer, Pfarrer in Yichtenthal. 
„ & Bauer, Rfarrer in Meichenbach (Yahr). 
»„ 8%. Bauer, Stadtpfarrer in Mannheim. 
„ Dr. 8. J. Bauer, Profeſſor am Gymnafium in Heidelberg. 
„ U. Baumann, PBilar in Oppenau. 
» Ar J. Baumann, Delan in Bodman. 
„G. W. Baumann, Stadipfarrer in Ettenheim. 
» £. Baumann, Biarrer in Altheim. 
„ ®. Baumann, Pfarrer in Orfingen. 
„ DU Baumbuſch, Piarrer in Bargen. 
„ 9 Baumgärtner, Pfarrer in Schönenbad. 
— Dr. M. Baumaartner, Profeſſor an der Univerſität Breslau. 
Pa Yaur, Erzb. Geiſtl. Rat, Pfarrer in St. Trudpert. 
„ 9. Baur, Rechtsanwalt in Konitanz. 
» P. J. B. 8 aur, O. Cap., Profeſſor in Budſcha bei Smyrna. 
m Dr. iR, Baur, Repetent im Wilhelmsitift in Tübingen. 
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r, Pfarrer und Kammerer in Weingarten bei Bruchfal. 
t 
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B 
chtold, Stadtpfarrer in Walldürn. 
Joh. nn Pfarrer in Hilsbadı. 
S. nn ‚ Pfarrer in Krauchenwies (Hohenz.). 


2 


A. N nder, Pfarrer in Waldulm. 

. Berberich, Benefiziat in Buchen. 

Shr. v.Berdheim, Frhr., Päpitl. Geheimfämmerer, in Rittersbach. 
J. Berenz Kurat in Waldhaufen. 

A. Bertſche, Pfarrer in Unteribach. 

U. Bertiche, Pfarrer in Zimmern. 

W. Beuchert, Dekan und Pfarrer in Rothweil. 

F. Beutter, Geiitl. Rat und Dompräbendar in Freiburg. 


Bibliothek des Sofpizes Anima in Rom. 


„Kloſters zum heiligen Grab in Baden. 
Br „ Kapitel Biberach (Württbg.). 

F der Heiligenpflege Billafingen (Sohenz.) 
7 des Kapitels Biſchofsheim an der Tauber. 

PP Breifadh. 

— der höheren Bürgerſchule in ruchſal. 

jr des Gymnaſiums in Brudfa 

2 „ Kapitel Bruchſal in Seidelöheim. 

„ „ Gampo Santo in Rom. 

J der Nachichlagebibliothef (Bibl. di consultazione) in Nom. 
Fr des Bened.-Stiftes Einſiedeln. 

u. „ Bened.-Stiftes Engelberg. 

" „ Kapitel Engen in Mauenheim. 

" „ Kapitel Ettlingen. 

„ „ fHädtifchen Archivs in Freiburg. 

AR „wiſſenſch. kath. Studentenvereins „Unitas“ in Freiburg. 
Pr „Kapitels Geifingen. 

jr FR * Gernsbach. 


aigerloch. 

„ PP J echingen in Boll bei Hechingen. 
„ ” rF egau in Gottmadingen. 

” = Heidelberg. 


der Studenten: Verbindung Herceynia in Freiburg. 


Großh. Hof- und Landesbibliothet in Karlsruhe. 
Bibliothek des Kapitels Horb in Altheim (Württbg.). 


„ „ Großh. General-Landes— Archivs in Karlsruhe. 
Pr „ ftathol. Oberftiftungsrats in Karlsruhe. 

” „» Gymnajtums in Konſtanz. 

m „ SRapitel3 Konſtanz in Allensbach. 

„ ‚ P Lahr. 


— Lauda in Grünsfeld. 
St.Leon. 

A Klofters Lichtenthal. 

” „ Kapitels Linzgau in Salem. 
” — Mergentheim. 


Meßkirch. 

Pr - — Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 
AR Neuenburg. 

" „ ” Obernd ort (Württbg.). 

„ „ Offenburg. 

” vi Lehrinſtituts Offenburg. 

„Kapitels Ottersweier in Vimbuch. 

r “ * Philippsburg. 

„ Großh. Gymnaſiums in Raſtatt. 

Br des jtädtifchen Archivs in Ravensburg. 
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Bibliothef „ Kapiteld Navensburg (Württbg.). 
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„ Riedlingen (Kürttbg.). 

der Bistumspflege Rottenburg. 

des Kapitels Rottweil (Mürttbg.). 

„ Bened.-Stiftes zu St. Bonifaz in München. 
„ &rzb. Seminars in St. Peter. 

der Lenderfchen Anftalt in Sasbach bei Achern, 
des St. Fidelishaufes in Sigmaringen. 

„» KRapitel® Sigmaringen. 

Pr r Spaihingen (Mürttbge.). 

" u Stodach in Bodman. 
der Univerfität Straßburg. 

des Kapitels S Er Bunde 

m Triberg. 

5 Wilhelmftiftes in Tübingen. 
der Leopold-Sophie-Stiftung in Überlingen. 
des Kapitels Ulm (Miürttbg.). 

— Veringen in Gammertingen. 

" — Villingen. 
der Stadt Villingen. 
des Yehrinitituts St. urfufa ir in Billingen. 

„» Kapitels Waibſtadi. 

a de Waldfee in Biegelbac) (MWiürttbg.). 
" „ Biblingen bei Um (MWürttbg.). 

r . Wieſenthal in ra 

„ fürftl. Archivs zu ingen Mir aA. Waldfee (MWürttbg.). 
„Kapitels Wurmlingen ( ürttbg. ). 
„Lehrinſtituts Zofing en in Konſtanz. 


Herr m. Biehler, Benefiziat am Müniter in Freiburg. 


. Biermann, Pfarrer in Weildorf, O. A. Haigerloch (Hoben;.). 
J. Biefer, Kaplan in Waldshut. 
Reh Pfarrer in Waldau. 
t, Bilger, Pfarrer in Nußloch. 
"Bily, Repetitor im Grab. Konvilt in Freiburg. 
. Birfenmapver, Ingenieur in Bruchſal. 
.Birkle, Kaplan in Sigmaringen. 
‚Bil frer, Pfarrer in Langenbrücken. 
Bläß, Pfarrer in Riegel. 
. Blanf, Pfarrrektor a. D. in Hegne. 
. Blattmann, Pfarrer in Reilelfingen. 
. Bloeder, Stadtpfarrer in Schwegingen. 


Rp. Blümmel, Profeſſor, Realichulvoritand, Yandtagsabgeordneter 
in Waldshut. 

reiherr J. Fr. v. Bodman zu Bodman. 

$d, Böhler, Vikar in Meersburg. 
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Bogenſchütz, Stadtpfarrer in Veringenitadt (Hohenz.). 
. Bopp, Stadtpfarrer in Buchen. 


hr. Bold, Pfarrer in Windjchläg. 


J. 


P. Boͤfch, Pfarrer in Altenburg. 


W. Boſch, Pfarrer in Aach-Linz. 
W. Both, Pfarrer in Obergimpern. 
Dr. C Braig, Profeffor an der Univerſität Freiburg. 


J. 


Braig, Pfarrer in Reuthe bei Emmendingen. 


C. Brandhuber, Stadtpfarrer in Meßlirch. 
AU. Braun, Pfarrer in Eppingen. 


M. 


G. 


Braun, Vibkar in Hilzingen. 
Brehm, stud. theol. in Tübingen. 


Uem. Breinlinger, Pfarrer in Wieblingen. 
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Herr A. & r = 24 artner, Pfarrer in Helmsheim. 


Pfarrverweſer in Biberach i. K. 
5 Beettle Domlapitular in Freiburg i. B. 
. Breunig, Profeſſor und Rektor in Naitatt. 
. Brommer, Stadtpfarrer in Bühl-Stadt. 
. Brommer, Kaplan in der Anima in Rom. 
I. Broß, Vikar in Oberhaufen. 
. Bruder, Delan und Pfarrer in Harthaufen (Hohen;.). 
Bruder, Pfarrer in Elchesheim. 
Dr. ©. Brugier, Prälat, Geijtl. Rat u. Münjterpfarrer in Konjtanz. 
Brunner, Pfarrer in Hauſach. 
x un Bilar in Triber 
maier, Pfarrverw. in Fffezheim. 
\ Fr ner, OÜberamtsrichter in Gengenbad. 
3. Bud, Pfarrer in TIhunfel. 
L. Bug gie Pfarrer in Lenzkirch. 
Dr. A. Bühler, Aſſeſſor und Offizialatsrat in Freiburg. 
Bl. Bumiller, Pfarrer in Magenbuch (Hohenz.). 
8. Bumiller, Delan in Oſtrach (Hohenz.). 
‚ Bürd, Stadtpfarrer in Mannheim. 
S. Bürgenmaier, Pfarrer in Freiburg-Güntersthal. 
8. Bund, Pfarrer in Herbolzheim. 
K. Bunfofer, Pfarrer in Münchweier. 
AU. Burgard, Pfarrverweſer in Mahlberg. 
M. Burger, Geiftl. Nat und Defan in Göggingen. 
Ih. Burger, Geiftl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Gengenbach. 
U. Burghart, Pfarrer in Erzingen. 
E. Burlart, Riarrverwefer in Weilheim, U. Hechingen. 
Dr. F. &. Burkhart, Pfarrer in Otter&weier. 
3. Bury, Pfarrer und Kammerer in Grießen. 
Ph. Bub, Pfarrer in Oſtringen. 
E. Damal, Pfarrer in Steinach. 
©. Dauß, Venefiziat in Weinheim. 
P. X. Daußgenberg, Collegium Marianum in Theux (Belgien). 
W. Deipler, Pfarrer in Hödingen. 
$ Deubel, Pfarrer in Weiler. 
U. Diebolb, Benefiziat in Gengenbach. 


— ——— 


*89 


Direktion der Aftiengefellichaft „Echo“ in Baden-Baden. 
Herr AU. Dieringer, Bilar in Straßberg (Hohen;z.). 


Dieter, Profeſſor in Sasbach bei Achern. 
. Dieter le, Dekan und Yandtagsabgeordneter in Dogern. 
. Dietmeier, Stadtpfarrer in Steinbach (Bühl). 
MM. Dietrich, Notar in freiburg. 
F. un farrer in ———— 

K. Diſchinger, Vikar in teuftadt i. Schw. 
Döbele, Kammerer und Pfarrer in Görwihl. 
.&. Döin „Profeſſor am Gymnafium in Konſtanz. 
Dörr, P arrer in Forit. 
Dörr, Pfarrer in Plankſtadt. 

. D old, Pfarrer in Kappelwindeck. 

©. D old, Pfarrer in Schutterthal. 
Dor, Aurat in Heidelberg. 
Dreber, Delan und Pfarrer in Binningen. 
. Dreier, Pfarrer in Hugitetten. 
i Dreiel, farrer in Neuſatz. 
. Droll, Pfarrer in Rohrbach. 
. Dröfcher, Pfarrer in Buchheim bei Meßlkirch. 
. Duffner, Pfarrer in Rielafingen. 
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Herr M. Duffner, Pfarrfurat in Rauenberg. 


[2 


W. A. Dufner, Pfarrer in Gutenftein. 

E. Dummel, Geiftl. Lehrer, Präſekt in Sasbach bei Achern. 
E. Dupps, Kaplan in Baden-Baden. 

L% Dust, Stadtpfarrer in Heitersheim. 

Dr. N. Tyroff, Profefjor an der Univerſität Freiburg. 
‚Ebner, Kapları in — 

‚U. Ed, Pfarrer in Neunkirchen. 

J. Eckert, Pfarrer in Wyhlen. 

a. Edhard, Pfarrer in Rippoldsau. 

. Edelmann, Pfarrer in Weier b. Offenburg. 

\. W. Ggenberger, Pfarrer in Zuzenhaufen, 

G. Eggensperger, Hauptamtsafliitent in Mannheim. 


— 
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F. Eggmann, Pfarrer und Schulinfpeltor in Bergatreute, O.A. 


Waldſee. 


E. Eglau, refign. Pfarrer von Schelingen, 3. 3. in Ottersweier. 
Dr. R. Ehrhard, Prälat, Profeſſor an der Univerſität freiburg. 


A. Gifele, Definitor und Pfarrer in Kappel bei Freiburg. 


Dr. F. Gifele, Geh. Hofrat, Aeofellor an der Univerſität —— 


hy Gifele, Pfarrer in Burladingen (Hohenz.). 

ha Eiſele, Pfarrer und Definttor in Salmendingen (Hobenz.). 
Eijen, Pfarrer in Waltershofen. 

St. Engert, Pfarrer in Hochhaufen bei Tauberbiichofsheim. 

F. ©. Engeffer, Benefiziat in Steinbad). 

L. Englert, Piarrer in Borthal. 

G. Epp, Pfarrer in Poppenhaufen. 

RW. Epp, Pfarrverweſer in Tauberbiſchofsheim. 

Dr. #2. Ernit, Apotheker in Haslach i. 8. 

C. Ernit, Pfarrverwefer in Bubenbach. 

Dr. P. K. Eubel, ©. Min., Apoſtol. Pönitentiar in Rom. 

62 yahrländer, Pfarrer in Rheinsheim. 

B. Faiß, Pfarrer in Haufen a. U. 

G. Faldner, Pfarrer in St. Ulrich bei Staufen. 

J. Faul, Pfarrer in Empfingen (Sohenz.). 

E. B Pfarrer in Oos. 

F. X. Fecht, Dekan in Owingen Hohenz.). 

St. Hechter, Pfarrer in Grofielfingen (Hohenz. 

B. Feederle, Pfarrer in Gurtweil. 

8. Fehrenbach, Pfarrer in Altdorf bei Ettenheim. 

.n 3 Fehrenbach, Pfarrer in Altjchweier. 

Fehrenbach, Vikar in Schönau im Wiefenthal. 

ei. Fehringer, Vikar in Seelbad bei Lahr. 

Frz. Fehringer, Vikar, z. 3. in Nußloch bei Heidelberg. 

K. Heißt, Pfarrvermwejer in Blumberg. 

W. Fichter, Vikar in Görwihl. 

R. Fink, Definitor und Pfarrer in Forchheim. 

Dr. Joſ. au praft. Arzt in Sinzheim. 

Joſ. Fif stud. theol., in Freiburg. 

Dr. K. Fifcher, Tompräbendar in freiburg. 

9. Flamm, cand. iur., in Freiburg. 

A. Fleiſchmann, Kaplan in Neuſatzeck. 

3. Fliega uf, Pfarrer in Reichenau-Niederzell. 

C. Flum, Pfarrer in Böhringen. 

Fr. F öriter, Pfarrverweier in Hemsbach bei Weinheim. 

I. Fortenbacher, Pfarrer in Unzhurit. 

U. Frank, Pfarrer und Definitor in Hundheim. 

9. Frank, Geiſtl. Lehrer am Gymnaſium in Freiburg. 

W. Frech, Pfarrverweier in Krumbach. 


un N Frey, Kaplan in Endingen. 


’ 


Be Plarrfurat in Mannheim-Rheinau. 
Friedrich, refign. Pfarrer von Vilhband, 3. 3. in Tauber- 

—— 
K. Fritz, Pfarrer in Höpfingen. 
F Fritz, Vifar in Neuenburg. 

K. Fröhlich, Stadtpfarrer in Staufen. 
3 Fünfgeld, Pfarrer in Birndorf. 
3). Gänshirt, Pfarrer in Oberhaufen bei Kenzingen. 
r. F. Gagg, praft. Arzt in Meßlirch. 
M. Gaißer, Gumnafialdireftor a. D. in Biberah (MWürttbg.). 
U. Gaßner, Präfeft in Tauberbifchofsheim. 
U. Geier, ‘ farrer und Kammerer in Allfeld. 
. Geier, Vikar in un beim. 
‚ Geiger, Pfarrer in Niederbühl. 
. J. Geiger, 3. 3. in Sonnenberg-Garipah (Elſaß. 
. Geiger, Pfarrer in Neuhaufen bei Pforzheim. 
. Geiger, Bilar in Sinzheim. 
. Geiler, Pfarrverweier in Ulm bei Oberfirch. 
A Seißer, Pfarrer in Riedböhringen. 
. Gerber, Vikar in Hocenheim. 
3 Gießler, Pfarrer in Oberried. 
Ir, N. Gihr, Migre., Bäpitlicher Geheimfämmerer, Geiftl. Nat 
und Subregens in St. Peter. 
2. Glasſtetter, — in Schutterwald. 
Dr. E. Göller, Kaplan in Rom (Campo Santo). 
—— Pfarrer a. D. in Himmelspforte bei Wyhlem. 

——— Pfarrer in Schwarzach. 
Götz, Pfarrer in Welſchenſteinach. 
Götßtz, Pfarrverweſer in Großrinderfeld. 
Söh, Aare in Wyhl bei Kenzingen. 


a 
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.Goth, Pfarrer in Weilheim. 
. Graf, Kaplan in Oberkirch. 
. 8. Graf, Pfarrer in Untergrombad). 
Graf, Stadtpfarrer in Eberbach. 
N. Graf, Definitor und Pfarrer in Gailingen. 
g, Sramlich, Pfarrer in Untermittighaufen. 
Ih. Gramling, Pfarrer in Mauer bei Heidelberg. 
V. Grau, Dekan und Pfarrer in Büchenau. 
N Srieshaber, Pfarrer in Hepbach. 


— 


. U. Grimm, Stadtpfarrer in Kleinlaufenburg. 
R. Grimmer, Pfarrer in Schönfeld. 
K. Groß, Stadtpfarrer in Elzach. 
R. Groß, Pfarrer in Watterdingen. 
Dr. &. Gröber, Neltor des Gymnafial:Konvilts in Konitanz. 
%. Gruber, Vilar, 3. 3. im Spital auf dem Schafberg b. Baden- Baden. 
J. Güntner, Rfarrer in Stein (Hohen;.). 
G. Gumbel, Pfarrverwefer in Baden-Baden. 
W. Guſtenboffer, Geiſtl. Rat und Pfarrer in Eſchbach b. Freiburg. 
— Gutgeſell, Pfarrer in ——— 

aas, Pfarter in Beuren a. d. A 

. daas, Stadtpfarrer in Sadenburg. 

{. Hämmerle, Bfarrer in Bohlingen. 
F. Hämmerle, Pfarrer in Ohlsbach. 
ð. Hämmerle, Kammerer und Pfarrer in Oberjchwöritadt. 
P, —8 gi O. 8S. B. Kaplan in Habsthal bei Krauchenwies. 
gi a An ar in gell a. H. 

l. Halbig, Pfarrer in Bühl bei Offenburg. 
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Herr E. Hallbaur, Pfarrer in Gommersdorf bei Borberg. 
„ 9. Halter, Pfarrer in Gütenbach. 
„ DD. Halter, Pfarrer in Leimen. 
K. Hamm, Pfarrer in Diersburg. 
Dr. 9. Hansjakob, Stadtpfarrer zu St. Martin in freiburg. 
M. Harter, stud. phil., in Freiburg. 
K. Hafenfus, Pfarrer in Eljen;z. 
r D- aug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 
G. Haungs, tag in Rajtatt. 
AU. Daury, zu in Niedheim. 
G. Hed, Vikar in Handfchuchsheim. 
„ Dr. J. M. Heer, Pfarrverwejer in Malfchenberg. 
„M. Hehn, Pfarrer in Walditetten. 
» D. Heidel, Pfarrverweſer in Oberfäcdingen. 
„ MU. Heilig, Vilar in Necdarhaufen. 
„A. — Vikar in Seefelden. 
„ 6. Heimgartner, Kooperator in freiburg. 
„ Dr. 5%. &. Heiner, Päpftlicher Hausprälat und Profellor an der 
Univerfität Freiburg. 
J. Heitz, Vikar in Mannheim. 
„ B. Heitzmann, Pfarrer in Erfeld. 
„ ©. Heizmann, Pfarrer und Dekan in Schonach. 
Heizmann, Pfarrer in Weingarten. 
u Hellinger, Divifionspfarrer in Kaſſel. 
. Delljtern, Pfarrer in Melchingen. 
. Hemberger, Pfarrer in Krozingen. 
„ 8. Th. Henn, Pfarrverweier in Seibach Murgthal). 
„ M. Hennig, Geiftl. Nat, Dekan und Pfarrer in Kappel a. Rh. 
„ &. Herbold, Stadtpfarrer in Krautheim. 
„ ®. Herkert, Pfarrer in Brenden. 
„ 9. v. Hermann, Privat in Lindau (Bodenfee). 
„ U. Hermann, stud. theol., im Konvift zu Freiburg. 
„» Ih. Herold, Pfarrer in Nothenberg. 
„ 2. Herr, Pfarrverwefer in Markdorf. 
„J. Bettler, Kurat in Hörden bei Gernsbach. 
„B. en Pfarrer in Ittendorf. 
„ &. Heuſch, Divifionspfarrer in St. Avold. 
„F. 8. Heußler, Pfarrer in Bleichheim. 
„ N. Hils, Kaplan in Mosbach. 
„ 8. Himmelhan, Pfarrer in Landshaufen. 
„ Dr. ®. Singer, Pfarrer in Dietershofen (Hohenz.). 
„ AU Hiß, Vilar in Yeutlirch bei Salem. 
„ Dr. G. Hoberg, Profeſſor an der Univerfität freiburg. 
„ % ©. Hochſtuhl, Präfelt in Bruchfal. 
SL. v. Hofer, Bankier in Konſtanz. 


„ 2. Hogg, Anftaltspfarrer in Bruchjal. 
; D099. Pfarrkurat in St. Georgen bei Villingen. 
Holl, Pfarrer in Worndorf. 
Honilel, Pfarrer in Bregingen. 
Honikel, Pfarrer in Küsbrunn. 
E. Hornftein, Pfarrer in Seelbadh. 
Hornung, cand. phil., in freiburg. 
. Hornung, Pfarrer in Liel. 
. Huber, Kaplan, 3. Zt. in Münjter. 
Huber, Pfarrer in Singheim. 
. Huber, Vikar in Stühlingen. 
„ % Hug, Oberitiftungsrat, Neichstags- u. Yandtagsabg. in Konſtanz. 
„ WR. Hug, Pfarrer in Filchbach. 
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Herr 


%. Hummel, Dekan und Pfarrer in Ebnet. 
%. 8. Hummel, Vikar in Meßkirch. 

A. Hund, Oberrechnungsrat in Heidelberg. 
A. Hund, Pfarrer in Tiefenbronn. 

K. Hund, Pfarrer in Wittnau bei Freiburg. 
8. Huthbmacher, Pfarrer in Gruol (Hohenz.). 
Jäger, Pojtdireltor a. D. in Kirchzarten, 
& bald, Pfarrverweier in Schapbach. 

AU. Jerger, Pfarrer in Ruſt. 

F. K. Jeſter, Dompräbendar in Freiburg. 
W. Jörger, Pfarrer in Großmweier. 

9. Joos, Kaplan in Dielheim. 

%. Iſele, Pfarrer in Sipplingen. 

O. Niele, Kaplan in Walldürn. 


&. ung, Stadtpfarrer zu St. Johann in Freiburg: Wiehre. 

A. Rä plein, Pfarrer in Feldkirch, U. Krozingen. 

U. Käfer, Pfarrer in Hofsarund. 

Dr. €. Käfer, Pfarrer in Merzhaufen. 

9. Käftel, Pfarrer in Leutershaufen. 

PH. v. Kageneck, — — in Schloß Weiler bei Stegen. 
. v. Kageneckſche Majoratsverwaltung in Munzingen bei 

Freiburg. 

C. Raiter, Stadtpfarrer in Wiesloch. 

$ Kaijer, Vikar in Impfingen. 
. Kaifer, Stadtpfarrer in er a. 9. 

N. Kaifer, Pfarrer in Wenkheim. 

NR. Kaltenbacher, Geiftl. Yehrer am Nealgymnafium in Karlsruhe. 

U. Karcher, Pfarrverweſer in Grafenhaufen. 

&. Karcher, Domkuſtos und Dompräbendar in Freiburg. 

gr Karcher, Kaplan in Heidelberg. 

tr. Karl, Pfarrer in Sölden. 

I Karle, Vikar in Karlsruhe-Mühlburg. 

E. Karlein, Pfarrer in Ilmſpan. 

G. Kaspar, Kaplan in Üttersweier. 

P. Keilbach, Pfarrer in Tittwar. 

U. Keim, Pfarrer in Affamitadt. 

U. Keller, Pfarrer in Duchtlingen. 

Dr. F. &. Keller, Vikar in ——— 

G. Keller, Stadtpfarrer in Aach (Engen). 

Dr. %. U. Keller, Pfarrer in Gottenheim. 

K. Keller, Pfarrer in Buchholz. 

M. Keller, Erzb. Ord.-Sefretär in Freiburg. 

D. Keller, Pfarrer in Waldfirch bei Waldshut. 

L. Kenzler, Kanzlei-Aſſiſtent in Rarlsrube. 

. Kern, Stadtpfarrer in Adelsheim. 

. Kehler, Stadtpfarrer in Freiburg-Herdern. 

. Ketterer, Vikar in Burladingen (SDobenz.). 

. Ketterer, Stadtpfarrer in Jeſtetten. 

Kiefer, Pfarrkurat in Waldhof-Mannheim. 

. Kienzle, Pfarrer in Wahlwies. 

. 2. Kiefer, Pfarrer in Königheim. 

. Kijtner, Vilar an St. Johann in Freiburg-Wiehre. 

. % Klee, Pfarrer in Neukirch. 

. Klein, Pfarrer in Yuttingen. 

. Klein, Vikar in Grünsield. 

. Kleifer, Kooperator an St. Martin in Freiburg. 

. Kleiier, —— in Bickesheim. 

W. Kling, Vikar in Zell i. W. 
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Herr U. Klingenmeier, Pfarrverwefer in Neffelmangen. 
„J. Kloiter, Pfarrer in Griesheim. 

. Kloß, Kaplan in Dfteringen. 

. B. Knebel, Pfarrkurat in Mannheim. 

$. Knöbel, Pfarrer in Oberwolfach. 

„ Pr. A. Knöpfler, PBrofeilor an der Univerjität München. 

„ U. Knörzer, Stadtpfarrer und Geiltl. Rat in Karlsruhe. 

„ A Koch, Vikar in Riedern. 

Dr. %. Köhler, praft. Arzt in Königshofen. 

„ A. König, Pfarrer in Oberbalbad). 

„IJ. König, Profeſſor am Gymnafium in Freiburg. 

„ 2. König, Pfarrer in Hänner. 

„ X. Kobler, Pfarrer in Minfeln. 

„ 2. Robler, Pfarrer in Schweinberg. 

„ 9 ©. Kollmann, Dekan und Pfarrer in Unterfochen, D.-N. 
Aalen (Nürttba.). 

„M. Kollofratb, Kaufmann in Yandshut (Bayern). 

„ A Kopf, Pfarrer in Andelshofen. 

. Kopf, Rechtsanwalt in Freiburg. 

. Krämer, Pfarrer in Hedlingen. 

. Kran, Pfarrer in Strümpfelbrunn. 

. U. Krant, Pfarrer in Dittigheim. 

. Krauß, Pfarrer in Scherzingen. 

. Kreuzer, Stadtpfarrer in Waibitadt. 

. Kreuzer, Erzb. Offizialatsrat in Freiburg. 

. Krieg, Pfarrer in Niederefchach. 

. Kromer, Kaplan in Karlärube. 

. Krug sen., Pfarrer in Werbach. 

. Krug jun., Stadtpfarrer in Achern. 

. Krug, Pfarrer in Gamburg. 

. Ruenzer, Präfelt am Gymnaſial-Konvikt in Freiburg. 

. Kühn, Kaplan in Yadenburg. 

„ 9. Künzler, Benefiziat in Philippsburg. 

„ 2. Kuner, Rooperator in Konitanz. 

e $ Kuttruff, Dekan, Geiltl. Rat und Pfarrer in Kirchen. 
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. &. Lampert, Pfarrer in Eifenthal. 

b. Lamy, Kaplan in Waldfirch. 

» 9. Lang, Kaplan in Walldürn. 

„ 2. Yang, Pfarrer in Rittersbach. 

» 3 Lang, Kaplan in Villingen. 

„J. ang, Pfarrer in Heudorf. 

„ &. Yangenitein, Kaplan in Yangenenslingen. 

„ Dr. F. Yauchert in Aachen. 

„ 9. Lauer, — in Neudingen. 

„G. Layer, Pfarrer in Vöhrenbach. 

. N. Lehmann, Stadtpfarrer in Geiſingen. 

. U. Lehmann, Pfarrer in Grafenhauſen bei Bonndorf. 

. Yeiber, Pfarrer in Oberlauchringen. 

. Yeibinger, Pfarrer in Kiechlinsbergen. 

. Xeible, Kooperator an St. Martin in Freiburg. 

„  M. Lemp, Delan und Stadtpfarrer in Gerlachsheim. 

„ Dr. 5 X. Lender, Räpitl. Hausprälat, Geijtl. Nat, Dekan und 
Pfarrer in Sasbach bei Achern. 

„ Fr. Lengle, Pfarrer in Otigheim. 

„ Dr. 3. Lengle, Geijtl. Lehrer in Offenburg. 

„ U. Lenz, Pfarrer in Ubjtadt. 

„F. Xeuthner, Pfarrer in Schwandorf. 

„J. Leuthner, Pfarrer in Obrigheim. 
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Herr D. Liehl, Pfarrer in Onsbach bei Achern. 
„ 9. Lint, Kurat an St. Bonifaz in Karlsruhe. 
„ 8. Link, PBiarrer in —— 
„M. dipp, Pfarrer in Buſenb ach. 
„A. Löffler, Pfarrer in Waſenweiler. 
„IJ. Löffler, Pfarrer in Herrenwies. 
„ & Löw, Kaplan in Sinsheim bei Baden, 
„M. Yo&s, Kaplan in Dos. 
Pr, > 9 Lohr, Piarrer in Beuren. 
»„ 8. Lorch, Pfarrer in St. Georgen bei Freiburg. 
„ U. Lorenz, Pfarrer in Kippenheim. 
„R. Loffen, Kaplan in Baden:Baden. 
„ ©. Lumpp, Vikar in Münchweier. 
» 9 Mader, Oberitiftungsrat in Karlsruhe, 
„J. Mager, Parrer in Teggenhaufen. 
„ U Mater, Pfarrer in Söllingen. 
„ E. Maier, Stadtpfarrer in Sammertingen (Hohenz.). 
„» 9. Maier, Pfarrer in Niedern. 
in ER Maier, Pfarrer in Zimmern bei Yauda. 
„ &. Mallebrein in Ravensburg. 
„ % Mamier, Stadtpfarrer an St. Stephan in Konitanz. 
. Marbe, Unwalt und NReichstagsabgeordneter in Freiburg. 
. Markert, Pfarrer in Tlollingen. 
. Marmon, Neltor des Fidelishaufes in Sigmaringen. 
. Martin, Pfarrer in Übermittitadt. 
. Martin, Stadtpfarrer in Durlach. 
. Martin, Pfarrverweier in Ktonitanz. 
. Marr, Warrer in Walbertsweiler (Hohenz.). 
. Mait, Prarrer in Wilflingen. 
. Mattes, Plarrer in Rauenberg. 
. Maurer, Kfarrer in Dofienheim. 
. Mayer, Migre, Bäpitl. Geheimlämmerer, Geiſtl. Rat und 
Superior in Freiburg. 
„ MM. Mayer, Etadtpfarrer in Hechingen (Bohen;.). 
„ Bo. Mayerhöfer, Pfarrvermweier in Herbolzheim. 
„ MW. Manerhöfer, Pfarrer in Klepsau. 
„ N. Meidel, Pfarrer in Neuweier. 
„ ©. Meifel, Pfarrer in Balzfeld. 
„J. Metjter, Pfarrverwejer in Stockach. 
„ 4 Melos,'pen). Pfarrer in Kirchhofen bei Staufen. 
„ &. Menges, Pfarrverweier in Stettfeld. 
»„ ©. Merl, Vikar in Ravensburg. 
. Mertert, Bfarrer in Neuthard. 
. Merkert, Pfarrer in Wöſchbach. 
. Merkert, Pfarrer in Oberwinden. 
. Merta, Anjtaltspfarrer in Freiburg. 
. Meſchenmoſer, Kfarrer in Bergbaupten. 
. Met, Telan und Stadtpfarrer in Bräunlingen. 
Mes, Piarrer von Büchig. 
. Mener, Pfarrer in Neuenbura. 
. Th. Meyer, Redakteur des „Bad. Beobachters” in Karlsruhe. 
. Mezger, Bildhauer in Überlingen. 
. Mezger, Kunjtmaler in Überlingen. 
; Mohr, Kurat in Weidenung bei Bühl. 
. Molitor, Pfarrer in Tiefenbach. 
» 8. Moosbrugger, Pfarrer in Welfchingen bei Engen. 
„M. Moier, Bilar ın Mannheim. 
„ St. Moſer, Pfarrer in Weiler im Rinzigtal. 
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ülbaupt, Stadtpfarrer in Grünsfeld. 
üller, Pfarrer in Röhrenbach. 
tüller Stadtpfarrer in Yöffingen. 
‚Müller, Pfarrer in Haßmersheim. 
üller, fürftl. Tomänendireftor in Wertheim. 
ler, Pfarrer in Schliengen. 
(ler, Bilar in Mudan. 
nch, Pfarrer in Jechtingen. 
Pfarrer in Mingolsheim. 
nch, Pfarrer in Rofenberg. 
Le. Murat, Pfarrer in Grunern. 
Dr. F. Muß, Regens in St. Peter. 
J. Nahm, farrer in Mauenheim. 
A. Neininger, Stadtpfarrer in Nedargemünd. 
G. Neugart, Dekan und Pfarrer in Eingen. 
3. Wis, Kooperator in Konjtanz. 
M. No&, Pfarrer in Neicholzheim. 
$ Nörbel, Stadtpfarrer in Külsheim. 
U Nopp, Ergb. Hofkaplan in Freiburg. 
NR. Obergfell, Pfarrer in Roggenbeuren. 
R. Odenwald, Profeſſor am Gymnaſium in Tauberbiſchofsheim. 
H. Oechsler, Vilar in Mannheim. 
St. Oehmann, Pfarrer in Gerchsheim. 
. A. Zefterle, Pfarrer in Stollhofen. 
6 Orfinger, Bilar in Niederjchopfheim. 
. Dtt, Religionslehrer in Hechingen. 
G. ‚Otter, Piarrer und Delan in Allensbadı. 
Dr. ©. Otto, Domlapitular in Freiburg. 
E almert, Vikar in Herrifchried. 
Peitz, vitar in Wolfach. 
— Peter, le: in Heinſtetten. 
. U. Pfeil, Pfarrer in Völkersbach. 
R Rienning, Pfarrer in Sedenheim. 
Pieber, Pfarrer in Stadelhofen. 
Pfiſter, Pfarrer in Betra (Hobenz.). 
Pfiiter, Pfarrverwejer in Kronau. 
Popp, Stadtpfarrer in ©t. Blajien. 
Preuß, Geiftl. Yehrer am Gymnafium in Karlsruhe. 
Pyhrr sen., Privat in Freiburg. 
X. Raab, Stadtpfarrer in in — 
Nach, Geiſtl. — 2 in Bruchſal. 
.Raible, Pfarrer in Glatt Hohenz.). 
.Rauber, Stadtpfarrer in Hüfingen. 
Dr. F. Ned, Profeifor in Baden- Baden. 
P. m. Bened. Neichert, O. Praed., in Rom. 
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Graf P. v. Reiſchach, päpiil. Hausprälat in Yauingen a. D. 


Herr 


U. Reiſer, Stadtpfarrer in Sigmaringen. 

Dr. A. Nebbach, Präbendeverwejer u. Diözefanpräjes in Freiburg. 
F. A. Nerter, — in Grißheim bei Heitersheim. 
Dr. C. Rieder, z. 3. in Freiburg. 

G. Nieder, Etabtpfarrer in Wolfach. 

M. NiegelSberger, Pfarrer in Elgersweier. 

DE %. Nies, peni. Pfarter in Tauberbiſchofsheim. 

J. Ries, Nepetitor in St. Beter. 

Ih. Nies, Pfarrer in Durbadı. 

U. Niefterer, Pfarrer in Müllen bei Altenheim. 

9. Niffel, Kooperator an St. Martin in Freiburg. 
U Rimmele, Delan und Pfarrer in Bombach. 


Herr M. Rind v. Baldenitein, Freiherr, in Bregenz. 


J. DO. Rintersknecht, Stadtpfarrer in Schönau i. W. 
KR. Ritter, Stadt-Tierarzt in Ronftanz. 
GE. Nibenthaler, Stadtpfarrer und Dekan in Offenburg. 
Dr. Ghr. Roder, Vorjtand und Profejior in Überlingen. 
2 Röcdel, Pfarrer in Urloffen. 
E. Nödelitab, Benefiziat_| in Konſtanz. 
J. Röderer, Pfarrer in Stein am Kocher. 
6. Rögele, Pfarrer in Kürzell bei Yahr. 
E. Rögele, Pfarrverweſer in Dingelsdorf. 
9 Homer, Pfarrer in Nohrdorf. 
U Roth, Kurat in Brühl bei Schwegingen. 
KR. Rothenhäusler, Pfarrer in Ggesheim, O.A. Spaichingen. 
L. Rothermel, Kturat in Sulzbach. 
Dr. F. Rudolf, Domfapitular und Offizialatsrat in Freiburg. 
Wach, Stadtpfarrer in Fridingen. 
%. Nübfamen, Geiltl. Lehrer in Baden:Baden. 
Dr. K. Rüdert, Profeſſor an der Univerfität Freiburg. 
F. Nüde, Bfarrer in Unterfimonswald,. 
J Nüger, Pfarrer in St. Leon. 
E. Rümmele, Gr. Bahnbauinfpektor in Neuftadt i. Schw. 
U. Ruf, Kaplan in Radolfzell. 
. Ruf, Rammerer und Pfarrer in Jmmendingen. 
Ruf, Pfarrer in Oberprechthal. 
. Rufhmann, Pfarrverwefer in Aaſen. 
Sachs, Stadtpfarrer in Emmendingen. 
% Sadmann, Vilar in Nordrach bei Gengenbad. 
Sälzler, Kaplan in Mannheim. 
Saier, Kaplan an der Liebfrauenfirche in Karlärube. 
. Salzmann, Pfarrer in Hohenthengen. 
8. Sambeth, Profejjor a. D. in Mergenthein. 
.%. Sauer, Privatdozent an der Univerjität Freiburg. 
Sauer, Pfarrer in Hettingen. 
Saur, Pfarrer in Schweighauſen. 
8. Sauer, Pfarrkurat in Heidelberg-Neuenheim. 
Saurer, Kaplan in Haigerloch (Hohenz.). 
. Saurer, Pfarrer in Stetten u. 9. (Dobenz.). 
Sauter, Pfarrer in Storzingen (Hohenz.). 
J. ©. Sauter, Stadtpfarrer und Delan in Laupheim. 
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R. Sauter, Pfarrer in Obereggingen. 

F. Schach, Kammerer und Pfarrer in Laiz (Hobenz.). 

2. Schäfer r, Pfarrer | in Umtficch. 

%. Schäfer ES in Liptingen. 

RB. Schäfer, Pfarrer und Dekan in Schriesheim. 

J. M. Sch ä nee Pfarrer in Heimbach). 

O. Shä — Pfarrer in Schönwald. 

M. Schäfle, Pfarrer a. D., in Freiburg. 

8. er Profeſſor und Rektor des Gymn.-Ktonpifts 
in Freiburg. 

2%. Schappacher, Kammerer und Pfarrer in Menningen. 

N N. Schatz, Parrfurat in Forchheim bei Ettlingen. 

l. Schauber, Pfarrer in Inzlingen bei Lörrach. 

F. Schell, Rfarrer in Rrensheim. 

SA Al. Schell, Pfarrer in Mudau. 

P. Schen f, Domlapitular in Freiburg. 

U. Schenz, Pfarrer in Obernheim, O⸗A. Spaichingen (Württbg.). 
A. Scherer, Stadtpfarrer in Todtnau. 

3. Scherer, ‘Pfarrer in Aungingen (Hobhen;z.). 


Herr X. Scherer, Stadtpfarrer in Villingen. 
6 san Tivifionspfarrer in Konitanz. 
„ U. Schill, Geiitl. Nat, Delan und Stadtpfarrer in Thiengen. 
AM. Schiltin ; Kapları in Biberach (Wiürttbg.). 
»„ 8. Schlee, Pfarrer in Überlingen a. Ried. 
un Schleinzer, Vikar in Haslach i. R. 
» IM. Schleyer, Mfgre, Päpſtl. Geheimlämmerer in Konftanz. 
„IJ. Schlitter, Kaplan in Heidelberg. 
„ Pr. Schmid, Migre, Direktor i. St. Idazell b. Filchingen (Thurgau). 


mid, penf. Pfarrer in Gengenbad. 

mid, Pfarrer in Steinhilben. 

midt, Pfarrer in Spechbad). 

t. Sch midt, Vikar in Bühlerthal. 

K. Schmieder, Geiſtl. Nat und Dompräbendar in Freiburg. 
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A. Schmitt, Geijtl. Yehrer am Gymnaſium in Freiburg. 

E. Schmitt, Pfarrverweier in Rheinhausen. 

Dr. V. Schmitt, Päpitl. Hausprälat, Domlapitular in Freiburg. 
X. Schmitt, Pfarrer in Unterjchüpf. 

3. Schmitt, Vikar in Achern. 


A. Schneider, Vikar in Emmendingen. 
. Schneider, Pfarrverweſer in Mosbronn. 
F. Schober, Ehrendomberr, Geiltl. Nat, Stadtdelan u. Dompfarrer 
in Freiburg. 
P. Schöllig, Pfarrer in Yautenbach bei Oberkirch. 
* N, Schöttle, Pfarrer in Cberrimjingen. 
Di. J. Schofer, Kepetitor in Freiburg. 
Schott, penf. Pfarrer in Mösbach. 
a A. Schott, Plarrer in Fautenbach. 
Dh. Schred, Piarrer in Menzenichwand. 
W. Schreiber, Pfarrer in Bettenbrunn. 
J. Schroth, Erzb. Bauinſpektor in Karlsruhe. 
F. X. Schüber, Pfarrer in Unterkirnach. 
Dr. U. ehulsr Geiftl. Nat und Profellor a. D. in Raſtatt. 
%. Schuler, Pfarrer und Weichstansabgeordneter in Iſtein. 
5 A. Schulte, Profejior an der Univerjität Breslau. 
E. Schultheiß, Pfarrer in Schwerzen. 
J. Schulz, Pfarrer in Heiligenzell. 
9.6 Schwab, Pfarrer in Dörlesberg. 
K. Schwab, Pfarrer tn Eigeltingen. 
D. Schwab, Redakteur in KRonitan;. 


— 
(7) 


e 
IQ 


* 


‚ler, Kaplan an St. Bernhard in Karlärube. 
Sejter, ‘Pfarrer in Bühlertal. 

J. Seiter, Kaplan in Freiburg (Sapienz). 

28, Sidinger, Pfarrer in Diepen Hohenz.. 

H. Siebert, Vikar an der Herz-Jeſu-Kirche in Freiburg. 
A. Siebold, Pfarrer in Erlach bei Renchen. 

J. Simon, Kurat an der Herz-Jeſu-Kirche in Freiburg. 
J. Söll, Pfarrer in Boll bei Hechingen (Hohenz.). 

F. Späth, Pfarrer in Forbach. 

Dr. 9. Spreter, Pfarrer in Munzingen. 

G. Sprich, Pfarrer in Achfarren. 
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J. Schwall, Vikar in Raſtatt. 
K. Schweickert, Pfarrer in Niederrimſingen. 
C. Schweitzzer, Stadtpfarrer in Müllheim. 
E. Schweiger, ‘Pfarrer in Oberbomberg. 
Y. Schweizer, Bifar in Heidelberg. 
A. Schwend, Piarrverweier in Vilfingen (Hohenz.). 
K Seeger, Pfarrer in Möhringen. 
Se 
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Herr 5 Sprich, Pfarrer in Hilzingen. 


&p —— Repetitor am Prieſter-Seminar in Rottenburg. 

Sproll, Pfarrer in Rohrbach bei T Triberg. 

ey Sprotte, Profeffor in Oppeln ı Schlejien). 

.d eiger, Kammerer und Pfarrreftor in Kirchhofen. 

Ir. A. Steinam, Stadtpfarrer in Schopfheim. 

C. A. Steinbad, Piarrer in Schönau bei Heidelberg. 

K. Steinbach, Pjarrer in Hüngheim. 

A. Steinbrenner, Erzb. Regiitrator in Freiburg. 

Le. Steinel, Bilar in Oppenau. 

P. Benvenut Stengele im Minoritenklojter in Würzburg. 

J. Stephan, Pfarrer in Hardheim bei Buchen. 

U. Steppe, Vikar in Lahr. 

U. Stern, Pfarrverweſer in Zell i. ®. 

E. Stern, penſ. Pfarrer in Philippsburg. 

A. Stetter, Dekan und Pfarrer in Wettelbrunn. 

F. ei Pfarrer in Burkheim. 

R. Stödle, Repetitor am Erzb. Ronvift in Freiburg. 
.Störk, Pfarrer in Bohlsbach. 

. Stopper, Pfarrer in Bingen (Hohen;.). 

U. v. Stoßingen, Freiherr, in Steihlingen. 

traub, Pfarrer in Inneringen (Soben;.), 

tar Kaufmann in Sädingen. 

L. Streicher, Geiſtl. Rat, Dekan und Pfarrer in Mundelfingen. 

ft. Th. Strider, Pfarrverwefer in Ulm bei Lichtenau, 

B. Stritt, Pfarrer in Lembach. 

A. Strobel, Geiftl, Yehrer in Sigmaringen. 

E. Stuber, Pfarrverweier in Settingenbeuern. 

U. Stumpf, Pfarrkturat in Karlsruhe. 

E. Stumpf, Rektor am Erzb. Gymn.Konvikt in Tauberbifchofsheim, 

Dr. U. Stuß, Profeſſor an der Univerlität Freiburg. 

B. Stuß, Pfarrer in Schwenningen. 

R. Suhm, Pfarrer in Mainwagen. 

, Suidter, Pfarrer in Seefelden. 

. Thoma, Pfarrer und Rammerer in Beuggen. 

. Traber, Pfarrer in Lauf. 

3 Trenkle, Pfarrer in Häg. 

Trunz, Stooperator an St. Martin in Freiburg. 

. Uber, Kaplan in Bingen (Hohenz.). 

Vanotti, Pfarrer in Holzhauſen. 

. Vierneifel, Pfarrer in Berolzheim. 

} Bög ele, Kanzleidirektor und erzb. Geiftl. Rat in Freiburg. 

; Bodt. Vilar in Offenburg. 

. Vogt, Pfarrer in Sentenhart. 

. Voll, Pfarrverweſer in Giffigheim. 

. Vollmar, Pfarrer in Volkertshaufen. 

. Vomjtein, Kaplan der Heilig:Geijt-Ruratie in Mannheim. 

ahenheim, Pfarrer in Krenkingen. 

h. Wader, Geiſtl. Nat, Pfarrer und Yandtagsabg. in Zähringen. 

äldele, Pfarrer in Dilsberg. 

aibel, Buchhändler in Feeling: 

Waldner, 3. 3. in Rom 

. Walt, Vilar in Feldficch bei Staufen. 

: Walter, ‘Pfarrer in Grüningen. 

i Walter, Rfarrer in Gutmadingen. 

.U Walter, Pfarrer in Mimmenbhaufen. 

. J. Walter, penj. Pfarrer auf dem Lindenberg bei St. Reter. 

U. Walz, Bilar in Karlädorf bei Bruchial. 
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. Walz, Pfarrer in Hollerbach bei Buchen. 
Mambolt, Freiherr, in Groß-Umitadt. 

. Banner, Erzb. Revifor in Köln. 

. Barth, Stadtpfarrer in Waldkirch. 

. Wasmer, Pfarrer in Oberweier. 

.Wasmer, Pfarrer in Lippertsreuthe. 

. Weber, Erzb. Finanzrat in Freiburg. 

. Weber, Pfarrer in Gallmannsweil. 

. Weber, Stadtpfarrer in Engen. 

‚ Weber, Bilar in Freiburg-Herdern. 

. S. Weber, Profejjor an der Univerfität Freiburg. 

. A. Wehrle, Stadtpfarrer in Philippsburg. 

. Wehrle, Pfarrer in Mühlenbach bei Haslach i. Rinzigtal. 

. Weidinger, Vikar in Buladı. 

. W. Weihrauch, Pfarrer in Dttersdorf. 

h. Weiler, Pfarrer in Kippenhaufen. 


R ne Pfarrer in Winzenhofen. 
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‚Wendler, Pfarrer in Bauerbach. 

MW. Werber, Migr., Päpitl. Geheimtämmerer, Geijtl. Rat, 
efan und Stadtpfarrer in Radolfzell. 

B. Wermes, Benefiziat in Lauda. 

A. Werni, Pfarrer in Nichen. 

F. Werr, Pfarrer in Uifjigheim. 

Dr. £. Werthmann, Migre, Päpſtl. Geheimtämmerer und Geiftl. 
Rat in SFreiburg. 

$ Wejthaufer, Pfarrer in Ringingen. 

A. Wetterer, Pfarrvermwefer in Bruchfal. 

AU. Wettſtein, Pfarrer in Neuershaufen. 

K. Wickenhauſer, Pfarrer in Rheinheim bei Waldshut. 

M. Wiehl, Dekan und Pfarrer in Haslach, D.-A. Tettnang. 

V. Wieſt, Pfarrer a. D. in Hegne bei Konitanz. 


SRH 


C. Wild, Stadtpfarrer in Kehl. 
J. Willmann, Kaplan in Pforzheim. 
‚ Wilms, Stadtpfarrer in —— 
. Winkler, Pfarrer in Weiſenbach. 
F. &. Winter, Pfarrer in Langenenslingen. 
9. Winter, Pfarrverwefer in Weizen. 
G. Winterhalder in fFriedenweiler. 
F. Winterhalder, Stadtpfarrer in Lahr. 
M. Winterhalder, Kaplan in Kuppenheim. 
Th. Winterhalder in jFriedenmeiler. 
J. Winterrotb, Pfarrer in Riedöfchingen. 
9. Wißler, Pfarrer in Yigelitetten. 
K. Wittemann, Pfarrer in Hecfeld. 
DO. Wit, Repetitor, z. 3. in Freiburg (Schweiz). 
MW. Wörner, Pfarrer in Hubertshofen. 
& Wörter, Pfarrer in Gamshurſt. 
4 Würth, Pfarrer in Urberg. 
. Würth, Pfarrer in Aulfingen. 
F. Wußler, Piarrkurat in Birkendorf. 
K. 8. Zapf, Pfarrer in Kuppenheim. 


. Zetl, Pfarrer in Beitmaringen. 
%. Zetfer, Rechtsanwalt in Bruchial. 
of. Zeifer, Pfarrer in Höllitein. 
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Herr e Zei, Pfarrer in Bietigheim. 


. zeller, Pfarrer in Bellingen. 
R. Zepf, Kaplan in Allensbach. 
K. Th. Zerr, Pfarrer in Muggenjturm. 
; —— Pfarrer in Durmersheim. 
. Zimmermann, Pfarrer in Hattingen. 
. immermann, Stadtpfarrer in KRönigshofen. 
. X. Zimmermann, Delan und Stadtpfarrer in Gernsbach. 
. Zürn, Pfarrer in Hettingen (Hobenz.). 
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Geftorben jind jeit Ausgabe des vorigen Bandes: 


Ehrenmitglieder: 
Dr. R. Bebrle, Päpitl. Hausprälat, Apojtol. Brotonatar, Dom: 
fapitular in Freiburg, am 18. November 1902. 
Dr. Fr. &. Kraus, Geh. Hofrat, o. ö. Profefjor an der Univerfität 
Freiburg, am 28. Dezember 1901. 


Ausfchußmitglieder: 


H. Leo, Stadtpfarrer in Renchen, am 15. November 1902. 
9. Winterer, Stadtpfarrer in Baden-Baden, am 23. Oktober 1902. 


Ordentlidye Mitglieder: 


Alph. Allgaier, Pfarrer in Ballrechten, am 19. Auguit 1902. 
W. Unfelm, Pfarrer in Bamlach, am 8. Dezember 1902. 

U. Boch, Pfarrer in Kronau, am 26. Januar 1902, 

G. Bundſchuh, Pfarrer in Rohrbach, am 12. Juni 1902. 

%. Burbach, Kammerer und Pfarrer in Unterwittighaufen, am 
27. Augujt 1902, 

V. Dahl, Piarrer in Neibsheim, am 51. März 1902. 

V. Gehrig, Dekan und Pfarrer in Großrinderfeld, am 17. Okt. 1902. 
Rh. Gerber, Pfarrer in FFriefenheim, am 6. Augujt 1902. 

K. Gröber, Pfarrer in Hepbach, am 5. Dezember 1901. 

G. Hinger, Erzb. NRevifor in Freiburg, am 13. September 1902. 
J. N. Keller, Pfarrer in Obermeier, am 11. Juli 1902. 

U. Kern, Pfarrer in Biberach, am 19. Juni 1902, 

AU. Yaub, Stadtpfarrer in Wertheim, am 27. Dezember 1902, 

L. Löffler, Pfarrer in Zell a. A, am 13. Juli 1902. 

M. Yotter, Dekan in Gommersdorf, am 28. Juli 1902. 
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Die Gejchichte des Ehoritifts St. Johann 
zu Konſtanz. 


Von Konrad Beyerle. 


Einleitung. 
ülteſte Nachrichten bis zur Gründung des Chorſtifts. 


Die ältejte Gejchichte der Kirchen und kirchlichen Anitalten, 
welche das frühere Mittelalter in Konſtanz entjtehen ſah, Liegt 
beinahe völlig im Dunkeln. Der Urfundenbejtand jet erſt im 
12. Jahrhundert ein. Für Die ältere Zeit kommen, wenn wir 
von Petershaujen abjehen, nur einige Andeutungen in den St. 
Galler Geichichtsquellen, die Lebensbeichreibungen des hl. Konrad 
und die deutſchen Konjtanzer Chroniken des jpätern Mittelalters 
in Betradt. Aber gerade in den leßteren iſt der vorhandene 
gefchichtliche Kern zu jehr von dem Gejtrüpp einer naiven und 
zügellojen Phantafie der Chroniſten übermwuchert. Hier gilt es, 
im einzelnen Spreu und Weizen zu trennen, die Ergebnifje durch 
Rückſchlüſſe aus den jpäteren Quellen und Durch verwandte Er: 
icheinungen in anderen Biichofsftädten zu ſtützen. Dazu fehlt es 
jedoch vorläufig an einer wejentlichen Borausijegung. Noch immer 
fehlt es an einer fritiichen Drucklegung der Konjtanzer Chronifen. 
Indes wird auch dieſe für unfere Aufgabe, die Gefchichte der 
St. Johanneskirche zu Konftanz, neue Ergebnijje faum zu Tage 
fördern. Es würde ſich nur darum handeln, genauer, als da3 
bis jetzt möglich ift, fejtzuitellen, wann zuerit in den Chroniken 
die fagenhafte Nachricht auftaucht, daß unter einem römischen 
Landpfleger Konitantin die in der Niederburg — dem ältejten 
Stadtteile von Konitanz — anſäſſigen Chriften die Kirche 
St. Johann als erjtes chriftliches Gotteshaus erbaut hätten, 

Freib. Didz.- Archiv. NA. IV. l 
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Bis jeßt erjcheint die Nachricht ald Eigentum der Chronik Geb: 
hard Dachers aus der Mitte des 15. Jahrhunderts; von ihr 
haben jie jpätere wie namentlih Schulthaiß übernommen. 

E3 liegt mir fern, die ganze Erzählung vom „küng Con- 
itantinus“, in welche fich dieje Notiz eingejtreut findet, als jeder 
hiftorifchen Tradition bar beijeite zu jchieben. Ich glaube viel- 
mehr, daß auch die römische Bevölkerung des Kleinen Bodenjee- 
faftells in den legten Zeiten der Römerherrichaft fi) dem Chriften- 
tum zugewandt, daß auch das Chriftentum hier wie anderswo die 
Stürme der Völkerwanderung überdauert hat. Ohne dieſe An- 
nahmen bleibt die frühzeitig erfolgte Verlegung des Bistums 
von der Römerſtadt Bindonifja (Windiich, Kt. Aargau) nad) 
Konftanz, die wir in die Mitte des 6. Jahrhunderts jegen, ſchwer 
verjtändlih. Dann befaß aber auch die in Konftanz vorhandene 
Ehriftengemeinjchaft eine Kultſtätte. Daß die leßtere nicht an 
der Stelle des heutigen Konjtanzer Münſters gejtanden haben 
fann, leuchtet ein. Denn diejes ift mitten in das römische Kaitell, 
nachdem die Römerherrſchaft längſt bejeitigt war, hineingebaut 
worden. Nun dehnte fich aber die bürgerliche Anfiedelung des 
römischen Konftanz nördlich) des Kaftells bis an den Rhein aus, 
mithin liegt die Kirche St. Johann innerhalb derjelben. So 
läßt jih die jpäte Nachricht der Chronik mit tatjächlichen Be- 
meijen weder erhärten noch bejtreiten ?. 

Sei dem, wie ihm wolle, joviel ijt gewiß, daß jene chriit- 
liche Aultjtätte der Römerzeit nicht3 mit der jpätern Kirche 
St. Johann zu tun hat. Diefe felbit iſt eine Gründung des 
heiligen Bischofs Konrad (934— 975). Mit der zuverläffigen 
Nachricht feiner Zebensbejchreibung, die uns hiervon Kunde gibt, 
betreten wir Das Gebiet hiſtoriſch beglaubigter Tatſachen. Die 
im Beginn des 12. Jahrhunderts entjtandene ältere Faſſung der 
Vita berichtet Über Konrads Bautätigkeit, er habe in Konjtanz 
drei Kirchen — zwei innerhalb, eine außerhalb der Stadtmauer — 


! al. den Tert bei Ruppert, Konftanzer Chroniken ©. 8; über 
die Chronik jelbjt TH. Ludwig, Die Konftanzer Gefchichtäfchreibung bis 
zum 18. Jahrhundert S. 102 ff. 

® Sleiches gilt für die Nachricht der Bistumschronif des Chriftoph 
Schulthaiß (FDA. VII, 8, daß Biihof Marimus, unter welchem das 
Bistum nach Konjtanz verlegt worden fei, die St. Johannesfirche als 
Kathedraltirche benützt habe, „bis bernad das Münjter gebuwen ward“. 
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errichtet und mit Gütern reich beichenft!. Sie fügt hinzu, daß 
er in der einen, dem hl. Mauritius geweihten Kirche ein heiliges 
Grab habe anbringen lafjen und zu ihrer Verſehung zwölf Kleriter 
beftimmte. Die nicht viel jüngere Überarbeitung der Vita nennt 
außerdem die Namen der beiden anderen Kirchen: St. Johann 
innerhalb der Mauern und St. Baul außerhalb der Mauern, 
und fügt ausdrüdlich Hinzu, daß St. Konrad diefelben von 
Grund auf erbaut habe?, Die deutjchen Chroniken von Konjtanz 
haben ihre damit übereinjtimmenden Nachrichten wohl alle mittel: 
bar oder unmittelbar aus dem in Konſtanz bekannten Heiligen: 
leben gejchöpft?. Das Kirchlein des hl. Konrad ftand bis zum 
gotischen Neubau, welcher gleichzeitig mit der Gründung des 
Chorſtifts im 13. Jahrhundert in Angriff genommen wurde“. 
‚sch möchte daher annehmen, daß im 15. Jahrhundert in Konjtanz 
die Überlieferung von einer älteren und Eleineren St. Johannes: 
ficche noch wach war und daß diefe Überlieferung dem Ehronijten 


! Mon. Germ. Ss. IV, 432: Tres insuper basilicas, unam foris 
murum ceivitatis, duas infra construxit et abundante dote dedicavit 
(REC, 358). Über die Vita vgl. Wattenbach, Deutfchlands Gefchichts- 
quellen im Mittelalter (6. Aufl.) IL, 63; REC. 720. Zul. Mayer, Der 
bl. Konrad ©. 11f. (Freiburg 1898). 

® Mon. Germ. Ss. IV, 439. 

3 Val. Chronicon Const. (nad) Zudwig) bei Ruppert a. a. O. ©. 3: 
„Sch ließ er zu fant Johans och fait bejjren och den for und die fuln.” 
Beinahe wörtlich ebenfo bei Dacher, jiehe Ruppert a.a.D. ©. 17. Ich 
halte die Nachricht, die der Stuttgarter Koder der Dacherfchen Chronif 
enthält, daß ein fagenhafter „Alman von Stoffen” und ein Bayernherzog 
unter Bifchof Theobald (7. Jahrhundert) zur Sühne für einen Überfall 
der Stadt Konjtanz „gen ſ. Johans“ „vil guts“ gegeben hätten, für völlig 
fabelhaft. Wenn der Chronijt hinzufügt, noch zu feinen Zeiten (15. Jahr: 
hundert) begehe man deshalb die Kahrzeit jenes Bayernherzogs, fo muß 
bier irgend eine gröbliche Verwechslung vorliegen, die beim Schweigen 
des Archivs von St. Johann ungellärt bleibt. Vgl. die Stelle des Stutt- 
garter Koder bei Rupperta. a. D. ©. 15 Note. 

Urkundlich wird die Kirche St. Johann vor der Gründung des 
Chorſtifts nur zweimal erwähnt. Beidemal ift fie al$ capella s. Johannis 
aufgeführt. Gegen den Charakter der Kirche als Pfarrkirche fpricht diefe 
Bezeichnung durchaus nicht. Vgl. H. Schaefer, Pfarrfirche und Stift 
&.55. Um 1230 jtiftet der Subkuſtos Otto eine Seelenmefje in den ver: 
fchiedenen Konſtanzer flirchen, dabei weit er dem Prieſter der St. Johannes— 
fapelle einen Denar zu. Bgl. Beyerle, Urfl. No. 13. Die zweite 
Erwähnung zum Nahre 1261 ebenda No. 42. 
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unbewußt vorjchwebte, wenn er den mutmaßlichen Bau aus der 
Römerzeit mit den Worten befchreibt: „es war aber numen ain 
gefierdt Filchli on abſyten und on den chor“ !. 

Unfere Aufgabe ift es, dem Bau des hl. Konrad feine 
Stelle in der kirchlichen Verfaſſung des alten Konftanz zuzu— 
weifen. Da ijt uns der Titelheilige der Kirche der ficherjte 
Pfadführer. Allenthalben in der chriitlichen Welt find die 
Johanneskirchen Tauffichen; Taufkirchen find aber Pfarrkirchen ?. 
Wir müſſen daher die Johanneskirche des HI. Konrad mit der 
Entjtehung befonderer Seeljorgebezirfe in Konftanz in Zuſammen— 
bang bringen. 

Das Chriſtianiſierungswerk Deutjchlands fand feinen Ab: 
ichluß mit der Durchführung des Pfarriyftems?. Jeder Chriſt— 
gläubige ſollte feinem ordentlichen Pfarrer unterjtehen. Für die 
firhliche Verwaltung entjprang hieraus die Pflicht zur Ab— 
grenzung der Pfarriprengel. Dabei bildete in alter Zeit jede 
Gemeinde jtet3 nur eine Pfarrei‘, Ob das aud) von den größeren 
Städten gilt, iſt zulegt verjchieden beantwortet worden. Bon 
der einen Seite wird die Frage bejaht. Mochten auch in den 
. größeren Bifchofitädten frühzeitig neben der Domkirche andere 

Kollegiatitifte emporblühen, bejonders zugewieſene Pfarriprengel 
befaßen jie nach dieſer Anficht nicht. Der Gläubige empfing 
da die Saframente, wo ihn Neigung und Vertrauen hinzog. 
Als älteſter Fall der Einteilung einer Stadt in mehrere Pfarr: 
bezirfe wird die Abgrenzung der Wormjer Pfarreien durch 
Burchard I., den großen Organifator auf dem rheiniſchen Bifchof- 
ituhle genannt, die furz vor 1016 erfolgte. Diefer Wormſer 
Vorgang ſoll zunächſt allein jtehen, allgemein jei die Entjtehung 
jelbftändiger jtädtifcher Pfarreien erit in der Blütezeit deutjchen 
Städtetums im 12. und 13. Jahrhundert erfolgt. Und zwar 
babe dabei die aufitrebende Bürgerichaft die Initiative ergriffen. 
Sie habe ihren bejondern Leutpriefter gefordert und erhalten. 


Ruppert ſa. a. O. © 8 

: 9. Schaefer, Pfarrkirche und Stift im deutſchen Mittelalter ©. Aff. 

3 Vgl. für das folgende die lichtvolle neueite Darjtellung von U. 
Haud in feiner Kirchengefchichte Deutfchlands IV, 19ff. 

+ Natürlich gab es zunächit allenthalben auch größere Pfarriprengel, 
die jich über mehrere Gemeinden eritrecften und alten Hundertichaften 
entiprechen mochten. 
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Selbſt ein an fich in das firchenrechtliche Syitem fchlecht paſſendes 
Wahlrecht ihres Plebans habe die jtädtifche Bürgerjchaft erlangt, 
das erite Beifpiel dafür jet dev Freiburger Stiftungsbrief vom 
Sabre 1120", 

Ich glaube, daß hier ein verfafjungsgeichichtliches Moment 
nicht berückſichtigt iſt. Die neuejten Unterjuchungen über den 
Urjprung der deutjchen Städte ergeben immer deutlicher, daß 
die Bürgerjchaft unjerer Stadtgemeinden aus der Genofjenichaft 
der Marftanfiedler herausgewachien it, d. b. aus den Bewohnern 
des für Die gewerbliche Anſiedelung ausgeichiedenen Marftgebietes, 
Überall jteht nun aber dieſe Marftbemwohnerichaft im Gegenjat 
zur jchon vorher vorhandenen hörigen Hofgemeinde des Markt: 
bern. Die lettere jtellte auch fortan das landwirtichaftliche 
Perfonal des Grundheren, fie verblieb unter dem grundherrlichen 
Meier in ihrer hofrechtlichen Berfaffung noch lange als felbitän- 
diger Körper neben der Marftbevölferung beſtehen. Schließlich 
jaugte freilich überall die erjtarkte Bürgerichaft, die dem Markt— 
gebiet entiprofjen war, jene hofrechtlichen Bezirke auf. In den 
größeren Städten iſt der Abichluß diefer Entwiclung im 13. Jahr: 
hundert erreicht worden. Daher fann folgerichtig erft von diefem 
Zeitpuntte ab von einer einheitlichen Stadtgemeinde gejprochen 
werden. Vorher bejtehen verjchiedene gemeindliche Verbände 
neben einander: die in der Hauptiache freie Marktbewohnerſchaft 
und Die unfreie hofhörige Gemeinde des Stadtberen. In der 
gejchichtlichen Topographie der Städte fommt dieje Sonderung 
dadurch zum Ausdrud, daß die Stadtbefeitigung zunächſt nur 
dad Marftgebiet mit dem Mauergürtel umzieht und daß jene 
Fronhofanfiedlungen erſt ipäter bei Gelegenheit einer Stadt: 
erweiterung ebenfall® durch Ringmauer und Graben ficheren 
Schuß erhalten. 

In den aus Römerkaſtellen bervorgegangenen rheintichen 
Biichofitädten geht die Scheidung noch weiter. Hier war eine 
anjehnliche Niederlaffung jchon vor der in das 9. oder 10. Jahr: 


ı Died die Anjicht von Hauck. Durch die neueſten Unterfuchungen 
von H. Schaefer, Pfarrkirche und Stift im deutichen Mittelalter (Stuß, 
Kirchenrechtliche Abhandlungen, 3. 9.) wird das höhere Alter der jtädti- 
ſchen Pfarriprengel in demjelben Sinne ermiejen, wie ich im folgenden — 
vor Kenntnis der Schrift von Schaefer — Gegenbeweis für Konitanz 
zu führen unternommen habe. Vgl. befonder$ Schaefer ©. 138 ff. 
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hundert fallenden Marktgründung vorhanden, die nun der Marft- 
anjiedlung als ältejte Stadt gegenübertritt. Sie umſchließt das 
römische Kaſtell, auf welchem Biſchofskirche, Biſchofspfalz und 
Kleriferwohnung fich erhoben hatten, ſowie die römische Anfied- 
lung, jomweit fie im früheren Mittelalter bewohnt geblieben: ijt. 
Da dieje Altjtadt überall lang vor der Immauerung des Marft: 
gebietes zur fejten Burg geworden war, fönnen wir jte geradezu 
Bilchofsburg nennen. Daher find zu trennen: die Biſchofsburg 
als Altitadt im Umkreis des Römerfaftells; die Marktanfiedlung, 
aus welcher die jtädtifche Bürgerichaft hervorgewachſen ift; endlich 
die Fronhofgemeinde des Stadtheren draußen vor dem Tore. 

Zieht man aus diejen Erwägungen für unjere Frage Die 
Folgerungen, jo ermeiit ſich die Annahme, als jei die deutjche 
Biichofjtadt von Haufe aus eine einheitliche Gemeinde geweſen, 
al3 unzutreffend. Es waren vielmehr mehrere örtlich und jtandes- 
rechtlich getrennte Glieder vorhanden. Wie nahe lag es da, 
daß gerade in den Bilchofftädten als den Mittelpunften des 
firchlihen Lebens diefe für fich beftehenden Laienbezirke auch 
frühzeitig ihre eigenen Seelforger erhielten. Bon ſolchem Stand» 
punfte aus möchte ich die firchlichen Gründungen des hl. Konrad 
betrachten, zumal fie ji von den verwandten Vorgängen in 
Worms zeitlich nur wenig entfernen, 

Die Nachricht, daß der hi. Konrad vor feiner Wahl zum 
Biichofe von Konitanz Propft der Domfirche geweſen jei, halte 
ich für durchaus glaubwürdig? Als ſolcher hatte er Kleriker und 
Seeljorge in der Bifchofitadt zu überwachen? An Kirchen fand 
er nur zwei vor: die Domlirche der hl. Maria* und die Kirche 
des hl. Stephanus. Die legtere ijt jehr früh belegt. Mehrere 
Quellen berichten übereinftimmend, daß ſie ehemald vor den 
Mauern der alten Bijchofsburg gelegen habe. Damit ftimmt 
der topographiiche Befund überein. Unmittelbar vor der Mauer, 


"Vgl. 3. B. die Wormfer Urkunde von 979. Keutgen, Urkunden 
zur ftädtiichen Verfaflungsgeihichte S. 2. Hier iſt die Rede von „ductus 
nove et antique urbis* fowie vom „suburbium vel villa adiacens“. 
Auch der Name des bifchöflichen Fronhofes „Stadelhofen“ it in Konftanz 
erhalten geblieben. 

?® Vita altera cap. 9; Jul. Mayer, Der hl. Konrad ©. 6. 

3 Val Schaefer a. a. O. ©. 124, 174 ff. 

Vgl. 3. B. REC. 339 3. J. 919. 
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welche den ältejten Stadtteil umgürtete, jteht die St. Stephans- 
ficche, ſie felbjt it im Marftareal der bürgerlichen Niederlafjung 
gelegen. Frübzeitig erblühte im Anjchluß an diejes Gotteshaus 
ein Kollegiatjtift, das einzige, welches das frühmittelalterliche 
Konſtanz neben dem Domkapitel hervorbradte!. Eine gute 
Tradition des Stift3 St. Stephan will wijjen, daß die Einrich- 
tung eines Kollegiatkapitel3 an Ddiejer zweiten Kirche um die 
Wende des neunten Jahrhunderts erfolgt ſei. Für das Jahr 
1125 ijt das Kollegiatftift St. Stephan urkundlich als feit langer 
Zeit bejtehend belegt”. Im ganzen fpätern Mittelalter und 
darüber hinaus war die St. Stephansficche die Pfarrkirche der 
Bürgerjchaft. in ihr beichwor diefelbe alljährlich ihre Satzungen. 
Der Leutpriejter von St. Stephan war der Pfarrer der Stadt 
Konftanz im Rechtsfinne. 

Was bedeuteten Diejen beiden Kapitelfirhen, dem Dome 
und St. Stephan, gegenüber die Neugründungen Konrads? Er 
ſchuf zunächſt eine an das Münjter angebaute Dritte Kollegiat- 
kirche, die des hl. Mauritius. Ihr war keine lange Dauer be— 
ſchieden. Im 12. Jahrhundert wird noch einmal ein einzelner 
Prieſter des hl. Mauritius erwähnt? Von einem Chorſtift an 
diefer Kirche ift nach der Vita des Heiligen nirgends mehr die 
Nede. Für die firchliche Verfaſſung von Konjtanz, insbejondere 
für die Pfarreigefchichte, jpielt Daher die Mauritiusficche feine 
Rolle. Ganz anders die beiden Kirchen des hi. Johannes und 
des hl. Paulus. Zunächſt ift für beide ficher, daß fie nicht als 
Rollegiatkirchen ins Leben traten. Weder behauptet das die 
Vita, noch geitatten Rüdichlüffe aus fpäterer Zeit dieje Annahme. 
Als die Johanneskirche im 13. Jahrhundert zu einer Kollegiat: 
firche erhoben wurde, da wird mit aller Deutlichkeit gejagt, daß 
jie vorher nur durch einen einzigen Klerifer, nämlid den Leut— 
priejter verfehen wurde. Das gleiche war bezüglich der St. Pauls: 
firche der Fall. Sie blieb ftet3 eine kleine Pfarrkicche und wurde 
lediglih im jpätern Mittelalter mit einigen Kaplaneien aus: 
geitattet. Mithin waren St. Johann und St. Paul Pfarrkirchen, 
fie bejaßen dann aber aud) ihre Bfarrfprengel. Wie dieje leßtern 


"gl. Vita s. Galli cap. 17; Mon. Germ. Ss. II, 13; St. Galler 
Urkundenbuch 1 No. 433 3. J. 854. 

® REC. 736. 

’ Beyerle, Urkk. No. 5. 
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beſchaffen waren, iſt unſchwer zu beſtimmen. Die St. Pauls— 
kirche hatte eine mit der St. Stephanskirche verwandte örtliche 
Lage. Sie befand ſich, wie ich an anderer Stelle zu erweiſen hoffe’, 
unmittelbar vor dem Marktgebiet beim Eintritt in die bijchöfliche 
Billa Stadelhofen. Soll es nun Zufall jein, oder iſt es nicht 
vielmehr bewußte Abficht, daß Konrad die eine jeiner Neu: 
gründungen, die Pfarr und Taufficche des hl. Johannes in 
die Altjtadt verlegte, wogegen er die St. Paulskirche im Gebiet 
des bijchöflichen Fronhofes erjtellte? ch nehme daher den hl. 
Konrad als Organifator der Konjtanzer Pfarrbezirfe in Anjpruch, 
erblicte hierin mit einen Grund für den ihm zuteil gewordenen 
Ruf der Heiligkeit und verlege feine Bautätigkeit in die Zeit 
jeiner Amtsführung als Dompropft. 

Bon der Kirche der Marktgemeinde, St. Stephan, fchweigt 
der Biograph des Heiligen ſehr erflärlicherweife. Konrad fand 
fie bereits vor, So hatten die verichtedenartigen Einmwohner- 
freife der alemanniſchen Bifchofsitadt ihre geordneten Seeljorge- 
bezirfe. Die ummauerte Altjtadt wurde der Plebanie der St. 
Johanneskirche zugemiefen: damit ftimmen die noch in jpäte Zeit 
überlieferten Grenzen der Pfarrei St. Johann. Die Lostren- 
nung einer befondern Pfarrei der Altſtadt vom Münfter als der 
Kirche des Domkapitels mag hier wie andernorts ihren Grund 
in dem Beftreben gehabt haben, die Kathedralficche dem fano- 
niichen Gottesdienft der Domkleriker vorzubehalten und daher 
die denjelben jtörenden pfarramtlichen Handlungen einem beſon— 
dern Gotteshaufe zu überweifen? St. Stephan mwurde die 
Pfarrkirche der Marftbewohner und damit der jpätern Bürger: 
ichaft. St. Paul war die Pfarrkirche der hörigen Hofgemeinde 
des Bilchofs. Auch Die legteren Säge finden in den Pfarrei: 
grenzen, wie fie bis zur Zertrümmerung der firchlichen Ver: 
fafjung am Beginn des 19. Jahrhunderts bejtanden, ihre Be: 
jtätigung. Weshalb joll nicht, was kurz nach dem Jahre 1000 
in Worms möglich war, wenige Jahrzehnte früher aud in 


ı Im zweiten Teile meiner „Grundeigentumsverhältniffe und Bürger: 
recht im mittelalterlichen Konſtanz“. 

® Unter diefem Gefichtspuntt reiht ſich die in unmittelbarer Näbe 
des Miünfters erbaute St. Johanneskirche in ihrem Verhältnis zum Dome 
der geschichtlichen Erfcheinung der ſog. Doppellirchen ein. Vgl. darüber 
jest H. Schaefer a. a. ©. ©. 1% ff. 
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Konitanz möglich) geweſen jein? ch schließe daher mit dem 
Satze: Der heilige Konrad hat im 10. Jahrhundert die Kirche 
St. Johann als Pfarrkirche für die Altftadt Konftanz erbaut 
und mit entjprechenden Gütern ausgejtattet., Bon dem lebt: 
genannten Punkt wird gleich zu handeln fein. 

Zunächſt möchte ich furz auf die Frage eingehen, ob auch 
die Konſtanzer Bürgerjchaft ein Wahlrecht ihrer Pfarrer beſeſſen 
habe. Im Falle der Bejahung kann es ſich nur um die Ple— 
banie der St. Stephansficche handeln. Ihre Träger ericheinen 
allerdings im ganzen jpätern Mittelalter in bejonders freier, 
vom Domjlift unabhängiger Stellung. Sie gehören vielfach den 
angejehenften Gejchlechtern der Bürgerfchaft an. Won einem 
Einfluß des Dompropites, des Domkapitels oder des Propſtes 
und Kapitels von St. Stephan auf ihre Ernennung iſt nirgends 
die Nede. Ich glaube daher annehmen zu dürfen, Daß die 
Konftanzer Bürgergemeinde auf die Befegung der St. Stephans- 
plebanie feit alter Zeit einen entjcheidenden Einfluß gehabt habe. 
&8 fcheint mir wenig wahrjcheinlih, daß das Zugeftändnis der 
Pfarrwahl, welches Herzog Konrad von Zähringen den Anfted- 
lern feiner Gründung Freiburg i. Br. im Jahre 1120 machte, 
etwas völlig neues gewejen jein fol. Die Zuſagen eines Städte: 
aründers nahmen naturgemäß vorhandene Zuftände zum Vor: 
bilde. Straßburg, Bafel und Konjtanz waren aber die nächjten 
größeren Marktitädte. 

Ganz anders verhält es fich mit der Pfarrei St. Johann. 


! Die älteiten urlundlichen Belege für die einzelnen Plebanien jind 
freilich au8 verhältnismäßig fpäter Zeit, was jedoch bei dem jchlechten 
Urkundenbeftand nicht zu verwundern it. Als erften Pleban von St. 
Stephan finde ich Sifrid z. %. 1193, REC. 1138, 1134; als erjten Pleban 
von St. Paul den Domkanoniker Hiltebold von Schinen 3. J. 1227; 
REC. 1417, Gbenda ijt auch ein Domfanoniler Ulrich al3 Pleban von 
St. Peter, der bifchöflichen Pfalztapelle, aufgeführt. Aus diefer Plebanie 
fcheint die jpätere Dompfarrei hervorgegangen zu fein, die nur die Dom: 
geiftlichkeit, fomwie ihre und des Bifchof3 Beamte und Diener umfaßte, 
die fog. erempten Perfonen. Einen örtlich abgegrenzten Pfarriprengel 
befaß fie überhaupt nie. Sie war eine fog. Perfonalpfarrei, vgl. 9. 
Schaefer a. a. ©. ©. 28 und unten Kap. 6. Der erjte urkundlich zu 
belegende Pleban von St. Johann ijt gar erit Mag. Ulrich von Überlingen, 
von dem die Gründung des ChorjtiftS im Jahre 1266 ausging. Und doch 
belehrt uns die Urkunde vom 1. Oktober 1267 (Urkt. No. 6), daß Die 
Pfarrei St. Johann feit alters beftand. 


10 


Hierüber unterrichtet uns die noch öfters heranzuziehende Urkunde 
des Dompropftes Konrad Graf von freiburg vom 1. Dftober 
1267 in trefflicher Weife. Das Beiegungsrecht jtand dem Dom: 
propite zu. Er hatte das Jus patronatus‘ über die Plebanie 
St. Johann, war der „Lehenherr“ der Pfarrei. Und zwar 
verlieh der Dompropft germohnheitsmäßig jeit alter die Plebanie 
einem Konitanzer Domfanonifer, der an der Kirche St. Johann 
jelbjt nicht rejtdierte?. Die Wahl des Plebans von St. Johann 
ftand mithin im freien Belieben des Dompropftes. Cine berge- 
brachte Gewohnheit legte ihm lediglich) die Beichränfung auf, 
jeine Wahl innerhalb des zahlreichen Konſtanzer Domkapitels zu 
treffen. Don Mitwirfung der Pfarrgemeinde findet fich Feine 
Spur. Ebenjo lagen die Verhältnifje bei der Plebanie St. Paul. 
Auch dieſe Leutpriefterpfründe mußte der Propſt nach alter Ge- 
mwohnheit einem der Domberren übertragen? Sollte e8 nicht 
gejtattet jein, auch dieſe Kollaturrechte de Dompropjtes mit den 
Gründungen des hi. Konrad in Beziehung zu jegen? 

Der legte Punkt, der in dieſem Zuſammenhange unjere 
Aufmerfjamfeit erheiicht, it das Pfründvermögen der alten 
Plebanie von St. Johann vor der Gründung des Choritifts. 
Das regelmäßige Einfommen eines Pfarrers jegte ſich im Mittel: 
alter zufjammen aus dem Wittum (dos ecclesiae) d. i. dem Der 
Pfarrei zugeichriebenen Grundbeji und aus dem Zehnten. Al: 
mählich, namentlich in den Städten, traten die Stolgebühren 
und ahrzeitpfennige in fteigender Bedeutung hinzu. In Orten, 
die Sit einer Marfgenofjenichaft waren, mithin auf dem Lande 
überall, hatte auch der Heilige der Kirche jeine zu Sondereigen 
zugejchiedenen Liegenschaften, von deren Ertrag der Pfarrer lebte. 
Dazu gehört aber das alte Konftanz nicht. Es war nie der Sit 
einer alemannifschen Landgemeinde im jtrengen Sinn. Von Hufen- 
ordnung und Acerzelgen ift nicht Die Rede. Der Almendnugen der 
älteften Gemeinde, in den dieſe jich mit den Fronhofgenoſſen Des 
Biſchofs und jpäter auch mit den Marftanfiedlern zu teilen hatte, 
beichränfte fich auf Wiejen und Weideland. Bei folcher Lage der 


ı rk. No. 6. 

? Hierin liegt ein weiteres Argument für die Abfchichtung der Kirche 
St. Johann von der uriprünglich einzigen Piarrfirche des Münſters. 

’ Vgl. Neugart-Mone, Ep. Const. II, 647 No. 60: Dom: 
propjteiftatuten Ziff. 1. 
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Dinge war es mit der liegenſchaftlichen Ausſtattung der Konſtanzer 
Pfarrkirchen, inſonderheit der Pfarrei St. Johann, ſchlecht be— 
ſtellt, ſoweit der Konſtanzer Boden ſelbſt in Betracht kam. 
Auch die Zehnterträgniſſe können bei dieſen wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſen nicht erheblich geweſen ſein. Nun wiſſen wir aber, 
daß der heilige Konrad die Kirche St. Johann mit reicher 
Ausſtattung verſehen habe (abundante dote dedicavit). Ich 
nehme hier dos wörtlich und denke dabei an Zumeifung von 
Grundbefig aus dem Eigengute des Welfenbiichofs. Zum Glücd 
berichtet uns der Pfründbeichrieb des Magifters Heinrich von 
Kappel! vom Jahre 1276, wo die alten Bejigungen der Plebanie 
St. Johann gelegen waren. Die Kirche bejaß vier Höfe in 
Niedertheuringen, einen Hof in Bienhofen und einen Hof in 
Uhldingen. Die erjtgenannten Orte liegen beieinander im würt— 
tembergiichen Oberamt Tettnang, aljo in der Heimat Konrads 
des Heiligen. Ich ſtehe nicht an, hierin eine Erhärtung der 
Angaben der Vita s. Conradi zu erbliden. Vielleicht war auch 
der Hof in Uhldingen (B.A. Überlingen) ſchon eine Schenfung 
Konrads, Sicheres ift darüber nicht zu ermitteln. Des weitern 
Ipriht die obenerwähnte Urkunde von 1267 davon, daß dem 
Pleban ‚Oblationes, remedia, obventiones‘ zufließen. Das jind 
Abgaben der Gläubigen während des Gottesdienftes, Ablaßgelder, 
zufällige Einkünfte, insbejondere Stolgebühren. Dieje Opfergaben 
der Pfarripielgenojjen müſſen daher ſchon frühzeitig einen ge- 
wiſſen Umfang erreicht haben, fie jtellen das Geldeinfommen 
des Leutpriejterd neben den Naturalgefälen der Wittumsgüter 
dar. Sahrzeitpfennige jind nicht bejonder8 genannt, jie haben 
jicher in der Zeit vor dem 13. Jahrhundert feinen breiten Raum 
in den WPfründeinfünften angefüll. So beruht das Pfründ— 
vermögen von St. Johann nicht auf dem Acderlos einer Marl: 
ungsgemeinde und dem Zehnten, jondern beim Mangel jolcher 
auf auswärtigen Liegenichaftsfchenktungen des Stifterd und auf 
den Reichnifjen der Pfarrgemeinde. 

Das tft alles, was ſich über unjere Kirche für die ältejte 
Zeit ermitteln läßt. So reich und vollitändig das Urkunden: 
material jeit der Gründung des Choritifts im 13. Jahrhundert 
fließt, fo Ipärlich find wir über deſſen Borgeichichte unterrichtet. 


' Näheres über diefe wichtige Quelle jiehe unten Kap. 1. 
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Immerhin willen wir jet, daß die Gründer des Choritifts 
eine vom hl. Konrad errichtete Eleine Pfarrkirche der Altitadt 
vorfanden, deren Bejegung durch den PDompropft mit einem 
Konjtanzer Domherrn erfolgte, deren Einkünfte in den Erträg— 
nifjen einiger ausmwärtiger Befigungen und in freiwilligen Gaben 
der Kirchipielgenofien bejtand. 


Erjtes Kapitel. 
Die Gründung des Chorfifts 5. Zohann. 


Stets hat das chriitliche Volk jenen firchlichen Eifer durch 
Hingabe irdiichen Beſitzes um Gotteswillen betätigt. Will man 
daher die Frömmigkeit und das Glaubensleben eines Zeitabjchnittes 
nach äußeren Erjcheinungen bemejjen, jo geben die religiöjen und 
charitativen Gründungen einen ficheren Maßitab ab. Und da tit 
es ja hinlänglich befannt, daß das 13. Jahrhundert einen Höhe: 
punft der unter kirchlichem Einfluß entitandenen Schöpfungen 
des deutſchen Mittelalterd bedeutet. Der wirtſchaftliche Auf: 
ſchwung der Städte legte dem Gebefreudigen reiche Mittel in Die 
Hand. Die ernite Predigt, welche die Jünger der heiligen 
Franziskus und Dominikus durd die Lande verfündeten, mahnte 
zur Abkehr von der Welt, zur religiöfen Verinnerlichung, zu 
frommer Stiftung, zur Wohltat an Arme und Siehe Mag 
auch der Wettbewerb, in welchen namentlich die Minderen Brüder 
des hl. Franzisfus durch ihren Seeljorgseifer mit den Welt: 
geiitlichen traten, zu unerfreulichen Entfremdungen zwiſchen Welt- 
und Ordensflerus geführt haben, den Nuten in dieſem MWetteifer 
trug das kirchliche Leben jelbit, das bald in der deutſchen Myſtik 
den Gipfel der Innigkeit und Gefühlstiefe erflomm. Überall im 
deutjchen Lande blühten Ordensniederlafjungen auf, entitanden 
herrliche Kirchenbauten, wurden Siechenhäufer und Spitäler zur 
Linderung von Krankheit und Not dem Heiligen Getite gemeiht. 
Der Eifer für die Vermehrung und Berberrlichung des Gottes: 
dienftes jchuf Altäre und Kapellen, errichtete neue PBfründen und 
jtattete fie mit Gütern reichlich aus. 

Aus einfachen Lebensverhältniffen blühte auch die Bodenfee- 
itadt Konjtanz im 13. Jahrhundert zu ungeahntem Wohlitand auf. 
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Ihr LYeinwandhandel verichaffte ihr Reichtum und Weltruhm. Der 
raſch fich mehrenden Bevölkerung wurden die Ringmauern zu eng, 
eine beträchtliche Stadtermweiterung mußte vorgenommen werden. Mit 
ichnellen Schritten ging Konjtanz damals dem Höhepunft feiner 
mittelalterlichen Gejchichte entgegen, erlangte es die örtliche Aus- 
Dehnung, in der es bis ins legte Drittel des 19. Jahrh, verblieb. 
Die meiſten kirchlichen Neugründungen, melche den geiftlichen 
Charakter der Stadt Konjtanz bedingten, find im 13. Jahrhundert 
entjtanden. Insbeſondere hat die jpätere Zeit den Bejtand der 
Klöfter nur noch um eine Vtiederlaffung der Kapuziner ſowie um 
das Jeſuitenkolleg vermehrt. Es ijt ganz erjtaunlich, welche 
Fülle von firchlichen Schöpfungen in der furzen Zeit von 1225 
bis 1270 zu Konſtanz entitanden find, Vorher beſaß Konjtanz 
nur das Münjter mit der St. Mauritius-Rundkicche und der 
Pfalzkapelle des hi. Petrus; außerdem die Kollegiatfiche St. 
Stephan und die Pfarrkirchen St. Johann und St. Baul. Einige 
fleinere Kapellen, wie St. Lorenz und eine unermittelte St. Georg3- 
fapelle bejtanden daneben. jedoch gab es in der ganzen Stadt 
fein einziges Klojter. Denn die im 10. Jahrhundert gegründete 
Benediktinerabtei Petershaufen lag jenjeits des Rheins außerhalb 
der Stadt, das Auguftiner-Chorftift Kreuzlingen war von Bifchof 
Ulrich I. im Jahre 1125 als Fremdenhoſpiz ebenfall3 außerhalb 
der Stadt errichtet worden, und aud) das Schottenflofter, welches 
in den Urkunden feit 1220 begegnet, befand fih, auf jumpfiger 
Uferniederung des Rheines erbaut, außerhalb der Konjtanzer 
Stadtmauern. 

Das wurde nun raſch anders. Seitdem fich Bifchof Heinrich 
von Tanne den Bettelmönchen günjtig aejinnt erwiejen hatte, 
entjtanden innerhalb weniger ‚jahre das Dominifanerflofter auf 
der Nheininjel (1236) und das Franzisfanerflofter unmeit der 
St. Stephansfirche (vor 1250). War das eritere Durch Die 
Schenkung des Biſchofs ermöglicht worden, jo beruhte das letztere 
ausschließlich auf der Wohltätigfeit der Konftanzer Bürgerfchaft. 
Zwei oder drei angejehene Bürger, Mitglieder des Rates, traten 
alsbald als Pfleger des Barfüßerkloiters auf und verwalteten ala 
Vertreter des apojtoliichen Stuhles dejjen auf die unmittelbaren 
Klojterbaulichkeiten, eine große dreischiffige Predigtfirche und den 
Kloftergarten befchränfte Liegenschaften. Denn die Franziskaner— 
mönche führten das Gelübde der Armut jo ſtreng dur, daß 


14 


jelbit ihre Niederlafjungen nicht einmal Eigentum des Ordens 
jein durften. Ein weiteres Männerklofter, da3 der Augujtiner- 
Eremiten, entjtand ebenfall3 in den jechziger Jahren des 13. Jahr: 
hunderts. Sein nicht viel jüngerer Kirchenbau bemeift, daß auch 
dieſer Bettelorden jich in der Einwohnerſchaft von SKonftanz 
raſch beliebt machte. Angejehene Bürgerföhne traten ihm bei. 

Dem Beijpiele der Männer folgten die rauen als frommes 
Gefchleht nach. Vor der Stadt treffen wir jchon im Jahre 1250 
ein Klariffinnenklojter, genannt zum Paradies. Noch heute trägt 
die wejtliche VBorjtadt von Konjtanz daher ihren Namen. Freilich 
wurde diejes Klojter bald darnach nach Schwarzah im Kanton 
Zürid verlegt, mwofelbjt der ältere Graf Hartmann von Kiburg 
im Jahre 1253 den Boden geſchenkt hatte. Wenn wir meiter 
hören, daß auch ein zweites Frauenklöfterchen, genannt an der 
Brüde, im Jahre 1253 aus Konftanz weg nach Feldbach bei 
Stedborn verpflanzt wurde, fo möchten wir Ddieje auffallenden 
Tatſachen mit dem damals heftig entbrannten Hoheitsſtreit zwijchen 
Biſchof Eberhard IL. und der Konjtanzer Bürgerfchaft in Zus 
jammenhang bringen. Denn der einflußreiche Förderer Diejer 
Klojterverlegungen war der ältere Heinrich von Stlingenberg, dem 
wir als erjtem Propjt von St. Johann noch begegnen werden. 
In jeiner opferwilligen Liebe, die er namentlich dem Klojter 
Teldbach entgegenbrachte, ſehen wir einen Beweis für feine echt 
firchliche Gefinnung. 

Indes traten an Stelle der Weggezogenen alsbald andere 
Konvente. Die frommen Inſaſſen eines Beghinenhauſes, das 
fih beim Tulenbrunnen in der Niederburg zu Konjtanz befand, 
bejegten das Klöfterchen an der Brüde, nahmen im fahre 1267 
die Regel des hl. Dominifus an und nannten ſich St. Veter an 
der Fahr. Jenſeits der Rheingafje, die zur Brücke führte, taten 
jih um die Mitte des 13. Jahrhunderts Fromme Frauen in einem 
an der Stadtmauer gelegenen Haufe zujammen. Man nannte 
fie die Frauen an der Mauer; als befondere Patronin verehrten 
jie die hl. Katharina. Als ihnen der Konftanzer Domicholajter 
Burkhard von Zofingen im Jahre 1266 ein geräumiges Haus 
am Tümpfel (heute Brüdengafje) dazu jchenkte, fam für diejes 
Frauenkloſter bald der Itame Zofingen auf. Seit 1267 unterjtand 
dDasjelbe der Regel der Auguftiner-Eremiten, Bifchof Gerhard 
unteritellte e8 einige Jahrzehnte fpäter, im Sabre 1318, dem 
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Dominilanerorden. Als einziges der vielen Klöfter des alten 
Konitanz blüht es bis auf den heutigen Tag und jchickt fich eben 
an, aud) das Erbe des St. Peterskloſters zurüctzuerwerben. 

Ein dritter Frauenfonvent führt den Namen Briorin und 
Schweitern im Steinhaus. Er faufte im Jahre 1264 Güter in 
Lellmangen auf dem Heiligenberge. Möglicherweiſe iſt diejes 
Klöfterchen identijch mit demjenigen der Frauen in Wile, die als 
Konvent der Auguitiner-Eremiten ebenfalld fchon feit 1271 nach: 
weisbar find und bald die Dominifanerregel angenommen haben. 
Bevor das Barfüßerklofter errichtet war, bewohnten die Jünger 
des hl. Franziskus ein anderes Haus, das ihnen die Guttat der 
Bürger eingeräumt hatte. In diejes zogen nachher fromme 
Frauen, Die al$ Tertiarierinnen dem Franzisfanerorden angeglie- 
dert waren. Sie nannten fich Meijterin und Schweitern „auf 
der alten Hofjtätte der minderen Brüder“ und jind fchon 1256 
nachweisbar. Ich glaube in ihmen den jpäteren Tertiaren- 
fonvent in der Witengafje, die jogenannte Sammlung, wieder: 
erfennen zu dürfen. Sie ijt als folche ſeit 1309 urkundlich nach: 
weisbar. 

Die Pflege der Fremden, Armen und Kranken erfuhr im 
13. Jahrhundert durch eine Reihe von jelbitändigen Anjtalten 
ihre geordnete Durchführung. Dieje verdankten ganz beionders 
der Konjtanzer Bürgerjchaft ihre Entitehung und unterjtanden 
auch fernerhin der Verwaltung von Pflegern, hiezu Abgeordneten 
des Rates. Bekannt ijt die Gründung des Heiliggeiftipitals am 
Ende der Marktjtätte durch die beiden Gefchlechter Heinrich von 
Bizzenhofen und Ulrich Blarer. Sie erfolgte unter Mitwirkung 
des Biichof3 Konrad II. im Jahre 1225. Bon tiefer Frömmig— 
feit zeugt e8, wenn die Stiftungsurfunde berichtet, Daß die armen 
Leute, denen hier ein Obdach gejchaffen werden jollte, die Grund- 
ſtückſchenkung als Stellvertreter des lieben Gottes entgegenge- 
nommen hätten. Ihre Ergänzung fand die Armenfürforge durd) 
die Raitepflege, wie fie jeit dem 13, Jahrhundert nachweisbar 
iſt. An jeder der alten Pfarrkirchen St. Stephan, St. Johann, 
St. Paul und Kreuzlingen wurden von Zeit zu Zeit an die 
Armen bereitete Yebensmittel, befonders Brote ausgeteilt. Mehr 
und mehr war es Sitte geworden, bei Jahrzeititiftungen zum 
Seelenheil VBerftorbener nicht nur Seelmeſſen durch Ausrichtung 
von Meßitipendien anzuordnen, jondern auch Brotalmofen für 
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die Armen zu beftimmen. Die legteren waren dadurch veranlaßt, 
im Jahrtagsgottesdienit zu erjcheinen und zu Gott für denjenigen 
zu beten, aus dejjen frommer Stiftung jie noch lange nach feinem 
Tode Almojen empfingen. Da dieje Yahrzeititiftungen größten: 
teil3 in Form von jährlichen am Todestag zahlbaren Renten 
erfolgten, mit deren Ausrichtung man die Häuſer belaftete, war 
eine geordnete Sammeljtelle unentbehrlich, welche für die Ein- 
ziehung diejer Seelpfennige und für die Beichaffung und Ber- 
teilung der Brote Sorge trug. Daß die Bürgerjchaft jelbjt fich 
diefer Verwaltung annahm, ift leicht erflärlich, jtammten doc) 
die Almofen faſt ausschließlich aus Jahrzeititiftungen von Bürger: 
genofjen. Die Natsabgeordneten, denen die Aufgabe zufiel, 
nannte man NRaitener. Im Siegel führte die Verwaltung diejes 
ſich aus Eleinen und kleinſten Einzeljtiftungen zufammenjegenden 
Bermögendganzen mit eigener Rechtsperſönlichkeit einen großen 
Korb, gefüllt mit Broten. Ungefähr um diejelbe Zeit, wie die 
Naitepflege tritt auch eine jtädtifcherjeitS geordnete Fürjorge für 
eine Klaſſe Armſter dev Menschen, nämlich für die Ausjäßigen, 
ein. Auch die Verwaltung des Konftanzer Yeprofenhaufes jenjeits 
von Kreuzlingen, wo fich die Wege nach Oberhofen und Kurz: 
rickenbach zweien, ruht jeit der Mitte des 13. Jahrhunderts in 
den Händen einer Ratsabordnung, der Pfleger der Armen auf 
dem Felde. Die entfernte Yage dieſes Krankenhauſes war durch 
die Anjtekungsgefahr bedingt. Man nannte die Kranken daher 
auch kurz Feldſiechen. Endlich iſt noch einer Spitaljtiftung von 
rein kirchlichem Charakter zu gedenken. Biſchof Heinrich von 
Klingenberg errichtete in jeinem Teftament neben der Rheinbrücke 
ein kleines Spital für Kranfe und Arme aus dem Kreis der 
Beamten und Dienerfchaft des Bifchofs und Domkapitels. Es 
war dem hl. Konrad geweiht und bie im Volksmund im 
Gegenſatz zum ftädtifchen Spital auf der Marftitätte das Klein- 
ſpitäle!. 

Alle dieſe Anſtalten traten im 13. Jahrhundert als Gottes— 
häuſer ins Leben. Chriſtliche Nächſtenliebe ſchuf hier Einrichtungen, 
die zum Teil bis in die Gegenwart fortdauern. Die Vorfahren 
gaben um Gottes willen, in der Hoffnung auf eine Vergeltung 


' &8 jtand an der Stelle des heutigen Dienitgebäudes des Großh. 
Landeskommiſſärs (alte Dompropitei). 
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im Senfeits. Nicht das Recht der Armen auf Unterjtügung und 
die Pflicht eines öffentlichen Verbandes, dieſe zu leijten, waren 
die Triebfedern des Handelns. 

In dieſe Jahrzehnte einer von religiöſem Gründereifer ge- 
tragenen „Zeit fällt die Errichtung eines Ktollegiatitift3 an der 
alten Pfarrficche des hi. Johannes. Dem Mittelalter galt es 
al3 ein Gott mwohlgefälliges und dem Seelenheile fürderliches 
Werf, den Gottesdienjt zu vermehren, allenthalben neue Meß: 
benefizien zu jtiften oder vorhandene Pfründen zu bereichern. 
Wie an allen Domkirchen, fo jest auch am Konftanzer Münſter 
die Stiftung zahlreicher Altarpfründen und Kaplaneien im 13. 
Sahrhundert ein. Und wenn wir uns nad) der Wurzel fragen, 
aus der die jegt zu behandelnde Gründung hervorgeiprofjen ift, 
jo reden Die Urkunden eine zu deutliche Sprache, als daß fie 
verfannt werden fönnte: es iſt der Eifer, gerichtet auf die Ver— 

herrlichung des Gottesdienites. 

| Es war um das Jahr 1260. Als Leutpriefter der Kirche 
St. Johann mwaltete der damals fchon bejahrte Magifter Ulrich 
von Überlingen jeines Amtes. Er entjtammte einer angejehenen 
und vermöglichen Konjtanzer Bürgerfamilie und hatte, wie jein 
Magiitergrad bezeugt, seine theologiichen Studien auf Der 
Univerfität, wohl zu Bologna, gemacht. Über zwei Jahr: 
hunderte hindurch war die berühmte italienijche Stätte der Wifjen- 
ichaft die Pflanzichule der Konjtanzer Theologen, Denen eigene 
Mittel oder entiprechende Pfründeintommen das Studium er: 
möglichten. 

Magijter Ulrich von Überlingen faßte als Erjter den Ent- 
ihluß, feiner bi dahin „an der Zierde eines prunfvolleren 
Sottesdienites armen Pfarrkirche” durch Erhebung Dderjelben zu 
einem Chorjtift größeren Glanz zu verleihen. Als einem welt: 
gereiften Manne mußte ihm befannt fein, daß die meijten Bifchofs- 
ftädte eine ganze Neihe von Kollegtatjtiften bejaßen, während 
zu Konstanz bisher nur das eine St. Stephansjtift außer dem 
Domitifte vorhanden war. Wunmehr follte neben der Konftanzer 
Mutterkirche, „Die ſchon durch die Zahl der ihr untergebenen Orden 
und Konvente in fruchtbarer Blüte prangt”, „ein neues Glied 
nad ihrem eigenen Abbilde entjtehen“. Ulrich von Überlingen 
jtellte zunächit jein eigenes Vermögen in den Dienjt feines Ge: 
danfens. Bald gelang es ihm aber auch, die Kirchſpielsgenoſſen 
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jeiner Pfarrei dafür zu begeiftern und Sammelgelder aufzu- 
bringen. Noch fehlten jedoch die Kanonifer. Er mußte gleich— 
gefinnte Klerifer finden, die fein Borhaben quthießen und durch 
perjönlichen Eintritt in das neue Kapitel unterjtügten. Dies 
war nur möglich, wenn Ddiejelben ihre bisherigen Pfründen bei- 
behalten fonnten. In Diefem Falle erwies fich die jonjt jo jchädliche 
Häufung der Benefizien in einer Perſon als Vorbedingung des 
Gelingend. Es gelang dem Yeutpriefter in Kürze, eine Reihe von 
Geiſtlichen für jeinen Plan zu gewinnen. Schon im Jahre 1266 
traten ihm Magifter Berthold, der Scholajter der Propjtei Zürich, 
ebenfall3 ein Konftanzer Bürgersjohn, ferner zwei Chorherren 
des mürttembergifchen Stiftes Sindelfingen, nämlich Magijter 
Heinrich von Kappel (B.⸗A. Meßkirch) 
und Magifter Eberhard von Horb, bei. 
Wir jehen, lauter graduierte Klerifer 
jind es, die fich Ulrich von Überlingen 
zugejellten. Vielleicht verbanden jie alle 
gemeinjam die Studienjahre auf Ita— 
liend Erde. Magiiter Berthold der 
Scholaſter befleidete al3 erjter die im 
Jahre 1271 errichtete Schulherren: 
pfründe der Propſtei Zürich, der er 
jein Haus in Zürich und einen gloj- 
jierten Pjalter vermachte. Als Chor: 
herr von St. Johann ftattete er als- 
bald nad) der Gründung die nach ihm 
genannte Priejterpfründe mit einem 





Mobilbung 1. Pfründhaus ſowie mit erheblichen 
Siegel bes Chorherrn Mag. Berthold, — 
—— Einkünften von Gütern in Hagnau 
mſchrift: + S’. RI. B’, N . PER 
& 0 LAST. THVRICEN. (B.A. Überlingen) und Müllheim 


Siegelbild: Der bl. Johannes d. T. : — * 
* (Kt. Thurgau) aus. Später gründete 


er noch die erſte Kaplanei bei St. Johann und widmete jie der 
Züricher Batronin Verena. In feinen in flottem Latein gejchriebenen 
Stiftungsurfunden befundet er fich als gebildeter Schulmann. 
Magiiter Eberhard von Horb entjftammte einer Bürgersfamilie 
von Horb a. W. Er war im Jahre 1247 Klerifer des Grafen 
Gebhard von Freiburg, auf dejjen Bitte er durch Papſt Innocenz IV. 
dem Abte von Hirfau zur Verleihung einer dem Patronate diejes 
Kloſters unterftellten PBfründe empfohlen wurde. An der Aus: 
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itattung des jungen Choritiftes beteiligte jich Eberhard von Horb 
dur) Güterjchenfungen in Mößingen und Thumlingen (O.A. 
Herrenberg bezw, Freudenftadt). Er iſt bald nach der Gründung 
des Stifts St. Johann aus dem Leben gejchteden. | 

An die Spitze der Gründung trat jedoch jofort Mag. Heinrich 
von Kappel. Er war das geiftige Haupt ihrer Durchführung, 
er entwarf die Statuten, jchrieb alle Urkunden, organifierte das 
Ganze. Ulrich von Überlingen bleibt dabei das Werdienit der 
eriten Anregung und Förderung ungejchmälert. Unter den Ge- 
nannten verfügte er vor allem über juriftiiche Bildung, der 
wir die jcharfe urkundliche Formulierung der Nechtsbeziehungen 
des jungen Chorjtifts verdanfen. Keine Gründung des mittel: 
alterlichen Konjtanz läßt ſich ebenjo in allen Einzelheiten völlig 
far erkennen, wie die des Choritifts St. Johann. Auf jeinen 
firchenrechtlichen Kenntniſſen baute er die mehrfach erweiterten 
Statuten des Ktapitels auf. Sein organijatoriiches Talent fpricht 
aus dem Pfründbejchrieb (Distinctio praebendarum), in welchem er 
die Einfommensverhältniffe der einzelnen Kanonikate flarlegt. 
Den gleichen organifatorifchen Eifer hatte er ſchon in jeiner 
früheren Stellung in Sindelfingen bekundet. Heinrich von Stappel 
war ferner ein Freund der Dichtkunſt. Schon jeine Urkunden 
weiſen ein gutes Latein und vielfach poetijchen Schwung auf. 
In gereimten lateinischen Herametern hat er einen Prolog der 
Statuten gedichtet, der von feiner aufrichtigen firchlichen Gefinnung 
das beite Zeugnis ablegt. In gereimten Schlußverjen befennt 
er fich als Schreiber der Urkunden!. 

Sollte die Gründung gelingen, dann war es nicht genug, 
daß beitrittbereite Kleriker fich fanden, fondern dann mußte 


! So fließt eine Urkunde von 1267 (Mo. 6): 

„Haec Hainrieus predictus conscripsit. Sit benedietus, 

Qui memor eius erit, cum caro morte perit.“ 
Eine zweite Urkunde (Urkk. 7) fpricht denjelben Gedanken in anderer 
Wendung aus: 

„Haec Hazinriceus predietus conseripsit. Sit benedietus, 

Qui memor eius erit, cum mors sua debita quaerit.“ 
Ahnlich lautet der Schluß einer Urkunde vom Juni 1267 (Urkk. 15): 

„Este mei memores, Hainrici, posteriores, 

De Kapell dieti, vos ut sitis benedicti.* 
Vol. auch Urff. 12. 
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vor allem die günjtige Aufnahme des Gründungsplanes bei den 
maßgebenden geiftlichen Berjönlichkeiten zu Konftanz erreicht werden. 
Biſchof Eberhard II. hatte jeine Genehmigung zu erteilen. Als 
Propſt des neuen ChorjtiftS mußte ein geeigneter Prälat gewonnen 
werden. Eine Auseinanderjegung mit dem Dompropft war nötig, 
welcher bisher ausschließlich die Kirche St. Johann mit einem 
Leutprieſter bejegte. Endlich jollte auch) das Domkapitel dafür 
abgefunden werden, daß die Pfarrei St. Johann jtet3 nur 
einem nicht bei St. Johann refidierenden Domherrn übertragen 
wurde, mährend jet die Gründer des Choritifts einen bei 
St. Johann rejidierenden Pleban wünſchten. Hieraus ift erfichtlich, 
daß es galt, mancherlei Schwierigfeiten aus dem Wege zu räumen, 
wenn Die Ummandlung der Fleinen Pfarrkirche in ein Kollegiat— 
jtift gelingen jollte. Es ijt daher nur Wahrheit, wenn Heinrich 
von Kappel die Nachlommen auf die Mühen und Opfer hinmweiit, 
welche die Gründung erforderte. Darin betätigte fich der edle 
Ehrgeiz dieſer Klerifer, daß fie in geſchickter Weije alle Hinder- 
nifje zu bejeitigen mußten. Und in der Tat ift es fehr an- 
erfennenswert, wieviel diefe Männer innerhalb eines Jahrzehntes 
erreicht haben. Im Jahre: 1266 lag die Gründung noch in den 
erjten Anfängen. Mit den Statuten des Jahres 1276 kann fie 
als vorläufig abgeſchloſſen gelten. 

Sm Herbſte des jahres 1266 war der Gründungsplan 
bereits ſoweit verwirklicht, Daß die erften Kanonifer von St. Johann 
vor ihren Biſchof treten konnten mit der Bitte um Beitätigung 
des Stifts. Mit feinem eigenen Vermögen und den ihm über: 
gebenen Eammelgeldern der Gläubigen hatte Ulrich von Über: 
lingen den Grundftocd zum Stiftsvermögen erworben. Im Juni 
1266 hatte er für 17 Mark Silber vom Frauentonvent der 
Schweſtern im Steinhaus ein Gut zu Lellwangen auf dem Heiligen: 
berg, vorher jchon von Marichall Konrad von Tettifofen, einem 
Minifterialen des Bistums Konitanz, vier Höfe im Weiler Ill— 
hard unmeit dem thurgauiichen Dorfe Müllheim und den un: 
weit davon befindlichen Hof Langenhart gekauft. Der vom Kirchen: 
vecht geforderte Unterhalt der Chorherren war hierdurch bereits 
einigermaßen ficher geitellt. Jetzt mußte den Gründern alles daran 
liegen, die biichöfliche Sanftion zu erlangen, dann jollte es nicht 
allzu Schwer fallen, neue Mitglieder und Wohltäter zu werben. Ihre 
Bitte wurde am 16. Dezember 1266 erfüllt. Die Urkunde Biſchof 
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Eberhard II. von dieſem Tage — ihr Berfaffer fann nur Heinrich 
von Kappel jein — beginnt mit der hiftoriichen Erzählung, daß 
der Leutpriejter von St. Johann, Magifter Ulrich von Über- 
lingen, von Gotteseifer angefacht, zur Vermehrung des Gottes: 
dienjtes in feiner Pfarrkirche mit eigenem Vermögen und aus 
den Gaben der Gläubigen mehrere Pfründen errichtete, auch ſchon 
einige Stlerifer um ſich geichart und fo begonnen habe, im Ver: 
trauen auf den barmberzigen, im Überfluß jpendenden Gott da— 
jelbjt ein Kollegiatitift zu errichten. In Erfüllung ihrer Bitte 
erteilt jodann der Biichof dem Ulrich von Überlingen jelbit jomie 
feinen jeigen und zufünftig aufzunehmenden Genofjen alle reis 
heiten und Rechte, welche das Choritift St. Stephan und die 
anderen Chorjtifte der Diözefe nach Recht und Gewohnheit be- 
figen. Demgemäß erhob der Biſchof Die Kirche St. Johann jelbit 
zur Kollegiatkicche. Nach Vermehrung der Einkünfte möchten zur 
Vollendung des Gründungswerfes weitere geeignete Männer 
aufgenommen und den einzelnen nach Gelegenheit bejondere 
Pfründen zugewiefen werden. Dabei follte das neue Stift Die 
Regelung feiner Verhältniſſe im einzelnen felbjt vornehmen, daher 
das Necht der Autonomie befiten, auch die den Stiftskirchen 
regelmäßig zujtehende Befugnis haben, aus eigener Mitte den 
Propſt zu ermwählen, der lediglich der bijchöflichen Betätigung 
unterliegen würde. Schließlich nimmt Eberhard II. mit Segens- 
wiünjchen die Neugründung in feinen biichöflichen Schuß. 

Wir entnehmen aus diefer Urkunde, was das vorgeitecte 
Ziel der Gründer von St. Johann war. hr neues Chorftift 
iollte in allem diejelbe Rechtsſtellung genießen wie die angejehenite 
Kollegiatfirche des Bistums nach der Domkirche jelbjt, nämlich 
wie das alte Ehoritift St. Stephan. Noc in mehreren lir: 
funden fehrt das Stift St. Stephan als Vorbild von St. Johann 
wieder. So, wenn Bifchof Eberhard II. am 27. Dezember 1268 
dem Stift St. Johann die Freiheit beftätigte, in der Stadt 
Konitanz freies Grundeigentum ohne Zuhilfenahme der ftadtrecht- 
(then Salleute zu erwerben gleich dem Stift St. Stephan’. 
Desgleichen, wenn Bijchof Eberhard II. am 13. Mai 1270 dem 
neugegründeten Chorjtift St. Johann in feierlicher Form — 
unter ausdrüclicher Zuftimmung des Domfapitels, der Minifte- 


ı Das nähere fiehe unten Kap. 3. 
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rialen und der Konjtanzer Bürger — die Freiheit erteilte, vor 
dem Pfalzgerichte des Bijchof3 oder jeines Vogtes nach dem 
Recht des Stifts St. Stephan behandelt zu werden !. 

Noch ijt die Frage zu berühren, durch weſſen Fürſprache 
ſich Bischof Eberhard unjerer Gründung jo rajch geneigt erwies. 
Ich zweifle nicht, daß die entjcheidenden Worte von Heinrich 
von Klingenberg, dem eriten Bropite des neuen Stifts, geiprochen 
wurden. Einmal iſt ohne weiteres Klar, daß die Wahl Ddiefes 
Mannes zum erjten Propfte, die am 21. Mai 1268 erfolgte, 
zur DVorausjegung hat, daß er fich jchon vorher Verdienfte um 
die Gründung erwarb. Sodann wird bei diefer Annahme die 
Heranziehung des VBorbildes von St. Stephan befonders verjtänd- 
(ih, denn Heinrich von Klingenberg war auch Propſt von 
St. Stephan. Endlich) wurde die erjte Gütererwerbung des 
Stifts, der Kauf der Höfe zu hard und Langenhart, am 
23. Mai 1264 eingeleitet Durch die zu handen Biſchof Eberhards 
erfolgte Aufgabe von Lehenrechten, welche Graf Hartmann von 
Kiburg als Lehensmann der Konitanzer Kirche an den genannten 
Gütern hatte. Heinrich von Klingenberg war aber der jtändige 
Hausfreund und Berater des alten Kiburgers. Ich glaube daher 
nicht fehlzugreifen, wenn ich die glatte Erlangung der bijchöf: 
lichen Bejtätigung der einflußreichen Perſönlichkeit Heinrichs von 
Klingenberg zuichreibe. jedenfalls war Bifchof Eberhard II. 
der Neugründung mit voller Seele zugetan. Die erjten Güter: 
erwerbungen ließen die Gründer von St. Johann alle in jeine 
Hand übertragen, um fie in umfo größerer Nechtsficherheit aus 
der Hand des Bilchof3 an die Kirche St. Johann vergeben zu 
laffen. 


' „ut in iudiciis et iustitia in nostro palatio requirendis statutis 
temporibus coram nobis seu advocatis, qui pro tempore fuerint, con- 
stituti, eodem iure censeantur cum capitulo ecelesie s. Stephani 
Const. muniti et cum ipsis consimili in omnibus gaudeant libertate*. 
Das ganze Inſtitut der bifchöflichen Pfalzgerichte, welche auf eine Nach: 
ahmung des Königsgerichts hinauslaufen, bedarf erit einer gründlichen 
verfaliungsgejchichtlichen Unterfuchung, ehe klar gejagt werden kann, was 
unter dieſer allgemein gefaßten Freiung zu veritehen iſt. ch erblice 
darin vor allem eine Anerkennung de3 neugegründeten Chorſtifts durch 
die KRonjtanzer Bürgerfchaft, deren Natsfiegel an der Urkunde hängt. 
Vgl. unten Kap. 3. 
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Auf größere Schmwierigfeiten jcheinen die Verhandlungen 
mit dem Dompropit Konrad Graf von Freiburg geſtoßen zu fein. 
MWenigitens Dauerte e3 fajt ein Jahr, von der bifchöflichen Be: 
jtätigungsurfunde an gerechnet, bis aud) er ſich bereit finden 
ließ, der Neugründung feine Zuftimmung zu erteilen. Die 
darüber ausgeftellte und laut Schlußvers von Heinrich von 
Kappel gejchriebene Urkunde datiert vom 1. Dftober 1267. Ihr 
Inhalt ijt ein doppelter. Zunächit gibt der Dompropft als 
Batronatsherr der Pfarrkirche St. Johann, welche „bisher nur 
mit einfachem Gottesdienft verjehen gewejen fei und daher gleich— 
jam unter dem Scheffel geitanden“ habe, feine Zuftimmung, daß 
fie jeßt „auf den Leuchter erhoben” und ein Kapitel von Welt: 
geiftlichen an derjelben eingerichtet werde. Dompropft Konrad 
begründet jeine Zujtimmung mit dem Hinweis auf die den heiligen 
Batronen Johannes dem Täufer und dem Evangelijten gebührende 
Verehrung, auf die dem Diözejfanbiichof Eberhard, der jelbjt dem 
Gründungsmwerfe feine Unterftügung geliehen habe, ſchuldige Ehr: 
erbietung, endlich auf die perjünliche Gunft, die er den Gründern 
erweifen wolle. Das lettere wird um jo verjtändlicher, wenn 
man weiß, daß Heinrich von Kappel feit jeiner Überjiedlung 
von Sindelfingen nach Konftanz Notar des Dompropjtes war. 
Der Dompropit anerfennt des weitern die dem neuen Stift von 
Biihof Eberhard eingeräumten Rechte der freien Propitwahl 
und der Autonomie. Im zweiten Teil der Urkunde jet der 
Dompropft zur Verhütung von Beeinträchtigungen feiner PBrälatur 
die Rechte feft, die ihm in Hinkunft bezüglich des Pfarrers von 
St. Johann zuftehen follen. Während er und jeine Vorgänger 
hergebrachtermaßen die Pfarrei St. Johann einem an der Kirche 
St. Johann nicht refidierenden Domherrn zu verleihen pflegten, will 
der Dompropit in Zufunft die Pfarrpfründe einem bei St. Johann 
rejidierenden geeigneten Prieſter verleihen, welcher der Jurisdiftion 
des Dompropites unterjtehen joll. Das Domkapitel wird Durch eine 
jährliche Rente von 26 Mutt Weizen entjchädigt, von der gleich 
noch zu handeln fein wird. Was die Nechtsitellung des Pfarrers 
dem Chorftift gegenüber anlangt, jo follte derjelbe fraft feiner 
Ernennung durch den Dompropft als Chorherr angejehen werden 
und als jolcher die erjte Stimme im Kapitel haben. Das Kapitel 
von St. Johann follte dem Pfarrer jährlich von jeinen Ein- 
fünften 20 Mutt Weizen ausfolgen, außerdem gebühren ihm 
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fortan die Hälfte aller Opfergelder, Ablaßpfennige und Stol— 
gebühren. An den Präjenzpfennigen der in Hinkunft zu errich— 
tenden Jahrzeiten foll er wie jeder andere Chorherr Anteil haben. 
Anderjeits willigt der Dompropſt ein, daß das bisherige Kirchen: 
vermögen jeder Art (namentlich das alte Wittum der Kirche) 
jowie die zweite Hälfte der Opfergaben, Ablaßgelder und Stol- 
gebühren der Gläubigen zum Kapitelsgute gejchlagen werden, 
damit die Chorherren fi im Gottesdienfte um jo eifriger 
erweifen mögen. Endlich trifft der Dompropft Hinfichtlich des 
Gottesdienjtes die Beitimmung, daß der Pleban täglich auf 
dem vorderen Altare des Chores zu entiprechender Stunde 
dem Volfe die heilige Meffe leien ſoll, während das Kapitel: 
amt auf dem Hochaltar vom Ehorrherrn, der die Woche bat, 
zu halten ijt. 

Durch mehrere Jahre hin erjtreckten fich die Verhandlungen 
der Gründer von St. Johann mit dem Domkapitel. Zunächſt 
entjchloß ſich das letztere nur langfam, der Neugründung 
formell feine Zuftimmung zu erteilen. Beinahe ein Jahr war 
feit der Beftätigungsurfunde Bijchof Eberhards 1I. und mehrere 
Wochen jeit der eben erörterten, das Domkapitel nahe berühren 
den Urkunde des Dompropftes veritrichen, bis Dasjelbe als 
Ganzes am 15. Dftober 1267 der Gründung des Chorftifts 
St. Johann in Form eines Vidimus der Urkunden des Bijchofs 
und des Dompropjtes zuitimmte, „hoffend, daß die Domfirche 
durch die Erhöhung der Kirche St. Johann ſelbſt werde gefördert 
werden“. Hier it, wie gleich zu zeigen, vor allem an die Mit: 
wirkung des Kapitels von St. Johann bei den Feftgottesdienjten 
des Domes an hohen Feiertagen zu denken. Auch Ddieje dritte 
grundlegende lIrfunde wurde von Heinrich von Kappel nieder 
gejchrieben. Am 1. Oftober 1267 hatte das junge Stift St. Johann 
dem Domkapitel gegenüber die Verpflichtung übernommen, als 
Entjchädigung für deſſen Anrecht auf die Pfarrpfründe von 
St. Johann dem Domjtift jährlich 26 Mutt Kernen zu entrichten. 
Diefe Abgabenpflicht wurde in der Folge, am 15. Mai 1268, 
näher dahin feitgefegt, daß das Kapitel von St. Johann das 
Recht haben follte, die Rentenſchuld durch Erwerb von Liegen: 
fchaften im Thurgau für das Domkapitel nach Gutfinden des 
Biichofs abzulöjen. Bis das gejchehen fei, räumte das Kapitel 
von St. Johann dem Domkapitel die Befugnis ein, von den 
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Befigungen des Stifts St. Johann in Illhard diejen Zins von 
26 Mutt Kernen jährlid) vorwegzunehmen, ehe die übrigen 
Nutzungen an die Kammer des Stifts St. Johann gelangten. 
Anderjeits wurde jest auch die vom Domkapitel durch die 
Neugründung erhoffte eigene Förderung dergejtalt verwirklicht, 
daß jich das Stapitel von St. Johann verpflichtete, gleich den 
Chorherren von St. Stephan an den aewohnbeitlich feſtſtehenden 
Fejttagen (mit Ausnahme der Feſte des hl. Johann des Täufers 
und des hl. Johann de3 Evangeliften als den eigenen Batro- 
zinien von St. Johann) zum Gottesdienft in der Domkirche zu 
ericheinen, wofür jeder an folchen Tagen im Münſter an- 
wejende Chorherr von St. Johann aus dem Keller des Dom- 
fapital3 einen Stauf Weines erhalten joll!. Umgekehrt jcheint 
es in Nachahmung römischer Vorbilder alter Brauch in Konjtanz 
gemwejen zu fein, daß das Domkapitel das Felt des hl. Johannes 
ante portam Latinam Durch Befuch der St. Johanneskirche be: 
ging. „jeder Domberr, der an diefem Tage beim Gottesdienft 
in St. Johann erjchien, erhielt als Präſenzgeld einen Schilling. 
Nach der Gründung des Chorjtift3 entjtand ein Streit zwiſchen 
dem Domkapitel und dem Kapitel von St. Johann darüber, 
wer dieſes Präfenzgeld auszurichten habe. Biſchof Eberhard ent- 
jchied am 13. Juni 1270, daß die eine Hälfte diefer Präfenz- 
ichillinge vom Pleban, Die andere vom Kapitel von St. Johann 
zu entrichten fei, was mit Rückſicht auf die Teilung der alten 
Bfarreieinkünfte durch Dompropjt Konrad offenbar der Billigkeit 
entiprach, übrigens auch die Sitte dieſes Kirchenbejuches von 
St. Johann für die vor der Gründung des Chorjtifts liegende 
Zeit mittelbar erweift. 

Jenes Vorzugsrecht des Domkapitel3 auf Bezug von 26 
Mutt Kernen aus den Illharder Höfen des Stifts St. Johann 
wurde von diejem läftig empfunden. St. Johann machte daher 
bei der nächjten Gelegenheit von dem ihm zugejtandenen Ab- 
löſungsrechte Gebrauh. Schon im Fahre 1271 bezahlte das 


Dieſes Erfcheinen des Kapiteld von St. Stephan bei den Feſttags— 
gottesdienjten im Dome ſowie die fich anfchließende Nefreation desjelben 
durch das Domkapitel dürfte fehr alten Urfprungs fein; findet ich Die 
Sitte doch fchon in der Regel des hl. Chrodegang c. 8 und c. 21. Bgl. 
Hinſchius, Kirchenrecht II, 59. 
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Chorſtift an das Domkapitel auf Grund des vorgejehenen bijchöf: 
lichen Entjcheides 52 Mark Silber Ablöjungsgeld. Das Dom: 
fapitel verwendete das Geld zum Erwerb von Gütern in der 
Hört und erflärte das Stift St. Johann am 7. Mai 1271 aller 
Verpflichtungen ledig. Damit hatte die Abgabenpflicht des Stifts 
St. Johann gegenüber dem Domkapitel im beiderjeitigen Intereſſe 
ein rafches Ende gefunden, die Neugründung war in ihrer 
wachjenden Selbjtändigfeit einen weiteren Schritt vorwärts ge: 
diehen. Die wichtigjten rechtlichen Unterlagen waren für das junge 
Stift nunmehr gewonnen: die bijchöfliche Beltätigung vom 16. 
Dezember 1266, die Zuftimmung des Dompropftes vom 1. Oftober 
1267, die Einwilligung des Domfapitel3 vom 15. Oftober 1267, 
welcher die endgültige Bejeitigung der Abhängigkeit der Kirche 
St. Johann vom Domlapitel im jahre 1271 folgte. 

Don Anfang an hatten fich die erjten Ehorherren von St. 
Johann vorgenommen, für ihr Stift auch ein entiprechendes 
Gotteshaus herzujtellen. Das alte Eleine St. Johannes-Kirchlein, 
das wenige Fahre zuvor (im Jahre 1261) als Kapelle urkundlich 
erwähnt wird!, war offenbar noch der Bau des hl. Konrad. Es 
jollte einem größeren Gotteshauje Pla machen, das nunmehr 
als Ddreifchiffige gotifche Kirche mit geradlinig abjchließendem 
Ehor in Angriff genommen wurde. Wir fennen den Tag der 
Grundjteinlegung des Neubaus. Am 21. Mai 1268 wurde das 
Fundament des Chores begonnen. Offenbar wurde mit dem Bau 
des Chores deshalb der Anfang gemacht, damit bis zu jeiner 
Vollendung das alte Fleinere Gotteshaus weiter benüßt werden 
fonnte. Das zum Bau benötigte Geld ift wohl zumeift aus 
Beiträgen der Prarrgenofjen aufgebracht worden. indes werden 
auch die Chorherren das Ihrige beigejteuert haben, ja wir hören 
jogar, daß zur Beſtreitung der Baufojten einige bereit3 gemachte 
Grundbefigerwerbungen wieder veräußert wurden? In menigen 
Sahren war die neue Kirche in einfacher fchlichter Bauart voll: 
endet, die Schiffe waren glatt abgededt, die Oberlichter des 
Mittelichiffs, an romanische Bauten erinnernde runde Fenſter, der 


! Urkunde um das Jahr 1230, fiehe Beyerle, Grundeigentums- 
urfunden No. 13, 

® Dist. praeb. $ 3: Item domos Owarii, quarum quasdam ven- 
didimus ad edificationem chori, sed alias possessiones equivalentes 
empti sumus [!] (Mai 1276). 
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ebenfalls alatt abgedecte Chor erhielt Durch große Spitzbogen— 
fenjter veichliches Licht, feiner Aufgabe als Stätte des Chorgebetes 
entiprechend !. Wenn in der jpäteren Konſtanzer Gejchichtichreibung 
zumeijt das Jahr 1276 als Errichtungsjahr des Chorftifts St. 
Johann angegeben ijt?, jo glaube ich dieje Überlieferung mit der 
Vollendung des Kirchenbaues in Zuſammenhang bringen zu jollen. 





Abbildung 2. 
Inneres der Kirche St. Johann (während des Umbaus im Jahre 1889). 


Denn das war für die Zeitgenofjen das äußere, im Gedächtnis 
haftende Ereignis, und nicht die urfundlichen Feſtlegungen der 
Gründungsvorgänge. 

’ Die Kirche erhielt alsbald einen Glodenturm. Das Vorhandenfein 
mehrerer Gloden ijt für das Jahr 1293 (Urff. 55) bezeugt. 

»Vgl. Chriſtoph Schulthaik, Bistumschronift (FDA. VIIL, 38); 
Bucelinus, Constantia Rhenana p. 275; Speth, Triarcus trium- 
phalis p. 210; Stumpf, Schweizerchronif, Ausg. 1548, Buch 5, ©. 59. 
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Der 21. Mat 1268 war für das junge Ehorjtift auch noch 
nach einer andern Richtung von Wichtigfeit. Gleichzeitig mit 
der Grundfteinlegung des neuen Kirchenbaues fand die Wahl des 
eriten Propftes jtatt. Sie fiel auf den einflußreichjten Geiftlichen 
des Konjtanzer Bistums, auf den älteren Heinrich von Klingen— 
berg, den Sohn einer raſch aufgeblühten thurgauifchen Minifterialen- 
familie, den Freund und Be: 
vater des Grafen Hartmann des 
älteren von Kiburg — Rudolf 
von Habsburgs Schwiegervater 
—, den Oheim des jpäteren 
gleichnamigen Biichofs von Kon— 
ftanz. In jeinem Pfründenbeſitz 
ipiegeln jich feine weiten Be: 
ziehungen deutlich wieder. Als 
er im Jahre 1268 zum Propſt 
von St. Johann gewählt wurde, 
bejaß er die Pfarrei (das Rek— 
torat) jeines.Heimatsdorfes Hom- 
burg, in deſſen Sprengel die 
väterliche Burg jtand; ev war 
aber auch jeit 1243 Domherr 
in Chur, jeit 1248 Chorberr 
am Großmünjter in Zürich) und 
jeit 1251 Domberr in Konftanz; 
er verjah das Amt eines Archi— 
diafons des Thurgaus; jeit 1266 

ak war er Daneben Propit des 

Siegel des eriten Propites Heinrich von Stifts St. Stephan ın Konjtanz. 
Bild: Die Beinen BL Dobannes, unten im Diejer gehäufte Pfründenbeſitz 
Umschriit: IS HAINRICH PREPO- fällt uns heute auf, ich möchte 
SITI. ECCLIE. S. IOHIS. 9STANT. aber deshalb Heinrich von Klin— 
genberg doch nicht den berufsmäßigen Pfründenjägern zuzählen, 
an denen feine Zeit reich war, Aus feinen Handlungen jpricht 
aufrichtige Frömmigkeit und Begeifterung für Firchliche Neu— 
ihöpfungen. Im übrigen war er ein Kind feiner Zeit, und dieſe 
wußte nichts anderes, als daß fich die Laufbahn eines angejehenen 
Klerikers in der Pfründenhäufung äußerte. Sicher war feine 
Wahl zum eriten Propft ein durchaus glüclicher Griff der 
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Gründer von St. Johann. Meagiiter Berthold, der Scholaiter 
von Züri), war gewiß von Dorther mit ihm eng befreundet 
und wird feine Wahl am meisten betrieben haben. Schon vor: 
ber hatte jich der Klingenberger offenbar der Neugründung jeit 
Anbeginn günjtig ermwiejen!. Das einzig Bedenkliche an der Sache 
war nur, daß gleich die erjte Propftwahl, entgegen der Urkunde 
Biichof Eberhards II. vom 16. Dezember 1266, auf einen Kon- 
ftanzer Domherrn fiel und nicht au dem Schoße der Gründer: 
Ehorherren heraus erfolgte. Jedoch gelang e3 dem Kapitel von 
St. Johann, auch dieje für die Zufunft gegen die freie Propit- 
wahl etwa zu verwendende Tatfache durch eine authentiſche Er: 
Härung Biſchof Eberhards II. vom jelben 21. Mai 1268 ab- 
zuwenden. Der Bilchof nimmt darin die Verwahrung der Chor: 
herren entgegen, daß ſie durch diefe Propftiwahl für die Zukunft 
nicht in der Freiheit, aus eigener Mitte oder fonjtwoher einen 
geeigneten Getitlichen zum Haupte des Kapitels zu erwählen, be- 
hindert fein wollen, und bejtätigt Diejelbe. 

Heinrich von Klingenberg erfüllte Die Erwartungen, die an 
feine Wahl geknüpft wurden, in vollftem Maße. Aus feinem 
nicht unbeträchtlichen Vermögen ftiftete er jelbjt die Gefälle für 
die Propjteipfründe bei St. Johann. Es waren dies Zinſen von 
Gütern in Radegg, Roßberg und ZTrifteberg in der Schmeiz. 
Die Früchte jeines Gnadenjahres von diejen Gütern wandte er 
legtwillig der im jahre 1275 noch nicht hinreichend ausgeitatteten 
Pfründe des Magiſters rich von Überlingen zu und bejtimmte 
überdies, daß in alle Zukunft die Einfünfte der Propjteigüter 
während de3 Gnadenjahres nach dem Tode eines Propjtes zum 
Nugen der Kirche St. Johann nach Beitimmung des Kapitels 
zu verwenden feien. Wir hören weiter, daß er die Ehefrau des 
Ritters Johann von Müllheim veranlaßte, auf ihr Yeibgeding 
an einem durch ihren Mann an den Gründer-Ehorherrn Magifter 
Berthold den Scholafter verkauften Hofe zuguniten von St. 
Johann zu verzichten?, Als Mlarienverehrer erwies er fich 
Dadurch, daß er den ſog. Bürtzelhof bei Illhard (Kt. Thurgau) 
für 30 Mark Silber Faufte und den neuen Chorjtift jchenkte, 
damit dasjelbe allwöchentlich einmal ſowie an allen Marienfejten 
das Gedächtnis der Gottesmutter feiere; Die alddann anweſenden 
Chorherren jollten aus den Einkünften des genannten Hofes 


ı Shen ©. 22, 2Urkk. 18a. 
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PBräjenzpfennige erhalten. Auch zum Erwerb der Stiftögüter in 
Langenargen muß der erjte Propſt beigejteuert haben, denn von 
Einkünften diefer Güter beging das Stift St. Johann jeinen 
Sahrtag. So darf es nit Wunder nehmen, wenn einzelne Ur- 
funden Heinrich von Klingenberg geradezu als Gründer von Et. 
Johann bezeichnen, und wenn dasjelbe die Überlieferung der 
Konstanzer Chronifen tat, die ihn allerdings jtets mit feinem 
gleichnamigen Neffen auf dem Konitanzer Bifchofsituhl zuſammen— 
warf. ‚jn der Tat hing Heinrich von Klingenberg mit großer 
Liebe an der jungen Pflanzung, wie folgende Tatjache am beiten 
beweift. Sobald er im ‚jahre 1276 nach dem Tode des Dom- 
propfte3 Konrad von Freiburg diefe nad) dem Bijchofe höchſte 
geiftlihe Würde der Diözeje erlangt hatte, gab er die Propitei 
von St. Stephan in Konjtanz, aber auch feine inzwiſchen noch 
binzuerworbenen Stellungen eines Propites von Zürich (jeit 1271) 
und eines Propſtes von Bilchofszell im Thurgau auf; die Propſtei 
des Stift St. Johann behielt er Dagegen neben der Dompropjtei 
bis zu feinem Tode am 1. Mai 1279 bei. 

Als das Kapitel des neugegründeten Choritift3 am 21. Mai 
1268 den Dombherrn Heinrich von Klingenberg zum erjten Propſte 
wählte, bejtand es nicht mehr nur aus dem Yeutpriejter Ulrich 
von Überlingen und den Drei 
Klerifern, die jich Schon zwei Jahre 
früher um ihn gejchart hatten. 
Es war inzwijchen nahezu voll: 
zählig geworden. Denn gleich 
zahlreichen Kollegiatitiften jollte 
auch das Stift St. Johann als 
Kapitel mit gejchlojjener Mit: 
aliederzahl, nach dem WVorbilde 
Ehriiti und der Apojtel, aus 
einem Propſte und zwölf Chor: 
herren bejtehen. Heinrich von 
Kappel hat uns Die Namen der 
Neubinzugefommenen, nad) der 
Zeit ihres Beitritt3 angeordnet, 





Abbildung 4. 7 2 
Siegel des Chorherrn Baldemar vonRottweil. überliefert. Den beiden Schwaben 


Siegelbi a Borträtit d 8543 J 
er vorifaem Batadin u Heinrich von Kappel und Eber— 


rg 
u — 'S BALDMARILCAN ” 
nidrift: 8. BALDN AL. AN ONE. Hard von Horb gejellte fich als 
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Dritter Baldemar von Rottweil bei. Derjelbe war Pfarrer zu 
Mülhaujen (O.A. Tuttlingen) und beſaß auch eine Chorheren- 
Pfründe beim Kollegiatitift St. Johann auf der Neichenau. 
An jechiter Stelle trat der Dekan Heinrich 
von Pfohren ein, dejjen Abjtammung fic) 
nicht ermitteln läßt, da er ftets nur mit 
dem Vornamen erjcheint. In jeinem Siegel 
führt er einen Drachen. Als Weihegrad £ 
bejaß er nur das Subdiafonat; er war, B 
al3 er Ehorherr von St. Johann wurde, 
Pfarreftor zu Dürrwangen bei Bahlingen. 
Der fiebente Ehorherr war Walther von 
Laubegg. Er entitammte einem bei Lud— 
wigshafen am Bodenjee angejejjenen Adels- 
gejchlechte und war zur Zeit jeines Beitritts 
bereits Inhaber einer Reihe von Pfründen. Mpbitdung 5. 


B Siegel des Chorberrn Dekan 
Am Ausbau der Neugründung von St. Heinrich von Piobren. 


Johann beteiligte er fich Lebhaft, nament- umseht: + SH. DECANT. 
» > DE. PHORREN. 

lich jteuerte er zum Erwerb der Befit- 

ungen in Obergailingen und Langenargen aus dem Seinen bei. 
Die nach ihm benannte Chorherrnpfründe dotierte er mit einem 
Stanonifatshaus nebjt Inventar jo- 
ivie mit einem Kapital von 20 Marf 
Silber. Wegen jeiner Verdienjte 
um das Stift wählten ihn die Chor: 
herren nad) dem Tode Heinrichs 
von Klingenberg im „jahre 1279 
zum (zweiten) Propſte. An achter 
Stelle treffen wir den Sohn einer 
angejehenen Konjtanzer®ejchlechter- 
familie, den Magijter Ulrich Spul. 
Auch er beſaß als Weihegrad nur 
das Subdiafonat. Er muß bei 
jeinem Eintritt ziemlich bei Jahren 








Abbildung 6. 
— des Chorherrn Walther von — 


J— a Aztzunegzä. geweſen ſein, da er ſchon 1246 als 


— CAN. EGCLIE. SC. IOHIS. Notar des Biſchofs Heinrich von 


9STÄT. > e i 
Tanne auftritt. Für die zu er: 


richtende Kuftodiepfründe bei St. Johann machte er eine Stiftung 
von Gütern in Triboltingen im Thurgau. Auch war er beim 
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Erwerb der Stiftsgüter in Yangenargen beteiligt. Sein eigen- 
artiges Siegelbild, auf welchem er nach einem in der rechten Hand 





Abbiloung 7. 
Siegel des Chorherrn Ulrih Spul. 
Siegelbild. Porträtitatue des In— 
babers mit Roſe und Reliquien— 
gefäß [?). 
Umfdriit: + S’. VL. CANOICI. 
S. IOHIS. 98STANT. DCI. 
SPVLN. 


gehaltenen Gefäß deutet, dürfte wohl 
auf eine Neliquienjchenfung zu beziehen 
fein. (Siehe Abbildung 7). Beſondere 
Beziehungen verbanden ihn mit dem 
Gijterzienfer-Klojter Salem, wo er 
jeinen Lebensabend bejchloß und jeine 
Nubejtätte fand. Der an neunter Stelle 
aufgenommene Magijter Ulrich von 
Neuenburg war Subdiafon und Pfarr: 
reftor zu Neuenburg im Breisgau. Wir 
willen von ihm, daß er im jahre 1281 
eine Altarpfründe in das Spital zu 
Neuenburg geitiftet hat. Als zehnter 
Chorherr erjcheint Berthold von Wilden: 
feld, ein Minijterialenfohn aus dem 
Donautal, der indes ebenfalls als bejahr- 
ter Herr eintrat. Die nach ihm benannte 


Pfründe bejaß im Jahre 1276 den großen Klauftralhof beim 
innern Schottentor in Konſtanz. Dem Weihegrad nad) war 


Berthold von Wildenfels Diakon. Als 


(eßter der eigentlichen Gründer von St. 
Johann jteht an elfter Stelle der Dekan 
Ernjt von Stein a. Rh.; er war Sub- 
diafon und muß bald nad) 1268 ge- 
jtorben jein. Wir fönnen hieraus ent- 
nehmen, daß das erite Kapitel des 
jungen Stift fofort eine Anzahl älterer 
Klerifer in ſich aufgenommen hatte. 
Defan Ernſt beteiligte jich als Stifter 
von St. Johann am Erwerb der Be: 
figungen zu Obergailingen, die er zu 
einem Drittel beftritt. 

Das ftädtiiche Nosgartenmufeum zu 
Konſtanz bewahrt eine aus der Kirche St. 
Johann jtammende ſchwarze Holztafel, 
welche am Nande in Medaillons die 
Bruitbilder der eriten Chorherren von 





Abbildung 8. 

Siegel des Ehorberrn Ulrid von 
Neuenburg. 
Siegelbild: Der bl. Johannes d. Z., 
im Feld eine Lilie. 
Umſchrift: + S’. VL. DE NVW- 
ENBVRG. CAN. 5. IOHIS. 
9STÄT. 


St. Johann, genau in 
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der eben erörterten Reihenfolge ihres Eintritt3 in das Stift, ent- 
hält!. Außerdem jind in das fchwarze Mittelfeld die Bildnijje 


SANCTJOHANNF 
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CONSIM. 





Abbildung 10. 
Merktafel aus der Sakriſtei von St. Johann (jet im KHonftanzer Rosgarten-Mufeum). 


der Chorherren und Magifter Heinrich von Wäggis und Kero 
von Tübingen [?] offenbar nachträglich Hinzugefügt worden. 


! Siehe Abbildung 10. 
Freib. Diöz⸗Archiv. NF. IV. 
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Heinrih von Wäggis jtiftete im Jahre 1290 die Pfründe des 
Kantors, der andere im Jahre 1293 die des Kuſtos. Die Tafel 
diente wohl zur Aufnahme der wöchentlichen Gottesdienjtordnung 
in der Kiche St. Johann. Daß fie ſehr alt ift und meines 
Erachtens der Gründungszeit zugejchrieben werden muß, entnehme 
ich eben der ZTatjache, daß die Bilder der genannten Nach: 
gründer von Anfang an nicht vorgejehen waren und daher ohne 
Verbindung mit der gotifchen Ornamentif der beiden Stifter: 
reihen in das jchwarze Mittelfeld hineingelegt wurden’. Die 
Bruftbilder weifen individuelle Züge auf, fie find im Magiſter— 
gewand dargeſtellt, das Ganze jcheint mir auf den gründungs: 
eifrigen Heinrich von Kappel zurüczugehen. 

Leider erlebte Ulrich von Überlingen die Vollendung jeines 
Werkes nicht. Die für das junge Stift ereignisreichen Früh— 
lingsmonate de3 Jahres 1268 hat er nicht mehr gefchaut. Wir 
willen bejtimmt, daß er am 24. Juni, dem St. Johannesfeſte, 
nicht mehr unter den Lebenden weilte. Mehr noch al3 bisher 
tritt jeitdem Heinrich von Kappel in den Vordergrund, umgeben 
von einer im Eifer für ein neues Gotteswerk begeifterten Schar 
von Klerifern, gefördert durch die Gunjt des Bilchofs und Hein: 
richs von Klingenberg. 


’ Freilich ijt das Tafelbild jpäter übermalt worden. Cine über- 
malende Hand des 16. Jahrhunderts konnte die Umjchriften der Medaillons 
nicht mehr recht lefen und machte aus Magifter Ulrich von Neuenburg 
einen Maister Ulricus de Nurnberg. Durch den Aufſatz Fredegar 
Mones im Diöz.-Archiv für Schwaben XVII (189), No. 1 „Die 
Porträts der Zehn Stifter des Kollegiat:Stiftes St. Johann in Konjtanz 
von 1514 und Hans SHolbein d. J.“ ift Die Tafel, die von Kraus, 
Kunſtdenkmäler 1, 277 lediglich als geringe Arbeit eingefchägt wurde, 
in bie Literatur eingeführt worden. Ohne die Spur eines Beweiſes 
wird da der jüngere Holbein als ihr Maler in Anipruch genommen — 
er ſoll feine Vorlage dem verlorenen Anniveriarienbuch von St. Kohann 
entnommen haben — und die Gntitehung in das Jahr 1514 verlegt. 
Wie flüchtig Mone arbeitete, zeigt ich jchon darin, daß er von zehn 
Bildern jpricht, wo Doch vierzehn vorhanden find. Mones Anfrage in 
derielben Zeitjchrift KV (1897), ©. 80 iſt jest durch uns beantwortet; 
feine Angaben über die Gründer von St. Johann im Diöz.-Archiv für 
Schwaben XVII (1889), ©. 1ff. find gemäß unferer Unterfuchung zu 
verbejjern und zu ergänzen. Daß die Porträtmalerei in Konftanz min- 
deitens im 14. Jahrhundert auffam, bewielen die PBorträtmedaillons unter 
dem Dachfries des Konjtanzer Münjters über der St. Margaretenfapelle, 
die leider noch immer feine funitgeichichtlihe Würdigung gefunden haben. 
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Dem Tage der Grundfteinlegung und erften Propſtwahl 
folgte in wenigen Wochen die erfte glänzende Feier des Patro- 
ziniums nach. Der St. Johannestag 1268 bedeutet die Er: 
veichung des geiteckten Zieles, den vorläufigen Abjichluß der 
Gründung. Zwei wichtige Urkunden bejtätigen dies. Bijchof 
Eberhard II., der fchon vor zwei Jahren dem Vorhaben Ulrich 
von Überlingen jeine oberhirtlihe Genehmigung erteilt hatte, 
fonjtituierte in feierlicher Yorm das Kapitel des Chorjtifts unter 
namentlicher Aufzählung der SKanonifer!. Außerdem erteilte er 
dem neuen Kapitel Statuten. Darin wurde die Zahl der Chor: 
herren auf zwölf feitgejeßt, die Jurisdiktionsgewalt und jonitige 
Stellung des Propſtes geregelt, der Beitand des gemeinen Stifts- 
vermögens fejtgejtellt, ebenjo der Anteil des Propites an den 
Einkünften dieſes Stiftsgutes; die ferneren Punkte betreffen Die 
Beitellung des Gellerars, den Ausschluß des Propſtes von Opfer: 
und Jahrzeitgeldern, endlich die Befugnis jedes Chorherrn, feine 
Pfründe mit Sondergut auszujtatten und ihr dadurch eine recht: 
liche Selbftändigfeit zu geben; jeder Ehorherr jollte jeine Pfründe 
alsdann jeinem Nachfolger in der Pfründe hinterlafien?. Wir 
Dürfen den Worten des Bijchof3 vollen Glauben jchenfen, wenn 
er von feiner bejondern Liebe zur St. Johanneskirche jpricht, 
al3 einem Gotteshaufe, das unter jeiner Regierung mit Gottes 
Hilfe gegründet jei und dem er ſtets Unterftügung, Zuftimmung 
und Rat geliehen habe. 

Eine Gabe ijt die andere wert. Den erneuten Gnaden— 
beweis des Diözeſanbiſchofs erwiderte das Kapitel von St. Jo— 
hann damit, daß es am jelben 24. Juni 1268 Eberhard II. 
zum Vogte über die Güter des StiftS ernannte und ihm von 
dieſen Beſitzungen Vogteigefälle zumies. Die in mehrfacher Rich: 
tung beachtenswerte Urkunde belehrt uns, daß die Gründer des 
Ehorftifts dejjen Liegenjchaftserwerbungen zu einer fejtgefügten 
jelbjtändigen Grundberrfchaft zu vereinigen trachteten. Sie zeigt 
ung ferner, welches Maß von Selbjtändigfeit dieſe Männer aud) 
ihrem Biichofe gegenüber zu bewahren wußten. Die Übertragung 


Urkk. No. 10: „honorabiles viros . . . (folgen die Namen) cano- 
nicos.... hodierna die per manus nostras incorporatos et in- 
stitutos.* 

* Auf den näheren Inhalt der Sätze iſt bei Betrachtung der Ver: 
fafjung des Stift3 im Zufammenhang einzugehen. Vgl. Kap. 2, 

zu 
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der Vogteirechte erjcheint nämlich in der Urkunde nur als eine 
perjönliche Ehrung Biſchof Eberhards II., nad) dejjen Hintritt 
dem Kapitel die Wahl eines andern Wogtes freijtehen follte. 
Ja der Biſchof wurde verpflichtet, etwaige Pflichtverſäumniſſe 
in Gejtalt von Bedrücung der Vogteigüter oder von Außeracht- 
lafjung jeiner Schirmpflicht binnen dreier Monate bei Verluſt der 
Vogtei abzujtellen. Wenn Eberhard von Waldburg zum Schlufje 
gelobt, die WVogteigewalt über das Stiftsgut von St. Johann 
mit beiden Schwertern zu handhaben, jo ſehen wir in diejen 
Worten den mächtigen ſchwäbiſchen Bifchof und Landesherrn vor 
ung, wie er die ihm übertragene Aufgabe vom erhabenen Stand: 
punft der Zmeifchwerteridee auffaßt. 

Seit dem Jahre 1268 ruhten die Gründer des Chorjtifts 
nicht. Das Programm der Statuten Biſchof Eberhards wurde 
ins Werk gejeßt. Jahr für Jahr jehen wir den Güterjtand der 
Neugründung anmwachjen. Ermwerbungen für das gemeinfame 
Kapitelsvermögen finden jtatt. Aber beinahe jeder der Chor: 
herren jucht jeiner Pfründe neben dem Anteil am Einfommen 
des gemeinen Stiftsqutes durch bejondere Bergabungen getrennte 
eigene Einfünfte zu ſichern. Heinrich von Kappel und feinen 
Genofjen jchwebte dabei der Gedanfe vor, durch die jtreng ein- 
zubaltende Sondernachfolge in dieſe von 
den Gründern ausgejtatteten und nad) 
ihnen benannten Bfründen das Andenken 
der Stifter bis in ferne Zukunft wach 
zu erhalten. Die Gejchichte des Güter: 
jtandes von St. Johann wird uns mit 
den einzelnen Erwerbungen dieſer Zeit 
vertraut machen. 

Bald nach 1268 rif der Tod in die 
Neihen der zum Teil bejahrten Gründer 
des Stifts weitere Lücken. Neue Kräfte 
traten an ihre Stelle. Für Ulrich von 
Überlingen rückte der Magifter Heinric) 

—— von Denkingen ein, ein angeſehener 
Siegel des Ghorheren deinrich von Konſtanzer Geſchlechterſohn, Notar der 


Siegelbild: Agnus Dei, im Fed Biſchöfe Eberhard IT. und Rudolf II. 


ein Stern. * * 
Umfchrift: # 8. HA. DE. DECH- don Konſtanz, eine in den Urkunden 


TGE. CAR, ECT SCT INS. viel genannte Perfönlichkeit, Inhaber 
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einer Neihe von Pfründen. Diejenige des Magijter Ulrich von 
Überlingen bejjerte er in den Jahren 1275 und 1284 durch Güter: 
erwerbungen auf dem Hard bei 
Konftanz auf die Einfommens- 
höhe der Prieftercongrua von 
6 Mark Silber auf. Er wurde 
jeither den Gründern beigezäblt. 
Als alter Anwalt des Klojters 
Salem bei der Ktonjtanzer Kurie 
liegt er in Salem begraben. 
Heinrich von Kappel erlebte 
noch die Freude, daß der lebte 
Graf von Heiligenberg, der das 
geiitliche Gewand genommen hatte, 
Chorherr von St. Johann wurde. 
Seit 1273 iſt Graf Bertold II. 
als jolcher nachweisbar. In diefer 





Stellung verkaufte er im Fahre Abbildung 12. 
— — Siegel des Chorherrn Bertold III. Graf von 
1277 die ganze Grafichaft Hei: Heiligenberg. 


. . —— Siegelbild: Der Adler des bi. Johannes Ev., 
ligenberg an ſeinen Oheim, den inder Mitte das Epruchband S. JOHANNES. 


Unten der der Grafen von Hei- 
Grafen Hugo von Werdenberg. Mr U 
Später zum Bijchof von Ehur MONTE, A TONIS.9STANT. 
gewählt, ijt ev im jahre 1298 verjtorben. Andere ritterbürtige 
Leute, die uns noch im 13. Jahr: 
hundert als Chorherren von Gt. 
Johann begegnen, waren Rudolf 
Senfeli, Sproß eines Reichenauer 
Minifterialengejchlehts; Rudolf 
Freiherr von Zimmern aus dem 
befannten ſchwäbiſchen Gejchlecht, 
ein vielbegüterter Kleriker jeiner 
Zeit; Walther Schamlier, der 
Sohn eines im Yinzgau ange: 
jejlenen Rittergefchlechts; Heinrich 
von Gundelfingen, der in Bo— 
Mbbitdung 13. logna jtudiert hatte, Abkömmling 
Siegel des Ehorherrn Walther Schamlier. einesberühmten württembergijchen 
Im Bilde: Der es — hl. Johannes Ev. Adelsgeſchlechts auch Domherr zu 
Umfchrift: + 8 W AL. SC IAMLIERT, = ER 2 
. ION. Straßburg. Die beiten Konjtanzer 
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Bürger: und Gefchlechterfamilien finden wir vertreten in Magifter 
Berthold von Schaffhauſen, Magiiter Ulrich von Denkingen, 
Magifter Ulrich von Berge und den zahlreichen Angehörigen der 
reichten Konjtanzer Familie Pfefferhart, deren Stammhaus wir 
offenbar im Gebiet der Pfarrei St. Johann zu juchen haben. 
Als wichtigite Markjteine in der Gründungsgeichichte von 
St. Johann waren uns die ‚jahre 1266 und 1268 entgegen: 
getreten. Ihnen reiht fich das Jahr 1276 an. Wenn die jpätere 
Konstanzer Gefchichtichreibung an dieſe Ziffer die Errichtung 
des Chorftift3 fettet, jo lernten wir oben als Grund für dieſe 
Anjegung den vermutlich damals vollendeten Kirchenbau Fennen. 
indes bedeutet das ‚jahr 1276 auch für die innere Organi- 
jationsarbeit den Abſchluß. Gegen Ende desjelben verſtarb der 
ratlos tätige Heinrich von Kappel, nicht ohne fein Lebenswerk 
würdig befrönt zu haben. Zu Beginn des Monats Februar 
1276 vollendete er die umfangreichen Statuten des jungen Chor: 
jtifts, die er in Ausführung der durch Bifchof Eberhard II. im 
Jahre 1268 vorgezeichneten Grundlinien danf der dem Gtift 
von Anbeginn zugejtandenen Autonomie bereit3 im Jahre 1269 
begonnen hatte. Sie legen von feiner firchenrechtlichen. Bildung 
da3 befte Zeugnis ab, auch wenn wir von ihm nicht einen um— 
fangreichen fanonijtifchen Sammelfoder bejäßen, in welchem er 
an zahlreichen Stellen fein ‚Nota pro ecclesia nostra!‘ an den 
Nand fchrieb. An die Ausarbeitung der Statuten fchloß er die 
Errichtung feines Tejtamentes an. In der von Lichtmeß 1276 
datierten Urkunde ftattete er die von ihm gegründete Chorherren- 
pfründe, welcher er jchon vorher Beſitzungen zugemiejen hatte, 
mit einem Kanonikathauſe und gewifjen Fahrniſſen als eifernem 
Zubehör aus, gelobte außerdem die Verwendung von weiteren 
30 Mark Silber für die Pfründe. Schon nad) wenigen Monaten 
bat er das letztere Verjprechen nahezu eingelöit. Vor Mai 1276 
erwarb er für feine Pfründe um 27 Mark Silber Güter in 
Daifendorf im Linzgau, Endlich ftellte er im Mai 1276 auf 
einer in der Safriftei von St. Johann aufgehängten Pergament: 
tafel die Einfommensverhältniffe aller Ehorberrenpfründen, Die 
Gefälle des Propjtes und des Plebans, ſowie die Bejtgungen 
des Kapitels in überfichtlicher Weife zufammen. Dieſem Pfründ- 
bejchrieb (distinctio praebendarum) verdanken wir die vollitän- 
dige Einficht in Die Finanzierung der Gründung. Er bejchloß 
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fie mit einer Gründerlijte!. Gedacht iſt der Pfründbefchrieb 
Heinrichs von Kappel als Einleitung des ältejten Kopialbuchs 
von St. Johann, welches ebenfall® noch von ihm angelegt 
wurde? Al Propſt und Kapitel von St. Johann am 18. De: 
zember 1276 in Yusbauung der Statuten ein weiteres Pfründ- 
ftatut errichteten, weilte Heinrich von Kappel nicht mehr unter 
den Lebenden. 

Die in zwei Originalen ausgefertigte Urkunde vom letztge— 
nannten Tage (Urkk. No. 32) ijt ein Prachtitück des jehr gut 
überlieferten Archives von St. Johann“. Sie trägt an far- 
moijinroten Seidenihnüren Die befterhaltenen Siegel des 
Biſchofs Rudolf IL, des Domfapitels, des Propſtes Heinric) 
von Klingenberg, des Kapitel3 von St. Johann, des Leutprieſters 
Erdwin und jämtlicher namentlich aufgeführter Chorherren von 
St. Johann. Allem nad) maßen die Gründer dieſem Statut 
die größte Bedeutung bei. Am frifchen Grabe des unermüdlichen 
Heinrich von Kappel gaben: fie jich darin eidlic) das Wort, das 
Vermächtnis jeiner Statuten zu hüten. Die von den vorzüg- 
lichjten Stiftern, nämlich von Magifter Ulrich von Überlingen, 
von Magijter Berthold dem Züricher Scholajter, von Magiiter 
Heinrich von Kappel und von Magiiter Walther von Laubegg 
gegründeten Kononifate follten danach nur an refidierende 
PBriejter vergeben werden, wie es jchon Die Statuten Heinrichs 
von Kappel bejagten. Der Kirchenbau und die Verfaſſung des 
jungen ChoritiftS waren jest vollendet, Die den eriten Gründern 


' Aus verfchiedenen Andeutungen ijt zu entnehmen, daß Heinrich 
von Kappel auch die umfangreichen Stiftsftatuten von 1276 und andere 
Überfichten über die Verhältniſſe des Chorjtift3 im Kapiteldraum (Sakriſtei) 
auf Pergamenttafeln anbrachte. Vgl. Statuten von 1276 Prohemium, 
g 29 a. E. 8 35 a. E. 

»Dieſes Kopialbuch iſt in einer Abſchrift des 17. Jahrhunderts 
überliefert (GLN. Kopialb. No. 586 (alte No. 340224). Die Anlage desſelben 
durch Heinrich von Kappel ergibt fih aus Dist. praeb. $ 17, wo auf 
dasjelbe verwiefen wird. 

> ch habe die Urkunde reproduzieren laffen; vgl. Abbildung 15. 
Die Siegel der einzelnen Chorherren find bereit3 im vorjtehenden zum 
größten Teil in natürlicher Größe wiedergegeben. Diejelben bieten dem 
Sphragiitifer und Kunſthiſtoriker Antereife. Wir jehen daraus, in welcher 
Weife der Konitanzer Stempeljtecher des 13. Jahrhunderts für ein Dutzend 
Geijtliche unter fteter Variation der Statuen und Symbole der bi. Fo: 
hannes Siegelbilder ausführte, 
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vorjchwebende Zahl der zwölf Ehorherren neben dem Propſte 
war erreicht, ein Kreis ausermwählter, gebildeter Klerifer hatten 
fi) in den Dienjt der Idee des Leutpriefters Ulrich von Über: 
lingen gejtellt. So müjjen wir mit Recht in der Urkunde vom 
18. Dezember 1276 den Schlußftein in dem betrachteten Grün: 
dungswerfe erbliden. Was Ulrich von Überlingen angebahnt, 
da3 hatte Heinrich von Kappel in rajtlojer Tätigkeit verwirklicht ; 
jest erfuhren die von ihm ausgearbeiteten Statuten, deren nähere 
Erörterung uns fein Organijationstalent und jeine Durchgereifte 
jurijtiiche Bildung bald noch beſſer enthüllen werden, die letzte 
Sanftion durch Eidjchwur, Brief und Siegel aller einzelnen 
Kapitelöglieder, gejtügt durch die Autorität des Biſchoſs und des 
Domfapitels. 

Am 2. Mai 1279 ſank auch der erite Propſt, Heinrich von 
Klingenberg, ins Grab. Zu jeinem Nachfolger wählten die Chor: 
herren von St. Johann aus eigener Mitte Walther von Yaubegg 
zum zweiten Propſt. Somohl feine bis 1297 mwährende Amts= 
führung mie diejenige feines Nachfolgers Konrad Pfefferhart 
(1298—1317) brachten dem Stift eine bedeutende Vermehrung 
des Bejisftandes. Beide Pröpjte waren noch) bei Lebzeiten Hein: 
rih3 von Kappel Chorherren des Stifts geworden und von 
jeinem Eifer für Die Gründung angefaht. Aus den Tagen 
Konrad Pfefferharts, des begütertiten und einflußreichiten Kon— 
jtanzer Geijtlichen feiner Zeit, ift uns ein Urbar des Gtifts 
St. Johann überliefert, welches uns eine volljtändige Überficht 
über den Beſitz des Stifts St. Johann ermöglicht. Für die 
Erörterung des Gütererwerbs von St. Johann ift daher Die Zeit 
bis 1317 miteinzubeziehen. Die verfafjungsgeichichtlichen Grund 
lagen find jedoch in der Hauptfache jchon in Den Aufzeichnungen 
Heinrich von Kappel vom Jahre 1276 enthalten. Sie erfuhren 
lediglich eine Ergänzung durch die Gründung der Kantorei— 
pfründe, welche der Chorherr Heinrich von Wäggis im jahre 
1290 ftiftete, und Durch die Errichtung der Kujtodiepfründe, Die 
auf einer Stiftung des Chorherren und Magijter Kero von Tü— 
bingen vom fahre 1293 beruht. Außerdem hatte der Gründer 
Chorherr Magifter Berthold, der Scholafter von Züri, um das 
Jahr 1283 in der Kirche St. Johann den Altar der Zürcher 
Heiligen Verena, Felix und Regula erbauen lajjen und an 
diefem im jahre 1290 eine Kaplaneipfründe errichtet. 
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Daher fcheint e3 angezeigt, unjer Augenmerk zunächit der 
Berfaflung und jodann dem Grundbefig des Chorftifts St. Johann 
zuzumwenden, 


Zweites Kapitel, 
Die DVerfaffung des Chorfifts St. JZohann. 


Die kirchliche Genoſſenſchaft von Weltgeiftlichen, die wir 
joeben in ihrer Entjtehung betrachtet haben, war ihrer Verfaſſung 
na nichts Neues. An allen bedeutenderen Orten des chrijt: 
lihen Abendlandes, insbejondere in allen Bifchofjtädten gab es 
damals Kollegiatfirchen, deren dem Weltklerus angehörenden 
Geijtlichen zu einer VBerbandsperfönlichkeit in ftraffer Organi- 
fation zufammengefaßt waren. Die Inſtitution ift jehr alt!. 
Schon in den erjten chriftlichen Jahrhunderten lebte der Bifchof 
mit den Prieſtern und Diafonen jeiner Kirche zufammen; Tijch 
und Gebet waren gemeinjam. Der verfallenen Kirchenzucht im 
merovingijchen Zeitalter fuchte der Meter Biſchof Chrodegang um 
760 durch feine berühmt gewordene Regula Canonicorum zu 
fteuern. Er jtellte darin unter Benüßung der Klojterregel des 
hl. Benedikt die Vorjchriften über das gemeinfame Leben der 
MWeltklerifer zufammen. Die Neichsfynode, die unter Ludwig dem 
Frommen im Jahre 816 zu Aachen jtattfand, fchrieb die Negel 
Chrodegangs, die zunächjt nur für die Meter Dompgeiftlichkeit 
abgefaßt war, in erweiterter Yyorm als Norm für den gemein- 
fam lebenden Klerus der fränkifchen Kirche vor. Seitdem 
unterjchied man bijchöfliche Kirchen, die ausnahmlos Kapitels: 
firhen waren, und Kollegiatfirchen oder Chorſtifte fchlechthin, 
d. h. ſolche Kirchen, an welchen eine Mehrzahl von Geijtlichen 
fungierte, die lediglich einem Propſte als Vorſteher unterjtanden. 
Kanoniker nannte man folche Geiftliche nach den Kanones der 

ı Vgl. für die gefchichtliche Entwicdlung der Stiftskirchen Hin- 
ſchius, Kirchenrecht IL, 49 ff.; Scherer, Handbuch des Kirchenrechts 
I, 565 ff.; Bering, Lehrbuch des Kirchenrecht IIL, 574 f.; Richter: 
Dove-Kahl, Lehrbuch des Fatholifchen und evangelifchen Kirchenrecht 
VII, 440 ff.; Friedberg, Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechts IV, 
164 ff. Gebt namentlich Heinrich Schaefer, Pfarrkirche und Stift im 
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Kirche; ſie waren Kleriker, die den Forderungen der Tirchlichen 
Vorschriften gemäß eingejegt waren und lebten. Diejes Fanonijche 
Leben (vita canonica) erforderte gemeinschaftliches Wohnen, Ejjen 
und Schlafen der Kanoniker (vita communis) in einem Haufe 
(elaustrum) zufammen mit dem Vorſteher (prepositus); ferner 
in der Abhaltung der Fanonifchen Tagzeiten und im Gehorjam 
unter die Disziplin und Zucht des Propftes, der das Recht hatte, 
firchliche Strafen über Ungehorfame zu verhängen. Die Haupt: 
punfte find daher gemeinjames Yeben, rechte Feier des Gottes- 
dienftes, Gehorfam gegen den Propit. Vom Gottesdienjte er- 
hielten die einzelnen fpäter den Namen Chorherren, die Kirchen 
jelbft wurden Chorjtifte genannt. Die Bezeichnungen Kapitel 
und Kapitelskirchen ftammen daher, daß nad alter Vorjchrift 
täglich ein Abjchnitt aus den kirchlichen Vorſchriften zur Ver— 
lefung fam. Cine Reihe von Ämtern entlehnten die Kollegiat- 
ftifte der Flöfterlichen Yebensweife. Wir treffen auch an ihnen 
außer dem Propſte den Sänger (cantor), dem die Pflege des 
firchlichen Geſangs oblag; den Kuftos, der die Aufjicht über 
Kicchengeräte, über Wachs, Ol und Wein führte; den Gellerar, 
der die Einfünfte des Stifts einzuziehen und zu verwalten hatte. 
Jedoch jcheidet das Fehlen der Gelübde das Ehorftift ſcharf vom 
Kloster. Der Kleriker des Chorjtifts ift und bleibt Weltgeift- 
licher, Er bat insbejondere fein Gelübde der Armut abgelegt, 
fann daher eigenes Vermögen beiten und erwerben. 

Die reichsrechtliche Regelung der Aachener Synode von 816 
bat auf lange Zeit die Nichtjchnur für die Verfaſſung der 
Stiftsfirchen abgegeben. Allmählich teilte fie aber das Schickjal 
des weltlichen Rechts der Karolinger, ihre Beichlüffe gerieten in 
Vergeſſenheit. Das Gewohnheitsrecht trat hier wie an anderen 
Orten in die Lücke. Dazu kam, daß die Kapitel für ihre inneren 
Angelegenheiten frühzeitig das Necht der Autonomie erlangten, 
jie konnten fich ihr Recht felbit jegen!. Niedergelegt find dieſe 
Nechtsfäge in den Kapitelsftatuten. jedoch war die Entwidlung 
der Stifsfirchen jahrhundertelang dem Gewohnheitsrecht über: 
lafien. Vor dem 13. Jahrhundert find geichriebene Statuten 
nicht überliefert. Die Defretalen der Päpſte ſchufen nur in 

Vgl. Hinſchius, Kirchenrecht II, 131. 
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einzelnen Punkten gemeines Recht. Die natürliche Folge der 
Entwicklung war eine große Mannigfaltiafeit in der Verfaſſung 
und den Nechtsverhältnifjen der einzelnen Stifsficchen. 

So haben auch die Kapitelskirchen der Bodenjeejtadt, näm— 
ih) das Münjter und die St. Stephansficche, ihre Verfaffung 
auf dem Wege des Gemwohnheitsrecht3 ausgebaut, ohne daß uns 
für Die Zeit vor dem 13. Jahrhundert Statuten überliefert 
wären. Und als "jih dann das Domkapitel zu autonomen 
Sabungen veranlaßt jah, da betrafen Diejelben meift vermögens- 
rechtliche Angelegenheiten. Umſo erfreulicher und wertvoller für 
die alemannifche Kirchengefchichte ift e3 daher, daß Magiſter 
Heinrich von Kappel, ehe er vom irdiſchen Schauplat abtrat, 
dem neugegründeten Chorjtift St. Johann umfajjende Statuten 
gab, die und den von eifrigen Geijtlichen ihrer Zeit als qut er: 
fannten Zuſtand eines Kapitels wiederijpiegeln. Die Grundlagen 
jeiner Säße entnahm Heinrich von Kappel zum Teil den gewohn— 
heitsrechtlich fejtgelegten VBerhältnifien der beiden anderen Kon— 
jtanzer Kapitel, über die wir mithin hier mittelbar Aufichluß 
erhalten. Er erweiſt jich darin aber auch ald Kenner der De- 
fretenfjammlung Gregors IX., die er während feiner Studienzeit 
zu Bologna als das neueſte päpftliche Geſetzgebungswerk durd)- 
gearbeitet haben wird. Freilich zeigt fich in den Statuten von 
St. Johann jofort, daß auch in Konitanz das fanonifche Leben 
nicht mehr in jeiner urjprünglichen Form beitand. Nicht nur 
zielt die Gründung darauf ab, jedem Chorherrn ein befonderes 
Haus als Kanonifatkurie zuzuweiſen, von gemeinjchaftlichem Leben 
iit auch, was Ejjen und Schlafen anbelangt, feine Nede mehr!. 
Als weitere damit zufammenhängende Abmweichung von der alten 
Norm tritt uns die Ausbildung gejonderter Pfründen neben dem 
gemeinjchaftlichen Kapitelsvermögen (massa communis) entgegen. 
Dieje verfafjungsrechtlichen Beränderungen jind für die Chor: 
jtifte des 13. Jahrhunderts typisch und müſſen vom rein firch- 
lihen Standpunft aus als Zeichen des beginnenden Berfalls 
der alten ftrengen Art betrachtet werden. Gleichwohl wurden 
fie von den Zeitgenofjen gewiß nicht jo empfunden, vielmehr als 
natürliche Entwicelung der Dinge betrachtet. Auch damals waren 
die Derhältniffe mächtiger als der Wille einzelner reformeifriger 
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Männer; die Neformbeftrebungen der cluniacenjishen Zeit, die 
außer der Rückkehr zum alten kanoniſchen Leben geradezu Verzicht 
der Kanoniker auf weltliche Habe verlangten, haben vor den 
Toren von Konjtanz das requlierte Chorherrenftift Kreuzlingen im 
12, Jahrhundert zur Entjtehung gebracht, an den alten Stiften 
des Domes und von St. Stephan gingen jie ſpurlos vorüber. 
Die Statuten des jungen Chorjtifts St. Johann von 1268 und 
1276 haben daher aus mehrfachem Grunde Anſpruch auf das 
Intereſſe des Kanonijten der Gegenwart. Sie jtellen, joviel ich 
ſehen fann, da3 ältejte umfafjende Statut eines Chorftifts der 
Diözefe Konftanz dar und gewähren uns mittelbar erwünjchte 
Einblide in die Verhältniffe der älteren Stifte von Konjtanz, 
die hier Vorbild und Mufter waren. 

Das Kapitel des Stifts St. Johann tritt uns fofort 
mit der Gründung als jelbjtändiges Verbandsganzes, als Nechts- 
jubjeft mit eigenem Bermögen entgegen. Bilchof Eberhard II. 
räumte ibm das Necht der Autonomie ein. Bon Anfang an 
führte das Stift ein eigenes Siegel mit dem Bilde Johannes des 
Täufers und dem Adler al3 Symbol de3 Evangeliften. Das 
Stiftsgut unterliegt der Verfügung des Kapitels, nicht wie in 
alter Zeit der Verwaltung des Propites’. Das Kapitel bejaß 
von der Gründung an das Recht der freien Propjtwahl?. Hierin 
lag eine nicht zu unterfchägende Vergünftigung des Stift. Denn 
die Ehorjtifte von St. Stephan und Bifchofszell im Thurgau, 
welche auf altem Bistumsgebiet entjtanden waren, kannten als 
Pröpſte nur Konftanzer Domberren. Freilich wurde auch vom 
Kapitel St. Johann in der Folgezeit tatjächlich häufig ein Dom— 
herr zum Propſt gewählt, Wir werden jehen, daß das Stift 
Mühe hatte, gegenüber einem daraus vom Domkapitel hergeleiteten 
Gewohnheitsrecht fein altes Privileg der freien Propjtwahl zu 
bewahren? Anderjeit3 wurde das Stift St. Johann, wie früher 
dargelegt, mit allen Privilegien ausgejtattet, deren fich das Stift 
St. Stephan erfreute‘. Nächit der vermögensrechtlichen Freiheit 
und Autonomie iſt dabei namentlich an den Gerichtsitand des 
Stift3 zu denken, der ihm vor dem bijchöflichen Pfalzgericht an— 
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gewiefen wurde ', in welch leßterem der Bilchof oder jein Vogt 
präfidierte, Domherren, Minifterialen und angejehene Konftanzer 
Bürger den Umjtand bildeten. Danad) jollte das Stift St. Johann 
namentlich) vom ordentlichen Stadtgericht des Ammans befreit jein, 
auch gleich dem Stift St. Stephan ohne dejjen Mitwirkung und 
ohne das Dazmwijchentreten jtadtrechtlicher Salleute freien Grund- 
bejiß in Konjtanz erwerben können? Endlich iſt darauf hinzu— 
weiſen, daß auch die bisherige Pfarrkirche St. Johann mit Altären 
und PBaramenten auf Grund der Auseinanderjegung mit dem 
Dompropft in das Eigentum des Kollegiatjtifts überging. Einzig 
der zur Seeljorge beſtimmte Pfarraltar beim Choreingang blieb 
dem Leutpriefter vorbehalten? Die Sorge für den Kirchenbau 
wurde von den Gründern jofort in ausgiebigiter Weife über: 
nommen, ein Neubau trat an Stelle des alten Kirchleins. Die 
einige Jahrzehnte jpäter angelegte Kirchenfabrif bildete einen zum 
Sondergut ausgeichiedenen Teil des Stiftsvermögens. Ihre ge: 
ordnete Berwaltung wurde Durch die nachträgliche Gründung 
einer Kujtodiepfründe herbeigeführt‘. 

Die Betrachtung der Stellung des einzelnen Chorherrn führt 
uns ins einzelne Die Aufnahme als Chorherr des Stifts 
St. Johann beruhte nad) den Gründungsitatuten ausjchließlich 
auf der Mahl des Kapitels. Noch tft von erjten Bitten und 
Brovifionen nicht die Rede. Ber Auswahl des Aufzunehmenden 
joll ſich das Kapitel lediglich den Nuten der Kirche vor Augen 
jtellen, perjönliche Neigung oder Abneigung oder gar Ausficht 
auf fünftiges Entgelt jollen außer Betracht bleiben®. Auf Seite 
des Nufzunehmenden wird untadeliger Yebenswandel verlangt 
(tabernarius, eciam elerieus, notorius seu concubinam secum 
habens in domo manifeste inelegibilis habeatur)®. Sit ein 
fittenlojer Menich dennoch gewählt worden, der jedoch noch nicht 
den Genuß feiner Pfründe angetreten hat, jo verliert er, falls 
er ich nicht binnen dreier Monaten beſſert, jein Anrecht auf 
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das Ranonifat, es ſei denn, daß er nach dieien drei Monaten, 
jedody vor Eintritt der Vakanz der Pfründe nad) den VBorjchriften 
der Kirche Buße getan und fich gebeilert hat!. Ein Kleriker, 
der bereit3 in Konitanz ein anderes Kanonifat oder Benefizium 
beſitzt, welches rejidenzpflichtig macht, darf zwar als Chorherr 
gewählt werden, muß aber beim Eintreten in den Genuß der 
Pfründe jenes andere Konftanzer Benefizium aufgeben’. Um— 
gekehrt foll ein Ranonifat bei St. Johann von Nechtswegen der 
Neubeſetzung zugänglich jein, jobald ein Chorherr von St. Johann 
ein anderes mit Refidenzpflicht verbundenes Benefizium in Kon: 
itanz erwirbt’. Er darf in folhem Falle nur noch die Yerbzucht 
an denjenigen Gütern fernerhin beibehalten, die er etwa jelbit 
jeinev Ghorherrnpfründe bei St. Johann geichenft hat. Der 
legtere Sat joll offenfichtlih Schenfungen an das Choritift St. 
Johann begünjtigen. Im übrigen jehen wir gerade hier, daß 
bei ausmwärtiaen Benefizien, mochten fie auch zur Reſidenz ver- 
binden, ein Auge zugedrüdt wurde In der Tat ergeben Die 
Lebensdaten der Chorherren, vor allem der Gründer jelbft, daß 
fie zumeijt neben der Chorherrnpfründe bet St. Johann andere 
auswärtige Pfründen befaßen. Für die Gründer iſt Dies auch 
durchaus verftändlich, denn die Pfründen von St. Johann waren 
von Anfang an gering, nur einzelne erreichten die bejcheidene 
Brieftercongrua von 6 Mark Silber. a, man wird geradezu 
annehmen müjjen, daß manche Stiftung der Gründer für St. 
Johann aus den Eriparnifjen ihrer übrigen Pfründen genommen 
it. Im übrigen ijt die lare Behandlung der Amterfumulation 
im 13. Jahrhundert eine befannte Tatjache. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder hielt jich von Anfang an 
in feiter Grenze. Die Zahl der Chorherren war gleich bei 
der Gründung auf zwölf fejtgejegt worden. ‚in die Zwölfzahl 
ift der Pleban eingerechnet, der Propit ſteht als Dreizehnter an 
der Spiße des Stifts“. So verkörperte auch das Stift St. 


Statuten von 1276 $ 20, 
®: Statuten von 1276 8 13. Der Sat entipricht dem in Faſſungen 
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Johann gleich zahlreichen anderen Kollegiatkirchen in jeiner Be- 
fegung das erhabene Beiſpiel Chrifti und der Apoitel!. Es 
war ein Capitulum clausum im Sinne des Kicchenrechts ?. Frei: 
lich werden wir fehen, daß nur in den beften Zeiten jeiner Ge— 
ichichte diefe Zahl voll erreicht war. In den Jahrhunderten 
des Niedergangs jchmolz fie zeitweilig bi auf ein paar Chor: 
herren zujammen. Mit der geichlojjenen Zahl der Ehorherren 
war es unvereinbar, daß ein neuer Chorherr gewählt wurde, 
bevor eine Stelle vafant geworden war? Ebenſo widerſtreitet 
derjelben die Gewährung von Anwartjchaften auf in Zukunft frei 
werdende Pfründen, wie fie vielfach troß Verbotes des Lateran- 
fonzils von 1179 jugendlichen zum geijtlichen Beruf bejtimmten 
Perſonen eingeräumt wurden*. Dieje jog. Erpeftanzen finden 
wir daher in den Statuten von St. Johann im Prinzipe aus- 
geichloffen. Nur den Gründern des Chorjtifts felbjt jehen wir 
das Recht eingeräumt, auch beim Nichtvorhandenſein einer Bafanz 
in Form lebtwilliger Verfügungen (ordinationes) zu Nut und 
Frommen des jungen Stifts zwei bis drei tauglichen Perſonen 
unter Beobachtung der kirchlichen Borjchriften Anmwartichaften zu 
eröffnen? Den Grund diefer Ausnahme erblicte ich in folgen- 
dem: Bon den eriten Chorherren wurde erwartet, daß fie neben 
dem gemeinen Kapitelsgut die von ihnen bejefiene Pfründe mit 
eigenem Sondervermögen ausjtatteten. Dazu mögen jie jich 
leichter entjchlojjen haben, wenn fie von vornherein jchon den 
Nachfolger, etwa einen Neffen oder jonjtigen Verwandten, be- 
jtimmen durften. 

Der neuaufzunehmende Ehorherr hatte zunächit den Kapitels 
eid zu leiten, in welchem er gelobte, die Statuten des Stifts 
getreu zu beobachten. Vorher wurde er zum Pfründgenuß oder 
zu den Verhandlungen des Kapitel3 nicht zugelaijen®. Außer: 
dem fennen aucd die Statuten von St. Johann die in vielen 
Kollegiatkirchen hergebrachte Aufnahme: oder Nezeptionsge- 
bühr. Sie beitand nach dem Borbild des Domkapitel und des 
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Kapitel von St. Stephan darin, daß der Neueintretende „zur 
Unterftügung der Ornamente der neuen Pflanzung“ dem Stift einen 
Chormantel (cappa) zuzumwenden hatte'. 

Als das Stift St. Johann gegründet wurde, da hatte das 
gemeinfame Leben der Chorherren auch an den älteren Kollegiat: 
firchen jchon aufgehört, der einzelne Kanonifer mar bereits im 
Beige eines eigenen Kanonikathaufes und einer eigenen Pfründe. In 
den Verhältniijen der letztern war die gefchichtliche Entwicklung 
noch deutlich zu erkennen, denn die Pfründeinkünfte ſetzten jich 
zufammen aus Anteil am Ertrag des gemeinjamen Kapitelsgutes 
und aus Renten von gefondert der einzelnen Pfründe zugehörigen 
Gütern. Beim Domkapitel nannte man das Pfründhaus des 
Kanonifers Klauftralhof?, jene Eigengüter der Pfründe Klauftral- 
güter oder =lehen: Bezeichnungen, die noch auf die Abjchichtung vom 
alten gemeinjamen Klofter der Domherren hindeuten. Die natür- 
liche Folge diefer im 12, Jahrhundert einjegenden Entwiclung 
war die Entjtehung ungleiher Pfründen an ein und Dderfelben 
Kirche, denn jene Sondergutsfomplere der einzelnen Pfründe be- 
ruhten überwiegend auf Schenkungen reicher Dombherren zugunften 
der von ihnen im Leben innegehabten PBfründen jelbit. In 
gleicher Weife entitanden auch die Kanonikate des neuen Gtifts 
St. Johann als getrennte Einzelpfründen. Der wichtige Unter: 
jchied gegenüber den älteren Konitanzer Vorbildern beftand nur 
darin, daß bier von dem Eifer und der Gebefreudigfeit der 
Gründer nicht nur die Zumendung von Sonderjchenfungen an 
die einzelnen Pfründen erwartet und zum guten Teil aeleiftet 
wurde, jondern daß e3 angefichts des dürftigen Wittums der 
bisherigen Kleinen Kirche St. Johann galt, auch die gemeine 
Maſſe des Kapitelsgutes durch Zuwendungen auf eine für die Be- 
dürfniffe des Stift3 ausreichende Höhe zu bringen. Als Heinrich 
von Kappel feine Statuten verfaßte, jchwebte den Gründern das 
Ziel vor, jedes der zwölf Kanonikate zum mindejten mit einer 
Brieitercongrua d. h. mit dem für den Lebensunterhalt eines 
Prieſters ausreichenden „jahres-Einfommen von ſechs Mark Silber 
auszustatten. Diefes Ziel war indes im “fahre 1276 noch nicht 
erreicht; exit bei drei Pfründen war dies der Fall. Man war 

! Statuten von 1276 $ 18. Über die NRezeptionsgebühr überhaupt 
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daher genötigt, Die geringer dotierten Pfründen, um fie überhaupt 
zu bejegen, an Klerifer mit niedrigerem Weihegrad zu verleihen und 
auch von der Nejidenzpflicht teilmeife Abitand zu nehmen’. 

Auf Grund diefer Verhältniſſe ftellen die Statuten von St. 
Johann folgende Arten von Chorherrenpfründen auf. 
Eine mit Reſidenzpflicht verbundene “Priejterpfründe war vor 
allem diejenige des Plebans, Weihegrad und Reſidenz find bei 
ihm durch die Seelforge gefordert”. Außerdem jteckten fich Die 
Statuten das Ziel vor, vier Kanonilate al3 Priejterpfründen 
mit NRefidenzpflicht feitzulegen, fo daß ſieben Pfründen an andere 
geeignete Perfönlichkeiten verliehen werden dürfen. Beim Ab— 
jchluß der Statuten, Anfang Februar 1276, Hatten erjt Drei 
PBfründen? die Priejtercongrua von 6 Mark Silber erreicht und 
wurden daher in den Statuten jchon jeßt unter bejonderm Eid— 
gelübde des Kapitels für Priefterpfründen erklärt‘. Als vierte 
Briejterpfründe follte, jobald ſie hinreichend Dotiert jein würde, 
die Pfründe des Magifter Ulrih von Überlingen, des vorzüg- 
lichjten Gründers von St. Johann, eingerichtet werden? Welche 
Bedeutung man diefem Statut beimaß und wie gering Die Zahl 
geeigneter Priefter damals im Bistum geweſen jein muß, können 
wir der Tatjache entnehmen, daß das Kapitel von St. Johann 
noch im gleichen Jahre nach dem Tode Heinrichs von Kappel 
bereits eine Erneuerung desjelben für nötig hielt. Die von Bijchof 
Rudolf IL, dem Domkapitel, dem Propſt Heinrich von Klingen- 
berg, dem Bleban und allen einzeln genannten Ehorherren bejiegelte 
Urfunde vom 18. Dezember 1276° enthält das wiederholte 
Statut, daß außer der Pfründe des Plebans die anderen vier 
genannten Pfründen, darunter die Pfründe Ulrichs von Über: 
lingen nad) erlangter Congrua, mit ihren Pfründhäufern nur an 
durch Sitten und Bildung geeignete Prieſter verliehen werden 
dürfen. Dieje Briefter haben täglic im Chorgebet der Stifter 
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zu gedenken und Gott, der Gottesmutter Maria jowie den beiden 
heiligen Johannes am Altare zu dienen. Propſt und Kapitel 
beijchworen das erneute Statut und bejtimmten, daß es in den 
Eid jedes neuaufzunehmenden Chorherrn eingeichlofien werden 
follte. Die weiteren fieben Pfründen follten, wie gejagt, an niedere 
Stleriker verliehen werden. Dabei machen die Statuten den Unter: 
jchied, daß Pfründen mit einem Ertrag von fünf Mark Silber 
nur an einen zur Nefidenz verbundenen ordinierten Klerifer zu 
vergeben jeien’, während die geringer dotierten Pfründen an 
Klerifer verliehen werden dürfen, auch wenn dieſe feine Nefidenz 
geloben. Selbſt über den Mangel eines Weihegrades darf auf 
Zeit hinmweggejehen werden, wenn anders die Beſetzung der 
Pfründe nicht möglich oder dies in offenbarem Nußen der Kirche 
St. Johann gelegen ift?. Die Inhaber diejer Kleinpfründen 
erhalten den Pfründgenuß nur, jofern fie Nejidenz beobachten, 
andernfalls jteht ihnen nur der Ertrag derjenigen Güter zu, Die 
ſie etiva jelbjt auf eigene Koften ihrer Pfründe zugewandt haben ®. 
Solange folche Ehorherren nicht refidieren, jollen die Erträgnifje 
ihrer Kleinen PBfründen nicht in das gemeine Kapitelsqut fallen, 
fondern vom Cellerar des Kapitels oder einem befonders dazu 
bejtellten Chorherrn eingefammelt und ausschließlich zum Nuten 
der betreffenden Pfründe verwandt werden. Auf dieſe Weile 
ſoll eine Admajjterung auch der Eleinen Pfründen herbeigeführt 
werden, bis auch fie die Congrua von jehs Mark Silber ab: 
werfen. Iſt dieſes Ziel erreicht, dann jollen die Pfründen über: 
haupt nur noch an rejidterende ordinierte Klerifer verliehen werden, 
ohne daß jedoch alle PBriejter fein mühten* Erlangt ein im 
Meihegrad des Diafonats oder Subdiafonats ftehender Ehorherr 
nachträglich die Priefterweihe, fo fann ihn das Ktapitel auf eine 
frei werdende Prieſterpfründe aufrüden laſſen, fofern ex jeine 
bisher innegehabte Pfründe aufgibt. Nur auf die Nachfolge 
in die von den Gründern noch jelbjt beſeſſenen Pfründen joll 
dies Aufrücen nicht erjtrect werden. Wir müfjen aus diejem 
auffallenden Satze entnehmen, daß die Sründer in ähnlich freier 


! Statuten von 1276 S 5. 

: Ein Statut, das wohl Leuten wie dem Grafen Bertold III. von 
Heiligenberg oder Rudolf von Zimmern auf den Leib gefchnitten ift. 

3 Statuten von 1276 S 6. 

* Statuten von 1276 SS 7 und 8. 
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Weiſe über die Nachjolgerjchaft in ihren Pfründen verfügten, 
wie das hinfichtlich der leßtwilligen Verfügungen der Domberren 
über ihre Klaujtralböfe und Klauftralgüter der Fall war '?, 

Refidenzpflicht und Benefizienfumulation find forrelate Be- 
griffe. Reſidenzpflicht ift die Pflicht des Piründinhabers, 
in unmittelbarer Nähe feiner Kirche bleibenden Aufenthalt zu neh— 
men und jich von hier nicht ohne gejeßlichen Grund längere Zeit 
zu entfernen. Frühzeitig entiwicelte jich der Sat, daß jedes Bene- 
fizium als ein ſolches mit Nefidenzpflicht ericheint, insbeſondere 
jedes zum Chordienſt verpflichtende oder mit Seelforge verbundene 
Benefizium. Keine Amtspflicht Des bepfründeten Geiftlichen iſt 
im Mittelalter jo häufig außer acht gelafien worden. Die Jagd 
nach möglichit großem Einfommen führte zur Pfründenhäufung 
in einer Perſon, gegen welche von fireng firchlicher Seite immer 
wieder, leider lange Zeit ohne Erfolg angefämpft wurde. Denn 
die kirchlichen Obern Fonnten von der Nefidenzpflicht dispen- 
jieren, wodurch tatfächlich die Kumulation befördert wurde, und 
die päpjtliche Praxis war in der Erteilung des Dispenjes viel- 
fach zu lar. Aber auch andere Gründe entbanden von der Re— 
fidenz, jo insbejondere das Studienprivileg des Mittelalters, 
wonach ein mehrjähriger Aufenthalt auf der Univerjität zwecks 
Lernens oder Yehrens der Theologie oder des fanonischen Rechts 
nicht als Reftidenzverlegung angejehen wurde? Schließlich fonnte 
durh Stiftung oder Statut ein Benefizium von der Nefidenz- 
pflicht geledigt werden. Wir haben vorhin gejehen, wie das in 
St. Johann bezüglich der im jahre 1276 noch nicht hinreichend 
dotierten Pfründen der all war*. Anderjeit3 erfuhren wir, daß 

! Die zahlreichen Einträge diejer Art im ältejten Nefrolog de3 Dom: 
fapitel3, von denen einzelne in die REC. aufgenommen find, bedürfen 
noch der zufammenhängenden Unterfuchung. 

? Statuten von 1276 8 14. 

s Scherer, Handbuch des Kirchenrechtö I, 435 ff. 

* Hier fügen allerdings die Statuten hinzu, daß die Inhaber Diefer 
fleinen Pfründen die Hefidenzpflicht auf fich zu nehmen haben, jobald Die 
Einkünfte der Pfründen durch die oben erörterte Admaſſierung die Congrua 
von 6 Mark Silber erreichen. Nimmt in ſolchem Falle trog Mahnung 
der betreffende Pfründinhaber nicht Refidenz, fo geht er zwar des Bene: 
fiziums nicht verluftig — er hatte ja jeinerzeit eine Pfründe ohne Refidenz- 
pflicht erworben —, die Pfründeinfünfte werden aber nicht weiter ad- 
maffiert, fondern unter die refidierenden Ghorherren bis zur Vakanz der 
Pfründe verteilt. Statuten von 1276 8 7. 
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die Statuten ſowohl den Pleban von St. Johann wie die Prieſter— 
Ehorherren und die Inhaber von Pfründen mit fünf Marf Silber 
Jahreseinkommen zur Reſidenz bei St. Johann verpflichteten ; 
ebenjo, daß die Kumulation des Kanonifat3 von St. Johann 
mit anderen auswärtigen PBfründen von unjeren Statuten mit 
Stillſchweigen Üübergangen wird, während die Verbindung des 
Kanonikats bei St. Johann mit einer andern zur Nefidenz ver: 
pflichtenden PBfründe innerhalb der Stadt Konftanz für unzuläjfig 
erklärt ift. Auch an der Kirche St. Johann jelbjt it die Inne— 
habung mehrerer Benefizien zu gleicher Zeit nicht geftattet. Wir 
hörten, daß ein Chorherr, der erjt nachträglich die Priefterweihe 
empfing, auf jeine bisherige Pfründe Verzicht tun mußte, wenn 
er in eine Priejter-Pfründe aufrüdte In ähnlicher Weiſe joll 
e3 zwar gejtattet jein, daß der Pleban von St. Johann eine 
Chorherrnpfründe erhalte!, oder daß ein Chorherr Pleban 
werden fann, jofern dadurch die Zmwölfzahl der Chorherren nicht 
verringert wird d. h. feine Benefizienfumulation eintritt. Sollte 
der Betreffende Anfprüche auf beide Benefizien erheben, dann 
geht er nach den Statuten als Eidbrüdiger gemäß den Vor: 
ichriften der Kirche beider Benefizien von jelbjt verluftig, Er 
darf nur noch während des Gnadenjahres feines Vorgängers auf 
der neuen Pfründe Die alte beibehalten? Auch nad) den Sta: 
tuten von St. Johann gilt eine nur vorübergehende, vierzehn 
Tage nicht überjchreitende Abweſenheit von Konftanz in eigenen 
oder fremden Angelegenheiten nicht al3 Verlegung der Reſidenz— 
pflicht, Die Abweſenden erhalten vielmehr, Damit fie diejelbe nachher 
um jo eifriger beobachten, nad) ihrer Rückkehr den auf fie ent: 
fallenden Anteil an den täglichen Verteilungen und Opfergaben 
ausbezahlt, mit Ausnahme der an Jahrzeiten und Heiligenfeiten zur 
Verteilung fommenden Bräjenzen, die den wirklich am Gottesdienjte 
teilnehmenden Chorherren vorbehalten bleiben®. Endlich jtoßen 
wir auch auf das Studienprivileg ohne Altersgrenze, aber mit 
der Beichränfung auf ein Studienjahr. Den ftudierenden Chor: 


' Bon Rechts wegen gilt der Pleban als Kanoniter von St. Johann, 
beiigt aber feine bejondere GChorherrnpfründe, feine Neichnijje find viel: 
mehr die Hälfte der Opfergelder und Stolgebühren und eine Korngült 
aus der gemeinfamen Maſſe des Kapitels. 

Statuten von 1276 8 15. 
3 Statuten von 1276 88 24 und 2, 
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herren werden während eines foldhen alle Einkünfte feiner Pfründe 
mit Ausnahme der zulest erwähnten Arten von Präjenzgeldern 
ungejchmälert zugemwiefen!. Gleiches gilt von rechtlich erlaubten 
Walfahrten der Chorberren ?. 

Das Bfründeinfommen des Chorherrn von St. Johann 

jegte ſich aus verjchiedenartigen Beitandteilen zujammen. Als 
wichtigite lernten wir den Anteil am Ertrag des gemeinen 
Kapitelgutes und den Genuß des Kanonifathaufes und jonjtigen 
Sondervermögens jeiner Pfründe bereits fennen. Gleich die erjten 
Statuten Biichof Eberhards von 1268 begünjtigten die Bildung 
diejer vom gemeinen Stiftsgut abgetrennten felbjtändigen 
PBfründgüter. Dem Bropft und den Chorherren wurde die 
Befugnis eingeräumt, ihre Pfründen mit Nenten zu bereichern 
und die jo vermehrte Pfründe ihrem Nachfolger als Ganzes zu 
hinterlajjen®. Die erweiterten Sabungen von 1276 fchreiben 
vor, daß der ausdrüdliche Wille der Gründer und ferneren Chor: 
herren in betreff der durch fie für die Kirche St. Johann er: 
mworbenen Güter zu beobachten jei. Nur, wenn der Schenker zu 
Lebzeiten feine nähere Beftimmung binfichtlich feiner Zuwendungen 
traf, fondern ohne Tejtament veritarb, jollte das Kapitel von 
St. Johann über die Verwendung der Schenkung zu beitimmen 
haben*. Die Gütergefchichte wird die Schickſale der Kanonikat— 
pfründen von St. Johann im einzelnen ergeben. Zu den vorhin 
genannten Einfommensbejtandteilen des Chorherrn treten noch 
fleine, in der Geſamtheit jedoch ziemlich belangreiche Gefälle: die 
jog. täglihen PBerteilungen (distributiones quotidianae), 
Anteile an den Opfergeldern, Ablaßpfennigen und Stolgebühren 
der Pfarrei St. Johann, welche, wie früher erörtert, zur Hälfte 
auf Das Kapitel des neugegründeten Choritift3 übergingen ®, 
endlich in jtetig zunehmender Zahl Bräfenzgelder aus Jahrzeit— 
jtiftungen und Stiftungen zur Feier gewiſſer Heiligenfefte (vene- 
rationes sanctorum). Wie der Name Bräfenzgelder jagt, fielen 
jedoch dieſe legtgenannten Emolumente nicht allen EChorherren, 
jondern nur denjenigen zu, die in den geitifteten Gottesdieniten 
Statuten von 1276 8 31. 
Statuten von 1276 S 32, 
Statuten von 1268 8 8. 
Statuten von 1276 8 9. 
Siehe oben ©. 24. 
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anmwejend waren. Die Statuten führen Des näheren aus, was 
unter Anmejenheit zu verjtehen tft. Bei geftifteten Heiligenfeiern 
ift Teilnahme an Matutin, Veſper und Mefje verlangt, jedoch) 
fann das Fernbleiben von Matutin und Veſper aus gerechten 
Grunde entichuldigt werden; war der Chorherr in SKonftanz, 
jo gelten als Entjchuldigungsgründe nur Krankheit und Bejchäf- 
tigung im Dienfte der Kirche!. Leider find wir über die Ent- 
wicklung des Präſenzgelderweſens an der Stiche St. Johann 
jeit Errichtung des Chorſtifts fchlecht unterrichtet, weil die hierzu 
wichtigſte Quelle, das alte Anniverſarienbuch unferes Stifts, nicht 
mehr vorhanden tjt troß der im übrigen vorzüglichen Erhaltung des 
Archivs von St. Johann? Als legten Pfründbezug des Chor: 
herrn von St. Johann treffen wir das Gnadenjahr (annus 
gratiae) an. Man verjteht darunter die gewohnheitsrechtlich zur 
Ausbildung gelangte Befugnis der Kanoniker, über die Einkünfte 
ihrer Pfründe noc für die Zeitdauer eines jahres nad) ihrem 
Tode lettwillig Berfüqungen zu treffen? Die Verwendung der 
Einfünfte des Gnadenjahres kann aber auch ein für allemal feſt— 
gejegt werden, wie wir das von Propft Heinrich von Klingen: 
berg erfahren haben, der bejtimmte, daß die Gefälle des Gnaden: 
jahres von den durch ihn geitifteten ‘Propfteigütern zum Nuten 
der Kirche St. Johann nach Gutfinden des Kapitels zu verwenden 
jeien*. Den Chorherren von St. Johann ift die Verfügung 
über dasjelbe freigegeben. Die Statuten von 1276 weiſen dem 
im Pfründgenuß befindlichen, refidierenden Chorherrn für den 
Fall der Nefignatiou — bier nur, wenn er ausdrücklich den 
Anſpruch auf das Gnadenjahr erhebt — und des Todes nad) 
dem Vorbild der Gewohnheit des Konjtanzer Domtkapitels den 
Pfründbezug während eines Jahres und dreißig Tagen zu. Nicht- 
vefidierenden Chorherren jtebt Das Gnadenjahr nur im Umfang 
der von ihnen zu Lebzeiten bezogenen fründeinfünfte zu. Da— 
gegen ift demjenigen der Anſpruch auf das Gnadenjahr völlig 
verjagt, der die Pfründe von St. Johann wegen des Erwerbs 


’ Statuten von 1276 8 26. Über die Einrichtung der Präfenzgelder 
überhaupt ſiehe Mone, ZOO. XXL 187. 

Daß ein Anniverfarienbuch von St. Johann bereits im 18. Jahr: 
hundert vorhanden war, ergibt das alte Urbar des Stifts in S 6. 

Vgl. Hinſchius, Kirchenrecht IL, 72. 


— 


+ Val. oben S. 29. Statuten von 1276 8 35. 
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einer andern, mit Nefidenzpflicht verbundenen Piründe in der 
Stadt Konſtanz verliert, ebenfo dem wegen feiner Berfehlungen 
Suspendierten!, 

Die Gewährung des Gnadenjahres an den bisherigen Pfründ— 
inhaber bedingte für den Nachfolger die Einhaltung einer ein: 
jährigen KRarenzzeit?. Jedoch war die Karenz feine völlige. 
Denn das Gnadenjahr des Borgängers begriff nicht die täglichen 
Berteilungen von Opfergeldern, von Ablafgebühren, von Präfenz- 
geldern an Jahrzeiten und Heiligenfeiten und jchloß namentlich 
nicht die Verfügung über das Kanonifathaus in fich. Vielmehr 
bat der Pfründnachfolger auf jene Gefälle und das Pfründhaus 
jofort nach jeiner Wahl Anſpruch, jofern er refidieren will. 
Will der neue Chorherr dagegen nicht jofort refidieren, fo ift er 
während der Karenzzeit ohne jeden Pfründgenuß und Die ge— 
nannten Nebeneinkünfte fallen dann allerdings unter das Gnaden- 
jahr des Vorgängers? Den durch die Karenzzeit hervorgerufenen 
Gegenjag von Chorherren mit und ohne Fruchtgenuß bezeichnen 
die jpäteren Urkunden des Stifts St. Johann mit Prima und 
Secunda oder Frugifera possessio praebendae. Dagegen finden 
fid) die Ausdrücde Canonici in herbis und Canoniei in fructibus 
et floribus in unferen Quellen nicht‘. Solange der neue Chor: 
herr noch nicht in den vollen Genuß feiner Pfründe getreten iſt, 
hat er bei Kapitelsverhandlungen fein Stimmrecht, ja er darf 
denjelben nicht einmal beimohnen, es jei denn, daß ihn ſämt— 
liche Chorherren dazu einladen?. Wir begegnen Daher dem Gegen- 
ag von Kanonikern und Kapitularen®. Kapitulare (capitularis) 
oder vollberechtigtes Mitglied ift auch nad) der Berfaffung des 
Stifts St. Johann derjenige, der Stimmrecht in den Kapitels- 
verhandlungen (votum in capitulo), einen bejtimmten Stuhl im 
Ehor der Ktirche (stallum in choro), endlich ein feit beftimmtes 
Einfommen (praebenda) bejißt. 

Die Aufgaben der Kollegiatjtifte waren von Anfang an 
Ehordienjt, Sehr vielfach Seeljorge und Heranbildung des jungen 


! Statuten von 1276 88 38 und 39. 
»Hinſchius a. a. O. 

* Statuten von 1276 8 38, 

» Hinfchius, Kirchenrecht II, 64. 
° Statuten von 1276 S 16. 
Hinſchius a. a. ©. II, 61f. 
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Klerus. Erjt neuejtens ift mit Nachdrucd hervorgehoben worden, 
daß zahlreiche Choritifte jeit alter Zeit Seelſorge verjahen und 
Bfarreirechte ausübten '. Die Statuten von St. Johann über: 
laſſen allerdings dieje Zweige geiftlicher Tätigkeit in vollem Um— 
fange dem Pleban. Auch die dritte Aufgabe der Chorſtifte von 
ehedem, den jungen Klerus heranzubilden, war im 13. Jahr: 
hundert mehr und mehr den Stiften abgenommen und auf Die 
aufblübenden Univerfitäten übergegangen. Nicht mit Unrecht 
wurde der allenthalben beobachtete Berfall der Chorjtifte im 
jpäteren Mittelalter mit diefer Ummandlang des geijtlichen Stu- 
diums, vor allem mit dem erwähnten Studienprivileg in Zu: 
jammenhang gebracdjt?, wonach die Chorherren jahrelang unter 
Fortbezug ihrer Pfründen fern vom Stifte auf der Hocjchule 
weilen durften. Dabei hat man zu berückjichtigen, daß Damals 
die jtudierenden Kleriker ſehr häufig Schon in fortgejchrittenen 
Lebensjahren ftanden. So verblieb den Domjchulen wenigjtens 
die Unterrichtung der Jugend und jpäter die Vorbereitung für 
die Univerfität. Indes müfjen wir aus dem Fehlen des Scho: 
lajters in der Verſaſſung von St. Johann annehmen, daß die 
Gründung des Chorſtifts nicht bezwecte, eine Pflanzfchule des 
Klerus zu schaffen. librigens ift auch von dem älteren 
St. Stephansitift, dem Vorbild von St. ‚Johann, derartiges 
nicht befannt. So jteht denn der Chordienſt durchaus im 
Vordergrund der Aufgaben unferes Stifts. Wir hörten ja, wie 
das bisher durch einen einzigen Geiſtlichen verjehene Kirchlein 
St. Johann durch die Erhebung zu einem Chorjlifte nunmehr 
eine feierliche Übung des Gottesdienites erhalten follte. Dem: 
gemäß nehmen auch die Beitimmungen über den Ehordienjt und 
andere Firchliche Feiern in den Statuten einen breiten Raum 
ein. Zunächit wird eingejchärft, daß die Chorherren zum Gottes- 
dienjte nur im Chorrock (superpelliceum) oder dem jonjt für 
den Einzelfall vorgejichriebenen Gewande ericheinen dürfen’. Ob 
zu Konſtanz im 13. Jahrhundert noch alle Firchlichen Tagzeiten 
eingehalten wurden, jcheint mir fraglih. Wabrjcheinlich waren 
die Kapitelögottesdienfte auf Matutin, Kapitel3amt und Veſper 
beichräntt. Allerdings verordnen die Statuten von St. Johann 
Schaefer a. a. O. ©. 80 ff. 
»Schaefer a. a. O. ©. 204 ff. 
’ Statuten von 1276 8 19. 
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allgemein, daß die Priefter-Chorherren den kanoniſchen Tagzeiten 
beizumohnen hätten. Die übrigen Chorherren vom Weihegrad 
des Diafons oder Subdialons werden zur häufigen Teilnahme 
an den Tagzeiten eingeladen. Hinſichtlich des SKapitelsamtes 
wurde fofort die ſchon im Mittelalter ausgebildete Einrichtung 
eines Wochenturnus unter den Briejter-Chorherren aufgenommen 
(hebdomadarius) !. Als bejondere gottesdienftliche Feiern find feit- 
gelegt: Eine allwöchentlich nach der Sonntagsveiper abzubaltende 
Stifterfommemoration ?; die Durch Propſt Heinrich von Klingen- 
berg geitiftete allwöchentliche Abhaltung einer Marienvejper am 
Freitage und einer Marienmeſſe am Samstag, außerdem die 
durch denjelben geftiftete feierliche Begehung der vier Marienfeite 
Yichtmeß, Verkündigung, Himmelfahrt und Geburt’; ferner Die 
ducch Einzeljtiftungen dotierte feierliche Begehung gewiſſer Heiligen- 
tage, welche aldann als Festa duplicia zu feiern jind (venerationes 
sanctorum)*; endlich Die Jahrzeitfeiern der Stifter, bei welchen 
der jeweilige Nachfolger in der Pfründe des Gründers die jahr: 
tagsmejje abhalten joll, damit jich im Stift St. Johann jtet3 die 
Kenntni® erhalte, an welchen Gründers Stelle jeder Chorherr 
iteht; auch follen nur die Jahrzeiten der Stifter mit Vigil am 
vorhergehenden Tage gefeiert werden, Jahrtage anderer Ver: 
jtorbener nur bei bejonderer Feitjegung im Einzelfalle?. Alle dieje 
jtatutarisch geregelten Gottesdienjte mit Ausnahme der ſonntäg— 
lihen Gründerfommemoration sind durch Präſenzgelder aus: 
gezeichnet. 

Ohne nähere Regelung lafjen die Statuten von 1276 die 
Abhaltung der Kapitelsverjammlungen, in denen die 
Stiftsangelegenheiten verhandelt, Wahlen vorgenommen, Eides- 
leiltungen neueintretender Mitglieder abgelegt, Rechnungen des 
Gellerars abgehört wurden. Weder die Zahl der Berlammlungen 
noch die Art der Einberufung iſt normiert. Ort der Kapitels: 


' Statuten von 1276 $ 23. Hinſchius, Kirchenrecht IL, 141. 

®: Statuten von 1276 S 28. Die Feier bejteht aus dem Palm 
De profundis, aus einem Vaterunfer und geeigneten Kolleften, wovon 
eine bejonders namhaft gemacht it. 

* Statuten von 1276 $ 29; altes Urbar $ 6. Die vier Feſte follen 
feierlich „cum cantore, cappis et ministris“ begangen werden. 
Statuten von 1276 8 30, 

Statuten von 1276 SS 33 und 34. 


- 


z 


60 


zufammenfünfte (loeus capitularis) war die geräumige, gotiſch 
eingewölbte Safriftei der Kirche St. Johann dur alle Jahr— 
hunderte des Beitehens des Stifts. 

An der Spige des Kapitels ſteht dev BPropft!. Schon die 
Hachener Regel von 816 fennt ihn, feine Stellung iſt Elöfterlichen 
Verhältniffen nachgebildet. Er it der Vorgeſetzte, dem Die 
Kanoniker Gehorjam jchulden; gegen Fehlende jchreitet er mit 
kirchlichen Strafen ein, übt daher injomeit eine Jurisdiktion über 
das Kapitel aus. Er verwaltete urjprünglich auch das Vermögen 
der Kollegiatkirche und verteilte die Einkünfte desjelben an die 
Klerifer des Stifts. Die allmählich erjtarfende Selbjtändigfeit des 
Kapitels hat diefe Stellung des Propſtes eingefchränft. Insbeſon— 
dere ging als ‚Folge der Abjchichtung der Chorherren vom gemein- 
jamen Tijche des Stifts die Vermögensverwaltung auf das Kapitel 
über, Das nun jeinen Cellerar bejtellte, während der Propſt ſelbſt 
jeine abgejonderten Gefälle zugewiejen erhielt. Indes begegnen wir 
auch Statuten, welche die Stellung des Propites als Vorſteher 
des Kapitel3 noch weiter einjchränfen, die ihn insbefondere von 
der Teilnahme an den Stapitelsverfammlungen völlig oder in 
gewiljem Umfange ausjchließen. Disziplin und Strafgewalt über 
die Glieder des Kapitels aingen vielfach auf den jeiner Wurzel 
nad) ebenfalls den Stlöftern entnommenen Defan über. Das 
Ehoritift St. Johann fannte von Haufe aus nur die einzige 
Dignität des Propſtes. Seine Stellung läßt jih an der Hand 
der Statuten und Urkunden genau abgrenzen. Er geht aus 
freier Wahl des Kapitels hervor? Dabei geben die Statuten 
von 1276? dem Kapitel die Nichtichnur an Die Hand, Den 
Propſt tunlichjt aus eigener Mitte zu wählen. Der zum Propſt 
Gewählte unterliegt der Beſtätigung Durch den Biſchof. Den 
Verhandlungen des Kapitels, namentlich auch der Beratung 
und Aufitelung von Statuten, joll und darf der Propjt von 
St. Johann beimohnen; ausdrüclich ausgeſchloſſen iſt er nur 
bei Wahlen neuer Chorherren. Hier erjcheint die wünjchenswerte 
Unabhängigkeit des Kapitels durch jeine Anweſenheit gefährdet. 
ft jedoch ein neuer Chorherr gewählt, fo iſt es wiederum Aufgabe 
des Propites, den Neugewählten in fein Amt zu invejtieren, ihm 

ı Val. im allgemeinen Hinſchius II, SS ft. 


»Vgl. oben ©. 21. 
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den Pla im Kapitelsraum und im Chorgeitühl (locum in capitulo 
et stallum in choro) anzumeijen (institutio)'. Ungejchmälert 
fteht dem Propit von St. Johann die Jurisdiktion über das 
Kapitel zu. Die Chorherren find ihm gegenüber zum fanonijchen 
Gehorſam verpflichtet (manualis obedientia)?. Bijchof Eberhard II. 
ipricht e8 in den Statuten von 1268 geradezu aus, daß die 
Ehorherren von St. Johann nicht der Jurisdiktionsgewalt ver: 
jchiedener Richter unterliegen follen. Vielmehr fönnen fie vor 
ihrem eigenen Propjt verklagt werden, dem diejelbe Jurisdiktion 
und Strafgewalt über die Kanoniker zufteht, wie fie der Propft von 
St. Stephan nad) althergebrachter vernünftiger Gewohnheit aus: 
übt. Zur Ürteilsfällung vor verfammeltem SKtapitel bedarf der 
Propſt allerdings die jedesmalige Erlaubnis des Biſchofs als 
des Ordinarius der Diözeſe. Bei Handhabung der Jurisdiktion 
jteht dem Propſt von St. Johann das Recht zu, in den vor 
ihm verhandelten Streitjachen Zeugen einzuvernehmen, gegen die 
ihm ebenfall3 die entjprechende richterliche Zwangsgewalt des 
Propjtes von St. Stephan zujteht. Gegen die einzelnen Chor: 
herren jteht indes dem Propſte auch von fich aus Die Disziplinar: 
gewalt zu. Gegen Chorherren, welche in Erfüllung ihrer Pflichten 
nachläjjig find oder gegen Die vom Kapitel angenommenen Statuten 
verftoßen, joll der Propſt nach Einberufung der Chorberren in 
Gemäßheit der Statuten und des Rates der Mehrzahl des 
Kapitels (secundum consilium maioris et sanioris partis capituli) 
mit den firchlichen Bejjerungsmitteln vorgehen? Die Statuten 
von 1276 führen dies näher aus. Wach fruchtlofer Mahnung 
joll der Propſt in der gedachten Weiſe zunächit den Ungehoriamen 
auf Zeit vom Pfründgenuß und der Teilnahme an den Kapitels: 
verhandlungen juspendieren. Nach Umlauf eines Jahres darf 
die Entziehung des Benefiziums auf immer ausgeiprochen und 
über die Pfründe des Ungehoriamen durch Neuwahl verfügt 
werden‘ Häufige Verſäumniſſe der fanoniichen Tagzeiten ſoll 
nicht al3 unmittelbare Verlegung der beichworenen Statuten gelten, 


! Statuten von 1268 8 2; Statuten von 1276 $ 17. 

? Statuten von 1268 $2a.&. Der Ausdruct manualis obedientia 
(vgl. Du Gange s. v.) weiſt auf die handgelübdliche Huldigung der Chor: 
herren gegenüber dem neuen Propite hin. 

’ Statuten von 1268 $ 3. 

+ Statuten von 1276 8 21. 
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jedoch nach Sachlage in geeigneter Weiſe durch den Propſt auf 
Grund feiner Disziplinargewalt geahndet werden’. 

Ergeben fi für den Propſt bei Ausübung jeiner Juris— 
diftion Schwierigfeiten, dann jteht ihm jederzeit der Rekurs an 
den Biſchof offen? Wenn umgekehrt ſich der Propſt Pflichtver- 
jäumnifje oder Statutenverlegungen zu jchulden fommen läßt, 
dann jteht dem Kapitel und ſelbſt bei Weigerung des Kapitels 
dem einzelnen Chorherrn das Recht zu, die Angelegenheit vor 
den Bijchof zu bringen, woſelbſt in jummariicher Weile (sine 
strepitu iudiciali) Abhilfe geſchaffen werden ſoll“. Die ermwei- 
terten Statuten von 1276 verpflichten zunächſt noch unter Be— 
rufung auf den Kapitelseid den Pleban und zwei Chorherren, 
die auf Anrufen des Plebans ihm ihre Unteritügung zu leihen 
haben, an Stelle des jäumigen Propjtes vorzugehen. Erjt wenn 
e3 auch diejen nicht gelingt, den Propſt zur Pflicht zurüczurufen, 
joll vom Stapitel der Rekurs an den Bilchof ergriffen werden*. 
Was endlich die Vermögensverwaltung des Stiftsgutes anlangt, 
jo ift hierin das Stapitel von St. Johann durchaus frei. In 
betreff der Berleihungen der Erblehensgüter, des Empfangs von 
Erſchatzabgaben, der Auferlegung von Abgaben (Steuer), der 
Bejegung des Maieramt3 und Maiergericht3 ſoll der Propſt 
nicht mehr Recht haben al3 jeder Chorherr. Bielmehr follen 
alle diefe Dinge zur Zuftändigfeit des vom Stapitel gewählten 
Gellerard gehören. Der Propft iſt jeinerjeits gehalten, wenn er 
vom Gellerar darum erjucht wird, diefem mit Nat und Tat zur 
Seite zu ftehen?. Die VBermögensverhältniffe der Propſtei liegen 
ziemlich vermwidelt. Ein bejonderes Pfründhaus iſt der Dignität 
nicht zugemwiejen. Im Jahre 1268 beftanden die Einfünfte des 
Bropjtes in einem Stopfteil vom gemeinen Kapitelsgut, das Damals 
erit aus den alten Pfarrgütern, aus den Schenkungen Alrichs 
von Überlingen und den von den Gründern hinzuerworbenen 
Gütern in Yangenargen beitand. Won den leßteren Bejigungen, 


Statuten von 1276 8 3a. €. 
Statuten von 1268 8 3. 
Statuten von 1268 $ 
Statuten von 1276 8 22, 
Statuten von 1268 S 6. Cine hübſche Parallele zu dieſen Be- 
jftimmungen bieten die Statuten des Basler St. Peter-Stift3 von 1233: 
vgl. Hinfchius, Kirchenrecht II, 92, No. 2. 
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bei deren Erwerb fich der erſte Propſt Heinrich von Klingenberg 
offenbar hervorgetan hatte, wurden dem Propjte außerdem als 
beionderes PBropjteigefälle 1000 Gangfijche, 6 Widder, 100 Eier 
und 20 Hühner zugejchieden!. Wir hörten jchon früher, daß 
Heinrich von Klingenberg die Propitei von St. Johann nad 
1268 mit Gütern in der Schweiz bewidmete? (Radegg, Roßberg, 
Triftenberg), über die Höhe der daher fließenden Einkünfte aber 
fehlen nähere Nachrichten. An den täglichen BVerteilungen und 
Präjenzgeldern der Ehorherren von St. Johann hat der Propit 
feinen Anteil, es habe denn im Einzelfalle eine Jahrzeitſtiftung 
ausdrüdlich das Gegenteil beitimmt*. Vom Gnadenjahr des 
Propſtes war oben die Nede*, 

Eine bejondere rechtlihe Stellung nimmt der Bleban oder 
Bfarrer von St. Johann ein. Aus der Urkunde des Dompropftes 
Konrad von Freiburg vom Jahre 1267° war zu erjehen, daß 
er vom Tage feiner Ernennung durch den Dompropjt von Necht3- 
wegen die Stellung eines Kanonifers von St. Johann bekleidete 
und als jolcher die erjte Stimme in KapitelSangelegenheiten ab: 
zugeben hatte. Dagegen bejaß er feine Chorherrnpfründe® und 
mußte bei Erlangung einer folchen die Plebanie aufgeben’. Bon 
den anderen Chorherren unterjcheidet er fich wieder Dadurch, daß 
er nicht der Jurisdiktion des Propſtes von St. Johann, fondern 
der des Dompropites als des Kollators der Pfründe unterjtellt 
war. Die Seeliorge der Pfarrei St. Johann iſt jein befonderer 
MWirkungskreis®. Täglich hat er die Pfarrmejje auf dem feiner 
Fürjorge unterjtehenden Pfarraltar zu halten? In feiner Eigen: 
ſchaft als Kanoniker hat er freilich auch dem täglichen Kapitels: 
amt und den fanonifchen Tagzeiten beizumohnen; bei den leßteren 
ift er der Leiter des einen Chores. Treffen auf denjelben Tag zwei 
auf dem Hochaltar abzuhaltende Ämter, wie dies bei auf Feſttage 

’ Statuten von 1268 $ 5. 

? ®gl. Dist. praeb. $ 2. 

® Statuten von 1368 $ 7; Dist. praeb, $ 2. 

+ Siehe ©. 56. 

s Oben ©. 23. 

® Dal. die bei Hinſchius a. a. ©. IL, 62 Anm. 7 zitierten Quellen: 
jtellen. 

? Siehe hierfür und für das Folgende oben ©. 54. 

» Über den Pfarrfprengel vgl. das oben ©. 9 Gejagte. 

’ Statuten von 1276 8 36. 
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fallenden gejtifteten Seiligenfeiern! oder „Jahrzeiten geichehen 
fonnte, dann hält der Pleban das Frühamt, das zweite Amt 
ift vom mwochehabenden Chorheren zu fingen. Über die Erfüllung 
diejer in die Kapiteläftatuten aufgenommenen Verpflichtungen des 
Plebans bat er wie jeder andere Chorherr den Kapitelgeid zu 
leiften?. Der Pfründgenuß, der dem Pleban als jolchem zu— 
fommt, befteht in der Nutzung des Pfarrhofes, in der Hälfte 
aller Opfergelder, Ablaßpfennige und Stolgebühren, in feinem 
Anteil an den Präjenzgeldern und im Bezug von jährlich 20 Mutt 
Weizen aus der gemeinjamen Mafje des Kapitels?, 

Das in den Kollegiatfapiteln vielfach verbreitete Amt des 
Kantors oder Sängers führt geichichtli auf den Primicerius 
der älteren „Zeit zurüd, mweldem die Unterweiſung der jungen 
Kleriker in Liturgik und Kirchengeſang oblag*. Im Chorjtift 
St. Johann war dasjelbe nicht von vornherein vorgejehen. Indes 
dauerte es nur zwei Jahrzehnte, da trat nachträglich ein Gründer 
der Ktantorei auf in der Perſon eines fangesfrohen Schweizers, 
des Magifters Heinrich von Wäggis am Vierwaldſtätterſee. 
Diefer erjte Kantor des Choritifts St. Johann in Konjtanz und 
Schönenwert im Kanton Solothurn bewidmete in jeinem Tejtament 
vom 12. März 1290 die von ihm bejefjene Chorherrnpfründe 
von St. Johann mit einem Pfründhauje und erhob fie auf Grund 
diejer Schenkung zur Kantorei. Die von ihm aufgejtellten Statuten 
des Kantors erlangten im Jahre 1314? die Beltätigung Der 
bifchöflichen Generalvifare. Danach ſollte die Kantorei einem 
Ehorheren verliehen werden, zu deſſen Pfründe nicht jchon ein 
Kanonifathaus gehörte. Die Wahl des Kantors jollte jeweils 
vom Kapitel ausgehen, der Gewählte unterlag der Bejtätigung 
durch den Propft, nur für den erjten Vakanzfall übertrug der 
Stifter die Verleihung der Kantorei dem Propft Walther von 
Yaubegg. Die Amtsobliegenheiten des Kantors bejtanden im 
Intonieren der firchlichen Gejänge bei Veipern, Hochämtern und 
Brozeifionen an den Feten: Weihnachten, Stephanstag, St. Jo— 
hann Ev., Neujahr, Drei König, Mariä Lichtmeß, Mariä Ver: 


Siehe oben ©. 55. 

Statuten von 1276 $ 37. 

Siehe oben ©. 23, 

Hinſchius, Kirchenrecht II, 97 ff. 
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fündigung, Mariä Himmelfahrt, Mariä Geburt, Oſtern, Chrifti 
Himmelfahrt, Pfingiten, St. Johann d. T., Kirchweihe von 
St. Johann!, Allerheiligen, Martini, St. Katharina. Wie hieraus 
beitimmt zu entnehmen ijt, hatte der Kantor nicht einmal an 
Sonntagen, gefchweige an einfachen Werktagen jeines Amtes zu 
walten. Selbſt an den genannten seiten darf er fich Durch einen 
andern Chorherrn vertreten lajjen. 

Als weiteres Amt des Kollegiatfapitels St. Johann begegnet 
der Kujtos, bald in den Urkunden hin und wieder Thejaurarius 
genannt. Dem Kujtos oblag ſeit alter Zeit die Sorge für Die 
Beichaffung und Aufbewahrung der kirchlichen Gerätjchaften ſowie 
für die Beleuchtung der Kirche und für das Geläute?. Das Amt 
war an allen größeren Kollegiatlirchen vertreten. In den Statuten 
von St. Johann von 1276 fehlt e8 noch. Andes jtiftete bereits 
einer der Gründer, der Konjtanzer Gejchlechterfjohn Magiiter 
Ulrich Spul, der nach 1276 nicht mehr genannt wird, für die 
zu errichtende Kujtodie Güter in Triboltingen im Thurgau, An 
diejen wohl aus Yamilienbejig des Schenfers gemachten Zuwen— 
dungen bejaßen allerdings noch im jahre 1293 Nichten des 
Stifters die Leibzucht. Dagegen bewidmete der Chorherr Magiiter 
Heinrich Kero von Tübingen, Anwalt am geiftlichen Gericht, am 
3. Februar 1293* die Kuftodie von St. Johann mit einem 
Hofgut Beuren bei Überlingen. Dabei ftellte ev mit Zuſtim— 
mung von Propſt Walther von Laubegg und des Kapitels von 
St. Johann für die Kuftodie Satzungen auf. Seitdem erjt fann 
das Amt des Kuſtos als der Verfaſſung unjeres Stifts ein: 
gegliedert gelten. Auch die Kuftodie bedeutet jomwenig mie die 
Kantorei eine Vermehrung der zwölf Chorherrenpfründen. Das 
Amt Sollte einem der vorhandenen Prieſter-Chorherren durch den 
Bropjt verliehen werden, jedoch nicht an den Pleban, den Kantor 
oder den Gellerar, jofern diejer nicht auf feine frühere beſeſſene 
Würde Verzicht leiftet. Der antretende Kujtos hat fich eidlich 
zur Reſidenz zu verpflichten. Nur fo lange er vefidiert, bezieht 
er die Gefälle der Kujtodie, andernfalls werden diejelben unter 

' dedicatio ecclesiae s. Johannis: nach dem fpäter zu erwähnenden 
Direktorium der Pfarrei St. Johann aus dem 17. Jahrhundert fällt die 
Kirchweihe von St. Johann auf den Sonntag vor Michaelis, 

»Hinſchius, Kirchenrecht II, 103 ff. 

2.Urkk. 55. 

Freib. Diöz-Arhiv. N. IV. 5 
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die rejidierenden Chorherren verteilt. Aus den Gefällen hat der 
Kuſtos eine zu feinem Amte in enger Beziehung jtehende Leiftung, 
nämlich das Ewiglicht (lumen ardens singulis noctibus et missis 
publieis) zu beitreiten, eine der Kuftodie häufig obliegende Laſt!. 
Die weiteren Aufgaben des Kuitos werden näher dahin um: 
ichrieben, daß er das Glocengeläute zu überwachen, Altartücher 
und Ktirchengeräte zu hüten, die Yampen in der Kirche anzuſtecken 
und auszulöfchen, auf Kirchenzterden und Lichter zu achten hatte. 
Das Gnadenjahr der Auitodiegefälle iſt zugunften der hier erit- 
mal3 genannten SKirchenfabrif von St. Johann zu verwenden, 
wogegen das Kapitel jedenfall3 verpflichtet it, die Jahrzeit jedes 
verstorbenen Kuſtoden zu begehen. Der ‘Propft von St. Johann 
foll eidlich angeloben, nach längftens vierzehntägiger Vakanz das 
Amt wieder zu befegen. Gehilfe des Kuftos war der Meßner 
(edituus). Wie wir in Stonftanz das Dommeßneramt in Händen 
von Geiſtlichen antreifen, jo erjcheint auch in St. Johann jeit 
1294 ein Priejter als Meßner?. Der Priejter Nifolaus von Pfin, 
der in feinen jüngern Jahren 13545 als Meßner (edituus) auftritt, 
wurde jpäter jelbit Kuftos des Stift und iſt als jolcher in den 
Jahren 1363—1365 bezeuat”, Gegen Ende des Mittelalters 
nimmt der Kuſtos von St. Johann die erite Stelle des Kapitels 
ein. Gr fcheint in den Firchlichen Wirren des 14. Jahrhunderts 
zeitweilig geradezu die Stelle des fehlenden Propſtes zu vertreten. 

Die Reihe der Ämter des Stifts St. Johann beſchließt der 
Gellerar oder Kellermeiſter. Gr ıft aus der Negel des hl. 
Benedikt in die VBorichriften Ehrodegangs und der Aachener Sy— 
node übergegangen und bei den älteren Stiftsfirchen überall 
nachweisbar. Sein Wirkungskreis beitand, jolange das gemein 
jame Leben der Chorberren währte, in der Sorge für den täg- 
lichen Unterhalt der Stiftsgenojjen. Wach Entjtehung abgejon- 
derter Pfründen der Chorberren hatte er das Kapitelsgut zu ver: 
walten und aus defjen Grträgnifien an Die einzelnen Mitglieder 
des Kapitels Die vorgejchriebenen Naturallieferungen abzuführen *. 
Die Statuten des Stifts St. Johann von 1268 wieſen ihm? die 


Val. Hinſchius, Kirchenrecht IL, 105. 
Val. II. Teil: Kapläne, 

Vgl. Il. Zeil: Chorherren. 
Hinſchius, Kirchenrecht 11, 105 f. 
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Verleihung, Entjegung, Lehenserneuerung der Stiftsgüter ſowie 
den Einzug der Handänderungsgebühren und die Auflage von 
Abgaben (steure impositio) zu und unterjtellen ihm das Maier: 
amt und Maiergericht des Stiftes. Propſt und Kapitel wählen 
den Gellerar gemeinschaftlich aus und können ihn durch einjtim- 
migen Bejchluß auch wieder abjegen!. Die weitere Entwiclung 
diejes Wirtjchaftsamtes des Stifte8 wird uns bei Erörterung der 
Gütergefchichte des Stifts begegnen. 

Ein Hauptgrund für den Verfall der SKollegiatfirchen im 
ipäteren Mittelalter wird mit Necht in der jäumigen Pflege des 
Shordienites erblickt. Allenthalben 
tauchen zahlveihe Kaplaneiftift- 
ungen auf, deren Inhaber als 
Vikare die Stelle der Kanonifer 
im Ehordienit vertreten. An Ka— 
planeibenifizien blieb das Stift 
St. Johann während des Mittel: 
alters ſehr arm. Die einzige Grün: 
dung der erjten Zeit, die hier zu 
erwähnen tjt, ift die Stiftung des 
Altarbenefiziums der Züricher Hei: 
ligen Berena, Felix und Negula, 
welche der Gründer-Chorberr Maag. 
Bertold, der Scholafter von Zürich, 





. > : Abbildung 16. 
im Jahre 1290 endgültig errichtete, fitenzs Eieget des Sapitels non St. Johanıı. 
m A 


Fr Ben Bilde: Über dem bi. Johannes T. 
nachdem er ſchon ſeit 1283 Güter- den Adler des hi. Kobannes Ev. mit Spruch: 


GErwerbungen für die Pfründe ge— umſchrift: P8 CAPLT. ECCLIE. SÜL. 
macht, den Altar der genannten ionis IBTANT. 

Heiligen in der neuen Stiftskirche St. Johann erbaut und mit 
einem Miſſale bejchenkt hatte. Die durch ihre flotte Yatinität und 
ihre Sentenzen den gelehrten Stifter als Schreiber verratende 
Urkunde vom 26. April 1290? beftimmt bezüglich der Verleihung 
der Pfründe, daß dieſelbe bei eintretender Vakanz durch den Propit 


' Daß er Chorherr fein muß, ift nicht ausdrüdlich geſagt. Die 
großen Statuten von 1276 ſchweigen fich über das Amt des Gellerars aus. 
Nach dem Vorbild des Stifts St. Stephan möchte ich dies für das 13. Jahr: 
hundert doch annehmen. Vgl. Beyerle, Grundeigentumsurfunden 
(Negiiter) S. 486. Ziff. 11. 14. 18. 20. 22, 27. 35. 37. 

° Url. 54. Gedrudt bei Neugart-Mone, Ep. Const. II, 665. 
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von St. Johann und den jeweiligen Nachfolger des Stifter! in 
deſſen Chorherrnpfründe bei St. Johann gemeinschaftlich an einen 
Prieſter zu übertragen fei. Bei unlösbarer Meinungsverichieden: 
heit zwifchen den beiden Ktollatoren jollte die Bejegung der Pfründe 
durch den Propſt allein erfolgen. Den erjten Kaplan der Pfründe, 
Konrad von Rötenberg', der jchon ſeit 1283 in der Umgebung 
des Magiiter Bertold fich befindet und wohl jein Scholare war, 
ernannte der Stifter jelbit ?. 


Drittes Kapitel, 
Die Ermwerbung der Stiftsgüter und ihre Verwaltung. 


Als die Gründer des Chorftifts St. Johann fi daran 
machten, das junge Stift mit entiprechendem Vermögen auszu— 
itatten, geeignete Pründhäuſer und auf landwirtichaftlichen Bauern= 
gütern haftende Gülten und Zinfe zu erwerben, da war die Welt 
am Bodenſee fchon aufgeteilt. Alles befand fich in feiten Händen. 

In der fleinen Altjtadt von Konjtanz, in welcher die Kirche 
St. Johann lag, gab e8 feine größeren unbebauten Hofjtätten 
mehr, auf denen man hätte die Kanonifathäufer erjtellen können. 
Abgeſehen von den rechtlichen Schwierigkeiten, Die ſich ihrem 
Erwerbe entgegenftellten, war e3 tatjächlich unmöglich, für Die 
elf Kanonifate des Gründungsplanes — dev Pleban ala zwölfter 
Chorherr befaß bereit jeinen Pfarrhof — in der Nähe von St. 
„sohann paſſende Anweſen zu bejchaffen. Lediglich dem geſchickten 
unverdroffenen Vorgehen der erften Ehorherren und einzelnen 
Ihrer nächjten Nachfolger hatte das Stift es zu danken, wenn es 
gelang, in dreißig Jahren feit der Gründung menigjtens jieben 
Chorherrenpfründen mit eigenen Häufern auszuitatten. 

Biel leichter fand fich Gelegenheit, auf dem Yande Güter: 
erwerbungen zu machen. Die Gunft mächtiger Herren wie des 
Biſchofs Eberhard II. und der tatkräftige Eifer der erjten Pröpite 


' Bad. BAU. Bonndorf. 
? Siehe 11. Teil: Kapläne. 
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Heinrich von Klingenberg, Walther von Laubegg und Konrad 
Bfefferhart bewirkten zuſammen mit der Verfchuldung des Boden: 
jeeadel3 und einzelner Klöfter, daß manches feile Gut auf die 
Kirche St. Johann überging, Bald trat das ganze Kapitel von 
St. Johann ale Käufer für das gemeine Kapitelgut auf, bald 
mehrere Chorherren zujammen, bald der einzelne allein, um die 
von ihm erworbenen Gefälle der von ihm gegründeten oder an: 
getretenen Chorherrenpfründe als Ausjtattung zu jchenfen. Wir 
müfjen daher bei den einzelnen Gütern trennen, je nachdem jie 
zum gemeinfamen KapitelSvermögen oder zum Sonderqute eit- 
zelner Pfründen gehören. Dabei zeigt fich freilich je länger je 
mehr die Tendenz, die Sonderausjtattung der einzelnen Kano— 
nifate, die zu Streitigfeiten unter den Chorherren leicht Veran: 
lajiung geben fonnte, mit dem gemeinen Stiftsqute zu vereinigen 
und durch den Stiftspfleger einheitlich verwalten zu lafjen, eine 
Tendenz, die in den Statuten von 1593/94 durch völlige Beſei— 
tigung der getrennten PBfründvermögen ihren Abjchluß fand. Im 
Sondernußgen verblieben alsdann nur die Pfründhäuſer ſelbſt, 
an denen fich ein Optionsrecht herausbildete. 

Die Dotierung des Stift St. Johann erfolgte auf natural: 
wirtichaftlicher Grundlage. Regelmäßige Wirtichaftsform der kirch— 
lichen Anstalten des Mittelalters war der Erwerb von Gülten und 
Zinjen von Liegenschaften oder ganzen Bauergütern, die zur 
Erbleihe ausgetan waren. Es iſt befannt, wie die geiftlichen 
Grundherrſchaften der Karolıngerzeit der Auftragung freier Güter 
und Rückverleihung derjelben an die Schenker, jet belajtet mit 
Abgaben und Dienjten, ihre weite Ausdehnung verdankten. Der 
Niedergang jener Klöjter jett der Höhe des Mittelalters ent: 
fremdete Die einzelnen Gefälle immer mehr ihrer uriprünglichen 
Beitimmung. Verpfändung und Lehen bradıten jie vielfach in 
ungetjtliche Hände. Vögte und Mlinifterialen empfingen fie aus 
des Abtes Hand als Entgelt für geleiftete Dienfte oder nahmen 
jie auch wohl mit Gewalt weg. So fommt es, daß man vielen 
Abgaben der Yandbevölferung in der uns interefjierenden „Zeit 
des 13. Jahrhunderts ihren meist kirchlichen Urſprung nicht mehr 
anjieht. Ehe die Grundberrichaftsgeichichte von St. Gallen 
und Reichenau, von Konjtanz und Salem, von Heiligenberg und 
Nürftenberg geichrieben fein wird, jtoßen wir auf Schwierigkeiten, 
wenn e3 gilt, den gejchichtlichen Urſprung der einzelnen Güter: 
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belaſtungen aufzudecken. Es muß hier an mancher Stelle ver— 
ſtattet ſein, vorläuſig eine Vermutung aufzuſtellen. Darin liegt 
aber gerade die Eigenart der um das Chorſtift St. Johann 
ſich kriſtalliſierenden Beſitzungen, daß dieſes Stift faſt nie in Die 
Lage kam, Auftragungen entgegen zu nehmen oder aus dem Vollen 
Lehengüter neu auszutun, daß es vielmehr ſich nur darum han— 
delte, in die Rechte älterer Leiheherren auf Gülten und Zinſen 
als Rechtsnachfolger einzutreten. 

Die Einnahmen an barem Gelde traten gegenüber den 
Naturalabgaben zurück, fehlten indes auch bei den Ländlichen 
Belizungen des Stifts St. Johann nicht völlig. Heuzins und 
Abzugsgeld bei Gutsverfäufen (Weglöſi) jpielen eine beträcht- 
(ihe Rolle. Dazu kommen PBräienzgelder, welche auf den Kano— 
nifathäufern und einer Anzahl fonitiger Hofitätten zu Konſtanz 
ruhten, zu Heiligenverehrungen und Jahrzeiten geitiftet. Der 
allmähliche Übergang zur Geldwirtichaft vollzog ſich erjt in der 
Neuzeit, ohne jedoch bis zur Auflöfung des Stift die Natural 
gefälle befeitigt zu haben. 

Die Aoficht, welche die Gründer bei den Gütererwerbungen 
leitete, weift bei näherem Zuſehen eine mehrfache Schwankung 
auf, welche fchon hier hervorzuheben iſt. Die erjten Erwerbungen 
find an die Perſon Ulrichs von Überlingen, de3 Leutpriejters 
und eriten Gründers von St. Johann, geknüpft. Bei Beginn 
der Gründung fam es hauptjächlich darauf an, einen Grundjtocd 
für das gemeine Kapitelsgut zu jchaffen, vor allem als Titel für 
die biichöfliche Beitätigung des neuen Chorjtifts. Derart waren 
jene eriten Stiftsgüter, über mwelche Biichof Eberhard II. am 
Sohannesfejte des Jahres 1268 die Vogtei übernahm !. 

Die Gütererwerbungen der Jahre 1268 bis 1276 jtehen 
unter dem Einfluß Heinrichs von Kappel. Der fromme Ehrgeiz 
der Stifter feßte in Diefer zweiten ‘Periode alles daran, Die von 
ihnen gegründeten Kanonikate, welche ihre Namen auf ferne 
Zeiten bewahren follten, mit bejonderen Einnahmen zu verjehen. 
Denn die Gefälle der von Ulrich von Überlingen zujammenge- 
brachten gemeinen Stiftsgüter reichten nicht aus, den ſtandes— 
mäßigen Unterhalt des auf zwölf Kanonikate berechneten Kapitels 
zu bejtreiten. Die einzelnen Kanonikate jollten Sondergüter, 


' Über die wichtige Urkunde wird unten näher zu reden fein. 
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nämlich Pfründhäuſer und Gefälle, erhalten, deren Nutzen zu 
dem Anteil jedes Chorherrn am gemeinen Stiftsgut hinzutrat', 

Freilich war die hierdurch hevvorgerufene komplizierte Ein: 
fommenszuteilung an die einzelnen Kanonifer, welche Heinrich 
von Kappel in jenem WPfründbejchrieb fur; vor jeinem Tode 
niederlegte?, feiner ausgedacht als praftifch. Namentlich entitanden 
alsbald Schwierigkeiten und Streitfragen in den Fällen, in mel: 
chen nicht ein einzigev Chorherr für feine Pfründe eine Einzel: 
erwerbung machte, jondern in denen zwar mehrere Ehorherren 
gemeinschaftlich Fauften, aber nicht für die gemeine Maſſe, jondern 
zum Sondergut ihrer Kanonifate, denen eine Grtragsquote an 
dem Nutzen der gemeinjchaftlich gekauften Güter zugemwiejen wurde. 
Sedenfalls kam das Stift St. Johann nad) dem Tode Heinrichs 
von Kappel, d. it. feit 1276, bald wieder davon ab, die Aus: 
jtattung der Chorherrenpfründen mit Sondereinfünften befonders 
zu betreiben. Die beträchtlicden VBermehrungen des Stiftsqutes, 
welche eine dritte durch Die jegensreichen Präpoſituren Walthers 
von Laubegg und Konrad Pfefferharts gekennzeichnete Periode 
dem jungen Chorjtift brachte, Die mit der Abfaſſung des alten 
Urbars ihren vorläufigen Abſchluß fand, floſſen ganz überwiegend 
der gemeinen Mafje des Kapıteldvermögens zu. Erſt jegt wurde 
das gemeine Kapitelsgut jo ausgeitattet, daß in ihm der Schwer: 
punft des Stiftsvermögens gegenüber den Sonderausitattungen 
der einzelnen Pfründen gelegen mar. 

Nach diejen vorläufigen Bemerkungen wenden wir uns dem 
einzelnen zu. Wir betrachten die Gütergejchichte von St. Johann 
zunächſt als Zeil der Gründungsgefchichte. Hier bietet den ge- 
gebenen Abichluß das ausführliche ältefte Urbar des Stift, 
welches zwar undatiert überliefert, aber aus inneren Gründen 
zwifchen 1301 und 1306 anzujegen iſt. Mithin unter der Prä— 
pofitur Konrad Pfefferharts entjtanden, weiſt es mit aller Deut: 
lichkeit auf, welchen Umfang der Güterjtand unferer Kirche am 
Ende der Gründungsjahrzehnte angenommen hatte. Die Befiß- 
ungen find im folgenden nicht nach ihrer Lage, jondern nad) 
der Zeit ihres Erwerbes angeordnet. Nur die Kanonifathäufer 
und die Renten von anderen Konitanzer Yiegenichaften find im 
Zuſammenhang vorangeftellt. Von den jpäteren Änderungen und 
Nacherwerbungen wird ipäter zu handeln fein. 


ı Vgl. oben S. 55. : Oben S. 40f. 


Kouſtanz. 
1. Die Kanonikathäuſer. 

Die Ermwerbung einer genügenden Zahl von Kurien für die 
Ehorherren des jungen Stifts St. Johann begegnete erheblichen 
tatjächlihen und rechtlichen Hinderniſſen. Diefelben follten ſich 
in der Nähe der Kirche St. Johann befinden. Hier, inmitten 
der enggebauten Altjtadt Konftanz, war für Neubauten aber fein 
Pla mehr. Mußte Doch jelbjt der infolge des Neubaues er: 
weiterte Kirchplaß der St. Johanneskirche aus einer Anzahl Eleiner 
Grunditüdsparzellen zufammengejeßt werden '. So fahen fich Die 
Gründer darauf verwiejen, Die von ihnen ſelbſt zur Zeit der 
Gründung bewohnten Häufer oder andere bebaute Liegenichaften 
zu faufen, die fie alsdann ihren Pfründen ſchenkweiſe zumenden 
fonnten. Bier traten jie aber fofort in Kollifion mit dem Stadt: 
rechte der Konjtanzer Bürgerschaft. Denn die Gründer wollten 
ihrer Kirche geiftlichen, von den bürgerlichen Laſten und Steuern 
freien Grundbeſitz zumenden, Die Bürgerfchaft Dagegen hatte ein 
hohes Intereſſe daran, daß nicht der jteuerbare Grund und 
Boden in der nicht jehr großen Stadt durch jolche Widmungen 
verringert werde. Das Mittel zur Durchführung diejes Intereſſes 
war das Salmannenredht, wonach Nichtbürger — und dazu ge 
hörten geritliche Anjtalten — freien Grundbefit innerhalb der 
Mauern von Konjtanz nur durch Vermittlung eines oder meh: 
rerer angejehenen Konftanzer Bürger erwerben Eonnten?. Sorge 
der legtern war es alsdann, daß von den in ihre treue Hand 
gelegten Liegenjchaften der Bürgerjchait mit Steuer und Wacht 
gedient wurde. Nur zugunften des Domſtiſts und Des alten 
Ehoritifts St. Stephan hatte die Stadt in dem Sühnevertrag 
des St. Galler Abtes Bertold von Falkenſtein vom jahre 1255 
anerkennen müſſen, daß die an das Münſter und an St. Stephan 
gejchenften Häuſer fteuerfrei ſein jollten. 

Wir jahen nun aber, daß Bilchof Eberhard II. dem jungen 
Ktollegiatitift St. Johann von Andeginn diejelben Freiheiten ein— 
räumte, welche das Stift St. Stephan jeit alters genoß?. Bon 

Urlkk. 24, 


"Vgl. Beyerle, Grundeigentumsverhältniffe und Bürgerrecht im 
mittelalterlichen Konstanz 1, 1: Das Salmannenrecht (Seidelberg 1900), 


— — 


beſonders S. 72. 
65, 21 oben. 
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dieſen fommt daher bier vor allem das Recht des freien Grund- 
erwerbs in Konſtanz in Betracht. Die Erwerbung der Kanonikat— 
häufer für St. ‚Johann jtieß indes troß des biichöflichen Privi— 
legs auf Schwierigkeiten. Die Urkunden gewähren uns einen 
deutlichen Einbli in den Kampf zwiſchen geiftlichen Vorrechten 
und den Süßen des autonomen Rechts der Bürgerfchaft, Der 
bier au&gefochten wurde. Entweder mußte das Stift St. Johann 
juchen, bijchöfliche Yehengüter in der Altitadt zu erwerben oder 
es hatte im Vertrauen auf den Schuß des Bilchofs den Kampf 
mit dem Stadtrecht aufzunehmen. 

1. Durch die Auseinanderjegung mit dem Dompropite er: 
hielt das Stift am 1. Oktober 1267 Kirche und Kirchhof von 
St. Johann in ihrer bisherigen Kleinen Ausdehnung zugemiejen. 
Dom Pfarrhof von St. Johann dürfen wir beim fehlen jedes 
Ermwerbstiteld annehmen, Daß er jeit alter Zeit zur Dompropftei 
gehörte und vom Dompropjte dem jeweiligen Yeutprieiter von 
St. Johann verliehen wurde. Noch im 16. Jahrhundert tritt 
der Dompropft al Lehenherr des Pfarrhois auf. Verpfän— 
dungen desjelben bedürfen jeiner Zuftimmung. Für den Pleban, 
der in dieſer Eigenjchaft von rechtswegen Chorherr war, erüb— 
rigte daher die Beichaffung eines bejondern Kanonifathaujes. 
Der Biarrhof lag in der Niederburg an der heutigen Inſelgaſſe!. 

2. Die eriten entgeltlichen Liegenſchaftserwerbungen, Die das 
Kapitel St. Johann in Konſtanz machte, waren mehrere Häuſer 
eines jonft nicht befannten C. Auer (Owarius). Ihre Lage tt 
ſchwierig feitzuitellen?. Die Erwerbsurkunde ijt nicht erhalten. 
Sie müſſen wohl noch unter Ulrich von Überlingen gefauft fein. 
Denn ſchon vor dem Jahre 1269 verkaufte das Stift einige 
dieſer Häujer und verwandte den Erlös zum Bau des neuen 
Chores“. In der Tat erichienen mehrere derſelben 1269 als 


Inſelgaſſe No. 17. Marmor, Häuferbuc 1. 72. 

°® Sie befanden fich „ante domum lapideam ecclesie s. Johannis“. 
Benerle, Grundeigentumsurkunden No. 52, vielleicht auf der rechten 
Seite der Johanngaſſe vom Münfterplag aus geſehen. Für die jeit je 
im Befis von St. Johann befindlichen Häufer No. 6 und 8 der Johann: 
gaſſe fehlt der Ermwerbstitel. Diefe jtehen auch „ante domum lapideam 
s. Johannis“, nämlich vor dem auf dem Kirchplag von St. Johann be: 
findlichen Steinhaus Walters von Yaubegg. Val. Dist. praeb. S 8. 

® Dist. praeb. $ 3. 
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Klauftrallehen im Bei des Domherrn Rupprecht von Tannen- 
feld, der fie danach von St. „Johann gekauft zu haben fcheint '. 
Mindeitens eines dieſer Häufer war noch 1276 im Beſitze des 
Stifts? und diente als Teil ded gemeinen Stiftsgutes vielleicht 
der Wohnung von Chorherren, deren Pfründe noch mit feinem 
eigenen Hauſe ausgejtattet war. 

3. Die erjte eigentliche Kanonifatfurie erwarb Heinrich von 
Kappel. Er faufte im Jahre 1268 ein Haus wejtlic) neben der 
Kirche St. Johann und jchenkte e3 dem Stift St. Johann ?., 
Die Ermwerbsurfunde war, wenn vorhanden, ficherlich vor dem 
geiftlichen Gericht gefertigt‘. Salleute wurden nicht beigezogen. 
Dem Einjprud, der gegen Diefe Ermwerbung feitens der Bürgerfchaft 
erhoben wurde, trat die erwirkte authentifche Erklärung Biichof 
Eberhards II. vom 27. Dezember 1268 entgegen, daß das mit 
den Privilegien von St. Stephan ausgeftattete St. Johannesſtift 
in der Tat freien Grundbefig in Konſtanz ohne Salleute er- 
werben könne, daß daher die genannte Ermwerbung zu Recht erfolgt 
jet und fernere fich in gleicher Weiſe anreihen fönnen®. Einige 


ıBepyerlea a O. No. 32. 

® Dist. praeb, $ 3. 

’ ch glaube, das Haus Heinrichs von Kappel mit Beitimmtheit 
in dem wejtlich der Kirche St. Johann gelegenen, bis zur Aufhebung 
dem Stift verbliebenen Chorherrenhof, heutige No. 4 der Johanngaſſe, zu 
erfennen. Das jtimmt mit den über die Ranonifathäufer Heinrichs von 
Kappel und Walthers von Yaubegg in den Urkunden überlieferten örtlichen 
Angaben am beiten zufammen. 

* „Translatio sub certa forma facta*. Urkk. No. 12, 

> Dgl. ©. 21 oben. In diefem Zufammenhang it nochmals auf die 
Urkunde vom 13. Mai 1270 (Urkk. No. 18) hinzumweifen, wo die Konftanzer 
Bürgerfchaft durch ihr Ratsſiegel der Unteritellung des Stifts St. Johann 
unter das bifchöfliche Pfalzgericht zuftimmt. Wenn Bifchof Eberhard IL., der 
folange mit der Stadt in Feindfchaft gelebt hatte, im Gegenjah zur ein: 
feitigen FFeititellung in der Urkunde vom 27. Dezember 1268, hier befennt, 
die Zuftimmung der Bürgerfchaft nachgefucht und erhalten zu haben (con- 
sensu „.. requisito et habito), fo jcheint mir nicht zweifelhaft, daß die 
ganze Urkunde in bezug auf den Grundbejigerwerb des Stift3 St. Johann 
ausgeitellt wurde, welches der gerichtlichen Fertigung des Ammangerichts 
als des ordentlichen Stadtgerichts, damit aber auch dem Salmannenrecht 
entzogen werden follte. Wertvolle Zugejtändnifje des Biſchofs an die 
Bürgerschaft hinfichtlich deren politifcher Selbitändigfeit dürften die Gegen: 
leiftung auf Tirchlicher Seite gewefen fein. Der durch den Schiedsipruch 
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Jahre fpäter, am 20. Januar 1273, kaufte Heinrich von Kappel 
von H. Gliar für 21 7 5 zu dem früher erworbenen, vormals 
einer Frau von Radrach (B.:A. Überlingen) gehörigen Haufe 
einen Garten hinzu, den Ktaufbrief fertigte dev Offizial. Das 
Teitament Heinrichs von Kappel vom 2. Februar 1276 be- 
lehrt uns jedoch, daß die Bürgerichaft doch noch zu ihrem 
Rechte fan. 

Auffallenderweije beruft fich bier nämlich der Erblaifer, der 
jegt das Haus der von ihm geitifteten Ehorherrenpfründe letzt— 
willig zumendet, nicht auf den Ermwerbsaft und die bifchöfliche 
Urkunde vom fahre 1268. Vielmehr erzählt er darin, er habe 
das Haus am 25. September 1273 von den Kindern der ver: 
itorbenen Frau von Radrach, nämlich dem Klerifer Harprecht 
und jeiner Schweiter Adelhaid, für 10 Mark Silber gekauft 
und unter Beiziehung ihres Salmanns Heinrih am Gries auf 
die Kirche St. Johann übertragen laſſen. Für den Widerſpruch 
in diejen klaren Nachrichten der Urkunden muß eine Erklärung 
gejucht werden. In dem zweiten Kauf von 1273 ließe fich eine 
Abfindung der Frau von Nadrach wegen ihrer etwaigen Netraft- 
rechte erbliclen, wenn nicht ‚mit großer Wahrjcheinlichkeit jchon 
der erjte Kauf mit Dielen abgeſchloſſen worden wäre! Ich 
möchte Daher in der Beiziehung des Salmanns der Verkäufer am 
25. September 1273 eine nachträgliche Erfüllung des Stadtrechts 
wenigſtens auf einer Seite erblicden und die 10 Mark Kaufpreis 
al3 Scheinpreis anjprechen, der in Wirklichkeit in die Stadtfajje 
als Auslöjung des Haujes aus der jtädtifchen Steuerpflicht fiel? 
&3 flingt wie Abbitte vor dem verlegten Stadtrecht, wenn 
Heinrich) von Kappel jeßt, im „jahre 1272, beteuert, er habe in 
Erfüllung der Gewohnheit der Stadt Konjtanz den Salmann der 
Verkäufer beigezogen und alle erforderlichen Förmlichkeiten erfüllt. 


von 1255 unterdrüctte Rat mitbeitegelt hier zum eritenmal wieder eine 
vom Bifchof ausgeitellte Urkunde. Vgl. den Sühnebrief Bertolds von 
Falkenftein $S 16. Beyerle, Grundeigentumsurfunden No. 36a. 

’ Sie Urf. 29 nennt nur fie als Verkäufer, Urt. 12 nennt überhaupt 
feinen Namen, nach Urf. 22 war das Haus im Jahre 1273 lediglich nach 
der rau von Nadra benannt. 

? Zu diejer Annahme drängt mich auch die für einen wahren Kauf- 
preis geringe Summe von 10 Mark. Bezahlte Doch Heinrich von Kappel 
für die leere Hofjtätte nebenan 21 Pfund. 


4, Walter von Laubegg, Gründer» Chorherr und zweiter 
Propſt von St. Johann, jchentte am 2. Februar 1275 fein 
gegenüber der Kirche St. Johann gelegenes dem Friedhof benach- 
bartes Haus! mit den dazu erworbenen Hofitätten, die vormals 
dem Mag. Heinrich von Kappel, dem Torwart, der Bertha von 
St. Gallen, der Frau Fulin, der Bertha von Schaffhaufen und 
dem Tegenhart gehörten (6 Barzellen), dem Stift St. Johann. 
Dabei beftimmte er, daß das Haus die Kanonikatsfurie der von 
ibm bejejjenen Priefterpfründe jein, ſowie daß hierzu eine der 
genannten Hofjtätten geichlagen werden follte, die übrigen Grund: 
jtüdsparzellen follten Dagegen der Kirche St. Johann als gemeines 
Stiftsaqut (d. h. offenbar zur Erweiterung des Kirchplaßes) oder 
noch zu bezeichnenden Pfründen zufallen?, Salleute wurden 
nicht beigezogen, überhaupt fehlt die Ermwerbsurfunde Walthers 
von Laubegg. Wir hören nur an anderer Stelle?, daß das Haus 
ein aus Haufteinen gebautes (domus lapidea)* geweſen jei und 
vormals einem Herrn von Falfenftein? (Kt. St. Gallen) gehört 
habe. Auch dafür fehlt jeder Anhalt, daß das Haus Wachs: 
zinsgut der Domkirche geweſen jet. Tatjächlicy jcheint das Haus 
ſchon im Jahre 1269 der Kirche St. Johann gewidmet gemwejen 
zu fein. Denn eine Urkunde des Domitifts erwähnt am 
11. Februar 1289 Häufer, gelegen vor dem Steinhaufe der 
Kirche St. Johann®, 


' „Domus seu curia sita ex oppositio ecelesie s. Johannis vicina 
eimiterio*. Urff. 24. Ber alte Kirchhof von St. Johann lag djtlich der 
Kirche. Es kann fich daher nur um das heute nicht mehr vorhandene 
Haus handeln, welches nördlich der Kirche St. Johann zwifchen diefer 
und dem Haufe zum Blaufuß (heute Anfelgafje No. 15) ſtand. Als Pfründ- 
haus neben dem Friedhof iſt es in ſpäteren Urkunden öfters genannt. 
Der mit Trümmern zugefchüttete Keller des fehr feit gemauerten Haufes 
fam bei einer von mir im Jahre 1894 veranitalteten römischen Ausgrabung 
zum Vorfchein. Vgl. bezüglich diefes Haufes GLEN. V, Spec. 180 3. J. 
1328 Nov. 25, fowie die Urteile des Konſtanzer Siebnergerichts in Baus 
fachen vom 27. April 1474 (Urkk. 167) und vom 22. März 1572 (Urkk. 332). 
Bol. auch Urkk. 281. 

Urkk. 24, 

® Dist. praeb. $ 8. 

+ Am Gegenfaß zu Riegel: und Madenbau. 

5 Wohl dem Domherrn Eglolf von Falkenstein, vgl. Beyerle, 
Grundeigentumsurff. Regiiter s. v. S. 492. 

° Beyerle a. a D. 3. 


77 


5. Das dritte Kanonikathaus jtiftete der Gründer-Chorherr 
Bertold von Wildenfel3 für jeine Pfründe. Zeit und Erwerbs: 
grund find nicht ficher angegeben, die darüber vorhandenen 
Urkunden dürften bei einer jpäteren Veräußerung des Hauſes 
ausgefolgt worden jein. Wir wiſſen jedoch, daß die Pfründe 
Bertold3 von Wildenfels bereits im Mai 1276 „den großen 
Hof mit dem Steinhaus neben dem Schottentore” bejaß'!. Sein 
PBfründnachfolger Ulrih von Berg bejjerte duch Bauaufwand 
das Kanonifathaus, meshalb ihm das Stift St. Johann am 
12. Mai 1301 gejtattete, jeiner Mutter und Schweiter eine Leib: 
sucht daran zu beſtellen?. 

6. Magiiter Bertold, der Scholaiter von Zürich, bewidmete 
die von ihm geftiftete Prieſterpfründe zwiſchen 1276 und 1283 
mit einem Kanonifathaus. Zeit des Erwerbes und Erwerbstitel 
find auch bezüglich dDiefes Haufes nicht mehr näher fejtzuftellen. 
Das Haus jtieß an eine zum gemeinen Domlapitelsgute gehörige 
Hofitätte?. 

7. Eine erhebliche Vermehrung des Häuferjtandes von St. 
Johann brachte das Teftament des Chorheren und erften Kantors 
Magifter Heinrich) von Wäggis vom 12, März 1290*. Als 
Chorherr mar Dderjelbe mittelbarer Nachfolger des Gründers 
Mag. Eberhard von Horb, deſſen Kanonikat noch im Jahre 1290 
ohne Kurie war. Heinrich von Wäggis beſaß die beiden Häujer 
neben dem großen Dombherrenhof des Domdelans? nebjt zugehörigen 
Gärten. Beide Liegenichaften waren Wachszinslehen vom Bifchof 
und zinjten der bijchöflichen Kammer je '/s Viertel Wachs auf 
Lichtmeß. Das obere gegen die St. Johanngaſſe gerichtete Haus 

' Dist. praeb. $ 11. Gemeint ift daS innere Schottentor, auch 
Bifchofstor genannt, welches unmittelbar neben dem Gingang in die 
heutige Konradigalfe jtand. Das fragliche Haus iſt das Haus „zur 
Tulle*. Marmor, Häuferbuch I, 41. Heute Konradigafle No. 2. 

Urkk. 63. 

> Beyerlea a. D. No. 86. Es handelt ſich um das jeit alters 
im Beſitze des Stift3 befindliche Kanonikathaus in der alten Mesnergaiie, 
No. 7 der heutigen Katzgaſſe; diefes jtieh an Liegenichaften bes Dom: 
fapiteld. Der Kuftos Heinrich Nagler (1314 —1345), Piründnachfolger des 
Mag. Bertold, wohnte fchon darin. Vgl. Beyerle, Grundeigentumsurff, 
No. 201. Für die folgenden Jahrhunderte vgl. unfere Urkk. 158. 452. . 
551. 638. 

Urkk. 53. 

5 ebige Brauerei Bud, Johanngaſſe 7. 
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neben dem Hoftore des Delaneihofes mit dem an dad Haus 
des Chorherrn - Heinrich von Gundelfingen grenzenden Garten 
vermachte Heinrich von Wäggis der nad) Mag. Eberhard von 
Horb genannten Chorherrenpfründe, mit dem gedachten Wachs: 
zins und einer Präjenzgeldrente zur Feier des Feſtes des hl. Bene: 
dikt belajtet '. 

8. Das tiefer gelegene, nad) der Mesnergafje (jet Gerichts- 
gafje) gerichtete Haus gegenüber dem Haufe weiland Konrads 
von Denfingen mit dem an den Garten des Domdefans an- 
grenzenden Garten widmete Heinrich von Wäggis der von ihm 
neugegründeten Sängerpfründe bei St. Johann, belajtet mit dem 
genannten Wachszins an die bijchöfliche Kammer jowie mit einer 
Bräfenzgeldrente von vier Schillingen und einer halbpfundjchweren 
Wachskerze zur eier feiner Fahrzeit durch das Stapitel von 
St. Johann?. 

Salleute waren bei Wachszinsgütern nicht erforderlich. An 
anderer Stelle habe ich nachgewieſen, daß daher vielfach die 
Ummandlung einer freien Konjtanzer Liegenſchaft in ein Wachs— 
zinsqut des Biſchofs oder Domkapitels zur Abichüttelung des 
Salmanns vorgenommen wurde’, Allerdings mußte der Salmann 
jelbjt dabei mitwirken. Die Häufer des Magifter Heinrich von 
Wäggis waren indes jchon in feiner Hand bijchöfliche Wachszins— 
güter. Er hatte ſie von dem in der Altitadt begüterten Konjtanzer 
Bürger Konrad von Denkingen und dejien Frau Mya gekauft, 
offenbar jchon in der Abficht, fie Der Kirche St. Johann al3 Pfründ— 
häujer zuzumenden. Um die ſtädtiſchen Salleute zu umgehen, hatte 
er offenbar die gekauften Liegenjchaften durch die Verkäufer an 
den Biichof ſchenken laſſen und aus dejjen Hand erſt fie als Wachs— 
zinsleben erhalten. Er vermachte fie nun, wie vorhin ausgeführt, 
in feinem Tejtament der Kirche St. Johann zum gedachten 


Es handelt fihb um das Haus No. 5 der heutigen Johanngaſſe. 
Marmor, Häuſerbuch I, 67. 

Es handelt fich um des Haus No. 10 der heutigen Gerichtsgaffe. 
Mit demjelben war das Kleinere nebenanliegende Haus (Gerichtegaffe 8) 
verbunden; zurzeit der Stiftung der Stantorei (1290) und noch bei Ab— 
faffung des alten Urbars (8 37) war dieſes Nebenhaus vom Kantor 
. an den Prieſter Stoldrich, wohl einem Domfaplan, und feine beiden 
Schweitern gegen jährlih 10 Schilling auf Dreikönig verliehen, follte 
aber nach deren Tode dem Kantor zur freien Verfügung beimfallen. 

»Beyerle, Salmannenreht S. 166 ff. 
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Zwecke. Allein wiederum, wie früher bei der Vergebung Heinrichs 
von Kappel, jcheint jich Die Bürgerichaft von Konſtanz dabei nicht 
beruhigt zu haben. Das müſſen wir einer auffälligen Urkunde 
des Biſchofs Heinrich von Klingenberg vom 16. April 1296 ent: 
nehmen. Sie bejagt, daß der Biſchof „aus Zuneigung zu der neuen 
Pflanzung des Stifts St. Johann” mit Zuftimmung des Dom: 
fapitel3 die zwei von Heinrich von Wäggis den beiden Pfründen 
des Stifts St. Johann zugewandten Häufer, Wachszinslehen 
des Biſchofs, dem Stift geſchenkt d. h. auf feinen Wachszins ver: 
zichtet habe. Dies geſchah, nachdem er zuvor aus den Händen 
der beiden Konjtanzer Bürger Burkhard Unterjchopf und Johann 
Pfefferhart den Verzicht auf all ihr Recht entgegengenommen 
hatte, welches beiden aus der nach dem Tode des Magijter 
Heinrich von Wäggis an fie erfolgten bifchöflichen Beleihung 
zuftand!. Woher plößlich Diejer Verzicht zweiter SKonftanzer 
Bürger, von denen der eine ein Bruder des Chorberrn Konrad 
Bfefferhart von St. Johann war, auf etwaige Nechte an Häufern, 
die ſchon jeit 1290 dem Stift St. Johann legtwillig zugewandt 
waren? Die einzige Erflärung, die ich finden kann, lautet dahin, 
daß nad) dem Tode Heinrich von Wäggis jein Tejtament bei 
der Konftanzer Bürgerjchaft befannt wurde, daß dieſe dem neuen 
Häufererwerb des Stifts St. Johann Schwierigkeiten bereitete, 
die man dadurch ausräumte, daß in einer an ſich anormalen 
Form das Stift für die beiden Käufer die genannten Konitanzer 
Bürger als Salleute annahm, denen alsdann der Bilchof Die 
beiden Wachszinslehen als Trägern des Stifts St. Johann verlieh. 
Hernach fcheint unter Umſtänden, die nicht mehr aufzuklären 
find, die Bürgerichaft ihren Einipruch fallen gelajjen zu haben. 
Die Salleute gaben ihre Treuhandrechte dem Biſchof zurüd, 
Diejer verzichtete auf die Yeheneigenichaft der beiden Grunditücke 
und damit auf den Wachszins. So hatte schließlich im Jahre 
1296 das Stift St. Johann einen Zuwachs von zwei weiteren 
Häufern erlangt, die in freiem Eigentum des Stifts bezw. Der 
damit dotierten Pfründen ſtanden. 


' „Recepta totius iuris, quod in praedietis . . areis... conpetiit 
vel conpetere potuit Burchardo dicto Underschopfe et Johanni Pfeffer- 
hardo, eivibus Constantiensis civitatis, ex nostra concessione ipsis 
facta de eisdem post mortem dieti magistri H. cantoris, resignacione 
facta ad manus nostras sollempniter ab eisdem.* Urff. 59. 
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Es gelang mithin den Gründern des Chorjtifts St. Johann, 
in wenigen Jahrzehnten den Häuſerſtand des Stifts, den Der 
PBfründbeichrieb Heinrichs von Kappel vom Mai 1276 erft auf 
drei Kanonifatkurien angeben fonnte, bis auf ſieben Pfründhäufer 
zu erhöhen. So viele fennt das alte Urbar aus dem Beginne 





Abbildung 17. 
Die Umgebung der Kirche St. Nohann mit den Pfründhäufern des Stifte. 


des 14. Jahrhunderts. Von ſechs Diejer fieben Liegenichaften 
find die Erwerbstitel im vorjtehenden genannt. Über den Erwerb 
der Kurie des nad) dem Gründer Ulrich von Stein benannten 
Stanonifates, deren Inhaber fpäter die Ehorherren Rudolf von 
Zimmern und 3. 3t. des alten Urbars Ulrich von Urendorf! 


' Teil II: Chorherren No. 29. Vgl. altes Urbar $ 32, 
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waren, ift nicht3 überliefert. Ich möchte daher in dieſem Kanonikat— 
haus den im Kapitelbejig von St. Johann verbliebenen Reit der 
Häufer des C. Auer erblicten, von denen oben die Rede war. 

9. Dazu fommt das Haus des Chorherrn Heinrich von Gundel— 
fingen, welches an das Kanonifathaus der Pfründe Eberhards 
von Horb angrenzte. Das fann nur das jtets im Befite des 
Stifts St. Johann befindliche Pfründhaus, genannt zum St. 
Chriſtoph, jein. In einer Nifche feiner Hauptfront fah noch der 
verftorbene Konjtanzer Stadtarchivar Marmor das Gemälde des 
hl. Ehriftophorus mit dem Jeſuskinde. Erzbijchof Hermann von 
Bicari bewohnte als Ehorherr von St. Johann diejes Pfründhaus 
bi3 zu jeinem Abzug nach Freiburg im Jahre 1828. Wir dürfen 
beim Mangel einer Ermerbsurfunde annehmen, daß diejes Ka— 
nontfathaus eine Stiftung de3 begüterten Ehorheren Heinrich von 
Gundelfingen (1290---1312) war". 

10. Nachträglich erwarb das Stift St. Johann am 28. Juni 
1316? von dem früheren eigenen Chorherrn, jetigen Advofaten 
am getjtlichen Gericht, Magifter Heinrich Kero von Tübingen für 
einen Kaufpreis von 20 Mark Silber in bar und gegen Die 
Übernahme einer an den Verkäufer lebenslänglich zu entrichtenden 
Rente von 11 Mutt Weizen ein Haus in der heutigen Johann— 
gafle. Dasjelbe befand fich gegenüber dem Kirchhof von Et. 
Johann zwischen dem Klauftralhof des Domherrn Ulrich von 
Namfchwag und einem Konftanzer Haufe des Kloſters Salem?. 
Heinrich Kero von Tübingen hatte dDasjelbe von dem Arzte Ma: 
gifter Konrad von Biichofszell Fäuflicd;) erworben. Es war ein 
biichöfliches Lehen, weshalb der Generalvifar des Biſchofs Ger: 
hard das verkaufte Haus vom Verkäufer aufnahm und auf Die 
Kirche St. Johann übertrug. Nach alten Dorjualnotizen der 
Kaufurkunde hieß das Haus zur Kunkel“. Von Einwendungen 


ı Heute hat das Haus die No. 3 der Johanngaſſe. Erzbifchof 
Hermann würde eine Gedenktafel an diefem Haufe wohl verdienen. 

? Urff, 86. 

3 Bol. Beyerle, Grundeigentumsurff. No. 42. 

+ Alle Angaben zwingen mich, in diefem Haus Das mit den be- 
rühmten Leinwandmalereien geichmücte Haus zu erblideu, das heute 
Hinterhaus von Müniterplag No. 5 ift. Dazu ftimmt der Name Kunkel 
vortrefflih. Wir müllen daher die Wandgemälde vor das Nahr 1316 
hinaufrücden. Meine früheren Mitteilungen in ZGO. N. XIIL, 694 find 


Freib. Diöz⸗Archiv. NA. IV. 6 
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der Bürgerjchaft tft nicht Die Nede. Auch ijt nicht feftzuftellen, 
ob das Haus einer bejtimmten Kanonifatpfründe Durch das Kapitel 
von St. Sjohann zugeteilt wurde. 


2. Reallaſten auf Sonflanzer Tiegenſchaften. 


Jahrzeitſtiftungen haben den Zweck, grundſätzlich auf ewige 
Zeit den Todestag des Stifter mit einer fircchlichen Feier zum 
Seelenheile des Berftorbenen zu umgeben. Die Nechtsform des 
Mittelalters für dieje Selgeräte war die Beitellung einer jährlich 
wiederkehrenden Rente von dem Wohnhaufe oder einer fonjtigen 
Liegenjchaft des Vergabenden. Stifter konnte der Erblafjer für 
fich jelbjt oder ein anderer für ihn fein. Anfänglich geſchah die 
Auflegung einer Jahrzeitrente in der Weife, daß die zu belaftende 
Hofitätte auf Die jahrzeitfeiernde Kirche zu Eigentum ſchenk— 
weiſe übertragen und zur Leihe gegen Entrichtung des jährlichen 
Sahrzeitzinie3 von der Kirche an den Schenker zurüdverliehen 
wurde. Es lag mithin auch hier der Erwerb freien Eigentums 
vor, der in Konjtanz, wenn er nicht durch die privilegierten 
Rechtsſubjekte der Domfirche oder des GStifts St. Stephan er- 
folgte, dem Zwang des Salmannenrechts unterlag. Indes jcheint 
bier die Bürgerjchaft nachfichtiger gewejen zu fein. Handelte es 
ſich ja doch tatfächli nur um den Erwerb einiger Sahrzeit- 
pfennige von dem belafteten Haufe, die Übertragung des Eigen- 
tums war nur der juriftifche Weg zur Erreichung Diefes Zweckes, eine 
Form, die bald — ficher im 14. Jahrhundert — abgejtreift wurde. 
Seitdem begegnen Jahrzeitſtiftungen, Die nun reine Reallajten 
geworden waren, feinerlei Schwierigkeiten mehr. 

Die Jahrzeitpfennige bildeten al3 Präſenzgelder einen name 
haften Teil des Einfommens der Domherren und Chorherren 
von St. Stephan. Wir begreifen daher leicht, daß aud das 
junge Stift St. Johann nad) dem Erwerbe ſolcher Gefälle 
trachtete. Freilich befand es fich hierin gegenüber den älteren 
Konftanzer Vorbildern zeitlich ſtark im Hintertreffen. Über den 
Erwerb jolcher Häuferzinfe durch das Stift St. Johann find 
wir für die erite Zeit des Stifts bis zur Abfafjung des mehrfach 


danach zu berichtigen. Der dort genannte Heinrich Unterfchopf iſt unfer 
Chorherr von St. Johann. Siehe Teil II, No. 42 (1331—1370). 
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genannten Urbars gut unterrichtet. Von da ab fehlt uns für 
diejen Teil des Stiftseinfommens die mwichtigjte Quelle, nämlich 
das alte Anniverfarienbucd des Stifts St. Johann, das in den 
Urfunden und Statuten mehrfach erwähnt, heute aber leider un: 
miederbringlich verloren iſt. 

Eine zweite Gruppe von Präfenzgeldern waren die auf die 
Kanonikathäufer von St. Fohann durch deren Stifter jelbit 
gelegte Renten. Der Nachfolger im Kanonikat, der ſich des Ge— 
nujjes eines eigenen Pfründhaufes zu erfreuen hatte, jollte aud) 
die Anordnungen des Stifterd beobachten, d. h. die von ihm auf 
das Haus gelegten Jahrzeitpfennige und Präjenzgelder zur Feier 
bejtimmter Heiligenfejte feinen Mitchorherren ausrichten. 

Die Entwicklung ergibt im einzelnen das folgende Bild. 

1. Aus der Zeit vor der Gründung des Chorjtifts ift nur 
die um 1230 erfolgte Jahrzeitjtiftung des Subfuftos Otto am 
Dome überliefert, der Das von ihm der Subfujtodie gemwidmete 
Haus mit Jahrzeitrenten an zahlreiche Konſtanzer Altäre, darunter 
mit einem Denar an den Leutpriejter der St. Johann-Kapelle 
belajtete!. 

2. Die erite Schenkung eines Laien ijt Die vor dem 
27. Dezember 1268 erfolgte WVergabung eines Haujes in Der 
jegigen Rheingaſſe bei der alten Rheinbrücke, welches ein gemiffer 
Konrad Stier der Kirche St. Johann, offenbar unter Leibzucht: 
vorbehalt, zumandte. Der urjprüngliche Ermwerbstitel fehlt, da- 
gegen bejtätigte Biichof Eberhard II. in der mehrfad, genannten 
Urkunde vom 27. Dezember 1268 dem Stift St. Johann den 
falmannfreien Beſitz dieſes Hauſes jomwie des früher erörterten 
Stanonifathaufes Heinrichs von Kappel?. Der Schenker, ein finder- 
lofer Mann, verftarb im Jahre 1297, damit fiel da3 Haus dem 
Stift St. Johann an. E3 wurde aber nicht zu einem Kanonikat— 
haus bejtimmt, vielmehr fofort weiter verliehen. Die darüber 
ausgeitellte Urkunde vom 12. März 1297° meilt einen Mifch- 
charakter von Verkauf und Yeihe auf. Propſt Walter und das 


ı Bepyerle, Grundeigentumsurff No. 13, Schon das alte Urbar 
von St. Johann fennt die Rente nicht mehr. 

»Urkk. 12. Das Haus ijt zwifchen der Nheinfchmiede und dem 
ehemaligen St. Petersflofter zu fuchen. Vgl. Beyerle a. a. DO. No, 20, 
S. 26 und 27, 

’ Urt. 65. 


84 


Kapitel von St. Johann verfaufen darin das heimgefallene Haus 
an Eberhard Kugelin und Konrad Huter von Ravensburg für 
11’/a @ 5 und die Übernahme eines jährlichen Zinfes von 
6 Schilling 4 auf Lichtmeß. Ich bin geneigt anzunehmen, daß 
diejes fofortige Austun der heimgefallenen Schenfung als Zins: 
eigen mit auf den Drucd der Bürgerichaft zurückzuführen ift!. 
Die Zinseigenjchaft des Haufes zeigt fich darin, daß die Beliehenen 
in der Verfügung über das Haus unbejchränft find, daß bei Zins: 
verfäumnis feine Zinsfälligfeit, d. h. fein Heimfall des Leihe: 
grundſtücks eintreten fol, daß vielmehr die Beliehenen fich lediglich 
dem Bann des Offizials als Säumnisbuße unterwerfen? Der 
aufgelegte Zins von 6 Scillingen ruhte nod) auf dem Haufe 
zur Zeit des alten Urbars?, 

3. Vor dem 1. März 1276 fam auf nicht mehr nachmeis: 
barem Wege ein zweites Haus der heutigen Rheingaſſe in den 
Befig des Stift3 St. Johann. Es hieß nad) einem urjprünglichen 
Beſitzer Götzis-Haus und darf wohl mit dem ſchon für das Jahr 
1176 belegten „domus Gotefridi* identifiziert werden, in jpäterer 
Zeit führte es die Bezeichnung zum Strauß‘. Auch bezüglich 
diejes Haufes fcheint eine Einwirkung des Konjtanzer Rates vor: 
zuliegen. Am vorhin genannten Tage verkauften nämlich Propſt 
und Kapitel von St. Johann das dem Stift eigentümlich zuge: 
börige Haus an den Bäder Fridinger (Vrichinger) für 14 7 58 
und Die Übernahme eines Ewiggeldes von drei Schillingen, 
jährlich) auf St. Markustag zahlbar und zur Feier des Feites 
des hi. Martyrers Quirinus als Präfenzgeld zu verwenden?. 
Auch hier liegt die Beſtellung eines Zinseigens vor, der Be: 
liehene ijt in der Verfügung über das Haus abgejehen von der 
SZinspflicht völlig frei. Zwiſchen 1301 und 1306 war das An: 
weien noch im Beſitze des genannten Fridingers®. Im Jahre 


ı Bis ins 16. Jahrhundert erhält fich in Konftanz der Satz, daß 
geiftliche Anstalten ufw. ihnen anerfallene Häufer nicht behalten Dürfen, 
fondern binnen Jahr und Tag an Konitanzer Bürger wieder veräußern 
müjlen. 

* Dal. Urll. 66 in Verbindung mit 65. 

841. 

+ E3 handelt fich um die ſog. Rheinichmiede, heutige No. 17 der 
Rheingaſſe. Marmor, Häuferbuch 1,17. gl. Beyerle, Url. 4. 

Urkk. 30, 

° Val. aites Urbar $ 40. 
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1310 bejaßen Heinrich Harder, dejjen Frau und Sohn das Haus 
und verfauften e3 für 50 7 an den Alerifer Ulrich Murer 
jowie an Anna von Hof und ihre Söhne Hug und Johann. 
Propſt Konrad und das Kapitel von St. Johann verliehen das 
Zinseigen nad) Aufgabe durch die Verkäufer am 6. uni 1310, 
mit dem alten Zins von drei Schillingen befchwert, auf die 
Käufer". 

4, Die größte Konftanzer ahrzeititiftung, von der mir 
Kunde haben, war die des Klerifers Magijter Ebernand, der 
mit 32 Schilling Emiggeldrente vom Haus zum roten Turm 
gegenüber der St. Stephangfirche? fich in allen Konſtanzer Kirchen 
Jahrzeitmeſſen jtiftete. Die darüber ausgeftellte Urkunde vom 
7, Januar 1293? weiſt dem Stift St. Johann fünf Schilling 
Ssahreszind zu, wovon zwei Scillinge der Almofen-Raite bei 
St. Johann für die Brotverteilung an die Armen, weitere 6 
den Prieftern, welche auf dem Pfarraltar und dem Altar der 
hl. Verena, Felix und Regula in St. Johann feine Fahrzeitmeffe 
leſen würden, die reſtlichen 30 4 dem Stapitel St. Johann für 
die Anweſenheit bei jeiner Jahrzeit als Präfenzgeld zufallen follten. 
Die Rente, von der das alte Urbar von St. Johann auffallender- 
weife jchmweigt, wurde noch im 18. Jahrhundert alljährlich ent: 
richtet. 

5.--7. Dagegen berichtet dieſes Urbar, das wie bemerkt in 
die Zeit von 1301 bis 1306 fällt, von mehreren Renten, deren 
Ermwerbstitel nicht mehr überliefert find. So bezog das Gtift 
St. Johann von den Häufern des Webers H. Ritter in der 
Mebergafje jährlich 8 Schillinge*, von Haus und Garten einer 
Frau Bruggnerin in derjelben Gafje jährlich ein halbes Pfund 
Wachs’, endlich von einem Haufe der heutigen Rheingaſſe, welches 
neben dem Hauje des Tichteler auf der alten Rheinbrücde lag, 
jährlich ein Pfund Pfennig; das lettgenannte Haus war freilich 
3. Zt. der Errichtung des Urbars für nur 16 Schilling aus— 
geliehen ®. 


ı Url. 80. 

?® Heutige No. 26 der Wefjenbergitraße. 

Urkk. 55. 

* Altes Urbar 8 38; die MWebergaffe iſt die heutige Konradigafle. 
> Altes Urbar $ 39. 

° Altes Urbar S 42. 
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8. Weiter meldet das Urbar, dag Margaretha Wäfcherin 
von ihrem Haufe in der Webergaſſe auf Lebenszeit 3 Schilling, 
zahlbar am Johannestag, gelobt und dabei bejtimmt habe, daß 
nach ihrem Tode Das Haus mit ferneren 4 Schillingen und "/. Pfund 
Wachs zu ihrer Jahrzeitfeier belaftet fein follte'. Nach dem 
Tode diefer Frau verliehen Propſt Konrad und das Kapitel 
von St. Johann im ‚jahre 1312 das Haus gegen jährlich ſieben 
Schilling Pfennig an den emeritierten Prieſter Heinrich von 
Schaffhauſen und defjen beide Schmweitern. Gemäß dem Leihebrief? 
iit das Stift St. Johann vorfaufsberechtigt und erhält bei Hand- 
änderung ein Viertel Wein als Erfchab. 

9.—16, Die Kanonifathäufer des Stifts St. Johann waren 
ſchon am Beginn des 14. Jahrhunderts von ihren Stiftern her 
mit Renten mannigfach belaftet. Auf der Kurie Heinrichs von 
Kappel ruhten 8 Schilling Pfennig und 1 Pfund Wachs, davon 
2 Schilling und '/ Pfund Wachs zur Feier des St. Martins» 
fejtes, 2 Schilling zur Feier des Oftav von St. Martin, 4 Schilling 
und Pfund Wachs zur Jahrzeitfeier Heinrichs von Kappel®. 
Der jeweilige Inhaber der von Walter von Laubegg ge- 
ftifteten Kurte hatte 10 Schilling Bfennig und 1'/s Pfund Wachs 
für Kerzen zu entrichten: nämlich am Jahrtag Walterd von 
Yaubegg 4 Schilling und Pfund Wachs und am Jahrtage 
der beiden Eltern des Stifterd je 3 Schilling Pfennig und "/s Pfund 
Kerzenwachs“. Auf der Kurie meiland des Chorherrn Bertold 
von Wildenfel3 ruhten 4 Schilling Präfenzgeld an die Chor- 
herren und Pfund Wachs zur Kerze des Hochaltar, offenbar 
zur Jahrzeit des Stifters, außerdem zur Jahrzeit Rudolfs von 
Sumbri? 3 Scdillinge®. Bon der Kanonifatfurie, die der 
Züricher Scholafter Bertold gejtiftet hat, waren 10 Scdillina 
und "/a Pfund Wachs zu entrichten; zum Jahrtag des Stifters 


! Altes Urbar 8 43. Die Urkunde, auf welche hierin verwiefen wird, 
fehlt. 

® rl. 82. Siehe die Dorfualnotizen dazu bis ins 18. Jahrhundert 
bei Beyerle a. a D. No. 142. 

3 Altes Urbar & 36, 

+ Altes Urbar $ 33. 

Wohl ein Angehöriger der Konitanzer Bürgerfamilie diefes Namens. 
Dal. Beyerle a. a. D. im Regiſter s. v. 

° Altes Urbar 8 32. 
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+ Schilling und '/s Pfund Kerzenwachs, zur eier des St. Verena— 
jeites 3 Schillinge, zur Sahrzeitfeier der Mutter des Stifters 
3 Schillinge; außerdem 16 Schillinge für Kerzen und Emiglicht 
de3 von Mag. Bertold gejtifteten Berena-Altares’. Das von 
Heinrich von Wäggis der Pfründe weiland Eberhard von Horb 
gewidmete Ranonifathaus war mit 2 Schillingen zur Feier des 
Teftes des hl. Benedikt, Das von demielben der Kantorei von 
St. Johann gefchenfte Haus war mit 4 Schillingen Präjenzgeld 
und ’/a Pfund Kerzenwachs zur Jahrzeitfeier des Stifters belaftet?. 
Der Nachfolger des Gründer Heinrich von Stein hatte von 
jeinem Kanonifathaus 2 Schillinge zur Jahrzeit des Biſchofs 
Rudolf IT. von Konſtanz (F 1293) und 2 Schillinge zur Jahrzeit 
des Domthefaurars Mag. Hleinrid” Küchlin]? den EChorherren 
von St. Johann auszurichten, es handelt fich mithin um Jahr— 
zeitfeiern der Genannten in der Kirche St. Johann‘. Propſt 
Konrad Pfefferhart von St. Johann hatte fein Haus, das vor: 
mal3 dem Domherrn Mag. Heinrich von Villingen (F 1299) ge- 
hörte und der Kurie mweiland Bertolds von Wildenfel3 gegenüber 
gelegen tft, zuguniten des Kapitels St. Johann mit einer Präſenz— 
geldrente von jährlid” 3 Schillingen zur Feier des Oftavfejtes 
des hi. Johann d. T. belajtet®. Doch handelt e3 fich im leßten 
alle nicht um ein Kanonikathaus von St. Johann. 

zählt man die bisher erörterten Präjenzgelder zujammen, 
von denen Das alte Urbar unſeres Stifts Kunde gibt, fo ergibt 
fih die für 12 Chorherren herzlich geringe Summe von 88 
Scillingen (= 4 Pfund 8 Scillingen), mithin auf den Kopf 
etwa jährliche Präſenzgelder 7'/. Schilling Pfennig. Sie nehmen 
denn auch im Einkommen des Stifts St. Johann eine unter: 
geordnete Stellung ein. Die Hauptgefälle flojjen aus den länd— 
lichen Bejigungen, denen wir uns jeßt zuwenden. 





' Altes Urbar $ 35. 

? Altes Urbar S 34, 37. 

’ In meinen Grundeigentumsurff, zwifchen 1281 und 1283 nadı- 
weisbar. Siehe Regiiter S. 479. 

* Altes Urbar $ 32. Die Stiftungsbriefe dieſer beiden Jahrzeiten 
fehlen. 

’ Altes Urbar $ 30. 
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3. Das alte Wiltum der Airde 5t. Johann. 
Antertdenringen, Bibenhofen, Abldingen. 


Die früher erörterte Auseinanderjegung zwiichen dem Dom— 
propfte Graf Konrad von Freiburg und dem Kapitel des neuen 
Stift3 St. Johann brachte dem legtern am 1. Oftober 1267 das 
alte Wittum der Pfarrlirhe St. Johann!. Dasjelbe bejtand 
in Gefällen von vier Höfen in Untertheuringen jomie je eines 
Hofes in Bitenhofen und in Uhldingen?, welche Angaben in den 
Urkunden und in dem alten Urbar des Stifts St. Johann ihre 
Betätigung finden. Dagegen bleibt der geichichtliche Urſprung 
diefer Gülten beim völligen Mangel älterer Nachrichten im Duntel, 
wir fönnen nur vermuten, daß fie ganz oder teilmeife die Aus 
jtattung darjtellen, die der hl. Konrad der Pfarrkirche St. Johann 
mit auf den Weg gab. 

1. Die Gefälle der vier Höfe (mansus, hubae), Die zu Unter- 
theuringen (O.⸗A. Tettnang) der Kirche St. Johann feit alters zinſten, 
beliefen fich auf 16 Mutt Feen und 12 Schilling 4?. Wir hören, 
daß die vier Güter im jahre 12850 von dem Meier (villicus) 
Albrecht, von einem Bauern Bühler (Buheler), einem Bauern 
Spaltenjtain* und Konrad Rejcheli bebaut wurden. Zur Zeit 
der Aufzeichnung des alten Urbars d. i. am Beginn des 14. 
Jahrhunderts waren die Güter in der Hand eines gemifjen 
Härjchener vereinigt. Das jcheint jo bis in Die neuere Zeit ge— 
blieben zu fein. Noch im Jahre 1694 bezog das Stift St. Jo- 
hann von der Hube in Niedertheuringen einen Zins, der den 
Angaben des alten Urbars entipricht. Nach jüngeren Güter: 
beichrieben zählte das Gut 43 Liegenschaften, darunter 40 Juchert 
Aderfeldes, war aljo ein Bauernqut mittleren Umfangs. 

2. Der alte Zins des Wittumgutes im benachbarten Bißen- 
hofen (O.A. Tettnang) belief ji) auf fünf Mutt Feſen. Bor 
dem ‘jahre 1280 war das Gut im Befite eines gewiljen Bämeſer. 
Zur Zeit des Urbars war diejes Anweſen vom Stift St. Johann 
an zwei Brüder Heinrich und Konrad Buggenhufen gegen einen 
Jahreszins von vier Mutt Feſen, vier Hühner und fechzig Eier 


! Siehe oben ©. 24. 
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verliehen, den Die beiden ohne Koſten des Stift3 in Konjtanz zu 
entrichten hatten. Es umfaßte nach einem Güterbefchrieb von 
1609 an Ackerfeld 24 Liegenjchaften von zufammen 33 Juchert, 
außerdem mehrere Wiefen und 10 Juchert Wald am Gerenberg. 

Die Vogtei über die vier Höfe in Untertheuringen und das 
But in Bitenhofen ftand bis zum 23. November 1280 dem 
ſchwäbiſchen Ritter Smigger Sonnenfalb von Deggenhaujen zu, 
wobei im Dunkel bleibt, aus welchem Rechtsgrunde er diejelbe 
befaß. Er ließ ſich am genannten Tage herbei, dieſe ihm zu 
Eigentum zujtehende Vogtei jamt dem Recht auf die Vogtſteuer 
für 8 Mark Silber an Propft und Kapitel von St. Johann in 
einer vom Domkapitel und Offizial befiegelten Urkunde zu ver: 
faufen?. Während über die Befizungen zu Untertheuringen bis 
ins legte Drittel des 15. Jahrhunderts weitere Nachrichten fehlen, 
berichtet eine Urkunde vom 2. März 1301 über eine Vergrößerung 
des Stiftsgutes in Bißenhofen. Der vorhin genannte Konrad 
Buggenhufen bejaß außer dem Lehengut des Stifts St. Johann 
in Bigenhofen dajelbit ein weiteres Lehen, das ihm vom Bifchof 
von Konftanz verliehen war. Er verfaufte es für 16 Pfund 
Pfennig an Propſt und Kapitel von St. Johann, feine Ehefrau 
Adelheid verzichtete vor dem Offizial auf die ihr an dieſem biſchöf— 
lichen Zehen eingeräumten Nechte aus Morgengabe und Wittum ; 
der Verkäufer gab alsdann das Kaufobjeft in die Hände der 
Generalvifare des abmwejenden Biſchofs Gerhard von Konftanz 
auf, welch lettere das Lehen an die Konſtanzer Bürger Burkhard 
Unterfhopf, Konrad Ströli und Ulrich Goldajt als Lehenträgern 
des Stift St. Johann verliehen? Bon diefer Hinzuerwerbung 
ift freilich in den Urkunden von St. Johann nah) dem Fahre 
1301 nicht mehr die Rede. 

3. Die Hube (mansus) des Stifts St. Johann in Uhldingen 
(B.A. Überlingen) war zu Beginn des 14. Jahrhunderts an 
Heinrich Aigilli verliehen; ſie brachte an Gefällen jährlich 3 Mutt 
Feſen und 3 Mutt Hafer ein*. Nach jüngeren Güterbejchrieben 
umfaßte das Gut 15 Adergrundftücde, dazu Wiefen und ein 
Waldſtück“. Das Gut war bis zur Aufhebung dem Stifte zinsbar. 


' Alte Urbar $ 21. * Url. 37. 
Urkk. 81, * Altes Urbar 8 14. 
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Daß die Güter in Untertheuringen, Bitenhofen und Uhldingen 
die alte Dos der Kirche St. Johann ausmachten, ergibt jich auch 
aus folgender Erwägung. Die Summe der jährlichen Gefälle von 
diejen Beligungen beziffert fi) auf 24 Mutt Feſen und 3 Mutt 
Hafer. Wir haben aber früher gehört, daß das Stift St. Johann 
dem Domkapitel als Entjchädigung für deifen Verzicht auf die 
Blebante von St. Johann mehrere Jahre hindurch jährlich 26 
Mutt Feſen entrichtete, bis Diefe Rente durch die Gründer von 
St. Johann abgelöjt wurde!. Mithin erhielt das Domtapitel 
für feine alten Anrechte auf die Zeutprieflerpfründe bei St. Johann 
volle Entſchädigung. 


4. Illhard und Sangenhart. 


Noch ehe Das eben erörterte alte Wittum der Plebanie von 
St. Johann auf das junge Chorftift überging und Bejtandteil 
des gemeinen Kapitelsgutes wurde, hatte Magister Ulrich von 
Überlingen, der erjte Gründer, aus eigenem Vermögen und wohl 
auch aus den Spenden feiner Pfarrgemeinde eine Anzahl anderer 
Befigungen erworben, die den eigentlichen Grunditoct des Stifts- 
vermögen darjtellen. Denn, wie wir eben gehört, war die Zu: 
wendung der alten Pfarrgüter zunächjt noch mit einer ſehr er- 
heblichen Rente an das Domkapitel belaftet. Die Schenkungen 
Ulrichs von Überlingen liegen zu Illhard und Langenhart im 
Thurgau, zu Lelmangen und Lippertsreute im Yinzgau. Die 
Vergabung derjelben an die Kirche St. Johann vollzog jich in 
den jahren 1264 und 1267 unter befonderer Begünftigung durch 
Biichof Eberhard II. von Konitanz. 

In den beiiammen liegenden Orten Illhard und Langenhart 
waren e3 vier Höfe, die von Eigenleuten bebaut wurden; drei 
davon fallen auf Langenhart (bei Wigoldingen, Kt. Thurgau). 
Diejelben waren als Lehengüter des Bistums Konſtanz vom 
Bilchof an den Grafen Hartmann den ältern von Kiburg und 
von dieſem als Afterlehen weiter an Konrad von Tettifofen, 
Marichall der Konftanzer Kirche, verliehen worden. Vom After: 
lehensmann faufte fie Ulrich von Überlingen zu einem nicht mehr 
zu bejtimmenden Preife. Nun hören wir, daß Graf Hartmann 

! Siehe oben ©. 24. 
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am 23. Mai 1264 ſeinem Getreuen Kuno von Teufen Auftrag 
gab, Die Lehen dem Biſchof Eberhard IT. in feinem Namen zu— 
quniten des Marjchalld von Tettifofen aufzulafien, fowie daß 
Kuno von Teufen diefen Auftrag zu Winterthur ausführte und 
der Biichof die Lehen an Konrad von Tettifofen weiter verlieh’. 
Offenbar zu dem Zwecke, damit jegt Konrad von Tettifofen freie 
Hand habe, darüber zugunften von St. Johann zu verfügen. 
Denn nachdem inzwischen Bifchof Eberhard II. im Dezember 
1266 das junge Ehorjtift beftätigt hatte?, nahm er die an Ullrich 
von Überlingen verkauften Höfe zwar von Konrad von Tettifofen, 
der fie jeit 1264 als eine Art Treubänder für das zu errichtende 
Chorſtift noch vom Biſchof zu Lehen trug, auf; er übertrug fie 
aber nicht etwa auf den als Geiftlichen lehensunfähigen Ulrich von 
Überlingen oder an Lehensträger für ihn oder die Kirche St. Jo— 
hann. Vielmehr entließ Biſchof Eberhard im Juni 1267 die 
Hüter mit Zuftimmung des Domkapitel überhaupt aus dem 
Lehensverbande und jchenkte fie dem Stift St. Johann zu freiem 
Eigen, Tediglich unter Borbehalt der Vogtei und der Vogtſteuer 
über diefelben?. Die Abgaben der vier Höfe zu Illhard und 
Langenhart find uns in dem alten Urbar des Stift3* überliefert. 
Auf dem Hofe zu Illhard ſaß der Meier, der die Gefälle ein- 
zuziehen hatte. Er entrichtete von dieſem Hofe jährlich 15 Mutt 
Kernen, 16 Mutt Hafer, 1 Mutt Bohnen, 30 Schillinge Heugeld, 
2 Schillinge Weglöft, 2 Hühner und 100 Eier. Die drei Höfe 
zu Yangenhart führen den Namen Bolhof, Hof im Gerütt (Ober: 
langenhart) und Hof Unterlangenhart‘. Den Bolhof bebaute 3. Zt. 
des alten Urbar3 Konrad Bolmann. Er lieferte jährlich an 
Zinfen ab 5 Mutt Sternen, 4 Mutt Hafer, 16 Schillinge Heugeld, 
3 Hühner und 100 Eier. Die Gefälle des Hofes in dem Gerütt, 
den 3. Zt. des alten Urbars Rudolf von Xitenhufen beitellte, 
beliefen ich auf jährlih 6 Mutt Kernen, 8 Mutt Hafer, 15 
Schilling Heuged, 1 Schilling Weglöfi, 4 Hühner und 60 Eier. 
Bon Unterlangenhart endlich famen jährlich 4 Mutt Kernen, 5 
Mutt Hafer, 5 Schilling Heugeld, 1 Schilling Weglöji, 3 Hühner 
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und 60 Eier ein. Aus dieſen Gefällen ift zu entnehmen, daß 
der Kellhof des Stifts zu Illhard ungefähr ebenfo groß war, als 
die drei Langenharter Güter zufammen. Alle diefe Befigungen 
verblieben dem Ehorjtift St. Johann während der ganzen Dauer 
jeines Bejtehens. 

Eine Erweiterung erfuhren diejelben durch eine Stiftung 
des erjten Propſtes Heinrich von Klingenberg, welder vor 
dem ‘jahre 1276 für 30 Mark Silber den jog. Bürtzelhof bei 
Illhard hinzuerwarb und deſſen Einkünfte (6 Mutt Kernen, 2 
Malter Hafer, 15 Schilling Heuged, 1 Schilling Weglöfi, 4 
Hühner und 60 Eier) zu Präjenzgeldern für Marienfejte und eine 
jeden Freitag und Samstag zu begehende Marienfeier bejtimmte?. 
Don wen Heinrich von Klingenberg den Hof erwarb, wiſſen wir 
nicht. Er war ein altes reichenauiſches Beſitztum, der Eellerar 
des Stift St. Johann hatte davon jährlich auf Martini in Die 
Kammer des Abtes von Reichenau ein Viertel Wachs zu ent: 
richten. Sn Anfang des 14. Jahrhundert wurde der Hof durch 
die Witwe Ulrich im Gerütte bebaut. 

Am 22. April 1277 trug der Bauer Ulrich aus dem Wein- 
garten dem Stift St. Johann jeine freieigenen Befigungen nahe 
dem Bolhof dem Stift St. Johann jchenkweife auf und empfing 
fie als erjchagpflichtige Wachszinslehen zurück, belaftet mit jährlich 
einem Bierling Wachs. Das ilt der aige mir bekannt ge— 
wordene Fall einer Auftragung an das junge Chorſtift?. 


5. Teſſwangen. 


Der ſchwäbiſche Ritter Hermann von Apflau (O.A. Tett— 
nang) beſaß ein mit einem hörigen Bauern beſetztes Gut zu Lell— 
wangen auf dem Heiligenberg (B.A. Überlingen). Dasſelbe hatte 
er ſeiner Ehefrau Agnes als Wittum beſtellt. Er verkaufte es 
jedoch, nachdem die Ehefrau auf ihre Rechte daran Verzicht ge— 
tan hatte, am 9. April 1264 zu Schmalegg (O.“A. Ravensburg) 
für 17 Mark Silber an Priorin und Schweitern im Steinhaus 
zu Konftanz?. Den Verkauf beurfundete Graf Konrad von 
Heiligenberg, dejjen Minifteriale Herinann von Apflau wohl war. 


: Siehe oben S. 29. Statuten von 1276 8 29; Altes Urbar S 6. 
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Schon nach zwei Jahren, im Juni 1266 verfaufte der Frauen- 
fonvent zum Steinhaus zum gleichen Kaufpreis das Gut jamt 
dem Bauern meiter an Magifter Ulrich von Überlingen und 
übereignete e8 mit ausdrüdlicher Zuftimmung Bifchof Eberhards II. 
der Kirche St. Johann!. Es iſt zu beachten, daß Eberhard 
bier einer Gutserwerbung von St. Johann jchon zuftimmte, bevor 
die Errichtung des Chorjtift3 durch ihn in der Urkunde vom 
16. Dezember 1266 formell genehmigt war. Deshalb legte er 
jpäter im jahre 1267 erneut Zeugnis ab über den rechtmäßig 
erfolgten Erwerb des Gutes zu Lellmangen? Am 23. November 
1280 vergrößerte das Stift St. Johann diefen Befiß durch Hin- 
zuerwerbung eine neben dem eriten Hofe gelegenen zweiten Zell 
wanger Hofguted. Dasjelbe war ein Zehen, weldyes der Pfullen- 
dorfer Bürger Rudolf Gremlich (mohl als Afterlehen) von den 
Rittern Anſhelm von Wildenftein (B.:A. Meßkirch) und defjen 
Berwandtem Anſhelm von Juftingen (O.A. Münfingen) zu Zehen 
trug. Rudolf Gremlich verfaufte das Lehen an St. Johann, die 
beiden Lehenherren nahmen das But vom Verkäufer auf und 
übertrugen es unter Verzicht auf die Lehensherrlichkeit an Propſt 
und Kapitel von St. Johann“. Zur Zeit der Aufzeichnung des 
alten Urbars waren die Stiftägüter zu Lellmangen in verjchiedenen 
Händen. Es bebauten den einen Hof Rudolf Henifon, den zweiten, 
genannt auf dem Kirchhofe, derjelbe Rudolf Henikon und feine 
Schweiter, Bühlers Witwe, in Gemeinjchaft. Rudolf Henikon 
entrichtete nad) dem alten Urbar jährlich 8 Mutt Spelt, 6 Mutt 
Hafer, 12 Schilling Heugeld, 6 Hühner und 100 Eier, Vom 
Hof genannt im Kirchhofe gingen jährlich 8 Mutt Spelt, 6 Mutt 
Hafer, 12 Scillinge Heugeld, 6 Hühner und 100 Eier. Außer: 
dem müjjen noch einige Kleinere Gütchen dazu gehört haben, von 
denen Heinrich) Rüſch und Konrad Freitag zufammen 1 Mutt 
Spelt, 1 Mutt Hafer, 11 Schilling Seugeld, 11 Hühner und 
100 Eier ziniten; endlicd) zwei Hofitätten, von denen Hermann 
Weber und fein Sohn Rudolf 5 Schilling Geld» und (5 Hühner 
und 50 Eier) Hühnerzins entrichteten*. Seit dem Ende des 
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14, „Jahrhunderts beſaß St. Johann nur nod ein Hofgut in 
Yellmangen, das nad) Ausweis eines jüngeren Güterbeichriebs ein 
volles Bauerngut mit Haus, Hof, Krautgarten, Aderjeld, Wiejen 
und Waldnugen war. Eine Schmälerung jeines Beſitzſtandes 
dürfte das Stift hier in den fchlimmen Zeiten des 14. Jahrhunderts 
erfahren haben. 


6. Fippertsreute. 


Bor dem Juni 1267 faufte Magifter Ulrich von Überlingen 
von dem Ritter Friedrich von Menlishofen ein Hofgut in Lipperts» 
reute (B.:U. Überlingen). Zur größeren Sicjerheit ließ der 
Stäufer, der dad Gut dem neuen Kapitel von Et. Johann zu: 
gewendet haben mwollte, dasjelbe zunächſt durch den Verkäufer in 
die Hände Biſchof Eberhards II. aufgeben. Der legtere jchenkte 
das fo in jeinen Befig gefommene Anweſen im Juni 1267! an 
Propſt und Kapitel von St. Johann. Die bis zur Aufhebung 
dem Ghorjtift verbliebene Beſitzung wurde zurzeit der Errichtung 
des alten Urbars von einem Bauern namens Schalch bemirt- 
fchaftet und warf an Gefällen 24 Mutt Feien, 1 7 5 Zins und 
60 Eier ab?, Nach einem Güterbeichrieb aus dem Jahre 1580 
umfaßte das Hofgut Haus, Hof, Krautgarteu, Aderfeld, Wies- 
wachs und Neben in 38 Parzellen. 


7. Tangenargen. 


Während das alte Pfarrwittum durch die Auseinanderſetzung 
mit dem Dompropſt auf das Stift St. Johann überging und 
die weiter erörterten Beſitzungen in Illhard, Langenhart, Zell: 
wangen und Lippertsreute durch den Leutprieſter Ulrich von Über: 
lingen, den erjten Gründer des Stifts, allein erworben wurden, 
jehen wir feit dem Jahre 1268 die Chorherren des jungen 
Kollegiatfapitel am Werke, mit vereinten Kräften den Beſitzſtand 
von St. Johann zu mehren. Ihre eriten Ermwerbungen für das 
gemeine Kapitelsgut erfolgten zu Langenargen am Bodenfee (O.A. 
Tettnang), mwojelbjt ſich das Stift feit 1268 feſtzuſetzen juchte. 
Yeider find uns gerade über die Stiftsgüter in Langenargen die 
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Urkunden im Original überhaupt nicht überliefert. Nur das 
Kopialbuh) von St. Johann, welches auf Heinrich von Kappel 
zurüdgeht, hat vier Urkunden zwiſchen 1269 und 1273 in Ab- 
ichrift auf uns gebracht. Der Verluſt der Originale erklärt ſich 
daraus, daß das Beltreben von St. Johann, in Langenargen 
Gefälle zu erwerben, aus nicht mehr zu ermittelnden Gründen 
mißlang. Die Güter waren zwar noch im ‚jahre 1276 im Beſitz 
von St. Johann und bildeten nad) dem Pfründbeſchrieb Heinrichs 
von Kappel zufammen mit dem alten Pfarrwittum und den Er: 
werbungen Ulrichs von Überlingen den Beſtand der gemeinen Maſſe 
des Kapitelsvermögens!. Dagegen find fie dem Stift bereits zu 
Beginn des vierzehnten Jahrhunderts wieder entfremdet gewejen, 
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Abbildung 18, 
Langenargen und heutiges Schloß Montfort von der Seeſeite gejehen. 


das alte Urbar fennt fie nicht mehr. Sie dürften wohl in- 
zwifchen veräußert und der Erlös zum Erwerb pajjenderer Güter 
verwendet worden jein; das würde das Fehlen der bei der Ver: 
äußerung mitübergebenen älteren Urkunden am einfachiten erklären. 
Die Befigungen waren nicht unerheblich. Die unten zu beiprechende 
Vogteiurfunde vom 24, Juni 1268 weiſt Bijchof Eberhard LI. 
von den Gütern in Yangenargen eine Vogtſteuer von 10 Mutt 
Hafer und 10 Hühnern zu, während er von hard, Langen: 
hart, Yellmangen und Yippertsreute zufammen nur 4 Mutt Hafer 
und 6 Hühner erhielt?. Aus dem Pründbejchrieb Heinrichs von 
Kappel iſt zu entnehmen, daß die Gründer-Chorherren den Kauf— 
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preis der Befigungen in Langenargen unter fich umlegten!. Wenn 
dabei auf einen Kopf fünf Mark Silber fiel — Ulrich von Über: 
lingen zahlte diefe Summe für den nicht leiftenden Eberhard von 
Horb —, jo betrug der GejamtfaufpreisS ungefähr zwanzig bis 
dreißig Mark Silber. Diejer Tatjache gegenüber geben aber die 
in Abjchrift überlieferten vier Urkunden fein vollitändiges Bild 
der Güter in Yangenargen. Site betreffen nur kleinere nachträg- 
liche Hinzuerwerbungen, über den Kauf des Hauptjtods dieſer 
Beiigungen, der vor den gedachten 24. Juni 1268 fällt, fehlen 
die Urkunden. Wir erfahren jedoch aus dem Pfründbejchrieb 
Heinrichs von Kappel, daß die erjten Erwerbungen zu Langen- 
argen der Kauf eines Zehnten von dem Juden Elias von Lindau 
und ein Gütchen des Grafen Mangold von NWellenburg war. 
Der Zehnten des Elias? muß einen beträchtlichen Umfang gehabt 
haben. Außer den vorhin erwähnten Tatjachen fpricht dafür die 
Bemerkung des Pfründbeichriebs, daß die Pfründe Ulrich von 
Überlingen aus feinen Erträgnijien jährlih 1 7 5 vorweg er: 
halten folle, weil Ulrich von Überlingen außer dem vom Kapitel 
gemeinschaftlich aufgebrachten Kaufpreis zehn Pfund dazu gezahlt 
habe“. Auch ift zu beachten, daß die nicht unbedeutenden Gefälle 
des Propites® Durch den Stiftscellerar aus den Einfünften von 
Langenargen entnommen wurden, 

Am 13. Februar 1269 bejtätigte Graf Mangold von Nellen: 
burg auf Bitten feines Eigenmanns Heinrich von Argen dem 
Bropit und Kapitel von St. Johann den Beſitz eines Grund- 
ſtücks (curtis septa arboribus) und eines Ackers in Besnau bei 
Langenargen, welche diejer fein Eigenmann dem Stift St. Johann 
für 3 7 5 verfauft hatte. Graf Mangold übertrug dement— 
Iprechend die verfauften zwei Yiegenichaften auf das Stift 
St. Johann‘, 

Ein Gütlein zu Oberdorf bei Langenargen (quendam man- 
sum sen prediolum) verfaufte der Ritter Konrad von Brenden 
für zwei Mark Silber an Propft und Kapitel von St. Johann. 

! Dist, praeb. $ 5, $ 15. 
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Auch hier wurde als Form der Erwerbung der Umweg gemählt, 
daß Konrad von Brenden zujammen mit dem Minijterialen 
Konrad von Oberdorf, der das Gütlein von Konrad von Brenden 
zu Lehen trug, dasjelbe dem Biſchof Eberhard II. mit der Bitte 
“aufgaben, jolches dem Stift St. Johann zu fchenfen. Dies ge- 
ſchah denn auch in einer Urkunde vom 24. März 1270', in 
welcher jich der Biſchof auf die ihm von Herzog Konradin von 
Schwaben, dem letzten Staufer, eingeräumten Vollmachten beruft. 
Nitter Konrad von Brenden und jein Afterlehensmann waren 
danach wohl ſtaufiſche Dienftmannen. 





Abbildung 19. 
Bilder aus Oberdorf bei Langenargent. 


Weiter erwarben die vier Gründer-Chorherren Magg. Ber: 
told der Scholajter, Walter von Laubegg, Heinrich von Kappel 
und Ulrich Spul für fünf Mark Silber von dem genannten 
Konrad von Oberdorf einen Zehnten zu Gohren bei Langen- 
argen, den Konrad von Oberdorf ebenfalls von Konrad von 
Brenden als Afterlehen innehatte. Lehenherr des letztern war 
der Abt von St. Gallen. Der Bejit diejes Zehnten wurde dem 
Stift St. Johann von einem gewiſſen Winterburger bejtritten, 
der ihn für fich in Anjpruch nahm, aber am 23. Oftober 1271 
vom geijtlichen Gericht zu Konjtanz zu ewigem Stillichweigen 
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verurteilt wurde, da St. Johann den Zehnten rechtmäßig vom 
Lehnsherrn verliehen erhalten habe. Im Bergleihswege über- 
ließ jedoch das Stift St. Johann den Zehnten an Winterburger 
auf Lebenszeit gegen jährlih 7 Schilling Pfennig!. Am 25. Ja— 
nuar 1273 bejtätigte der neugemählte St. Galler Abt Heinrich 
von Wartenberg mit Zujtimmung feines Konvents den Beſitz 
diefes von St. Ballen zu Lehen gehenden Zehnten und behielt 
ſich lediglich einen Hefognitionszins von jährlich einem Viertel 
Wachs auf Martini vor?. Die Gefälle dieſes Zehntrechts wurden 
nicht für die gemeine Maſſe des Kapitelgutes erworben, ſie dienten 
vielmehr der Sondersausftattung der vier Pfründen ihrer Käufer, 
der genannten vier Gründer-Chorherren, je zu einem Wiertel?. 


8. Obergailingen. 


Der Ritter Bertold Schwager von Schaffhauſen nerfaufte 
den Zehnten von Obergailingen (B.-4. Konitanz), den er wie 
jeine Vorfahren vom Biſchof von Konſtanz zu Lehen trug, für 
45 Mark Silber an die fünf Gründer-Chorherren Bertold den 
Scolajter, Heinrih von Kappel, Walter von Laubegg, Ulrich 
Spul und Ulrih, den Dekan von Stein. Der lebtere zahlte 
am Kaufpreis ein Drittel, das iſt 15 Mark; er dürfte wohl als 
Delan von Stein den Kauf diefer Gefälle vom benachbarten 
Gailingen veranlaßt haben. Auch diefe Zehnteinkünfte follten nicht 
in die gemeine Maſſe des Kapitels fließen, jondern zur Sonder: 
ausjtattung der von den genannten fünf Stiftern herrührenden 
Kanonifate verwendet werden. Jeder dieſer Pfründen jollte ein 
Sechstel, dem Kanonikate Heinrichs von Stein wegen deſſen er: 
höhter Beteiligung am Kauf ein Drittel* der Früchte zufallen. 
Der Erwerb des Zehnten zu Obergailingen wurde in die Rechts— 
form gekleidet, daß Ritter Bertold Schwager den ihm verliehenen 
Zehnten in die Hände des Biſchofs aufgab und daß fodann 
Biſchof Eberhard II. zu Gottlieben am 6. November 1269 den 
jo „aus der Laienhand zurücgelangten Zehnten aus Hinneiqung 


ı Urff, 21. 

»Urkk. 23. Der neugewählte St. Galler Abt drang freilich gegen 
den von der Minderheit gewählten Ulrich von Güttingen nicht durch. 

» Dist. praeb. 88 6—9, 

* Dist. praeb. SS 6—10. 





99 


zur neuen Pflanzung von St. Johann“ dem Stift St. Johann, 
aus dem Lehnsverband befreit, zubanden der Chorherren Wal- 
ter von Yaubegq und Heinrich von Kappel ſchenkte. Da die 
Käufer Einwendungen jeitens der Frau und Kinder des Schaff: 
haujer Ritters befürchteten, entfandten fie nachträglich Heinrich 
von Kappel nach Schaffhauſen; es gelang ihm, in einer vom 
Schaffhauſer Rat bejiegelten Urkunde vom 9. Januar 1270 den 
Verzicht der Ehefrau und Söhne zu erlangen. Zwei der lettern 
übernahmen dafür die Währjchaft '. 

Die Verteilung der Einkünfte des Gailinger Zehnten unter 
die privilegierten Pfründen wurde bald zu einem Streitpunfte, 
Da Ulrich von Stein bei Yebzeiten feine Verfügung über die 
Verwendung des von ihm erworbenen Drittels getroffen hatte, 
hielt jich das Kapitel für berechtigt, über dasfelbe zu verfügen, 
insbejondere nur die Hälfte davon (> "/s) der Pfründe Ulrichs 
von Stein gleich den andern beteiligten Pfründen zuzumeijen, 
Dagegen das lebte Sechjtel anderweitig zu verwenden? Der 
mittelbare Pfründnachfolger Ulrichs von Stein, Ullrich von Uren— 
dorf? beanjpruchte Dagegen das volle Drittel des Stifters, wes— 
halb ihm perjönlih das Kapitel „um des Friedens willen“ Das 
Zugeitändnis machte, gegen deſſen Verzicht auf das letzte Sechitel 
ihm jährlich 12 Schillinge auszuzahlen, auch die Jahrzeit Mrichs 
von Stein ohne jeine Unkojten zu begehen. Vom letzten Sechitel 
der Bailinger Zehnteinkünfte beging das Stift fortan die Jahr: 
zeitfeier des Chorheren Rudolf von Zimmern *, bejtimmte daraus 
die Beltreitung einer Halbpfundferze für jeden Chorherrn auf 
Lichtmeß und verwendete den Reſt zur Oſterkerze?. 

Die Einziehung der Gailinger Zehntgefälle jcheint für das 
Stift St. Johann mit Ungelegenheiten verknüpft geweſen zu jein. 
Obergailingen lag abſeits der übrigen Beligungen des Stifte. 
Wir begreifen daher leicht, weshalb unter dem mirtjchaftlichen 
und gejchäftsfundigen Propſt Konrad Pfefferhart eine pafjendere 
und für St. Johann viel einfachere Verwertung dieſes Zehnt— 
rechts durchgeführt wurde. Am 17. Juli 1299 ging Ddasjelbe 


’ Urff. 16. 

?° Statuten von 1276 8 41. 

* Teil II: Chorherren No. 29. 

+ Teil Il: Chorherren No. 15. 

° Statuten von 1276 $ 43. Altes Urbar $ 23. 
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nämlich auf das, Gailingen benachbarte Frauenklojter St. Katha— 
rinental bei Dießenhofen über. Propſt Konrad und das Kapitel 
von St. Johann verliehen es dorthin gegen einen jährlichen 
Zins von 12 Mutt Kernen, 12 Mutt Spelt, 12 Mutt Hafer, 
alles Diegenhofer Maß und 30 Schilling Pf. Das Klofter ge: 
lobte, dieien Zins dem Stift St. Johann auf Gallustag in quter 
Frucht nad) Konjtanz zu entrichten. Bei Hagelichaden follte ein 
Abgejandter von St. Johann eine Schägung des Schadens an 
Ort und Stelle vornehmen und eine demgemäß nad) Yandes- 
gemwohnheit ermäßigte Zinsforderung an das Kloſter ſtellen. 
Will in ſolchem Falle das Kloiter Katharinental den ermäßigten 
Zins nicht zahlen, dann jteht St. Johann das Necht zu, anitatt 
des Zinſes jelbit für fich den Zehnten einzuziehen’. Auch nad 
diejer Ummandlung gebörten die Gefälle von Übergailingen zu 
fünf Sedjteln zum Sondergut der oben genannten fünf Kano- 
nifate, nur das leßte Sechjtel wurde für das ganze Kapitel in 
der gedachten Weile verwendet?. Das Klojter St. Katharinen- 
tal entrichtete noch im 18. Jahrhundert pünktlich den im Jahre 
1299 vereinbarten Zins. 


9. Möbingen und Thumfingen. 


Magifter Eberhard von Horb, der zujammen mit Seinrich 
von Kappel das ſchwäbiſche Ehorftift Sindelfingen mit der Neu: 
gründung am Bodenſee vertauscht hatte, entjtammte einer in 
Horb angefellenen Bürgerfamilie. Er bemühte fich, im Wetteifer 
mit den übrigen Gründern dem Kapitelsgute des jungen Chor: 
jtifts Güterzuwachs zu verfchaffen. Am 19, März; 1267 kaufte 
er zu Nedarburg vom Grafen Hermann von Sul den Bann 
de3 Berges, auf welchem die Pfarrkirche Ihumlingen (O.A. 
Freudenſtadt) erbaut iſt, mit der Vogtei des dafelbit befindlichen 
Hofes umd dem Patronate der genannten Kirche?, Er jcheint 


Urkk. 68. 

* Altes Urbar 8 23. 

‘ „Montem seu distrietum montis eiusdem sive hominum eundem 
montem inhabitantium, in quo seilicet monte ecelesia parochialis ville 
Tumlingen...sita esse dinoscitur, cum advocatia curie totalis in eodem 
monte site, quibus ius patronatus eiusdem ecclesie attinet, cum ipso 
iure patronatus seu aliis omnibus distrietibus, iuribus vel pertinentiis 
ipsorum.* Urkk. 4a. 
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Dabei als Bertreter der zwilchen ihm und feinen Gejchwijtern 
beitehenden ungeteilten Grbengemeinfchaft gehandelt zu haben. 
Um ihm nämlich die Möglichkeit zu eröffnen, über da3 Kaufobjeft 
zugunften der Kirche St. Johann zu verfügen, räumten ihm feine 
Geſchwiſter, nämlich der Bfarreftor Burkhard von Thumlingen, 
der Horber Bürger Dietrich und deren Schweitern Berta und 
Judenta mit Willebrief vom 12. März 1269" freies Verfügungs— 
vecht für Leben und Todesfall über die von ihm allein oder 
gemeinschaftlich mit ihnen bejejlenen Güter ein. Nunmehr Fonnte 
Eberhard von Horb die von ihm beabfichtigte Stiftung ausführen. 
Die Schenfungsurfunde iſt am 16, April 1269? von Biſchof 
Eberhard IT. ausgeftellt. Sie zeigt uns jofort, daß Mag. Eber- 
hard auf feine Verwandten weitgehende Nückjicht nehmen mußte 
und daß daher jeine Stiftung durch die fie umgebenden Gedinge 
einen vorläufig jehr prefären Wert hatte. hr inhalt ijt der 
Folgende. Mag. Eberhard von Horb hatte zufammen mit jeinen 
Brüdern und Schweitern außer den oben erwähnten Gütern und 
Nechten zu Thumlingen einen Hof im Dorfe Mößingen bei 
Nagold (DO.-A. Herrenberg) mit Patronatsrecht über die Kirche 
daſelbſt, Lehengütern und anderen Zugehörden? unter bischöflicher 
Genehmigung gekauft. Ex bejtimmte nun mit wiederholter Zu: 
jtimmung jeiner Gejchmwijter, daß das Eigentum (proprietas) all 
diejer Güter der Kirche St. Johann auf immer zujtehen jolle, 
daß dagegen er jelbjt, jeine Geſchwiſter und deren eheliche Ab— 
fömmlinge bis zum etwaigen Ausiterben der Familie fämtliche 
Güter gegen einen jährlichen Zins von 2 Schilling Tübinger 4, 
zahlbar auf St. Johann d. T., verliehen erhalten jollten. Das 
Leiheverhältnis iſt jo frei wie jtädtifches Zinseigen Eonitruiert ; 
Erſchatz, Säumnisbuße und „Zinsfälligfeit jind ausgejchlofjen. 
Auch nad Aufteilung der unter den Gejchwiftern bejtehenden 
Gemeinderjchaft jollen diefelben oder ihre Abfümmlinge im Leihe— 
bejige verbleiben. Dem Stift St. Johann wird lediglich der 
dereinjtige Heimfall der Güter nach dem Ausjterben der Familie 
in Ausficht geitellt. Daher dürfen die Gejchwiiter des Stifters 
und ihre Nachfommen feine Veräußerung der Güter, weder mit 


Urlkk. 13a. 

* Urf. 14. 

’ „Curia in villa Mezzingen prope Nagolt sita cum iure patro- 
natus, feudis et aliis omnibus eidem curie attinentibus.“ 
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noch ohne Zuſtimmung des Stifts St. Johann, vornehmen, noch 
auch darf das Stift St. Johann jelbit nach dem einftigen Anfall 
der Güter dieje jelbjt veräußern; in ſolchem alle würde das 
vom Stifter der Kollegiatlicche St. Johann zugedachte Necht auf 
die Domkirche zu Konjtanz devolvieren. 

Sollte anders die Schenfung Eberhards von Horb für das 
Ehorjtift St. Johann einen praktischen Wert haben, jo mußte 
das Stift über die Verwandtichaft Eberhards Buch führen, um 
etwaige SHeimfallsrechte zur rechten „Zeit geltend machen zu 
fünnen. Wir hören denn auch, daß in der Kirche St. Johann 
ein Berzeichnts jener PBerfonen aufbewahrt werde!. Raſcher zum 
Ziele führte freilich der Weg, die anwartichaftsberechtigten Erben 
des Stifterd einzeln für ihre Aniprüche abzufinden. Er wurde 
vom Stift St. ‚Johann mehrfach verfucht. Nur diefen Zinn 
fann eine zu Horb ausgejftellte Urkunde vom 15. Juni 1305 haben, 
in welcher der Horber Bürger Dietrich Bökli (Bokeli) — offenbar 
noch der Bruder des Stifters, — jein Sohn Eberhard und feine 
Tochter Guta an Propft und Kapitel von St. Johann den 
Kirchenjag und Hof zu Mötzingen mit dem zugehörigen Grof- 
und Ktleinzehnten verkauften? Wie uns die erwähnte Aufzeichnung 
der Erbanmwärter unterrichtet, war Damit erjt ein Zweig der 
Familie abgefunden. Dieje hatte nämlich die Erbteilung in der 
MWeife vorgenommen, daß die Güter in Mößingen auf den ge: 
dachten Dietrich Bölli, feinen verheirateten Sohn Eberhard und 
jeine Töchter, die Konverjen Katharina und Guta gefallen waren. 
Da die Konverje Katharina in der beiprochenen Urkunde vom 
15. juni 1305 nicht genannt ijt, darf angenommen werden, daß 
das Erbenverzeichnis vor diejer Zeit gefertigt wurde und die nicht 
genannte Tochter damals jchon veritorben war. Die andere 
Hälfte der Schenkung Eberhards von Horb, nämlich die Belig- 
ungen in Thumlingen, war durch Erbgang an den Neffen des 
Stifters, den Kleriker Eberhard Dürr (Dürre) und jeine beiden 
Schweitern Hayla und Bena, ebenfall3 Konverjen, gefommen?, 
Auch dieſen Anteil fuchte fich das Stift St. Johann zu fichern. 
Sieben jahre fpäter, am 22. November 1312, jchrieb der ge: 


Urkk. 88a. 
»Urkk. 77a. Die Stadt Horb a. N. bejiegelt die Urkunde. 
’ Val, Urkk. 14 und 88a. 
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nannte Klerifer Eberhard, jet Prieſter und Pfarrer zu Weil 
der Stadt, an Propit Konrad Pfefferhart und das Kapitel von 
St. Johann, daß er feinen Anteil am VBatronatrecht der Kirche 
zu Thumlingen zugunjten feiner beiden mitberechtigten Schmeitern 
Hayla und Bena aufgegeben habe. Den letteren ſtehe e3 daher 
frei, das Patronatrecht entweder für fich zu behalten oder nach 
Bedürfnis zu verfaufen!. Sollte das Stift St. Johann das 
Patronatrecht faufen wollen, jo würden er und feine Schwejtern 
es am liebjten dahin veräußern. Es enthält mithin Ddieje, vom 
Abt von Hirfau und vom Dekan zu Merklingen (Diöz. Speier) 
bejiegelte Urkunde einen Berkaufsantrag an das Stift St. Johann ?. 

Das Kapitel von St. Johann konnte diefen Antrag ange: 
jihts des unverheirateten Standes der Antragjteller ablehnen 
und den Deimfall abwarten. Es ging jedoch flugerweife darauf 
ein und der Vertrag fam zuitande. Derjelbe fchloß ſich befjer 
als die Offerte des Pfarrers von Weil d. St. an die alte Stif- 
tungsurfunde des Magifter Eberhard von Horb an. Nach der 
zu Weil d. St. am 18. Dezember 1312 gefertigten Urfunde® 
traten Pjarrer Eberhard von Weil und jeine beiden Schmweitern 
das von ihnen bisher gegen einen jährlichen Zins an St. Jo— 
hann und unter den Bedingungen des Übergangs lediglich auf 
Abkömmlinge bezw. des Verbotes andermeiter Beräußerung be- 
jejlene Batronatsrecht der Kirche Thumlingen dem Stift St. 
Johann gegen eine Abfindungsjumme von 20 Pfund Heller fchon 
jest ab. Am 13. Januar 1313 quittierte die eine Schweſter 
Bena namens der drei Verfügenden dem Stift St. Johann über 
den Empfang der Auslöjungsiumme *, 

Die im Jahre 1305 erworbenen Güter und Gefälle zu 
Mösingen führt das alte Urbar in einem Nachtrag im einzel: 
nen auf. Danach warf die Kirche Mößingen jährlich 40 Pfund 
Heller ab, wovon 10 Pfund als Kongrua des Vikars in Abzug 
famen; die übrigen 30 Pfund fielen dem Pfarreftor zu, als 
welcher höchſt wahricheinlich feit 1305 ein Ehorherr von St. Jo— 
’ Man ſieht hieraus, wie unhaltbar jich die rechtliche Konitruftion 
der Stiftung Mag. Eberhards von 1269 in der Folgezeit erwies. 

® lIrff. 82a. 

3 rk. 82b. 

Urkk. S2c. 


h) 8 45. 
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hann bejtellt war. Grit am 12. Juni 1333 gelang e3 dem Stift 
St. Johann, bei Biichof Rudolf III. und dem Domkapitel die 
völlige Inkorporation des Mötzinger Pfarrgutes unter den üb: 
lichen Vorbehalten zu erwirten', Der weiter zu den Mößinger 
Gütern gehörige Hof brachte an jährlichen Gefällen 26 Malter 
Spelt, 4 Malter Kernen, 1 Malter Erbien, 4 Hühner, 2 Gänie, 
12 Nebhühner, 100 Eier und Fiſche im Werte von 1 Schilling 
ein; auch hatte er im Jahre zwei Herberastage (duo hospitia) 
in der Art zu leilten, wie fie j. Zt. dem Abte von Hirſau als 
dem früheren Bejiber des Hofes zuitanden. Dazu fommen nod) 
eine Anzahl Eleinerer Gefälle. 

Von den Beligungen des Stifts St. Johann zu Thumlingen 
verlautet jeit den Urkunden von 1312 und 1313 nichts mehr. 
Aber auch der Beſitzſtand des Stifts in Mötzingen jcheint fein 
ungeftörter gewejen zu fein. Im 1325 ſehen wir den Konftanzer 
Offizial damit beichäftigt, in mehreren Abjchriften für Prozeß: 
zwecke die älteren Mößingen und Thumlingen betreffenden Ur— 
funden zu vidimieren? Es jcheint, daß die Nechte des Stifts 
St. Johann von andern Verwandten Eberhard von Horb be— 
jtritten wurden. Am 25. Auguft 1326 forderte der Offizial den 
Kuſtos Hleinrich Nagler] von St. Johann auf, den zinspflichti: 
gen Verwandten Eberbards von Horb auf Grund des in St. Jo— 
bann überlieferten Stammbaums nachzugehen, da die Zinsleijtung 
— der 2 Schillinge! — feit mehreren Jahren verläumt worden 
jei?. Das fieht jo aus, als wäre das Stift St. Johann wieder 
auf den Stand des Stiftungsbrief3 von 1269 zurüdgejunfen. 
Zum mindejten jcheint das hinfichtlid Thumlingens der Fall zu 
jein. Aber auch für das weitere Schickjal der Nechte von St. 
Johann zu Mößingen verfiegen die Quellen raſch. Das Staats: 
archiv in Stuttgart bewahrt in einem alten Nepertorium des 
Stiftsarchivs Herrenberg vier furze Urfundenregejten über Den 
Behnten zu Mößingen, die Urkunden felbit fehlen. In den Ne: 
gejten wird zum Jahre 1341 ein Bertrag zwijchen Albrecht von 
Kaitel, Propft von St. Johann, und Johann Bödlin, Boat des 
Dorfes Möbingen, in betreff des Nutzens der Kirche Mötingen 


t Urt. 92. REC. 4329. 

’ Url, 88a und 89a. 

Urkk. 90. Die Urkunde it von mir nach der allein genannten 
Indiktion datiert. 
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erwähnt. Z3wei folgende Negeiten aus dem Jahre 1363 reden 
nur noch von Jehntrechten der Stifterfamilie Böcklin in Mößingen, 
der Rechte von St. ‘Johann wird feine Erwähnung mehr aetan!, 
Sicher ift, daß fpätejtens mit der Neformation alle Beziehungen 
des Stifts St. Johann zu den heute württembergifchen Orten 
Mötingen und Thumlingen ihr Ende gefunden hatten?. 


10. Müllheim. 


Magiiter Bertold, der Schulmetiter der Propſteiſchule Zürich, 
tat ſich als Gründer des Choritifts St. Johann durch mehrere 
Stiftungen hervor. Er ftattete nicht nur das nach ihm benannte 
Briejter-Stanonifat mit Pfründgütern aus, auch die erſte Kaplanei 
an der Kirche St. Johann, den Züricher Heiligen gewidmet, geht 
auf ihn zurücd. Hier iſt zunächit von der Dotation jeiner Chor: 
herrenitelle zu handeln. 

Der Pfrlindbeichrieb Heinrichs von Kappel berichtet’, daß 
Mag. Bertold dem Kanonikat durch Beteiligung am Erwerbe 
Anteile an den Beſitzungen zu Langenargen und Obergailingen 
zumwies*. Außerdem faufte er zu dejien Ausjtattung zwei größere 
Dofgüter, das eine zu Müllheim im Thurgau, das andere bei 
Hagnau nördlich des Seeufers. 

Der Hof zu Müllheim ging vor dem 19. Mai 1270 in den 
Beſitz Bertolds über. Die Kaufurkunde jelbit fehlt. Dagegen 
hören wir aus einer zweiten Urkunde vom genannten Datum, 
daß Mag. Bertold den Hof, genannt Hube, zu Müllheim von 
Nitter Johann von Müllheim für 24 Mark Silber gefauft habe. 
Er war ein Lehen des Kloſters Neichenau. Abt und Konvent 
von Reichenau hatten gegenüber Mag. Bertold in bejonderer 
Urkunde auf ihre Lehenherrlichkeit verzichtet. In der erhaltenen 
Urkunde vom 19. Mai 1270° verzichtet nun auch Adelheid, die 


' Bemerfen möchte ich, daß auch die vorhandenen Urkunden feine 
Arhivfignatur von St. Johann tragen, alſo feit langer Zeit nicht im 
Archiv des Stifts beruhten. 

? Bei Aufbeillung der Beziehungen des Stift3 St. Johann zu den 
beiden ſchwäbiſchen Orten hatte ich mich Der liebenswürdigen Unterftüßung 
des Herrn ArchivdireltorS Dr. von Stälin in Stuttgart zu erfreuen. 

® Dist. praeb. $ 6. 

+ Oben ©. 18. 

Urkk. 18a. 
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Ehefrau des Ritters Johann von Müllheim auf Belehrung (ad 
instructionem) des Propſtes Heinrich von Klingenberg von St. 
Johann auf ihr Yeibgedingsrecht, das ihr durch ihren Mann an 
dem Hofgut bejtellt worden war. Diefer Verzicht geſchah in 
Gegenwart angejebener Zeugen vor der unweit Müllheim ge- 
legenen St. Nifolausfapelle zu Homburg, der jchweizerischen 
Heimatspfarrei Heinrich von Klingenberg. 

Der Hubhof zu Homburg blieb bis zur Aufhebung im Befite 
des Stifts St. Johann, Sein Yahreserträgnis belief jich auf 
4 Mutt Kernen, 2 Malter Hafer, 4 Hühner, 100 Eier, 1 fl. 4 
Kr. ( 31 Schilling 5) Heugeld!. 


11. Hagnau. 


Aus dem Pfründbeichrieb Heinrichs von Kappel? wijjen wir, 
daß Mag. Bertold zur Ausftattung feines Kanonifats weiterhin 
vor dem ‚jahre 1276 den Hof Weiler bei Hagnau (B.A. Über- 
lingen? erwarb. Als Verkäufer wird ebenda Ulrich Ottino ge- 
nannt. Die Ermerbsurfunde fehlt auch hier. Die Pfründnach— 
folger des Mag. Bertold fcheinen mit den Yehnsbauern nicht 
zufrieden geweſen zu jein. Vielleicht iſt jedoch zu der jegt zu 
bejprechenden Urkunde vom 24. Juli 1314 die Anregung aud) 
von jeiten des Kloſters Weingarten ausgegangen, das feinen 
umfangreihen Hagnauer Grundbefis abzurunden trachtete.. Am 
genannten Tage verliehen nämlich PBropit Konrad, Chorherr 
Heinrich Nagler und das Kapitel von St. Johann den zur 
PBfründe des Chorherrn Nagler gehörigen Hof an den Abt und 
Konvent des Klojters Weingarten. Dasjelbe verfprach, an den 
erwähnten Chorherrn und jeine Bfründnachfolger jährlich 8 Eimer 
Landwein, 5 Mutt Kernen, 3 Malter Hafer, 1 7 Heugeld, 
6 Hühner und 100 Oſtereier Zins nach Konitanz zu entrichten. 
Der Chorherr follte nur zur Zeit der MWeinleje ein Faß nad 
Hagnau zur Entgegennahme des Weines ſchicken. Wir fünnen 
hieraus die Größe des urfprünglihen Ertrages des Hofguts 
Weiler entnehmen, der wohl mit den voritehenden Gefällen überein: 
II. Urbar No. 25. 

® Dist. praelı. S 6. 

’ Nach Urkk. 85 lag der Hof Weiler im Gebiet der Pfarrei Ber- 
matingen. Krieger, Topogr. Wörterb. fennt ihn nicht. 
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jtimmte,. Für den Kanonifatsinhaber bei St. Johann war e3 
zweifellos eine viel bequemere und ficherere Anlage des Pfründ— 
gutes, wenn er die geordnete Verwaltung des berühmten ober: 
ihmäbiichen Kloſters fich als Schuldner gegenüberfah. loch im 
18. Jahrhundert entrichtete der weingartniiche Amtsverwalter zu 
Hagnau pünktlic) auf Martini dieſen Zins!. 


12. Sard. 


Magijter Heinrich von Denkingen, langjähriger Notar der 
Biichöfe Eberhard II. und Rudolf II. von Konftanz?, war nad) 
jeinem Eintritt in das Chorjtift St. Johann der Pfründnach— 
folger des eriten Gründers Magifters Ulrih von Überlingen 
geworden. Wir hörten früher von dem Statut vom 18. De- 
zembev 1276®, daß die Pfründe Diejes vornehmlichiten der 
Stifter zu einer Priefterpfründe erhoben werden jollte, jobald 
ihre Einkünfte auf die Priejterfongrua von 6 Marf Silber ge- 
bracht fein würde. Das ift durch Stiftungen Heinrichs von 
Denfingen erreicht worden, der, ein Konjtanzer Gejchlechterjohn, 
das Kanonifat Ulrichs von Überlingen mit Gefällen von einem 
Gute auf dem Hard bei Konitanz und von Lippersmweilen im 
Thurgau dotierte. 

Schon vor dem 21. Februar 1275 hatte Heinrich von Den: 
fingen für jeine Pfründe ein Gut auf dem Hard (Weiler bei 
Almansdorf B.:B. Konjtanz) erworben, ohne daß über Ddiejen 
Kauf näheres überliefert wäre. Aus der Tatjache, daß am 
genannten Tage Graf Diethelm von Toggenburg für 6 Mark 
Silber an Heinrich von Denkingen feinen auf dem Hard ange: 
jefjenen Hörigen genannt Schuhmacher und deſſen Familie ver: 
faufte, möchte man wohl fchließen, daß auch die Liegenschaften 
jelbjt früher dem Toggenburger gehörten. Da Graf Diethelm 
die Eigenleute nur verlieh, traten als Lehensträger für das lehns— 
unfähige Stift St. Johann die Konftanzer Bürger Konrad und 
Heinrich von Denfingen, die Brüder des Stifters, ins Mittel. 
Gegen 6 Mark Silber behielt jich der Graf außerdem die Wieder: 
einlöfung vor. Von den ferneren Schieffalen diefer Beſitzung in 
' 1. Urbar Ziff. 14. 

" Bgl. Teil II: Chorherren Wo. 13. 
Urkk. 32, Vgl. oben ©. 51f. 
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Hard ift nichts bekannt, wenn man nicht eine Anjprache Des 
Stifts St. Johann gegen das Heiliggeiftipital St. Gallen, ge— 
richtet auf Anerkennung einer Gült (jährlich 1 Mutt Kernen) 
von Gütern dieſes Spital3 zu Almansdorf, hierher beziehen will’. 
Das Urbar des 18. Jahrhunderts fennt feine Bejigungen auf 
dem Hard mehr. 

Den meiteren Ausbau erfuhr die Stiftung Heinrichs von 
Denkingen durch Erwerbung einer Jahresrente im Werte von 
1 Mark Silber von den Stiftsgütern zu Lippersweil, an deren 
Ankauf im Jahre 1284 ſich demnach Heinrich von Denkingen 
bejonders beteiligt haben muß. In feierlicher Urkunde vom 
14. Mai 1284 erklärten daher Propſt Walter und das Kapitel 
von St. Johann, daß nunmehr die Pfründe weiland Alrichs 
von Überlingen durch Die Schenkungen Heinrih3 von Denkingen 
auf die Prieiterfongrua von 6 Mark gebracht jei und daß der 
Scyenter in Anerkennung Ddiejer Gaben den Stiftern von St. Jo— 
hann beigezählt werden jolle ?®. 


13. Sifdenz bei Goldbach. 


Der Gründer-Chorherr Bertold von Wildenfel3* vermachte 
dem Kapitel St. Johann lebtmwillig eine Fifchereigerechtigfeit im 
Überlingerjee bei Goldbach genannt zum Stein, deren jähr- 
liches Erträgnis 60 getrocdnete elchen ergab. Da derfelbe die 
nämliche Fiſchenz bereit3 unter Lebenden dem Kloſter Peters: 
haufen geichenft hatte, entjtand Darüber nad) jeinem Tode ein 
Streit zwifchen dem Stift St. Johann und Betershaufen. Durch 
Schiedſpruch des Offizials und Domtheſaurars Bertold von 
Hohenfels wurde er am 1. juli 1275° dahın beigelegt, daß Die 
Fiſchenz zwar dem Kloſter WBetershaujen zugeiprochen wurde, 
jedoch belaftet mit einer jährlich auf St. Gebhardstag an das 
Stift St. Johann zu zahlenden Nente von 5 Schilling Pfennig, 
damit das Felt Diefes Heiligen zum Gedächtnis des Chorherrn 
Bertold von Wildenfels fejtlich begangen werde, wie es der 
Verftorbene in feinem Tejtament angeordnet hatte. Zum 16. Juni 


Urk. vom 8. Juni 1430, Urfl. 139, 

Urkk. 49. 

»UÜber die Güter in Lippersweil fiehe unten Ziff. 20. 
+ Teil IL: Chorherren No. 10. 

Urk. 27, 
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1589 hören wir, daß der Zins feit Jahren nicht bezahlt wurde, 
wie auch Stift St. Johann eine Gült an das Klofter Peters: 
haufen jeit längerer Zeit verjäumt hatte. Auf Klage des Abtes 
von Petershaufen beim bifchöflichen Gericht anerfannte St. Jo— 
hann feine Gültpflicht, aber auch der Abt verſprach im Ber: 
gleihsmwege jährlich auf Martini an Stift St. Johann 5 Bazen 
zu entrichten ’. 


14. Brünnensbad. 


Der Chorherr Bertold von Wildenfeld, von dejjen Prä- 
jenzgeldftiftung für das gemeine Kapital von St. Johann jveben 
die Nede war, jtattete die nach ihm benannte Chorherrnpfründe 
mit dem Haufe zur Tulle am Eingang der Konſtanzer Weber: 
gafje aus. Außerdem willen wir aus dem Pfründbeichrieb Hein: 
rich von Kappel?, daß ihr der Stifter jeinen Weinberg bei 
Brünnensbacdh (Brunspach, Weiler auf Gemarfung Überlingen) 
genannt Burgader zumandte. Das geſchah mithin vor dem Mai 
1276. Spätere Nachrichten fehlen. 


15. Deifendorf. 


Die legte Erwerbung, von der uns Heinrich von Kappels 
Pfründbeichrieb Kunde gibt, betrifft jeine eigene Pfründe. Er 
hatte in jeinem Tejtamente vom 2. Februar 1276? verjprochen, 
da3 von ihm begründete Kanonikat durch Aufwendung von 30 
Mark Silber für den Erwerb von Gefällen ‚auf die ſtatutariſche 
Priefterfongrua von 6 Mark Silber jährlichen Ertrages zu er: 
höhen. Noch bei Lebzeiten löſte er dieſe Zujage zum großen Teil 
ein. Er erwarb vor dem Mai 1276 für 27% Mark Silber 
Güter in Deifendorf (Tysendorf, B.-U. Überlingen)*. Leider fehlen 
alle weiteren Nachrichten. Urkunden über diefe Befigungen jind 
nicht vorhanden. Da das alte Urbar nur das gemeine Kapitels- 


' „So gleichwol vor ufrichtung diſes vertrag® vermeg der alten 
urbar uf Gebhardi verfallen“, unangejeben, daß man auf feiten Peters: 
hauſens „von der angezogenen vilchenzgerechtigfait kain wiſſens hat”. 
Urkk. 358. Die Filchenz wird hier bezeichnet „zum jtain bei Goldebach”. 
Auffallendermweije fehlt der Zins im alten Urbar von St. Johann. 

® Dist, praeb, $ 11. 

3 irft. 29. 

* Dist. praeb, $ 7. 
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gut angibt, läßt ſich aus deſſen Schweigen nicht entnehmen, daß 
die Güter jchon am Anfang des 14. Jahrhunderts der Piründe 
entfremdet gemwejen wären. Im 18. Jahrhundert waren je 
jicher nicht mehr vorhanden. 


16. Mittelfienweiler. 


Mit der Ermwerbung der Gefälle eines Hofgutes zu Mittel: 
jtenweiler (Mettemostenwiler, B.:4. Überlingen) am Göhrenberg 
betreten wir die dritte Periode der Gütergejchichte unjeres Stiftes. 
Die im folgenden zu beiprechenden Erweiterungen des Beſitz— 
itandes dienten beinahe ausfchlieglic der Vergrößerung des ge— 
meinen Kapitelsgutes. 

Der im Gebiete des Neichsjtifts Salem gelegene Güterfom- 
pler Mitteljtenmweiler bejtand aus vier Höfen. Aus einer jpäteren 
Urkunde wiſſen wir, daß diejelben außer an St. Johann in Kon» 
tanz an das Klofter Petershaujen und an die Sammlung in 
Meersburg zinjten!. Der Erwerb des einen Hofgutes durch das 
Stift St. Johann erfolgte am 24. März 1277. An diefem Tage 
verfauften die Nitter Friedrich von Ried (von deme Niehte), 
Heinrich von Neufrach, Friedrich Wazzo und Heinrih Wazzo an 
Bropft und Kapitel von St. Johann für 14 Mark Silber den 
Hof im genannten Orte, den Konrad, genannt des Herrn Francken 
Maier, bebaute. Das Hofgut war ein Lehen der Abtei Lindau. 
Da Nitter Nycolaus Frande, der Yehensmann, zur Zeit des ge- 
ichehenen Berfaufs außer Landes war, fo übernahmen die Ber: 
fäufer — vermutlich jeine Gemeinfchaftsgenofjen — die Währ: 
Ichaft dafür, daß jener nach feiner Nückkehr feine Nechte an dem 
Hofe zuguniten des Stift3 St. Johann aufgeben werde, mwidrigen- 
falls fi die Verfäufer nad) Ablauf eines Monats feit Heimkunft 
des Genannten dem Einlager unterwerfen wollten?. Am 12. Juni 
1277 jtimmten die Abtijfin Sigina und der Konvent zu Lindau 
zu? Als Verkäufer wird hier Nikolaus Frande, als Kaufpreis 
11 Mark Silber genannt. Die übrigen 3 Mark Silber der vor: 
bin auf 14 Mark angegebenen Kaufſumme erhielt das Klofter 
Lindau für dieſe Zuftimmung. Stift St. Johann empfing den 


ı FUB. VII, No. 21, Ziff. 5. 
° Urt. 33. 
3 Urkk. 34. 
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Hof von der Abtei Yindau verliehen gegen ein jährliches Viertel 
Pfeffer. Im folgenden Jahre teilte die Abtiffin Sigina dem 
Propſt und Kapitel von St. Johann mit, daß nunmehr auch der 
zurücgefebrte Nitter Nikolaus Francke ihr den Hof aufgegeben 
und auf alle Rechte daran verzichtet habe!. Nach dem alten 
Urbar des Stifts St. Johann? betrug der Jahreszins von Mittel: 
jtenweiler 12 Mutt Feilen, 6 Mutt Hafer, 4 Schilling Heugeld, 
6 Herbjthbühner und 120 Eier. Der Pfefferzins nad) Lindau 
wurde von Gt. Johann noch anfangs des 14. Jahrhunderts 
entrichtet, als Zinsbauer erfcheint in dieſer Zeit Ulrich Zarter. 
Ein Güterbeichrieb aus dem jahre 1578? zeigt, daß das Hofaut 
aus 27 Parzellen, nämlid; dem Hofe jelbit, ferner aus Feldern, 
Wieſen und Waldftücken beftand. Die Gülten von Mitteljten: 
weiler verblieben dem Stift St. Johann bis zur Aufhebung‘. 


17. Weiler. 


Mit den Ermwerbungen zu Weiler in der Hört (B.-A. Kon- 
jtanz) faßte das Stift St. Johann im alten Grundherrichafts: 
aebiete des Bilchofs von Konftanz feften Fuß. Ohne Zweifel 
handelt es jich hier um Gefälle, die einſtmals an die bijchöfliche 
Kammer entrichtet wurden und vom Bijchof in die Hände feiner 
Dienjtmannenfamilie derer von Kaſtel famen. Indes erwarb das 
Stift St. Johann die fraglichen Gefälle nicht unmittelbar aus 
der Hand der Kajtel. Wir hören vielmehr zunächit, daß der 
Ritter Ulrich von Kajftel mit jeinen Söhnen Konrad und Ulrich 
feine Eigengüter zu Weiler, um feine Schulden bei den Edeln 
Eberhard und Arnold von Bürglen, Blutsverwandten der Kaftel, 
zu tilgen, an dieje abgetreten habe. Am 24. Juli 1283 jtimmte 
Biſchof Rudolf II. diejer Veräußerung jeines Minifterialen zu®., 

Die Edeln von Bürglen, deren altfreies Gejchlecht fich, im 
mittleren TIhurtale zujammengedrängt, vom Lehnsverbande der 
nahen Großen, des Abtes von St. Gallen und des Biſchofs von 
Konftanz, frei gehalten hatte, brauchten damals Geld. Sie mußten 





Urkk. 35. 
® Altes Urbar S 16. 
3Urkk. 340. 
* II. Urbar No. 24. 
> Ur. 41. 
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dem Klofter Fiichingen wegen zugefügter Schädigungen Genug: 
tuung bezahlen. Anderjeits unterjtügte namentlich Eberhard von 
Bürglen, ein Gegner der Habsburger, den Abt Wilhelm von St. 
Gallen in deſſen Berteidigungskrieg gegen Herzog Albrecht von 
Dfterreich !. 

Als Käufer fanden die Herren von Bürglen das junge Chor: 
itift St. Johann, an das fie die eben erſt erworbenen Güter zu 
Weiler und ein ‚jahr jpäter ihre umfangreichen Befuaniije und 
Gefälle gegenüber dem thurgauiſchen Dorfe Lippersmweil veräußerten. 

Am 26, Juli 1283 verkauften Eberhard und Arnold von 
Bürglen die vorher von den Kajtel bejejienen Güter zu Weiler, 
jedoch mit Ausnahme der darauf geſeſſenen Eigenleute, an den 
Meiftbietenden?. Auf diejer Berfteigerung erwarb fie das Stift 
St. Johann für 54 Mark baren Silbers. Un den verkauften 
Beiigungen ftand noch der Edeln ‘ta, Frau des Schenfen Ulrich 
von Raitel, ein ihr von ihrem Mann al3 vormaligem Inhaber 
eingeräumtes Leibgedingsrecht zu. Sie gab am nämlichen 26. Juli 
1283 all ıhr Hecht an den Gütern zu Weiler dem Propſt und 
Kapitel von St. Johann durch Eidgelübde auf, nachdem ihr 
durch ihren genannten Ehemann Burkhard Erjatz geleistet worden 
war’, Noch war aber ein unmündiger Sohn des Ritters Burkhard 
Ulrich von Kaitel da, von dem das Stift St. Johann jpätere Netraft- 
anjprüche befürchtete. Daher verbürgten jich, ebenfall3 noch am 
26. juli 1283, der Vater und die miündigen Brüder des Burk— 
hard von Kaftel, außerdem Nitter Bertold von Hugelshofen und 
der Konstanzer Bürger Heinrih Spul gegenüber dem Stift St. 
Johann dafür, daß der kleine Burkhard, zu jeinen Tagen ge: 
fommen, feine Rechte an den Gütern zu Weiler ebenfalls dem 
Stift St. Johann aufgeben werde, und verpflichteten jich zum 
Einlager“. 

Über den Umfang und Inhalt der in Weiler erworbenen 
Gefälle unterrichtet uns das alte Urbar des Stifts“. Danach 
handelt es fih um die Zinſen von drei Bauerngütern, um den 
halben Weinertrag von 3 Rebgärten in Größe von 40 Tagwerfen, 


Pupikofer, Gefch. des Ihurgaus 1’, 425. 
»Urkk. 42. 

Urkk. 33. 

+ Altes Urbar S 10. 

Urkk. 44. 
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um einen Geldzins des Müllers von der Wajjerzuleitung zu feiner 
Mühle, ein Konverje auf dem Bergchen (de area monticuli, 
vielleicht die Stelle des jpätern Kloſters Grünenberg?) und jein 
Genoſſe entrichteten 4 Schillinge und 120 Eier. Als bejondere 
Naturalabgaben von Weiler finden jich Leinbündel und Bohnen. 

Eine Vermehrung erfuhr der Bejigitand des Stifts St. Jo— 
hann zu Weiler am 11. Juli 1294, Der Gründer-Chorherr 
Magifter Bertold der Scholajter, von dejjen anjehnlichen Stif- 
tungen jchon mehrfach zu reden war, übergab damal3 jeine 
ihm eigen zugehörigen Befigungen in Weiler, die er ſelbſt — 
von wem, bleibt im Dunkeln — für 11 Mark weniger 1 Viertel 
Silber gekauft hatte, in jeinen alten Tagen jchenfweife dem Stift 
St. Johann. Bis an jeinen Tod wollte er die Gefälle diejes, 
Koppenlehen genannten Hofgutes gegen Entrichtung des befannten 
Minimalzinjes von 2 3 (1 5 auf Johann d. T. und 1 5 auf 
Johann Ev.) von der Kirche St. Johann zu Lehen nehmen. Er 
beitimmte dabei, daß die Einkünfte des Gutes nad) jeinem Tode 
der gemeinen Maſſe der Chorherren zufließen ſollten. Das Stift 
St. Johann verpflichtete fich, den jchon früher gejtifteten Jahrtag 
jeiner Mutter Mechthild mit Bigil im Chore zu begehen!. Ru— 
dolf von Märitetten, dev als Bauer das Hofgut zur Zeit der 
Stiftung im Jahre 1294 bemwirtjchaftete, erjcheint auch im alten 
Urbar (1301—1306) als Zinspflichtiger. Das Gut warf an 
jährlichen Gefällen 16 Schilling 8 J, 2 Mutt Weizen, 1 Mutt 
Selen, 2 Herbjtbühner, 1 Faſtnachthuhn und 30 Oſtereier ab. 

Über die ferneren Schiefjale der Stiftsgüter zu Weiler fehlen 
bis zum Ausgang des Mittelalters nähere Nachrichten. Nur 
eine einzelne Urkunde ijt uns, ohne Zuſammenhang und darum 
rätjelbaften Inhalts, überliefert. Ste bejagt?, daß am 12. Sep: 
tember 1374 Biſchof Heinrich III. von Brandis, Altitadtamman 
Ulrich von Roggmwile und der Konjtanzer Gefchlechter Ripp hinter 
Sankt Johann als bejtellte Schiedsrichter zu Gottlieben einen 
Streit zwiſchen Propſt, Kuſtos und Kapitel von St. Johann 
einerjeitS und Rudolf von Liebenfel® dem jüngern anderjeits 
entjchieden hätten. Rudolf von Liebenfels habe auf den vom 
Stift St. Johann ſ. Zt. gefauften Hof mit Gütern Ansprüche 
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2Urkk. 116. 
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erhoben — aus Erbrecht? —, worauf der erteilte Schiedſpruch 
dem Stift St. Johann die Bezahlung zweier Raten von je 
45 Pfund italiicher Heller auferlegte, wogegen Rudolf von 
Liebenfeld auf feine Anjprüche zu verzichten hatte. 

Später traten in den Leiheverhältniffen der Stiftsgüter zu 
Weiler mehrfache Berfchiebungen ein. Nach den feit Ende des 
15. Jahrhunderts überlieferten Leihebriefen fand namentlich eine 
teilweife Zufammenlegung der durch Stift St. Johann von den 
Herren von Bürglen gekauften Güter mit dem von Magijter 
Bertold geichenften Hofe jtatt, die fich als Einzinjerei bis ins 
17. Jahrhundert, nach neuerlicher Orterung der Liegenjchaften, 
erhielt. Im Urbar des Stifts St. Johann aus dem 18. Jahr: 
hundert iſt nur noch ein Yehengut mit beinahe denfelben Ab- 
gaben belajtet, welche das alte Urbar als Zins eines Gutes an- 
führt. Es hat fich demnach bis zulegt felbftändig erhalten. 


18. Steißlingen. 


Im Dorfe Steiflingen ' (BU. Stodah) war ſeit alters 
der Biſchof von Konftanz begütert. Das Niedergericht jtand deſſen 
Minifterialenfamilie von Homburg zu. Neben die bisherigen 
Grundbefiger, zu denen außer dem Bistum Konſtanz und den 
Herren von Homburg das Domkapitel ſowie die Klöfter Münſter— 
lingen und Petershaufen gehörten, trat im jahre 1283 das 
Ehorjtift St. Johann. 

Der fürjtenbergijche Minijteriale Ritter Johann von Kirnegg 
(Burg Kirneck im Kirnachtal B.-A. Villingen) bejaß zu Steiß— 
lingen vier Schuppofen, die er jeinerjeits von Ritter Heinrich 
von Homburg gekauft hatte. Da er Geld benötigte, feste er fie 
zu Konftanz dem Verkaufe aus. Als Meiitbietende erwarben 
Propſt und Kapitel von St. Johann am 13. Augujt 1283? die 
vier Gütchen für 34 Mark Silber. Zwei Tage jpäter erklärte 
in bejonderer zu PBillingen ausgeftellter Urkunde Graf Heinrich 
von Fürftenberg feine Zuftimmung zum Berfaufe, den jein 
Minijteriale vorgenommen hatte?. Als Bauern der vier Schup- 





' Bol. Karg, Hiftorifch-topographifches über die Dorf: und Pfarr: 
gemeinde Steißlingen. FDA. V, 297 ff. 

? Urft. 45. 

* Urff. 46. 
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pojen werden Hermann von Stahringen, Ulrich von Wicchs, 
sriedrich der Bäder und Völfin von Buch genannt. In den 
Jahren 1301—1306, zur Zeit der Errichtung des alten Urbars! 
von St. Johann, hatten Hermann von Stahringen und Ulrich 
von Wiechs auch die Schuppoje Völkins von Buch genannt Ratgeb 
in Bemwirtichaftung, im übrigen waren die Schuppojen noch in 
denjelben Händen. Drei Schuppojen entrichteten annähernd Die: 
jelben Gefälle, die legtgenannte muß viel umfangreicher gemwejen 
jein, fie leiftete mehr al3 das Doppelte der übrigen. Insgeſamt 
warfen die vier Schuppojen 7 Malter Kernen, 6 Malter Feen, 
6 Mutt und 1 Malter Hafer, 1 Malter Erbien, 1 Pfund 
7 Schilling Pfennig Heugeld, 10 Hühner und 150 Eier ab. 

Die Güter verblieben dem Stift bis zur Aufhebung. Jedoch 
ericheinen zwei von den vier Schuppojen dauernd in einer Hand’, 
jodaß das zweite Urbar des Stifts St. Johann aus dem 
18. Jahrhundert nur drei gefällpflicdhtige Bauerngüter in Steiß— 
lingen fennt?. Das größere, aus jener Bereinigung entjtandene 
Gut umfaßte nach einem BeftandsverzeihniS von 1672* nicht 
weniger als 58 Grundjtüdsparzellen, was auf eine jehr erhebliche 
Parzellierung des Steißlinger Bodens jchließen läßt. Da diefelben 
Liegenschaften auch der Konjtanzer Dombruderſchaft zinften, liegt 
hier wohl eine weitere Verſchmelzung der zwei alten Schuppofen 
von St. Johann mit einem Leihegut der Dombruderichaft in 
der Hand eines Bauern vor, So erklärt fi) der ganz be- 
deutende Unterſchied im Umfang dieſes Gutes mit den zwei 
übrigen Lehengütchen von St. Johann, Die nur wenige Liegen: 
ſchaften umfaßten ®, 


19. Kippenbaufen. 


Neuen Gütererwerb im Linzgau machte das Stift St. Johann 
zu Kippenhaujen (B.-A. Überlingen) jeit dem Jahre 1284. Hier 
befaß der Ritter Jakob von Helmsdorf (Hermenstorf), deſſen 
Stammfchloß in nädhjter Nähe von Kippenhaujen am See ge 





! al. I. Urbar $ 11. 

? Val. jchon den Leihebrief vom 29. November 1384, 
® II. Urbar Ziff. 82. 
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legen war, Gefälle von mehreren Gütern, die er von den Freiherren 
von Wildenftein im Donautal zu Lehen trug. Er verfaufte fie 
im Jahre 1284 an Propit und Kapitel an St. Johann!“; am 
10. Dftober 1284 quittierte er dem Stift über den Empfang 
des Kaufpreijes von 49’ Mark Silber?. Die Edeln Anjbelm 
und Anſhelm von Juſtingen? und Wildenjtein nahmen die ver- 





Abbildung 20. 
Tfarrfirhe zu KRippenhaufen. 


fauften Güter von ihrem Lehensmann auf und übergaben jie 
ichenfweife an das Stift St. Johann unter Verzicht auf alle 
Anjprüche auf diejelben. 

Im jahre 1284 verfaufte ferner der Bauer Rudolf genannt 
von Stippenhaufen, ein Höriger des Schenken Heinrich von 


ı fl. 47. 

? Url. 50. 

’ Imweiglinie der Freiherren von Wildenjtein, benannt nach der Burg 
Juſtingen im württembergiichen O-A. Miünfingen. 
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Schmalegg!, jenen Hof in Kippenhaufen, genannt Greggenhofers 
Hut, für 10 Mark Silber an Propſt Walter und das Kapitel 
von St. Johann. Der Yeibesherr des Verkäufers, der erwähnte 
Schenf Heinrich von Schmaleag, nahm das Gut von feinem 
Eigenmann auf und übertrug es ſchenkweiſe in einer Offizial- 
urfunde am 18. März 1284 auf die Stiche St. Johann“, 

Eine nochmalige Erweiterung feiner Kippenhauſer Bejigungen 
erwuchs dem Stift St. Johann, als dasjelbe am 20. Februar 1301 
von Mechthild, der Witive des Maurer Sygbott genannt Schub: 
itein, deren Hube bei Stippenhaufen für 12 Marf und 1 Vierling 
Silber faufte?; fie wurde damals durch den Bauer Tuller 
bemirtjchaftet. 

Das alte Urbar des Stifts* kennt Gefälle von vier Höfen 
zu Kippenhaufen; dazu treten noch zwei Fleine Grundzinfe. Aus 
dem Verhältnis Der hier benannten Gefälle zu den in den er- 
örterten Kaufbriefen angegebenen Summen läßt fich eriehen, daß 
zu den von Ritter Jakob von Helmsdorf erworbenen Befigungen 
das Gut gehören muß, welches zu Beginn des 14. Jahrhunderts 
ein gewiſſer Schotterner bebaute, der Davon dem Stift St. Johann 
jährlich 9 Malter Fejen und Hafer, 1 Mutt Erben, 2 Viertel 
Linjen, 2 Mutt Nüfje, 20 Schilling Heugeld, 8 Gänſe, 2 Hühner 
und 220 Eier entrichtete. 

Das von dem Hörigen des Schenken von Schmalegg gekaufte 
Gut war zur Zeit des alten Urbars in Händen des Bauers 
Zuller und warf 8 Mutt Spelt, 8 Mutt Hafer, 10 Schilling 
Heugeld, 8 Hühner und 100 Eier ab. Genau denjelben Zins 
brachte der Hof ein, den das Stift im Sjahre 1301 von der 
genannten Witwe hinzuerwarb. 

Zu den vom Stift St. Johann in Kippenhaufen gefauften 
Beftgungen müſſen außer den genannten Hofgütern Gebiete ge— 
hört haben, die erit in jpäterer Zeit al3 Weinberge angebaut 
wurden und ald Neubruchabgabe namentlich von den Nebgärten 
im Hohenberg, auf dem Herrenberg, auf Heiden, im Kupferberg, 


ı Herzoglich Schwäbische und ReichSminiiterialenfamilie, benannt nach 
der Burg Schmalegg (O.A. Ravensburg). 

2Urkk. 48, 
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wurden jpäter dem Stift St. Johann entfremdet und den Bauern 
der Lehengüter von St. „jobann zum Einzug und zur Nießung 
überlaffen. Erit im Jahre 1746 gelang es dem Stift, einen 
Zeil diefer Wein-Bodenzinje im Betrag von ungefähr 17 Eimer 
für 550 fl. von einem jeiner Lehensleute an das Stift zurück— 
zufaufen!, 

Bon dem Gelde, das der Chorherr Mag. Heinrih von 
St. Gallen? dem Chorjtift zur Feier feiner Jahrzeit hinterlieh, 
faufte dieſes am 7. Juli 1340? zu Radrach von Johann Sigg 
von Kippenhaujen, einem Hörigen des Schenken Heinrich von 
Ittendorf (d. i. von Schmalegg), ein Gütchen zu Kippenhaufen, 
gelegen im Gailenried, mit zugehörigen Liegenichaften für 3 7 
5 Schilling Pfennig. Der Leibesherr des Verkäufers ftimmte 
dem Verfaufe bei. 

In der Folgezeit wurden die Höfe von St. Johann in 
Kippenhaufen mehrfach geteilt. In der Hauptſache gelang es 
dem Gtift, auch bier jeinen Beſitzſtand bis zur Aufhebung zu 
bewahren. 

20. L£ippersmweif, 


Das Jahr 1284 weit den größten Geldbetrag auf, den das 
junge Ehorjtift zur Vergrößerung feines Beſitzſtandes aufzubringen 
vermochte. Den Gütererwerbungen in Kippenhaufen reiht fich 
der Kauf des thurgauiichen Dorfes Lippersweil zeitlich unmittelbar 
an. Lippersweil ijt in nächſter Nähe der Orte hard, Langen- 
hart und Müllheim auf dem thurgauifchen Höhenzug füdlich des 
Unterjees gelegen. Für die fchweizeriichen Befigungen des Stifts 
St. Johann war daher mit dieſem Neuerwerb eine treffliche 
Abrundung gewonnen. 

Bis zum jahre 1284 gehörte Lippersweil den Freiherren 
von Bürglen, denen das Stift, wie wir bereits gejehen haben, 
im vorhergehenden Jahre ſchon Befigungen zu Weiler in der 
Hört abgefauft hatte. Es werden wohl die gleichen, dort er- 
wähnten Gründe gemejen jein, die Eberhard und Arnold von 
Bürglen nunmehr nötigten, ein weiteres Stüd ihrer Güter, 
Lippersweil, dem Berfaufe auszujegen. So hören wir denn, daß 





Urkk. 736, 
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Urkk. 95. 
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fie am 11. Mai 1284! ihr Dorf Lippersweil (Lübprehzwille) 
mit Zugehörden, Vogtei, Gericht und Bann fomwie mit dem 
Patronat über die Pfarrkirche daſelbſt, jedoch unter Ausichluß 
ihrer daſelbſt geſeſſenen Eigenleute an das Stift St. Johann 
al3 an den Mteiftbietenden für 91 Mark Silber verkauften. Zu 
Konitanz auf offener Straße vor dem Klauftralhof des Dom: 
defans Rudolf von Höwen, in unmittelbarer Nähe dev Kirche 
St. Johann“, fand die Übertragung der verkauften Güter und 
Rechte jtatt. Aus der Währfchaftsformel der Urkunde entnehmen 
wir, daß Diejelben freie8 Eigentum der Verkäufer waren und 
ebenjo auf das Ehorftift übergingen. 

Der Kaufbrief überträgt den ganzen Umfang der zu Lippers- 
weil erworbenen Rechte an Propft und Kapitel von St. Johann, 
mithin auf die gemeine Maſſe des Stiftsgutes. Die früher be: 
iprochene Urkunde vom 14. Mai 1284? und das alte Urbar 
des Stift3 belehrt uns jedoch, daß damit zum Teil auch einzelne 
Pfründen ausgejtattet wurden. Drei Tage nad) dem Kauf von 
Lipperöweil wurde die von Propft und Kapitel abgegebene Er- 
flärung feierlich beurfundet, daß der Chorherr Heinrich) von 
Denfingen für das Kanonifat des Gründers Ulrich von Über: 
Iingen 1 Mark Tahresgefälle zu Yippersmweil erworben und 
Dadurch die Pfründe auf die Priejterconarua von 6 Marf Silber 
gebracht habe. Danach dürfte er zum Kaufpreis von 91 Mark 
Silber ungefähr 20 Mark beigefteuert haben. Noch im 15. Jahr: 
hundert jtehen die Gefälle des „roten Höflin” zu Lippersweil 
im Sondernußgen des Chorherrn Konrad Weber, der ſich damit 
al3 mittelbaren Pfründnachfolger Heinrichs von Denfingen er: 
weiſt. Das Gut wurde vom berechtigten Chorheren felbit, nicht 
vom Kapitel verliehen; e3 zinjte jährlich 4 Mutt Kernen, 4 Mutt 
Hafer, 12 Schilling Pfennig Heugeld, 60 Eier und 4 Herbſt— 
hühner*. 

Nah dem alten Urbar des Stift3® wurden ferner vier 
Ehorherren und ihren Pfründnachfolgern, nämlich den Kanonikern 


Urkk. 488. 

* Der Klauſtralhof des Domdekans Rudolf von Höwen ijt die heutige 
Brauerei Bud. Vgl. Urkk. 53. 

3 Urkk. 49. Oben ©. 108. 

Vgl. Urkk. 155. 155a. 160. 

»81a4. E. 
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von Beuren, von Urendorf, Genseli und dem Kantor, Gefälle 
von Lippersweil als Sondernugen zugemiejen, jedem 1 Muit 
Kernen, dem Herrn von Urendorf jedoch 2 Mutt und außerdem 
+ Schilling Pfennig. Mithin muß namentlich der Vorgänger 
des letzteren, Rudolf von Zimmern, ſich am Erwerbe von Lippers— 
weil beteiligt haben. 

‚jedenfalls wurden alle Rechte und Gefälle von Lippersweil 
mit Ausnahme des einen, zur Ausjtattung jeiner Pfründe durch 
Heinrich; von Denkingen erworbenen Hofes als Bejtandteile des 
gemeinen Stiftsgutes vom Kapitel verwaltet. Über die Ber: 
wendung der Einkünfte berichtet das alte Urbar, daß davon den 
Chorherren an den Totenvigilien der Advents- und Faſtenzeit 
ein jedesmaliges Präfenzgeld von je 2 Pfennig ausgefolgt wurde. 

Die Gejamtheit der vom Stift St. Johann zu Lippersweil 
erworbenen Gerechtfame entſprang verjchiedenartigen Titeln. Die 
Kaufurfunde spricht ſehr meitgefaßt vom Dorf Lippersmweil, 
Vogtei, Gerichtsbann und VBatronatsreht. Mit Hilfe des alten 
Urbars iſt es möglich, den Umfang diejer Kaufobjefte auf das 
richtige Maß zurüdzuführen. Danach war vor allem nicht das 
ganze Dorf Lippersweil dem Stift St. Johann zinsbar. Das 
Urbar zählt beträchtliche Gefälle vom Kellhof auf: 8 Mutt Kernen, 
2 Malter Hafer, 1 Mutt Bohnen, 2 Schweine im Werte eines 
Pfundes als Herrengült, 14 Schilling Pfennig Herbjtiteuer, 
4 Bündel Lein, 1 Schilling Weglöfi, 6 Hühner, 100 Eier. Dazu 
fommen die geringeren Zinfe von drei Schuppofen und einer 
jog. dürren Hube. Dieje fünf Bauerngüter und -Gütchen, zu— 
züglich des an da8 Kanonikat Heinrichs von Denkingen gehörenden 
Hofgutes, jcheinen den ganzen Grundherrichaftsfompler der Herren 
von Bürglen zu Lippersweil ausgemacht zu haben und waren 
mit deren Grundholden bejegt. Ferner leijtete die Mühle einen 
unbeträchtlichen Zins. Den NRittern von Bürglen jtand mithin 
auch die Mühlegerechtigfeit im Dorfe zu. In der Hauptjache 
erhielten jich Ddiefe Grundzinje, namentlich die von Kellhof und 
Mühle, bis zur Aufhebung ', 

Die Vogtei der Herren von Bürglen äußerte fich nicht in 
einer allgemein von den Yippersweiler Bauerngütern erhobenen 
Vogtſteuer. Nur ein „Aigen“ genanntes Grundjtüdsgebiet mit 5 


' II. Urbar, Ziff. 21. 
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Barzellen warf 6 Schilling 3 Pfenniq und 1’/a Wiertel Kernen 
Vogtrecht ab. Es wird daher wohl in der im übrigen freien 
Bauerngemeinde in alter Zeit ein geiftlichev Grundherr Die 
fraglichen Liegenichaften erworben haben, deren Vogtei an die 
Bürglen fam. Auch die Kirche Lippersweil entrichtete 10 Schilling 
Bogtiteuer. 

Melche Rechte mit dem Patronat über die Kirche Yippers- 
weil auf das Stift St. Johann übergingen, iſt nicht ohne weiteres 
far. Außer Zweifel jteht der Erwerb des Kirchenſatzes. Noch 
nach der Neformation war das Stift St. Johann Ktollator der 
zum reformierten Belenntnis übergetretenen Pfarrei'. Die Wittum- 
güter der Pfarrei jcheinen dem Patron nicht zinspflichtig geworden, 
vielmehr ihrer eigentlichen Beltimmung, dem linterhalte des 
Pfarrers, dienjtbar geblieben zu jein? An lester Stelle führt 
das alte Urbar, getrennt von den übrigen Einfünften des Stifts 
zu Lippersweil, Eleine Gefälle des Emiglichts der Kirche dafelbit 
auf’, Wie fich aus dem Inhalt ergibt, waren das Jahrzeit— 
abgaben, die auf Selgerätordnungen der Pfarrgenoſſen berubten. 
Es handelt fih um 23 jolcher Jahrtagsrenten im Gejamtbetrag 
von 9 Schilling Pfennig. Von einem gewiſſen H. Engeler wird 
bemerkt, daß er der Kirche von feinen Gütern 3 Schillinge zu: 
wenden wolle, wenn er nicht nach erlangter Gejundheit Darüber 
eine andere Beſtimmung treffe, der Prieſter Heinrich von Egga— 
huſen, offenbar der Ortspfarrer, jei Zeuge dieſes Gemächts. 
Die zum Kirchipiel gehörigen Bauerngemeinden Yippersmweil und 
Engmeilen leijteten als folche an das Emwiglicht jährlih 3 Mutt 
Kernen bzw. 3 Mutt Hafer. Dieje Kirchengefälle müſſen nad) 
dem alten Urbar zum Stiftsqute von St. Johann gefommen 
jein, von einer einzigen Heuabgabe wird bemerkt, daß fie dem 
Pfarreftor zu Lippersmweil zuftehe, der jie nach Belieben ver: 
leihen folle. 

Sch nehme an, daß die an den Schluß des alten Urbars 
geitellten Gefälle des Kirchenlichts zu Yipperswil dem „ins: 

' Sulzberger, Verzeichnis Der evangelifchen Geiitlichen des Thur: 
gaus ©. 88 ff. 

° Der Pleban von Lippersweil fatierte wenige Jahre vorher zum 
Kreuzzugszehnten ein Jahreseinkommen von 8 Pfund Pfennig; mithin 
gehörte die Pfründe zu den Heinen Pfarreien des Bistums. Vgl. FDA. 
I, 167. 120; Hauck, Kirchengeichichte Deutichlands IV, 47, Anm. 1. 

s Altes Urbar S 46. 
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regifter erjt nach dem 18. Januar 1303 beigefügt wurden und nicht 
der erjten Aufzeichnung angehören. So wird die vom genannten 
Tage ftammende Urkunde befjer verſtändlich!. Yaut derjelben 
vereinigten Propit Konrad und das Kapitel von St. Johann 
das bisher undotierte, eigener beionderer Pfründeinfünfte dar- 
bende Amt des Stiftscellerard von St. Johann mit der Dem 
Batronatsrecht des Stift unterftehenden Pfarrei Lippersmweil. 
Bifhof Heinrih II. von Klingenberg jtimmte zu. Offenbar 
machte das Stift St. Johann jet, vermutlich beim eriten Va— 
fanzfall der Pfarrei jeit ihrem Erwerbe, von feinem Patronats— 
recht praftiichen Gebrauch, und jtattete die Pfründe des Stifts— 
cellerar8 mit den Pfarreieinfünften von Lippersweil aus. Die 
Urkunde jagt zwar wörtlich, der jeweilige Inhaber der Pfarr: 
pfründe Lippersweil habe gleichzeitig das Amt des Stiftscellerars 
von St. Johann zu bejorgen. Man fünnte daraus fchließen, 
daß der in Lippersweil refidierende Pfarrer die Güterverwaltung 
des Stifts St. Johann ebenjo wie jpäter weltliche Stiftspfleger 
zu verjehen gehabt hätte. Dazu wäre jedoch die bijchöfliche Ge- 
nehmigung nicht notwendig gewefen. Es liegt im Gegenteil eine 
wirkliche Inkorporation vor. Dem Chorherrn von St. Johann, 
welcher Gellerar des Stifts ijt, follte die Pfarrei Lippersweil 
zur Sonderausjtattung jeines Amtes übertragen werden. Nach 
Lippersweil fette alsdann das Stift feinen Bilar und mies ihm 
aus den Pfarreinkünften jeinen Lebensunterhalt zu. Nur fo er: 
klärt fich, daß jpäter der Groß- und Ktleinzehnte von Lippersweil 
im Beige des Stifts St. Johann war, während doch der Kauf: 
brief des Jahres 1284 davon völlig jchweigt. Im 15. Jahr— 
hundert zog der Kellhofbauer des Stift den Zehnten zu Lippers- 
weil ein und entrichtete dafür nach St. Johann 5 Mutt Kernen 
und 6 Schilling Pfennig. Das Kapitel von St. Johann bejtritt 
ihm damals zwar das Recht, denjelben einzuziehen, der Zehnte 
gehöre zur Leutprieftereit und werde nad) erfolgter Wieder: 
bejegung der Pfarrei vom Leutpriejter, d. i. dem alten Bilar 
des Stifts, eingehoben werden? Gleichwohl verlieh der Chor: 
herr Guldinaft noch ſpät, im Jahre 1717, den Groß- und Rlein- 
zehnten des Stifts an den Vogt und Kellhofbauern Melchior 
Harder zu Lippersweil, der dafür an St. Johann 14 Mutt 
urtt. 77. 
Urkk. 171 vom 27. September 1475. 
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Kernen, 14 Mutt Hafer, 14 Hühner und 14 fl. Geld entrichtete. 
Dagegen jcheinen die Gefälle des Ewiglichts fchon im 15. Fahr: 
hundert wieder dem refidierenden Geiftlichen überlaſſen worden 
zu jein. Treten doch im Jahre 1426 vier Bauern von Lippers- 
weil als weltliche Heiligenpfleger (procuratores fabrice seu lu- 
minum ecclesie parochialis in Lüpraswile) von Lippersmweil 
auf und klagen eine Seelgerätrente ein?. 

Durh den Kauf vom Jahre 1284 wurde das Gtift St. 
Johann auch Gerichtshere des Niedergerichts zu Lippersmeil. 
Sobald ein neuer Bropft von St. Johann gewählt und bejtätigt 
war, begab er fich in Begleitung zweier Chorherren dahin, nahm 
von den Gemeindegenojjen den Untertaneneid entgegen und be- 
jtätigte die Dorfbeamten, nämlich den Dorfvoriteher oder Vogt, 
den Gerichtsjchreiber — in alter Zeit wohl jtatt jeiner den 
Waibel —, und den Mesner in ihren Stellen. Nach Gutdünfen 
fonnte er fie auch durch andere Perſonen erſetzen“. Als Gerichts- 
herr von Lippersweil nahm das Stift St. Johann in den neueren 
Sahrhunderten bis zur Aufhebung an den regelmäßig zu Wein- 
felden ftattfindenden thurgauifchen Gerichtöherrentagen teil. 


21. Beurenhof. 


Unter den nachträglich ausgejtatteten Amtern des Chorftifts 
St. Johann wurde jchon früher dasjenige des Kuſtos erwähnt‘. 
Der Chorherr Magifter Heinrich Kero von Tübingen bemwidmete 
am 3. Februar 1293° unter gleichzeitiger Errichtung von Statuten 
für das neue Amt die Kuftodie von St. Johann mit dem um: 
fangreichen Hofgut Beurenhof bei Billafingen (B.-A. Überlingen). 
Die Nechtsverhältnifje dieſes Beſitztums lagen nicht einfach. Als 
Ermwerbstitel hat eine auf der Mainau ausgejtellte Urkunde vom 
23. Juli 1292° zu gelten, in welcher Johann von Bodman den 
ihm zu Eigen zugehörigen Hof Beuren (Bürron) ohne Nennung 
eines Kaufpreiſes an Propſt und Chorherren von St. Johann 


'1I. Urbar, Ziff. 21. 

2Urkk. 1358. i 

; Statuten von 1747, Rap. 1, 8 2, Ziff. 16. 
+ ©, 65 oben. 

* Urff. 55. 

Urkk. 54a. 
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verkauft. Der Veräußerer, ein Dienftmann der Konjtanzer Kirche, 
aelobte dabei eidlich, auf Berlangen des Stifts St. Johann 
den Kauf durch jeinen Leibesherrn befräftigen zu lafjen. Aus 
einem Nückvermerf diejer im Zujammenhalt mit den folgenden 
Urkunden ergibt jich mit Sicherheit, daß im Jahre 1292 noch 
nicht das ganze Hofqut Beuren für die Kujtodie von St. Jo— 
hann erworben wurde, fondern nur die Hälfte desjelben. Aber 
jelbjt die dem Nitter Johann von Bodman bisher zugehörige 
Hälfte jcheint von ihm an dritte Hand verjeßt geweſen zu fein. 
Denn nur jo iſt die aus demjelben Jahre 1292 ftammende, von 
der Stadt Reutlingen befiegelte Urkunde zu verjtehen, in welcher 
der Reutlinger Bürger Bertold von Überlingen, feine Frau und 
beider Söhne alle ihre Rechte an dem Hofe zu Beuren in die 
Hände der Ehorherren von St. Johann aufgeben. Noch im 
Jahre 1300 verfügte die Kuftodie von St. Johann erjt über 
die eine Hälfte des Gutes. Vom 21. Oftober dieſes Jahres 
liegt eine Urkunde vor, in welcher das Kapitel von St. Johann 
anerfannte, daß die eine Hälfte des Hofes Beuren, deſſen andere 
Hälfte der Thefaurarie des Stifts St. Johann zugehöre, durch 
Kauf von den Brüdern Ulrich und Johann Ruber auf den 
Klerifer Heinrich Geltkäſe von Überlingen übergegangen ei. 
‘jedoch erhielt das Stift St. Johann in dieſer Urkunde an der 
zweiten Hälfte des Vorkaufsrecht zugefianden. Schließlih, am 
29. Juli 1324, faufte das Stift St. Johann wirklich von dem 
genannten Prieſter Geltfäje, Kaplan der St. Konradspfründe am 
Konftanzer Münſter, die zweite Hälfte des Hofes Beuren für 
41 Mark Silber hinzu?. Einer Rückbemerkung der erjten Ur: 
funde von 1292 ijt zu entnehmen, daß die Einkünfte diejer 
zweiten Hälfte des Hofes nicht der Kuſtodie, fondern dem ge— 
meinen Kapitelsgute zuflojien. Da in den „jahren 1301—1306 
erit die eine Hälfte der Einkünfte für die Kuftodie erworben 
war und als Sonderausitattung vom Kuſtos jelbft vermwaltet 
wurde, enthält das alte Urbar der Ktapitelseinkfünfte nichts über 
dieſe Befigung. Ein alter Lehenbrief des Kuſtos Bartholomäus ? 
vom 7. März 1319 verleiht die Gutshälfte der Kuftodie an Die 


Urkk. 70a. 
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Witwe des Burkhard Schotterwald und deren Stinder auf Lebens— 
zeit der Mutter. Der jährliche Zins beträgt 4 Malter Spelt, 
5 Malter Hafer, 1 Pfund 6 Pfennig Heugeld, 6 Hühner und 60 
Eier!. In einem jpätern LZehenrevers vom 9. März 1376, in 
welchem Rudolf Maier (Maiger) von Mülhaujen den jegt dem 
Stift St. Johann ganz gehörenden Hof für fich und einen jeiner 
beiden Söhne, mithin auf zwei Leiber, übernahm, wird der jähr: 
lihe Zins auf 6 Malter Teilen, 6 Malter Hafer, 2 Pfund 
1 Schilling Pfennig Heugeld, 12 Herbithühner und 120 Gier 
angegeben. Der ganze Hof wurde demnad; einheitlich vom Chor: 
jtift zur Leihe gegeben, in der Urkunde ift lediglich die Zuſtim— 
mung des damaligen Kujtos Bartholomäus von Hagenwil? zu 
den Leihebedingungen bejonders hervorgehoben. Eine weitere 
Verbeilerung erfuhr der Befigftand de3 Stifts St. Johann durch 
die Ablöjfung alter Vogtrechte, die auf dem Beurenhofe lajteten. 
Am 26. April 1392 verkauften zu Sttendorf Ritter Walter von 
Hohenfel3 und jein gleichnamiger Sohn für 45 Pfund Pfennig 
die ihnen bisher an dem Hofe des Stift St. Johann zu Beuren 
zuftehbenden Rechte, nämlich 3 Pfund Pfennig jährlicher Steuer, 
1 Mutt Hafer Bogtredt, 2 Saum Heu und Frondienite, Die 
ihnen der Meier des Hofes bisher jchuldete?. Bis zur Auflöfung 
des Stifts geichah fortan die Verleihung des Hofqutes einheit- 
lich, die Früchte blieben aber zwijchen dem gemeinen Kapitelsgut 
und der Sonderpfründe des Kuftos bälftiq geteilt *. Über die 
Größe des Hofgutes unterrichtet uns ein Güterbejchrieb vom 
Jahre 1613°, Es umfaßte danach 47 Juchert Ackerfeld in 
7 Parzellen, 11 Mannsmad Wiefen und einen Wald von 50 
Juchert Umfang. 


22, Oberthenringen. 


Sm Jahre 1296 gelang e3 dem Stift St. Johann, dank 
der Opfermwilligfeit einiger Chorherren, feine Bejigungen in dem 
oberſchwäbiſchen Dorfe Theuringen (O.A. Tettnang) erheblich zu 


Urff. 86a. 

Teil Il: Ghorherren 55. 

Urff. 1208. 

Val. namentlich die Urf. vom 7. Juni 1613 und das II. Urbar. 
Siehe die vorige Anm. 
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vergrößern. Bisher befaß das Stift hier nur das alte Pfarrei: 
mittum von St. Johann, nämlich vier Höfchen in Untertheuringen 
und ein Gut in Bitenhofen. Der ſchwäbiſche Reichsminijteriale 
Heinrich Schenk von Winterjtetten bezog daher umfangreiche Gefälle, 
die ihm oder feinen Vorfahren wohl als Dienjtlehen zugefloffen 
jein mochten und bejaß außerdem Zwing und Bann im Dorfe Ober- 
theuringen. Er verkaufte diefe Rechte, warın ijt nicht überliefert, an 
das Dominifanerinnenklofter Löwenthal unweit der heutigen Stadt 
Friedrichshafen a. B. Allein auch diejes Frauenklofter vermochte 
Schulden halber die Befigungen nicht zu halten. So verfauften 
denn am 16. September 1296 die Priorin und der Konvent 
Löwenthal, „um ihr Klojter von der Laſt längft eingegangener 
Berbindlichkeiten zu erleichtern“, mit Zuftimmung ihrer Ordens: 
obern, des Provinzialvifars Hugo, Predigermönches zu Zürich, und 
des Priors des Konjtanzer Predigerklofters, für 100 Marf Silber 
an Propft und Kapitel von St. Johann ihre Befigungen ſowie 
Zwing und Bann von Obertheuringen! im gleichen Umfang, wie 
jie diejelben früher von Heinrich von Winterjtetten und deſſen 
Söhnen erworben hatten?. Durch die Generalvifare des ab- 
wejenden Biſchofs Heinrih von Klingenberg und die genannten 
Drdendobern wurde die Kaufurkunde mitbejiegelt. Jedoch jcheinen 
den Chorherren von St. Johann und ihrem gejchäftsgemandten 
Propſte Walter von Laubegg Bedenken gegen die Nechtögültig: 
feit de ganzen Kaufes um deswillen aufgejtiegen zu fein, meil 
feiner Zeit der Reichsminiſteriale Heinrich von Winterftetten ohne 
königlichen Willebrief die Beſitzungen an das Klojter Löwenthal 
verkauft hatte. In den unrubigen Zeiten des ausgehenden 13. 
Sahrhunderts fürchtete das Stift St. Johann Retraftaniprüche 
des Königs. Ein grelles Schlaglicht auf die Rechtsanfchauungen, 
welche über die VBerfügungsfähigfeit von Reichsdienitmannen da- 
mals bejtanden, wirft daher eine Urkunde unferes Stifts, welche 
am 17. September 1296°, mithin am Tage nad) dem Kaufe von 
Obertheuringen abgefaßt wurde. Sie bejagt, daß das Klojter 
Lömwenthal und das Stift St. Johann mit Beziehung auf den 


ı „Possessiones et distrietum superioris ville in Thuringen cum 
...agris... nemoribus... pascuis, domibus, molendinis, ortis, horreis, 
taberna, banno, iurisdietionibus.“ 
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tag3 zuvor gejchlojjenen Kauf nachträglich übereingefommen jeien, 
daß das Stift St. Johann von dem laut Kaufurkunde fofort zahl- 
baren Kaufpreije 42 Mark Silber zurücbehalten dürfe, bis das 
Klofter Löwenthal entweder den Käufern eine fönigliche Urkunde 
aushändigen würde, die den Verkauf von Obertheuringen durch den 
Schenken Heinrich von Winterjtetten bejtätigt!, oder bei Uner— 
hältlichkeit des Königsbriefes den Käufern jeine Befigungen zu 
Spaltenftein (O.A. Tettnang) in einer vom Bifchof von Konjtanz 
und vom Konftanzer Predigerprior al3 den geiftlichen Obern 
von Löwenthal mitbejiegelten Urkunde als Eviktionspfand ein- 
jegen mwirde. Exit nach Erfüllung der einen oder andern Be- 
dingung jollte der Reſtkaufpreis in der nächiten Ojfteroftav fällig 
werden. Weder von einer Königäurfunde noch von einer Ver: 
pfändung der Beſitzungen von Spaltenjtein iſt ferner die Rede. 
Es liegt lediglich eine 10 Tage jpäter am 27. September 1296 
im Haufe des Propites von St. Johann ausgejtellte Quittung 
des Konſtanzer Dominifanerprior3 vor, worin er befennt, 58 
Mark Kaufpreis namens des Klojterd Lömenthal von Propft 
und Kapitel St. Johann ſowie von dem Chorherrn Heinrich von 
Gundelfingen insbejondere erhalten zu haben? Die veftlichen 
42 Mark Silber jcheinen demnach überhaupt nie dem Klojter 
Lömwenthal bezahlt worden zu jein. 

In den vorjtehenden Urkunden wird neben dem gejamten 
Ehorftift St. Johann der angejehene Chorherr Heinrich von 
Gundelfingen, der auch Domherr zu Straßburg war?, als Käufer 
bejonders hervorgehoben. An dem bezahlten Kaufpreis von 58 
Mark wandte er allein 20 Mark Silber auf und erwarb dafür 
jährliche Renten („Herrengült”) im Werte von 3 Mark Silber‘. 
Wie uns das alte Urbar des Stifts berichtet, wurden auch die 
übrigen 38 Mark am Kaufpreis von Obertheuringen nicht etwa 
aus der gemeinen Kapitelskaſſe, jondern von den beiden weiteren 
Chorherren Heinrich von Schienen® und Magifter Nikolaus, dem 

! Und zwar ausdrüdlich oder allgemein: „in hac specie vel in 
genere super bonis omnibus ministerialium imperii nobis (sc. dem 
Klofter Löwental) datis vel venditis, donandis vel vendendis.“ 

? Urfk, 64. 

® Vgl. über ihn Teil II: Chorberren 21. 

Urkk. 62: „secundum estimationem que dieitur herrengülte*. 


5 Altes Urbar 8 22. 
®s Teil II: Chorherren ©. 24. 
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Notar des Biſchofs Heinrich IL’, bezahlt. Die Beftimmung der 
gekauften Renten war jedoch; nicht, zur Sonderausitattung einzelner 
Pfründen verwendet zu werden, fie follten vielmehr in die gemeine 
Maſſe des Kapitelseinfommens fließen. Freilich war dies nicht 
jofort der Fall. Die drei Stifter behielten fi) nämlich an dem 
größeren Teil diefer Iheuringer Gefälle den lebenslänglichen 
Genuß, teilweife jogar die völlig freie Verfügung vor, In einem 
doppelten, am 19. September 1296 von Heinrich von Gundel- 
fingen bezw. von Propſt und Kapitel von St. Johann ausge- 
itellten Neverje wurde gegenjeitig anerfannt, daß Heinrich von 
Gundelfingen an den von ihm erworbenen 3 Mark Herrengült 
freies Verfügungsrecht unter Yebenden und von Todesmwegen be— 
halten jolle?. Das alte Urbar von St. Johann, das zwischen 
1301 und 1306 abgefaßt ift, nennt die Gefälle dreier Höfe als 
durch Heinrich von Gundelfingen gefauft und bejagt, daß von 
zweien derjelben der Stifter Yeibzuchtrechte genieße’. Das lettere 
mag der Wunſch des damaligen Stiftscellerard gewejen jein. In 
Wahrheit behalten die für St. Johann ungünjtigeren Neverje vom 
19. September 1296 Recht. Heinrich von Gundelfingen, deſſen 
Intereſſe offenbar mehr nad) Straßburg als nad) Konjtanz ge- 
richtet war, erwies ſich nicht al3 der Wohltäter, wie ihn das 
alte Urbar fennzeichnet. Er verfügte tatjächlich in jeinem Teſta— 
mente über die von ihm erworbenen Theuringer Gefälle zugunften 
jeiner beiden Neffen, nämlich zugunjten des Ritters Heinrich von 
Gundelfingen und jeines® Bruders Konrad, Pfarrektor der Kirche 
zu Münfingen. Nach dem Tode Heinrichd von Gundelfingen 
entijpann ſich daber zwiſchen dieſen Erben und dem Stift St. 
Johann ein Streit, der am 11. April 1313 im Vergleichswege 
dahin beigelegt wurde, daß das Stift St. Johann jenen beiden 
Erben zur Bejeitigung ihrer Erbaniprüche auf Obertheuringen 
eine bare Abfindungsjumme von 33 Mark Silber entrichtete, alſo 
mehr als Heinrich von Gundelfingen feiner Zeit felbjt dafür auf: 
gewandt hatte*. 

' Zeil IL: Chorherren 23. 

Urkk. 62 und 63, 

’ Altes Urbar S 22. 

Urkk. 83. Es mag an diefer Stelle hervorgehoben werden, daß 


Heinrich von Gundelfingen auch noch nach einer andern Richtung Die 
Hoffnungen des Stifts St. Johann durchkreuzte. Das alte Urbar enthält 
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Günjtigere Erfahrungen machte das Stift St. Johann mit 
den beiden anderen Chorberren, die jich am Kauf der Gefälle 
von Obertheuringen beteiligten. Das alte Urbar berichtet, daß 
Heinrich von Schienen und Magijter Nikolaus die Gefälle eines 
größeren Hofes und von drei Fleineren Gütern ſamt Abgaben 
von der Taferngerechtigfeit zu Obertheuringen erworben und fic) 
daran die Leibzucht vorbehalten hatten!. KHinfichtlich des Chor: 
herren Magifter Nikolaus liegt außerdem eine Urkunde vom 
5. November 1297 vor, in welcher ihm Propſt Walter und das 
Kapitel des Stifts St. Johann geitatteten, die von ihm gekaufte 
jährliche Rente im Werte von 1 Mark Silber den beiden 
Schwejtern Adelheid und Mechtild Koch unter der Bedingung 
als Leibgeding zuzumenden, daß die Rente nach dem Tode der 
beiden Schweitern, mit ihrer Jahrzeit belaftet, an die Kirche 
St. Johann zurücdfallen follte”. Dieſe Vergünjtigung des Stifts 
St. Johann wird in der Urkunde damit begründet, daß der 
Chorherr Magiiter Nikolaus die beiden genannten Schweitern 
dazu bejtimmt habe, ihre Bejigungen in Enkofen der Kirche St. 
Johann zu ſchenken“. 

Nach dem Kaufbrief hatten die Erwerbungen des Stifts 
St. Johann zu Obertheuringen einen zweifachen Charakter, ſie 
beſtanden in grundherrlichen Gefällen von einzelnen Bauerngütern, 
außerdem aber in der Erlangung von Zwing und Bann d. h. 
der Niedergerichtshoheit über das ganze Dorf. In der Be: 
hauptung der Gerichtshoheit über das Dorf Obertheuringen hatte 
das Stift St. Johann wenig Glück. Dasjelbe unterlag vielmehr 
bis zur Auflöfung des alten Reichs der Zuftändigfeit des Reichs: 
landvogtS in Ober: und Niederichwaben. Das Reich nahm 
Demnach auf die Veräußerung des Gerichtsbannes durch feinen 
Miniſterialen Heinrih von Winterjtetten feine Rückſicht. Eine 


in $ 7 einen Eintrag, wonach derjelbe ein Hofgut in Niederbüren bei 
Biichofzzell (Kt. Thurgau) gelauft habe. Die Jahreseinkünfte davon find 
nicht beigefügt. Es muß ſich nach alledem ebenfallS um ein Gut handeln, 
deſſen letztwillige Zumendung das Stift St. Johann von Heinrich von 
Gundeljingen — vergeblich — erwartete. 

' Altes Urbar S 22, 

Urkk. 67. 

’ Von den lettern iſt nichts überliefert, namentlich jind fie dem 
alten Urbar des Stifts fremd. 


Freib. Didz.-Archiv. N. IV. 9 
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einzige Urkunde vom „jahre 1518, in welcher ein Ddinglicher 
Prozeß zu Obertheuringen durch Schiedsipruch entjchieden wurde, 
nennt den Statthalter der Landvogtei und das Stift St. Johann 
zufammen „grundthern und obrinherichaft” der “Parteien. Seit 
dem 16. Jahrhundert wurden alle Lehenreverje und jonjtigen, 
die Güter von St. Johann zu Obertbheuringen betreffenden Ur— 
funden vom Inhaber des LandvogteirichteramtS als Gerichts- 
herrn des Dorfes ausschließlich bejtegelt. 

So waren es private Abgaben einzelner Bauerngüter und 
Eleinerer Liegenschaften, welche die Einkünfte des Stifts St. Johann 
zu Obertheuringen ausmachten. Nach dem alten Urbar? zinjten 
noch St. Johann vier größere Hofgüter, nämlich die Mühle, 
das ſog. Ailingers-Gut, der Niederhof und der Oberhof; außer: 
dem 8 kleinere Güter (Schuppofen), welche 6 Schilling Pfennig, 
I Gans, 2 Hühner und 30 Eier als regelmäßige Abgabe ab: 
warfen. Dazu famen eine Geldabgabe von der Wirtfchafts- 
gerechtigfeit und einige Kleinere Gefälle von einzelnen Liegenichaften. 
Insgeſamt beliefen fich die Einkünfte des Stifts von Obertheuringen 
auf 7 Pfund 3 Schilling Pfennig, 14 Gänſe, 28 Hühner, 660 Eier, 
50 Mutt Spelt, 5 Mutt Safer; fie nahmen daher in den Ge- 
jamteinfünften des Kapitels eine nicht geringe Stelle ein. 

Die weitere Verfolgung der Schickjale der einzelnen Güter 
begegnet erheblichen Schwierigfeiten. Nur das Mühlegut erhielt 
fi) mwefentlich unverändert bis zur Auflöfung des Stifts. Es 
entrichtete jährlich 2 Pfund Pfennig Heugeld, 5 Herbjthühner 
und 100 Eier. Das Gut umfaßte nach einem Güterbejchrieb von 
1607 ? 19'/e Juchert Acerfeld, über 5 Mannsmad Wieswachs und 
8 Juchert Wald in zufammen 19 Parzellen. Im 18. Jahrh. fam die 
Mühle an das Klofter Baindt, welches durch beitellte Yehenträger 
Dasfelbe vom Stift St. Johann zu Lehen nahm und den Zins ent: 
richtete. Im übrigen fanden im Beſtand und in den Abgaben der 
Obertheuringer Güter im Laufe der Jahrhunderte jtarfe Berfchieb- 
ungen jtatt. Bor allem wurden die fleineren Güter mehr und mehr 
zufammengelegt. So gingen noch im „jahre 1725 zwei bis dahin 
getrennt verliehene Gütchen, das ſog. Burkmannsgut und das 
jog. Habenturns: oder Auefjengut, in eine Hand über. Aus den 


8 22, 


: Urft. 1607 März 31. 
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Yehenzinjen eines jeden dieſer beiden Teilſtücke, wie fie bis 1725 
entrichtet wurden, ijt mit Sicherheit zu entnehmen, daß jchon in 
ihnen zufammengejchweißte alte Einzelfchuppojen enthalten waren. 
Im 15. Jahrhundert waren weiter drei einzelne Güter von 
Obertheuringen, nämlich das Senftengut, der Kolbenhof und das 
Bedengut genannt Badjtub, zujammen mit der Wirtjchafts: 
gerechtigfeit und der Hufe des Stifts St. Johann zu Unter: 
theuringen in einer Hand vereinigt, mindeitens durch einen Ein- 
zinfer vertreten !. Erſt im Jahre 1526 wurde dieje Gütermajje 
wieder in drei jelbjtändige Bauerngüter zeripalten. Das eine 
davon, Der ſog. Mennerhof, wurde im jahre 1558 nochmals 
geteilt. Es muß von jehr beträchtlichem Umfang geweſen jein, 
da nad) den Lehensbriefen von 1558 das eine Teilſtück 37'/a 
Juchert Ackerfeld, 6 Mannsmad Wieswahs und 11 Juchert 
Wald in zujammen 45 WBarzellen, das andere Teilſtück 34'/a 
Suchert Aderfeld, ungefähr 5 Mannsmad Wieswachs und 11 
Juchert Wald in zujammen 42 Parzellen enthielt. 

Während, wie oben dargelegt, das alte Urbar aus dem 
Beginn des 14. Jahrhunderts den Belititand von St. Johann 
in Obertheuringen auf 4 Höfe und 8 fleinere Güter angibt, 
fennt das Urbar des 18. Jahrhunderts nur mehr 6 Lehengüter. 
Die Summe der Gefälle iſt in beiden Urbaren annähernd dieſelbe. 
Den oben genannten Einkünften nad) dem alten Urbar jtehen 
im Urbar des 18. Yahrhunderts gegenüber 7 ? 12 Schilling 
Pfennig, 31 Hühner, 430 Eier, 19 Mutt Feſen und 14 Mutt 
Hafer. 


23. Engelsweilen. 


Der zweite Propſt von St. Johann, Walter von Laubegg, 
vermachte dem Stift zur Feier einer Reihe von Gottesdieniten ? 
letztwillig eine bejtimmte, nicht näher bezifferte Geldfumme. Das 
Kapitel von St. Johann Faufte dafür alsbald, wir dürfen an: 
nehmen noch im ‚jahre 1297 als dem Todesjahr des genannten 
Bropjtes, ein größeres Hofaut zu Engelsweilen (Engelhartzwille) 
im Thurgau. Die Kaufurfunde fehlt. Wir hören nur aus dem 
alten Urbar des Stifts (SS), daß zu Beginn des 14. Jahrhun— 


! Urt. 169. 
? Val. Teil II: Pröpite 2. 
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dert das Hofgut Durch die zwei Bauern Heinrich und Ulrich in 
der Hube bebaut wurde und dem Stift St. Johann jährlich 6 
Mutt Kernen, 2 Malter Hafer, 10 Schilling Heugeld, 2 Schilling 
Weglöſi, 4 Herbit: und 3 Faftnachthühner, 100 Eier und 2 
Leinbündel zinfte. Alle diefe Einkünfte waren zu Präjenzgeldern 
nach der Anordnung des Stifter zu verteilen. Eine Vermehrung 
erfuhr der Befititand von St. Johann zu Engelsweilen im Fahre 
1310. Das Konftanzer Domkapitel war genötigt, zur Bezahlung 
des Kaufpreifes neuerworbener Güter in Weningen andere Rechte zu 
veräußern. Es jeßte Daher das ihm eigentümlich " zugehörige Zehnt— 
recht zu Engelömweilen, deſſen Jahresertrag fich auf 7 Mutt Kernen 
und 3 Malter Hafer belief, dem Verkaufe aus und erteilte am 8. 
Suli 1310 dem Kapitel von St. Johann al3 dem Meijtbietenden 
für 35 Mark Silber den Zufchlag. Für die letten Jahrhunderte 
des Mittelalters verfiegen Damit die Nachrichten. Aus dem II. 
Urbar des Stifts (18. Jahrhundert) ? ift jedoch zu entnehmen, 
daß das Hofgut zu Engelsmweilen, dem der Einzug des Zehnten 
unter Erhöhung von deſſen jährlicher Zinspflicht überlajjen 
worden zu jein jcheint, noch im Befis von St. Johann war, von 
einer größeren Gemeinderichaft von Bauern mit einem Lehen— 
träger an der Spige? bebaut wurde und jett dem Stift St. 
Johann jährli 12 Mutt Kernen, 12 Mutt Hafer, 20 Hühner 
und 48 Kreuzer (— 12 Echilling Heugeld und Weglöfi) abwarf. 


24. Wolmatingen, Oberdorf, Litelftetten. 


Die lebte größere Erwerbung, von der das alte Urbar des 
Stift3 St. Johann berichtet, geſchah im Gebiet der Deutjchordens- 
fommende Mainau. Am 27. Oktober 1299 jahen ſich der Komtur 
und die Ordensbrüder zu Mainau durch die Schuldenlajt der 
Kommende aus Zinfen und Einlagern (propter dampna gravia, 

ı „iure directi et utilis dominii.* Urkk. 80a. 

® JI. Urbar, Ziff. 11. 

3 „Die Weinmännifchen von Winterthur Trager und Mithaften Felix 
Moris, Johannes Keller, Ulrich Mofer, Johannes und Joſeph Prugger, 
Dr. Helmlings Beitandbauer.“ Da für die Brüder Kofeph und Hans Prugger 
ein Güterbefchrieb überliefert ift, der ihnen 7 Juchert Aderfeld in 8 Par: 
zellen und 1'% Mannsmad Wieswachs in 2 Parzellen zumeift, muß meiter 
angenommen werden, daß unter den Gemeindern eine Orterung ftatt- 
gefunden hat. Vgl. GYA. V, Spec. 866, 
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que in usuris et in obstagiis obsidum accreverunt) genötigt, 
eine Neihe von Zinſen — anjcheinend alte WVogtgülten — in 
öffentlicher Berfteigerung an den Meiftbietenden zu verkaufen. 
Wie jo manchmal in früheren Jahren traten aucd in Ddiejem 
Falle Bropft Konrad Pfefferhart und das Kapitel von St. Johann 
als Käufer auf und erwarben für 30 Marf Silber Gefälle von 
8 Gütern in Wolmatingen, 2 Gütern in Lißeljtetten und 5 
Schuppojen ın dem unweit Dingel3dorf gelegenen Weiler Oberdorf 
(alle drei Orte B.-A. Konftanz)'. Die Gefälle von Wolmatingen 
betrugen 1 Pfund 9 Schilling 2 Pfennig Geld, 2 Hühner und 1 Mutt 
Hafer?; von Yigeljtetten famen 5 Schilling 8 Pfennig Geld, 1 
Huhn und 1 Mutt Hafer”, von Oberdorf 2 Pfund 9 Pfennig 





Ubbildung 21. 
Irtsbilder aus Wolmatingen. 


Geld, 5 Mutt Hafer und 5 Hühner ein‘. Bei dem Verkauf diefer 
Zinſen behielt fich die Kommende Mainau ausdrüdlich die Ge- 
richtshoheit über Die fraglichen Güter vor (retentis iurisdietionibus 
et aliis iuribus nobis alias competentibus in premissis), Wie 
jehr den Herren auf der Mainau daran gelegen war, ihren 
Befigftand möglichjt ungejchmälert zu erhalten und ihren Unter: 
tanen Schuß angedeihen zu lajjen, geht aus einer wenig jüngern 
Urkunde vom 9. Januar 1300° hervor. Darin jchloß das Stift 


Urkk. 69. Vgl. altes Urbar $ 24. 
» Altes Urbar $ 26. * Altes Urbar 8 25. 
> Urff. 70, 
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St. Johann mit dem Deutichordenshaufe Mainau im Intereſſe 
der in den genannten Orten angeſeſſenen Eigenleute der Kommende 
einen Vertrag des Inhalts, daß das Stift St. Johann hinjichtlich 
der von Mainau gefauften Zinfen für den Fall der Zinsver: 
jäumnis auf die Geltendmachung des Metrafts (attractio seu 
devolutio) verzichtete, wogegen ſich die Zinspflicht, wenn nicht 
binnen Monatsfrijt feit Fälligkeit (Gallustag) geleiftet würde, 
verdoppeln follte. Über die weitern Schiefjale diejer Beſitzungen 
jind wir nur mangelhaft unterrichtet. Für Wolmatingen und 
Oberdorf fehlen die Yehenbriefe völlig, für Yigelitetten jind nur 
zwei Urkunden aus jüngerer Zeit überliefert. Dagegen belehrt 
uns das II. Urbar des Stifts, daß noch im 18. Jahrhundert 
das Stift St. Johann von Wolmatingen und Dingelsdorf bezw. 
Oberdorf Gefälle bezog. ES iſt indes bei dem lückenhaften 
Urkundenbeſtand nicht möglich, im einzelnen die Brüde vom 18. 
auf das 14. Jahrhundert zu fchlagen. Unter den Gefällen von 
MWolmatingen nennt das II. Urbar ' eine Abgabe des Kloſters 
Reichenau wegen des Wolmatinger Zehnten in Höhe von 10 
Mutt Kernen und 2 fl. 40 Kreuzer .Geld; über den Urjprung 
diefer Verpflichtung des Kloſters Reichenau gegen Stift St. Johann 
ijt nicht zu ermitteln geweſen. Bon Dingelsdorf führt das 
II. Urbar Jahresgülten von 9 Rebſtücken, außerdem Lehenzinfe 
von zwei größeren und einem fleineren Bauerngute auf?; danach 
icheint eS, daß von den fünf Schuppofen je zwei, mie fchon bei 
Beginn des 14. Jahrhunderts, jo noch im 18. Jahrhundert in 
einer Band vereinigt waren. 


* 


Die Erwerbungen des Stifts St. Johann vom Deutſchordens— 
hauſe Mainau ſind die jüngſten, welche das alte Urbar in ſeinem 
urſprünglichen Beſtande aufweiſt. Dasſelbe kennt indes noch 
mehrere Beſitzungen des Stifts St. Johann, hinſichtlich deren 
die Erwerbsurkunden und Leihebriefe entweder völlig fehlen oder 
ſo lückenhaft vorhanden ſind, daß ſich eine geordnete Darſtellung 
nicht geben läßt. 

1. Dahin gehören zwei Rebberge in den württembergiſchen 
Orten Strümpfelbach und Beutelsbach, von denen der 
Bürger Meiſter Johann von Eßlingen, z. Zt. der Abfaſſung 


II. Urbar, Ziff. 40. ® 11. Urbar, Ziff. 8. 
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des alten Urbars jährlih 1 Mark Silber Zins nach Konitanz 
zu entrichten hatte’. Dieſe Beſitzung geht vielleicht auf Magiiter 
Eberhard von Horb zurüd. Jedoch fonnte weder über Zeit und 
Beranlafjung des Erwerbs noch über die ferneren Beziehungen 
derjelben zum Stift St. Johann etwas Bejtimmtes fejtgejtellt 
werden. 

2. Das alte Urbar des Stifts berichtet weiter?, dat der Wein: 
berg Täjchengarten bei Überlingen das halbe Weinerträgnis 
nach St. Johann entrichte, wofür das Stift mehrere Jahrzeiten 
abhalte, wie das im Anniverjarienbuch des Stifts näher zu finden 
jei; die andere Hälfte des Weinertvags falle 3. Zt. noch als 
Leibgeding dem Chorherrn Magijter Bertold von Schaffhaufen 
(1297—1306),° nach deſſen Tode aber ebenfalls dem Stift St. 
Johann zu. Wir dürfen daher wohl in dem genannten Chor: 
herrn den Stifter dieſer Weingült erbliden. 

3. Der Kämmerer und Brieiter Konrad von Dürrheim hatte 
ihon vor Abfafjung des alten Urbars, vielleicht noch bejtimmt 
durch den Gründer-Chorherrn Baldemar von Nottweil, dem 
Stift St. Johann 1 Pfund Jahresrente von einem Haus zu 
Rottweil a. N. genannt „an Sprenger Ort“ gejchenft und mit 
der Ausrichtung jeiner Jahrzeit und der Feier Des Feſtes des 
bi. Thomas von Canterbury belajtet*. Am 23. Juni 1395 ver: 
fauften Propſt und Kapitel von St. Johann für 6 Pfund Pfennig 
dem Spital in Rottweil von ihrem Haufe „im St. Johannſer— 
ort” zu Rottweil eine Nente von jährlich 7 Schilling Pfennig®. 
Folalih muß damals St. Johann noc die alte Gült bezogen 
haben, die in vorjtehendem Berfauf ganz oder doch zum Teil 
durch das Nottweiler Spital abgelöjt worden zu jein jcheint. 
Wenigitens verlautet jpäter nichts mehr darüber. 

+. Das alte Urbar berichtet von umfangreichen Gefüllen, 
die dem Stift St. Johann von Burg (Burch) zuflofjen®. Aus 
dem Winterthurer Maß und der Breisgauer Münze, in mwelchen 
die Zinſen entrichtet werden mußten, jchließe ich, daß es ſich um 


' Altes Urbar $ 13. Dazu findet fich in demſelben alten Urbar die 
Kopie eines Leihebrieis über dieſe Güter vom 24. November 1301, ohne 
daß der Name des Beliehenen eingetragen wäre. 

»In 8 12. Vgl. Teil II: Chorherren 25. 

* Altes Urbar S 44. Urkk. 123. 

" Altes Urbar $ 9. 
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Burg bei Stein a. Rh. (Schweiz) handelt. Dann dürfte beim Fehlen 
aller Urkunden über die dem Stift offenbar frühzeitig abhanden 
gefommenen Bejigungen die Vermutung nicht unjtatthaft fein, daß 
jich diefe Güter auf den Gründer-Ehorherrn Defan Ernit von 
Stein! zurückſühren. Von Burg zinften dem Stift St. Johann 
1 Kellhof, 7 Schuppojen, wovon zwei in einer Hand vereinigt 
waren, und ein Neubruch; ein Rebberg am Bogeljang lieferte das 
halbe Weinerträgnis ab, mogegen die Kellhofbauern zur Be- 
itellung diejes Nebberges 12 Karren Mift und 12 Tagmwerfe, 
jede der 7 Schuppojen 1 Karren Mift und 3 Tagmwerfe zu leiten 
hatten. Der Zimmermann Bertold hatte endlich wegen vernach— 
läffigter Zinfe auf jein Haus und Hof fowie auf eine Wieje 
im Bing eine Sahresrente von 1 Mutt Kernen und 1 Huhn 
gelegt. Die Kellbofbauern entrichteten dem Stift an jährlichem 
Zins 20 Mutt Kernen, 3 Malter Hafer, 3 Mutt Bohnen, 30 
Schilling Heugeld, 12 Hühner und 120 Eier. Der Durchichnitts- 
zins der 7 Schuppojen betrug 4—5 Mutt Sternen, 4 Hühner 
und 30 Eier. Insgeſamt bezog das Stift von Burg 41 Mutt 
Kernen, 5 Malter Hafer, 3 Mutt Bohnen, 2 Pfund 2 Schilling 
Pfennig Breisgauer Münze Heugeld, 50 Hühner, 330 Eier, 
endlic” den halben Weinertrag des Nebberges am Bogeljang. 
Das alte Urbar hebt hervor, daß eine Schuppoje vom Zimmer: 
mann Bertold an Lichtmeß 1299 auf 7 Jahre um einen jährlichen 
Zins von 4 Mutt Kernen, 4 Hühner und 30 Eier gepadhtet 
worden fei, der einzige Fall von Zeitpacht, von dem in der 
Gründungszeit des Stifts die Rede iſt. 


* * 
* 


Es iſt endlich darauf hinzuweiſen, daß das alte Urbar des 
Stifts nur die der Verwaltung des Stiftscellerars unterſtehen— 
den gemeinen Stiftsgüter aufführt. Zur Ausſtattung der einzelnen 
Kanonikate geſtiftete Sondergüter wurden von den betreffenden 
Chorherren perſönlich verwaltet und daher nicht in das Urbar 
aufgenommen. Inſoweit über dieſe Sondergüter die Urkunden 
ausführlicher berichten, ſind ſie bereits in die voraufgegangene 
Schilderung des Gütererwerbs verflochten. Über eine Anzahl 
von jolchen Sondergütern unterrichten uns aber nur gelegentliche 
Notizen. 


ı &, 832 oben. 
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1. Derart ift Die Nachricht des Pfründbeichriebs Heinrichs 
von Ktappel!, daß der erite Propft Heinrich von Klingenberg 
zur Sonderausftattung der PBropftei Gefälle von Gütern in 
Radega, Roßberg und Trijteberg in der Schweiz geftiftet 
habe. Die Statuten des 18. Jahrhunderts wiſſen darüber nur 
zu berichten, daß diefe Gefälle der Propjtei längjt verloren ge: 
gangen jeten. 

2. Zur Ausjtattung der Kuftodiepfründe hatte ſchon der 
nad) dem ‚jahre 1276 nicht mehr genannte Gründer-Ehorherr 
Magijter Ulrich; Spul Gefälle von einem Gute in Triboldingen 
(Kt. Thurgau) geftiftet?. Diefelben waren allerdings noch im 
Jahre 1293 mit Leibzuchtsrechten zugunjten der Nichten Des 
Stifters belaftet. Exit ein Erblehenbrief des Stifts vom 17. 
Dezember 1762 belehrt uns, daß der Pfleger Abraham Rübi in 
Triboldingen als Träger im Namen dreier Mithaften der Kufto- 
die von St. Johann von einem — offenbar umfangreichen — 
Objtgarten zu Triboldingen als Träger jährlich 2 Pfund Pfennig, 
1 Mutt Nüffe, 1 Mutt Äpfel und 1 Mutt Birnen oder inäge- 
jamt 6 fl. Geld auf Martini zu entrichten hatte. Auf dem 
Baumgarten lafteten außerdem 14 Kreuzer Bogtjteuer, 1 Fajt- 
nahtshuhn dem Klojter Reichenau und der gewöhnliche Zehnte. 

3. Der Chorherr Ulrich von Berge, offenbar ein Oheim des 
berühmten und heiligen Myſtikers, machte ſich nach Ausweis 
einer Urkunde vom 12. Mai 1301? um die nach dem Gründer 
Bertold von Wildenfel3 genannte Chorherrenpfründe verdient, 
deren Einfünfte er durch Zurücerwerbung ihres Weinberges ge- 
nannt „num Stein” bei Goldbach (B.A. Überlingen) bejjerte. 
In welchem Berhältnis diefer Nebgarten zu dem von Bertold 
von Wildenfel3 jeiner Pfründe zugewandten Weinberg Burgader 
bet Brünnensbach unmeit Überlingen* rechilich und zeitlich jteht, 
läßt fich nicht ermitteln. Das Urbar des 18. Yahrhunderts ® 
fennt eine größere Anzahl (19) Geldzinfe von Rebſtücken bei 
Sipplingen, darunter auch von foldhen „im Steinader“. 

4, Derjelbe Chorherr Ulrich von Berge jchenkte zuſammen 
mit jeiner Mutter Mechtild und feiner Schweſter Margarete 
am genannten 12. Mai 1301° dem Stift St. Johann zur feier 





' Dist. praeb. $ 2. Vgl. oben ©. 65. 
° Ark. 63. + Siehe oben S. 109. 
® II. Urbar, Ziff. 29. * Url, 63. 
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der eigenen und des veritorbenen Vaters des Stifters Jahrzeiten 
ihre Befizungen und Weinberge zu Tägermweilen (Kt. Thur- 
gau) unweit Konjtanz jamt zwei dafelbjt angejiedelten Eigen 
leuten Burkhard und Adelheid. Die Bergabenden behielten jich 
lediglich die Leibzucht vor. Das Fehlen jüngerer Urkunden ver- 
wehrt e3 auch hier, dieſe Beſitzungen weiter zu verfolgen. 


x x 

Einen durchaus jelbjtändigen Vermögensinbegriff, der jtets 
unabhängig von der Verwaltung des übrigen Stiftspvermögens 
blieb, jtellen die Güter der von dem Gründer-Chorherın Ma- 
giiter Bertold, dem Scholaiter von Zürich, im jahre 1290 ge- 
jtifteten St. Berenafaplanei dar!. Diefelbe bejaß ein Pfründ- 
haus in der Webergafje zu Konſtanz, das wohl auf den Stifter 
jelbjt zurücgebt?. Die Zinsgüter der Pfründe lagen zu Erma- 
tingen im Thurgau. Am 10. Mai 1283 verkauften die Abtiſſin 
Engelburgis, die Priorin Elifabeth und der Konvent des Filter: 
zienferinnenflojters Magdenau (Kt. St. Gallen), um die Schulden- 
lajt ihres Klojters zu erleichtern, mit Zuſtimmung ihres Vor— 
gejegten, des Abtes Volger von Wettingen, ihre Befitungen zu 
Ermatingen für 58'/ Mark an den genannten Magifter Bertold ®, 
der jie jofort auf den St. Verenaaltar in St. Johann übereignen 
ließ. Die gefauften Stüde waren Wachszinsgüter des Abtes von 
Reichenau. Deshalb nahmen an demjelben 10. Mat 1283 * Abt 
Albrecht, Propſt Burkbard, Dekan Konrad und der Konvent von 
Neichenau auf Bitten der Abtiifin und des Konventes von Mag: 
denau die Güter von Diefen auf und übertrugen fie, belajtet mit der 
bisherigen Abgabe von jährlich 1 Pfund Wachs an die Kammer 
des Abtes von Neichenau, zahlbar an Martini, auf die St. 
DVerenapfründe, welche die Güter niemals veräußern jollte. Die 
reichenauifchen Minifterialen Konrad und Konrad von Galen- 
jtein jcheinen an den fraglichen Bejitungen Vogtsrechte ausgeübt 
zu haben. Wenigſtens erhielten fie laut einer dritten Urkunde 


' Siehe oben ©. 67 f. 

° Die „area sen curtis cappellani altaris b. Verene virg. in ecclesia 
5. Johannis“ in der MWebergaije findet sich ſchon erwähnt in einer Urf. 
vom 22. Juli 1361. Beyerle, Urkk. 293. 

Urkk. 38. 

Urkk. 39. 
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vom 10. Mai 1283! vom Klofter Magdenau 4 Pfund Pfennig 
ausbezahlt, wofür jie auf Die Nechte, die ihnen an den ver: 
fauften Gütern zuftanden, in Die Hände des Abtes Albrecht von 
Reichenau Verzicht letiteten. 

Die gekauften Güter bejtanden in der Mühle zu Ermatingen, 
gegenüber der Kirche dajelbjt, mit zugehörigen Wiejen und Obit- 
gärten, außerdem in einem Hofgute genannt „an dem Wege“, 
unmeit Salenjtein gelegen. Ausdrüclich von dem Verkauf ausge: 
nommen wurde ein in Händen Stonrads von Salenſtein zurück— 
bleibender Objtgarten bei der Mühle. Den legtern erwarb 
Magiiter Bertold 1294 vom Ritter Konrad von Salenjtein für 
7 Pfund Pfennig hinzu, der Abt Albreht von Reichenau ge: 
nehmigte dieje Veräußerung ſeines Miniiterialen?. Nach jüngeren 
Urkunden bezog der St. Verenafaplan von der Mühle einen 
jährlichen Zins von 10 Mutt Kernen 1 Pfund 6 Schilling 
Pfennig, 100 Dftereier und 2 Faftenhühner. Gin zweites Gut, 
das vermutlich mit der nachträglich hinzuerworbenen Liegenschaft 
unmeit der Mühle identisch ift?, entrichtete jährlich Fuder 
beiten Ermatinger Weißwein, 1 Pfund Pfeffer, 4 Faſtnachthennen, 
2 junge Hühner, 1 Mutt Birnen. Das Hofgut bei Salenjtein 
warf im 18. Jahrhundert 4 Hühner, 2 Viertel Nüffe, 1 Pfund 
Pfeffer und den halben Serbitnugen von 24 Manngrab Neben 
ab. Während der Reformation wurden Die Gefälle vorübergehend 
vom Heiliggeiitipital Konjtanz eingezogen. (Schluß folgt.) 


Urkk. 40. 

’ Urff. 57. 

’ Ein Grblehenrever3 vom 13. Januar 1552 nennt das Gut „am 
Kugelriß“ zwifchen Landitraße und See, anjtoßend an die untere Mühle. 
Es umfaßte im Jahre 1552 zwei Häufer mit Hofitätten, Krautgarten, 
10 Manngrab Reben und 2’. Mannsmad Heumachs. 
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Berzeihnis der angewandten Abkürzungen. 


Drucwerfe: 


Beyerle, Urkk. — Beyerle, Grundeigentumsverhältnijje und Bürgerrecht im 
mittelalterlichen Konftanz, Bd. II, die Konjtanzer Grundeigentums: 
urfunden der Jahre 1152—1371. Heidelberg 1902. 

Cod. dipl. Sal. = von Weech, Codex diplomaticus Salemitanus. 3 Bde. 
Karlsruhe 1883 ff. 

FDA. — Freiburger Diözefan-Archiv. 

Mon. Germ. — Monumenta Germaniae; — Necrol, I — Necrologia 
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Urbar des Stifts St. Johann. 

Dist. praeb. -— Distinctio praebendarum des Stift3 St. Johann, ver: 
faßt durch Mag. Heinrich von Kappel 1276. 
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II. Urbar — Urbar des Stifts St. Johann aus dem 18. Jahrhundert. 

Urkk. Die als dritter Teil der Arbeit zur Veröffentlichung kommenden 
Regeſten der Urkunden des Stifts St. Johann. 
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Berfafjung des Sankt Georgen-Stifts zu 
Tübingen und jein Verhältnis zur Univer: 


jität in dem Zeitraum von 1476-1534. 
Von Joh. Bapt. Sproll. 
(Schluß) '. 

Die Kaplaneien, welche durch die Bulle vom Jahre 1482 
zu Kanonikaten an der Stiftskirche erhoben wurden, find folgende: 

a) Das Kanonikat und die Präbende des Altars St. Niko— 
lau3 in der Stiftsfirche?, 

1. Einfommen an Geld: 377 33. 

2. Korngülten: 4 Malter Vejen und 2 Malter Haber aus 
32 Morgen zu Derendingen; 1'/. Malter Vejen und 9 Viertel 
Haber von den Heiligenpflegern zu Dußlingen. 

3. Weingülten: 1 Morgen Weingarten an der Hirſchauer 
Halde; den 6. Teil des Ertrages bezog aber das Klojter Blau: 
beuren. 

4. Vigilienzettel: 10 7 18 33h 11 Pfennig. Darunter 
10 3 Konrad Kupferfchmid?, Kaplan des Spitald, au3 feinem 
Pfründehaus. 

5. Die Pfründe hat ein eigenes Haus in der Neckarhalde 
und bezahlt von dieſem an die Präſenz 3 fl. — 1508 zahlt der 
capellanus sanctorum Nicolai et Gebhardi absque praesentiis 
1 7 h als subsidium charitativum, hatte alſo 20 7 Einfommen*. 


Vgl. Freib. Diöz.-Archiv XXX, 105 ff. 

: Am Gegenjag zu St. Nifolaus in Schwärzloch jiehe ©. 145. 
1358 Mai 11 wird urkundlich ein Cünradus dietus Beben, prebendarius 
altaris sancti Nicolai in Tüwingen, genannt. Beitjchr. f. Gefch. des 
Oberrheind XX, 247. — Bunz a. a. D. ©. 14 fagt: „Der reichjte Altar 
war der des hl. Nilolaus, der zu Ehren Mariaß und aller Hei: 
ligen 1347 von Adelheid, genannt Reinhartin, gejtiftet wurde (!).“ 

’ Freib. Didz.-Archiv unten S. 152, Nr. 2. 

* Ebd. XXVI, 76. 
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b) Das Kanonifat und die Präbende Johannis des Täufers 
und Martini!. 

1. Güter: 2 Mannsmad Wiejen unter Schwärzlod, tragen 
4! M. Wieſen vor dem Hagtor im Burgholz, tragen 1 7. 
1’; Mannsmad am Nedar, tragen 2 7. 1 Krautgärtlein, das 
der Chorherr jelbjt bebaut, trägt 8 3. 1 Weingarten vor dem 
Nedartor gibt den 4. Teil, trägt ungefähr 3 Ohmen. Ein jolcher 
zu Wurmlingen gibt ebenfalls das Viertel, ungefähr 2 Ohmen. 

2. Hellerzinjen: 23 7 1 38h, 3 Herbithühner. 

3. Bigtilienzettel: 1174539 h, 1 Henne. 


c) Das Kanonikat St. Jakob. 

Unter beneficium altaris in capella s. Jacobi fann, da ein 
ſolcher Altar in der Stiftskirche nicht eriftierte, nur eine Pfründe 
in der St Jakobskirche beim Spital verjtanden werden?. 1508 
heißt dieje Kaplanei „altare sancti Jacobi infra muros Tuwingen“. 

1. Sellerzinje: 19 @ 8 h. 

2. Güter und Güterzins: 3 Mannsmad Wiejen mit 
einem Krautgarien vor dem Hagtor tragen 3 7, zinjen aber 
davon 15 4 der „Vigili”. Weitere 3 Mannsmad an der Stampf- 
mübhle tragen 10 7. 311 Morgen Ader geben den 3. Teil, 
nämlich 8 Malter Vejen und 5 Haber nach der Zelg. 1 Manns- 
mad, NRiedwieje genannt, verliehen um 32 Batzen —3 7 minus 
43. 1 Morgen Weingarten am Ojterberg gibt den 5. Teil, 
„bat heur nung geben, fernd 2 omen 2 viertel“. 13 Viertel 
Noggen gibt Theodor Diet von Haslach im Gäu (O.A. Herren- 
berg) aus einem Lehen, das von dem Propit zu Herrenberg 
erneuert worden war, weil auch diefer 5 Malter Zins daraus bezog. 


' Der damalige Beliter der Pfründe gibt den Titel des Kanonifates 
nicht an. Gleichwohl läßt er jich ermitteln. Der Delan bezog nämlich 
unter der Rubrif Hellerzins 3 aus dem Namenbad an der Ammer und 
es wird beigefügt, es fei „vergült, deß hat ain chorherr fanct Johannis 
und Martini altars ain hauptbrief.“ Unter den Hellerzinjen der Piründe 
aber jteht an eriter Stelle „item uß dem Namen bad an der Ammer ge: 
legen 3'/ 7, gibt Wolff Bader, hab darumb ain brieff.“ Xgb. fol. 18a. 

® Klüpfel l. c. I, 37. Beichreibung des O-A. Tübingen S. 235. 
1353 Mai 11 kommt urkundlich ein Cinradus dietus Haiden, preben- 
darius cappelle sancti Jacobi in Tuͤwingen vor. eitichr. f. Gefch. des 
Dberrheins XIX, 247. — Die Kapelle St. Jakob ift in der genannten 
Genehmigungsurlunde des Biſchofs von Konjtanz ausdrüdlich als „außer: 
halb der Stiftskirche“ bezeichnet. 
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3. Zins der Bigilien, fo dem Inhaber der Pfründe von 
den Herren des Stift! gegeben find: 10 7 7 3 11h 60 Pfennig. — 
1508 zahlt der Inhaber der Pfründe ohne Bräfenzgelder 38 3 h 
Subfidiengelder, was einem Einfommen von 38 7 h entipricht. 


d) Das Kanonifat unferer lieben Frau und Aller: 
Heiligen’. 

1. Güter und Güterzins: 5 Malter Roggen zu Bondorf 
(O⸗-. A. Herrenberg) aus einem Lehen. 3 Morgen Weingarten 
am „Liechterberg” geben den 4. Teil, */s Weingarten im „Hay— 
land", den 5. Teil, zufammen 8 Ohmen nebſt 13 3 Bodenzins. 
2!/s Morgen zu Derendingen geben den 3, Teil, etwa 4 Malter 
Deien. Eine Wieſe auf der Viehweide um 2 7, °/s Garten 
um 2 7 6 3? verliehen. 

2. Dellerzinje, das corpus betreffend, zufammen 4753 
7 hund 2 Hühner. Darin find eingerechnet die 13 3 Boden: 
zind aus dem obengenannten Weingarten. — Abgang als jähr: 
licher Zins 1 7 15 2 1. h, darunter 1 7 an die Präſenz, 6 Jan 
den Vigilienzettel des Kanonikates St. Nicolat in Schwärzloch. 

3. Bigilienzins: 10 7 15 3 2 h. — 1508 zahlt dieje 
Pfründe absque praesentiis 17 23h. Das Einfommen betrug 
aliv 22 7 h. 


e) Kanonifat des Altars St. Oßwald, der intituliert ift 
Mariä Kleophbä und Salome. 

1. Hellergülten: 9@ 925(%)h. 

2. Frudt und Landgarben: ein Hof zu Derendingen 
(ein Erblehen) trägt jährlich 8 Malter » Veſen und ebenfoviel 
Haber nebſt 20 „Buſchlen Stroh”; aus etlichen Ackern zu Ent: 
ringen 2 Malter und 12 Viertel Veſen — 3 Malter. 

3. Wein: zu Weilheim aus °ı Weingarten der 6. Teil, 
zu Kilchberg aus 1’/: Morgen der 5. Teil, tragen zwiſchen 2—6 
Ohmen (heur gar nuntz*). 

4. Vigilienzettel: 10 7 16 3 19 5, darunter die Pfründe 
Maria Magdalena 1 7 aus einem Weingarten an der Vieh— 
weide; die Pfründe St. Nikolaus in Schwärzloch 1 3 aus dem 


ı Gejtiftet von Adelheid genannt Reinhartin am 21. Mai 1347. 
Belchreibung des O.A. Tübingen ©. 273. Reg. epp. Constant. Nr. 4811. 
Vgl. damit die Verwechslung bei Bunz, oben ©. 141, Anm. 2, 
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Vigilienzettel und die St. Jakob 4 5, ebenfall3 aus ihrem Zettel. 
— Abgang 10 3 an Bejenmayers Bigilienzettel. — 1508 ent- 
richtet der Inhaber 1 fl. Subfidiengelder; ſein Einfommen war 
aljo tariert zu 20 fl. 


f) Das Kanonikat St. Maria Magdalena und Ka— 
thbarina”., 

1. Hellerzinfe: zu Tübingen im ganzen 197 153 10h 
und eine halbe Henne. Darunter 7 fl. vom Klofter Bebenhaufen. 

2. Einfommen an Frucht: 8 Malter Roggen oder 16 Malter 
Dejen abwechslungsweije gibt der Pfleger zu Gültjtein aus dem 
Kajten des Landesheren. 6 Malter Bejen zu Dußlingen von 
6 Befitern. 2 Morgen Ader zu Derendingen geben das Dritteil 
nach der Zelg, im Jahre 1535 betrug es 4'/z Malter Bejen. 
4 Hennen aus einer Wieje bei Gomaringen, 2 Hühner zu Deren: 
Dingen. 

3. Vigilienzettel: 10 @ 14 25h. 

4. Obwohl der Einfommensbericht Feine Weingärten und 
:gülten aufführt, jcheint die Pfründe doch folche beſeſſen zu haben. 
Denn zum Bigilienzettel der St. Oßwald-Pfründe entrichtet 
unjere Pfründe 1 7 aus einem Weingarten an der des öfteren 
genannten Viehweide. 

1508 zahlt die Pfründe „altare s. Katherine“ absque prae- 
sentiis von den 20 7 Einfommen 1 7 Subfidiengelder. 


g) Chorherrenpfründe de3 Altars St. Sebajtiani und 
Fabiani. 

1. Die Pfründe hat als fixes jährliches Einkommen 21 fl., 
welche die Bürgermeiſter der Stadt geben. Ufl. geht jedoch für 
Abhaltung eines Fahrtages ab. Ferner hat die Pfründe fein 
eigene Pfründehaus; daher muß ihr Inhaber eine Wohnung 
mieten, fojtet ungefähr 6 fl. 

2. Bigilzettel: 10 7 15 3, worin eingejchlofjen find 
5 3 von dem Kanonikat St. Jakob, 10 3 von dem St. Oßwald 
und 5 3 von dem St. oh. Bapt. und Katharina. 

3. Endlich befaß der damalige Inhaber der Pfründe, Veſen— 
mayer, noch ein Reſervat aus der Defanspfründe im Betrag 
von 10 fl., die er fich bei dem bereit3 genannten Taufch vor- 


ı Als Kaplanei geitiftet 1345 September 7./22. Reg, epp. Constant. 
4733/35. Siehe Freib. Diöz.-Archiv XXX, 190, Anm. 2. 
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behalten hatte. — 1508 hat der „capellanus altaris s. Sebastiani“ 
20 fl. und zahlt demgemäß eine 1 fl. Subjidiengelder. 


106 h) Das Kanonikat des Altars St. Nifolausin Schwärz- 
och. 

Die Kaplaneı St. Nikolaus zu Schwärzloch behielt der Abt 
von Blaubeuren, trogdem der Hof daſelbſt im Lauf der Zeit in 
verichiedene Hände fam!. m Jahre 1477 aber jchenfte der 
damalige Abt im Namen de3 Kloſters das Präfentationsrecht der 
Univerjität?. Wollten wir diejer allgemein angenommenen Vlach: 
richt glauben, jo müßten wir vorausjegen, daß die Univerjität 
ihr bezügliches Recht bald an das Stift abgetreten habe. Denn 
vom jahre 1484 an iſt das Stift Batronatsherr der Stapelle, 
wie unten urkundlich nachgemwiejen wird. Obwohl nun eine der- 
artige Schenkung im Hinbli auf die vielen Einkünfte, Die durch 
die Bulle von 1482 vom Stift nach und nach an die Univerjität 
übergeben follten, troß des fehlenden Urkundenbeweiſes ſehr wohl 
begreiflich wäre, entjcheiden mir uns doch dafür, daß der Abt das 
Batronatsrecht von Anfang an dem Stift geichenft habe, und 
zwar mit Rückſicht darauf, daß auch Cleß an erjter Stelle die 
Schenfung an das Stift geicheben läßt, ein Wideripruch, Der 
nirgends beachtet iſt. Sodann war aber die Dotation der Pfründe 
jo gering, daß fie einem um die Iniverjität verdienten Manne 
nicht zugemwiejen werden fonnte. Zur Zeit der Gründung der 
Univerfität war Johannes Über Kaplan in Schwärzlody?, Im 
Jahre 1484 ift Aber Ehorherr in Tübingen und neuer Kaplan 
it Johannes Schwörzloch, welcher nicht einmal inffribiert iſt“. 

Doch fei dem, wie ihm wolle, die Kapelle zu Schwärzloch 
wurde dem Stift vom Papſte inforporiert, wie aus der bijchöf: 
lichen Bejtätigungsurfunde vom Jahre 148-4 zu erſehen ijt?. Dies 
jet aber voraus, daß das Stift damals bereits im Beſitz des 
‘Batronatsrechtes war, wie auch aus dem folgenden erhellt. 

' Klüpfel l. e. I, 8. 68. Bejchreibung des O.A. Tübingen ©. 321. 

»Cleß 1. c. II, 2. 297a und 747 und O.A.Beſchr. 1. c. Erſterem 
folgen alle jpäteren ohne Angabe der Quelle: Eiſenbach 1. c. ©. 45; 
Ehr. Fr. v. Stälin 1. e. III, 771; P. Fr. Stälin I, 2. 672. 

’ uU. ©. 463. 9. 

Es iſt indeifen böchit wahricheinlich, daß Joh. Äber und Joh. 
Schwörzloch identisch find. 

Freib. Diöz⸗Archiv XXX (1902), 190. 

Freib. Diöz.-Arhiv. NF. IV. 10 
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Am 20. Mai 1484 bejlellte der Generalvifar von Konitanz 
den Stiftsdefan Konrad Bömlin als bifchöflichen Kommiſſär in 
Sadıen der Kaplanei. Es wollte nämlich der Kaplan oh. 
Schwörzlod einige Ader, Wiejen und Waldungen, die nur mit 
dem Aufwand großer Mühe und vielen Geldes etwas abwarfen, 
jamt dem baufälligen und reftaurationsbedürftigen Pfründehaus 
mit Einwilligung der Stiftsherren ald den Patronen des 
Benefiziums gegen andere Einfünfte an den Propit veräußern. 
Diefer follte dem Kaplan 22 7 jährlicher Gülte verjchreiben. 
Bömlin beriet die Sache mit dem früheren Kaplan und jegigen 
Chorherrn Über und jchloß fraft bifchöflicher Auftorität den Kauf 
am 4. März 1486 ab. Darnad) gingen Haus und Scheuer, 
Garten, 102 Jauchert Acer, 6/4 Mannsmad Wiefen und gegen 
50 Morgen Wald und unbebauten Yandes an den Propſt über. 
Alle diefe Güter waren zehntfrei, nur aus einer Wiefe mußten 
5 > entrichtet werden, Der Propſt überweift der Pfründe 10 fl. 
jährlicher Gülte, die er vor etlihen Fahren vom Kloſter Beben: 
haufen um 200 fl. erfauft hatte, 3 7 aus einem Garten, die er 
um 60 7 erfauft hatte, und 5 7 für die Freiheit vom Zehnten. 
Die Baulaft der Kapelle hatte der Propſt nicht zu tragen. Der 
jeweilige Kaplan wurde verpflichtet, jelbit oder im Falle recht: 
mäßiger Verhinderung Durch einen anderen in Der Kapelle wöchent: 
(ich eine Meſſe zu lefen und Licht und Opfermwein jelber zu liefern '. 

Die genannte Urkunde enthielt ferner die Bejtimmung, daf 
mit Einwilligung des Kapiteld bei genügender Sicherheit Die ge- 
nannten 5 3 Heller auch auf ein anderes anitoßendes Gut über: 
tragen und die gefauften Güter dann vom Propſte veräußert 
werden Dürfen. Dieſe gingen an Matthias Suberjchwarz über, 
welcher dem jegigen Inhaber der Pfründe, dem Chorherrn Aber 
(die Kaplanei war inzwiichen zum Kanonikat in der Stiftskicche 
erhoben worden) jtatt der 5 77 den Zehnten jelber bezahlte. Der 
Propſt aber entrichtete der Pfründe gleichwohl 5 7 1 h jährlich. 
Dieſe Veränderungen erfolgten am 23. Augujt 1497, 

Das Einfommen diejer Pfründe beträgt: 

l, an Früchten: zu Mößingen im Gäu (O.A. Herren: 
berg) aus dem Schwärzlocher Leben 4 kurze Malter Roggen Horber 

' Orig. Perg. Stuttgart. Das Schreiben des Generalvifars iſt 


inferiert. 
? Die Urkunde fteht auf dem Rücken der vorigen. 
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Map, aus demjelben 3 kurze Malter Roggen und 1 Haber, des— 
gleichen von einem dritten Befiger; zu Nemmingsheim aus einem 
Gütlein, ebenfall3 Schwärzlocher Zehen genannt, 1 Malter Roggen ; 
zu Wanfheim aus einem Lehen 6 Viertel Noggen und ebenjoviel 
Daber. — Zuſammen 8 Malter Roggen und 2 Viertel Tübinger 
Maß und 1 Malter 9 Biertel Haber. 

2. Zelgliche Früchte: zu Seebronn (O.-A. Rottenburg) 
aus einem Acer hinter dem Pfarrhaus 4 Viertel Dinfel und 4 
Haber; zu Hailfingen aus zwei Jauchert 8 Viertel Dinkel und 8 
Haber; zu Jeſingen aus einem Acer 7 Biertel Dintel oder 5 
Haber; zu Tübingen 17 Biertel Dinkel und ebenjoviel Haber. — 
Summe: 3 Malter Dinfel je im 3. Jahre, desgleichen 2 Malter 
10 Biertel Haber. 

3. Zehentkorn: aus etlichen Ackern, die „vor Einjegung 
des Stifts eines Kaplans zu Schwärzloch gewejen”, ungefähr 30 
Garben Dinkel, 16 Garben Haber. 

Der Zehnte aus etlihen Wiefen trägt 8 Batzen. 

4. Zandagarbe: Der 5. Teil aus einem Morgen Wein- 
garten zu Sefingen und der YZehnte aus einem Morgen zu 
Schwärzloh. Ertrag fehlt. 

5. Weingülten zu Tübingen: 1 Ohm aus einem Baum: 
garten, 8 Viertel aus dem Pfaffenberg, 1 Viertel aus einem 
Weingarten zu Rojed. Zufammen 1 Obm und 9 Biertel. 

6. Hellerzinje: Bor 60 Jahren (f. oben) wurden das 
Kaplaneihaus, Scheuer und Hof zu Schwärzloch verfauft um 10 fl. 
jährlichen Zinjes, den der Kanoniker (anfängli vom Klojter 
Bebenhauien) von der Gemeinde Hirichau aus ihrem Walde 
bezog. Ferner zu Tübingen 1 = 1 3 11h 15 £; zu Hagel: 
(oh 3 7 7 3; zu Rojec 11 3; zu Boltringen 15 3 h; zu Sefingen 
6 7 4 3. — Bufammen 12 7 23. 

7, Bigilienzettel: 11 @ 15 3. 

Hellergülten ſamt Vigilienzettel 23 77 16 3. — 1508 zahlt der 
capellanus capelle in Swaczloch (!) translatus ad ecelesiam in 
Tuewingen absque praesentiis 30 3 h, bat alfo 30 7 Ein: 
kommen. 


i) Die Heilig-Kreuzpfründe. 
1. Fruchtgülten: zu Weilheim aus einem Hof 13 Malter 
Veſen, 1 7, 2 Hühner, 6 Stück Käſe, 50 Eier und 1 Gans; 
10* 
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Unfojten 4 Basen. Zu Altingen aus einem Hof 8 Malter 
+ Viertel Veſen, 2 Hübner, 1 Gans, 50 Gier, 4 3 minder 4h; 
Abaang 9 Baten. Zu Dußlingen 3 Malter Vejen, 18 Viertel 
Haber, 8 2 19, 10 Hühner, 12 Stüd Käſe. Unfoiten 5 
Basen. Zu Dußlingen aus 2 Morgen Acer, die das Vierteil 
geben, nach der Zelg 3 Malter Dinkel oder 20 Biertel Haber 
ohne die Kojten für Einführen und Dreſchen. Zu Hirihau 
geben 4 Morgen der den 3. Teil des Zehnten, ebenjo ein 
SJauchert; weitere 4 Morgen daſelbſt geben den Zehnten, tragen 
aber nicht3 mehr; aus ihnen muß der Pfründner denen von 
Rottenburg 9 3 Zins geben. 

2. Hellerzins: 3@ 84 2. 

3. Vigilienzettel: 10713 36h, darunter zu Tübingen 
die Augujtiner 30 h aus einer Wieje; Kögele, deuticher Schul: 
meister, 12 3 aus feinem Haus unter dem Kirchhof; die St. 
Annapfründe 12 3 aus ihrem Pfründehaus; der Defan der 
Burfa 11 3 aus einem Haus unter der Realiſten Burja ; die 
Univerfität 14 3 aus einem Haus, da jest der Modernen Burja 
jteht; die Präſenz 17 10 3 und 6 3 Sh pro refusione zedulae, 
außerdem noch 2 3. — 1508 hat die Pfründe 18 7 Einfommen 
und zahlt an Subfidiengeldern 18 3 h. 

k) Das Kanonifat Johannis des Täufers und der 
bl. Katharina. 

1. Hellerzinſe 2783. 

2. Weingülten: Aus 2 Morgen Weingarten am Ofter: 
berg der 4. Zeil, dgl. aus 1'/ Morgen an der Viehmeide, dgl. 
24 Weingarten zu Jeſingen. Dieje Weinberge gehörten offenbar 
der Pfründe. Sie trugen in guten Jahren dem Pfründner 6—7 
Ohmen Wein, in fchlechten Jahren zumeilen gar nichts. 

3. Vigilienzettel: 97T 15 35h, 3 Herbfthühner, 1 
Henne und 2 Faltnachtshennen. Darunter 1 7 der procurator 
vigiliarum; 15 4 4 h die Schweitern in der Sammlung!. — 1508 
hatte der capellanus altaris s. ‚Johannis Baptiste absque prae- 
sentiis 30 7 h. 


l) Das Kanonifat St. Betri und Pauli. 
1. Güter: Ein Hof zu Dußlingen trägt dem Pfründner 
6—7 Malter Korn bezw. 4 Malter Haber. Bon 6 Adern 


' Klüpfel J. ec. I, 457. 
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zu Derendingen, welche etwas über 9 Malter Haber und Korn 
abmwerfen jollten, bat der damalige Befiger der Pfründe nie 
etwas erhalten (übrigens war er exit jeit 1’/s jahren Chorherr). 
Zwei Wiejen bei Wendfeld werden die eine um 5'/a 7, die andere 
um 3'/s 7 verliehen. Eine Wieje am Nedar zinit Ya fl. 

2. Wein: 1 Weingarten am Necdartor gibt den 4. Teil, 
einer am Ofterberg den 18., ein anderer dajelbjt den 4. Teil. 
Sie tragen zufammen in einem guten Jahrgang S—9 Ohmen Wein. 

3. Es folgt eine Reihe von Zinſen ohne Angabe, ob es 
unablöfige Hellerzinſen find oder ob jie zum Vigilienzettel 
gerechnet werden müfjen: Summe 12 7 16 3 6 h 9 Pfennig. 

4. Beſchwerden der Pfründe: Der damalige Chorherr 
bezahlte (jeinem Vorgänger) 10 fl. Penſion, 1’/s fl. Steuer und 
Landjteuer aus jeinem Haus, 10 3 aus demſelben an die Heller: 
zinfen der St. Annapfründe 2'/ fl. Eojtet das Sammeln, 
Drejchen und Heimführen der Frucht. 

5. Gejamteinfommen: 16 Malter Kom, 13 Haber, 
9 Ohmen Wein und 22 7 11 3. — 1508 zahlt der capellanus 
altaris s. Petri absque praesentis 1 7 I Subfidiengelder, hatte 
aljo 20 7 Einkommen. 


m) Die Chorherrenpfründe St. Unna. 

1. Hellerzins, wie aber am Schluß beigefügt iſt Vigilien— 
zettel der alten Jahrzeiten: 10 7 15 3. Darunter: Die Pfründe 
St. Peter und Paul 10 3 aus dem Pfründhaus; die Präfenz 
1 7; die Pfründe St. Martin 10 3 aus einem Weingarten 
am Wurmlinger Berg; die Univerfität 1 7 aus dem abae- 
brannten" Sapienzhaus. 

2. Gemeine Hellerzinjen, fällig auf Martini: 7 @ 
15 3 24 5 darunter: Dr. Peter Braun? als Superattendent 
des GStipendiums (des Dr. Martin Plantich) aus feinem Haus 
am Stipendium 13 3; die St. Martinspfründe aus ihrem 
Haus 7 4. 

3. Frucht: zu Dagersheim aus einem Hof 20 Malter 
Noggen, Dinkel und Haber; zu Altingen 11 Malter 4 Viertel 
Dinkel, 33 9b, 1 Sans, 2 Herbithühner, 50 Eier und "a Fait: 


! Reuersbrunft in der Nacht des 16. Nanuar 1534 (Klüpfel l. c. 1, 
118; vgl. auch UU., Einleitung, VD. 
: WU. ©. 165. 


150 


nachtshenne aus einem Hof. — Außerdem bejigt die Pfründe 
einen Garten, "/s Morgen groß, den jedoch der Chorherr jelbft 
bebaut. 

4. Als Beſchwerde lajtet auf dem Pfründehaus ein jähr- 
licher Zins von 12 4 an den Bigilienzetiel der hi. Kreuzpfründe. 

1508 iſt dieſer Titel nicht genannt, muß Deswegen identifiziert 
werden mit der „inferior cripta in ecclesia*; der capellanus 
zahlte als „omnino pauper* 17 3 h. 

Bon den Bfründemohnungen der einzelnen Kanonikate 
it folgendes zu jagen: 

Über das TDefanatshaus fiehe oben. Der Chorherr der 
St. Nifolauspfründe im Stift mohnte in der Necfarhalde, das 
Haus der St. Martinspfründe lag oben in der langen Gaſſe, 
das der St. Jakobspfründe in der Nähe des Defanatshaujes; 
von den drei nächjten Kanonikaten hatten Die beiden erjten je ein 
Pfründhaus, aber deren Lage läßt fich aus dem Lagerbuch nicht 
näher bejtimmen; von einem Pfründehaus des dritten Kanonikates 
ift nirgends die Rede. Beim 7. und 8. Kanonikat iſt ausdrüd: 
lich beigefügt, daß fie feine eigenen Wohnungen haben!. Der 
Inhaber der hi. Kreuzpfründe wohnte auf dem Dfterberg unter 
dem Bebenhaufer Hof. Der Pfründe „Johannis des Täufers, 
der hl. Katharina und Maria Magdalena” übergibt Vergenhans 
am 10. Febr. 1500 jein eigenes Haus an der Neckarſteig gegen 
den Kirchenſtaffel“. Ein Pfründehaus des Kanonifates Petri und 
Pauli wird nicht erwähnt. Das der St. Annapfründe lag unter 
dem Kirchhof des Stiftes in der Gaſſe gegen die Burda. 

Nachdem die alten Chorherren mit Tod abgegangen waren, 
war das Stiftsperfonal allmählich auf die feitgelegte Zahl herab- 
gefunfen. Die Vifare, die früher neben den alten Kanonifern, 
denen feine Lehrpflicht oblag, ſich am Chordienft beteiligten, waren 
Chorherren geworden, und fo nahmen mit der Zeit, von Propit 
und Defan abgejehen, nurmehr 12 Perſonen am Chorgebet teil. 
Diefe Zahl fonnte fich noch bedeutend verringern, wenn einzelne 
Ehorherren durch Strankheit, Durch Gejchäfte und dergleichen recht: 
mäßig verhindert waren, den fanonischen Stunden anzumohnen, 
oder folches aus Bequemlichkeit unterließen?. Daher machte fich 

5. 144 8 1 und 147, Wr. 6. 

* Tübinger Prädilatur, Manuffript in der Staatsbibliothef. 

+ Die Chorherren jtanden nicht im Rufe zu großen Fleißes. UN. S.139, 
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bald das Bedürfnis nach etlichen Hilfspriejtern geltend. Schon 
die mehrerwähnte biichöfliche Urkunde vom Jahre 1484 hatte die 
Inkorporation eines Benefiziums im Spital an die Stiftskirche 
genehmigt zur Dotierung der neuen SKanonifate. Allein Die 
Kaplanei blieb bejtehen und das Stift übte nur das Patronats— 
recht über fie aus. Nun hatte VBergenhans in feinem Tejtamente 
unter anderem die Beitimmung getroffen, daß der nad Roll: 
ziehung jeiner anderweitigen le&twilligen Verfügungen noch übrig 
bleibende Teil jeines Vermögens an Geld ſowie das Ausjtehende, 
worüber er nicht8 Ausdrücliches verordnete, dem Dekan und 
Kapitel zugemwiejen werde. Dieſe jollten im Einvernehmen mit 
den ZTejtamentsvollitredern und dem neuen Propſt den Stadt: 
pfarrer und Scholaiter an den täglichen Distributionen unter der 
Verpflichtung zum Chordienjt und Kapitelsbejuch teilnehmen lajjen 
oder, wenn dies nicht angehe, gegen eine entjprechende Entjchä- 
digung aus den genannten Mitteln den Spitalfaplan beiziehen. 
Der damalige Plebanus Dr. Martin Plantſch lehnte, wohl weil 
er zugleich Profeſſor war, den Antrag ab, und jo traten die 
Bevollmädtigten mit dem Kaplan in Unterhandlung. Diejer, 
Lukas war jein Name, erflärte fich gegen täglich fieben Pfennige 
aus der Präſenz und gegen gewiſſe andere Handgelder (manua- 
les distributiones), die unter die Chorherren verteilt zu werden 
pflegten, zur Teilnahme an den onera chori bereit. Daher richtete 
der Propſt Widmann, der Dekan Bejenmayer und das ganze 
Kapitel an den Biſchof Hugo am 22. November 1510 die Bitte 
um Bejtätigung des Übereinfommens, welcher diefer am 18. De- 
zember (1510) nachfam !. 

Weil diefe Kaplanei St. Margaretha in jo enger Be: 
ziehung zum Stifte jtand, ift auch ein Bericht über ihr Ein: 
fommen beigefügt. 


' Beide Originale im Staatsarchiv Stuttgart. Die oben genannte 
bifchöfliche Genehmigungsurfunde jagt: Attenta paucitate personarum, 
ut divinus cultus in dieta ecclesia (Tübingen) minus deficiat, con- 
cedimus preposito et capitulo, ut ipsi, quotiens eis opportunum 
videbitur, possint unum aut duos sacerdotes aut celericos ydoneos 
annales in adiutorium divini cultus assumere, qui remuneratione 
competenti habita cooperentur illis in divinis ofhieiis et chori laboribus, 
possintque illos ad onera sibi imposita per statutum et etiam iura- 
menti debitum obligare. 


l. Summa corporis an Hellerzinjen ohne den Hauszins 
217 44. 

2. Das Pfründhäuslein, das der damalige Kaplan Kon— 
rad Rupfferjchmid offenbar nicht ſelbſt bewohnte, trug 5 fl. Zins, 
wovon er 10 3 der St. Nikolauspfründe im Stift und 1 3 der 
St. Martinspfründe zinjt. Es lag bei dem Haufe der Pfründe 
unferer lieben Frau und Allerheiligen und am Bebenhaujer Hof. 

3. Wein: aus 1'/. Morgen Weingarten der 4. Teil — 4 
bis 5 Ohmen. 

4. Roggen: 4 Malter weniger 2 Viertel. 

5. Vigilienzettel: 10 7 14 3 3 Pfennig. Darunter: 
die St. Martinspfründe 12 3 aus ihrem Haus; unjerer lieben 
Frau Haus beim Lujtnauer Tor 1 fl.; zu Hagelloch 10 3 6 h; 
die procuratores vigiliarım 1 7. — Gibt in Wirklichkeit 10 7 
12 36h. 

Einen andern Hilfspriefter hatte das Stift jchon ſeit 1493, 
Die verjtorbene Katharina Yaugerin hatte bei einem Tübinger, 
Konrad ran, gegen 1600 fl. hinterlegt. Nach dem Willen der 
Stifterin follte Die Summe hälftig zur Gründung einer Pfründe 
im Stift und zu einer Almofenjtiftung verwendet werden. Nach: 
dem das Yegat am 15. September 1492 zu Bulach? und am 
17. September zu Altenjteig? gegen die Anfechtungen der Erben 
der Yaugerin geichüßt worden war, wurden dem Stift vom Grafen 
Eberhard 700 fl. aus der genannten Summe überwiejen, Damit 
es diejelben in Nenten und Gülten anlege und aus deren Er: 
trägnifjen jährlich einen ehrbaren Prieſter beftelle „in wyß und 
form wie wir die chorichuler uff unferm chor bejtoellen.“ Diejer 
Briejter follte wöchentlich drei Meſſen zu lejen haben, nämlich 
jeden Sonntag eine im Spital, während im Stift gepredigt wird, 
damit er nachher dem Chordienfi wieder obliegen fann; vor 
diefer Meſſe oder nach dem Offertorium follte er den Armen im 
Spital das Evangelium, ſowie die auf die Woche fallenden 
firhlichen Feſte und gottesdientlichen Feiern verfünden. Die 
zwei andern Meſſen follte er im Stift auf einem Altar außerhalb 
des Chores leſen, am Chordienit aber nach den Anweiſungen 


ı 1511 Juni 12 inftribiert „EC. K. ex Tubingen*, UN.585, Nr. 24. Da er 
nur ldals Inſkriptionsgebühr entrichtet, jo gehört er zu Den armen Studenten, 

? Verg. Orig. im Spitalarchiv Tübingen, fase. II, Nr. 48. 

° Desgl. fasc. IX, Nr. 826. 
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des Stiftes teilnehmen. Am 27. Februar 1493 erklären Propſt, 
Defan und Kapitel jene Summe erhalten und angelegt zu haben 
und von Jahr zu Jahr einen Priefter bejtellen zu wollen, der 
in Qübingen ſonſt nicht bepfründet tt. Das Stift gab noch 
folgende nähere Verordnungen: So oft der Prieiter im Spital 
eine Meſſe zu leſen verſäumt, joll er dem Spital 3 3 Strafe 
bezahlen. Sollte dieſes ohne genügenden Grund mehr als vier 
Mal im Jahre vorfommen, jo joll er jedesmal um '/s fl. geitraft 
werden und auch diejes Strafgeld dem Spital zufallen!. 

Über einen dritten Ddevartigen Hilfspriejter vgl. unten bei 
den geichichtlichen Beziehungen zwiſchen Stift und Univerſität. 


4. Verhältnis zur Aniverfität. 
A, Rückfichtlich des Einfommens. 


„Dietas decem prebendas regentibus cathedras assignatas 
penitus et omnino extingwimus ac volumus, quod dietus pre- 
positus eiusdem studii cancellarius pro tempore existens et 
tres ecclesiastici viri in dieta ecelesia s. Georgli pro tempore 
prebendati per sindicum universitatis prediete omnes et singulos 
proventus dietarum decem prebendarum ... in unam massam 
annis singulis redigi faciant illique postmodum inter regentes 
cathedras predictas iuxta eorum sufficientiam, labores et merita 
distribuantur.* So lauten die auf unjeren Abjchnitt bezüglichen 
Worte der päpftlichen Bulle vom Jahre 1482?, Damit iſt nur 
geiagt, daß die Einfünfte dev 10 Präbenden, welche ſchon früher 
für 10 Brofefjoren-Chorherren bejtimmt worden waren, jährlich 
in eine Maffe geworfen und unter die Brofejioren je nach ihren 
Leiltungen und Berdieniten verteilt werden jollten. Bon der 
Präſenz iſt bier nicht einmal andeutungsweiie die Nede. Und 
doch ijt Die Univerfität in der Folge im Beige des größten 
Teiles derjelben. Man fann aber auch nicht annehmen, daß in 
den omnes et singuli proventus prebendarum das Einfommen 
der Präſenz eingeſchloſſen fei, weil die Univerfitätslehrer im 
allgemeinen die Distributionen nicht erhielten. Und doc 
fünnen mir von jeiten der Univerſität feinen Gemaltaft voraus: 
jegen. Denn es wäre unbegreiflich, warum der Propſt Vergen- 

' Berg. Orig. Spitalarchiv Tübingen, fasc. II, Nr. 49. 

® Freib. Diöz.-Arhiv XXX, 120, 
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hans, der die Intereſſen des Stiftes ſonſt jo trefflich zu wahren 
wußte, und Die jpäteren Chorherren in ihren wiederholten 
Streitigkeiten mit der Univerfität nicht Einfprache erhoben hätten. 
Don einer ausdrüclichen Erlaubnis des Papftes oder Bifchofs 
erfahren wir ebenfall3 nichts. Wir müſſen deshalb nach einer 
Erklärung Ddiefer auffallenden Tatiache fuchen. Sie dürfte in 
folgendem liegen. Schon oben! war die Rede von der remu- 
neratio competens, welche die Stiftsoifare für Anwohnung beim 
Chordienſt erhielteh., Wenn wir annehmen, daß aus der großen 
Präſenz ein entiprechender Teil ausgejchieden und diejer in Der 
Form von Distributionen den Vikaren zugemiejen wurde, fo 
müſſen wir uns unter dieſem Teil eben jenen Denken, der nach: 
mals dem neuen Stift überlaffen wurde. Der andere Teil aber 
wurde zu den Präbenden des alten Kapitels geichlagen, Die ohne 
die Präfenz bezw. die Distributionen jedenfalls nicht ſehr groß 
waren. So fonnte es fommen, daß man Diejen Teil als zu 
den PBräbenden gehörig zu betrachten anfing und ihn mit den 
Präbenden der Univerjität inforporierte; jo oft eine Präbende an 
die Univerjität Fam, ftel ihr auch der entiprechende Teil aus der 
großen Präſenz zu. 

Danach blieb der Univerjität der Großzehnte an Frucht 
und Wein in Sindelfingen, in Yeonberg, zu Weil im 
SHlemsgau, zu Jeuerbah und Necdarthailfingen Zu 
Dagersheim und Darmsheim teilten fic) Stift und Univerſität 
hälftig in den Zehnten. Von allen diefen Einfünften bezog der 
‘Bropit den neunten Teil, vom Weinzehnten in Kornthal den 
dritten Zeil, vom Kraut: und Erbienzehnten in Sindelfingen, 
Dagersheim, Darmsheim, Höfingen und Thailfingen im Gäu 
drei Elitel?, 

Wie groß die Einfünfte aus den jo vom Stift an Die 
Univerfität übergegangenen Pfarreien waren, iſt im einzelnen 
nicht bejtimmt anzugeben. Da jedoch der Propſt in fo enger 
Beziehung zur Univerfität ftand und mir über deilen Einkünfte 
ziemlich genau orientiert find, jo lafien ſich aus dem Abjchnitt 
über das Einfommen der Propſtei weniaftens allgemeine An: 
haltspunfte gewinnen. 


a. a. O. S. 146. 
»Vgl. „bona prepositure* a. a. O. ©. 134f. 
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Noch jchlimmer find wir über die acht Präbenden, die der 
Univerjität inforporiert wurden, unterrichtet. Jedes der acht 
urfprünglichen Kanontfate hatte zum mindejten einen eigenen 
größeren Hof, welcher jpäter an die Univerfität itberging. 
Mehreren jolcher Höfe werden wir in den Propjtregeiten be: 
gegnen, wo gewöhnlich der Ausdruck „von wegen der acht ex: 
tinquierten Chorherrnpfründen” darauf hinmeift, daß wir es mit 
derartigen Höfen zu tun haben. 

Daß einzelne der Kanonifate exit fpät in den Beſitz der 
Univerfität famen, it ſchon aus dem früher Gejagten zu ent: 
nehmen. Die EChorherrenlifte zeigt zudem, daß einzelne Chor: 
herren, die fich noch im Beſitz alter Sindelfinger Präbenden 
befanden, ihr Leben noch bis ind neue Jahrhundert hinüber 
frijteten. Wenn Graf Eberhard am 17. Januar 1486 die vom 
Bapft der Univerfität einverleibten acht Chorherrenpfründen über: 
gibt!, fo folgt daraus nicht, daß fie erledigt waren; denn ev 
jchenft der Umiverjität auch die Kirche zu Bracenheim, und doch 
tritt fie ihr Pfarrhere Dergenhans erſt am 8. April 1494 ab?. 
Ebenjowenig bemeijen die allgemein gehaltenen Worte in Eber: 
hards zweiter Ordnung vom jahre 1491°, Denn Die Dort 
geregelte Bejoldung dev Profefforen fonnte in Kraft treten, auch 
wenn die Pfründen noch nicht fämtlich an die Univerfität gefallen 
waren. 

Im übrigen tritt und da3 alte Kapitel noch lange nad) dem 
Jahre 1482 als ein Mittelding zwiſchen dem neuen Kapitel oder 
den aus bloßen Stiftsvifaren zu Kanonikern erhobenen früheren 
Ktaplänen und der Univerfität, als jelbjländiges Kollegium ent: 
gegen. Und auch nachdem das alte Kollegium bis auf den Propſt 
verſchwunden war, wurde der Name aus finanziellen Gründen 
dennoch beibehalten. Letztere waren jedenfalls bei der Einrichtung 
maßgebend, daß drei Chorherren des (neuen) Stiftes die Einfünfte 
der alten Pfründen bejonders und unabhängig von der Univerjität 
einzufammeln hatten. Der erſte Abjchnitt in den Bona prepositure 
iit jo angelegt, daß der Propſt zunächjt mit dem collegium anti- 
quum zu teilen hat. Exit fpäter und allmählich trat an deſſen 


uU. ©. 79. 
: Vgl. deſſen Regeiten. 
‚sun. ©. 88. 
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Stelle die Univerfität, wie Deutlich die zu Einnahmen und Aus: 
gaben gemachten Zufäge erfennen lafien. Als ferner Graf 
Eberhard im Jahre 1479 vom Stift Urach 1000 fl. aufgenommen, 
wofür er dem genannten Stift das Dorf Dettingen (O.-A. 
Kirchheim) auf Wiederfauf verfchrieb, und diefe Summe gegen 
50 fl. Zins der LUniverfität zugewendet hatte, erfauften der 
Propſt und „Die Kapitelherren des alten Stift" mit Einmillig- 
ung des Grafen 20 fl. jenes Zinſes mit 400 fl. Hauptgut, jo 
daß von 1486 (Juni 24) an die Univerfität dem Grafen nur 
noch 30 fl., dem alten Kapitel aber Die 20 fl. Zins zu entrichten 
hatte, bis fie diefen Zins mit 400 fl. losfaufen würde‘, Während 
die Iniverfität den dem Grafen jchuldigen Zins am 11. Oftober 
1488 mit 600 fl. ablöjte?, hat fie ihre Schuld dem alten Kapitel 
gegenüber wahricheinlich mit der Zeit geerbt. 

Wenn der Bilchof Otto von Konftanz am 19. November 
1490 fich mit dem Propft und Kapitel des Georgenftiftes wegen 
der primi fructus aus den dem Stift inforporierten Pfarrkirchen 
zu Feuerbach und Weil im Defanat Cannitatt, Thailfingen im 
Dekanat Herrenberg und Stirchentellinsfurt im Dekanat Reut— 
lingen einigte und das Stift ftatt der Annaten fortan jährlicd) 
auf Martini 19 fl. an Die bijchöflicye Kurie bezahlte’, jo waren 
dabei altes und neues Kapitel gleichmäßig beteiligt. Wie wir 
aus dem Lagerbud) vom jahre 1537 wiſſen, von dem fpäter 
noch ausführlich die Nede fein wird, bezahlte das neue Kapitel 


' Berg. Orig. Univerfitätsarchiv Tübingen. Mh. I, 82. 3. 

° Orig. Berg. ebd. Mh. I], 183. 

> Abjchrift im Kopialbuch F. S. 92 des erzbifchöflichen Archivs in 
Freiburg. Die bei Vochezer (Gefchichte des Haufes Waldburg I, 898) 
jo merfwürdige Faſſung „Feuerbah und Weil unter Gannitatt, Thail— 
fingen im Gäu unter Öerrenberg uſw.“ erklärt fich aus dem überfehenen 
decanatibus, Die Stelle lautet: „ecclesie parrochiales villarum Furbach 
et Wylsub Cannstatt, Tallfingen im Göw sub Herrenberg et Kirchen- 
Tellisfurt sub Rutlingen decanatibus constitute.* — Schon am 
3. Oftober 1421 war zwifchen dem Ordinarius und Propft Ulrich von 
Sindelfingen eine Einigung erfolgt, wonach das Stift ftatt der primi 
fructus aus den inforporierten Pfarrkirchen zu Feuerbach, Dagersheim, 
Weil und Thailfingen im Gäu bei jeder Erledigung 50 rheinifche Gulden 
entrichtete. Drig. Berg. Stuttgart, Abteilung Sindelfingen. Abjchrift 
des Reverſes von Propit und Kapitel sub eodem die im Kopialbuh F 
im Erzbifchöflichen Archiv in Freiburg ©. 8f. Bol. auch Freib. Diöz.: 
Archiv IL, 64. 
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die oben genannten 20 7 7 3 an den Bifchof als primi fructus 
aus den Pfarreien Thailfingen (im Gäu), Dagersheim, Darmsheim 
(ob für die beiden leßteren den ganzen Betrag oder entiprechend 
jeinem Anreht am Zehnten nur den halben, läßt fich nicht ent- 
icheiden), Kirchentellinsfurth, Holzgerlingen und Aidlingen. Den 
andern Teil der Annaten hatte Bropft und Univerfität jedenfalls 
nach Maßgabe des Zehentbezuges zu entrichten. So heißt es 
unter den Ausgaben der Propſtei: Verner jeind vil gmainer 
järlicher jteter und unfteter erpens und ußgab probjt und der 
univerjitet an ftatt alten capitels als opffergelt, nüwe jar 
gen hoff und in die eantzly, primi fructus aim bijchof zu 
Coſtentz, zins aim jtifft zu Tüwingen und junit, derohalb 
jerlih auch ain impofition gemacht wirt oder gmaine außgab 
zwifchent der univerfitet und ainem probjt, welche aim probit 
laufft 5 guldin ungevarlid). 

Ein ganz auffallendes Beifpiel findet jich noch aus dem 
Jahre 1525 bezw. 1530. Am 23. April 1525 löſen Propſt und 
altes Kapitel „von wegen der acht ertinguierten Chorherren- 
pfründen” eine bisher dem Propit, Dekan und Kapitel des Stifts 
aus den Häufern und Gärten des Kollegiums zu Tübingen zu 
entrichtende Gülte von 6 fl. mit 120 fl. ab. Als nun aber der 
Bropit und das alte Kapitel den betreffenden Gültbrief verlangten, 
fonnte das neue Kapitel ihn nicht finden und jtellte Deswegen 
am 23, April 1530 eine Urkunde aus, daß der verlorene Gült- 
brief, falls er fich finden follte, den Propſt und das alte Kapitel 
in nichts mehr verpflichte". 

Obwohl bier die Univerfität nicht genannt it, haben mir 
es doch mit ihr zu tun. Won den alten Sindelfinger Ehorherren 
und von denen, welche noch vor 1482 Kanonifer geworden waren, 
fonnte Damals feiner mehr leben und die Univerfität mußte im 
Genuſſe jämtlicher alter Pfründen jein. Warum urlundet aber 
gleichwohl das alte Kapitel und nicht, wie doch jo nahe läge, 
die Univerfität? Handelte die Univerfität etwa bloß als Ne: 
präjentantin de3 alten Kapitel3 oder lief der Teil des Senate3 
und des Lehrkörpers überhaupt, welcher früher Kanonifate inne: 
hatte, unter dem jeit 1482 üblich gewordenen Titel „altes Kapitel” 
weiter? Letztere Annahme würde vorausjeßgen, daß auch das 


' Perg. Orig. Univerfitätsarchiv Tübingen. Mh. I, 89. 5. 


158 


vom Stift an die Univerjität übergegangene Einfommen nod) 
bejonders verwaltet worden wäre, was aber jeit dem Abjterben 
des letzten Chorheren vom alten Kapitel nur mehr geſchah, um 
das Einfommen des Propſtes feitzuitellen. In den verjchiedenen 
Zwiſten wegen des Patronatsrechtes ftritten jich Univerfität und 
Stift, wer von beiden in die Nechte des alten Kapitels eingetreten 
jei, als ob das alte Kapitel noch weiter exiſtiert hätte. 
Nachdem einmal der Zehnte in den verschiedenen Pfarreien 
an die Univerſität gefallen war, mußten auch die Rechte bezüglich 
deren Belegung jo an fie übergehen, wie jie vorher dem Propſt 
und dem Kapitel zuftanden. Wach dem Statut vom jahre 1297 
durfte der Propjt allein ohne Berüdjichtigung jeines Kapitels 
die Pfarreien oder Seeljorgejtellen in Sindelfingen, Baibingen 
und Darmsheim verleihen, das Kapitel allein Die Vikare an Die 
Kirchen zu Yeonberg und Weil im Glemsgau wählen und präjen: 
tieren!. Wegen des Patronatsrechtes, des Zehnten und der 
Einfünfte der Kirche in Dulcheshaufen und der Kapelle in Leon— 
berg war zwilchen dem Propſt Wernher und dem Kapitel ein 
Streit entitanden, der am 4. November 1324 dahin geichlichtet 
wurde, daß alle dieſe Nechte dem Kapitel zufommen. Nur wurden 
die Einkünfte an Hühnern und Gänſen, die das Stift von Wol— 
potus von Wurmlingen erfauft hatte, dem damaligen Propit, 
jo lange er lebte, vorbehalten. Auch der Zehnte dajelbjt wurde 
dem Kapitel für feine fpeziellen Zwecke überlajjen?. Wie ſich 
das Recht der Beſetzung anderer, meijt jpäter dem Stift infor: 
porierter Kirchen zwiſchen Propſt und Kapitel teilte, ift nirgends 
ausgeiprochen. Wahrfcheinlich wurde das Präjentationsrecht vom 
Propſt und vom Kapitel durch einfachen Kapitelsbeihluß aus: 
geübt‘. jedenfalls müſſen die Nechte genau bejchränft und fejt: 


' Haug |. c. p. 39: prepositus solus habeat auctoritatem con- 
ferendi irrequisito capitulo ecelesias seu beneficia curata videlicet 
in Sindelfingen, in Voegingen et in Darmshain; capitulum solum 
habeat auctoritatem eligendi sive presentandi vicarios ad ecelesias 
apud Lewenberg et apud Wile in Glemesgowe, que ecclesie specialiter 
deserviunt capitulo nostro. 

? Orig. Perg. Stuttgart. 

’ In einem einzigen uns befannten Falle präfentiert das „Stift‘‘, 
nämlich den Kanoniker Heinrich auf die dem Stift inforporterte Pfarrei 
Thailfingen im Gäu. Schmid, Pfalzgr. S. 367 nad) Gabelkofer fol. 484. 
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gejegt geweſen jein, da es nie zu größeren Streitigfeiten gefommen 
zu fein jcheint. 

Auch in Tübingen vernehmen wir nichts von jolchen bis 
zum Sabre 1512. Zunächſt handelt es ſich um die Befugniſſe 
des Propftes und der Univerfität; nachher madt das neue Stift 
der Univerjität das Präjentationsrecht auf verjchtedene Benefizien 
jtreitig. Dabei kommen nur jolche Benefizien in Betracht, welche 
die Univerſität als Erbin des Stiftes zu bejegen beanjpruchte. 

Die Univerſität vermeinte, daß fie als Nachfolgerin des 
alten Kapitel3 und in Wahrung von deſſen Recht in Gemein- 
ihaft mit Propit und Kanzler auf jene Benefizien, wenn jie 
erledigt würden, prälentteren fünne und dürfe. Dagegen bean: 
Ipruchte der Propſt das Präjentationsrecht für Den Propſt allein 
init Ausjchluß der Univerſität unter dem Beifügen, daß feine 
Voraänger im Qualipofjeß geweſen feien und daß er es nod) 
jei. Dies wollte die Univerfität nicht zugeben, da jenes Recht 
dem Propſte nur bittweife und deswegen widerruflich (precario) 
eingeräumt worden jet. Solche Rechtsanſchauung begreift ich 
aus der Tatjache, daß das alte Kapitel nach und nad) ausitarb 
und nur der Propſt als Nechtsnachfolger des Stiftes übrig blieb, 
die Univerjität aber nicht mit der Einverleibung der einzelnen 
Kanonikate auch den betreffenden Anteil an dev Ausübung des 
Batronatsrechtes beanipruchte. Am 7. September 1512 fam auf 
die Vermittlung von Ulrich Kanzler Gregor Yamparter und des 
Tübinger Stadtpfarrers Martin Plantſch folgender Vergleich zu 
ſtande!. 

Vorausgeſetzt iſt, daß Propſt und Univerſität nur auf in 
den geraden Monaten erledigte Benefizien präſentieren dürfen, 
während die in den ungeraden oder päpſtlichen Monaten er— 
fedigten vom päpitlichen Stuhle bejegt werden. Im erſteren 
Falle präfentieren, wenn dies Benefizium, jet es simplex oder 
euratum, durch einen Todesfall oder durch freiwilligen Verzicht 
erledigt wird, Propit und Univerfität abwechslungsweije. Dies 
ijt, wie in der Urkunde mit großer Umjtändlichkeit ausgeführt 
wird, jo zu verjtehen: Wenn ein Kuratbenefizium frei wird, jo 
Darf der Propſt präfentieren; auf das nächit erledigte Kurat— 
benefizium präfentiert die Univerfität. Wird aber vor Erledigung 


Freib. Diöz.- Archiv XXX, 138 fi. 
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dieſes zweiten Kuratbenefiziums ein einfaches Benefizium vakant, 
jo präfentiert der Propſt auch auf dieſes, obwohl die Univerfität 
von ihrem Nechte noch feinen Gebraud) gemacht hat. liberhaupt 
darf fein Teil zweimal nacheinander auf ein beneficium simplex 
oder auf ein beneficium euratum präfentieren. Wenn dagegen 
ein Benefizium nicht Durch freie Nefignation erledigt wird, ſondern 
auf Grund eines Taufches und zu deſſen Verwirklichung die 
Einwilligung des Propjtes oder der Univerfität eingeholt und 
gegeben worden it, ebenſo wenn ein Benefizium durch Tod oder 
freie Refignation in einem päpftlichen Monat vafant wird, aber 
vom apoſtoliſchen Stuhle in der gejeglichen Friſt nicht bejeßt oder 
vom Ernannten nicht angenommen wird und deswegen der Propit 
oder die Univerſität (an welchem Teile gerade die Reihe iſt) 
einen präjentiert, fo joll durch diefe Einwilligung oder Präſen— 
tation fein Teil jein Recht vermwirft haben, fondern bei der Er: 
ledigung des nächiten Benefiziums joll jo im Turnus weiter 
präjentiert werden, wie wenn ein derartiger Zmwiichenfall gar nicht 
eingetreten wäre. 

Etwa 9 Jahre nach diejem Vertrag erhob auch das Kapitel 
des Stiftes Anjpruch auf das Präjentationsrecht und zwar zu- 
nächſt für die Kaplanei St. Fridolin zu Dagersheim!. Die 
Univerfität behauptete, ihr und dem Propſte fonıme das PBatronats: 
recht alternatis vieibus zu als den Erben und Inhabern aller 
Einfünfte und Nechte der zehn ertinquierten Chorberrenpfründen, 
ferner fraft des mit dem Propit geichlojjenen Vertrags (vom 
7. September 1512) und infolge der Berjährung. Demgegenüber 
jtügt das Kapitel feinen Anipruch auf die genannte Kaplanei 
fowie auf die Kaplanei St. Nifolaus zu Weil im Glemsgau? 
auf einen mit der Univerjität eingegangenen Vergleich, der uns 
aber unbekannt ift, und auf die päpftliche Bulle des jahres 1482, 
wonach die Chorherren des neuen Stiftes den alten Chorherren 
fufzedieren und namentlich drei vom Stift das Einkommen der 
zehn ausgetilaten Pfründen durch einen Syndikus einfammeln 
jollten. Da das Kapitel das Präflentationsrecht der Univerfität 
auch bezüglich der anderen infolge der Austilgung Der zehn 
Kanonifate an fie übergegangenen Benefizien anzugreifen drobte, 


' Beichreibung des D.:X. Böblingen S. 140. 
: Beichreibung des O.A. Yeonbera ©. 270. 
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jeßte man am 15. April 1521 zur Ordnung des Ganzen folgende 
Punkte feſt!: 

a) Die Kaplanei St. Fridolin zu Dagersheim verbleibt in 
Zukunft dem von der Univerſität auf ſie präſentierten Jörg Binder 
von Kirchheim? ohne Einſpruch des Stiftdekans oder Kapitels. 
Zur Entjchädigung zahlt die Univerfität dem Stift jährlich 4'/a 7 
Heller, jolange Binder die Kaplanei in titulum beißt. 

b) Wenn die Kaplanei St. Fridolin und die St. Nikolaus 
zu Weil erledigt werden, jo joll die Yehenjchaft beider Kaplaneien 
dem Stift zuftehen ſtatt der Univerfität, wie Dies infolge einer 
Vereinbarung der legteren mit dem Propſt der Fall war. 

c) Die Lehenjchaft der anderen von den 10 ausgetilgten 
Kanonifaten herrührenden Pfründen, nämlich dev Frühmeſſe zu 
Darmsheim, der Pfarrei zu Leonberg und der Kaplanei der 
Apojtel Petrus und Paulus? daſelbſt, der Pfarrer zu Feuerbach 
jamt der Frühmeſſe dafelbjt, der Pfarrei zu Bothnang* bei Feuer: 
bad; und der Pfarrei zu Necdarthailfingen jamt der Kaplanei* 
Dajelbit, auf welche etliche Laien, die FFiicher genannt, nominieren, 
joll der Univerſität ohne Einmijchung des Kapitels bleiben. 
Ausgenommen jollten hiervon jedoc) die beiden Pfarreien Dagers— 
heim und Darmsheim jein. Bevor der Propſt wieder anmejend 
jei, wird hier feine Entichetdung getroffen, ob man fich Durch 
Teilung des Präſentationsrechts oder auf eine andere Weile 


' Bidimierte Kopie im Univerfitätsarchiv Tübingen. Mh. 1, 52. XX. 
® Anftribiert in Tübingen am 6. Januar 1504 (U. ©. 555. 26), 
verzichtet auf die genannte Kaplanei 1524, wird Kaplan zu Stirchheim 
und eriter evangeliicher Stadtpfarrer zu Grözingen. Binder, Wirtemb. 
Kirchen: und Lehrämter IL, 728. 

ı Auf die Bitte des Stiftes Tübingen wird Diefe Kaplanei am 
12. Mat 1480 mit der Pfarrei verbunden, aber jchon 1489 wieder los: 
gelöjt und die Kaplanei St. Nikolaus mit jener verbunden (Dezember 22), 
weil jene Kaplanei zu drei, dieſe bloß zu Einer wöchentlichen Meile ver: 
pflichtete. Der Inhaber der leiteren wurde Hilfsprieiter des Plebanus. 
Drig. Stuttg. (Sindelf.). Vgl. Cleß II, 2. 466. 

+ Die Pfarrei Bothnang wuchs aus einer zu Feuerbach gehörigen 
Kapelle hervor, welche am 4. Mai 1483 zur Pfarrei erhoben wurde. 
Orig. ebd. 

»Geſtiftet von Katharina Filcher aus ihrem väterlichen Erbteil jamt 
einer Zulage von 15 fl. Zins durch das Stift in Sindelfingen. 1471 
November 12 und Tezember 20. Kopie Berg. im Univeriitätsarchiv 
Tübingen. Mh. I, 56. IX, 


Freib. Diöz⸗Archiv. NF. IV. 11 
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einigen ſolle. Wenn e3 aber zu feinem gütlichen Vergleich fomme, 
jo jolle jedem Zeil jein Recht vorbehalten jein, im übrigen aber 
diejer Vertrag in allen anderen Punkten in Kraft bleiben. 

d) Rüdjichtlih dev Verwaltung des Einfommens aus den 
alten Pfründen ſoll es, wie es jeit etlichen Jahren üblich, auch 
in Zufunft gehandhabt werden, daß nämlich zu jeder Jahres— 
rechnung der Univerjität der Dekan und zwei Chorherren des 
Stiftes beigezogen werden. 

e) Endlich behandelt die Urkunde einen Schon in der päpjtlichen 
Bulle (1482) vorgejehenen Fall. Wenn nämlich die Univerfität 
wieder eingehen jollte, jo jollten die aus den 10 alten Präbenden 
herrührenden Güter wieder ans Stift zurücdiallen. Zu diejem 
Zwed verlangen die Stiftsherren den Rodel der Univerfität ab» 
ichreiben zu Dürfen, damit jie jich gegebenen alles in den 
Rechnungen der Univerſität zurecht finden fönnten. 

Die wegen der Abmwejenheit des Propſtes hinausgeichobene 
Enticheidung bezüglich der Yehenjchaft der zwei Pfarreien Dagers: 
heim und Darmsheim erfolgte am 13. Januar 1522'. Darnadı 
haben Univerjität und Stift in der bisher üblichen Weife an dem 
Einfommen (Zehnten) teil, müjjen aber auch die Ausgaben und 
Beichwerden beider Pfarreien gemeinjam tragen. Das Patronats: 
recht wird für die Zukunft geteilt zwiichen Propit, Defan und 
Kapitel einerjeitS und zwifchen Rektor und Univerjität auderjeits. 
Wenn aljo eine der beiden Pfarreien in einem geraden Monat 
durch den Tod oder Durch freie Reſignation ihres jeitherigen Inhabers 
erlediat wird, jo präfentiert das Stift (Bropit, Dekan und Kapitel). 
Wird Diefelbe Pfarrei oder die andere unter den gleichen Be— 
dingungen vakant, jo üben Rektor und Univerfität ihr Patronats— 
recht aus. Beim nächiten Erledigqungsfalle präfentiert wieder 
das Stift, und fo immer abwechslungsmweiie der Teil, der das 
legte Mal nicht präjentierte. Wenn aber eine diejer Pfarreien 
oder beide durch einen Pfründetaufch oder in einem päpitlichen 
Monat erledigt werden, jo fommt der nächjte Präfentations- 


' Drig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart. Auch Cleß (IL, 2. 74 
fennt dieſen Vertrag, zieht aber, meil er die Bulle vom Jahre 1482 
nicht fannte, den falfchen Schluß aus ihr, daß „der Propit und jeine 
Seiitlichkeit damals noch ein von den Chorherren-Profeſſoren unter: 
ichiedenes Korps ausmachten, Das feine eigenen Nechte und Einkünfte 
beſaß“. Vgl. auch die Befchreibung des O.A. Böblingen ©. 140. 
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berechtigte an die Neihe und darf auf die Pfarreien präjentieren 
bezw. den Taufch genehmigen, jo oft der Fall vorfommt, verliert 
aber gleichwohl fein ‘Präfentationsrecht auf die nächſte in einem 
geraden Monat durch Tod oder freie Nefignation erledigte 
Pfarrei nicht. 

Der ganze Vertrag läuft im Grunde genommen darauf hinaus, 
daß der Propſt fein in der Vereinbarung mit der Univerfität 
(1512) fejtgelegtes Recht von nun an, jtatt allein, mit dem Dekan 
und dem Kapitel ausübt. Auffallend iſt aber, daß bei einer in 
einem päpftlihen Monat erfolgten Vakatur das Präjentations- 
recht ohne weiteres an Stift oder Univerfttät übergehen jolle. 

Endlich kamen Stift und Univerjität wegen des Patronats— 
rechtes im Jahre 1524 noch einmal in Berührung miteinander. 
Wie wir oben gejehen haben, blieb jörg Binder auf der Kaplanei 
St. Fridolin zu Dagersheim, da die Univerjität dem Stift dafür 
einen jährlichen Zins von 4'/s 7 entrichtete, folange Binder 
Kaplan dajelbjt bleibe. Nun vefignierte aber Binder mit Vor: 
behalt einer ‘Benfion auf die Kaplanei zugunften des Dominikus 
MWigolt', des jungen Univerfitätspedellen, und das Kapitel gab 
jeine Zuftimmung unter der Bedinaung, daß Die Univerfität die 
41a FT auch künftighin bis zu Binders Tod meiter bezahle”. 

Weniger Intereſſe bieten verjchiedene Gültbriefe. Unter ihnen 
heben wir folgende zwei hervor: 

1. Am 16, Oftober 1481 fam ein Streit zwiſchen deu 
Univerjität und deren Rektor U. M. Konrad Scheferlin einerjeit3 
und dem Propſt Johannes Degen und jeinem Kapitel andrerjeits 
wegen eines unterhalb der Chorherrenwohnungen gelegenen Hof: 
vaumes (area) zum Austrag“. Durch diefen Hof führte ein Weg 
zur Burfa. Beide, Hof und Weg, wurden dem Stift zugeiprochen. 
Dieje3 mußte aber Hof und Weg durch eine entiprechende Mauer 
abtrennen, durfte, wenn es wollte, beide abſchließen, mußte im 
letzteren Falle jedoch gegen eine einmalige Entichädigung von 50 fl. 
für die Bedürfniffe der Burſa jo viel Raum übrig laffen, ala 


Inſkribiert 1517 Oktober 30, (UM. ©. 610. 4 und Anmerfung). 
® Orig. Pap. Stuttg., datiert: auff ſamstag nach dem achtenden 
unſers herren fronlichnamstag, der da iſt der alit Tag des monatz 
Junii 1524. Das Datum nach dem Feittage gibt aber nicht den 11., 
iondern den 4. Juni. 
’ Trig. Perg. Stuttgart, Abteilung Stift Tübingen. 
11* 
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zur Vornahme baulicher Reparaturen unbedingt nötig war, und 
in jolhem Falle die Benützung ded jo ummauerten Weges 
freigeben. 

Während der vorige Vergleich der erjten Periode angehört, 
führt uns der folgende in diejenige Zeit der zweiten hinein, in 
welcher ich die Anichauungen über das Verhältnis von Stift 
und Univerfität noch nicht geklärt hatten und ein uns nicht recht 
begreifliches Schwanken über die gegenjeitigen Rechte bei vielen 
vorherrichte. Dies fommt zum Ausdrud in der Urkunde vom 
30, April 1506. In den Statuten des Stiftes Sindelfingen 
fand fich nämlich die Verordnung: „Betreff3 der Häufer und deren 
Hofräume (domus et areae) bejtimmen wir, daß ſolche, wenn 
fie auf unferen gefreiten Grundjtücden erbaut find oder noch er: 
baut werden, fraft des Eigentumsrechtes zur Stiftskirche gehören; 
nach dem Tod eines Kanonifers darf das Kapitel über deſſen 
Hofraitin oder Haus verfügen und jie einem der Kanoniker als 
lebenslängliche Wohnung faufsweife überlafjen; aus dem Erlös 
ſollen Güter oder Gülten für die täglichen Distributionen bei den 
fanonifchen Stunden, für notwendige Bücher und namentlich für 
das Nachtoffizium (Matutin und Laudes) gefauft werden? Ob: 
gleich weder des Vergenhans Vorgänger Degen noch die alten 
von Sindelfingen nach Tübingen verjegten Kanoniker von diejem 
Statut Gebrauch machten oder es irgend wie in Zweifel zogen, 
jo glaubte Vergenhans Doch, er jei e3 feinem Gewiſſen jchuldig, 
den Dekan und das Kapitel mit diefem Statut befannt zu machen. 
Nun hatte Graf Eberhard im Bart jechs Chorherrenwohnungen 
mit den zugehörigen Hofraitinen verfauft mit Zuftimmung des 
Kapitel3 und aus dem Erlös jechs neue Chorherrenwohnungen 
in Tübingen bauen laſſen. Dieje gingen jedoch, wie wir voraus: 
jeten müjjen, wie der größte Teil der Präfenz und mit diejem 
an die Univerjität über al3 die Wohnungen der Profejjoren für 
Theologie und Fanonifches Necht. ALS die Kanoniker diejen Tat: 
beitand vernahmen, verlangten fie von der Univerfität, fie Tolle 
jene Häufer an das Stift abtreten, damit fünftighin im Sinn 
des genannten StatutS über fie verfügt werden könne Die 
Chorherren fuchten ihr Recht auch aus dem corpus juris canoniei 


Orig. Perg. im Staatsarchiv Stuttgart, Abteilung Stift Tübingen. 
»BVBgl. Gle II, 2. 228. 
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zu begründen. Zur Entlräftung dieſer Argumente brachte Die 
Univerjität vor, jie jet jeit Errichtung der Univerfität bi zur 
Gegenwart im unbejtrittenen Beſitz dieſer Wohnungen gewefen, 
habe jie offen als ihr Eigentum benüßt und habe viele Ausgaben 
auf jie verwendet; ferner habe das angezogene Statut die nach 
der Übertragung des Stifts gewählten Kanonifer nicht verpflichtet 
und feiner babe dejjen Beobachtung beſchworen. Auch müſſe 
man den Wechjel der Verhältniſſe berückfichtigen, infolge defjen 
für die neuen Chorherren auch neue Statuten erlafien worden, 
die von den früheren bedeutend abweichen; in Sindelfingen feien 
die Kanoniker zum Chordienjt verpflichtet geweſen, die nach 
Errichtung der Univerſität aufgenommenen Chorherren feien 
Univerjitätsprofefloren geworden. Es jei aber auch nicht wahr: 
jcheinlich, daß, wenn jene Häufer wirflich dem Stift gehört hätten 
und das Kapitel fie an neue Kanoniker hätte verkaufen und den 
Erlös für die Distributionen verwenden dürfen, Propſt und 
Kapitel, welche nad) Tübingen verpflanzt worden, von diejem 
für fte jo vorteilhaften Statut feine Anwendung gemadt hätten, 
da es ihnen doch ohne Zweifel befannt gemejen ſei. Zudem 
teilen fich Propft und Kapitel in die Distributionen aus der 
Präſenz, welche Dadurch bedeutenden Zuwachs erhalten habe, daß 
die Umiverfitätsprofefjoren von ihnen ausgejchlofjen waren. Daher 
jet es klar, daß der Herzog die Kirche zu Aidlingen den Chor: 
herren-Profeſſoren zum Erjaß der Distributionen habe inforporieren 
wollen. Gleichwohl habe aber die Univerfität die Inkorporation 
an die Präſenz ohne Widerjpruch geſchehen laſſen. 

Vergenhang, der infolge feiner Stellung als Kanzler der 
Univerfität und als Propſt des Stiftes auf beiden Seiten be- 
teiligt war, einigte die jtreitenden Parteien dahin, daß die Uni: 
verjität die in Frage ftehenden Wohnungen famt den zugehörigen 
Hofraitinen behalten dürfe, als Gegenleiftung aber einen Chor: 
priefter, dejjen Wahl dem Stift zuftehen follte, zu befolden habe. 
Diejer mußte ein Weltpriefter jein und auf Wunfch des Stiftes 
jederzeit entfernt werden fünnen. Er hatte die Pflicht, wöchentlich 
zwei Mejjen zu feiern, nämlich jeden Donnerstag ein Amt auf 
dem Altar der Univerjität zu fingen bezw. wenn er (rechtmäßig) 
verhindert durch einen andern geeigneten Prieſter fingen zu lafjen, 
die zweite aber nach der Anordnung der Univerfität zu lejen oder 
zu fingen. An den kanoniſchen Tagzeiten und an den Toten: 
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vigilien mußte er wie jeder andere Kanoniker unter dem Verluſt 
der Präſenzgelder teilnehmen und an Sonn: und Feſttagen hatte 
er dem zelebrierenden Chorherrn am Hochaltar zu minijtrieren. 
Zu feiner Bejoldung entrichtete die Univerfität 35 fl., zur Hälfte 
auf Quatember nad) Pfingiten und zur andern auf Quatember 
nach Yucia, an den Präjentiar des Stifts. Diejer zahlte dem 
Ehorprieiter an jedem der vier Quatember 4 7, aljo im ganzen 
16 7 aus; ferner erhielt er täglich für das Anmwohnen bei den 
kanoniſchen Stunden und bei den Mejjen jieben Heller. An den 
Totenvigilien jollte er 10 77 verdienen dürfen. Von den Hand— 
geldern, welche unter die beim Chorgebet und bei den Toten: 
vigilien Anweſenden verteilt wurden, befam er zur Ergänzung 
des Fehlenden joviel wie ein Kanoniker; nur von den Jahrtags— 
präjenzgeldern, welche noch „im alten Buche des Lebens vor der 
Verlegung” des Stifts enthalten waren, blieb er ausgeichlojien. 


B. Rückſichtlich gewiſſer Univerfjitätsafte, namentlich der Benüßung 
der Stiftsfirche durch die Univerjität. 

In Ermanglung eines geeigneten Lokals mußte die theo- 
logische Fakultät ihre Vorleſungen im Chore der Stiftskirche 
halten‘. Als aber die Auguftiner-Eremiten ihr Klojter umzu— 
bauen begonnen hatten, wies die Univerfität dem Prior und 
Konvent des Klojters im Einvernehmen mit dem Generalvifar 
des Ordens, Andreas Proles, 40 fl. zu, wofür die Augujtiner 
der Theologenfafultät einen Saal als Leftorium überließen. 
Derfelbe lag gegen Oſten am Haupteingang nedarwärts?, Der 
Chor selber wurde nachmals als Begräbnisjtätte der Herzöge 
von Württemberg benüßt®. 

Etwas befremdlicher will es uns vorlommen, wenn der 
Stadtichreiber jedjährlih an Georgi den Freiheitsbrief für Die 
Univerittät, den ihr Stifter am 7. Oftober 1477 ausgejtellt, vor 
allem Volfe „in byweſen ains vogt3 und ziweyer vichter und der 


Sattler, Topographie S. 259. 

: U. S. 80 und 81. 

Sattler 1. c. S. 289; Befchreibung des O.A. Tübingen ©. 222. 
Doch iſt der Grund, warum die Theologen ſich um ein Xeltorium um: 
jehen, nicht hierin zu fuchen, wie Sattler (l. ec.) meint. Vielmehr hatte 
es bisher nur an den nötigen Räumlichkeiten gefehlt (Klüpfel I, 80) 
und da nach Grbauung der Sapienz fich wieder fein geeignetes Yolal, 
fand, benüste man Diele Gelegenheit. 


— 
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jtatt gebütel“ von der Kanzel verlefen mußte!, Außerdem fand 
im Chor der Stiftskirche die feierliche Erteilung der Grade jtatt?. 
An den Türen der Kirche wurden Verordnungen verjchiedener 
Art angejchlagen?. 

Auf der andren Seite nahmen die Chorherren vielfachen 
Anteil an den Feſtlichkeiten der Univerfität. Zu den bei den 
Bromotionen üblichen „collationes* waren fie oft ftatutengemäß 
eingeladen, auch ſoweit fie nicht als Gradierte dem Univerfitäts- 
förper angehörten. Beim Propſt al3 dem Vorſitzenden bei den 
Bromotionen war folches felbjtverjtändlih. Auf Beichluß der 
Artiftenfafultät unter dem Dekanat des Martin Plantſch (1485) 
wurde auch der Stiftsdefan zum „prandium“ eingeladen‘ und 
nach den Statuten Dderjelben Fakultät von 1505 befanden fich 
unter den zum prandium beigezogenen Berjonen PBropft, Dekan, 
Stadtpfarrer und Prädifator?. Wer in der Theologie doftorieren 
wollte, mußte dem Neftor, dem Kanzler und jedem ordentlichen 
Profeſſor der Univerfität ein entſprechend jchönes Birett mit 
einem Paar birjchlederner Handſchuhe, dem Stiftsdefan, dem 
Stadtpfarrer und den alten Sanonifern (antiquis canonpieis) 
hirfchlederne Handjchuhe, den jüngeren Kanonifern in Tübingen 
(canonieis junioribus ecelesie loei) aber geringere und minder- 
mwertige Handichuhe geben‘. Endlich genofjen die Ehorherren 
alle jene Bergünjtigungen, welche den „birretati zugute famen”, 

uU. ©. 37: „Und umb das folich genad 2c.” 

® A. 1479; item die vicesima sexta mensis januarii baccalaurii 
prefati in choro ecclesie coll. loci licentiam et insignia magistralia 
receperunt. Fac. art. lib, dec. fol. 8b. Bgl. dazu in den Statuten der 
medizinischen Fakultät von 1497 das „in eccelesia collegiata* (UU. 307 
„Examine peracto*), 

’ Die festa penthecostes (1479), que fuit proxima ante Petronelle 
(Mai 31), examen pro gradu baccalaureatus in artibus publice in valvis 
ecclesie fuit intimatum. Face. art. lib. dec. ib, und A. 1481: Mandetur 
insuper publice dominica proxima ante Katherine per decanum 
mandato scripto tam valvis ecelesie loci coll. quam bursis affigendo 
omnibus birretatis facultatis artium sub debito obedientie, scolaribus 
vero sub pena retardationis et sine spe admissionis, ut primis vesperis 
et collationi oflicioque misse interesse et offerre studeant. Fac. art. 
lib. dec. fol, cit. Vgl. dazu UU. ©. 323 „Mandet ete.* 

* Fac. art. lib. dec. fol. 27b. 

> uU. S. 324 „Item dominus prepositus ete.“ 

» UN. ©. 262 „Insuper etc,* 

"uu. ©, 282. 364. 
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C. In Beziehung auf den Gottesdienit. 


Solange das alte Kapitel noch beitand und einzelne Pro- 
fejforen der Untverfität noch Chorherren waren, darf deren aktive 
Beteiligung am Gottesdienſt vorausgejegt werden, namentlich 
wenn es galt, firchliche Feſte der Univerfität zu begehen. Die 
Chorherren-Profeſſoren hatten wie die übrigen Kanoniker rejer: 
vierte Plätze im Ehore der Stiftsfirche. Nach der Veränderung 
vom Jahre 1452 aber war das Stift ein von der Univerfität 
völlig unabhängiges Inſtitut. Die neuen Chorberren hatte ihre 
stalla in choro, jomeit nicht noch alte Kanoniker dieje inne hatten. 
MWenn daher die Univerſität ihre eigenen Feſte in der Pfarrkirche 
abhalten wollte, mußte fie, um auch in der Ktirche als einheitliche 
Körperichaft auftreten zu fönnen, für abaejonderte Sitze jorgen. 
Doch jcheint dies nicht Die Universität al$ Ganzes, jondern jede 
einzelne Fakultät für jich aus ihrem eigenen Fiskus getan zu 
baben. Denn am 7. Januar 1491! bewilligte die Artijtenfafultät 
zur Herftellung der Site 30 fl., die juridiiche 20 fl., während 
wir über den Beitrag der übrigen Fakultäten nichts erfahren. 
Wegen der großen Mitgliederzahl bei der philofophiichen Fakultät 
und der allgemeinen Angabe „sedes in ecclesia collegiata“ fann 
man ſich dieſe Sie wohl nur im Schiff der Kirche denken, 
zumal da bald darauf die theologische Fakultät ihr Lektorium 
verlegte und jo viele Site eine freie Bewegung zur Entfaltung 
des Kultus verhindert hätten. 

Kirchliche Feſte feierte die Univerfität nur wenige, um fo 
mehr aber die einzelnen Fakultäten? Inwieweit dabei die Chor- 


! Sexta feria post Epiphanie (festum) anno MCCCCXKCI sub 
decanatu magistri Johannis (Gouch, Geich, U, S. 474, Wr. 14) de 
Frankfordia conelusum fuit, quod si facultas juridica dare velit 
20 fl. ad structuram sedium in ecelesia coll., quod facultas artium con- 
tribuere debeat 30 fl., quod et factum est. Fae. art. lib. dec. fol. 78a. 

° Die thbeologifche Fakultät feierte nach Bejchluß vom 
14. Auguit 1494 das Feſt der vier großen Kirchenlehrer und des Aqui— 
naten (UM. ©. 263); die juriitifche Falultät das Feſt kathedrae 
Petri (Februar 22), Gregors I. März 12), des Ambrofius (April 4, 
der hi. Dreifaltigleit, des Jvo (nah UN. ©. 277 der 19., nach Weiden: 
bachs Kalendarium der 20. Mai), Marik Heimſuchung (Juli 2), der 
11000 Aungfrauen (Oftober 21), Mariä Empfängnis (Tezember 8 und 
Opferung (November 21) nach den Statuten von 1495 «UM. ©. 277); 
die mediziniiche Fakultät das Feit Petri Stublfeier (Februar 22), 
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herren beteiligt waren, läßt jich nicht erheben. ur vom Stifts- 
defan willen wir, daß er nach den Statuten von 1505 auf das 
GErjuchen der Artijtenfafultät das Amt am Feite der bl. Katharina 
(November 25) zu fingen batte!. Gleichwohl dürfen wir an 
nehmen, daß jich die Chorherren zur Erhöhung der Feierlichkeit 
bei den Feſten eingefunden und namentlich an den PBrozeffionen 
beteiligt haben, zumal an den Donnerstagen, für welche die 
Univerfität eine feierliche Prozeſſion in der Kirche oder um diejelbe 
mit dem Sanktiſſimum und defjen unverhüllte Ausjegung während 
der hl. Meſſe von dem Kardinallegaten Raymund erwirkt hatte?. 
Auch fielen manche Feſte des Stiftes mit jolchen der Univerfität 
zujammen, wie eine Bergleichung zeigt. Übrigen3 bejaß die 
Univerfität eine eigene Kapelle mit einem Altar in der Nähe des 
Chores, in welcher jich jene Site der Profeſſoren befanden‘. 


5. Einkommen der Propftei. 


Das Einfommen des Propſtes ſetzt fich aus zwei Teilen 
zufammen, einem ſolchen, welches er mit den Chorherren gemeinjam 
hatte und von der großen Präſenz erhielt, und einem jolchen, 
das er jelbitändig verwaltete und welches zur Propftei allein 
gehörte. Diejer in den „Bona prepositure“ eingehaltenen Zwei— 
teilung jchließen wir uns im folgenden an. 

A. Nach dem wiederholt genannten Statut von 1297 hatte 
der Propit in Sindelfingen jo viel Einfommen an Frucht und 
Geldzins wie ein Chorherr‘. Da es in Sindelfingen zehn 


Gregors J. des Ambrofius, Nundine per duos dies, Mariä Heimfuchung, 
de3 Hieronymus (September 30), des Dionyfius (Oktober 9), de3 Cosmas 
und Damian (September 27 ?), des Lukas (Dftober 15) und Mariä 
Empfängnis, nad) den 1497 bejitätigten Statuten (U. ©. 303); die ar: 
tijtifche das Feit der hl. Katharina (UU. ©. 322); Die ganze Univerjität 
das des Ambrojius, Augustinus, vo, Lukas und der Katharina (UU. 
S. 108). 

"mu. ©. 322 und 323, wonach er dafür 2 3 erhielt. 

: IM. ©. 208 ff. 

> Capella universitatis (U. ©. 323 und 325); „decanus facultatis 
artium stallum habeat in capella universitatis, in sedibus doctorum“ 
(UU. ©. 329); „unam qualibet feria quinta in altari universitatis 
cantando*. gl. oben ©. 165. 

* Prepositus debet habere, sive sit presens sive absens, redditus 
integre prebende in frumento et denariis sicut alius canonicus, et 
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Kanonifate waren, erhielt er den elften Teil der Präjenz. Bei 
der Übertragung des Stiftes nach Tübingen blieben aber neben 
einem Drittel der Bräjenz auch noc) zwei Kanonifate bezw. deren 
Einfommen in Sindelfingen zurüd. Daher teilte fich der Propſt 
in Tübingen nur noch mit acht Kanonikern in die Präſenz, erbtelt 
alio den neunten Teil derjelben. Die übrigen acht Teile wurden 
den acht Chorherren, von etwaigen Verſäumniſſen und Strafen 
abgejehen, gleichmäßig zugemiejen. So bezog der Propſt Den 
neunten Teil des Großzehnten in Sindelfingen, Dagersheim, 
Darmsheim, Yeonberg, Weil im Glemsgau, Feuerbach und Neckar— 
thailfingen und zwar an Frucht und Wein, überdies noch ein 
Knechtmalter Roggen in Sindelfingen, Dagersheim, Darmsheim 
und Weil und ein Sinechtmalter Dinkel in Leonberg mehr als 
ein Ehorherr (oder zum voraus). ‘Ferner hatte dev Propſt den 
dritten Teil des Weinzehnten in Kornthal, Die übrigen zwei 
Drittel aber das Kapitel. In den Kraut: und Erbjenzebhnten 
teilten ſich Propſt und Kapitel fo, daß der Propft joviel erbielt 
als drei Chorherren zufammen, alfo drei Efftel desjelben!. So 
hatten jie gemeinfam aus dem Erbienzehnten, wozu auch Wicken 
und Linjen gerechnet wurden, in Sindelfingen, Dagersheim und 
Darmsheim je 3 Malter, aus einem Hof zu Höfingen und zu 
Thailfingen im Gäu je 1'/ Malter. Dieje Bergünftigung genoß 
der Propſt, weil er bei der Einfommensteilung zwiſchen Stift 
Sindelfingen und Tübingen zugunjten des Kollegiums etwas 
den Regulierten von feinen Einkünften überlajjen hatte, nämlich 
1278232 h2 

Nachdem die acht Pfründen der Univerſität inlorporiert 
worden waren, trat die Univerfität in die Nechte des „alten 
Kapitels" ein, jo daß das Einfommen der Propſtei nicht berührt 
wurde Durch jene Veränderung. 

Nach Errichtung des „neuen Kapitels“ erhob fich die Trage, 
ob der Propſt auch an der neuen Präſenz feinen Anteil erhalten 
folle. Noch unter Vergenhans wurde dahin entjchieden, daß er 


tertiam partem vini erescentis in Korntal et in Walhain: residue 
vero due partes inter canonicos equaliter dividantur. Haug, Chron. 
l. c. p. 39, 

' Über die Krautzehnten in Sindelfingen jiehe Freib. Diöz.-Archtv 
XXX, S. 155. 6. 

»Freib. Diöz.Archiv a. a. O. S. 113.9. Siehe auch unten ©. 173. 
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von der „alten Präjenz in Tübingen“ nichts befomme, von den 
neuen ‚jahrtagsitiftungen und den täglichen Distributionen aber 
jo viel wie ein Ehorherr, für den all, daß er anmwejend jet. 
Wie eine Bemerkung Widmanns zeigt, wurden dieje ihm aufs 
neue jtreitig gemacht, aber mit Berufung auf obige Entjcheidung 
ebenfalls zuerfannt?. Seit 1519 reichte man ihm, wenn er an 
den Feſttagen des Propſtes das Amt jang, aus der Präfenz 
2 3 wie dem Dekan“. 

B. Die Propſtei hatte in Sindelfingen ein eigenes Haus, 
das „gantz fry gehalten” worden iſt und „weder flur, fchagung, 
dienst noch dehainerley ander ufflegung“ gegeben hat. Bei der 
Verlegung des Stiftes nach Tübingen verkaufte der Graf die 
‘Bropftetwohnung und behielt den Erlös für fih. Deshalb faufte 
er für den Propft und feine Nachfolger in Tübingen ein Haus, 
„das Dietherich Laſts jaeligen gemejen und in der Munt gelegen 
iſt mit finer hoffraitin, gartten und zuügehoerungen“ und freite 
es „fir all ftur, ſchatzung, wacht, dient, frondienit, landtſchaden, 
raiſen und all ander ufflegung und bejwerung, wie mann die 
genennen mag*." Dieje Wohnung ſtieß einerjeitS an das Haus 
des Defans, anderfeit3 an die Scheuer des Dr. Ludwig Truchiäß, 
auf der NRückjeite aber an die Wohnung des Konrad Lub?. 

Obmohl bier die Freiung bereit3 ausgeiprochen ft, jo bezahlte 
der Propft dennoch jährlich 5 fl. Steuern, bis er jie mit 100 fl. 
losfaufte®. 

Propſt Widinann verwendete auf Die Meparierung des 
Propfteihaufes, auf den Bau eines neuen Häuschens, auf die 
Ausbejjerung der Scheuer und alles dejjen, was zu dieſen Ge- 
bäuden gehörte, jowie auf die Verbeſſerung des von Vergenhans 
der Propitei geſchenkten? Weinberge große Summen, nach jeiner 
eigenen Angabe mehr ala 150 fl., nach der eines Späteren jogar 
mehr als 200 fl*, 


Ebd. S. 134, Anm. 4. 

® Ebd. » Ebd. 

* Freiungsbrief des Grafen vom 23. Juni 1481. Orig. Perg. Uni- 
verjitätsarchiv Tübingen Mh. I, 82. II. 

’ Archiv a. a. O. ©. 135. 

° Archiv a. a. D. ©. 135: Item prepositura. 

’ Ebd. S. 137. 

Ebd. S. 135, Anm. 1. 
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Die Propjtei hatte in Sindelfingen zwei Höfe; den einen 
hatte Johannes Scheck, den andern Cunlin Bechlin inne. Beide 
jind um den Zehnten und um das Dritteil verliehen. 

Der Vropit mußte dem Meier des eriten Hofes einen eigenen 
Wärter geben für jeinen Teil und feinen Zehnten. Wenn diejer 
Knecht bei der Bejorgung der Erntegejchäfte mithalf, mußte ihm 
der Meier einen entiprechenden Lohn geben; arbeitete er aber 
nicht, jo war der Meier auch nicht zur Reichung von Koft und 
Lohn verpflichtet. Der Meier durfte Den Dritten Teil des Zehnten 
einführen und Farren und Eber halten, jomeit dies dem Propit 
nicht zum Schaden gereichte. Zu dieſem Hofe gehörten folgende 
Hüter: in der Zelg „uff Herbſtein“ 9 Morgen und 1 Jauchert 
Acker, in der Bochtelfinger Zelg gegen die „Rütmül” 12 Morgen 
Äcder, in der Zelg gegen den „Bueckern“ 14 Morgen und 3 '/a 
Jauchert Acker und 8’; Mannsmad Wiejen jamt 2 „wißbleglin“ ’. 

Der zweite Hof ift unter den gleichen Bedingungen verliehen 
wie der erjte, nur darf dev Meier fein Faſelvieh (männliche Zucht: 
tiere wie Die oben angegebenen) halten. Die Güter diejes Hofes 
find: in der Zelg auf Herbſtein 7 Morgen Acker, gegen „Bircken“ 
7 Morgen, gegen Bochtelfingen 10 Morgen, Wieſen 4°/s 
Mannsmaden?, 

Einen dritten Hof, den Johannes Nagel innegehabt und der 
in der erften Zelg 7, in der zweiten 9'/e, in der dritten wieder 
7 Morgen umfaßte, verkaufte VBergenhans, weil der Hof dem 
Bropit nicht leicht 50 Malter, teils Dinkel, teil$ Haber, abwerfen 
fonnte, und erlöfte 377 fl 4 3 aus den Ackern und einen mit 
82 7 ablösbaren, 47 2 3 betragenden Zins aus den Wiejen, 
welche Johannes Nagel von ihm faufte. Ebenjo veräußerte er 
2 Mannsmad Wiejen, den „Prüel” genannt, für 100 fl, an 
Bernhard Kengel, 6 Mannsmad in Hofitetten um 290 fl. an 
Hanns Markwart und Konrad Widmann, die unfruchtbaren 
Bropfteiäcder in Hinderweil? um 40 fl. (jo billig), damit die 


' Zum ganzen vgl. Bona prepositure fol. 21a bis 25a. Auffallend 
it, Daß fol. 2la der Meier Gunrat Schedf genannt wird, während er 
fol. 10a Johannes Sched heißt. Vater und Sohn? 

® Bona prepositure fol. 25b bis 27a. 

’ Zu dem Flurnamen „Hinderwil oder Hinter Weil” vgl. Be- 
fchreibung des O.A. Böblingen ©. 223: es lag eine halbe Stunde nord- 
weitlich von Sindelfingen. 


175 


Propſtei wenigjtens noch den ZJehnten erhielt, und einige Vier: 
teile Frucht, Landacht genannt, aus etlichen Ackern um 16 7. 
Der Gejamterlös betrug 877 fl. + 2". TDiefe Summe ergiebt 
ji nur, wenn man für jene 47 2 3 Zins die Ablöfunasfumme 
von 82 7 einjeßt. 

Diejes Geld verwendete Vergenhans mit Genehmiqung des 
Biſchofs und Einwilligung des Kapitels wieder zum Nutzen der 
Propſtei. Er faufte die 5 fl. jährlichen Zinjes los, welchen 
die Propſtei feither entrichten mußte, mit 100 fl., faufte von 
den Negulierten in Sindelfingen einen Zins von 10 fl. auf 
„Johannis des Täufers Tag, einen ſolchen von 5 fl. aus einigen 
Gütern in Luftnau auf Martini, 17 7 aus den Steuern in 
Tübingen, welche aus der Kanzlei auf Silarientag (Januar 13) 
bezahlt werden, um 340 7?, 10 7 13 3 ebendajelbit um 152 fl., 
von den Augujtinern 57 um 1007 und 47 2 3 Wiefenzins. 
Dies gibt, überall die 20 fahe Ablöfungsfumme gerechnet, eine 
Ausgabe von 925 fl. (weniger 4 3). Somit überjteigen die Aus: 
gaben die Einnahmen um 47 fl., welche dem Propſt durch 5 fl. 
Zins von Heinrich Ochjenbach wegen einer Mauer erjegt wurden ?. 

Außerdem hatte die Propftei den Heuzehnten in Sindelfingen 
für fich allein. Jede Mannsmad Wiejen entrichtete jtatt Desjelben 
3 Biennige. In der früheren Zeit betrug er jamt dem von 
Mohr (O.-A. Stuttgart) 12 7 15 3 6 h, fpäter vermietete er 
ihn an die Negulierten in Sindelfingen um 18 7, zog ihn aber 
bald wieder jelbjt ein, vermutlich weil er jich im Laufe der Zeit 
ſehr erhöhte‘. 

Wie ſich der Propft mit dem Stift in Sindelfingen in den 
Kleinzehnten dajelbit aus Flachs, Hanf, Nüben, Objt, Zwiebeln, 
Bienen u. dgl. teilte, j. Arch. XXX (1902), 155. 

In Herrenberg hatte der Propſt aus 6 Morgen Weinbergen 
den 6. Teil des Ertrages?. 

Da der Propft bei der Einfommensteilung zwiichen Stift 
Tübingen und Sindelfingen den Nequlierten einige Zinjen zur 


' Bona prepositure fol. 10a. 

? Urkunde des Grafen vom 13. Januar 1489, Orig. Perg. in 
Stuttgart, Abteilung Stift Tübingen. 

’ Bona prepositure fol. lla. 

Freib. Diöz.Archiv XXX, 135. 

> Ebd. S. 136. 
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Ergänzung des Fehlenden mwiderlegte'!, ſo erhielt er zum Eriaß 
aus der Präbende des Dr. Martin Kell 3@ 2 3, des Dr. Mö- 
chinger 2 7, des Dr. Criſtannus 2'/2 7 4 3, des Johannes Gilt: 
linger 18 3 und des Dr. Mangold 12 3, zufammen 97 6 2°. 
Ein voller Erſatz wurde dem Propſt deshalb nicht gewährt, weil 
auch andere Präbenden einen entiprechenden Abzug erfuhren ?, 
Wenn ein ſolcher Ehorherr jtarb und feine Präbende der Uni: 
verfität inforporiert wurde, ging Die Verpflichtung an die 
Univerjität über. 

Ferner: Der Flücker gibt jährlich 2 Malter Dinkel für ein 
Pfund Pieter‘; aus dem Prennershof zu Darmsheim 100 Eier 
und ein Djterlamm, der Mesner Dajelbit 100 Eier, derjelbe 
weitere 100 Eier aus dem Schulhof, ebenfoviel Michel Miller 
aus einer Wiefe, 8 Hühner aus des Yeldjtetters Haus und 
Gärtlein, 30 3 der Pfarrer in Darmsheim und 56'% 78h aus 
den PBropiteimwiefen in Sindelfingen, die der Propſt verpachtete®. 

In Weil erhielt er 12 Hühner von den Huben, zu Leonberg 
etliche Gänje (jedoch befam Vergenhans nie mehr al3 zwei, fein 
Nachfolger bloß noch eine), zu Hirſchlanden 4 Hühner oder 2 
„Kappen“ aus einem Hof. 

Zu PBlieningen betrug der Zins nach der am 12. Februar 
1454° gejchehenen Erneuerung 6'/. 7 5 3 h, gereicht zumeijt 
aus Wieſen und Holz. 

Zu Niedenberg (Birkach O.A. Stuttgart) 8 3 und 2 Hühner 
aus einem Ader; aus des Nagels Hofwieſen +7 2 3 ı. oben). 

Ackergült und Zehnten der Propſtei: 

a) Zelg Herbitein: aus 3 Morgen Acer an dem Nichholz 
5 MWiertteile nach der Zelg und Der Zehnte; aus weiteren 3 

! „Summa ex censibus prepositi 12 7 8 3 2 h.“ Freib. Diöz.- 
Archiv a. a. ©. ©. 113. 

Freib. Diöz.-Archiv a. a. O. ©. 136. 

* Vergenhans 2 3, Mendler 19 3 und 10 Hühner, Hegbah 1 A 
4 3, Michael 8 3. Ebd. ©. 113. 

+ Bi3 zum Jahre 1380 wurde das Pfund Pfeffer vom Spital in 
Ehlingen geliefert, am 23. Dftober 1380 aber vom Propft Ulrich von 
Giltlingen gegen eine dem Spital in Sindelfingen fallende Gilte von 
2 Malter Dinkel umgetaufcht. Orig. Perg. im Univerfitätsarchiv Tübingen. 
Mh. I, 52. 11. 

Freib. Diöz.Archiv a. a. ©. ©. 156. 

* Bona prepositure fol. 25a; vgl. auch die Randbemerkung dafelbit: 
„stem A. D. 1507 find diſe zins aber ernumet 20.” 
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Morgen jind die 7 Biertteile abgelöjt und wird nurmehr der 
zehnte gegeben; aus 6 Morgen 10 Biertteile nad) der Zelg und 
der Zehnte; aus 4 Morgen ob dem großen Hofacder 4 Viertteile 
nebit dem Zehnten: aus 2 Morgen auf dem Aichholz 2 Viertteile 
und der Zehnte; ein Acker liegt brach; aus einem Morgen der 
Zehnte; 2 Morgen liegen brach; aus einem Morgen werden Die 
2 Viertteile nicht geliefert; aus einem Acer, von dem der andere 
Morgen brady liegt, 2 Viertteile und der Zebnte; dgl. aus einem 
Acker vor dem Aichholz; dgl. 2 andere; aus einem Jauchert nur 
der Zehnte, weil die Landacht abgelöft ift; aus 2 Morgen „an 
dem aichach” (waren früber in Nagels Hof) 4 Viertteile und 
der Zehnte. 

b) Zelg Riedmühle oder Bochtelfingen: aus 3 Morgen 
5 Bierteile und der Zehnte; aus 5 Morgen auf dem Aichholz 
gingen früher 10 Biertteile ein, jpäter wurde aus einem Teil 
diejes Acers eine Wieſe gemacht und um 3/2 4 verliehen, der 
Neit, ungefähr 2 Morgen, trug noch 2 (3) Viertteile; aus 2'/a 
Morgen, die früher 5 Viertteile abwarfen, wegen deren Ablöjung 
nur noch der Zehnte; aus einem Morgen zu „Kürnberg“ gelegen, 
2 DViertteile und der Zehnte; aus 2 Morgen, zu „Kürnbach“ ge: 
fegen, 3 PViertteile und der Zehnte; aus 3 Morgen, teils in der 
genannten Zelg, teils in der Zelg Herbſtein gelegen, 2 Biertteile 
und der Zehnte; aus 2 Morgen an der Burghalde nur der 
Zehnte; ein Acer zu Kürnberg „ist verloren“; aus einem Acer 
beim Mühlftetter Weg find 4 Viertteile abgelöft und wird nur 
noch der Zehnte gereicht; aus einem Morgen nur mehr der Zehnte, 
weil die 2 Viertteile abgelöft find; bei 2 Morgen feblt die Angabe 
des Ertrages?. 

c) Zelg Birken: aus "/r Morgen „auf oder an dem Mühl: 
weg“ und ?/s „an der mittelgewand an dem Krummen“ 10 Viert— 
teile und der Zehnte; aus einen Acer bei „Urwiſen“ früher 2, 
jet 1 Malter, weil er eine Zeit lang brad) lag; aus 2 Morgen 
an dem „Hürnacher weg, went an den Böhlinger weg“ find die 
2 Viertteile abgelöjt und wird nur, noc) der SJehnte entrichtet; 
dal. aus 1 Moraen zu „Begitetten“; Marckwart Dieterlin von 


' Bona prepositure fol. Ita bis 16a. 
® Ebd. fol. 16b bis 18a. 
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Dagersheim gibt 3 Viertteile aus einem Acker, „der ijt verloren, 
dann ich bon kain anſtoeßer funden“!. 

Summe: in der erjten Zelg 4 Malter und 3 Viertel, 

in der zweiten 1 Malter, 4 Viertel und 3 '/e 3 
in der dritten 2 Malter und 2 Biertel; 
dazu noch der jährlich wechielnde Zehnte. 

Auf die hier genannten „abgelöjten Viertel” beziehen jich 
die Worte „vendidi ex quibusdam agris inferius specificatis 
certa quartalia frumentorum wulgo landacht pro precio sedecim 
librarum ?.“ 

Zu Hindermweil gehörte das ganze Feld, mit Ausnahme der 
„Hirfauer Acker“, der Propftei; Vergenhans aber verfaufte es 
und behielt ji) nur den Zehnten vor?, 

Der dritte, Nagelshof genannte, vom Propſt ebenfalls 
veräußerte Hof trug der Propjtei den Zehnten. Von den 7 
Morgen der erjten Zelg liegen 5 „zu dem mittel bühel“ und 
2 auf dem „roten bühel”; in der zweiten (Bochtelfinger) Zelg 
liegen 21/ Morgen zu Hofftetten, 2 auf dem Aichholz, 2 „zu 
der mittel gewand“, ’/a über dem NRietmüller weg“ und 2'/2 „zu 
dem lanngen anwannden"*. Die etwa 8 Morgen der Birkener 
Zelg haben die Bürger zu Sindelfingen inne. 

In Rohr hatte die Vropftei Wiejenzehnten im Betrag von 
etwas mehr al 18 3; nach einer unter Widmann 1527 ge: 
ichehenen Erneuerung erhielt er nur noch 17 3 4 h°. 

Endlich faufte Vergenhans aus eigenen Mitteln den bereits 
erwähnten, 3 Morgen großen Weinberg am Dfterberg um 130 fl. 
Diefen hinterließ er teſtamentariſch der Propſtei, damit fie einen 
Erjat habe, fall3 er vielleicht etwas vernadläffigt hätte. Der 
Bropft bezog den 4. Teil des Weinertrages®. 

' Bona prepositure fol. 15a bis 18b. 

»Ebd. fol. 11a. 

’ Ebd. und Bona prepositure fol. 19a, 

+ Kaufbrief der Sindelfinger Bürger Bernhard Stengel, Konrad 
Möpel, Hans Dindelader, Dans Schelle, Hans Bichtold, Hans von 
Darmsheim, Jörg Schuchmacher für die beiden eriten Yelgen vom 2. Mai 
1493. Orig. Perg. im Univerjitätarchiv Tübingen. Mh. I, 52. VIL 


Für den der Propitei bleibenden Zehnten zahlte der Propit 55 Z, 
1 34h. 
° Bona prepositure fol. 3la und Innenſeite des hinteren Dedels. 
Freib. Diöz- Archiv a. a. ©. ©. 137. „Item ego emi de pe- 
cunia mea.* 
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Im Jahre 1517 fauften die Nequlierten ihren 10 fl. be: 
tragenden Zins mit 200 fl. zurüd. Die eine Hälfte des Zinjes 
entrichteten nunmehr etliche Einwohner von Breitenholz (O.A. 
Herrenberg), die andere Hälfte die Stadt Böblingen auf Johannis 
des Täufers Tag. Bon den Böblingern ging die Verpflichtung 
noch zu Widmanns Zeiten an „Elain Henßlin“ in Dagersheim über !. 

Wenn wir einen Überblict über das gefamte Einfommen der 
PBropitei gewinnen wollen, jo tut ein bereit3 genanntes Lagerbuch 
im Staat3-Arhiv in Stuttgart wefentliche Dienjte. Es trägt 
die Archionummer 186 und die Aufichrift „Ernewerung 1537, 
auf der erjten Seite fteht „Dei Itiffts zu Tuwingen, auch aller 
vacierender pfrunden in ftatt und ampt QTumingen einfomenn.“ 
Das Papier ift gemöhnliches Urbarpapier und hat als Waffer- 
zeichen das jchon befchriebene, wie die jechite Yage jenes Urbars 
es aufweiſt?. 

Die Angaben ſind um ſo genauer, als beim Zehnten immer 
der Durchſchnittsertrag aus den letzten neun Jahren gerechnet iſt. 
Danach belief ſich das Einkommen der Propſtei an: 

Geld: 222 7 13 2. 

Roggen: 7 Malter 1’/a Viertel R 

Dinkel: 250 Malter 3 Biertel Leonberger Maß. 

Dinkel: 26 Scheffel 3 Viertel Nürtinger Maß. 

Haber: 220 Malter 3 Imi Leonberger Maß. 

Haber: 13 Scheffel 5 Simri Nürtinger oder 

Gerjte: 7 Simri 3 Imi JS Stuttgarter Maß. 

Erbjen, Linjen, Widen: 1 Malter Yeonberger Maß. 

Hühnern 27, Eiern 100, Gänjen 1, Wein 3 Fuder 3 Eimer 

Ya Maß Eplinger Ach ?. 

Am Ende des Berichtes über das Einfommen der Propſtei 
findet ftch noch die Bemerkung, daß der Propit von dem Erbſen— 
zehnten in Sindelfingen, Dagersheim und Darmsheim 3 Teile, 
die Univerfität 8 Teile befomme, jo lange der Zehnte 9 Malter 
nicht überjteige. Sobald aber der Zehnte mehr betrage, habe 
der Propit an dem Mehrbetrag nur den 9. Teil zu beanfpruchen. 
Zu TIhailfingen im Gäu gebe das Stift zu Tübingen jährlich 
3 Viertel Erben an den PBropit ab. Bon dem zu Hirſchlanden 

' Ebd. ©. 137, „Item monasterium,“* „Regulares“ und „Oppidani*“. 

»Freib. Diöz.Archiv XXX, 153, 

> 2ab. 186, fol. 36b. 

Freib. Didz.-Achio. NF. IV. 12 
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fallenden Ertrag an Erbjen (1'/ Mealter) erhalte der Propſt 
den neunten Teil — 1 Viertel und 1'/a Imi. Im ganzen erhalte 
dadurch die Propftei noch 2 Malter 7 Viertel 1'/s Jm Erbjen 
weiter!. 

Ausgaben der Propftei. 


1) 27 h für die Sammlung der Frucht auf den beiden 
Höfen zu Sindelfingen. 

2) 39 7 19 4 für die Sammlung der Zehentfrucht und des 
Zehentweines an den Orten, an welchen Propit und Univerfität 
ihren Zehnten gemeinfam beziehen. 

3) 27 Scheuernzins zu Sindelfingen. 

4) 2 7 Kaſtenzins von den gemeldeten Früchten. 

5) 17 für das Haus der Univerfität und des Propſtes. 

6) 400 zu Sindelfingen dem Propſt fallende Eier für den 
Keller dajelbjt nebjt der Nutznießung einer der Univerjität und 
dem PBropjt gehörigen Wieſe. 

7) Wenn Univerjität und Propſt ihr Zehentfraut zu Sindel- 
fingen jfammeln, gibt man dem Seller 100 Krautköpfe?. 

3) Während Propit und Univerfität bezw. deren Pfleger die 
Unfojten bislang dadurch deckten, daß fie eine entjprechende 
Menge Frucht an Ort und Stelle verfauften, hat der Propſt 
doch meiſtens noch gegen 7 7 h darauf zahlen müfjen. Wenn 
dazu noch an den Pfarrhäuſern oder Zehentjcheuern u. a. gebaut 
wurde, machte man eine bejondere „Impoſition“, wozu der Propſt 
nach jeinem Anteil an den Zehenterträgnifjen beilteuern mußte. 

9) 14 3 Eojtete das Einfammeln und Einführen des Land- 
garbweines zu Herrenberg. 

10) 3/2 7 „iſt aim probjt bisher auff das gefegnet gangen“. 

11) Eine Ohm Weines auf den „Martinstag”. 

12) 20 fl. auf Oſtern, Pfingjten, Fronleichnamsfeſt und 
Weihnachten, auf welche Feite der Propit alle Stiftsperfonen 
nad) alter Gewohnheit einzuladen hatte?. 

13) 5 fl. wegen einer weiteren Impoſition jiehe oben ©. 157. 
Dazu war noch durch eine Feuersbrunit das Univerjitätshaus 


ı tb. fol. 39a. 
! ob. fol. 37a, Nr. 1—7. 
’ Val. UN. ©. 97 „de hospitalitate prepositi consueta*. 
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vernichtet (1534) und mit ihm drei dem Propſt und der Uni: 
verjität zinfende Häuſer, jo daß der Zins verloren ging!. 

14) Wenn der Propſt Wein, Korn, Haber oder anderes, 
das ihm wächſt, haben will 3. B. für feine Haushaltung, muß 
er auf jeine eigenen Koſten die Frucht von Sindelfingen, das 
zwei Meilen, und den Wein von Feuerbach, das drei Meilen 
von Tübingen entfernt ift, kommen lajjen. Die Fahrt nad) 
Feuerbach und zurück Eojtet ihn 1'/s fl. Die Herbeiführung der 
Frucht für feinen Haushalt kommt ihn jährlih auf 117 h zu 
jtehen. Dieje Unfojten wurden dem Propſt verurſacht, weil er 
in Tübingen feine Gefälle an Frucht und Wein hatte (abgejehen 
von den 3 Morgen Weinberg, melde Vergenhans der Propſtei 
ſchenkte). 

Summe der Ausgaben an Geld 1117 3 3, ohne das Kraut 
und die Eier, 


Ausgaben der PBropftei an Frudt: 


1) Der Propſt gibt Dem Keller zu Sindelfingen für feinen 
Anteil an den dortigen Gefällen 2 '/z Malter Roggen und 
15 Malter Haber. 

2) Bom Abgang oder „calten-[hwini” geben Bropit und Uni: 
verjität an 100 Malter 5 oder an 20 Malter 1 Malter, gleichviel 
ob die Frucht von den Höfen gegeben wurde oder Zehentfrucht war”, 


ı @gb. 186 fol. 7b. 
2Ebd. fol. 38a. 
> Ebd. fol. 38h. 
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II. 
Regeſten der Pröpſte und Berzsichnis der 
Ehorhesven des St. Beorgenftifts zu Cübingen 
von 4764531. 


A. Vegeflen der Pröpfle des Sf. Georgenfliftes in Tübingen 
von 1476—1534. 


I. M. Johannes Degen (1476—1482). 


1455. Pfarrer in Eltingen, taufcht mit feinem Oheim die Pfarrei 
gegen die Propitei Sindelfingen ein und tft deren leter Inhaber. Haug, 
Ehron. Sindelf. S. 6; UU. ©. 9. 

1462 Februar 8 verpflichtet fich namens des Kohannes (Vergenhansi, 
Rektors der Pfarrkirche zu Weilderjtadt, wegen der Annaten der laut Urf. 
vom 31. Januar 1462 mit dieſer Kirche zu vereinigenden Pfarrfirche zu 
hingen. Württ. Gefchichtsquellen II, 510, Nr. 94. 

1463 Februar 22 jtellt ein Vidimus aus über die Urkunde Papit 
Gregor IX. vom 8. März 1229, in welcher diefer das Kloſter Bebenhaufen 
in feinen Schuß nimmt und dejien Güterbefit, Rechte und Freiheiten be- 
jtätigt. MUB. VI, 487 u. II, 252. 

1465 März 21 erhält der Propit Johannes Tegen von Sindelfingen 
vom Papſte Baul II. den Auftrag, dem Spital in Reutlingen feine Weiden, 
Wälder und fonitigen liegenden Güter zu Wannmeil nebjt Leuten, Zehnten 
und Batronatsrecht der Kirche daſelbſt zu beitätigen, was denn auch am 
10, März 1467 geichah. O.A.Beſchr. Reutlingen (2. Aufl. 1893) IL, 306. 

1476 November 13 wird mit Abt Heinrich von Blaubeuren und dem 
Propſt Nötlih von Herrenberg zum Grefutor der päpitlichen Bulle be- 
treffend die Errichtung einer Univerfität in Tübingen bejtellt (al3 Propſt 
in Sindelfingen). UN. ©. 12. 

1477 März 10 wird infolge des von Heinrich Fabri ausgefertigten 
Initrumentes betreffend die Verlegung eines Teiles des Sindelfinger 
Stiftes nad Tübingen Propit in Tübingen. Orig. Perg. Stuttg. 
Staat3:Arch. 

1477 März 11 iſt als Propſt mit den beiden Sindelfinger Ehorherren 
M. Konrad Mendler von Maichingen und M. Joh. Heckbach nebſt den 
Brüdern Joh. und Ludwig Vergenhans, den Kirchherren zu Bradenbein 
und Kirchheim u. d. Ted, bei Veröffentlichung des Rublikationsinitrumentes 
betreffend die Errichtung der Univerfität zu Tübingen in Urach zugegen. 
uu. ©. 25. 

1477 Mai 28 ift bei der separatio bonorum zwiſchen Stift Sindelfingen 
und Tübingen in Sindelfingen anweſend. Freib. Diöz-Archiv XXX, 109 FF. 

1477 September 15 iſt in die Univerjitätsmatrifel eingetragen als 
„prepositus ecel. coll. beate virg. Marie et s. Georii martiris atque 
cancellarius apostolicus ipsius nostre universitatis Tüwingensis.“ 
uU. ©. 460, Nr. 2. 
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1478 November 13 (Freitag nach Martini). Propft und Kapitel ver- 
faufen das Nichholz zu Sindelfingen ſamt den Zinfen aus etlichen in 
bemjelben gelegenen Wiefen um 700 7 h an die Regulierten in Sindel- 
fingen, welchen Berfauf Mechthilde und Eberhard bejiegeln am Mitwoch 
nach Lucientag (Dezember 16). (S. Reg. 1479 Auguft 24). 

1479 März 21. Propit und Kapitel geben den Negulierten zu Sindel- 
fingen um 620 7 h einen Hof dafelbit zu Faufen, welcher zur Chorherren: 
pfründe ihres Mitkanonikers M. Konrad Mütjchelin gehörte. Orig. Stuttg. 

1479 Auguſt 24. Jodokus Meder von Weil ftellt in Degens Propfthaus 
und in deſſen Gegenwart ein VBidimus über den oben unter dem 13, 
November 1478 genannten Verkauf aus, Aus diefem Vidimus allein 
tennen wir diefen Verkauf. Orig. Stuttg. 

1480 Dezember 8 urfundet, daß ihm der Bienenzehnte zu Sindelfingen 
volllommen und „nach ordnung des rechten“ gereicht worden ſei. Orig. Stuttg. 

1481 April 23 Tübingen; fiegelt mit dem Kapitel die erjte Univerjitäts: 
ordnung Eberhard im Bart. UU. ©. 75. 

1481 Oftober 16 Tübingen; Vergleich zwiichen der Univerfität und 
deren Rektor Konrad Scheferlin einerfeit3 und dem Propft Degen und 
dem Kapitel anderfeit3 wegen eines Hofraumes bei den GChorherren- 
wohnungen und der Burfa. Über das Nähere vgl. ©. 163. 

1482 September 30 ftirbt. UU. ©. 9. 


II. D. D. Johannes Bergenhans (1482--1508). 


Über diefen unter dem Namen Nauclerus fpäter jo berühmt ge- 
wordenen Mann eriftieren zwei Biographien, eine von Moller, Disputatio 
de Johanne Nauclero, 1697, und eine von H. Moll, Johannes Bergen: 
hanns, Tübingen 1864. Vereinzelte Nachrichten finden fich in den meijten 
Merten über die Univerfität, fo in Zeller? Merkwürdigkeiten ©. 433, bei 
Bök, 1. c. 40 und 41 und in den Allgemeinen Deutfchen Biographien 
s. v. Nauflerus. Vgl. auch Erich Joahim, Joh. Nauflerus und feine 
Chronik, Göttingen 1874; und Württ. Vierteljahrsheite 1887, ©. 89 ff. 
Wir beſchränken uns deswegen auf folgendes: 

1459 wird von Abt Wolfram von Hirfau einem Konventualen als 
Beiltand beigegeben in einer Gefandtfchaft nad; Mantua an Pius II. 
Fr. Sted, Das Klofter Hirfau. Calw 1844. ©. 122, 

1462 Februar 8 bezahlt ala Rektor der Pfarrkirche zu Weilderitadt 
(oppidi Wile) die Annaten der mit feiner Kirche vereinigten Pfarrkirche 
zu hingen durch Propft Degen (f. oben) im Betrag von zehn Kammer: 
goldgulden. Württ. Geichichtsa. Il, 510, Nr. 95. 

1464 als Johannes Vergenhans de Wyla D. D. in Bafel intituliert 
und 1465 unter den Befoldeten der Univerfität aufgeführt. Doch fcheint 
er dieſe ſchon 1465 verlafien zu haben. Viſcher, Gefch. der Univerjität 
Bafel von 1460—1529. ©. 237. 

1466 Mai 22. Koh. V., deeretorum doctor, Propſt der Stiftskirche 
zu Stuttgart, und oh. Wundrer, Pleban der Leutfirche zu Weilderitadt, 
verpflichten fich im Namen des Kloſters Schönrain O. 8. B, Würzburger 
Didzeje, wegen der Annaten der Diefem mittels Urk. vom 8. März 1466 
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einverleibten Kirche zu Hirichlanden, Speirer Diözefe, deren Einkommen 
auf 10 4 Silber gefhägt wird. Württ. Geſchichtsq. IL, 515, Nr. 113. 

1466 Mai 22. Diefelben verpflichten fich im Namen des Kloſters 
Hirſau O. S. B., Speirer Diözefe, wegen der Annaten der mittels Urt. 
vom 7, März 1466 demſelben einverleibten Kirchen zu Maichingen und 
Burbach, Speirer Diözefe, deren Einlommen auf 20 M Silber geſchätzt 
wird. Ebd. II, 515, Wr. 114. 

1467 wird er als „Propft zu Stuttgart” von Graf Ulrih an den 
burgundifchen Hof geihidt. KR. Pfaff, Geh. des Fürftenhaufes und 
Landes Wirtemberg. Stuttg. 1839. 

1470 Sanuar 21 urlundet als Propft, dab Abt Werner und Der 
Konvent zu Bebenhaufen eine Gülte mit 300 fl. abgelöjt haben. Orig. 
Perg. Stuttg. 

? wird Kirchherr in Bradenhein „als er zu Anfang der Negierung 
Eberhard3 an deſſen Hof überflüffig wurde”. K. Klunzinger, Gefch. des 
Zabergäus (Stuttg. 1841) II, 56. 

1477 März 11. gl. Degen. 

1477 Augujt 16 it zu Urach als „Chorherr des Stiftes in Tübingen“ 
bei Errichtung des St. Amandenitiftes dafelbjt zugegen. Sattler, Grafen 
IV, 68. 

1477 September 15 wird eriter Rektor der lIniverjität, reſp. eröffnet 
als folcher die Univerfitätsmatrifel. UU. ©. 460. 

1479 August 4. Abt Heinrich von Blaubeuren rejerviert dem D. D. 
Koh. Vergenhans, nachdem dieſer auf feine Pfarrei Bradenheim verzichtet, 
deren Einkünfte; Vergenhans unterhält den jtändigen Pfarrverweſer da: 
felbjt und entrichtet jährlich 10 fl. auf Martini an die Univerfität. Perg. 
Orig. Univ.Arch. Tübingen. Mh. I, 80. 2; mit Siegel des Abtes. 

1480 September 25. Tübingen; ericheint in Angelegenheiten des Grafen 
Eberhard mit dem Kaifer und ift Zeuge bei Fertigung eines Protejtes 
de3 erjteren gegen die Faiferlichen Bezüchtigungen. Sattler, Grafen III, 144. 

1481 Januar 29. Zeuge eines Vergleiches zwifchen dem Erzherzog 
und dem Grafen Eberhard. Sattler, Grafen III, 145. 

1481 Juli 23 erjcheint als „Kirchherr zu Tübingen“ unter den Räten 
Eberhard3 des Älteren in einem Vergleich des letteren mit feinem Better 
Eberhard dem Jüngeren wegen gegenfeitiger Unterftügung in Sachen der 
böhmifchen Lehen. Sattler, Grafen III, 151. 

1482 März 15 bis April 16 iſt mit dem Grafen Eberhard in Rom. 
P. Ar. Stälin J. c. I, 2. 673, 

14852 wird nach dem Tode Degens vom Kapitel zum Bropit ge 
wählt WU. ©. 9. 

14585 März 12 Tübingen errichtet auf Grund der Bulle Sirtus IV. 
(d. d. 1482 April 13) am Stift ein Delanat, eine Scholaitrie und eine 
Prädifatur. Freib. Diöz.-Arhiv XXX, 116 ff. 

1484 Juni 9 tauscht mit dem Prior zu Sindelfingen etliche Gülten 
zu Echterdingen und Plieningen um. Orig. Perg. Stuttg. 

1455 November 17 Tübingen; Propit, Defan, Kapitel: und Präfenz- 
herren einigen fich mit dem Vogt und den Richtern der Stadt Tübingen 
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dahin: 1. Die Stiftsherren follen eine von den Barfühern nach deren 
Reformierung an die Pfarrkirche übergegangene Jahrzeit je am Sonntag 
nach den 4 Fronfaften begehen und die Spitalpfleger jeder anweſenden 
Perſon (doch nicht über 17) wie vor Errichtung des Stiftes 2 3 auäbe- 
zahlen. 2. Gegenüber der Befchwerde der Präfenzherren, daß die Stadt 
fie wegen ihrer jteuerbaren Gülten und Güter um 1 77 höher bejteure 
(3 ftatt bisher 2 7) als jeither, wird auf Vermehrung ihres Einkommens 
bingewiefen und feſtgeſetzt: es bleibt bei der früheren Steuer (2 7); 
aber auf alle Gülten und Güter, die die Präfenz;herren feit 1450 im 
Tübinger Zwing erworben hatten, wird die gewöhnliche Tübinger Steuer 
gelegt. (Punkt 2 ijt nur verftändlich, wenn man an die früheren Raplanei- 
pfründen denft, für die Präfenz im eigentlichen Sinn fann er natürlich 
erit von 1477 an in Betracht fommen.) Orig. Perg. Spit.-Arch. Tübingen, 
fasc. IV, Nr. 238. Siegel des Kapitels und der Stadt. 

1486 März 4 Tübingen; fauft Haus, Hof und Güter der Kaplanei 
zu Schwärzloc, und entrichtet dem Kaplan als Kaufpreis eine jährliche 
Sülte von 20 77 Heller. Orig. Berg. Stuttg. Siegel des Dekans Konrad 
Bömlin ald des durch den Generalvifar in dem Schreiben vom 20. Mai 
1484 bejtellten Vermittlers, des Propftes und des Kapitels, welches zu: 
gleich für den damaligen Kaplan Johann Schwärzloch jiegelt. Siehe 
oben ©. 146. 

1486 März 27. Unter jenen 22 7 h hatte der Propit dem Kaplan 
uc 10 fl. Gülte von dem Kloiter Bebenhaufen zugemiefen; nun jtellt 
er noch feinen Bruder Ludwig al Bürgen. Orig. Perg. Stuttg. Siegel 
fehlt. 

1487 Juni 25 entjcheidet mit mehreren anderen zu Neidenjtein wegen 
eines Geleitbriefes. Steinhofer, Neue wirttemb. Chronif III, 446. 

1487 November 11. Bropit, Kapitel und der Chorherr Hans Gült: 
finger verfaufen an Prior und Konvent zu Sindelfingen 3 Mannsmad 
Wieſen famt einem darin gelegenen Seelein zu Schönaihh um 120 7, 
welches Geld für die Pfründe des genannten Kanonikers verwendet wird. 
Orig. Perg. Stuttg. 

1488 November 27 befindet ſich als Eberhard3 Ratgeber auf dem 
Reichstag zu Mainz. Sattler, Grafen III, 198. 

1489 Juni 8 fiegelt mit Abt Bernhard von Bebenhaufen und Felix 
Stoll, Pfarrer zu Poltringen und Oberkirch, einen Vergleich der Gemeinde 
Kayh mit dem Kloiter Bebenhaufen und dem Pfarrer von Altingen. 
Vidimus des Abtes Blaſius von Hirfau d. d. 1492 Februar 22. Orig. 
Perg. Stuttg. (Bebenhaufen). 

1489 Juni 11. Die representantes capitulum ecclesie coll. in Tibingen 
befennen, daß ihnen der Prior zu Sindelfingen 400 7 h bezahlt und 
damit eine Gülte von 40 7 h aus dem Hofe des Dr. Johannes ex 
Heckbach abgeldit habe (Zinsfuß 10%). Orig. Perg. Stuttg. 

1491 November 15 Tübingen; die Augujtiner verfaufen wegen des 
Neubaues eine Gülte von 5 7 1 3 um 101 7 h an den Propit. “Perg. 
Drig. Univerfität3:Acch. Tübingen. Mh. I, 82. XIV. Siegel des Priors 
und Konventes der Auguitiner. Freib. Diöz.Archiv XXX, 157. 
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1491 Dezember 20 Urach; fiegelt als Kanzler der Univerjität die zweite 
durch Eberhard erlaiiene Univerfitätsordnung. UU. ©. 92. 

1492 Juni 24 Konftanz; ift mit einer Reihe kirchlicher Würdenträger 
zugegen bei Abfafjung einer Übereinkunft der Bistumsgeiſtlichkeit wegen 
gegenfeitiger Haftbarleit im Kampfe gegen neue Abgaben an den Ordi— 
narius. Gejchichtöfreund XXXIII, 407. Siegel des Kapitels. 

1492 September 24 iſt mit dem afademifchen Senat, worunter aud 
D. D. Konrad Behler, bei der Rublifation von Eberhard Univerfitäts: 
ordnung anmwelend als Kanonift und Kanzler der Univerfität. UU. ©. 93. 

1492 DOftober 31 Tübingen; Die Stadt vergleicht den Dr. Ludwig 
Truchſeß von Höfingen mit dem Propit wegen des Abwaſſers aus des 
eriteren Stallungen und wegen einer Badejtube. Drig. Perg. Univerfitäts- 
Arch. Tübingen. Mh. I, 82. 7. 

1493 Januar 4 vergleicht mit dem Kanonikus Konrad Bebler und dem 
Ordinarius zu Tübingen Martin Preuninger (UU. ©. 516, Nr. 34) wegen 
des Einkommens der Pfarrei Plieningen den dortigen Pfarrer oh. 
Böpplin (UM. 462, Nr. 30; nicht „Roeplin“, Freib. Diöz.-Arhiv AX VI, 129) 
und das Klofter Bebenhaufen, Orig. Perg. Stuttg. 

1493 Februar 12 wird mit dem Abt Georg von Zwiefalten durch 
faiferlihen Auftrag in den Gtreitigfeiten des Grafen Andreas von 
Sonnenberg mit dem Grafen von Werdenberg zur Vernehmung der 
Zeugen bejtellt. Wochezer, Geich. v. Waldburg I, 757. 

1493 Februar 27. Propit und Kapitel einigen fich wegen der Beijteuer 
des Delans, der Ghorherren und der Ktapläne des Stifte mit dem 
Auraltapitel auf jährlich 1 77h. Drig. Perg. Stuttg. Siegel abgeriſſen. 
Den genaueren inhalt Siehe Freib. Diöz-Archiv XXX, 181 f. 

1493 Februar 27. Propft, Dekan und Kapitel urfunden auf Grund 
des Tejtamentes der Anna Laugerin vom Grafen Eberhard 700 fl. er— 
halten zu haben und davon einen Chorprieſter unterhalten zu wollen. Orig. 
Perg. Spitalarchiv Tübingen, fasc. II, Nr. 49, mit Siegel des Kapitels. 

1494 April 4. Streit zwifchen den Regulierten und dem Propjt wegen 
des Kleinen Zehnten zu Sindelfingen auf der Grundlage der Teilung d. d. 
1477 Mai 28, nur follten Fünftighin etliche Güter in den alten Etter ge: 
rechnet werden. Drig. Perg. Stuttg. 

1494 April 8 verzichtet auf die Einkünfte der Kirche zu Bradenheim 
und überläßt fie der Univerfität unter der Bedingung, daß fie ihm jährlich 
auf Pfingiten 50 fl. (1495 eriter Termin) und dem ordentlichen Profeſſor 
Konrad Plüclın jährlich auf Martini 10 fl, entrichte. Dieſe 10 fl. habe 
er (Propit) dem Plücdlin bei deifen „conductio ad leeturam“ zur Er: 
gänzung feiner Bejoldung aus den genannten Einfünften zu zahlen jich 
verpflichtet. Drig. Perg. Univ.-Arch. Tübingen. Mh. I, 80. III. Siegel 
des Vergenhans. Über Plüdlin vgl. Roth, Beiträge zur Geſch. der 
Univerfität Tübingen, in Univerfitätsfchriften 1867, ©. 35. 

1494 Mai 12 Tübingen; vergleicht mit dem Kanonikus Konrad Veßler 
das Klofter Bebenhaufen und den Pfarrer Heinrich Eſchelbach von 
Plattenhardt (DW. Stuttg.) wegen des Weinzehnten vom Berge Bechten- 
rain. Orig. Perg. Stuttg. 
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1495 iſt von Anfang April bi8 Ende Juli mit dem Grafen Eberhard 
auf dem Neichstag zu Worms. Sattler, Grafen IV, 28 f. 

1495 September 14 Tübingen; jtellt an den Bifchof Thomas die Bitte 
um Erneuerung der primaria in Darmöheim (altare b. virg. Marie) 
infolge der Aufforderung der Gemeinde dajelbit an ihn als „patronus 
ipsius ecclesie in Tarmshain ... prepositure nomine“, ®Diefer Bitte 
wird am 21. September 1495 vom Generalvifar entiprochen. Drig. Perg. 
Stuttg, welcher Urkunde jene als Transfir angehängt iſt. 

1495 September 18 Tübingen; Propit, Dekan und Kapitel urfunden, 
daß der aus dem Haus de3 Konrad Staiger ihnen fallende Zins von 
14 fl., nachdem dasſelbe in die Hände des Ulrich Schäffer übergegangen, 
größtenteild erſetzt ſei. Staiger entrichtet jelber 2 fl., Schäffer aus feinem 
neuen Haus 6'/ fl, 4! fl. geben Heinrich Mütfcheling Güter. Orig. 
Perg. Spit.-Arch. Tübingen, fasc. Il, Nr. 50. Siegel de3 Kapitels. 

1496 März 8; richtet mit den Übten Georg von Zwiefalten und 
Sohannes von Bebenhaufen und mit feinem Bruder Ludwig, Propit zu 
Stuttgart, im Namen der Klöjter, Stifter und der Priefterichaft des 
Herzogtums ein Schreiben an den Bifchof wegen deſſen Mandat, betreffend 
die Einziehung de3 auf dem Reichstag zu Worms bemwilligten gemeinen 
Pfennigs wider die Türken. Sattler, Herzöge I, Beil. 4. 

1496 Juli 15; legt dem Herzog Eberhard dem Jüngeren mit vielen 
anderen den Huldigungseid ab. Sattler, Herzöge 1, 9. 

1496 Juli 23. Abt Johannes Fridinger und das Stift Tübingen 
(Propit und Kapitel) fommen miteinander überein wegen Verjteinung 
des Vorzehnten in Feuerbach. Konzept oder Kopie in Stuttg. Papier. 

1496 Dftober 9 Tübingen; genehmigt al3 Propft und Kanzler Die 
Statuten der theologischen Fakultät und fiegelt mit diefer. UU. ©. 264 
und 269. 

1497 Februar 13 Tübingen; jtellt dem Abt Johann von Beben: 
haufen ein Vidimus aus über eine vom 2. Januar 1291 datierte Urkunde 
des Inhaltes, dab die Stadt Weil dem Klofter den Ankauf einer Hof: 
jtätte geitattet und für fie Freiheit von Steuer und Frondienit gewährt 
habe. Zeitichr. f. Gelch. des Oberrhein XIV, 100. 

1497 Auguit 23 Tübingen im Propfteihaus; Vergenhans verſchreibt 
der Pfründe St. Nicolai in Schwärzloch, deren Inhaber Über zugleic) 
Chorherr ift, 5 7 Heller jährlicher Gülte. Urkunde auf die Rückſeite 
des unter dem 4. März 1486 oben genannten Originals gefchrieben. 

1499 September 29 Tübingen ; Heinrich Ochfenbach, Bürger zu Tübingen, 
urfundet, daß der Propit, „ſein Gevatter”, einen Teil des Propiteigartens 
an ihn verkauft und die Unterhaltung der zwifchen beiden Gärten auf: 
geführten Mauer übernommen habe. Univ.:Arch. Mh, I, 82. X. Orig. 
Perg. mit anhängendem Siegel des Ausjtellers. 

1500 Februar 10 Tübingen; übergibt der Pfründe Sohannis des 
Täufers, der hl. Katharina und Maria Magdalena fein eigenes Haus 
„an der Nedariteig gegen den Kirchenſtaffel“. 

1500 April 13 Tübingen; „der Univerfität Kanzler Dr. Bergenhans 
jtellt an B. Hugo einen Revers über die von demfelben unterm 6. April 
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1500 dem Kollegiatitift Tübingen inforporierten Pfarreien Holjgerlingen 
und Nidlingen aus. Konſtanzer Kopeibuch, A. A. S. 404.” Freib. Diöz.- 
Archiv IX, 131. 

1500 November 6 Tübingen; Propft, Delan und Kapitel geben nähere 
. Beitimmungen über die Gründe, welche trotz perfönlicher Abwesenheit 
zum ungejtörten Fortbezug der Präfenzgelder berechtigen. Freib. Diöz.: 
Archiv XXX, 132. Stat. 34. 

1500 November 10 Tübingen; VBergenhans und Dr. Mangold Wyd— 
man, Chorherr des Stifts, einigen den Stiftsdefan Hans Veſenmayer 
und die Spitalpfleger zu Tübingen wegen des Zehnten aus einem Gut 
oder Garten, der an das Gut des Dr. Ludwig Truchfeß von Höfingen 
und an den Neubrand jtöht. Danach gehört der Zehnte aus dieſem 
Garten, mweıl er noch im Derendinger Zwing lag, dem Spital. Am 
übrigen foll jeder Teil den Zehnten auf feinen Gütern beziehen wie 
feither, jeder Neubruchzehnte aber im Derendinger Jwing dem Spital 
zufallen. Orig. Perg. Univ.-Arch. Tübingen. Mh. I, 85. UI, mit den 
Siegeln des Propite3 und des Mangold. 

1501 s. d. Propſt und Martin Plantſch, der hl. Schrift Doktor und 
Stadtpfarrer, heben im Verein mit anderen im Namen des Herzogs Ulrich 
die Bruderichaft der Handwerker und Weingärtner auf zum Wieder: 
aufbau der St. Jakobskirche. Klüpfel 1. c. 1, 100, 

1503 Juli 1; fchreibt an Bifchof Hugo wegen des Einkommens des 
auf die Pfarrei Ringingen von der Univerftät präfentierten M. Sirtus 
Flaiſchmann oder (UM. S. 472, Wr, 59) Garnificis. Orig. Perg. Univ.: 
Arch. Tübingen. Mh. I, 63. 14a. Statt des BVikars, der Tein Siegel 
bat, ſiegelt Conradus Veſſeler, Deer. Doc. ecel. colleg. canonicus. 

1504 Mai 1 Kloiter Windesheim. Der Superior des Kloſters 
MWindesheim und mehrere Mitglieder des Kapitels genehmigen folgenden 
Vertrag zwifchen Vergenhans und dem Prior Nikolaus in Sindelfingen: 
Da die Negulierten verschiedene Jahrtage „minus bene“ gehalten hatten, 
fo entrichtet ihnen der Propit 200 fl. Dafür müſſen fie fortan 25 
vom Propſt auf einer Karte aufgezeichnete Anniverlarien abhalten. Drig. 
Perg. Stuttg. Vgl. Cleß 1. c. II, 2. 108, 

1505 Augujt 16. Vergenhans, oh. Lupfdih U. J. D. und M, Joh. 
Veſenmayr, Stiftsdelan, enticheiden zuguniten de3 Kloſters Engelthal 
gegen einen Yehenmann, verurteilen aber beide Teile zur Tragung der 
Koiten. Zeitichr. für Geich. des Oberrheins XVIII, 214. 

1506 April 30. Tübingen; vergleicht Univerfität und Stift, welches 
auf 6 im Beſitz jener befindliche Chorherrenwohnungen Anjpruch macht, 
dahin, daß die Univerfität die Wohnungen behalten, dafür aber jährlich 
35 fl. zur Befoldung eines Ghorprieiter3 an das Stift entrichten folle. 
Freib. Diöz⸗Archiv XXX, 164 ff. 

1507 Januar 8. Vergenhans, Dr. Martin Plantſch und Dr. Konrad 
Ebinger jiegeln ein Vidimus über eine Urfunde de3 Kardinallegaten 
Raymund d. d. 1502 Juni 16, welche dem Klofter Bebenhaufen den 
bereits gelauften Zehnten beftätigt und den Ankauf von neuem geitattet. 
Orig. Perg. Stuttg. mit den 3 Siegeln. 
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1507 3. d. vermittelt mit feinem Bruder Ludwig und mehreren 
anderen zwifchen dem Klofter Bebenhaufen und Tübingen. Manuffript 
auf dem Nathaus zu Tübingen. Schmid, Pfalzgr. S. 393. 

Aus den Jahren 1508 und 1509 finden fich feine Nachrichten über 
Vergenhansd. Sein Amtsnachfolger Widmann urfundet indes fchon am 
9. Februar 1509. „Nach einer Notiz in Rauſchers Collectanea (im gl. 
Staatsarchiv) fällt fein Tod auf den 5. oder 6. Januar 1510 und ijt er 
84 Jahre alt geworden” (MU. ©. 97, Anm. 11. Bas gleiche Todesjahr 
gibt auch eine von H. Bebel verfahte Grabinfchrift (Lateinische Anfchriften 
in Deutfchland und Italien gefammelt. Yandesbibliothef Stuttgart Ms. 
Hist. Q. 58, fol. 19a). Wir müſſen deswegen eine Neiignation Vergenhans’ 
annehmen. Dafür läßt fich weiter anführen, dab fein Tod erit am 
20. April bezw. 3. März 1510 urkundlich bezeugt ift (Württ. Gefchichtsa. 
II, 558, Nr. 278) und daß fein Teftament erit im November 1510 voll: 
zogen wurde (ſiehe oben ©. 151). 

Nach genannter Grabinjchrift ſchenkte Vergenhans der Univerjität 
und der Präſenz je taufend Goldgulden, ließ die Stiftsfirche auf feine 
Koiten ausmalen und jtiftete ein ewiges Licht neben dem Magdalenen- 
altar, den er beſſer ausichmücden ließ und reicher dotierte. 


III. U. J. D. Ambrojius Widmann (1509-1534). 


Ambrofius Widmann, der Sohn des Arztes und Profeſſors der Medizin 
D. oh. Widınan de Möchingen (UU. ©. 495, No. 55), iſt geboren zu 
Baaden um 1481 oder 82, machte feine Studien in Gemeinfchaft mit 
jeinem Bruder Beatus ſehr frühzeitig in Tübingen (injfribiert 1490 
September 24 al3 de Tumwingen, wohl weil fein Vater fich feit 1484 dort 
niedergelafjen hatte, UU. S. 514, No. 49, vgl. übrigens die Anmerkung 
dafelbit} und Italien ald Nechtögelehrter und wurde 1506 beider Nechte 
Doktor (v. Pfaff, Plutarch S. 85—89). In demfelben Jahre 1506 war 
er Aſſeſſor beim Hofgericht zu Stuttgart, ebenfo im Jahre 1509, Februar 25, 
Suni 15, November 11. Schon vor dem legten Datum, am 5. September 
1509, hatte er den Eid als Beiliger des Reichskammergerichts geleiitet 
und verweilte von da an mit mannigfachen Unterbrechungen in Worms, 
bis das Meichsfammergericht wegen einer ausbrechenden Peſt am 
24. Oftober 1511 geichloifen wurde (Sattler, Topogr. 301; Staats-Arch. 
de3 fayf. und heil. röm. Reichs Kammergerichtö III, 64. 90. 466; 
©. 65, Note a wird es für zweifelhaft gehalten, ob wir es hier wirklich 
mit dem jpäteren Propit und nicht etwa mit dem D. Mangold Widmann, 
professor juris, dem Aſſeſſor beim mürttembergiichen Hofgericht von 
1497— 1499, zu tun haben; allein der Zufag „Möchinger“ ift entjcheidend, 
felbit wenn man von der Werfchiedenheit der Vornamen ganz abjehen 
wollte). Auffallend ift nur, daß er den Titel eines Propftes nicht führte. 
Der Grund mag darin liegen, daß die päpftliche Beitätigung nocd nicht 
eingetroffen war. Der Herzog Ulrich hatte ihn nämlich dem apoitolischen 
Stuhl präfentiert, vermutlich noch im Jahre 1509. Schnurrer, der hiervon 
fpricht ohne Angabe der Quelle (l.c. 335 und 336), berichtet weiter, daß 
Widinann in der erjten Hälfte des Jahres 1511 alle Weihen einfchließlich 
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der Prieiterweihe erhalten und nach furzer Nefidenz in Tübingen fich 
nochmals als Beijigender nach Worms begeben habe. Am PBalmfonntag, 
der damals auf das Feſt des hl. Ambrofius, feines Namenspatrons fiel, 
am 4. April 1512 feierte er feine Primiz zu Güterftein in der Karthaufe 
und rejidierte von da an zu Tübingen als Propſt und Stanzler der 
Univerfität. 

1509 Februar 9; gibt „von wegen der ertinquierten Chorherren- 
pfründen“ dem Hans Güter eine Hube zu Weil im Glemsgau al3 erbliches 
Lehen (Haus, Scheuer, Wiefen, der nebſt einem feinen See an der 
Kornthaler Gaſſe). Orig. Perg. Mh. I, 60. V mit anhängendem Siegel 
des Propites. 

1509 Februar 9. Propft und Univerfität übergeben von wegen der 
. .. Ehorherrenpfründen dem Zahlmeijter Klaus Koch zu Weil eine dafelbit 
liegende Hube als Lehen. Siegel des Propftes anhängend. Drig. Perg. 
Univ-Archiv Mh. I, 60. IV. 

1509 Dezember 31. Propſt und Kapitel erlaffen ein Statut über den 
cantor und über die Aufnahme folcher, die zum Piallieren unfähig find. 
Freib. Diöz.-Archiv XXX, 132. Stat. 35 und 36. 

1510 April 20. Ambr. W., Kleriker der Konſtanzer Diözefe, verpflichtet 
fih wegen der Annaten der ihm nach dem Tode Vergenhans’ durch 
Urkunde von 1510 März 3 übertragenen Pfarrlirche der Stadt Tübingen, 
deren Einfommen auf 28 M Silber geſchätzt wird. Württ. Geſchichtsq. 
Il, 558, Nr. 278. 

1510 Dftober 23 richtet Bebel von Tübingen aus einen Brief an 
„Domino Ambrosio Saliceto preposito et cancellario gymnasii nostri 
imperialisque consistorii assessori“, Zapf, Heinrich Bebel (Augsburg 
1802), ©. 282. 

1510 November 22. Propjt, Dekan Veſenmayer und das ganze Kapitel 
wenden fich an Bifchof Hugo in Konftanz wegen Beiziehung des Spital: 
faplans zum Ghordienit auf Grund des Teſtaments des Vergenhans. 
Orig. Perg. mit anhängendem Kapitelsfiegel in Stuttgart, Abt. Stift 
Tübingen. 

1510 November 22. Propit, Dekan und Kapitel erlafjen ein Statut 
über das Holznußungsrecht des Delans an feinem Präbendewald und 
bezüglich der Nechenfchaftsablegung über die Einkünfte der Kapelle 
St. Blaſii. Freib. Diöz-Arhiv XXX, 132 f., Stat. 37 und 38. 

1511 Februar 26; gibt dem Jörg Wieſt einen Hof zu Sindelfingen 
als Lehen. Angezogen in einer Urkunde vom 20. Juli 1581. Orig. Perg. 
Univ.Archiv Mh. I, 52. 25. 

1511 Februar 27 bis März 11; iſt mit anderen Prälaten und Pröpiten 
bei den FFeitlichkeiten anläßlich der Vermählung des Herzogs Ulrich mit 
der bayerischen Prinzefiin Sabina in München anweſend. Heyd, Ulrich, 
Herzog zu Württemberg, (Tübingen 1841) I, 153. Als Hochzeitägefchent 
gab das Stift 40, die Univerfität 100 fl. Reimchronik, in Bibliothek des 
litterar. ®ereins 74, 1—70. 

1512 März 13. Der Prior Nikolaus von Sindelfingen und fein 
Konvent eritehen vom Propit 4 Wiefen zu Sindelfingen um 27 10 23h 
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Zins, folange Widmann lebt, und das Benübungsrecht eines über diefe 
Wieſen führenden Weges, folange fie diejelben innehaben. Orig. Perg. 
Stuttgart. 

1513 September 7. Der wirtemb. Kanzler Gregor Lamparter und der 
Tübinger Stadtpfarrer Martin Plantſch einigen Propſt und Univerjität 
wegen des Bejetungsrechtes der vom Stift an die Univerfität über: 
gegangenen Benefizien. Freib. Diöz-Archiv XXX, 138 ff. 

1513 September 22. Bijchof Hugo von Konſtanz beitellt als Ber: 
mittler in den zwifchen den Bürgern von Reutlingen und deren Pfarrer und 
Delan Beter Schenk ausgebrochenen Streitigkeiten den Abt von Beben: 
haufen, den Dr. Ambrojius Widmann und den Pfarrer Martin Plantjch 
zu Tübingen. Beyer, Nachrichten von dem NRuralfapitel Reutlingen 
(2indau 1765) ©. (20 und) 106. 

1515 April 25. Vergleich zwifchen dem Propſt und dem Dr. oh. 
Qupfitich wegen des Wafjerabfluffes und des Unrates aus den Ställen 
des letzteren. Zeugen: Jakob Strüli, Jörg Menſch und Peter Boſch, 
alle drei Kanoniker de3 Stifts Tübingen. Orig. Perg. Univ.Arch. Tübingen. 
Mh. I, 112. Siegel der Stadt. 

1515 Juli 28. Der Rektor Balthaffar Sattler von Gannitatt, der 
hl. Schrift Lizenziat, Konrad Blidlin, genannt Ebinger, Kafpar Fort: 
meijter und Heinrich Windelhofer, alle drei beider Nechte Doktoren und 
ordentliche Profefjoren zu Tübingen, enticheiden in gleicher Angelegenheit 
zuguniten des Propjtes. Orig. Perg. Univ.:Archiv Tübingen. Mh. I, 82. VI. 

1515 November 28. Der Propft und die Univerfität hatten fchon am 
4. Februar 1513 dem Hans Grülich den Widenhof zu Leonberg verliehen. 
Diefer glaubte fich aber durch die Schätung des Pflegers in Leonberg 
„mit dem Keffach“ beichwert. Auf feine Bitte erlauben ihm Propſt und 
Univerfität, die Schäßung durch ihren Keller in Sindelfingen unter Bei: 
jiehung von zwei Yeonbergern Meiern (fall3 es Grülich fo wünſche) vor: 
nehmen zu laffen. Des Kellerd Spruch follte beide Teile binden, nicht 
aber des Meierö Nachfolger. Die Kojten der Schägung trägt der Meier. 
Orig. Pap. Univ.Archiv Tübingen. Mh. I, 55. I. Siegel des Propites 
aufgedrüct. 

1516 April 19. Der Propft in Tübingen, der Abt von Maulbronn 
und der von Lorch werden mit der Vollziehung der päpftlichen Bulle 
betreffend die Umänderung der Kappenherren beauflragt. Sattler, 
Herzöge I, 231. 

1516 Juli 21. Jakob Lemp, Andreas Rimpis, Konrad Ebinger und 
Bartholomäus Glevio (UN. S. 559, Nr. 12), PBrofelloren der Univerjität, 
entfcheiden zwifchen Univerlität famt Bropit und dem Spital zu Kirchheim 
einerfeit3 und dem Pfarrherrn von Necdarhaufen anderſeits wegen des 
Zehnten aus etlichen Gütern, die in der Stelhalden zwifchen Nedar: 
thailfingen und Nedarhaujfen gelegen waren und erit neulich zu Wein: 
gärten ausgerodet worden waren, dahin, daß Propft und Univerfität den 
Zehnten aus den zwei Morgen Weingärten einziehen, dem Bfarrherrn aber 
den 8. Teil geben müjlen. Orig. Perg. Stuttg., Abt. Stift Tübingen. 
Siegel der vier Vermittler anhängend. 
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1517 Ende Juli. Der Propjt vollzieht den oben genannten Auftrag 
jedoch mit zwei anderen Männern als den oben angeführten. Sattler, 
Herzöge I, 231. 

1517 November 13; erhält ein Kanonifat in Augsburg. Schnurrer 
l. c. 337, Note 8; Gabelkover, Miscellanea historica III, 256. 

1518 Januar 7; jtellt ein Bidimus aus über eine Urkunde des General- 
vilars des Bifchof3 Otto vom 31. März 1486, in welcher die Errichtung 
einer Piründe in der Pfarrlirche zu Entringen beftätigt wird. Orig. 
Perg. Stuttg., Abt. Bebenhaufen. Siegel des Propites. 

1519 Januar 28; Propit und Dekan Joh. VBechenmayer (!) entfcheiden 
in zweiter Inſtanz als päpitliche Bevollmächtigte zwifchen dem Klojter 
Kirchbach und deſſen Pfarrer Leonhard Oheim zu Pfaffenhofen wegen der 
Kompetenz des Pfarrers, des Baues des Pfarrhaufes und der Pfarr: 
Scheuer und wegen Schmähung. Zeitichr. f. Gefch. des Oberrheins IV, 336. 

1520 Juli 19; „wird nad vollendetem Nefidenzjahr wirklich als 
Domtkapitular in Augsburg eingefeht”. Schnurrer 1. c. ©. 336. 

1521 April 6; auf diejen Termin war ein Yandtag angejagt, zu dem 
die Prälaten des Landes durch ein Schreiben vom 25. Februar eingeladen 
worden waren. Da nun aber für den 15. April die Abweſenheit des 
PBropites bezeugt ift, jo hat er wohl jicher an dem Landtag teilgenommen. 
Sattler, Herzöge II, 76 und oben ©. 161. 

1522 Januar 13; fiegelt mit der Univerfität und mit dem Kapitel 
einen Vergleich der beiden legtgenannten, wonach Stift und Univerjität 
das Watronatsrecht über die Pfarreien Dagersheim und Darmsheim 
alternatim ausüben (fiehe oben S. 162). Orig. Perg. Stuttg., Abt. Stift 
Tübingen; alle 3 Siegel erhalten. 

1522 Mai 25; ift mit dem Propit von Stuttgart, Urach, Göppingen, 
Herrenberg, Backnang und Faurndau beim Einzug des Herzogs Ulrich in 
Stuttgart zugegen. Reimchronif in Bibl. des litt. Vereins 74, S. 99 u. 100. 

1523 September 21; von dem Zehent zu Necarthailfingen, welcher 
dem Propft, der Univerfität und dem Spital zu Kirchheim gehörte, war 
infolge eines Mißverjtändnifjes ein Zeil zum Altdorfer Zehnten ge- 
nommen worden, welchen der Prior und der Konvent zu Sindelfingen 
bezog, und umgelehrt. Um Fünftighin derartigen Borlommniffen vorzu- 
beugen, werden die beiderfeitigen Rechte anerfannt und fejtgefegt, daß 
etliche in der Altdorfer Markung gelegene Güter nad) Nedarthailfingen 
zehentpflichtig feien. Orig. Perg. Univ.-Archiv Tübingen Mh. 1, 82. VII: 
mit anhängenden Siegel des Konventes. Zweites Eremplar Mh. I, 56. 
XII mit Siegel de3 Propſtes und der Univerfität. 

1524 Februar 13 Tübingen; wird mit dem Stiftsdefan von Papſt 
Hadrian VI. durch die Bulle vom 8. Mai 1523 beauftragt, den beab- 
fichtigten Verkauf des Zehnten in Bönnigheim durch das Klojter Beben: 
haufen zu unterfuchen, und gibt mit dem Dekan Johannes Rumetjch die 
päpitliche Erlaubnis zum Verkauf. Orig. Perg. Stuttg,, Abt. Beben: 
haufen, mit den Siegeln beider. 

1524 Oftober 14; Propit, Dekan und Kapitel erflären fich mit dem 
Vorichlag der biichöflichen Kurie einverjtanden, ſtatt der Annaten aus 
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den Pfarreien Holzgerlingen und Aidlingen eine jährliche Abgabe von 
6 fl. zu entrichten. Kopialbuch im Erzb. Archiv in Freiburg, F. 2411. 

1525 Oktober 23; als Mitglieder der von der öjterreichifchen Re— 
gierung eingefesten Kommiſſion zur Verbeijerung der Univerjität ver: 
öffentlichen der Bropit und Kanzler Widmann und der Theologieprofellor 
Martin Blantich eine neue Univerfität3ordnung. MM. ©. 141. 

1526 März 12; ftellt einen Erblehensbrief über einen Hof in Sindel- 
fingen für Hans Wieſt aus, als Transfix, angezogen in Urkunde Mh. |], 
52. 25 des Univ.-Archivs Tübingen. 

1527 November 2; erhält eine Kanonilatspräbende an der Kathedral: 
firche zu Bafel und wird am 16. Dezember desfelben Jahres Archidiaton 
derjelben Kirche. Schnurrer 1. c. ©. 336 und 337. 

1530 April 23; Propſt, Dekan und Kapitel urkunden, daß ihnen der 
Propit und das alte Kapitel wegen ber 8 ertinquierten Chorherrenpfründen 
mit 120 fl. einen Zin3 von 6 fl. abgelöjt haben und daß der verloren 
gegangene Gültbrief, wenn er fich wieder finden follte, durch vorliegende 
Urkunde außer Kraft gefebt werde. Drig, Berg. Univ.-Arhiv Tübingen 
Mh. I, 89. V, Siegel des Kapitels anhängend. 

1551 März 8 wird von der (vorderöjterreichifchen) Regierung in 
Innsbrud mit der Schlichtung eines Streite3 zwijchen Propit und 
Kapitel des Stiftes zum bl. Kreuz in Horb beauftragt, nach welchem 
das Kapitel zum Chordienjt nur einen Chorherrn jtellen wollte und 
der Propſt denfelben durch Vikare und Kapläne halten laſſen follte. 
Boſſert in Blätter f. württ. Kirchengeichichte (1895), Nr. 2, ©. 12. 

1531 Juli 24; Propit, Dekan und Kapitel erhalten von Magdalena 
Küftenpfening, Witwe des Prof. Dr. Kafpar Forſtmeiſter, 300 fl. und 
verpflichten jich zu einem jährlichen Zins von 15 fl. zu einer frommen 
Stiftung, deren Vollitreder der Propſt, Defan, Pfarrherr und ein vom 
Vogt und Gericht zu Tübingen dazu VBerordneter jein follen. Zweck der 
Stiftung ift ein ewiges Licht und eine Ampel am Grabe ihres Gemahls 
in der Pfarrlirche, ein Grabtuch, das nad) dem Gebrauch zu Kleidern 
für arme Leute verwendet wird, und mehrere andere Almojen. Es 
fiegelt da3 Kapitel, der Propit, der Dekan Koh. Rumetſch, der Pfarrherr 
Dr. Gall Müller und die Stadt Tübingen. Für die Magdalena Küſten— 
pfening ſiegelt ihr Tochtermann Peter Nefer, der geijtlichen Rechte extra- 
ordinarius zu Tübingen (UN. ©. 609, Nr. 30). Orig. Perg. Spital-Archiv 
Tübingen, fasc. XI, Nr. 349. Alle 6 Siegel fehr gut erhalten. 

1531 Oktober 18. Wolfgang Andrea Rem, Propit der Rollegiat- 
firchen zu Augsburg und zu Spalt, Eichjtätter Diözefe, verpflichtet fich 
für fich und feine Nachfolger zur Zahlung eines Leibgedings von 52 rhein. 
Goldgulden von den Einkünften der Propftei der Kirche des hl. Nikolaus 
zu Spalt an Ambrojius Widmann, Propſt der Kollegiatkirche in Tübingen. 
Württ. Gefchichtäg. IL, 565, Nr. 308. 

1534 Januar 12; PBropit, Delan und Ghorherren des Stifts in 
Tübingen urkunden, daß jie den Kapitalbrief über 1250 fl. mit 50 fl. 
Binfen, welchen der frühere Pfarrer zu Tübingen, Dr. Martin Plantfch, 
zur Dotierung der von ihm bei den Barfüßern neu geitifteten Pfründe 
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gegeben, und welchen der Abt von Bebenhaufen und der Pfründner 
Giriacus Loer (UN. S. 565, Nr. 34), beim Stift hinterlegt hatten, ver— 
wahren und auf Verlangen Abichrift davon geben werden. Orig. Perg. 
Stuttg. Abt. Bebenhaufen. Siegel des Konventes, 

1535 Juli 12; entweicht nach Rottenburg, weil er jich mit der 
Reformation nicht befreunden kann (Klüpfel J. e. I, 31) und wurde dajelbji 
nach dem Tode des M. Kaſpar Wölflin (+ 1541) 18. Propft in Rottenburg: 
Ehingen (Freib. Diöz.-Archiv XVII, 231). Er jtarb dafelbft nach langem 
Proteit gegen die Vorkommniſſe auf der Univerjität am 10. Juni 1561 
in einem Alter von etwas über achtzig Jahren, wie eine Grabinfchrift 
jeigt. Hoffinann, Miscellanea quaedam hist. Univ. Tubing. (Tübingen 
1777,, ©. 10. 

Über die Verhandlungen mit dem Propit und den Chorherren nach 
dem Augsburger Interim vgl. 8. Rothenhäusler, Die Abteien und Stifte 
des Herzogtums Württemberg (Stuttg. 1886) ©. 216. 


B. Verzeichnis der Aanoniker in Tüßingen. 


1. Mangoldus Widman, inffribiert 1477/8 al® canonicus in 
Tübingen (UN. ©. 462, Nr. 36), Sommer 1483 Rektor (UM. ©. 489, 
faßt als fjolcher mit den Nepräfentanten der Univeriität einen Bejchluß 
über die Stellvertretung des Rektors in deſſen Abwefenheit am 13. 
Mai 1483 (UN. ©. 49, Anm.); 1491 als deer. doct. Reltor der Univerfität 
m. ©. 518), 1493 mit Konrad Fehler, Aſſeſſor beim Hofgericht in 
Tübingen, (Sattler, Topogr. S. 301), gibt mit Feßler als „juris canoniei 
doctores et canoniei ecclesie coll. s. Georgii Tübingen, regentes ac 
representantes celebrem facultatem juridieam predieti insignis Gym- 
nasii* am 11. Dezember 1495 ein Gutachten ab (Sceger, Die traf: 
rechtlichen consilia Tubingensia, in Univerfttätsfchriften (Tübingen 1877) 
S. 19; 1499, Ende September, Widman und Behler in Stuttgart. 
Sattler, Herzöge I, 49. 1500 November 10 vgl. Regejten des Vergenhans. 
1508 zahlt er noch das Subiidium von feiner findelfingerstübinger Pfründe. 
Freib. Diöz-Archiv XXVI, 767. 

2. Conrad Veßler, inſkribiert in Tübingen 1477/8 als „de 
Cella Eberhardi, prom. Basileae (1467 Juli 14 nach Fac. art. lib. dec. 
fol, 1b) und collegiatus* in Tübingen (MU. S. 461, Wr. 9), war in 
Bafel Realiſt, „von Mindelheim‘, Lifcher J. c. ©. 168; Eijenbad 1. c. 
S. 241; vgl. Fac. art. lib. dee. fol. 4a; 1478 Rektor (UU. ©. 471); 
1479 Dekan der Xrtiitenfafultät (Mfa.); 1483 Mai 13 f. Mang. Widman; 
1490 auf 91 Rektor al3 „in decretis licentiatus* (UU. ©. 515); 1492 
uni 24 wird als Kanoniker in Tübingen mit dem Stuttgarter Stift3- 
defan als Vermittler und Anwalt des Bistumsfklerus in deffen Kampf 
gegen die Kurie von Konſtanz bejtellt, Gefchichtsfreund XXIIL, 410; 
1492 September 24 alö deer. doct. bei Veröffentlichung der Univerfitäts- 
ordnung zugegen, ebenjo Dezember 20 (UN. ©. 93); 1493 Januar 4 
ſ. Regeiten des Vergenhans; 1494 Mai 12 dgl.; 1495 Dezember 11 
ſ. Mang. Widman; 1497 Rektor (UN. ©. 537); 1497 Januar 25 Dr. 
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Gunrat Vaeſſeler Richter in einer Streitiache zwiichen dem Klojter auf 
dem Kniebis und dem Klojter Gngelthal, von Herzog Eberhard beitellt. 
Zeitfchr. f. Gelch. des Oberrheins XVIIL, 1105. 1499 September ſ. Mang. 
Widman; 1502—1503 Rektor (UN. ©. 550 und 551); 1503 Juli 1 ſ. 
Hegeiten de3 Bergenhans. 

3. Conrad Bömlin; C. Bömler, Dekan des Stiftes zu Tübingen, 
verfauft an Hans Bod, Kirchherrn zu Kufterdingen (Freib. Didz.-Archiv 
a. a. O. S. 51), am 25. Februar 1482 Güter, die bisher zur St. Blafius: 
pfründe gehört haben. Orig. Perg. Spital-Archiv Tübingen, fasc. Vla, 
Nr. 274; wird 14535 März 12 offiziell Delan des Stiftes (Freib. Diöz.- 
Archiv XXX, 122); 1483 injfribiert al3 „quondam plebanus et decanus 
in Urach et hodie primus decanus eccl, coll. Tuwingensis (UN. ©. 488, 
Nr. 66). 1484 auf 85 Rektor (U. S. 495), 1484 November 26 faßt mit 
dem Senat einen Beſchluß über die Schliehungszeit der Burfa (MU. 
S. 5l, Anm.); 1486 März 4 ſ. Regeiten des Vergenhans; 1493 März 1 
jiegelt mit Abt Bernhard von Bebenhaufen und dem Pfarrer Martin 
Plantſch eine Urkunde betreffend die Errichtung einer Pfründe in der 
Pfarrlirche. Orig. Berg. Stuttg, Abt. Bebenhaufen. Sein Name be: 
findet fich auch unter den Wohltätern des Kloſters Güterjtein: Gonrad 
Bämli, Dekan der Kollegiatlirche in Tübingen. Rothenhäusler a. a. D. 
S. 267; Freib. Diöz.-Archiv XXVI, 187. Noch 1508 ift er Stiftsdelan 
und al3 jolcher Inhaber der Kaplanei Simon und Judä und der Kaplanei 
St. Blafius. Ebd. ©. 77. 

4. Sohannes Giltlinger, injfribiert 1477/8 als Magiiter und 
Ranonitus in Tübingen, UU. S. 461, Nr. 8; 1487 November 11 ſ. Re 
geiten des Vergenhans; 1488 März 13 Böblinger Richter entjcheiden 
einen Streit zwilchen ihm und Hans Krutwaſſer wegen eines Hofes in 
Größingen. Orig. Berg. Stuttg. Stift Tübingen. — 1494 November 11 
Mh. I, 52. VII. Noch 1508 entrichtet er das Subjidium von feiner 
alten (jindelfingenstübingifchen) Pfründe. Freib. Diöz-Archiv a. a. O. ©. 76. 

5. Johannes Hegbach „1433--78 crebro occeurrit, anno 1453 
inter consiliarios Ulriei comitis de W.* Haug, Chron. Sind. ©. 48; 
1477 März 11 ſ. Regeſten des Propjtes Degen; 1477/8 inffribiert als 
Mag. D.D. und Kanonikus (UU. S 461, Wr. 4). 1489 Juni 11 can. f. 
Regeſten des Vergenhans. 

6. Mag. Conradus Mutſchlin; 1479 März 21 ſ. Regeſten des 
Degen; zahlt 1508 als Kanonikus in Tübingen, antea in Sindelfingen 
fein Subjidium, beſaß alfo eine alte (Sindelfinger) Piründe. Freib. 
Diöz.Archiv a. a. D. ©. 76. 

7. Gonrad Mendler, von 1467—75 Lehrer an der Univerjität 
Heidelberg. Württ. Jahrb. 1877, III, 106; 1475 „de Moenchingen”, 
Kanonikus in Sindelfingen, Haug. l.c. S.48; 1477 März 11 ſ. Regeſten 
des Propftes Degen. 

8. Eriftannus Wolman aus Giengen, Konitanzer Diözefe, in 
Heidelberg inffribiert am 26. November 1461, 1475 in vie. s. Joh. Bapt. 
zum Defan, 1476 Juni 22 al® mag. und sacre theol. bacalaurius zum 
Rektor gewäht bis 19. Dezember 1476; Töpfe, die Matrifel der Uni: 

Freib. Diöz.-Arhiv. NE. IV. 13 
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verjität Heidelberg I, 306 und 350; inftribiert in Tübingen 1478 (UN. 
S. 473, Nr. 73); bier Rektor 1480, UN. ©. 478; ordentlicher Profejjor der 
Theologie 1483 Mai 13, UU. ©. 49, Anm., und 1484 November 26, 
un. ©. 51, Anm.; 1483 Juni 23 urkundet Joh. Hüw, Bürger zu Sindel: 
fingen, daß er von Dr. Criſtannus, Chorherrn zu QTübingen, einen 
Pfründehof um den Zehnten und um das Pritteil bejtanden habe. 
Mh. I, 52. VI. 

9. Joh. Über, inffribiert als capellanus in Schwergloh (U. ©. 
463, Nr. 9); 1486 März 27 ſ. Regeſten des Vergenhans; 1497 Auguit 23 
ſ. ibid.; 1508 ift er noch capellanus capelle in Schw. translatus ad 
ecclesiam in Quemwingen. Freib. Diöz.:Arhiv a. a. ©. S. 77. (Eler 
ift Schreib» oder Leſefehler nach den Urkunden.) 

10. Caspar Rodenbauch, canonicus, von Magitatt, fauft von 
dem Bebenhaufer Abt Bernhard Rodenbuch ein dem Klofter gehöriges 
Haus ſamt Hofraitin in der Münz 1488 Februar 25 (UU. ©. 68, Anm.); 
1489 Februar 25 injfribiert als cursor theol. ord. s. Aug. (UU. S. 509, 
Nr. 24); 1491 Oktober 8 verfauft er al Pfarrer zu Magjtatt fein Haus 
an die Univerfität. Mh. I, 107; jtirbt am 6. März als Kanoniler des 
Stiftes zu Stuttgart. Grufius III, 10. 3. 

11. Johannes Kefer, injtribiert als artium magister studii 
Colon. eanonicus ecel. Tuwingensis die Michaelis (September 29) 1489. 
1508 plebanus in Dagersheim. Freib. Diöz.-Arhiv a. a. D. ©. 101. 

12. Jakob Strylin. Prior und Konvent des Klofterd Rohrhalden 
urfunden am 31. Januar 1485, daß der can. Jakob Strigel eine Gülte 
abgelöft habe. Drig. Perg. Stuttg.,, Abt. Stift Tübingen; 1494 De: 
zember 5 fauft von Baition Schörer in Rottenburg eine Landgarbgülte 
in Tübingen, Mh. J, 108; 1508 capell. s. Petri in Tuwingen. Freib. 
Diöz.-Arhiv a. a. DO. ©. 77; 1515 April 25 Zeuge ſ. Propftregeiten; 
jtirbt 1516 in Urach. Gratianus, Geſch. der Achalm II, 177 und 
Sratianus, Die Pfarrfirche St. Amandi zu Urach, ©. 29, Wr. 32. 

13. Johannes Stain von Schorndorf, inffribiert 1477/8, UU. 
S. 461, Nr. 1; 1479 Rektor der Univerfität, UU. ©. 477; verpflichtet fich 
als Kanonikus der Kollegiatlirche zu Tübingen wegen der Annaten der 
ihm durch Urk. vom 6. März 1487 übertragenen Pfarrlicche zu Veringen. 
MWürtt. Gefchichtsg. II, 540, Nr. 208. 

14. Udalricus Brüchfell, inffribiert 1477/8 als art. bacc. 
und capellanus in Tuwingen, UU. ©. 463, Nr. 18. 1490 Auguft 25 
Ulrich Brichifell, Heinrich Ochfenbady und Hans Ritter nehmen als 
Kirchenpfleger für den Bau der St. Georgskirche vom Spital 100 fl. auf 
und verpflichten fich den Zins an das Auguftinerflofter zu zahlen, den 
bisher das Spital entrichtet hatte. Drig. Perg. Spit.-Archiv Tübingen. 
fase, II, Wr. 51. 1508 ift er (alias Yager) Kaplan des Altars St. Nikolaus 
und Gebhard. Freib. Diöz-Archiv a. a. O. ©. 77. 

15. Georius Menjch de Tümingen, inftribiert 1477/8, UU. ©. 466, 
Nr. 106; 1494 Chorherr in Tübingen (ebd. Anm.); 1508 iſt er Kaplan 
des Altars B. Marie Virg. Freib. Diöz.-Arhiv a. a. DO. ©. 77. 1515 
April 25 ſ. Regeiten des Propſtes Widmann. 
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16. Georiu3 Gartner de Tümingen, injfribiert 1477/8, UU. ©. 
466, Nr.107; 1478 Mai 25 Pfleger de3 Stift3 (Drig. Berg. Spit.-Archiv 
Tübingen fasc. Il, Nr. 46); 1483 Januar 16 (Orig. Perg. ibid. Nr. 47) 
ijt er Vikar des Stiftes; nach einer undatierten Urkunde (Mh. I, 83. ID 
ift er Ehorherr. 1508 Chorherr des Altars B. M. Virg. et omnium 
Sanctorum. Freib. Diöz.-Arhiv a. a. D. ©. 77, 

17. Hainrieus Braittenjtein, injfribiert al3 „capellanus apud 
s. Jacob. in Tüw.“ 1477,8, UU. ©. 463, Jr. 11; 1494 Chorherr (ibid. 
Anm.); ift noch 1508 folcher Kaplan und Chorherr. Archiv a. a. D. ©. 77. 

18. Johannes Veſenmayer aus Donzdorf; 1500 November 10 
tritt er erjtmal3 urkundlich als Dekan auf ſ. Regeſten des Vergenhans; 
1505 Reltor, UN. ©. 560; 1505 Auguſt 16 f. Regeſten des Vergenhang; 
1510 November 22 ſ. Regeiten de3 Widmann; 1513, Gabeltofer, Mis- 
cellanea historica Il, 302; 1519 Januar 28 f. Regeften des Widmann; 
taufcht 1524 mit Johannes Rumetſch um die Pfarrei Derendingen gegen 
ein Reſervat von 10 fl., erfcheint ala folcher urkundlich (Mh. I, 82. IX, 
Datum wegen eines Loches unbeftimmbar, aber vor dem 26. Juli 1524 
anzufegen, denn) am 26. Juli 1524 taufcht er feine Pfarrei mit Jerg 
Rinder gegen eine Ghorherrnpfründe ein (Drig. Perg. Spit.-Archiv 
Tübingen, fasc.VIIL, Wr. 310). Er iſt von da an Befiter des Kanonikates 
St. Sebaitiani und Fabiani, das ihm von Propit und Kapitel verliehen 
wurde. Im Jahre 1535 zählte er 70 Jahre. Lab. fol. 58a, 

19. Johannes Gadmayer de Rotemburg, injfribiert 1493 No- 
vember 36, UU. ©. 526, Nr. 9; 1502 Juli 23 verfauft al® can. mit 
Einwilligung des Kapitel3 und des päpftlichen Legaten Raymund jein 
baufälliges Pfründehaus am Bebenhaujer Hof zu Tübingen um 50 Gold: 
gulden an das Klojter Bebenhaujen (Orig. Perg. Stuttg. Abteilung Beben: 
haufen). 

20. Martin Schimpff, inffribiert am 26. April 1497, UN. ©, 537, 
Nr. 62, vom Stift mit dem Kanonilat St. Jakob belehnt im Jahr vor 
dem pfalzgräfifchen Krieg (alſo etwa 1503) und zum andern Mal ver- 
mwechjelt; verzichtet am 20. September 1536 gegen ein Leibgeding auf 
fein Kanonifat. Rothenhäusler 1. c. ©. 215). 

21. und 22. Karl Miltiz, Klerifer der Meißner Diözefe, verzichtet 
auf Kanonikat und Präbende der Kollegiatlirche in Tübingen, welche Prä- 
bende nach Supplifation von 1513 Juli 26 dem Johann Miltiz über- 
tragen wird, der dem Karl ein jährliches Leibgeding von 6 Goldgulden 
von den Einkünften desfelben Kanonikates bewilligt. Württ. Gefchichtsa. 
II, 561, Nr. 289. — Es iſt dies der berühmte päpftliche Kammerherr. 

23. Zur Luxmann von Ehningen bei Herrenberg, Inhaber der 
Chorherrnpfründe St. Maria Magdalena und Katharina, belehnt vom 
Stift im pfalzgräfifchen Krieg (1504), bejigt fie noch 1535. Yab. fol. 53a, 

24. Peter Bofch, 1511 April 5 wird „des Herrn Better Bofchen 
Pfründe im Stift” erwähnt (Orig. Perg. Spit.-Archiv Tübingen, fasc. IIIg, 
Nr. 175) und nochmals 1517 März 21 (Drig. ibid. Nr. 180); 1508 ijt 
er Inhaber der St. Sebaftianskaplanei. Freib. Diöz.-Archiv a. a. DO. 
©. 77. 1515 April 25 ſ. Negeiten des Widmann. 

13* 
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25. Grnit Heß, feit 1513 Inhaber des Kanonifates St. Nikolai, 
belehnt von P. Julius II. und vom Sapitel (Yagb. fol. 29a); 1517 in 
Rom (Cruſius III, 10, 6); 1519 April 15 in Tübingen (l. c. 8; vgl. 
Klüpfel l.c.I, 109); 1526 November 12 injfribiert al3 „Erneitus Bampff 
de Bidencapp‘, zablt wegen feiner Armut nur 1 3 als Inſkriptionsgebühr 
um. ©. 460, Nr. 17); 1534 Tezember 2, Herzog Ulrich entfcheidet einen 
Streit des Ernit Heb mit dem Stift, als deſſen Vertreter die Kanoniker 
Martin Dicklin und Balthaffar Elacantz anweſend find, wegen rüd- 
ftändiger Präfenzgelder (Orig. Perg. Stuttg., Abt. Stift Tübingen); 
1537 verläßt er Tübingen. Rothenhäusler 1. c. 215. „Der Tübinger 
Chorherr Ernit Heß hatte die Erledigung einer Stiftsfaplanei (im St. 
Morigitift in Rottenburg:Ehingen) in des Papfts Monat benützt, um 
fie fich von Rom aus zufprechen zu laflen, während jie das Stift dem 
Pfarrer M. Simon (Stumpf) in Dettingen verliehen hatte. In Anne: 
brucd war man über Heß empört und befahl, diefe „Gortifei” in Notten- 
burg fo wenig zu gedulden, als dies im Füritentum Württemberg geichehe 
und Stumpf in feinem Nechte zu fchügen.” Blätter f. württ. Kirchen: 
geichichte (1895) ©. 12. 

26. Bhilippus Untroit de Waiblingen, inffribiert 1485 Oltober 25 
un, ©. 499, Nr. 5; 1514 taufcht er fein Kanonifat mit Einwilligung 
des Abtes Kohannes von Bebenhaufen gegen die jtändige Pfarrvermeferei 
zu Ofterdingen ein, welche Damals Bernhard Pur von Nagold inne hatte. 
Orig. Perg. Stuttg. Abt. Bebenhaufen. 

27. Bernhard Pur ſ. oben Wr. 26. 

28. Martin Dielin, beiehnt von Propit, Dekan und Kapitel 
"1517 (2gb. fol. 33b); 1534 Dezember 2 f. unter Ernit Heß; noch 1551 
erhebt er als canonicus Tubingensis Anfpruch auf jeine Präbende. 
Rothenhäudler ©. 216. 

29. Kirfhmid, Beliger der Peter- und PBaulspfründe, fauft am 
17. Dez. 1518 ein Haus in Tübingen um 200 fl. Tüb. Prädifatur, Büfchel 6a. 

30. und 3l. Ludwig Pöß und M. Hans von Mindingen, 
1519 Mai 1 in einem Vertrag der Univerittät mit dem Herzog Ulrich. 
Roth, Beiträge zur Gefch. der Univeriität Tübingen (1867) ©. 9. 

32. Joß (— Kodocus) Vogler von Urach, 1518 von Propſt, Dekan 
und Kapitel mit der Pfründe St. Oßwald belehnt, wird jpäter Dekan 
nach der Reformation. Rothenhäusler |. c. ©. 216. 

33. Jaeobus Hegner ex Ringingen, inſkribiert 1508 März 13, 
um. ©. 571, Wr. 85), feit 1511 Kanonifer (2gb. fol. 44b), von Propit, 
Defan und Kapitel belehnt. 

34. Georg Rinder, verzichtet 1524 Juli 26 auf feine Chorherrn- 
pfründe zuguniten Bejenmayer3 gegen die Pfarrei Derendingen. (Orig. 
Berg. Spit.: Archiv QTübingen, fasc. VIII, Wr. 310); als Pfarrer in 
Derendingen 1534 September 28. Sattler, Herzöge III, Beil. 16. 

35.M. Johann Wieit, canonicus des Stifts zu Tübingen, inffribiert 
1498 Auguſt 3,de Magitat” (UN. S. 541, Nr. 26), 1524 Zeuge (Mh. I, 82, IX). 

36. Rob. Rumetſch de Buladh, inffribiert am 13. Februar 1497, 
1508 mag. art. (UN. ©. 536, Nr. 27 und Anm), wird Durch einen Taufch 
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mit Veſenmayer Defan 1524 (2gb. 14b), 1524 (Mh. I, 82. IN); 1524 
Februar 13 j. Negeiten des Widmann. 

37. Joh. Böblinger von Böblingen, 1527 von Propit, Dekan und 
Kapitel mit dem Kanonifat St. Nikolai in Schwärzloch belehnt (Lab. 
fol. 60a), verzichtet am 21. September 1536 auf feine Präbende. Rothen— 
bäusler ©. 215. 

38. Balthafjar Elohons von Stetten, injfribiert 1525 Februar 22 
uU. ©. 637, Nr. 40), 1530 von Propft, Dekan und Kapitel mit der 
Heilig-Kreuzpfründe belehnt (Xgb. fol. 65a); verzichtet am 20. September 
1536 auf feine Präbende gegen Verleihung der Pfarrei Altdorf (Rothen- 
häusler ©. 215); bis 1548 Pfarrer dafelbit (Binder, Wirtembergs Kirchen: 
und Lehrämter I, 421), 1556—63 erjter evang. Pfarrer nach dem Interim 
in Böblingen (Binder II, 877), 1563—69 (?) evang. Abt in Alpirsbadı 
(Rothenhäusler ©. 164 und UU. ©. 637, Nr. 40). 1534 Dezember 2 
j. Ernjt Heß, Wr. 25. 

39. Ludwig Dolmetjch aus Leonberg, inffribiert am 30. Oftober 1522 
m. ©. 629, Wr. 11), 1531 mit der Pfründe Johannis Baptijtä und 
Katharina belehnt (Xgb. fol. 69a); verzichtet am 20. September 1536 
gegen ein Leibgeding auf jeine Präbende Nothenhäusler ©. 215. 

40. Johannes Bes von Bietigkfhaim, am 20. Januar 1534 von 
PBropit, Defan und Kapitel mit der St. Annapfründe belehnt (Lgb. fol. 
75b), verzichtet amı 20. September 1536 auf feine Pfründe gegen die 
Pfarrei Lujtnau (Rothenhäusler ©. 215). Kit wohl identisch mit dem 
am 18. März 1541 injkribierten Joannes Betzius Bietenfamenfts (UM. 
©. 680, Nr. 33). 

41. Betrus Heß von Bidencap in Hefjfen, wird von Dr. Peter 
Spifer mit dem Kanonilat Petri und Pauli belehnt 1534, denn Die 
Pfründe hat „apostolice vaciert“,. Lab. fol. 72b. 


Verzeichnis der Defane, Kammerer und 
Pfarrer im jeßigen Landfapitel Linzgau. 


Von P. Benvenut Stengele in Würzburg. 


Je größer im Yaufe der Zeit die Zahl der Kirchen und des 
Klerus wurde, dejto notwendiger wurde eine firchliche Organi— 
jation derjelben. So entitanden im Gegenjaß zu den Dom- und 
Stiftsfapiteln die jogenannten Zandkapitel, wie ſolche im Bistum 
Konftanz jchon zwiſchen 786 und 789 eingerichtet wurden. Als 
Grundlage diente der Gauverband, d. h. es wurden die Kirchen 
und Getjtlichen der einzelnen Gaue zu einem Kapitel vereinigt. 
An der Spite eines Kapitels jtand der Archipresbyter, vom 12. 
Jahrhunderte an Dekan genannt, welcher über die Pflege des 
Gottesdienjtes und über den Zebensiwandel des Klerus in feinem 
Kapitel zu wachen hatte. 

Nicht den legten Rang an Ausdehnung und Bedeutung 
unter den fo gebildeten Defanaten nimmt jenes des Linzgaues 
ein. Schon frühzeitig muß ein Catalogus defunctorum desjelben 
angelegt worden jein; denn im jahre 1581 wurde derjelbe unter 
dem Defan Mag. Johann Büchelmann und unter dem Kammerer 
Johann Handjchuoch erneuert. Im jahre 1832 fam er mit der 
ganzen damaligen Defanatsbibliothef an die von Dekan und 
Stadtpfarrer Wocheler in Überlingen dortjelbit gegründete Stadt- 
bibliothef, wo er ſich heute noch befindet. Doc; bat dieſer 
Katalog unterdeffen infofern eine Änderung erhalten, als ihn der 
Bibliothefar Haid bis Anfang des 19. Jahrhunderts fortjeßte. 
Obwohl jehr mangelhaft, bildet er doch die Grundlage für nad): 
jtehende Zuſammenſtellung. Dank den freundlichen Mitteilungen, 
welche: die einzelnen hochwürdigen Herren Pfarrer des Defanats 
aus den in ihren Regijtraturen vorhandenen Pfarr: und Standes: 
büchern machten, jowie jener des Herrn erzbiichöflichen Archivars 
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Zell in Freiburg bezüglich der ehedem zum Landfapitel Theuringen 
gehörigen Pfarreien, ferner durch Benügung verjchiedener Urkunden» 
bücher, namentlich des Codex dipl. Salamitanus, des Fürſten— 
bergifchen Urkundenbuches, des Urkundenbuches von St. Gallen 
und des Wirtembergijchen Urktundenbuches konnten manche Rüden 
ausgefüllt und manche faljchen Angaben berichtigt werden. 

Die Veröffentlichung des jo ergänzten und berichtigten Ber- 
zeichnifjes fol in der Art erfolgen, daß zunächſt die Reihenfolgen 
der Defane und Kammerer mitgeteilt werden, worauf dann Die 
der Pfarrer der einzelnen Pfarreien unter Voranjtellung kurzer 
hiſtoriſcher Notizen über leßtere folgen. Bemerft fei no, daß 
der Umfang des Kapitels Linzgau jeßt faſt noch derjelbe tft wie 
in den früheften Zeiten; nur wurde anfangs des 19, Jahrhunderts 
Fiſchbach, als nunmehr württembergiiche Pfarrei dem Dekanat 
Tettnang (ehemals Theuringen) zugeteilt, Dagegen die zum Dekanat 
Theuringen gehörigen Pfarreien Bergheim, Homberg, Illmenſee, 
Limpach und Urnau dem Dekanat Linzgau zugemiefen. 


I. Dekane. 


Die Defane werden aus der Geiftlichfeit eines Landkapitels 
entweder vom Bilchof ernannt oder, was gewöhnlicher ift, von 
den dazu gehörigen Pfarrern gewählt und dann vom Bijchof be- 
jtätigt. Sie führen im Namen desjelben in ihrem Defanat die 
ficchliche Aufficht über Geiftliche und Laien, ſowie über alle 
firchlichen Gebäude und Einrichtungen, ohne jedoch eine Juris: 
diftion zu befigen (daher oculi episcopi genannt). Sie vermitteln 
den Pfarrern die oberhirtlichen Erlafje, wachen über Ausführung 
derjelben und berichten an den Bilchof alles Nötige; fie führen 
die neuernannten Pfarrer in ihr Amt ein und treffen beim Tode 
eines Pfarrers die nächiten Anordnungen, wie jie auch das Recht 
haben die verjtorbenen Pfarrer zu beerdigen. In Ausübung 
ihres Amtes nehmen jie ein= oder zweimal im Jahre die Vifitation 
Jämtlicher Kirchen und kirchlichen Archive in ihrem Sprengel vor. 
Die Dekane des Landfapitels Linzgau find, ſoweit bekannt, folgende: 

1. Bernhard, Lütpriefter in Überlingen ca. 1200. 

2. Heinrich Röb in Überlingen, ca. 1220. 
‚sriedrich in Pfullendorf 1241 (Wirtemb. Urkundb. IV, 6). 
. Berthold in Seefelden 1263 (Cod. dipl. Sal. I, 417). 
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. Heinrich in Leutkirch 1283 (Cod. dipl. Sal. II, 284). 

. Heinrich Verendorf in Seefelden, ftarb ca. 1300. 

. Werner Vogt in Seefelden, jtarb ca. 1350. 

. Heinrich Harthufer in Andelshofen 1399. 

. Johann Miller in Unterfiggingen, ca. 1410, 

.Johann Frecher in Pfullendorf 1422. 

. Konrad Sutor in Bermatingen, jtarb 1432. 

. „sohann Unterfing in Meersburg 1442. 

.Joß Nedh in Yippertsreuthe, ca. 1450. 

.Johann Müller in Überlingen 1452 (Hess, Prodromp. 181). 
. Mar. Jos Not in Überlingen 1459 (Ullersberger, Über: 


lingen). 


. Andreas Rechnaw in Frickingen ſeit 1466, ſtarb 1468. 
.Konrad Fiſcher in Altheim ſeit 1468, 

. Sodofus Roth in Andelshofen, ſtarb 1494. 
Heinrich Töber in Friefingen feit 1494, jtarb 1504. 
20. Konrad Vogt in Noggenbeuren, jtarb 1532. 
.Johann Seßler in Yippertsreuthe, jtarb 1535. 

2. Franzisfus Sonnenberger in Pfullendorf, ftarb 1557. 
. sjobannes Frickh in Hagnau, ftarb 1565. 

. „sohannes Büchelmann in Pfullendorf 1576. 

.Ulrich Merkh in Seefelden, jtarb 1588. 

. Dr. Balthajar Gerum in Überlingen, jtarb 1608. 

. Gallus Hummel in Bermatingen jeit 1608. 

. Martin Reiter in Altheim 1618. 

. Augujtin Rogg in Hagnau jeit 1621. 

.Jakobus Hofftetter in Kluftern, ftarb 1657. 

. Zudmwig Zeltenbach in Meersburg 1660. 

2. Andreas Dornjperger in Markdorf, jtarb 1681. 

. Dr. Johann Hugo Kepler in Markdorf 1685. 
.Franziskus Hofherr in Meersburg, jtarb 1710, 

. Jakob Ohler in Kluftern 1718. 

. Johann Georg Burtjcher in Immenſtaad 1721. 

. Dr. Johann Georg Spengler in Markdorf, jtarb 1736. 
. Benedikt Tiberius Stier in Weildorf, jtarb 1758, 


— 


9. Dr. Franz Joſeph Entoth in Überlingen 1777. 
.Johann Ehryfoftomus Stengele in Weildorf, jtarb 1801. 
. Joſeph Anton Schnizer in Kippenhauſen, refign. 1812. 
.Ignaz Beutter in Noggenbeuren, rejign. 1817. 
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43. Franz Bell in Seefelden, vejign. 1831. 

44, Franz Sales Wocheler in Überlingen, rejig. 1845. 

45, Ignaz Klenfer in Röhrenbach, reſign. 1849. 

46. Athanafius Stöhr in Werldorf und Überlingen, ſtarb 1877. 
47. Georg Wiejer in Markdorf jeit 1877. 


II. Rammerer. 


In früherer Zeit war in jedem Yanddefanate ein Pfarrer 
aufgeftellt, welcher die interfalarfrüchte oder das jog. Natum 
zwiichen dem abgehenden und dem aufziehenden Pfarrer oder 
ziwijchen den Erben des verjtorbenen und dem nachfolgenden 
Pfründebeſitzer zu berechnen und die beiderjeitigen Anfprüche ins 
Reine zu bringen hatte. Ein jolcher bald vom Bijchofe ernannter, 
jpäter regelmäßig durch Kapitelmahl mit diejem Gejchäfte betrauter 
Pfarrer hieß Kammerer. Ein jolcher iſt, wenn der Defan krank 
oder legal abweiend oder fonftwie verhindert iſt, der Stellver- 
treter Desjelben; er eritattet, wenn der Dekan jtirbt, hierüber 
Beriht an die vorgejegte bifchöfliche Stelle, übernimmt ſogleich 
die Defanatsakten und mit dieſen die interimiftifchen Funktionen 
des Defans, jet auch nach erhaltener Bewilligung des Ordinariats 
den Termin für die Wahl eines neuen Dekans an, wovon er 
die jtimmberechtigten Kapitularen verjtändigt, und leitet die Wahl: 
handlung. Zugleich ijt der Kammerer als jolcher der Vermögens: 
verwalter und NRechnungsführer des Kapitels. Aus dem Land: 
fapitel Linzgau find folgende Kammerer bekannt: 

. Heinric) in Markdorf 1250 (Wirtemb. Urfundb. II, 216). 

. Hans in Nöhrenbach 1376. 

Joß Reckh in Lippertsreuthe vor 1450. 

. Heinrich” Töber in Frickingen bis 1494, 

Johann Miller in Röhrenbach 1509. 

Konrad Vogt in Roggenbeuren 1517. 

. Ehriftoph Golther in Meersburg 1532. 

. Martın Schley in Seefelden 1553. 

. Johann Soldernhorn in Markdorf, jtarb am 6. Sep— 
tember 1567. 

10. Alexander Behringer in Yeutficch, jtarb 1571. 

11. Johannes Hendtichuoch in Herdiwangen, jtarb 1591. 

12, Sebaitian Irmler in Frickingen bis 1612. 
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13. Georg Reyjer in Lippertsreuthe 1618. 

14. Auguftin Rogg in Hagnau jeit 1622, 

15. Jakob Hofitetter in Kluftern 1630. 

16. Jakob Rieff in Leutfirch, jtarb 1635. 

17. Sigismund Molitor in Hagnau jeit 1635. 

18. Johannes Bradenhofer in Leutkirch 1642. 

19. Johannes Bieler in Hagnau, rejign. 1677, 

20. Johann Baptift Glanz in Meersburg, ca. 1680. 
21. Michael Waibel in Hagnau, ca. 1700. 

22, Johann Georg Mayer in Kluftern 1704. 

23, Franz Hofmann in Meersburg, jtarb 1710, 

24. Nifolaus Bär in Meersburg 1715. 

25. Franz Andreas Retich in Hagnau 1716, 

26. Johann Georg Burtjcher in Immenſtaad 1718. 

27. Johann Georg Spengler in Markdorf 1721. 

28, Joſeph Andreas Kempf in Pfullendorf, ftarb 1741. 
29. Dominifus Wider in Leutkirch 1753. 

30, Joh. Thomas Staiger in Kluftern, ftarb 1767. 

31. Johann Baptift Gimmi in Kippenhaufen, jtarb 1776. 
32. Joſeph Anton Strohmayer in Ktluftern, ftarb 1797. 
33. Joſeph Ignaz Hornftein in Fricingen, reſign. 1814. 
34, Franz Bell in Seefelden, vejign. 1817, 

35. Albrick Birkhofer in Salem, rejign. 1823. 

36. Martin Hug in Altheim, jtarb 1843. 

37. Joſeph Haiß in Ktluftern, jtarb 1844. 

38. Karl Lederle in Illmenſee, rejig. 1849, 

39. Benedilt Egger in Yeutfirch, ftarb 1856. 

40. Fridolin Knöbel in Röhrenbach, vefig. 1861. 

41. Franz Xaver Filcher in Fridingen, rejig. 1866. 

42, Franz Xaver Ummenhofer in Pfullendorf, rejig. 1868. 
43. Rudolf Groß in Xippertsreuthe, vejig. 1878. 

44. Karl Hummel in Omingen, jtarb 1888. 

45. Joſeph Fehrenbacher in Hagnau, jtarb 1892. 

46. Heinrich von Bank in Herdivangen, rejig. 1898, 
47, Wilhelm Philipp in Bergheim jeit 1899, 
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II. Pfarrer. 


Es dürfte fich empfehlen, die einzelnen Pfarreien nach ihrem 
Alter d. h. nach der Zeit ihrer Gründung aufzuführen. Danach 
ergibt fich folgende Ordnung. Überlingen (-Auffirch) geht bis 
sum Ende des 6. Jahrhunderts zurüd; Seefelden jtammt aus 
der Zeit des HI. Gallus; Bermatingen ftammt ebenfall3 aus der 
Zeit des hl. Gallus; Pfullendorf; Pfaffenhofen (Owingen), früher 
Filtal von Aufkirch; Leutlicch; Roggenbeuren ; Frickingen; Weil- 
dorf; Röhrenbach; Hagnau, früher Filial von Bermatingen ; 
Meersburg, früher Filial von Seefelden; Markdorf, früher Filial 
von Bermatingen; Deggenhaufen, früher Filial von Roggenbeuren; 
Linz, früher Filial von Pfullendorf; Herdwangen, früher Yilial 
von Omingen; Oberhomberg; Illmenſee, früher Filial von Pfrungen; 
Limpach; Urnau, früher Filial von Theuringen; Andelöhofen, 
früher Filial von Aufkirch; Altheim, früher Filial von Fridingen; 
Lippertsreuthe, früher Filtal von Fridingen ; Unterfiggingen, früher 
Filial von Roggenbeuren; Kippenhaujen, früher Filial von Ber- 
matingen; Immenſtaad 1414 errichtet, früher Filial von Ber- 
matingen; Kluftern errichtet 1430, früher Filtal von Bermatingen; 
Mimmenhaufen errichtet 1630, früher Filtal von Seefelden; 
Bergheim errichtet 1660, früher Filial von Theuringen; Itten— 
Dorf errichtet 1696, früher Filial von Bermatingen; Großſchönach 
errichtet 1720, früher Filial von Frickingen; Denkingen errichtet 
1736, früher Filtal von Pfullendorf; Bettenbrunn errichtet 1804; 
Hödingen errichtet 1807, früher Filtal von Überlingen; Salem 
errichtet 1808; Aftholderberg errichtet 1824, früher Filial von 
Pfullendorf; Beuren errichtet 1839, früher Filial von Weildorf; 
Hepbach errichtet 1858, früher Filtal von Theuringen. 


1. Überlingen. 


Zu Überlingen (Jburinga) wohnten ſchon frühe alemannifche 
Herzöge. Im Anfange des 7. Jahrhunderts heilte der hl. Gallus 
die Tochter des Herzogs Gunzo, Friedeburga, Verlobte des Königs 
Siegebert, von tötlicher Krankheit, worauf fie ſich, anjtatt zu 
heiraten, ins Kloiter St. Peter zu Meb begab. Überlingen ge: 
hörte uriprünglich zur Pfarrei Auffirch, deren Anfang wir am 
Ende des 6. Jahrhundert juchen müſſen. Aus dem Leben des 
hl. Gallus erjieht man, daß am Hofe Gunzos fchon vor Ankunft 
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diejes Heiligen im Jahre 612 fich mehrere Geijtliche aufbielten, 
die dem Herzoge wohl als Hoftapläne, Notare und Geheimfchreiber 
dienten, wie ja Dieje Amter damals faft durchweg von Geiitlichen 
verwaltet wurden. Einer von ihnen fcheint auch als Yeutprieiter 
der Pfarrei Auffirch vorgejitanden zu haben. 

Im Konjtanzer Bistumszehntbuc) (Liber decimat) vom Jahre 
1275 erjcheint dahier als Pfarrer der Konjtanzer Domherr Konrad 
von Blumberg, welcher darin Pfarr-Rektor genannt wird. Er 
hatte von jeiner Pfründe 13. Pfd. 20 Schilling als Zehnt zu 
entrichten, mas auf ein gutes Einfommen jchließen läßt. Am 
15. Mat 1311 verlieh Kaijer Heinrich VII. in einer zu Cremona 
ausgejtellten Urkunde dem Abt und Konvente des Benediktiner- 
flojters Engelberg in Unterwalden das Batronatsrecht der ‘Pfarrei 
Auffirch, welches bisher dem Kaijer zujtand. Am 29. Mai 1342 
trat der dortige Abt Wilhelm jeine Rechte über Auffich an das 
Deutſch-Ordenshaus Mainau ab und von diefem gingen jie 1556 
an die Stadt Überlingen über, Bis zum jahre 1357 war Über: 
lingen eine Filiale von Auffich, von da an wurde aber das 
Verhältnis gerade umgekehrt. Um jene Zeit wurde der Bau 
de3 Münjters in Überlingen in Angriff genommen. Geit 1521 
beitanden dajelbjt neben der St. Niktolauspfründe noch 32 Kap— 
laneten, und zwar bis zum Jahre 1609; worauf aus diejen ein 
aus einem Propſte, acht Kanonifern und vier Kaplänen bejtehendes 
Ktollegiatftift gegründet wurde; der Propſt follte der jeweilige 
Pfarrer fein mit Verpflichtung, jtet3, wie von alters her, noch 
vier Helfer zu halten. Durch den Reichs: Deputations=-Hauptbeichluß 
vom 23. Februar 1803 wurde demſelben, wie jo vielen anderen 
geiftlichen Anjtalten, der Todesjtoß gegeben. Doc) erit im Sabre 
1810 309 das großherzoglich badifche rar das Vermögen des- 
jelben an fid) mit der Verpflichtung, aus demjelben die Dotation 
des fünftigen Pfarrers und dreier Vikare zu bejtreiten, die Pfarr: 
und Vikarswohnung zu unterhalten und einen jährlichen Beitrag 
von zweihundert Gulden an den Überlinger Schulfond zu verab- 
reichen. Gegen dieje Inkammerierung des Follegiatjtiftiichen Ver: 
mögen proteitierte zwar die Stadtbehörde Überlingen, allein durch 
den nach fiebzehnjährigem Prozeffe am 21. September 1827 ae: 
ſchloſſenen Vergleich wurde Die Sache fo ziemlich zugunjten der 
aroßberzoglichen Regierung entjchieden. Gegenwärtig beiteht Die 
Pfarrei Überlingen aus einer Pfarrpfrinde mit drei Pifariaten, 
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von denen aber bei dem jegigen Prieſtermangel jelten eines bejeßt 
it, und aus jieben Staplaneien, von denen jedoch höchſtens drei 
bis vier die nötige Kongrua tragen. Patron von der Pfarrei 
und allen jieben Kaplaneien iſt jet der Großherzog von Baden. 


1. 


1 


22 


Marquardus plebanus 1220 und 1227 (Cod. dipl. Sal. 
I, 158 und 190). 


. M., viceplebanus, 1225, 28. Oftober (Reg. Episc. Const. 


I, 156, No. 1376). 


. Friedrich, rector ecclesiae, 1248, 28, März (Reg. Epise. 


Const. I, 193, No. 1697). 


. Heinrich, plebanus, 1258, 28. Augujt (Reg. Epise. 


Const. I, 225, No. 1980). 


. Hermann, plebanus, 1270 (Cod. dipl. Sal. II, 36). 
. Deinrich, viceplebanus, 1281, 31. Januar (Cod. dipl. 


Sal. I. 225, No. 1980), 


. Im Sabre 1275 ericheint dahier als Pfarrer der Kon: 


Itanzer Domherr Konrad von Blumberg (Freib. Diöz.- 
Archiv I, 135). 


. Ohne Wlamen wird in einer Urkunde vom 24. Oftober 1306 


ein honorandus vir dominus plebanus in Überlingen als 
Zeuge genannt. 


. Erwin, Rammerer, 1322, + 1232. 
. Graf Albert von Hohenberg, Kanonifus zu Konjtanz, 


ſpäter Biichof von Freyfing (1349, + 25. April 1359), 
refig. als Pfarrer in Überlingen 1344. 


. ©. Richardus dietus Noeder, Ord. Teut. 1344. 

. Franzisftus Ries rejig. 1358, 

. Heinrich Kob aus Überlingen 1358—1364. 

. Ulrich Kupferjchmied, vicarius, 1364—1372. 

. Sohann von Kachhofen, genannt Altjtetten, 1372— 1382, 
. Br. Dietrich von Prüfen, Ord. Teut. 1394 — 1391. 

. „sohann Müller, Dekan, 1454. 

. Mag. Joſeph Roth, Dekan, 1459. 

19, 
.Johann Bertb, Ord. Teut. 1501. 

. Wilhelm Anshelm, Ord. Teut. 1505. 
. Dr. Johannes Schlupf 1517—1521. 
. Michael Herolt, Ord. Teut. 1527. 
24, 


Johann Haffner, Ord. Teut. 1468—1501. 


Dr. Lorenz Mär 1528 und 29. 
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51. 


. Dr. Georg Oswald 1531—15-4. 
. Mor. Vinzentius Hartweg. 
. Dr. Jafob Mayer, obiit 1591 in archiepiscopatu Salis- 


burgensi. 


. Dr. Balthafar Wuhrer, Suffraganus et Canonicus Con- 


stantiensis, 1558—1574, obiit 1606 die 9, Februar. 
Sein Nachfolger iſt unbekannt. 


. Johann Oswald, eriter Propſt, F 1611. 

. Dr. Balthafar Gerum, + nach kurzer Zeit. 

. Ehriftoph Ülein, F 1621. 

. Dr. Ulerander Hildebrand, 7 1640. 

. Benedikt Pfiſter, + 1656. 

. Dr. Johann Jakob Senflein, T 1665. 

. Dr. Franz Jakob Weech, 7 1685. 

. Ehriftoph Bernhard Hagger, F 1711. 

. Dr. Johann Joachim Ferdinand Geiſt von Wildeag, 


+ 1718. 


38. Johann Joſeph Reichle au Überlingen 1732 —1757. 

. Franz Enroth aus Meersburg 1757—1781. 

. Fidel Mader aus Überlingen 1781, + 1803, 

. Franz Joſeph Hofader aus Überlingen, letzter Propſt 


1803, 7 17. Dezember 1819, 


. Vinzenz Kimmacher aus Überlingen, Verweſer 1819— 20. 
Franz Sales Wocheler aus Ballrechten 1820,76. Mai 1848. 
. Peter Zureich aus Altenburg, Verweſer 1848—49. 

. Sohann Nep. Müller aus Überlingen 1849, +2. Juli 1864. 
. Yeopold Streicher aus Ringsheim, Verweſer 1864—66, 
. Athanafius Stöhr aus Villingen 1866, 7 4. April 1877, 
. Auguit Scherrer aus Konſtanz, Verweſer 1877. 

. Ferdinand Eifen aus Kartung 1877, + Juni 1893. 

. August Scherrer aus Konjtanz, Berwejer von Juni 1893 


bis ‚juli 1894. 
Dr. Auguft Freiherr von Rüpplin, feit Juli 1894. 


2. SHeefelden. 


Seefelden (Sevelt) ijt wohl eine der ältejten Pfarreien der 
Bodenjee-Gegend; denn laut St. Galler Nachrichten hielt der hl. 
Gallus, ala er um 612 die Tochter des Herzogs Gunzo zu Über: 
lingen von einer tötlihen Krankheit heilte, hier Gottesdienit. 


—— 
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Seefelden fam im 12, und 13. Jahrhundert teil durch Schenkung, 
teil durch Kauf von den Nittern von Vatz an das Gotteshaus 
Salem, welchem die Kirche mit dem Zehnten und den Einkünften 
im Jahre 1225 vom Biſchof Konrad II. von Konſtanz übermiejen 
wurde, wa3 auch Papjt Gregor IX. bejtätigte. Der Erzbifchof 
von Freiburg hat gegenwärtig die freie Kollatur. 


F 
2. 


3. 
. Berthold, plebanus, und Heinrich, viceplehanus, 1250 


Berthold, plebanus, 1165 (Cod. dipl. Sal. I, 15). 
Ulrich, plebanus, 1205 (Zeitjchr. f. Geich. des Oberrheins 
XXXL 88), 

Zuithold, vicarius, 1217 (Cod. dipl. Sal. I, 145). 


(Cod. dipl. Sal. II, 288). 


. Berthold, Dekan, 1256 und 1263 (Cod. dipl. Sal. I, 


361 und 414). 


. Heinrich, plebanus, 1263 (Cod. dipl. Sal. II, 103). 
. Berchte, plebanus, 1278 (Cod, dipl. Sal. II, 203). 
. Heinrich VBerendorf, Defan. 

. Hans von Eichad). 

.Jakob Scherpf. 

. Wernher Vogt, Dekan. 

. Heinrich Rober. 

. Heinrich Rebſtein. 

. Heinrich Befjerer, Kammerer. 

. sohannes von Payer. 

. Lienhard Mayer. 

. Michael Winder. 

. Georg Feuht (Faicht), F 6. Mai 1515. Parochus per 


20 annos. 


. Georg Walther. 

. Mathäus Schlaymwed. 

. Martin Schley, Kammerer, 7 1566. 

. ssohannes Wurrer, 7 1574. 

. Sobannes Wild, 8. März 1581. 

. Uri) Merk, Dekan, F 5. Dezember 1588. 
. Baul Scegelin, + 1. März 1593. 

. „jodofus Byrbaumer, 7 2. Oftober 1623. 
. julius Agrifola, + 1632, 

. Nikolaus Gärtner 1632— 1661, 

. sohann Jakob Haagen, Verweſer 1661—62. 
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30. Mar. Johann Martin Erbrecht von Rappertswyl 1662, 
rejig. 1689. 

31. Johann Simon Rueſch 1689 — 1707. 

32. Franz Ignaz Büttner 1707, + 27. Auguit 1722. 

33. Franz Maurer aus Ktonjtanz 1722, — 21. juni 1762, 

34. Georg Hypolit Burchard aus Konjtanz 1763—67. 

35. Johann Jakob Mader aus Yiebburg 1767, 7 2. Of: 
tober 1802. 

36, Kranz Bell aus Konitanz, Dekan, 1802—1831. 

37. Johann Bapt. Wiggenhaujer, Verweſer 1831—32. 

38. Ignaz Ehrle aus Sipplingen 1832 — 1836. 

39, Valentin Sieger aus Billingen, Verweſer 18536—37. 

40. Karl Konftanzer aus Konftanz 1837, 7 12. März 1871. 

41. Peter Erfche aus Rielaſingen, Verweſer 1871— 1873. 

42. Karl Will aus Freiburg 1873—1877. 

43. Karl Suidter aus Najtatt, Verweſer jeit 1877, Pfarrer 
jeit 1883, 


3. Bermatingen. 


Diefe Ortichaft treffen wir als „villa® ſchon in einer zu 
Bermatingen ausgejtellten und von einem Prieſter Majo ge: 
ichriebenen Urkunde vom Jahre 779. In diejem jahre (März 
29) verlieh nämlich Abt Johann von St. Gallen an Ato und 
feine Gemahlin Herofta den von ihnen an St. Gallen übertragenen 
Bejit zu Bermatingen (Permuotinga) gegen Zins. Die Zeit der 
Entſtehung diefer Pfarrei dürfte in den eriten Jahrhunderten des 
in Schwaben verfündeten Evangeliums zu fuchen jein, doch wird - 
fie erft im Liber decimat. vom ‚jahre 1275 zum eriten Male 
als ſolche urkundlich genannt, Im Mittelalter gehörten zur 
Pfarrei Bermatingen die Ortichaften: Markdorf, Hagnau, Kluftern, 
Fiſchbach, Immenſtaad, Kippenhaufen und Ittendorf. Im Jahre 
1390 wurde die Pfarrei dem Kloſter Salem, welches im 13. und 
14. Jahrhundert teils durch Kauf, teils durch Schenkungen in 
den prädominierenden Beſitz von Bermatingen gekommen war, 
inkorporiert. Das dortige Kaplanei-Benefizium errichtete im Jahre 
1532 die dortige Gemeinde. Der große Kapitelsjahrtag wurde 
ſchon im Jahre 1243 von Fräulein Hildegard Schenk von Itten— 
dorf geſtiftet. Patron der Pfarrei Bermatingen iſt jetzt die großh. 
markgräfl. bad. Standesherrſchaft. 
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. Majo, presbyter in Peramotinga 779 und 788 (Wart- 


mann, Urkundenb. der Abtei St. Gallen I, 83, No. 87). 


. Dietrich in Bermatingen, viceplebanus 1262 und 1271 


(Cod. dipl. Sal. IL, 67). 


. Werner, plebanus absens; Erfridus, viceplebanus 1275 


(Freib. Didz.-Archiv I, 138). 


. Dietrich, plebanus 1279 und 1284 (Cod. dipl. Sal. 


IL, 228). 


. Albrecht von Schmalegg, Sohn des Schenken von Itten— 


dorf von 1288—1304 (Rer. Episc. Const. IL, 51). 


. Heinrich Montelli, viceplebanus 1294 und 1301 (Fürftenb. 


Urfundenb. V, No. 268). 


. Albertus Pincerna de Winterstetten 1324 (Cod. dipl. 


Sal. III, 75). 


. Heinrich Bruiſch. 

.Johann Nußkhorn. 

. Konrad Sutor, Defan, 7 29. September 1452. 
Heinrich Weinmann. 

. Lienhard Schlerff. 

3. Hans Oſchwalt. 

. Hans Klem. 

.Jakob Prälin 1509. 

. Mar. Sebajttan Bucher 1521 und 1530. 

. Mauritius Raßler 1556, 

. Georg Bockher. 

. Wolfgang Wyſer, F 23. September 1573. 

. Gallus Hummel, Dekan, 7 1. juli 1620. 

. Johann Schönelin 1620—29. 

2, Ehriitophorus Legerer aus Pfullendorf, 730. Oftober 1633. 
3. Petrus Dreßler, 7 20. September 1635. 

. Bartholomäus Riedler. 

. Martin Mojer 1665— 1679. 

. Martin Pfohr aus lÜiberlingen 167989. 

. Bernhard Linder 1689—92. 

.Franz Schneider 1692 —1724. 

. Franz Anton Enroth aus Meersburg 1724—65. 
. Ernft von Albint aus Machenjee 1765— 173, 

31. 


32, 


Konjtantin Müller au Schemmerberg 177379. 
Franz Xaver Faigle aus Oſtrach 1779—1811. 


Freib. Didz-Achiv. NA. IV. 14 
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40. 


. Paul Sazger aus Irrſee, Erfonventual von Salem, 


1811—12, 


. Johann Nep. Ott aus Moosbeuren, Erfonventual von 


Salem 1812, + 30. Mai 1814. 


. Gero Engeſſer aus Durchhauſen, Erfonventual von 


Salem 1814, + 25. Oftober 1829. 


. Franz Stanislaus Nüßlin aus Freiburg 1830-1841. 
. Johann Friedrich Katzenmaier aus Konjtanz 1843, + 


13. Auguft 1876. 


. Zeopold Eijen aus Kappelrodeck, jeit 1876 Verweſer und 


jeit 18852 Pfarrer bis 1890, 


. Mar Keller aus Zizenhaufen, Verweſer ſeit 9. Dezember 


1890 bis März 1892. 
Ignaz Rieger aus Hondingen, Pfarrer jeit März 1892. 


4. Pfullendorf. 


Im 11. Jahrhundert hatte Pfullendorf eigene Grafen, welche 
mit den Herren von Ramsberg ftammverwandt erjcheinen. Durch 
eine Erbichaft fam Pfullendorf an Habsburg und durch Taufch 
an Hohenjtaufen; unter Kaifer Friedrich II. im Jahre 1220 
wurde fie freie Reichsſtadt. Die Zeit der Gründung diejer jeden- 
fall jehr alten und ehemals ausgedehnten Pfarrei ift nicht be- 
fannt, doch darf man fie zu den ältejten des Linzgaues zählen. 
Das Batronat, welches früher faiferlich war, fam im jahre 1347 
an das Eijterzienferitift Königsbronn, welches 1535 das Nomi- 
nationsrecht an die Stadt übertrug, während es die Präſentation 


bebielt. 


Ratron iſt jegt der Großherzog von Baden. 


. Ürih Dad, Lütpriefter, 1220. 

. Friedrich, Dekan, 1241 (Wirtemb. Urkundb. IV, 6). 

. Berngerus, viceplebanus 1241 (Wirtemb. Urfundb. IV, 6). 
. Eberhard von Staufened, Domberr in Konjtanz 1275. 
. Burfard von Tettingen 1348. 

;. Konrad Schürfeifen wurde 1399 Kanonikus in Bettenbrunn. 
. Sohannes Frecher, Dekan, 1422, 

. Friedrich Nicher 1434— 1464, 

. Melchior Bauſchiff 1464— 1470. 

. Michael Setzing 1470-—1519. 

. Konrad Stuclin 1519---1527. 


. Sranzisfus Sonnenberg aus Mengen, Dekan, 1527, 


2ll 


- 


+ 1557. 


. Zudovifus Jung aus Mengen 1557— 1562. 


Johannes Büchelmann aus Radolfzell, Defan, 1562 
bis 1576. 


. Uri Merk aus Überlingen 1576—77. 

. Zudovifus Jung aus Mengen 1577, 7 1595. 
. Georg Weiß 1585— 1593. 

18, 
. sjohannes Häberlin aus Ravensburg 1601—1612, 
. Anton Bregenzer aus Pfullendorf 1612 — 1632, 

. Kajpar Schönfind aus Meersburg 1632 — 1636. 
29 


Wolfgang Betulanus 1593-—1601. 


Lorenz Kaut 1636— 1642. 
P. Auguftin Hammerer, Konventual von Salem, 1642 
bis 1645. 


. P. Gregor Schlegel, Konventual von Salem, 1645— 1647. 
. Kajpar Mebger aus Überlingen 1647— 1667. 

. Sohann Bapt. Glanz 1667 —68,. 

. Sohann Bapt. Gaag 1668—70. 

28, 


Andreas Wey aus Pfullendorf 1670, wurde 1681 Propit 
in Bettenbrunn. 


9. Joh. Georg Gremjel (Kremfel) 1681—1685. 

. Sohann Georg Manz 1685—1692, 

. Sohann Martin Ginieth 1692 —93. 

. Franz Joſeph Schraudolph aus Neuburg t. d. Oberpfalz 


1693— 1724. 


.Joſeph Andreas Kempf aus Petershaufen 1724—1742. 
. Franz Joſeph Veeſer aus Pfullendorf 1742, 7 20, No— 


vember 1753. 


. Martin Kreis aus Pfullendorf 1754-1772. 

;. Franz Fidel Walter aus Pfullendorf 1772, 7 19. San. 1782. 
. Franz Joſeph Maichle aus Pfullendorf 1782, 7 1798. 
.Johann Michael Hibfchle 1798—99. 

. Michael Bernhard Knoll aus Pfullendorf 1799 — 1802. 
. Andreas Waldihüs aus Pfullendorf 1802— 1820. 

. „sgnaz Faigle aus Oſterach 1820— 1822. 

. Michael Strobel aus Pfullendorf 1822, +1. Januar 1831. 
3. Simon Waldbart aus Allmansdorf 1831, 74. Jan. 1851. 
. Franz Xaver Ummenhofer aus Villingen 1852 —1868, 


14* 


45. Joſeph Schmiederer aus Mahlberg, Verweſer 1868 — 1872. 
46. Karl Suidter au Rajtatt, Berweier 1872—1875. 
47, Julius Karlein aus Königshofen feit 1875. 


5. Omingen (Pfaffenhofen). 


Das große Doppeldorf Bfaffenhofen-Owingen, welche Orte 
jegt vereinigt jind und unter dem Namen des leßteren eine po- 
litifche Gemeinde bilden, fommen jchon im 10. Jahrhundert in 
Urkunden vor. Die Annahme, daß dieje Pfarrei zu den älteften 
des Kapitels Linzgau gehört, rechtfertigt einmal der einft fo 
große und gegenwärtig noch weit ausgedehnte Pfarriprengel, 
dann auch der Umjtand, daß bier jchon 1217 ein Pfarrer ur: 
fundlic” genannt wird. Am 8. März 1292 vermachte Ritter 
Heinrich von Tettingen mit Verwilligung des Biſchofs Rudolf 
von Konjtanz den Kirchenjag von Pfaffenhofen (Owingen) als 
fromme Gottesgabe an das Deutichhaus zu Mainau, worüber 1296 
die faiferliche Beſtätigung erfolgte. Die gegenwärtige Kirche ſoll 
aus dem „jahre 1414 jtammen. Patron tjt gegenwärtig der 
Großherzog von Baden. 

1. Heinrich, clericus de Pfaffenhoven 1217 (Zeitichr. f. 
Gejch. des Oberrheins XXXI, 105). 

2. Emerifus, plebanus in Pfaffenhofen 1226 (Wirtemb. 
Urfundb. III, 202). 

3. Ulrich, plebanus 1244 und 1270 (Cod. dipl. Sal. T, 256 
und II, 47). 

4. Ulrich junior, plebanus in Pfaffenhofen 1270 (Cod. dipl. 
Sal. Il, 47). 

5. Heinrich von Tettingen, rector ecclesiae, 1292. 

6. Ulrich von Stockach 1312, 

7. Bertholdus, rector ecclesiae 1375 (Fürjtenb. Urfundb. V, 
110, No. 155/6. 

8. Johannes, plebanus, 1326 (Cod. dipl. Sal. III, 306). 

9. Konrad Sturm. 

10. Hanns Kalberfopf. 

11. Heinrich Blaß, Kammerer. 

12, Konrad Mojcher (Moſer). 

13. Johann Rizer 1468, 27, Nov. und 1469. 

14. Johannes Kaiſer 1470. 
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. Stephan Haller. 
16, 
. Narzifus Färlin. 

. Mg. Konrad Heinzelmann aus Überlingen 1561—1571. 
. ‚sohannes Thomas, + 2. Juni 1597. 

. Gregorius Reufh, 7 1611. 

. David Röſch, F 18. März 1618. 

. Martin Mofer 1651 und 1664. 

. Zohann Albert Zuftor, Ord. Teut. 1664, 7 3. Aug. 1666, 
. Johann Ulrich Scherrer aus Luzern 1666— 1690. 

. Mathias Hamma 1690, + 4. Oft. 1693. 

. Mo. Johannes Buel (Buohl) 1693— 1695. 

. sjohann Jakob de la Court 1695. 

. Mg. Franz Karl Sutor 1702. 

. Johann Bapt. Mang, Ord. Teut. 1749 und 1751. 

. ssojeph Anton Romanus Schnizer aus Hayngen 1751, 


Georg Stäler, plebanus, 1556. 


+ 1756, 


. Johann Georg Schi aus Markdorf, Ord. Teut. 1757. 
. Sohann Bapt. Machleıd aus Konjtanz 1778. 

. Adelbert Georg Markus Bilz aus Böhmen, rejign. 1809. 
. Anton Edmund Dannor aus Kirchbierlingen, Erfapitular 


von Salem, 1809, 7 19. Nov. 1833. 


. Benedift Eger, Verw. 1833—34, 

.Jakob de Seiris, Verw. 1834. 

. Sojeph Waldkircher von Niederhof 1834— 1836. 

. Anton Broll aus Liggersdorf 1837—1850. 

. N. Bod, Verw. 1850. 

. Martin Knöbel, Verw. 1850. 

. Sriedrich Eugen von Mayenfiſch aus Konſtanz 1850— 1863. 
. Thaddä Weiler aus Egg bei Konftanz, Berw. 1863 — 1864. 
. Karl Hummel aus Freiburg, Kammerer, 1864, 


+ 20. Aug. 1888, 


. Richard Kaifer aus Höpfingen, Verw. 1888. 
. Franz Joſeph Stocinger aus Oberachern, Verw. 


1888— 1890, 


;. Franz Xaver Udry aus Ktenzingen, feit Mat 1890 bis 


Aug. 1898. 


. Bujtav Dreher aus Weiterdingen, Verw. 1898—1901. 
. Fridolin Weiß aus Ettenheim, Pfarrer feit März 1901. 


6. Teutkirch. 
Daß Leutkirch zu einer der ältejten Pfarreien des Kapitels 
Pinzgau gehört, ift jicher, obwohl ſie erſt 1177 zum eriten Male 
urkundlich genannt wird. Am 3, Auguft 1177 bejtätigte Papſt 
WUlerander III. zu Venedig dem Priefter Walther von Leutkirch 
die Zugehörigkeit der Kapelle in Buggeniegel an die Kirche zu 
Leutlich. Am 1. Mai 1180 beauftragte derjelbe Papſt zu Bel: 
fetri den Biſchof von Konjtanz und den Abt von Salem mit 
der Ausführung eines Urteil wegen einer Kapelle im Kirchſpiel 
von Leutfich. Im Jahre 1210 fam es mit dem Patronatsrecht 
an das Klojter Salem, welchem im folgenden Jahre Bilchof 
Konrad II. von Konjtanz aud) die durch den Grafen Mangold 
von Nohrdorf und dejjen Gemahlin Agnes gemadhten Schen: 
fungen von Beſitzungen zu Leutficch jamt der dortigen Kirche 
und dazu gehörigen Eigenleuten beftätigte; am 10. April 1217 
bejtätigte jodann Papſt Honorius III. im Lateran zu Rom dem 
Klofter Salem die ihm von dem Biſchof von Konſtanz über: 
tragene Kollatur der Kirche zu Leutfich. Nach dem befannten 
Liber decimal. vom Jahre 1275 war Leutkirch (Lükilch) damals 
der Sit des Dekanats. Kollator iſt jegt der Erzbiſchof von 
‚sreiburg. 
1. Walther, 1177 (Cod. dipl. Sal. I, 34). 
2, Heinrich, presbyter, 1180 (Cod. dipl. Sal. I, 40). 
3. Bertholdus, plebanus, 1226 und 1233 (Wirt. Urfundb. III, 
202 und 334). 
4. Heinrich, Pleban und Dekan, 1270—98. (Cod. dipl. 
Sal. II, 535). 
5. Heinrih Byßwurm. 
6. Rudolf, sacerdos 1323 (Cod. dipl. Sal. IIL, 75). 
7. Heinrich, Leutprieſter, 1328 (Cod. dipl. Sal. III, 310). 
Ss, Nifolaus Moll. 
9, Ulrich, Defan, 1351 (Cod. dipl. Sal. 1IL, 225). 
10. Jakob Frey. 
Il. Johannes Wiß 1396 (Cod. dipl. Sal. III, 390). 
12. Nikolaus Sypler. 
13. Hans Barfnecht, jpäter Chorherr in Markdorf. 
14. Sigismund Wäch. 
15. Mag. Johannes Hummel 1554, T 
16, Alerander Beringer, Kammerer, 15 


7. Sept. 1567. 
76. 


t0 
— 
—— 


17. Mathias Roth, F 29. April 1586. 

18. Bernhard U, + 16. April 1619. 

19. Mag. Jakob Rueff, Kammerer, wurde am 10. April 
1635 von den Schweden ermordet. 

20. Johann Bradenhofer, Kammerer, 7 16. Juni 1642. 

21. Jodokus Kunjthaf, discessit 1666. 

22, Johann Michael Scheag wurde 1671 Propſt in Betten: 
brunn. 

23. Johannes Geißler aus Überlingen, 7 16. Mai 1723. 

24. Dominifus Wider aus TafertSweiler, Kammerer, 7 
8. November 1753. 


25. Nikolaus Chriftian Vogler aus Salem 1755-1775. 
26. Peter Paul Wieland aus Hagenbuchen 1775—-1783. 
27. Konrad Senft aus Nußdorf 1783 —1802. 

28. Petrus Keller aus Hechingen 1802— 1811. 

29, GabrielEngelbert Späth aus Konſtanz, Berw.1811-— 1817. 


30. Ludwig Sauter aus Konjtanz 1817 —1829. 
31. Karl Granjer aus Billingen 1829, 7 27. Juli 1846, 
32. Benedikt Egger aus Imnau 1847, 7 1856. 


Ss 
os 


. Sohann Bapt. Rünzi aus Altenichwand, Verweſer jeit 
1856, Pfarrer ſeit 1883. 


7. Roggenbeuren. 


Roggenbeuren (Rockanburra) erſcheint ſchon in einem Di: 
plome von 861, worin vor dem Linzgauiſchen Grafen Ulrich die 
Brüder Otolf und Theothard ihre Beſitzungen in Göhrenberg 
(Keranberc) dem Kloſter St. Gallen vergaben. In einer Kon— 
itanzer Urkunde vom Jahre 1110 wird eine Kirche in Roggen: 
beuren genannt (Dümge, Reg. Badenta 98). Die Pfarrei, welche 
jehr alt und bis in die frühejten Zeiten binaufreicht, wurde im 
Jahre 1359 vom Bilchof von Konjtanz als bisheriger Kollator 
dem Domkapitel inforporiert, welches damit aud) das Patronats- 
vecht erhielt. Gegenwärtiger Kollator iſt der Erzbiſchof von 
Freiburg. 

1. Ulrich, plebanus, 1241 (Wirt. Urkundb. IV, 6). 

2. Gamerariu3, viceplebanus, 1283 (Cod. dipl. Sal. II, 284). 
3. Hannß Geßler. 

4. Joß Häſelin. 
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. ssojeph Anton Baro aus Konjtanz 1755. 
>. Johann Jakob Reinhard aus Bregenz 1756 


. Wilhelm von Sof, plebanus, 1344 (Roth v. Schredenit. 


Mainau ©. 345). 


. Hanns Würfer aus Saulgau. 

. Hanns Schwarz aus Meersburg. 

. Konrad Mentelin aus Wolfach 1434. 

. Hanns Müleck. 

. Konrad Vogt aus Konitanz, Kammerer, 1476. 

. Konrad Vogt (junior) aus Konjtanz, Defan, 1492. 

. Xeo König 1520. 

. ssohannes Keßler 1546. 

. Blafius Spindler. 

. „Jodofus Wagner wurde 1566 Chorherr in Markdorf. 
16. 


Mag. Georg Lieb aus Markdorf wurde Kaplan in 
Meersburg, 7 am 22. September 1595. 


. Andreas Scheublin aus Pfullendorf wurde 1582 Kaplan 


in Markdorf. 


. Ehriftophorus Klingenberger aus Meersburg, + 10. März 


1620, 


. Mathias Kern aus Radolfzell. 
20. Ehriftophorus Widmann aus Dillingen, Kammerer, 


1621 — 1635. 


21. Baul Brunner, geb. zu Grünmangen 29. Juni 1610, 


bier Pfarrer feit 1641, + 1687. 


.Joh. Georg Nikolaus Mader aus dem Eljaß 1687—1720. 
. Georg Wilhelm Anton von Eichbed aus Bregenz 1720, 


+ 1754. 


+9. März 
1767. 


;. Georg Hyppolitus Burfard aus Konjtanz 1767 —1773. 
. Georg Karl Ernejtus Kempter aus Wangen 1773, 


7 2. Mar 1784. 


Mathäus Gaufer aus Schönberg 1784, 7 1. Juni 1790, 
. Aloys Endres aus Konitanz 1791, 7 25. Mai 1800. 
. Ignaz Beutter aus Konſtanz, Defan, 1800— 1817, 

. sobhann Held aus Klengen, Berwejer 1817. 

. Franz Joſeph Strobel aus Freiburg, Verweſer 1817. 
3. Johann Nep. Häußler aus Radolfzell, Verweſer 1818. 
.Johann Bapt. Fink aus Überlingen, Verweſer 1818. 
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35. Konrad Möjch aus Markdorf 1818, 7 27. Dez. 1824, 

36. Johann Michael Gagg aus Kreuzlingen, Verweſer 
1824—-1826. 

37, Konrad Arnold aus Engen, Verweſer 1826. 

38. Andreas Koch aus Reichenau 1826, + 7. Juli 1840, 

39. Franz Karl Milz aus Konitanz, Verweſer 1840— 1841. 

40. Martin Meijter aus Achdorf 1841— 1849, 

41. Balthafar Stärk (Pfarrer in Unterjiggingen), Verweſer 
excurr. 1849 —50. 

42. Karl Bräg aus Konjtanz 1850, 7 19. März 1861. 

43. Kajpar Schättin aus Innerthal (Schweiz), Verweſer 1861. 

44. Fridolin Klar aus Freiburg, Verweſer 1861-—-1862. 

45. Karl Diejjenhofer aus Konftanz, Verweſer 1862— 1865. 

46. Joſeph Günther aus Schwanningen 1865 — 1880, 

47, Franz Xaver Udry aus Kenzingen, Verweſer 1880-82. 

48. Ferdinand Vanotti aus Überlingen, Verweſer 1882—83, 

49, Joſeph Einhart au Konftanz 1883, 7 29. Juli 1894. 

50. Karl Schweifart (Pfarrer in Unterjiggingen), Verweſer 
exceurr. 1894, 

51. Wilhelm Wetel aus Schönau, Verweſer 1894—98, 

52. Robert Obergföll aus Bräunlingen, Pfarrer jeit Mai 
1898. 


8. Srikingen'. 


Diejer Ort hatte früher feinen eigenen Adel, von deſſen 
Mitgliedern viele al3 Zeugen in Salemer Urkunden vorkommen; 
auch finden wir einen Grafen Berthold von hier al3 Klofter: 
bruder in St. Blafien. Fridingen fam im Jahre 1236 in den 
Beſitz der als Gefchwijterfinder bezeichneten Edeln Anjelm von 
Juſtingen und Anjelm von Wildenftein und wurde von dieſem 
mit allem Zubehör, namentlic) auch der Advofatie über die 
Kirche, an den Biichof Eberhard II. von Konſtanz verfauft; 
derjelbe erflärte durch Urkunde vom 22. Februar 1272, daß das 
Kloſter Salem an der Hälfte von allem Erfauften rechtmäßigen 
Anteil habe. Dieje Pfarrei iſt jehr alt und wurde wahrſchein— 
[ich von dem Edeln von Fridingen gegründet und zwar jchon 
lange vor dem Jahre 1135, da fie in Diefem Jahre urfundlicd) 


' Vgl. Freib. Dibz-Archiv. NF. II, 199--24. 
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ſchon eine alte Pfarrei genannt wird; fie iſt auch die Mutter: 
pfarrei von Altheim, Yippertsreuthe und Großſchönach. Patron 
iſt der Fürſt von Fürſtenberg. 

. Witigon, presbyter, 1135 (Neugart, episc. Const. II, 46). 
. Heinrich, plebanus, 1181 (Neugart, episc. Const. II, 590). 
. Rudolf, plebanus, 1227 (Zeitjchr. f. Geich. des Über: 

rheins III, 465). 

4, Heinrich Graf von Heiligenberg: Werdenberg, 1312 Pfarrer 
in Frickingen, 1316 Generalvifar in Konjtanz, 7 17. Ok— 
tober 1323. 

5. Ulrich, Pfarr-Rektor 15. März 1320. 

6. Heinrich Sydin, jtarb am 28. Auguft 1336. 

7. Heinrich Wattenberg, Kammerer, jtarb am 16. Sept. 1350. 

8. Heinrich von Oberriedern, genannt 14. Juni 1347. 

9. Johannes von Oberriedern 1359. 

10, Johannes Schultheig alias Räſtli fommt vor: 1419, 
1424, 1436 und 1437. 

11. Andreas Rechnaw, Pfarrer 1442, Defan 1466, 7 2. No- 
vember 1468. 

12. Georg Tutihumb von Güttingen, init. 28. März 1468, 
vejign. Juni 1468. 

13. Diboldus Affolitetter, injt. 20. Juni 1468, obiit 1472, 

14. Heinrich Töber, Dekan, injt. 17. Oft. 1472, obiit 1504. 

15. Eberhard Hagnauer feit 27. September 1504. 

16. Franz Jakob feit 1506. 

17. Eberhard Jungnauer jeit 1512, 7 1547. 

18. Beter Hochradt feit 1547. 

19. Mathäus Haufer obiit 26. Oftober 1566. 

20, Sebajtian Jrmler 1566, obiit 9. März 1622, 56 jahre 
lang Pfarrer und lange Zeit Kammerer in Fridingen. 

21. Mathias Eifelin, instituitur 22. juni 1622 (beneficio 
privatus et extra episcopatum relegatus propter sacri- 
legos excessus). 

22. Balthaſar Waldraff 1630. 

23. Bartholomäus Kindler aus Ehingen bei Engen 1649. 

24. Johann Jakob Yabhard 1657, 7 1697. 

25. Johann KRottader 1687, + 31. März 1716, jubilar. 

26. Johann Böhringer antecessorius nepos ex sure, Engen- 
sis 1716, + 1719. 
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27. Friedrich Chriſtian Yeopold von Göbel 1720, 7 +4. Aug. 
1750. 

28, Bernhard Borrho aus Sunthaujen 1751, 7 7. Sep: 
tember 1773. 

29. Joſeph Ignaz Hornitein aus Haslach 1774, 7 5. Ja— 
nuar 1823, Kammerer libere resignavit. 

30. Karl Sulzer aus Konſtanz, Verweſer 1823. 

31. Johann Nep. Richter aus Wolfach 1823-—1835. 

32. Ignaz Klenfer aus Fridingen, Verweſer 1833 — 1834. 

33. Mathäus Waljer aus Mößkirch 1834 — 18-45. 

34. Yemil Hieronymus Schuler aus Engen 1845-1850, 

35, Athanafius Stöhr (Pfarrer in Weildorf), Verweſer 
exeurr. 1850 per tres menses. 

36. Joſeph Benz aus Konjtanz, Verweſer 1850-1851. 

37. Johann Bapt. Leibinger aus Mühlheim (Württemb.) 
1851-—1853. 

38. Franz Xaver Fiſcher aus Donauejchingen 1853 — 1866. 

39, Auguft Scherrer aus Konitanz, Verweſer 1866-1867. 

40. Johann Goldjchmitt aus Dörlesberg jeit Sept. 1867. 


9. Weildorf. 


Am 20. Juni 849 übertrug zu Bodman ein gemijjer Sa- 
(omon jeinen Bejig im Linzgau, mit Ausnahme zweier Leib— 
eigenen und jeines Beſitzes in Weildorf, an St. Gallen. Um 
1208 entjchied Graf Konrad von Heiligenberg einen Streit über 
die Grenzen der Pfarreien Weildorf und Röhrenbach. Nach 
dem Liber decimal. vom jahre 1275 wird ein Magiſter Hein: 
rich von Kappel al3 Pfarrektor genannt. Am 7. März 1291 
inforporierte Biſchof Rudolf II. von Konjtanz mit Zuftimmung 
jeines Kapitel3 die Pfarrkirche zu Weildorf mit ihren Filialen 
dem Klojter Salem, welches ſchon 1165 in Weildorf begütert 
war. Das Belegungsreht übt jetzt die großh. marfgr. bad. 
Standesherrichaft. 

l. Conrad, plebanus, 1209 (Reg. Epist. Const. I, No. 1238.) 
. Hermann, plebanus, 1220 (Cod. dipl. Sal. I, 155). 
. Rudolf), plebanus, 1240 (Wirt, Urkundb. IV, 437). 
. Hermann, plebanus, 1248 (Cod. dipl. Sal. I, 272). 
. Rudolf, vicarius, 1270 (Cod. dipl. Sal. II, 38). 
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, Mag. Heinrich von Kappel, reetor, 1275 (Freib. Diöz.- 


Archiv I, 74. 


. Heinrich, vicarius, 1276 (Cod. dipl. Sal. II, 159). 
. Marquard Rizi von Lindau, rector, 1276—88 (Cod. 


dipl. Sal. II, 159 und 336). 


. Gebzo, viceplebanns, 1288 (Cod. Sal. II, 336) und 


1307 (Cod. Sal. III, 134. 


. Johannes Henis, der Lutprieſter ze Wildorf, 1304 (Cod. 


dipl. Sal. III, 101). 


‚ Rudolf von Möhringen. 

. Eberhardus. 

3. Heinrich Sangwin, Iutpriefter, 1331. 

. Eonrad dietus Satler de Memmingen, presbyter Au- 


gust. diöc. incur. ecelesie in Wildorff, Const. diöc. 
1378 (Cod. dipl. Sal. III, 427). 


. Heinrich von Gingen. 
. Laurentius Henis 1438, nachher Kaplan in Bächen 


(Cod. dipl. Sal. III, 427). 


. Hanna Zuftorf (Zindorf). 

. Zaurentius Gmus 1452 (Hess, Prodrom. Quelfic. p. 172). 
. Heinrich Senglin. 

. Georg Raud). 

21. Bernhard Lobfinger (Lohinger). 

. Sohann Schlagmerf. 

. Ehriftoph Widmann 1555. 

. Wolfgang Wißer, plebanus, 1558. 

. Zohannes Michael (Michel), 7 16. September 1585. 

;. Georg Nabholz, jpäter Kaplan in Ravensburg. 

. Stephan Straßer. 

. Salob Sauter, + 25. November 1603. 

. Ulrich Bücheler, fpäter Kaplan in Bächen, 7 1621. 

. Sodofus Sutor, + 25. Nov. 1631 morte subitanea. 
. Gallus Leo 1635. 

. Bartholomäus Kindler aus dem Hegau. 

3. Johann Georg Bieler. 

. Sohann Bapt. Mayer aus Bermatingen, 7 1690. 

. Sebaftian Heudorf aus Überlingen, 7 30. Jan. 1722. 
;, Benedikt Tiberius Stier aus Oſterach, Delan, 1722, 


4 1758. 
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37. Franz Anton Rudolfi aus Oſterach ſeit 1758. 

38. Konſtantin Müller aus Konſtanz. 

39. Konrad Oswald Weber aus Stockach 1769—1773, 

40. Johannes Ehryioftomus Stengele aus Omingen, Dekan, 
jeit 1773, 7 1. September 1801. 

41. Johann Bapt. Keller aus Salem, jpäter eriter Biichof 
in Rottenburg. 

42. Hieronymus Mauchert aus Buchhorn, Erfapitular von 
Salem, jeit 1807-— 1818, 

43. Gregor Gruber aus Isny, Erfapitulav aus ‘Peters: 
haufen, feit 1818, + 30. Dezember 1827. 

44. Friedrih Müller aus Karlsruhe 1828— 1834. 

45. Bernhard Haiß aus Dötzingen 1834— 1938. 

46. Franz Anton Grimmer aus Tauberbiſchofsheim, Ber: 
weſer 1838. 

47. Johann Friedrich Kagenmater aus Konſtanz 1838 — 1843. 

48. Johann Bapt. Städele aus Gottmadingen 1843-— 1847. 

49. Athanafius Stöhr aus Villingen, Defan, 1848— 1866. 

50. Rudolf Suhm aus Dangjtetten, Verweſer 1566. 

51. Eduard Mattes aus Balgheim, Verweier 1866-—-1878. 

52. Wilhelm Groß aus Ottersdorf (Pfarrer in Kommingen), 
Verweſer 1878— 1887. 

53. Johann Bertjche aus Sundhaufen, Pfar. jeit 1887-- 1899, 

54. Kaſpar Häll aus Kirchdorf, Verweſer jeit Oft. 1899, 
Pfarrer jeit Mat 1901. 


10. Röhrenbad). 


Die Pfarrei Röhrenbach (NRoribah) wird jchon frühzeitig 
in Salemer Urkunden genannt. Um 1208 enticheidet Graf Kon: 
rad von Heiligenberg einen Streit über die Grenzen der Pfar— 
reien Röhrenbah und Weildorf. Biſchof Konrad II. von Kon- 
itanz beurfundete im Jahre 1227, daß der Pleban Ulrich von 
Röhrenbach den Zehnten zu Vaſſeriet um 9 Mark, die er zus 
guniten des Zuges ins heilige Land bejtimmte, dem Kloſter 
Salem verpfändet habe und gegen Bezahlung diejer Summe 
wieder löſen könne. Am 29. Oftober 1267 entjchied Bilchof 
Eberhard von Konjtanz einen Streit zwifchen dem Klojter Salem 
und dem Grafen Berthold von Heiligenberg, Kirchheren zu 
Röhrenbach. Patron ift der Fürſt von Fürſtenberg. 
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. Ulrich), plebanus, 1220 (Cod. dipl. Sal. I, 155). 
2. Ulrich, Kaplan, 1227 (Cod. dipl. Sal. I, 188). 
. Heinrich, plebanus, 1251 und 1253 (Cod. dipl. Sal. I, 


301 und Wirt. Urkundb. V, 36). 


4. Rudolf, viceplebanus, 1251 (Cod. dipl. Sal. I, 331). 
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. Rudolf, vicarius, 1265 (Zeitichr. für Gejch. des Ober: 


rheins XXXI, 120). 


. Berthold, Graf von Heiligenberg, rector ecelesiae, 1267 


(Freib. Diöz.Archiv I, 24). 


. Rudolf, plebanus, 1276 (Cod. dip. Sal. II, 159). 
.Jakob, Kaplan, 1323 (Cod. dipl. Sal. III, 191). 

. Hanns, Kammerer, 1376. 

. Konrad Notari. 

. Ulrich, LZeutpriejter. 

. Heinrich) Mayer. 

. Johann Müller, Kammerer, wurde 1509 Chorherr in 


Bettenbrunn. 


. Johannes Griggler. 

. Yohannes Sich 1561, + 1. Februar 1580. 

. Georg Neer. 

. ssobannes Stengelin. 

. Andreas Wittmayer. 

. Sohannes Dürr. 

. Andreas Waldraff, 7 14. März 1609. 

. Mathias Greiner, wurde 1611 Propſt in Bettenbrunn. 
. Georg Bentler. 

.Joſias Brunner, 7 1633. 

. Johann Bapt. Zeller aus Hagnau 1633. 

. Sohann Nothader aus Konftanz. 

. Nikolaus Spengler. 

. 50h. Georg Keller aus Mößkirch 1751 — 1760, 

. Franz Kieninger, jpäter Pfarrer in Burgmeiler. 

9. Joſeph Kaſpar Engelhard aus Engen 1761--1795. 

. Bernhard Neuffer (Nenfer) 1795 —1805. 

. Johann Nep. Selb aus Trochtelfingen 1805— 1827. 
. Karl aller aus Donauefchingen 1827, 7 25. Aug. 1844. 
.Ignaz Mlenfer aus Frickingen, Dekan, 1845— 1850. 

. Fridolin Anöbel aus Ehrenftetten, Kammerer 1850 


bis 1861. 
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35. Kafpar Schättin aus Innerthal (Schweiz), Verweſer 
1861— 1864. 

36. Stephan Derle aus Krähenheinjtetten 18641872. 

37. Theodor Martin (Hofkaplan in Heiligenberg), Verweſer 
excurr. 1872 —73. 

38. Thaddä Weiler aus Egg bei Konitanz 1873 —1877. 

39. Fridolin Sprih aus Zell i. W., Verweſer 187778. 

40. Dr. Auguft Bühler aus Offenburg, Verweſer 1878 
bi3 1880, 

41. Albert Kurz aus Raſtatt 1880— 1886. 

42. Mar Heilbock aus Wageniteig, Verweſer jeit 1886 und 
Pfarrer jeit 1887, + 26. Juli 1893. 

43. Hermann NRinfenburger (Pfarrverweſer in Illmenſee), 
Verweſer excurr. 1893. 

44. Eduard Giffinger aus Walbad) (Eljaß), Verw. ſeit 1893, 
Bfarrer feit 1895— 1901. 

45. Karl Kienzle aus Breifach, Verweſer von September 
bis 4. Dezember 1901. 

46. Joſeph Zeller aus Stadenhaufen, Verw. feit Dez. 1901. 


11. Hagnau. 


Diejer Ort iſt jchon alt und jcheint früher dafelbjt ein dar- 
nach fich benennendes Gejchlecht gelebt zu haben. Der Hauptteil 
des Dorfes gehörte ehemals zur NReichsherrichaft Ittendorf. In 
der Urkunde vom Jahre 1090, wodurd Herzog Welf von Nord: 
gau das Klojter Weingarten unter Aufzählung der demjelben 
von ihm und feinen Vorfahren verliehenen Güter und Gerecht— 
jamen, dem heiligen Stuhl in Rom übergibt, wird auch Hagnau 
(Dagenowe) am Bodenjee genannt. Die Zeit der Gründung 
diefer jedenfalls jehr alten Pfarrei, die im Jahre 1225 das erjte 
Mal mit einem Delane Kono als Pfarrer urkundlich genannt 
wird, ift nicht befannt. llnterm 22. Februar 1260 fchloß Bifchof 
Eberhard von Konjtanz mit dem Johanniterhauſe in Überlingen 
einen Tauſch ab, wonach dieſes von ihm das ‘Batronatsrecht zu 
Goldbach gegen jenes von Hagnau erhielt. Am 24, Oft. 1348 
wurde die Kirche von Hagnau von Papſt Clemens VI. dem 
bifchöflihen Tifche zu Konjtanz einverleibt. Kollator iſt Der 
Erzbischof. 


to 


. Eono, Dekan, 1225 (Wirt. Urkfundb. III, 162). 

. Heinrich Keller 1275. 

. Jafob von Milhaim. 

. Hildbrand Roſenſtill. 

. Veter Kraft. 

Johannes Nejjenbach 1530—1539. 

. ‚sohannes rich, Dekan, 7 4 Januar 1565. 

. Rudolf Grattler feit 1565. 

. Mauritius Raßler, 7 23. Januar 1574. 

. Auguftin Nojer 1574 —1578. 

. Martin Schuhmacher 1578, + 13. Oftober 1595. 
.Auguſtin Rogg, Kammerer, 1622. 

. Sigismund Molitor 1630. 

. Kalpar Schönfind 1635. 

. Johann Schwartz. 

.Johann Chriſtoph Kornthal. 

Franziskus Ruoſch. 

.Johann Chriſtoph Kolb, Kammerer, 1660 1669. 
.Johannes Bieler, Kammerer, 1669— 1680, 
Franziskus Hofham 1680—81. 

. „sohann Martin Schefold 1681-1685. 

292, 
3. Friedrich Kappeler 1690 — 1715. 

. sranzisfus Andreas Rettich 1715—1726. 

. ssofeph Hagenmater 1726—1738. 

. Konrad Ignaz Burticher aus Konjtanz 1739— 1757. 

. Sranz Xaver Benzinger aus Tettnang 1758—1763. 
.Johann Joſeph Binder aus Horb 1763—1811. 
.Franz Joſeph Herb aus Rottweil, Verw. 1801—1802. 
.Joſeph Anton Krapf aus Donauejchingen 1802, 


Michael Waibel 1685-—1690. 


7 25. Dezember 1815. 


. „ohann Michael Trummer aus Wollmatingen 1816 


bis 1820. 


. Franz Jakob Gjeller aus Hagnau ſeit 1820. 

3. Georg Anton Hummel aus Überlingen 1821-1827. 
.Johann Bapt. Fink aus Überlingen 1827, 7 8. Febr. 1849. 
. „sobann Georg Welte aus Ditteshaufen, Verweſer 1849. 
. sranz Joſeph Derlin aus Oberachern 1849, T 29. Sep: 


tember 1868. 
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37. Konrad Friedrich Mohr aus Altshaujen, Verweſer 
1868— 1869, 

38. Dr. Heinrich Hansjakob aus Haslach 1369— 1854, 

39, Dr. August Freiherr von Rüpplin aus Konitanz, Ver: 
wejer 1884— 1885. 

40. Joſeph Fehrenbacher aus Unterbaldingen 1585, + 3. Ja— 
nuar 1892, 

41. Benedift Heudorf (Pfarrer in Ittendorf), Verweſer 
exceurr. 1892. 

42. Wilhelm Groß (Pfarrer in Kommingen), Verweſer fett 
September 1892, + Januar 1898. 

45. Kaſpar Hall aus Kirchdorf, Verweſer 1898— 1899. 

44. Johann Bertfche aus Sunthaufen, Pfarrer ſeit Cit. 1899. 


12. Meersburg. 


Seit der Reformation war Meersburg die Nefidenz der 
Fürſtbiſchöfe von Konſtanz. Schon im 12. Jahrhundert ericheint 
urkundlich das Kaſtrum Meersburg im Belize des Hochftiftes 
Konftanz. Die Stadt leitet übrigens ihren Urſprung noch weiter 
zurüd. Schon 930 jollen die Grafen von Nohrdorf und Meß: 
fich ihren Wohnſitz in Meersburg aufgeichlagen haben. Meers- 
burg (Meerspurg) war anfangs eine Filiale von Seefelden, aber 
jchon im Liber decimat. vom jahre 1275 wird eine Seeljorger: 
ſtelle dort genannt. Das ehemalige Briejterfjeminar daſelbſt 
wurde von Bifchof Johann von Sicdingen errichtet und 1635 
zum erjten Male mit Alumnen bejegt. Die gegenwärtige Pfarr: 
ficche wurde in den Fahren 1829 bis 1833 neu gebaut. Kolla- 
tor iſt der Erzbifchof. 

l. Plebanus de M. 1284 (Cod. dipl. Sal. II, 304). 

2. C. viceplebanus 1285 (Cod. dipl. Sal. IL, 314). 

3. Albert, rector ecclesiae 1298 (Cod. dipl. Sal. IL, 546). 
4. Berthold Oberriedt. 

5. Rudolf Held. 

6. Gregorius Murat 142. 

7. Johannes Unterfing, Dekan. 

8. Heinrich Oberriedter. 

9. Johann Waybel. 

10. Chriſtoph Golter, Kammerer, 1509 und 1529. 

Breib. Didz.-Arhiv. RF. IV. 15 


.Nikolaus Arger. 


2, Nikolaus Väſer 1563, + 17. Juli 1566. 


.Johannes Beichelmann, Dekan, 7 22. März 1582. 
. Ehriftoph Stengelin. 

. Andreas Fuchs, 7 1599. 

. Antonius Lechner, fpäter Konventual in Salem. 

. Sobannes Wlbertus. 


8. Ludovikus Zeltenbah, Dekan, 1644— 1655. 


. Anton Weiswein 1656. 
. Sohann Bapt. Glanz, Kammerer. 
. Franzisfus Hoffmann, Dekan, 7 15. Februar 1710. 


2. Ferdinand Joachim Geift 1710-1715. 
3. Nikolaus Bär, Kammerer und zugleih Negens im 


Briefterfeminar. 

.Johann Joſeph Wolpert, Negens, 1736— 1739, 
. Antonius Bauer 1739 — 1741. 

. Norbert Diefh 1741— 1744. 


27. Johann Joſeph Holzer 1744— 1745, 


. Klaudius Moll aus Horb, Regens 1745— 1783, 


29. Johann Konitantin Flacho aus Salem jeit 1783. 


. Petrus Keller aus Salem, Regens bis 1817. 

. Marimilian Herz aus Immenſtaad, Regens 1817-1824. 
. Fivelis Jäck aus Konftanz, Negens 1824— 1830. 

. Franzisfus Bogner aus Freiburg, Berweier 1830— 1833. 
. Andreas Hummel aus Überlingen, Verweſer 1833, 

. Joſeph Hain aus Villingen 1841, 7 3. Dezember 1862 
. Adolf Strehle aus Karlsruhe 1863, 7 28. März 1878. 
. sjofeph Rudiger aus Breiſach, Verweſer jeit 1878, 
Pfarrer jeit 1880, 7 1888. 

. Johann Salzmann aus Überlingen i. Nied, Verweſer 
1888— 1891. 

. Wilhelm Schub aus Bregingen, Pfarrer jeit Oft. 1891, 
7 28. April 1900. 

. Engelbert Kleiſer aus Schollah, Verweſer 1900— 1901. 
. Karl Weiß aus Ettenheim, bier jeit Auguft 1901. 
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13. Markdorf. 

Das urkundliche Dajein diejes Ortes, welcher jchon 1334 
eine alte Stadt genannt wird, die jich jtets durch Anhänglichkeit 
an die Bifchöfe zu Konſtanz auszeichnete und den oberſchwä— 
biichen Klöjtern über ein Dutzend teilweiſe gefürjteter PBrälaten 
jtellte, geht bi8 zum Jahre 817 zurüd. Damald wurde Mark— 
Dorf in einer St. Galler Schenkungs-Urkunde Ludwias des 
Frommen „Maracdorf“ genannt. Es war urjprünglich ein Filial 
der Pfarrei Bermatingen; wann es von der Mutterfirche getrennt 
und zur jelbjtändigen Pfarrei erhoben wurde, ift unbelannt. Sie 
fommt als folche bereits im Liber decimat. vom Jahre 1275 
vor. Später wurden nad) und nad) durch die Marjchälle von 
Markdorf und die Ritter von Homburg u. j. w. mehrere Pfrün— 
den gejtiftet. Das Kollaturrecht über die Stadtpfarrei jtand bis 
1696 dem Domkapitel in SKonitanz zu. Durch Taujchvertrag 
vom 2. Auguſt g. J. wurde fie dem Bistum Konjtanz infor: 
poriert und jo wurde der Bilchof Kollator. Das Patronat zu 
den Kaplaneien jtand dem Stadtmagiftrat zu. Schon unter den 
Nittern von Markdorf, deren Gefchleht 1354 erloſch, beitand 
daſelbſt ein Kollegiatjtift mit einem Kujtos und ſieben Chor: 
herren ohne die übrigen Kapläne. Dort hielt auch 1549 der 
Biſchof Chriftoph von Konftanz eine Diözefan-Synode. Der 
durch feine Gelehrjamfeit berühmte Jeſuit Jakob Grether ift 
1560 dafelbit geboren. Kollator iſt der Erzbiſchof. 

1. Rudolf, plebanus de M. 1200 (Reg. Epise. Const. I, 
131, No. 1165). 

2. Heinrich, Kammerer, 1250 (Wirt. Urfundb. IV, 216). 

3. O. Viceplebanus de M. 1255 (Reg. Episc. Const. I, 
216, No. 1894). 

4, Konrad Genanne, viceplebanus, 1280 (Cod. dipl. Sal. 
IT, 242). 

5. Walther Gloffer, rector in M. 1306 (Cod. dipl. Sal. 
III, 116). 

6. Johannes Jung, Rektor 1388 (Fürftenb. Urkundb. VI, 
No. 101). 

7. Johann Zimmermann. 

8. Nikolaus Schürlin, LZeutprieiter. 

9. Heinrich Hund aus Meßfirch. 

0. Hann Trächjel, Leutprieiter. 
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. Georg Bed, Yeutpriejter 1509. 

. Beter Martitalleer 1533. 

. Beter Mohr, zuvor Pfarrer Zogenmweiler. 

. Rudolf Kaßenberger. 

. Sohann Fiſcher 1555. 

. Ssohann Soldenhorn, Kammerer, jtarb an der Peit am 


6. September 1567. 


. Rudolf Grettler, früher Dekan des Kapitel Riedlingen. 
. Chriftian Spedlin. 

.Joachim Harßlein, * 16. Dezember 1605. 

.Jakob Brenneifen, refign. 1612, 

. Michael Stöffelin aus Hagnau, 7 1633. 

. sohannes Angjtenberger, F 29. November 1659. 

. Andreas Dorniperger, Delan, 7 10. Januar 1681. 


Dr. Johann Hugo Kepler, Defan, 7 9. Juni 1711. 


. Dr. Konrad Ferdinand Geijt von Wildegg, jpäter 


MWeihbiichof und Generalvifar in Konſtanz. 


.Johann Georg Yeiner. 

. Dr. Johann Georg Spengler, Dekan, 7 17. Jan. 1736. 
. Joſeph Hagenmaier aus Wiejenfteig, T 24. März 1742. 
. Anton Bauer aus Guggenlaub, 1742—-1752. 

. Anton Winter aus Winterjpüren 1753— 1765. 

. Johann Mathias Brunner aus Überlingen 1765, 


+ 1. März 1801. 


. Konrad Haubenjchmid aus Markdorf, 7 21. März 1820. 
. Michael Trummer aus Wollmatingen 1820,7+15.}uli 1833. 
. Zohann Bapt. Hahn aus Rajt 1834—1837. 

. Anton Eyprian Bandel aus Billingen 1837, 7 11. De- 


zember 1844. 


. Ambros Hettich aus Triberg, Verw. 7 7. März 1852. 
. Ludwig Kärcher aus Naftatt, Verweſer 1852-—1863. 
. Georg Wiefer aus Eppingen, Dekan jeit 1863,76.Aug.1902. 


14. Deggenhaufen. 


Auf einer der nahen Anhöhen, welche diejen Ort umgeben, 
ind noch Spuren des vormaligen, von den Edlen von Deggen: 
haufen bewohnten Nitterichlojies, fichtbar. Die wohl jehr alte 
Piarrei fam am 16. September 1256 an SHeiligenberg und 
wurde am 7. April 1399 durch päpitliche Urkunde dem Kollegiat: 
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ftift Bettenbrunn inforporiert, welches von da an die Präfen- 
tation hatte. Das Dorf, wie die Pfarrei, war einjt eine Be- 
figung des Hochitiftes Konſtanz. Am 17. Juni 1883 wurde 
der Grunditein zur gegenwärtigen Kirche gelegt. Kollator ift 
gegenwärtig der Erzbiſchof von Freiburg. 

. ©. elerieus de Teggenhujen 1287 (Cod. dipl. Sal. I, 330). 

. Konrad, plebanus, 1303 (Cod. dipl. Sal. III, 72). 

. Andreas Fußinger 1359. 

. Heinrich Kejer, Zeutpriejter. 

. Heinrich) Amann. 

. Baul Hagen 1436. 

. Andreas Sutor aus Saulgau, Yeutprieiter, 1438. 

.Jakob Roth. 

. Bartholomäus Sutor, jpäter Chorherr in Bettenbrunn. 

. Hanns Kupferichmid 1463 (Fürſtenb. Urkundb. VI, 

No. 213. 11). 

. Leonhard Lölin. 

. Ehrijtian Lenk. 

. Michael Sigg feit 1500. 

. Konrad Weh feit 1595. 

15. Johannes Lochmüller 1613. 

16. Michael Möhrlin 1621, 7 1635. 

17. NR. Höchlin von Buchhorn 1635. 

18. Jakob Gerftner, 7 1687. 

19. Johannes Andreas Sutor 1687 — 1722. 

20. Johann Jakob Burk 1722-—1724. 

21. Andreas Blocher 1724— 1726. 

22. Ignaz Klingenjtein, 8’/s Jahr bier. 

23. Thomas Feuchtner, 7 Jahre bier. 

24. Joſeph Heinrich) von Sandhaas, 16 jahre hier. 

25. Diosforus Kedeifen aus Nach, 16 Jahre hier. 

26. Joſeph Ignaz Blank aus Regensburg 1761, 7 16. Juni 
1813. 

27. Maurus Thaddäus Farenſchon aus Todtnau, Erfonven- 
tual von St. Georgen in Villingen, hier von 1814— 1815. 

28. Pelagius Hoßinger aus Nottweil 1815—1824. 

29. Karl Sinngrün aus Ruſt 1825—1834. 

30. Johann Evang. Hug aus Ochſenbach 1834-1840, 

31. Sebajtian Münzer aus Engen bis 1867. 
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32. Johann Kempter aus Amtszell (Württemb.), Verweſer 
bis 1869. 

33. Karl Metger aus Donauejchingen 1869-1881. 

34, Otto Würth aus Stühlingen, Verweſer 1851— 1582. 

35. Thaddä Weiler aus Egg bei Konitanz 1882 —1887. 

36. Dugo Hund aus Haslach, Verw. 1357—1891. 

37. Karl Anton Rieger aus Krozingen, Verw. 1891—1892. 

38. Johann Seil aus Reihen, Verw. 1892-—1894. 

39. Meinrad Sulger aus Weildorf, ‘Pfarrer jeit 1894, 
T 20. Februar 1898, 

40, Konrad Schweiger (Pfarrer in Oberhomberg), Verw. 
exceurr. von Februar bis Mai 1898. 

41. Wilhelm Wesel aus Schönau, Verw. 1898— 1900. 

42, Joſeph Mayer aus Zimmern bei Rottweil, Bir. jet 1900, 


15. Tinz. 


Linz (Linke) iſt ein alter Ort, von dem der Yinzgau mög- 
licherweije jeinen Namen bat. Im Anfange des 13. Jahr— 
bunderts erwarb das Kloſter Salem von Heinrich von Randeck 
und vom Kloſter Petershauſen verjchiedene Güter und Nechte 
dajelbjt. Die Pfarrei erjcheint zum erjten Male urkundlich im 
Liber decimat. vom jahre 1275. Wach dem Liber taxationis 
vom jahre 1353 hatten das Patronatsrecht die Gremlich, Die 
Erträgniffe beliefen ji) auf 60 Malter Roggen und Haber nebjt 
4 7 Pfennig Konft., wovon dem Pfarrer 9 Malter zulommen; 
die Oblationen wurden auf 3 7 5 geichäßt, Haushaltungen waren 
es 45. Im 17. Jahrhundert gehörte der Ort der Familie von 
Freyberg, fam in Folge an das Jeſuiten-Kolleg in Konſtanz und 
nach deſſen Aufhebung an den Neligionsfond. Dermalen bildet 
das jog. Linzerqut, defjen Verwaltung dem Erzbiſchof und dem 
Domfapitel unterjteht, einen Teil der Dotation des erzbifchöflichen 
Stuhles zu Freiburg. Kollator ift der Erzbiſchof. 

1. W. plebanus de Lintze 1226, 28. Tftober (Reg. Episec. 
Const. I, 158, Nr. 1376). 

2, Nordwinus, plebanus, 1241 (Wirtemb. Urfundb. IV, 6). 

3. Heinrich Grämlich, Kirchherr 18. Juli 1326 (Freib. 
Diöz-Archiv III, 57; und 6. Juni 1358 (Spitalarchiv 
Überlingen). 
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Hanns Lintz. 
Grämlich, Kicchherr 10. Januar 1428 (Zeitichr. f. Geich. 
des Oberrh. XXXI, +42). 


. „safob Sattler. 

. Hanns Bätjcher. 

. Hanns Raud). 

. Diebold Pfiſter 1554, F 1557. 

. Zorenz Better 1557 — 1562, 

. Rafpar Brenzing feit 1562. 

. Zudwig Boih + 1610, 

. Johannes Wild, refig. 1621. 

. Dr. Phil. Spiegler, + 1634. 

. „johann Georg Sattler jeit 1634. 

. Anton Zimmermann, vejign. 1683. 
.Nikolaus Binder aus Konftanz 1683— 1697. 
. Ignaz Schurion aus Konjtanz 1687 — 1693, 
. Andreas Gfeller jeit 1693, wurde 1695 Propſt in Betten: 


brunn. 


. Johann Martin Bendel 1696--1721. 

1. Franz Xav. Zimmermann aus Immendingen 1721,74 1751. 
22. oh. Georg Huber aus Pfullendorf 1751—1765. 

. Diosforus Kecdeifen aus Aach 1765—1789, 

. „ojeph Hauber aus Simmerberg 1789—1807. 
.Franz Xav. Mayer, Erfonventualaus Salem 1807,+1814. 


Johann Evang. Bauer aus Hagnau, Verw. 1814— 1815. 


.Joſeph Mayer aus Nottweil 1815— 1830, 

. „sofeph Schefold aus Markdorf, Verw. 1530, 
.Johann Maier aus Villingen, Verw. 1830. 

. Fidelis Birkle aus Bonndorf 1830— 1837. 

. „sojeph Braun aus St. Peter, Verw. 1837— 1838. 

2, Joſeph Anjelm Schababerle aus Villingen 1838— 1848, 
3. Johann Bapt. Glab aus Unterkirnach 1848— 1850, 

. Friedrich Eugen von Mayenftich aus Konſtanz, Verw. 1850, 
. Balthajar Stärf aus Rohrdorf 1850, +31. Auguft 1866. 
’. Fidel Fricer aus Untereifenbach, Verw. 1866— 1870, 
. Mathäus Rinkenburger aus Konjtanz 1870-1880, 

. „johann Martin Kaiſer aus Happingen, Verw. 1880— 81. 
Joſeph Wehinger aus Seppenhofen 1581, + 24. Oftober 


1896. 
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40. Johann Heer (Pfarrer in Aftholderberg), Verw. exeurr. 
1896, 

41. Joſeph Löffler aus Schwärzenbad, Verw. jeit Dezember 
1896 bis September 1898. 

42, Franz Anton Schäfer aus Dundenheim, Verw.1898— 1899. 

43. Wunibald Boſch aus Hartheim bei Mepfich, Pfarrer 
jeit Dezember 1899. 


16. Herdwangen. 


Herdwangen (Hedewang) war früher eine Befigung der 
Herren von Bodman (Hohenbodman), bis im Jahre 1097 ein 
Eberhard von Bodman jein Gut zu Herdivangen dem Kloſter 
Betershaufen, wo er jeine Grabftätte wählte, vergabte. Über Die 
Entjtehung der Pfarrei läßt fich nichts Bejtimmtes angeben; Doch 
it jicher anzunehmen, daß das Klojter Petershaufen auf feinem 
jo weit von der Pfarrkirche Pfaffenhofen (Owingen) entfernten 
Gute Herdwangen bald eine Seeljorgeritelle errichtete. Schon am 
28, Oftober 1226 wird in einer Petershaufer Urkunde ein Ple— 
ban Friedrih von Herdwangen genannt. Im Liber decimat. 
vom Jahre 1275 ift das jährliche Einfommen des Pfarrvikars 
auf 17 7 4 angegeben; darnach bezahlte derjelbe 17 und nad) 
dem gefällten Urteil wieder 17 Sch. 5 als Zehnt für jenes Jahr. 
ad) dem Liber taxat. vom Jahre 1353 werden die Erträgniiie 
diefer vom Abt von Petershaujen zu vergebenden 40 Familien 
zählenden Pfarrei feftgeftellt auf 20 Malter Spelt und SO Malter 
Noggen und Haber, der Ertrag des Frühzehnts auf 10 Malter. 
Die Oblationen auf 5 7 3; ebenjoviel bezahlte auch der Pfarr- 
vikar als jährliche Abgabe. Die 1487 gejtiftete Frühmeßpfründe 
wurde im Anfange des 19. Jahrhunderts mit der Pfarrpfründe 
verſchmolzen. Die Präjentation jteht jet der großh. marfar. 
bad, Standesherrichaft zu. 

1. Friedrich, plebanus in Hedwang 1226 und 1249 (Cod. 
dipl. Sal. I, 1277). 

2, Johannes Ruoß, F 17. Februar 1428. 

3. Konrad Häch. 

4. Konrad Stachel. 

5. Johannes Brajchberaer. 

6. Johannes Hendichuoch, Rammerer, 1538,7 15. April 1591. 
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. Medardus Feringer, 76. Mai 1613. 

. Adam Holzhechel, 7 1. Mai 1632. 

. Georg Brengig, F 30. Oftober 1635. 

. Johann Jakob Rod, 7 31. Oktober 1666. 

. Johann Wilhelm Henrizi. 

Johann Jakob Kolb. 

. Andreas Keller 7 27. Mai 1685. 

. Uri Kuenz, +5. Februar 1717, 

. P. Franzisfus Weinzierl aus Feldkirch, eriter Benedik— 


tiner-Pfarrer aus dem Ktlofter Betershaufen ſeit 1717. 


. P. Joſeph Frey. 
. P. Magnus Wachter 1751. 


P. Gebhard Hermann. 


. P. Anjelm Bogel. 


P. Willibald Sauter. 


. P. Auguftin Wolf 1761. 


. Zeander Greifel aus Füllen 1767-1773. 

. Baulus Liebherr 1773— 1775. 

. Raphael Seidenmann aus Großneſſelbach 1775. 
. Georg Sutterer aus Offenburg 1780. 


. Beter Schmwegler 1795. 
. Edmund Schmid aus Wangen im Allgäu 1797, 
. Gero Engeſſer 1806, leßter Benediftiner. 


pP 
P 
P 
P 
. P. Konrad Blum von Riedhaufen (Bayern) 1789. 
P 
P 
P 


. Martin Braunwarth aus Weildorf, Erfapitular von 


Salem, 1807, + 4. Juli 1820, 


. Sohann Nep. Häußler aus Nadolfzell, Verw. 1820. 
. Georg Garth aus Neuthart bei Bruchjal 1820— 1838. 
. Nikolaus Kindler (Pfarrv. in Großſchönach), Verw. 


excurr. 1838—1839. 


. Benedikt Eger aus Imnau 1839— 1847. 
. Wendelin Kretzer (Pfarrverw. in Großſchönach), Berw. 


exeurr. 1847, 


. Karl Adermann aus Überlingen 19848— 1853. 
. sojepp Jochum aus Fontanella in Tirol, Verw. 


1853 — 1855. 


.Joſeph Staiert aus Freiburg, Verw. 1855 — 1863. 
. Karl Hummel aus freiburg, Verw. 1863 — 1864. 
.Thaddä Weiler aus Egg, Verw. 1864-—-1865. 
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41. Wendelin Sieber aus Bregenz, Verw. 1865—1867. 

42. Heinrich von Bank aus Kirchzarten, feit 1867 Verweſer 
und ſeit 1883 Pfarrer bis November 1898, 

43. Engelbert Hummel, jeit November 1898 Verw. und 
feit Mai 1900 Pfarrer. 


17. Oberhomberg ', 


Oberhomberg (Bohenberch) jcheint früher der Sit eines 
adeligen Gejchlechtes gemwejen zu fein; denn im 12. Jahrhundert 
werden mehrere, Die fich danach benannten, in Salemer Urkun: 
den als Zeugen genannt. Das hohe Alter diejer Pfarrer gebt 
daraus hervor, daß ſchon im Jahre 1191 ein Priefter Gemino 
von Homberg in einer Salemer Urkunde als Zeuge vorkommt. 
Nach dem Liber decimat. vom Jahre 1275 gehörte Homberg 
damals zum Dekanat Ailingen, ſpäter fam es zu Theuringen und 
im Anfang des 19. Jahrhunderts zum Pinzgau. Im Jahre 
1414 hatte ein Ritter von Erlebah das Patronat dieſer Pfarrei 
mit jeinem Hofe Nugader dem dajelbit von ihm geitifteten 
Dominikaner: FFrauenklojter geſchenkt. Später fam das PBatronats- 
recht an die Dominifanerinnen zu Konjtanz und von diejen an 
die von Meersburg. Gegenmwärtiger Kollator iſt der Erzbijchof. 

l. Gemwino, Prieſter, 1191 (Cod. dipl. Sal. I, 69). 
2. Ulrich Schent von Winteritetten, Kirchherr, 1319. 
3. Hermann Kurtz, Kirchherr, 1407. 

4. Stephan Egger, Rektor, 1437. 

5. Berthold Brunner 1441. 

6. Johannes Rudi 1450. 

7. Beter Wundermann 1470, 

8. Mag. Thomas Zäderler 1482, 

9. Johann Gößen 1496, 

10, Jakob Rot 1518. 

11, Johann Lechjchneider 1523. 

12. Johann Rodler 1550 — 1554. 

13. Johann Hurenbach 1556. 

14. Karl Müller 1559. 

15. Johann Waibel 1567, reſign. 1576. 

16. Martin Rogg feit 1576. 


Vgl. Freib. Didz.:Acchivo XXL, 285-302. 
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.Joſeph Anton Neeß aus Engen 1822 
. Berthold Fetzer aus Engen, Verw. 1837—1838. 
.Johann Bapt. Scherrer aus Donauejchingen 1838, 7 


IS 
RG 
= 


. Georg Schödhlin 1584, 
.Jakob Storen 1597. 

. Georg Nothenhäujer 1608. 

. Blafius Fleticher 1615. 

. Karl Gretter aus Yuzern 1666, 


P. Andreas Walther, Dominikaner aus Konjtanz, 1682. 


. P. Ludwig a S. Rosa, Dominikaner, 1687. 

. P. Dominifus Stehle, Dominikaner, 1687. 

.Jakob Vogler jeit 1687, + 19. Mai 1704. 

Joſeph Heinrich von Sandhaas 1704—1730, 

7. Ihomas Feuchtner aus Weiden (Oberpfalz) 1730, + 


2. Januar 1760, 


. „jofeph Anton Klaus aus Meersburg 1760-1769, 
.Johann Andreas Gubelmann aus Konitanz 1769— 1789, 
.Joſeph Anton Steifelin aus Markdorf 1789— 1796. 
.Johann Michael Wendelitein aus Rottenburg a. N. 


1796, + 13. April 1821. 
18537. 





5. März 1850, 


.Joh. Bapt. Yeiber aus Weljchingen 1850, 7 23. Mai 1871. 
;. Valentin Ketterer aus Triberg, Verw. 1871—1872. 

. Albert Dreier aus Freiburg 1872—1878. 

. Konrad Gröber aus Meßkirch, Verw. 1878—1880. 

. Fidel Sutter aus Waizen, Verw. 1880. 

. Dr. Auguit Bühler aus Offenburg, Verw. 1880— 1881. 
. Karl Trenfle aus Schönenbach, Pfarrer jeit 1881-1892. 
. Philipp Seubert (Pfarrverweſer in Hajenweiler), Verw. 


excurr. jeit 1892. 


3. Karl Anton Rieger aus Krozingen, Berw. 1893— 1894, 
. Serdinand Segel aus Najtatt, Verw. 1894— 1897. 
. Ernit Konrad Schweizer aus Freiburg, Verw. ſeit 1897 


und Pfarrer jeit 1899. Schluß folgt.) 


Die Kapuıziner zu Villingen. 
Von Ehriftian Noder, 


Der Orden der Kapuziner iſt aus dem der Franziskaner 
hervorgegangen und bildet neben den SKonventualen und den 
Obſervanten den dritten Zweig desſelben. Es erhielt nämlich im 
Sahre 1528 der Objervant Matthäus Baſſi jamt Genojjen von 
Papſt Klemens VII. die Erlaubnis, die nad) ihrer Anficht echte 
Kleidung des hl. Franzisfus (braune wollene Kutte mit großer 
Kapuze) zu tragen und auch im übrigen, bauptjächlich in der 
jtrengen Durchführung der Armut, dejien Lebensweije nachzu: 
ahmen. Der wegen jeiner feeljorgerlichen Tätigkeit im Miſſions— 
dienjt durch Predigten, Beichthören und Kranfenbejudh im Volk 
bald außerordentlich beliebte Orden fand in der Folge eine weite 
Verbreitung in allen katholiſchen Ländern Europas, in Deutſch— 
land und in der Schweiz beionders ſeit dem 17. Jahrhundert. 
Diele unter den geiftlichen und weltlichen Fürjten zählte er zu 
jeinen Gönnern; auch andere Orden, mie Die Benediktiner und 
die Nitterorden, nicht zum mwenigiten auch der Weltflerus, waren 
ihm geneigt. 

Die Organifation de3 Ordens war Ddiejelbe wie bei den 
übrigen Mendikanten: jedes einzelne Kloiter hatte als Borjtand 
einen Guardian, deijen Stelle im Behinderungsfalle ein Vikarius 
verſah; eine Anzahl Klöjter bildete eine Kujtodie unter einem 
Kuftos, mehrere Kuſtodien eine Provinz — in Süddeutſchland 
beitand anfangs die belvetiiche, die bayerische und die tirolische 
Provinz — unter je einem auf drei „Jahre gewählten Brovinzial, 
den wieder vier Definitoren oder Provinzialräte beigegeben waren; 
jämtliche ‘Provinzen jtanden unter einem General (dieſer jeit 1619 
unabhängig von dem der Konventualen); Provinztalfapitel wurden 
regelmäßig alle zwei Jahre in den verjchiedenen Klöjtern ab- 
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gehalten. Die rajche Zunahme von Ürdensniederlajjungen auch 
in der helvetiichen Provinz, die für uns hier allein in Betracht 
fommt — von 1581— 1632 37 neue Konvente —, die daraus fich 
ergebende Unmöglichkeit einer regelmäßigen Bijitation der Klöfter 
durch den Provinzial (jährlich zweimal) und die Befürchtung von 
Schäden für die Ordenszucht machte die Teilung der hel— 
vetifchen Provinz in zwei von einander unabhängige Pro— 
vinzen notwendig. Diefe wurde auf dem Provinzialfapitel zu 
Wil (im Kanton St. Gallen) am 16. April 1668 mit päpjtlicher 
Zuitimmung durchgeführt!. Bon der alten helvetifchen Provinz 
trennte fi) nun die neu benannte ſchwäbiſche oder ober- 
rheiniſche oder vorderöjterreihifhe Provinz? mit 27 
(Ipäter 32) Klöſtern. Ihre drei Kuſtodien waren 1. Konſtanz, 
2. Freiburg i. Br. mit je zwölf und 3. Wangen (bei Immen— 
jtadt) mit acht Klöjtern. Zur eriteren gehörte auch Villingen‘. 


’ Briefliche Aufforderung des päpitlichen Kommillärs Stephanus 
v. Gaejena, d. d. Yuzern 28. Dez. 1667, an den Guardian Aurelius von 
Freiburg zu Villingen, in Wil zu ericheinen, Den Ordensbrüdern aus 
den Gegenden, in welchen zur Zeit die Peſt grafliert, wird jtreng be- 
fohlen, fich von dieſer Kapiteldverfammlung fernzuhalten. Stadtarch. 
Villingen, Lit. DD. 

® Siehe hierüber: Historia provinciae Anterioris Austriae Fra- 
trum Minorum Capueinorum von P. Romuald von Stodach, Mitglied 
und Chronolog (Bejchichtichreiber) diefer Provinz. Kempten 1747. S. 19 ff. 
und ©. 431 und 432. P. Romuald lebte zulegt im Konvent zu Über: 
lingen, wo er auch fein Werk verfahte. Er jtarb am Karfreitag (16. 
April; 1745. Als Fortfegung dieſer Gefchichte find zu betrachten: die 
„Beiträge zur Ghronif der vorderöiterreichiichen Kapuziner- Provinz von 
1744 bis zu ihrer Auflöfung“ von P. Joh. Bapt, Baur im Freib. Diöz.- 
Archiv XVIL, 246 ff. und XVIII, 155 ff. 

3 Die übrigen Klöjter der Konjtanzer Kujtodie waren zu Über— 
lingen a. ©. (gegründet 1619), Radolfzell (1622), Rottenburg a. N. (1622), 
Rottweil a.N. (1636), Weil der Stadt (1640), Niedlingen (1645), Marf: 
dorf (1653), Meßkirch (1661), Zangenargen a. S. (1696), Stockach (1723), 
Wurmlingen bei Tuttlingen (1760). 

Hauptquelle des folgenden ift das der Yeopold-SophiensBibliothef zu 
Überlingen gehörige handfchriftl. Brotofollbuch der Kapuziner (Ms. CXXV), 
betitelt: Monimenta archivii Villingensis ex provinciae manuscriptis 
desumpta atque fideliter in latinum translata (le&teres bezieht jich wohl 
nur auf die deutfchen Korrefpondenzen). Die Einleitung enthält eine 
Geichichte der Gründung des Kloiters bis zur Teilung der Provinz 1668. 
Villingen wird bier noch als zur Kuitodie Freiburg i. Br. und zwar als 
deren jiebenter Ort bezeichnet. Wann die Zuweiſung zur Ruftodie Konitanz 
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Die Gründung des Kapuzinerkloiters zu Villingen fällt 
in die Zeit bald nad) der Beendigung des dreißigjährigen Krieges. 
Vom benachbarten Rottwiel aus hatten die Patres diejes Ordens 
dem schon hochbetagten Stadtpfarrer Gruber auf dejjen Bitte 
wiederholt Aushilfe im Predigen geleijtet. Hauptſächlich war es 
P. Hippolyt von Freiburg gemwejen, dejjen Vorträge (von 1651 an) 
jo gefielen, daß nicht nur genannter Pfarrer, fondern auch der 
Magijtrat den Wunſch äußerte, einen Konvent der Kapuziner in 
Villingen jich bilden zu fehen. Am tätigiten waren hierfür der 
Syndikus und Stadtichreiber Dr. Lipp und Bürgermeiiter Thomas 
Engeijer. Yebterer gab dem P. Hippolyt bei der Auswahl eines 
pafjenden Platzes für ein Klojter in der Stadt das Geleite. Zwei 
Gebäude mit Umgebung wurden ind Auge gefaßt: Die Kapelle 
des hi. Wendelin unweit des Niederen (jüdlichen) Tores und Die 
Kapelle des hl. Antonius in der Rietgaſſe. Nachdem P. Hippolnt 
dem zu Freiburg i. Br. unter dem Vorſitz des Ordensgenerals 
Fortunat von Cadoro im Dezember 1653 abgebaltenen PBrovinztal- 
fapitel Meitteilung hierüber gemacht hatte (Brief d. d. Rottweil 
9. Dezember 1653) und auch ein Schreiben des Bürgermeiiters 
und Rats der Stadt Billingen vom 8. Dezember d. J. an den 
Provinzial gelangt war, in welchem jene die Oberen des Ordens 
unter Hervorhebung der feitherigen Verdienſte desjelben in der 
Landarafichaft Baar und auf dem ganzen Schwarzwald im Namen 
ihrer Bürgerfchaft um die „Gnade“ baten, den Orden aud in 
ihre Stadt zu verpflanzen, zugleich unter Zuſicherung ihrer tat- 
kräftigen Hilfeleiftung, jo aab das Kapitel mit dem Ordensgeneral 
jeine Einwilligung bierzu. Die Kapuziner entjchieden jich für den 
lat am Viederen Tor, weldyer der Stadt gehörte und zu dem 
noch mehrere anjtoßende Hofjtätten von Privatleuten erworben 
werden fonnten. Dahin bemweate ji) am Sonntag den 16. Auguit 
1654 vom Münfter aus eine aroße PBrozefjion, an der fich auch 
einige Kapuzinerpatres von Rottweil beteiligten. Durch die üb- 
liche Aufrichtung eines hölzernen Kreuzes dafelbit jollte angedeutet 
werden, daß „Der Ort von nun an dem hl. Franziskus gewidmet 
und die Hofitätte für den Bau eines Kapuzinerkloſters bejtimmt jei*. 


geſchah, ijt nirgends gefagt, wahrfcheinlich war es nach dem Übergang 
Freiburgs an Frankreich 1677. Tas Stadtarchiv in Villingen hat nur 
wenige Alten über das dortige Kapuzinerflojter: Lit. DD. Wr. 78—81, 
3 Faszifel und 1 Yibell. 
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Um den Vorschriften der Päpſte Klemens VIII., Gregor XV. 
und Urban VIII. bezüglich der Kloftergründungen zu genügen, 
hatte der Pfarrklerus von Villingen ein bijchöflich Konjtanziiches 
Schreiben von der Kanzel zu verfündigen, an den Kirchentüren 
anzufchlagen, auch den in der Stadt und in der Umgegend woh— 
nenden übrigen Mendifanten (hier den Franzisfanern) mitzuteilen 
des Inhalts, daß, wer gegen die Niederlafiung der Kapuziner in 
Villingen etwas einzumenden habe, diejes innerhalb eines Monats 
dem bijchöflichen Ordinariat anzeigen möge (Schreiben d. d. 
Konitanz 9. März 1655). Gleichzeitig beauftragte das General: 
vifariat den Dekan und den Kammerer des Landfapitels Villingen 
als Kommifjäre mit der Unterfuchung der Fragen: 1. ob Die 
Bürger von Billingen in der Tat die Gründung eines Klojters 
der Kapuziner wünjchten, 2. ob Ddiejes mit päpftlicher Erlaubnis 
geichehe, 3. ob und in welcher Entfernung Schon Mendifanten in 
Diejer Gegend jeien, 4. ob die Kapuziner zwölf Brüder aus dem 
Almojen erhalten fönnten, 5. ob anderen Mendikanten fein Schaden 
daraus erwachje, und 6. ob nicht noch fonftige hierauf bezügliche 
Fragen in diefer Angelegenheit in Betracht kämen. 

Am 7. Juni 1655 richtete der Magijtrat brieflich an das 
nach Schwyz anberaumte Zwijchenfapitel die eindringliche Bitte, 
nicht mehr länger mit der Ausführung des Planes zu zögern 
oder dafür zu jorgen, daß die Stadt Villingen wenigftens mit vier 
oder ſechs Kapuzinern verjehen werde. In gleichem Sinne fchrieb 
auch Dr. Zipp an P. Upollinaris in Schwyz. Mittlerweile traf 
auch die Schriftliche Zuftimmung des bischöflichen Ordinariats von 
Konftanz (vom 13. Januar d. J.) ein. Es wird in ihr erklärt, 
daß niemand einen Wideripruch gegen das Unternehmen erhebe, 
oder einen jtichhaltigen Grund in diejer Beziehung (aliquid ratio- 
nabile in contrarium) vorbringen fünne und daß der Ausführung 
desjelben nunmehr Fein Hindernis entgegenitehe. Wirklich hatten 
nur die Franziskaner Einwendungen gemacht, die fich durch eine 
Neugründung geichädigt glaubten und diejelbe daher möglichit abzu- 
wenden juchten, jedoch ohne Erfolg. Laut einem auf einem Augen: 
jchein beruhenden Bericht, den P. Raphael von Freiburg im Auf: 
trage des Kapitels zu erjtatten hatte, war nunmehr die Möglichkeit 
zum Beginne des Baues vorhanden. Das tannene Bauholz ver: 
iprach die Stadt, das eichene die fürjtenbergiiche Herrichaft zu 
liefern; auch machte jich die Stadt anheiſchig, die übrigen Bau: 
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materialien zu bejchaffen. Die Steine ließen jich aus den Ruinen 
einiger im Dreißigjährigen Krieg zerjtörten Gebäude und Kapellen 
vor der Stadt gewinnen. Insbeſondere wird die eine halbe Stunde 
entfernte Konradsfapelle zu Vockenhauſen genannt. Dieje war in 
den legten Jahrzehnten zerfallen, chne Dach und daher für den 
Gottesdienit unbrauhbar. Zudem betrugen ihre jährlichen Ein- 
fünfte nur 18 Baßen, für welches Geld vor dem Kriege jeweils 
eine Meſſe am Tage des Ktirchenpatrons (26. November) geleien 
worden war. 

Am Feite Mariä-Himmelfabrt (15. August) 1655 fand nun 
unter großer ‚seierlichkeit die Grundjteinlegung itatt!. Für 
Abt Georg Baier vom Benediktinerflojter St. Georgen (zu 
Villingen), der auf Die Bitte der Kapuziner vom Biſchof mit der 
VBollziehung des Aktes betraut worden war, trat in dejjen Namen 
der Benediftiner-Konventual P. Wilhelm ein. Der Kapuziner— 
provinzial und elf jeiner Ordensbrüder waren zugegen? Acht 
Tage darauf erfchien die bijchöfliche Genehmigung bezüglich des 
Abbruchs der Konradsfapelle und des Umtauſchs der Siechen— 
ichaffnet (d. d. Konftanz 24. Augujt 1655). Nach der Herrichtung 
einiger Wohnzimmer in legterem Gebäude bejtimmte das am 
10. Sftober 1655 zu Solothurn abgehaltene Provinzialfapitel 
vier Brüder für das Billinger Hoſpiz“. Anfangs November d. J. 
zogen fie in der Stadt ein. 

Aber dem Eifer, mit welchem das Unternehmen begonnen 
wurde, entiprach nicht der Fortgang desielben. Hatten ſich die 
Kapuziner anfangs der Hoffnung bingegeben, daß die Stadt für 
das zur Gründung eines Kloſters Notwendigſte, vor allem für 
die Gewinnung eines genügenden Bauplates, jorgen werde, jo 
jahen jie jich jegt immer noch auf ihren Kleinen Aufenthaltsort in 
der Schaffnei, welche die Stadt erit nody erwerben mußte, und 


Abſchrift der im Grundſtein niedergelegten Urkunde im Stadt- 
archiv: Angabe der Patrone der Kirche, des PBapites, des Bifchofs, des 
Pfarrers (Georg Gruber) und der drei Kapläne, des Kaiſers und des 
Yandesfüriten (Erzherzog Ferdinand Karl), der Stadtbehörden, unter 
welchen die Grunditeinlegung geichab, der damaligen Wein: und Frucht: 
preije zu Villingen. 

? Siehe auch Mone, Quellenfammlung II, 522. 

> Grit bei der Zahl von 12 Konventualen erhielt die Niederlaſſung 
die Bezeichnung Kloiter. 
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auf die Wendelinsfapelle beichränft; zu jener hatte der Verwalter 
der Leprofen freien Zutritt und eigene Schlüfjel, in dieſer be- 
anipruchten die Leproſen ebenfalls das Recht, Almofen zu jammeln 
neben den Kapuzinern. Außerdem beklagten fich leßtere, daß für 
die endgültig ihnen zugefagte Bejegung der von ihnen einjtweilen 
übernommenen Frühmeppfründe im Münſter von jeiten des 
Magijtrats nichts geichehe. Im Auftrage des hierüber benach— 
richtigten Provinzial machte P. Alerander von Freiburg, Guardian 
von Rottweil, vor dem Rat zu Villingen hierauf bezügliche ernite 
Vorjtellungen; ja er äußerte Jogar, daß die Kapuziner, falls fie 
auf feine wirkſamere Unterjtügung zu rechnen hätten, fich gar 
gezwungen jähen, Villingen zu verlaſſen. Allein man mußte eben 
in Rückſicht ziehen, daß ſich die Stadt gerade jegt feiner glänzenden 
Finanzlage erfreute, daß jie anderen dringenden ‚sorderungen 
faum nachzukommen vermochte, — die Franziskaner drohten, wenn 
der Nat das Schaffneigebäude um 1000 fl. faufe, jo würden ſie 
öffentlich dagegen proteftieren, da die Stadt ihnen noch 3000 fl. 
ichulde, fie ihnen aber trotz Mahnung noch nicht bezahlt habe — 
und daß auch die Gelder der Vermächtnijie, Die bereit3 2680 fl. 
betrugen, bis dahin noch nicht flüjjig gemacht werden fonnten. So 
mußten denn die Religioſen fich noch gedulden (Schreiben des Rats 
an das Brovinzialfapitel zu Baden [Baden] vom 1. Sevt. 1658). 

Doch bald ging die Sache fchneller von jtatten. Im Jahre 
1660 (25. Mai) fam nad) einem erneuten Gejuchichreiben des 
Fr. Gabriel Schechtele von Freiburg i. Br., Guardians und 
Vize-Kuſtos der Kapuziner (d. d. Villingen 12. April 1660), der 
Verkauf der Gutleut-Schaffnei durch die Pfleger derfelben! an die 
Stadt um Die genannte Summe von 1000 fl. zuitande und es 
erfolgte die Abtretung des Gebäudes, ebenjo dreier angrenzender 
Hofitätten mit Eleineren ruinierten Häuſern, ſowie Die freie Über- 
lafjung der Wohnung des Simon Ummenhofer durch dejjen Erben 
an die Kapuziner. Im Jahre 1661 wurden dieſe Gebäude ab- 
gerifjen und der für den Bau beitimmte Raum gejäubert; der 
Bau ſelbſt begann 1662 und war im folgenden Jahre 
größtenteils zu Ende geführt. 


Es waren Koh. Jak. Ifflinger von Graned zu Lalendorf, Amts— 
bürgermeiiter, Jakob Werner, Altichultheiß, und Matthias Hal, Zunft: 
meiiter und Ratsherr. 


Freib. Diöz.-Arhiv. NY. IV. 16 
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Nun jtellten fi) aber neue Schwierigkeiten in den Wen. 
An das Klofter ftieß nämlich unmittelbar die hintere Seite des 
Butleuthaujes (Yeprojoriums), von welcher ohmedies nicht ein- 
ladenden Nachbarichaft die Kapuziner bejonders zur Zeit an- 
jtecfender Krankheiten Gefahr für fich fürdhteten. Auf der andern 
Seite gegen die Stadtmauer hin jtand das öffentliche (dem Johann 
Lemblin gehörige) Bad, das wegen des häufigen Lärms in dem— 
jelben den Neligiojen fait ebenjo läjtig jchien. Sie erfuchten 
daher den Rat um Verlegung beider Gebäude, und da dieje nicht 
erfolgte, fo wandte fich der Provinzial PBelagius von Staufen 
unter Beilegung des Kloiterplanes an Erzherzog Sigmund Franz 
in Innsbruck mit der Bitte um Entjendung einer Kommifjion in 
diefer Angelegenheit nach Villingen. Der Guardian Heinrih von 
MWeilheim dortjelbit übergab das Schreiben (Brief diefes nach 
Villingen d. d. Innsbruck 11. März 1664). Das Hofamt zu 
Innsbruck schickte aber die Bittichrift an die Regierung nach 
Freiburg, welche diejelbe dem Magiftrat in Villingen zur Bericht: 
erjtattung zukommen ließ. Infolgedeſſen gab ſich hier eine etwas 
gereizte Stimmung gegen die Patres fund. Man habe denjelben, 
jo hieß im Bericht an Die Regierung vom 31. März 1664, die 
Entfernung der bezeichneten zwei Gebäude nie verjprochen, und 
das Bad fönnten fie, da es ihr einziges fer, nicht entbehren. 
Hätten fie überhaupt gewußt, daß die Forderungen der Kapuziner 
ihnen fo bejchwerlich fielen, jo würden ſie andere Entjchliegungen 
gefaßt haben. Die Regierung möge von der Aufitellung einer 
kojtipieligen Kommiſſion abjehen. Eine ſolche erjchien zwar troß- 
dem, aber im ganzen blieb e8 einjtmeilen beim alten‘. Der 
Borfall hatte übrigens feine nachteiligen Folgen für das meitere 
gegenfeitige Verhältnis zwiichen dem Magiftrat und den Kapuzinern. 

Unterdejfen war der Bau in der Hauptjache fertig gebracht, 
jo daß das Kloſter noch in diefem Jahre (1664) eingemeibt 
werden konnte. Der feierliche Akt wurde am Feſte Peter und 
Paul (29. Juni) duch den Bischof von Konftanz, Johann Franz 


ı Erjt 1693 überließ Graf Franz Karl von Fürjtenberg fein eigenes 
bei dem SFranzisfanerflofter gelegenes Haus in Villingen den Kapuzinern, 
welche dasſelbe gegen das Leproforium umtaufchten, worauf diefes ab: 
gebrochen und der Plat zum Garten gezogen wurde. 1714 veranlaßte 
P. Protaſius von Innsbruck auch den Kauf des Bades um 800 fl. für 
die Rapuziner zu Demfelben Zwecke. 
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von Prasberg, in Gegenwart einer großen Volksmenge vollzogen ; 
auch die fürjtenbergische Familie von Donauejchingen war erichienen, 
und eine Brinzefjin erhielt bei Diefer Gelegenheit Die Firmung. 
Die Kirche wurde geweiht zu Ehren des heiligen Belfenners 
Mendelin. Die drei Altäre hatte Michael Heim von Villingen 
um 170 fl. gefertigt, die Altarblätter Flachmaler Ehrijtoph Kraft 
von Rottweil um 180 fl. (neu gemalt 1750 durch Zacharias Schupp 
und dejien Sohn Ludwig von Billingen). Der jährliche Dedi- 
fationstag der Kirche wurde auf den Sonntag nad Peter und 
Baul, das Batrozinium auf den St. Wendelinstag, den 21. Oktober, 
feitgejegt!. Die St. Wendelinsbruderjchaft bejtand auch in der 
neuen Kirche meiter. Am Tage des Heiligen wurde alljährlich) 
dahin vom Münjter aus eine Prozefjion mit Predigt abgehalten. 

Damit war der Konvent der Kapuziner feft be— 
gründet. Die Wirkſamkeit derfelben erjtreckte ſich hauptjächlich, 
wie es auch der Hauptaufgabe des Ordens entiprach, auf die 
Abhaltung von Miſſionen und auf die Aushilfe in der regel: 
mäßigen Seelforge ſowohl zu Billingen als in der Umgegend 
mit den Fleden Donauefchingen, Bräunligen, Triberg und etwa 
dreißig Dorfichaften. In der Stadt jelbjt hatten die Patres 
gewöhnlich die Predigten an Feittagen und in der Faſtenzeit 
(Mittwoch und Freitag). Zu Donauejchingen hielten fie den 
Gottesdienft an allen Monatsjonntagen, Herren: und Marien: 
feiten, ebenfo zu Öüfingen (an legterem Orte bis 1757 regelmäßig, 
von da jeweils auf Erjuchen). In Weilersbac hatten fie Die 
Seeljorge von 1724 an — excurrendo — ganz? (wöchentlich 
eine Mefje) mit Unterbrechung von 1744— 1751, während welcher 
Zeit der Ort wieder wie früher von Dauchingen aus verjehen 
wurde. Im Auftrage der Benediktiner paftorierten fie oft auch 
das benachbarte Pfaffenweiler und das zu demjelben gehörige 
Herzogenmweiler. Großes Bertrauen genofjen die Kapuziner als 


ı Die Baufojten betrugen 3779 fl., woran 2125 fl. durch Vermächt- 
niffe gededt wurden. 

® Das Provinzialfapitel, welches feine Einwilligung hierzu gab, wurde 
am 2. Mai 1724 zu Villingen abgehalten. Demjelben wohnten bei u. a. 
der Provinzial Alerius von Konitanz, die PP. Salomon und Anaſtaſius 
von Villingen, Ulrich) von Montfort, Fideli8 von Rottenburg, Marius 
Facobus, Erprovinzial. Guardian zu Villingen war P. Tiburtius von 
Konſtanz. 
16* 
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Beichtoäter; jelten jtarb in der Stadt jemand, der ſie nicht hätte 
an das Stranfenbett rufen lafien. Sie waren die Gemifjensräte 
der fürjtenbergischen Familie zu Donauejchingen, deren Gunſt jie 
ganz bejonders bejaßen. Yandaraf Franz Karl ſprach fogar den 
Wunſch aus, in ihrer Kirche zu Villingen jeine legte Ruheſtätte 
zu finden, was ihm auch vom General in Rom mit Rüdficht auf 
jeine vielen Verdienjte um den Orden bewilligt wurde (Schreiben 
vom 10, Oktober 1682). Seine Beifegung in dieſer Kirche beim 
Taufitein geſchah am 21. Auguft 1698. Auch die v. Schellenbera 
zu Hüfingen zählten zu den Wohltätern der Kapuziner. 

Faſt die einzige Fundgrube für die Gejchichte des Klofters 
it das fchon mehrmals genannte Protokollbuch der Guardiane ; 
doc) find die (mit 1677 beginnenden) Einträge in demfelben meijt 
viel fürzer als jene in dem Protofollbuch der Franziskaner, da nur 
ganz wenige Urkunden und Korreipondenzen mitgeteilt werden. Es 
jind fast immer diejelben wiederkehrenden Gegenjtände, über welche 
bier gehandelt wird: Abhaltung der Provinzialfapitel, was alle 
zwei oder drei Jahre geichah; Die auf ihnen vorgenommene Wahl 
der PBrovinzialoberen und der für Die einzelnen Klöſter beftimmten 
Guardiane; Verſetzungen von Konventualen aus einem Klojter in 
ein anderes; ſtatiſtiſche Angaben über die feelforgerliche Tätigkeit 
der Ordensbrüder in der Provinz innerhalb einer Kapitelsperiode'; 
man erfährt näheres über Baureparaturen, über Vermehrung der 
Bibliothek, über die Feier von firchlichen Feiten, über Todesfälle 
im Klojter? — jedesmal verjammelte jich der Konvent um den 
Sterbenden —, über Begräbnifje, welche bi 1786? im Klojter 
jelbft jtattfanden und zwar ſeit 1716 in der eigens zu diejem 
Z3wecke gebauten Totenfapelle. Auch andere Vorgänge, beionders 
in der Stadt Billingen, werden kurz geichildert, jo 1703 und 1704 


So werden 3. B. vom Kapitel zu Konſtanz 1741 bis zu dem in 
(ngen 1744 gezählt: Beichten 92230, Predigten 735, Katechefen 160, 
Konverfionen von Andersgläubigen (ab haeresi absoluti) 11; 1740 wurde 
ein Jude getauft. 

? Ein Eintrag zum 2. Januar 1759 lautet: ... in corona fratrum 
obiit a. v. P, Antonius Villinganus senior, vir revera pacificus, pauper, 
silentiosus, et quod maximum est, de omnibus optime loquens, rara 
virtus inter Capucinos! 

> Seit diefer Zeit waren fie auf dem allgemeinen jtädtifchen Kirchhof 
in der Altitadt laut Regierungsvorichrift. Am 14. Februar 1786 wurde 
dort der erite Kapuziner, P. Gelaſius, beitattet. 


245 


die Bedrohung durch die Yranzofen’, 1733 die hundertjährige 
Feier der Erinnerung an die Belagerung Villingens im dreißig: 
jährigen Kriege 1633 und 1634, die Übergabe Villingens an Die 
Franzojen im September 1744, Feuersbrünfte, Naturereignifje 2c. 
Sehr häufig kehren Einträge über außerordentliche Gebetser- 
hörungen wieder, indem die YZelebrierung einer Mejje zu Ehren 
des hi. Antonius von Padua und die VBerrichtung des fogenannten 
Neiponjoriums diejes Heiligen durch die Kapuziner bewirkt habe, 
daß Kranke genajen, verlorene Gegenstände jich wieder vorfanden, 
Diebjtähle von Geld, Vieh u. a. entdeckt wurden, und zwar 
manchmal jo, daß der Dieb ſich jelbjt habe jtellen müjjen. Es 
wird berichtet, daß jogar Protejtanten die Benediktion der Kapu— 
ziner in Anspruch nahmen, jo 1744 ein Bauer vom jog. Brogen 
bet St. Georgen, deijen Vieh im Stall „verhext“ (maleficio in- 
festata) geweſen jet, ein anderer Bauer daſelbſt wegen kranker 
Kühe und Kälber. Guardian Euftahius von Waldjee jchreibt 
1760, der proteitantische Bajtor des benachbarten württembergifchen 
Dorfes Schwenningen babe, nachdem ihm 300 fl. abhanden ge- 
fommen jeien, den Bärenmwirt Wittum in Villingen gebeten, unter 
Verſchweigung jeines (des Paſtors) Namens, bei den Hapuzinern 
das Neiponjorium des hi. Antonius verrichten zu laſſen. Nach 
einigen Tagen jei die Frau des Paſtors in das Ktlofter gefommen 
mit der Nachricht, Das Geld habe ſich am dritten Tage im Hauſe 
vorgefunden. Nach der Schuldigfeit befragt, habe der P. Vikar 
nicht3 verlangt, ihr nur einen heilfamen Zuipruch erteilt (data 
salutari admonitione) und ſie habe dem P. Spiritual 3 fl. als 
Almoſen geſchenkt. 

Die Zahl der Konventualen iſt nie groß geweſen, da 
bloß 20 Zellen vorhanden waren; ſie betrug durchſchnittlich zwölf 
Patres und drei oder vier Brüder, Kleriker und Laien, unter 
welch letzteren einer den Dienſt eines Koches verſah?“. Wegen 
der vielen auswärtigen Dienſtleiſtungen fanden ſich aber ſelten alle 
im Konvente beiſammen. Eine Studienanſtalt und ein Noviziat 
befand ſich nie im Kloſter zu Villingen. Alles, ſogar der Gottes— 
dienſt, trug den Charakter möglichſter Einfachheit. Da die Kapu— 


Siehe Schriften des Vereins für Geſchichte und Naturgeſchichte 
der Baar zu Donaueſchingen IV, 181. 182. 

2 Am Protokollbuch find die Konventualen von den Guardianen 
meijt mit Namen aufgeführt. 
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ziner feine Geldfapitalien und fein Grundeigentum außer dem 
Klofter befigen dürfen, im übrigen nur vom Almofen leben ', fo 
famen Vermächtniſſe für fie nur felten vor und nur zur Be- 
jtreitung des Allernotwendigiten, 3. B. zur Anichaffung von 
Kirchengeräten, wofür die Genehmigung des Provinzial erforderlich 
war. Glänzende Feitlichkeiten ja man nie im Kapuzinerflojter. 
Am feierliiten wurde 1746 die Heiligiprechung der Ordens: 
mitglieder Fidelis von Sigmaringen (1622 in Graubünden er- 
ichlagen) und Joſeph von Leoniſſa (gejtorben 1612)? begangen. 
Das Feſt dauerte vom 24. April an aht Tage. Das innere 
der Kirche jtand in ſchönem Schmud, wozu insbejondere die beide 
Heilige darjtellenden Gemälde viel beitrugen; Doch alles, wie das 
Brotofollbuch bemerkt, ohne Verlegung der Elöfterlichen Armut. 
Täglich fand morgens fünf Uhr ein teil von Benediktinern, teils 
vom Guardian der Franzisfaner oder von Pfarr: und Nachbars- 
geiitlichen gejungenes Hochamt, viermal mit Predigt, jedesmal 
mit Gejchüßfalven, am Schlufje mit Inſtrumentalmuſik von Baufen 
und Trompeten jtatt. Das Volk beteiligte ſich außerordentlich 
zahlreich an der eier. Das Protofollbuch fchreibt: „Haben alfo 
wir alles Volk im ganzen Clofter müſſen berumblaufen lajien, 
(find) auch genötigt worden, heilige Mefjen im Garten und Bogen 
mit zugerichtem Altar lejen zu lafjen und die Leut zu communi- 
cieren; wie dann auch ein Bater vier ganze Stund ohnaufhörlich 
communictert hat“.“ Ahnlich wurde es im Mai 1768 gehalten bei 
Gelegenheit der Kanonifierung des Kapuziners Seraphinus. 

Im Jahre 1748 am 13. Mai ftarb zu Konſtanz, wo er ich 
meiſtens aufbielt, P. Salomon von Villingen‘. Wenn es aud) 
zweifelhaft ijt, ob er je dem Billinger Konvent angehörte, jo ver: 


Guttatsweiſe lieferten die Herrichaft zu Donauejchingen, Die 
Benediktiner von St. Georgen und die Johanniter (zu Villingen), auch 
der Vogt von Triberg wöchentlich (mit Ausnahme der Faſtenzeit) Fleiſch 
und das Spital einiges Brot. 

® Über den hl. Joſeph von Leoniſſa (im Kirchenitaat) fiehe das 
Freib. Kirchenlexikon VI, 1870. 

3 Die Feier wurde in andern Kapuzinerklöitern ähnlich begangen, 
fo zu Haslach im Kinzigtal. Freib. Diöz.-Archiv IV, 144. 

* Baur a. a. O. XVI, 252 und 253 mit Ergänzungen bier nad 
dem Protofollbuch; in dieſem findet jich der Name des P. Salomon 
nirgends unter den Billinger Konventualen. 
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dient er doch wegen des hohen Anjehens, welches er jeinerzeit 
genoß, eine kurze Erwähnung. Über feine PBerfönlichkeit vermögen 
mir nur mweniges mitzuteilen, nicht einmal fein Gefchlechtäname 
ift befannt. Da er immer al3 BVillinger (Villinganus) bezeichnet 
wird und bei feinem Tode 66 Jahre alt war, jo muß er 1682 
zu Villingen geboren jein. Wegen jeiner vorzüglichen Befähigung 
und jeines mujterhaften Ordenslebens bekleidete ev nacheinander 
alle Ehrenjtellen der Provinz; er war Sekretär des Provinzials, 
dann Guardian, Definitor, Kuſtos und Provinzial, welch legteres 
Amt er viermal inne hatte, erjtmals gewählt auf dem Kapitel zu 
Freiburg 1. Br. am 20. September 1726, hierauf zu Radolfzell 
am 5. September 1732, zu Bregenz am 29. Augujt 1738° 
(P. Anaſtaſius von Villingen, ein ebenfalls oft genannter Dann, wird 
bier zum Definitor befördert) und zu Engen am 28. Auguſt 1744, 

Die Abtrennung der elſäſſiſchen Klöjter von der helvetiichen 
Brovinz 1729 leitete er als Generalkommiſſär. Wegen jeiner 
Geichäftsgewandtheit erjcheint er außerdem in zahlreichen anderen 
wichtigen Ordensangelegenheiten tätig. „Außer der deutjchen und 
der lateinischen Sprache war P. Salomon auch der franzöfiichen 
und der italienischen mächtig; wegen jeines höchſt angenehmen 
Konverjationstalentes hatte ev überall Freunde, jo daß ihm der 
Zutritt zu großen Herren leicht offen jtand. Was an ihm alle be- 
mwunderten, war, daß er troß feiner kranken Beine jo viele Tauſende 
von Meilen immer zu Fuß ging; abgejehen von jeinen zwanzig 
Vijitationsreifen in der Provinz war er fünfmal zu Rom (eritmals 
auf dem Generalfapitel 1733), und je einmal zu Wien, Köln uſw.; 
im übrigen fühlte er fich immer geſund, ohne je jich zu Ader zu 
lajien, ohne Tabak (!) oder eine Medizin zu gebrauchen. Er 
erlag der Wafjerfucht, indem er bis zur legten Stunde oft den 
Ders wiederholte: Benedietus es Domine in firmamento coeli etc,, 
im 50, Ordensjahre.” 

Seinem Einfluſſe war e8 auch zuzujchreiben gemwejen, daß 
auf dem von ihm am 14. Juli 1734 zu Engen abgehaltenen 
Swifchenfapitel nach dem 1733 erfolgten Tode des Billinger 
Guardian Hieronymus von Stockach als deſſen Nachfolger der 


Laut feinem Schreiben aus Meßkirch am 26. Dezember 1740 an 
den Bifchof von Konjtanz war er damals noch Provinzial. Freib. Diöz.: 
Archiv III, 479. 
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ſeitherige Vikarius P. Fulgentius von Konſtanz zur allgemeinen 
Freude der Willinger (ad votum et applausum totius urbis et 
orbis Villingani) ernannt wurde, Das hatte diefer Pater aud) 
wohl verdient, denn jchon 1700. —1713, alio in der jchmerjten 
Zeit der Stadt, war er Mitglied des Billinger Konvents geweien, 
er hatte den Villingern „Die Billariiche Berennung, die bayeriſch— 
franzöfiiche Plockierung und die förmliche harte, extreme Tallar-: 
diſche Belagerung jehr wader aushalten helfen, indem er als 
TFeldgeijtlicher auf dem Wahl (Wallı bey der geſchoſſenen Breßen 
(Breiche) ihren blejlierten Bürgern und Soldaten die heiligen 
Saframente zu jpenden ujw. Tag und Nacht nicht müde wurde“ ?. 

Schon unter der Negierung der Kaiſerin Maria Therefia 
(feit 1765) erichten eine Reihe landesherrlicher Verfügungen, die 
wie Die übrigen Bettelorden, jo auch die Kapuziner betrafen. 
1769? verlangte man zum erjtenmal die Einjendung einer Faſſion 
über das Vermögen und die Einkünfte des Kloſters; in der Folge 
geichab dies wiederholt. 1777 führte die Kaiſerin in Überein- 
jtimmung mit den bifchöflichen Ordinariaten die jog. Ewige 
Anbetung in ihren Zanden ein. Diejelbe nahm ihren Anfang 
am 1. Januar d. %. und fand in der Weile fjtatt, daß Den 
Gläubigen der einzelnen Orte die Verrichtung von Gebeten in 
der Kirche vor ausgeſetztem Sanktiffimum an gemifjen Tagen zur 
Aufgabe gemacht wurde, in den Klöſtern aber diefe Andachtsübung 
zur nächtlichen Zeit, bei verjchloifenen Türen und ohne Gloden: 
zeichen zu gejcheben hatte. Für die Billinger Kapuziner waren 
die Nächte vom 16./17. Januar, 19./20. April, 24./25. Juli und 
2./3. September dazu bejtimmt. 

Sehr einjchnetdend in die bisherige Provinzialverfaſſung war 
das Dekret Kaiſer Joſephs II. vom 24. März 1781, laut welchem 
alle Berbindung (nexus passivus) öfterreichiicher Klöjter mit 
„ausländiichen” aufgehoben werden mußte? (Es betraf auch die 
Franziskaner.) Zwar jchweren Herzens, aber ohne Widerſpruch 
unterwarfen jich die quten Kapuziner Diefer „göttlichen Fügung“. 
Nachdem der Ordensgeneral Erhard v. Radkersburg ſchon im 


' Guardian Fulgentius jtarb Schon am 27. Januar 1735 am Fieber; 
auf ihn folgte P. Augustin von Feldlicch und nach deſſen Nefignation 
im September desjelben Nahres P. Perfectus von Überlingen. 

? Nach Baur a. a. ©. ©. 272 fiel der Erlaß in das Jahr 1767. 

> Baur XVIII, 156—160, 
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Mai d. J. erklärt hatte, daß Die öjterreichiichen Konvente als 
die älteren und vorzüglicheren den Namen der vorderöjterreichiichen 
‘Provinz meiterfortzuführen hätten, wurde auf dem zu Konjtanz 
am 27. Suli 1781 durch den PBrovinzialvifar Reinhard abge: 
haltenen Kapitel! die Neugejtaltung vollzogen. Die abgetrennten 
19 Klöjter bildeten eine neue, die ſchwäbiſche ‘Provinz (dabei 
u. a. Neuftadt auf dem Schwarzwald, Rottweil, Wurmlingen bei 
Tuttlingen, Überlingen, Offenburg); bei der vorderöfterreichiichen 
Brovinz verblieben noch 16 Klöfter, nämlich die zu Konjtanz, 
Rottenburg, Radolfzell, Riedlingen, Villingen, Yangenargen, 
Freiburg, Rheinfelden, Laufenburg, Waldshut, Staufen, Feldkirch, 
Bregenz, Bludenz, Bezau und Stocdad) (Hoſpiz). Zum neuen 
Provinzial wurde P. Ignatius von Kißlegg gewählt. Aus dem 
Konvente von Villingen jchieden infolge der Trennung acht Patres 
und drei Brüder aus. Mach dieſer Neukonſtituierung beftand 
derjelbe jet aus vierzehn Patres und zwei Brüdern unter Dem 
Guardian Severus von Stocdah. Auf ihn folgte noch in dem- 
jelben jahre (1781) Thaddäus von Munderfingen, der zehn jahre 
in diejer Stellung verblieb. Leider find von ihm, worüber aud) 
jein Nachfolger Flavian von Laufenburg flagt, weder Protokoll: 
einträge noch Akten vorhanden. Und doch brachten landesherr- 
liche Defrete damals noch manche bedeutjame Vleuerung. 

So glaubte Kaiſer Joſeph IT. einen Erjaß für die Trennung 
der öjterreichiichen ‘Provinzen von ihrem Ordensgeneral in Nom 
dadurch zu jchaffen, daß er fie der Jurisdiktion der Biſchöfe unter: 
jtellte. Am 14. April 1782 erklärte ſich denn auch der Biichof 
Marimilian Ehriitoph von Rodt von Konſtanz als nunmehrigen 
Vorgejegten und Ordinarius auch der Ordensreligiojen. Provinzial: 
fapitel durften nur mit Bewilligung der Regierung und in Gegen: 
wart eines bifchöflichen Kommiſſärs abgehalten werden. Zu den 
Neuerungen gehörte u. a. der Befehl vom 25. Januar 1782, 
alle Ordensregeln und Konftitutionen, welche gegen die Regierungs- 
erlaſſe waren, zu verfleben oder neu zu jchreiben; ferner die Er: 
neuerung des Dekrets für alle Kleriker, bauptjächlich aber für 
die Ordensleute, die Stelle in Brevier beim Feſte des Papſtes 
Gregor VII. über Kaifer Heinrich IV. zu tilgen, unter An: 


' Der Provinzial Zacharias von Munderfingen war am 50. Mat 
geitorben. 


250 


drohung einer Strafe von 50 fl. im Unterlaſſungsfalle!; ebenfo 
das Defret, gemäß welchem die die Seelforge ausübenden Klojter- 
geiftlichen vor einer durch den Biſchof bejtellten Kommiſſion eine 
Brüfung in einzelnen theologischen Fächern ablegen mußten. 
Darauf folgte in demjelben Jahr der Erlaß vom 9. März, 
der dem Bilchof die Befugnis gab, von den Ordensgelübden zu dis— 
penjieren; dann die Forderung des föniglichen Plazets bezüglich 
der Ablaßbriefe; die Erlaubnis für Kloftergeiftliche, geiitliche 
Pfründen anzunehmen (1783), die Abjchaffung der Klojterjtudien 
und die Verpflichtung der Ordensfandidaten zum Eintritt in Die 
jog. Generaljeminare (ein folches war auch zu Freiburg i. Br.). 
Mehr noch änderte die jeitherige Ordensverfafiung das Defret vom 
Dezember 1784, welches das Necht, die Lofalobern (Guardiane) 
zu wählen, den Konventualen der einzelnen Klöjter übertrug, To 
daß der Provinzial nur die Befugnis der Betätigung oder Zurück 
weifung der Gemählten hatte. Die Provinzialfapitel, welche den 
Provinzial wählten, jollten bloß alle 6 Fahre jtattfinden. Da 
auch die Berfegungen der Konventualen von einem Klojter in 
das andere nicht mehr fo häufig vorfamen, jo geſchah es an 
manchen Orten, Daß Guardiane, immer wieder gewählt, Jahrzehnte 
lang in ihrem Amte blieben, jo auch in Billingen Thaddäus von 
Munderfingen (von 1781 bis Ende 1790). Sehr drücdend empfan- 
den die Klöfter das Verbot von 1786, an Sonn- und Feittagen 
öffentlichen Gottesdienjt mit Predigt zu halten, der nur in 
den Pfarrkirchen jtattfinden durfte. Dieje und noch andere Maß— 
regeln entzogen den Mendifantenklöjtern nach) und nach alle 
Lebenskraft. Manche derjelben in Oſterreich wurden jchon jest 
als überflüffig zur Aufhebung bejtimmt, u. a. im Jahr 1785 die 
Kapuzinerklöfter zu Radolfzell, Freiburg i. Br., Breiſach, Rotten: 
burg, Bregenz, Bludenz?. Wenn e8 richtig it, Daß darunter auch 
das von Billingen fich befand, jo Fam es hier wenigſtens jetzt 
noch nicht zur Ausführung des faijerlichen Erlafjes: Das Klojter 
friitete noch 20 Jahre lang fein Dafein, allerdings bald jehr 
füimmerlich, da feine neuen Mitalieder mehr aufgenommen werden 
durften und die durch Todesfälle eingetretenen Lücken nur noch in 
den nächiten jahren ſich ausfüllen ließen. Bon 1786— 1790 


! Baur XVII 162 ft. 
? Baur XVIIL, 169. 
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itarben laut dem Protofollbuch, unjerer einzigen Quelle von da 
an, 4 Konventualen und zwar die Batres Gelafius von Konjtanz 
(1786; fiehe oben ©. 244, Anm. 3), Evarijt (1787), Adam (1788) 
und Froben (1789), letere drei von Villingen. Im Jahr 1790 
zählte der Konvent noch folgende 10 Mitglieder: Die PP. Thad: 
däus von Munderfingen, Guardian; Flavian von Laufenburg, 
Vikar; Yucan von Freiburg, Simpertus von Bräunlingen, Bicto- 
vian von Freiburg, Concordius von Billingen, EChryjologus 
von Ortenberg, Donat von Riedlingen (Ordinarius in Donau: 
ejchingen) und die Brüder: Eujtachius von Oberndorf und Jo— 
japhat von Stockach (Koch). Die Wahl eines neuen Guardians, 
die im Dezember 1790 hätte vorgenommen werden jollen, wurde 
auf den 14. Januar des folgenden Jahres verjchoben. Aus 
derjelben ging P. Flavian von Laufenburg hervor. P. Thaddäus 
von Munderfingen, nunmehr Bilarius, ftarb jchon am nädjiten 
12. juni, nachdem er infolge eines Schlagflufjes jeit längerer 
Zeit gelähmt war. 

Am 2. Mai 1791 fand zu Waldshut ein PBrovinzialfapitel 
jtatt. Auf demjelben wurde der feitherige Provinzial Ignatius 
von Konftanz, welcher dieſes Amt fchon 10 Jahre lang bekleidete, 
von neuem gewählt. Für P. Donat im Ktlojter zu Villingen, 
welcher nach Niedlingen bejtimmt wurde, fam P. Heinrich von 
Alingen. Da der Provinzial aber jchon anfangs 1792 ftarb, 
jo wählte da3 Kapitel, welches der Provinzialvifar Paſchaſius, 
Guardian zu Freiburg, ebenfall3 wieder auf den 2. Mai d. J. 
nah Waldshut berief, diefen zum Nachfolger, und als derjelbe 
die Annahme ablehnte, P. Werner von Rottenburg, Guardian zu 
Yaufenburg. Auf dejjen Bitte gejtattete das Generalvifariat in 
Konjtanz den Kapuzinern, an Feſttagen wieder öffentlichen Gottes- 
dienit mit Predigt und Ausjegung des Sanktijfimums in ihrer 
Kirche zu halten. Kaum aber erfuhr das die Regierung in Frei: 
burg, jo fchärfte fie das Verbot wieder neuerdings ein, das fo 
lange in Kraft bleiben jollte, biß der Erlaß des Generalvifariats 


! Damals durfte in der Karwoche auch wieder das Heilige Grab 
aufgerichtet werden, was feit mehreren Jahren durch die Regierung 
verboten war. Ein junger Bürger, Pantaleon Vozeler, hatte dem Klojter 
nach) Abgang des alten ein neues Heiliges Grab gefchentt mit der Be— 
dingung, „daß, wenn das Kloiter aufgehoben würde oder jonit einginge“, 
das Heilige Grab wieder ihm gehören folle. 
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mit dem Plazetum verjehen würde, was aber nicht zu erwarten 
war. Go blieb es beim Verbot, auch in Villingen. 

Im Frühjahr 1793 mußte hier die Wahl eines neuen Guardians 
vorgenommen werden. Gie fiel auf P. Eyrinus von Villingen und 
nach dejien Ablehnung auf P. Athanafius, ebenfalls von da. 
Weil diejer aber, noch nicht bejtätigt, infolge einer anjtectenden 
Krankheit, die er fich in dem damals in der Stadt eingerichteten 
Mihtärlazarett zugezogen, ſtarb, jo ſah ſich der Konvent genötiat, 
zum dritten Mal in diefem Jahre zu einer Wahl zu jchreiten. 
Aus diefer ging P. Heinrich von Ailingen hervor, der legte 
Guardian der Kapuziner von Villingen, welde nun 
dasjelbe Schickſal traf, dem jo viele andere Klöſter jeither ſchon 
verfallen waren. P. Gordian von Überhaujen, welcher an P. 
Flavians Stelle gefommen war, jtarb drei Wochen nach feiner 
Ankunft ebenfalls als ein Opfer priefterlicher Bflichterfüllung im 
Lazarett. Zur Ergänzung der Lücke bat der Guardian den Pro: 
vinztal, ihm einen der zahlreichen eljäffiichen Emigranten, welche 
die Revolution damals aus ihrem Lande vertrieben hatte, zu 
ichiefen. Es erichien P. Placidus, an deſſen Stelle aber bald 
der Erfapuziner Agidius rückte; gleichzeitig wurde der Weltprieiter 
Dietrich zur Aushilfe beigezogen. Im jahre 1794 zählte der 
Konvent außer dem Guardian Heinrich und dem genannten P. 
Hgidius noch die PP. Simbertus, Lucanus, Concordius, Chryjo- 
logus und Petrus als feine Mitglieder. Ihnen lag die ganze 
bisherige Arbeit ob; und fie leifteten Diejelbe getreulich, folange 
ihre Kräfte ausreichten. Im Jahr 1796 feierten die Kapuziner 
die Seltgiprehung ihres Ordensbruders Bernhard von Ofida 
drei Tage lang, vom 24. bis 26. Februar, jedesmal mit muſi— 
ztertem Hochamt und mit Predigt, gehalten von ausmärtigen 
Geritlichen, jo von Abt Anjelm (Schababerle) und P. Eölejtin 
Spegele, beide vom Benediktinerfloiter St. Georgen (in Villingen) 
und vom Franzisfanerprovinzial Conſtantius Wittum, ebenfalls 
von da. Der Zudrang des Volles war jo groß, daß 3. B. am 
zweiten Tag, dem Feite des Apoſtels Matthias, noch nachmittags 
2 Uhr Leute vor den Beichtjtühlen ftanden und viele unverrichteter 
Sache fortgehen mußten. Am Sonntag darauf wurden Die 19 
Musiker und die 13 zur Aufrechterhaltung der Ordnung bejtimmten 
Männer der Bürgerwehr zum Mittagsmahl eingeladen, mwozu 
verichtedene Guttäter Speife und Trank geitellt hatten. 
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Es war das letzte feierliche Feſt im Kapuzinerfloiter, 
und damit jchliegen auch die Protofolleinträge!. Der Tod raffte 
ein Mitglied nach dem andern hinweg, und die Tage des Gottes: 
haujes waren nunmehr gezählt. Mit dem Anfalle Villingens an 
Baden 1806 murde Dasjelbe ganz aufgehoben. Der alte 
Guardian Heinrich, ein anderer Pater und zwei Brüder lebten noch 
darin bis 181-4. In dieſer Zeit verlegte man das Militäripital in 
das Kloſter und alle drei Religiojen erlagen jchnell nacheinander 
einer anjtecfenden Krankheit, der Guardian jchon am 10. Januar 
1814. Die Kloftergebäude ſamt dem Garten wurden 1820 durch 
den Staat an 6 PVillinger Bürger um 2500 fl. verkauft; dieſe 
riffen den größten Teil desjelben nieder und richteten Die Kirche 
zu einer Bierbrauerei ein? Nur das jteinerne Giebelfreuz diejer, 


! Das folgende nach einer Anmerkung des Villinger Profeſſors Georg 
Kefer (gejt. 1833) im Protofollbuch. 

® Nach der Aufhebung wurde die Bibliothef verichleudert, ebenfo 
der größte Teil des Archivs; eine geringe Zahl von Alten fam in 
Privathände und iſt jest für das Stadtardhiv erworben. Es find 
meistens Kapitelöverordnungen (1656—1761) und Briefe von Ordens— 
provinzialen an die Guardiane über folche Verordnungen (1657 —1781). 
Folgende mögen ihrem Inhalte nach hier mitgeteilt werden: P. Eulogius, 
der auf dem zu Stühlingen gehaltenen Kapitel den Auftrag erhielt, die 
Ordensdannalen, die P, Salomon in gewählter Sprache (eleganter) 
bi3 zum Jahre 1750 (?) geführt hatte, fortzufegen, bittet, da ihm fein 
Material zu Gebote jtehe, die Konvente der Provinz Durch Zirkular, ihm 
chronifaliiche Nachrichten geistlichen oder weltlichen Charafters nach 7 
angegebenen Gefichtspunften zukommen zu lalfen. Freiburg, 29. Nanuar 
1753. — Es wird laut Beichluß des Generaldefinitoriums zu Nom vom 
15. Februar 1755 den Sapuzinern geboten, Gleichmäßigfeit in Der 
Kleidung zu beobachten, d. i. die weiße und Die leinene abzutun und 
nur wollene zu gebrauchen. Konitanz, 19. Mai 1755. — Es wird die Ver: 
ordnung der Kongregation (des Kapitels) zu Überlingen vom 7. Auguft 
1757 mitgeteilt, daß die Religiofen das Fahren in Kutfchen möglichit 
vermeiden follen... Ein faiferliches Reſkript bezüglich des Aſylrechts 
in Klöjtern und Kirchen verlange die Auslieferung bei Fällen von Ver— 
brechen. Ob ein folches vorliege, darüber habe ein bifchöflicher Kom- 
millär zu entjcheiden. Sei kein Verbrechen vorhanden, fo müſſe der 
‚sliehende dem Aſyl zurüdgeitellt, aber vom Kloiter wieder herausgegeben 
werden gegen einen Revers des Berichtes, daß der Gefangene weder 
mit dem Tod noch mit Verftümmelung bejtraft werde. Der Provinzial 
verordnet nun, Daß, wenn jemand ein Aſyl fuche in einem Klofter, der 
weltliche Richter jogleich Darüber benachrichtigt werde. Verlange dieſer 
die Auslieferung, jo fei er zu eriuchen, bis zur Ankunft des Kommiljärs 
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auch die Rejte der Umfaflungsmauern des Gartens erinnern noch 
an die ehemalige Bejtimmung jener Räume, 

Noch weiß man hier einzelne jchöne Züge über Das feel: 
jorgerliche Wirfen der Kapuziner zu erzählen; auch gewahrt man 
da und dort am Ehrenplätzchen einer Wohnjtube das Bildnis 
eines oder de3 andern Hapuzinerpaters, gewiß ein Beweis dafür, 
daß jene Neligiofen beim gläubigen Bolfe in qutem Andenfen 
ſtehen. 

Kapuziner-Guardiane zu Villingen vom Beginne des 
Kloſters an waren: 1) Proſper von Appenzell. 2) Kaſimir von 
Rapperswil. 3) Felician von Engen. 4) Aurelius von Freiburg 
(unter dieſem die Abtrennung der helvetiſchen Provinz 1668). 
5) Gervafius von Villingen, ernannt durch das PBrovinziallapitel 
1669. 6) Simplician von Ravensburg 1671. 7) Achilles von 
Niren (Rirheim, Elf.) 1673, 8) Gallus von Ravensburg 1674. 
9) Apollonius von Freiburg 1677. 10) Antonius von Rhein— 
felden 1680. 11) Erneft von Freiburg 1681. 12) Antonius von 
Rheinfelden 1684 (zum zweiten Mal). 13) Yazarus von Villingen 
1686. 14) PBelagius von Haslach 1689. 15) Aloiſius von Kon- 
ftanz 1692. 16) Marcellianus von Saig (? Seeggenfis) 1693. 
17) Gonftantius von Höchſt 1695. 18) Franz Karl von Orten: 
berg 1698 Auguſt bis Dezember (zum Sekretär des General: 
definitors Angelicus von Wolfach ernannt). 19) Aloiſius von 
Konſtanz Dezember 1698. 20) Franz Anton von NRiedlingen 
1700. 21) Magnus von Meplirch 1702. 22) Ignatius von 
Rottweil 4. September 1705. 23) Albert von Blumenegg 1708. 
24) Apollinaris von Nottenburg 1711, 25) Protajius von 
Innsbruck 1712. 26) Ignatius von Rottweil 1714 (zum ziveiten 
Mall. 27) Juvenalis von Konftanz 1717. 28) Heinrich von 
Überlingen 1720. 29) Diethelm von Bregenz 1721. 30) Ti- 
burtius von Konjtanz 1723 (unter ihm das Kapitel zu Villingen 
am 2. Mai 1724). 31) Ildefons von Waldhaufen 20. Septem: 
ber 1726 (P. Salomon von Villingen zum Provinzial ermählt). 
32) Simplician von Ravensburg 1728. 33) Claudius von 
Mengen 1729. 34) Hieronymus von Stodad) 1731. 35) Ful— 


zu warten; tue er es nicht, jo dürfe das Kloſter feinen Widerjtand leiſten; 
mwillige er aber ein, fo folle alles dem Ermefjen des Kommiſſärs über: 
lajien werden. Konjtanz, 31. März 1775. 
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gentius von Konſtanz 1734. 36) Auguftin von FFeldfirch Febr. 1735. 
37) Berfectus von Überlingen September 1735. 38) Gelaſius von 
Laufenburg 1737. 39) Anton Maria von Liptingen 1739. 40) Sim: 
plician von Ravensburg 1742 (zum zweiten Mal). 41) Ben- 
jamin von Nheinfelden 1743. 42) Ananias von Nheinfelden 
1745. 43) Perfectus von Überlingen 1746 (zum zweiten Mal). 
44) Magnus (7 3. September 1748). 45) Joſeph Maria von 
Feldfirch September 1748. 46) Hermenegild von Breiſach 1749. 
47) Nathanael von Obersdorf 1752. 48) Valentin von Walds- 
but 1755. 49) Johann von Bregenz 1756. 50) Euſtachius von 
Waldjee 1759. 51) Bartholomäus von Gengenbach 1761. 52) 
Zeno von Wangen 1762, 53) Alban von Immenſtadt 1765. 
54) Chryſanthus von Immenſtadt 1768. 55) Burfard von Rott» 
weil 1769. 56) Gelajius von Konitanz 1772. 57) Iſaak von 
Winterjpüren 1775. 58) Severus von Stodad) 1778. 59) Thad- 
däus von Munderfingen 1781 (der erite vom Konvent gewählte 
Guardian). 60) Flavian von Laufenburg 1791. 61) Athanafius 
von Laufenburg 1798 (F vor der Beitätigung). 62) Heinrich von 
Ailingen, 7 10. Januar 1814. 


Die Schloßfaplanei Küſſenberg und Die 
St. Anna-Kapelle zu Dangitetten. 


Yon Ehriftian Noder. 


Die Auinen der i. J. 1245 eritmals urkundlich genannten 
Küffachburg oder Küjjenburg (castrum in Üvssaperch) liegen auf 
einem bis 630 m ſich erhebenden, eine prächtige Fernſicht bietenden 
Vorſprunge eines Ausläufer, den das Nandengebirg in ſüdweſtlicher 
Richtung bis an den Rhein oberhalb dev Wutachmündung ent: 
jendet. Sie gehören zu den größten Burgruinen unjeres Landes !, 
Wahrjcheinlich jtand an dieſer Stelle ein römifcher Wartturm 
zum Schuge der Straße, die am Fuße unferes Berges von 
Windiid) (Vindonissa) her über die Brücke zwijchen Zurzach und 
dem jegigen Pfarrdorfe Rheinheim? durch das Wutachtal nad 
Nottweil führte. Wohl fchon im 11. Jahrhundert war Die 
Küſſenburg Sit eines gleichnamigen Elettgauifchen Edelgejchlechts, 
der Herren von Küſſenberg (urkundlich jeit 1135), Die ſeit 
1177 auch als Grafen — des oberen Albgaues — erjcheinen. 
Mit dem finderlojen Grafen Heinrich, dejjen Gemahlin Bertha 
eine Schweiter des nachmaligen Königs Rudolf von Habsburg 
war, erlofch das Gefchlecht (um 1250). Kurz vor feinem Tode 
hatte Graf Heinrich die Küffenburg an das bifchöfliche Hochſtift 
Konitanz unter Biſchof Heinrich von Tanne verkauft. Die Herr: 
Schaft Küſſenberg umfaßte außer der Burg mit den öſtlich davor 
gelegen Gebäuden der Dienjtleute, der jog. Vorburg oder „Stadt 


' Näheres über die Geichichte der Küffenburg habe ich mitgeteilt in 
den Kunjtdentmälern des Großherzogtums Baden III, 135—140. 

? Kirchenpatron zu Nheinheim iſt der hl. Michael, was auf das 
Vorhandenjein einer ehemaligen römisch-heidnifchen Kultitätte dafelbit 
Schließen läßt. 
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Küſſenberg“, die Talgemeinden Küßnach, Danagftetten, Aheinheim, 
Reckingen, wozu fpäter auch die Höfe von Bechtersbohl famen. 

Daß eine Burg von der Bedeutung der unjrigen jchon frühe, 
wohl jchon im 13. Jahrhundert, eine eigene Kapelle gehabt 
habe, darf man als ficher annehmen. Sie war der hl. Jung» 
frau geweiht. Urkundlich, mwenigitens indirekt, erwähnt wird 
jte erſtmals in dem gefchichtlich fehr wertvollen, das Einfommen 
und die Laſten Der einzelnen geiftlichen Pfründen — aljo eine 
firchliche Statiftit — enthaltenden Bejchrieb der Diözeje Konſtanz, 
dejjen zweiter Teil vom Jahre 1360-1370 angefertigt wurde". 
In letterem (liber marcarum) erjcheint nun (S. 92) im Archi- 
diafonat Klettgau auch ein „eapellanus in Küssaperg“ 
neben den benachbarten Kaplänen von Balm, Eglisau, Kaifer- 
ituhl und Lienheim. Kapelle jowohl ala Kaplaneihaus befanden 
ſich, wie aus dem folgenden erfichtlich, außerhalb der eigentlichen 
Burg, in der Vorburg. 

Das Pfründvermögen der Kaplanei bejtand aus Grund: 
itücten und Gülten auf dem Berg und im Tal. Bermwaltet wurde 
e3 von zwei oder auch drei „Kirchenmaiern“ oder „Pflegern“, die 
meiſt aus Küfjenberg oder aus Bechtersbohl waren. Zu ihren 
Pflichten gehörte es, die jährlichen Gefälle einzuziehen und dem 
Kaplan einzuhändigen, das Kirchengut oder Widum ertragsfähig 
zu erhalten und für dejjen Inſtandhaltung zu jorgen? Klagen 
hierüber famen vor dem zuftändigen weltlichen Gericht zum Aus» 
trag. So gab am 17. Dezember 1506 das Elettgauifche Land— 
gericht zu Grießen unter dem Borfie des Landrichters Peter 
Bierer (von Dangitetten) auf die Klage der Kirchenmaier Konrad 
Ritter von Küffenberg, Heinrich Schnider und Konrad Schuler 
von Bechtersbohl gegen Hans Boller, genannt Däuer, von Ober: 
lauchringen, daß er ein Zinsgütlein daſelbſt verwahrloit und 
eigenmächtig an Sans Erdinger, Keller zu Küffenderg, verkauft 
habe, eine hierauf bezügliche Entjcheidung. 


Das Ganze (liber taxationis) veröffentlicht von Delan Haid im 
Freib. Diöz-Archiv V, 1 ff. 

? Die damals übliche Art der Geldausleihung war der Zins- oder 
Rentenkauf an Geld oder Getreide — legteres in Schaffhaufer Maß —, 
immer zu fünf Prozent. Siehe hierüber den gründlichen Auffag von 
Fr. Keller, Die Verschuldung des Hochftifts Konftanz im 14. und 15. Jahr: 
hundert, Freib. Diöz-Archiv NF. ILL, 52 ff. 

Freib. Diöz⸗Archiv. NE. IV. 17 
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Wie groß war das jährlihe Einfommen unjerer 
KRaplaneı? Wir erfahren dieſes aus einer amtlichen Auf: 
zeichnung am Anfange des 16. Jahrhunderts. Als nämlich 
Biſchof Hugo von Yandenberg von Konitanz, um der mißlichen 
finanziellen Yage des Bistums abzubelfen, jeinem geſamtem Klerus 
1497 und 1508 eine Auflage machte, die den 20. Teil des Ein— 
fommens (ad taxam vicesimi denarii) der einzelnen Pfründen- 
inhaber betrug, jo hatte der Schloßfaplan auf Küffenberg Johannes 
Amineulus (?) 3 Pfund 6 Schilling Heller, aljo 66 Schilling Heller 
oder rund 3 "/2 fl. zu zahlen‘. Der jährliche Ertrag der Piründe 
war demnac 70 fl. Nur wenige Burgfapläne von Küjjenberg 
jind dem Namen nach befannt: 1459 Hans Dörfling, der vielleicht 
vorher verheiratet gewejen war und Kinder hatte, 1508 Johann 
Aminculus (?), für welchen Rudolf Duli Verweſer war, 1517 
Friedrich MW. (dev Name tft in der Urkunde nicht vollitändig). 

Streitigfeiten zwijchen den Bilchöfen von Konftanz und den 
Grafen von Sulz, meld) lettere jeit 1408 die Landgrafichaft 
des Klettgaus bejaßen und 1482 Schloß und Stadt Thiengen 
vom Hochftift Konjtanz käuflich erworben hatten, führten dazu, 
daß im Februar 1497 unter dem jchon genannten Bilchof Hugo 
durch einen Schiedipruch das Schloß Küffenberg mit Zu— 
gehör vom Hochitift in den pfandjchaftlichen Beſitz der 
genannten Grafen überging, bei denen es bis zum Aus: 
iterben des Geſchlechts 1687 verblieben iſt. Nur die Firchlichen 
Verhältniſſe erlitten feine Anderung infofern, al3 die Burg mit 
ihrer nächiten Umgebung und das Dorf Küßnach auch ferner im 
Pfarrverband des bijchöflich konſtanziſchen Städtchens Kaiſerſtuhl 
belajien wurde? Die übrigen Gemeinden der Herrichaft Küjjen- 
berg, nämlich Bechtersbohl, Dangjtetten, Nedingen und Rheinheim 
bildeten feit alter Zeit die Pfarrei Rheinheim, die 1437 durch 


ı Die „registra subsidii charitativi* im Bistum Konjtanz veröffent— 
licht von Fr. Zell im Freib. Diöz-Archiv XXVI und XXVII (bier ©. 141 
cappella in castro Kussenberg). 

»Auch heute noch gehören die Küffenberger Höfe und das Dorf 
Küßnach in die Pfarrei des nahezu eine Wegitunde entfernten Hohen— 
thengen, das bis 1824 zu Kaiferjtuhl eingepfarrt war. (Erſter Pfarrer 
Fridolin Roder, gebürtig von Nheinheim, 1796—1803 Konventual in 
St. Blafien, dann Profeſſor am Lyzeum in Konjtanz, ſeit 1808 Pfarrer 
von Raiferituhl-Hohenthengen, feit 1824 von Hohenthengen, gejtorben 1834 
59 Jahre alt.) 
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Bapjt Eugen IV. dem Klojter Rheinau förmlich einverleibt wurde, 
nachdem dieſes Gotteshaus jchon lange vorher (jeit 892) hier 
Güter und Gülten bejeifen hatte'. 

Eine jchlimme Zeit für Küffenberg fam mit dem Bauern- 
frieg 1524 und 1525. In die allgemeine damalige Volks— 
bewegung mwurde aud) dieje Gegend hineingezogen. Grenzt fie 
doch unmittelbar an Stühlingen, wo befanntlich der jchon lange 
glimmende Funke zuerjt den lohenden Brand entfachte. Hauptjächlich 
von Zürich angeregt — das feit 1497 auch auf Küffenberg 
Burgrecht hatte — jpielten bier veligiöje Fragen vom „göttlichen 
Wort“ ſchon anfangs mit. Wie im nahen Waldshut, wo der 
aus Bayern gebürtige wiedertäuferiihe Dr. Balthajar Hubmaier 
jih einen blindlings folgenden Anhang zu bilden gewußt hatte, 
und im benachbarten ſchweizeriſchen Zurzach, wo zwingliiche 
Eiferer tätig waren, jo wurden auch in der Herrichaft Küſſenberg 
die Köpfe der Bevölkerung verwirrt. Der gleichzeitige kirchlich 
gut gefinnte Heinrich Küffenberg, Kaplan zu Dogern und nad): 
ber in Klingnau (Nargau), von dejjen Herkunft wir jonit nichts 
wiſſen, jchreibt in feiner Chronik? hierüber: „Am Montag darnac) 
(3. April 1525) — nämlich nach dem Sonntag Judiea — baben 
die Waldshueter in beiden Kirchen die Altär hinausgethan, 
ausgenommen einen in der Sakriſtey der unteren Kirchen. Deß— 
gleichen die von Rheinheim bey Zurzad auch ihre Bilder 
aus der Kirchen gethan haben." Offenbar fam der Anſtoß 
hierzu aus Zurzach, wo Die Zwingliſchen ebenfalls einen Bilder- 
ſturm veranlaßt hatten. Zudem übte Zürich in dem damals 
verweltlichten Klofter Nheinau, dem ja die Pfarrei Rheinheim 
inforporiert war, einen ftarfen Drud im Sinne der neuen 
Lehre aus”, 

Über den Bauernfrieg hievorts fchreibt derjelbe Kaplan Küſſen— 
berg (S. 15): „Nun fo hat fich auch umb jelbige leidige und elende 
Zeiten zuegetragen, daß in dem Jahr 1525 Die in der Yand- 
grafichaft Kleggeum under damals regierendem Herrn Rudolf, 
Grafen von Sulg und Landgrafen im Kleggeuw, zuogehörige 
Underthanen wider ihne jich empörten und des Gehorfams ent- 


Kunſtdenkmäler III, 147. 
° Herausgegeben von Propit J. Huber im Archiv für Schweizerische 
Reformationsgeſchichte III. Unfere Stelle in einem Sonderabdrud ©. 13. 
3 Syreib, Kirchenlerifon unter Rheinau. 
17” 
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Ichlagten, auch weder Zins, Steur, Zehenden, noch des gewöhnlichen 
Landgerichts Unköſten ferners mehr geben wollten und noch 
andere vil ungebührende jolche Sachen begehrten; auf jolches 
dann mit gemwehrter Handt fie, die Bauern, für Das 
Schloß Küfienberg zogen und ihne zu befriegen under: 
ftiendend und zu bezwingen, daß er ihre vorgenommene Stüd 
gutheißte, ihrem Begehren zuejagte und aller deren obegedachten 
Unköſten entlafjen thäte.“ 

Dieje Belagerung duch die Bauern fand im Juni 1525 
itatt!, die Burg ſelbſt verteidigte der gräflic” Sulziiche Yandvogt 
Junker Hans Jakob von Heidegg mit einer fchwachen Beſatzung. 
Doch konnte fich fein Teil einen wirklichen Erfolg zujchreiben, 
wenn man auch „findlich uff und wider einander gejchoffen, ge: 
zogen und anariffen, ouch ettlich umbgepracht" wurden. Bei 
diejer Gelegenheit wurde auch Die Kapelle und das Pfründ- 
haus und „Geſäß“ der Kaplanei vermültet. 

Durch Vermittlung der eidgenöſſiſchen Bevollmächtigten von 
Zürich und Urt fam dann am Margarethentag (15. Juli) 1525 
zu Baden im Margau ein einjtweiliger Vertrag zwijchen den 
Bauern und dem Grafen Nudolf zuftande (Einen vorher am 
29. Juni vom Sulziſchen Landvogt von Heidegg eingegangenen 
Vertrag nahm Graf Rudolf nicht an). Da aber jede Partei 
gegen die andere über Nichtbeachtung der Vereinbarungspunfte 
bei Zürich Klage führte, auch feine der andern traute und zudem 
Graf Rudolf bei König Ferdinand ſich eine genügende Hilfe 
gefichert hatte, um jeine Untertanen zum Gehorſam zu zwingen, 
jo entjchied schließlich das Machtwort der Waffen. Beim Dorfe 
Grießen erlitten die Bauern am 4. November 1525 eine gänzliche 
Niederlage. Damit war ihr Wideritand gebrochen ?. 


! An einem Schreiben Zürich an Schaffhaufen vom 25. Juni 1525 
heißt es: „. . . der Burfchaft halb, fo vor Küffenberg ligen.. .“ 
Heinr. Schreiber, Der deutjche Bauernfrieg 1525 ©. 238. 

® Über den Bauernfrieg im Klettgau und beſonders in der Herr: 
ſchaft Küffenberg fiehe außer H. Schreiber a. a. O. und Heinrich Küffen- 
bergs Chronik: Fr. Ludw. Baumann, Alten zur Gefchichte des deutſchen 
Bauernfrieges (Freiburg 1877, Herder; Regiiter), 9. Stridler, Alten: 
fammlung zur Schweizerifchen Reformationsgefchichte I (Züricher Korre- 
fpondenzen), hauptfächlih S. 335 ff, H. Hugs Billinger Chronif, hrsg. 
von Roder (Tübingen 1883); über die Niederlage der Bauern bei Grieben 
of. Bader im Freib. Diöz.-Archiv IV, 234—239. 
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Bald nad) dem Bauernfrieg nahm Graf Rudolf, um künftig 
gegen eine ähnliche Gefahr gefichert zu jein, umfafjende Bau- 
veränderungen an der Küffenburg vor. Er umgab jie großenteils 
mit einer Ringmauer und führte auf der öftlichen bisher ſchwächſten 
Seite einen gewaltigen Halbturm mit 3 Meter dicken Mauern 
auf. Dabei wurde die in der Schußlinie gelegene 
Borburg, alſo auch die Kapelle und das Kaplaneihaus, 
dem Erdboden gleich gemacht. Doc) finden wir auch nach: 
her eine Kapelle, und zwar in der Burg jelbit; wahrjcheinlich 
wurde in dieſer ein bejonderer Raum dafür neu hergerichtet. 
Yaut noch vorhandener Jahreszahl waren die Neubauten am 
Schloß 1529 zum Abſchluß gelangt. 

Bei den redlichen Bemühungen der Grafen von Sulz, mit 
ihren Untertanen wieder in ein erträgliches Verhältnis zu fommen, 
fand auch die Frage über den Fortbeitand der Schloß: 
faplanei eine endgültige friedliche Yöjung. Am Hilarien- 
tag (14. Januar) 1528 jchlofjen „die Bögte, Räte, Richter und 
Gemeinden“ der Herrichaft Küjjenberg, nämlich von Dangjtetten, 
Nheinheim, Necingen, Küffenberg und Küßnach zu Dangjtetten 
unter dem jchon genannten Talvogte Peter Bierer, der zugleich 
Vogt in leßterem Dorfe war, in aller Form einen eidlich ver- 
brieften Vertrag mit dem von der Herrichaft Sulz bevollmächtigten 
Obervogt Hans Jakob von Heideag folgenden Inhalts: Junker 
von Heidegg hat ihnen aus Gnaden zum mindejten 97 Poſten 
(Stüde) an verfallenen Zinſen und Ausjtänden in der Weife 
nachgelajjen, daß dieje Geldjumme als Baufteuer für die Pfarr- 
ficche zu Rheinheim und für deren Filialkapelle zu Dangitetten 
jolle verwendet werden. Dagegen verjprechen die genannten 
Gemeinden für ſich und ihre Nachkommen, aus dem fo ver: 
größerten Kirchengut zu Rheinheim und Dangjtetten das im 
bäuerlichen Aufruhr verwüjtete Pfründhaus und Scheuerlein der 
Schloßfaplaneı mit Dach, Gemach, Zimmern, Mauern und allen 
anderen Dauptbauten im Dorfe Danajtetten, wo fihon eine 
St. Annafapelle jftand, neu aufzubauen, auc) beide Kirchen 
zu Rheinheim und zu Dangitetten, mit aller ziemlichen Zugehör 
und aller Gotteszierde in baulichem Wefen und in Ehren zu 
erhalten. Die Gemeinden verpflichten jich ferner, im Falle der 
Baubedürftigfeit des Prieſterhauſes und Scheuerleins zu Dang— 
jtetten auf die Hofitatt derjelben im Fronweg Zimmerholz, Steine, 
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Kalk und alles ſonſt Nötige zu führen ohne Koſten der Herrichaft 
von Küflenberg und des Leutpriefters zu Dangitetten. 

Zur Gültigkeit diefes Vertrages über die Verlegung der 
Schloßfaplanei Küffenberg war nun noch erforderlih, daß auch 
das Kloſter Nheinau, dem die Pfarrei Rheinheim einverleibt 
war, und das hier den Zehnten bezog, jeine Zuftimmung gab. 
Drei Wochen nach dem Zujtandefommen des obigen Vertrages, 
am Dienstag nach) Mariä Lichtmeß (4. Februar) 1528, trafen 
deshalb Abt Heinrich und der Prior des genannten Gotteshaujes 
ſowie Yandgraf Rudolf von Sulz „für ewige Zeiten“ ein beiderjeits 
bejiegeltes Übereinfommen, zu dem fich Rheinau gerne veritand in 
Anfehung der „Gutheit“, mit welcher die küſſenbergiſchen Unter: 
taten dem Kloſter Zinje und Zehnten reichen, und in der Hoffnung, 
jo beizutragen zur Mehrung des Gottesdienites der verlegten 
Kaplanei. Die von Nheinau laſſen e3 nämlich als eine un- 
widerrufliche Gottesgabe zu, 1) daß die vier Mutt Kernen und 
zwei Saum Wein Schaffhaufer Maß vom Gotteshaus Rheinau 
auch fernerhin jährlich ab feinem Zehntfruchtipeicher zu Rhein— 
heim und feiner Trotte dem zu Dangitetten mohnenden Küfjenberger 
Kaplan wie jeither gereicht werden; 2) daß die Grundjtüde der 
RKaplanei, im ganzen 4" Jauchert, Darunter eine Jauchert 
MWeingarten, ferner 2'/ Tauen oder Morgen Baumgarten, auf 
welchem das Kaplaneihaus jteht, zehntfrei fein jollen. Dagegen 
bewilligen die Herren von Sulz als Lehensherren und Stifter der 
Kaplaneipfründe, 1) daß der Kaplan die Verpflichtung hat, wenn 
er zu Dangjtetten anweſend ift und die Not es erfordert, dafelbit 
zu taufen, Beicht zu hören und andere Saframente zu jpenden, 
jedoch ohne daß er darauf warten muß und ohne daß ein Pfarrer 
von Rheinheim ihm solches zumuten darf; 2) daß dem Kloſter 
Rheinau keinerlei Baupflicht bezüglich der Kapelle und des Prieſter— 
haufes zu Dangjtetten obliegt, und 3) daß der Kaplan das Klojter 
an jeinen Zehnten und Gülten ungejtört laffen fol. 

Die Küfjenberger Schloßfaplanei zu Dangjtetten hatte nahezu 
100 Jahre Beitand; doch ift leider fein einziger Pfründinhaber 
aus Diefer Zeit dem Namen nach befannt. Über dejjen geijtliche 
Dienstobliegenheit auf der Burg wiſſen wir nur jo viel, daß er 
dort wöchentlich eine hl. Mejje lefen mußte. jedenfall hatte er 
dabei auch die Seelforge des Schloßperfonals, der Schloßhöfe 
und wohl aud) des Dorfes Küßnach. 
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Eine Änderung brachte 1622 die Gründung der Pfarrei 
zu Oberlauchringen, das bis dahin nach Thiengen eingepfarrt 
war. Die Grafen von Sulz ſahen ſich nämlicd genötigt, zur 
Schaffung eines genügenden Pfarrfonds die julzischen Kaplaneien 
zu Grießen und zu Dangftetten einzuziehen und deren Ver: 
mögen mit dem der neuen Pfarrei zu verjchmelzen. Das gejchah 
denn auch, nachdem die Einwilligung des bifchöflichen Ordinariats 
Ktonitanz am 20. Dezember 1622 erfolgt war. 

Zehn Jahre darauf brachen die Stürme des 3Ojährigen 
Kriegs aud) über diefe Gegend herein. In der Mitte der 1630 er 
Jahre — das Jahr ift nicht ganz ficher — wurde die Küjjenburg 
entweder von den Schweden oder von der abziehenden faiferlichen 
Bejagung den Flammen preisgegeben? Sie ijt nicht mehr auf- 
gebaut worden. 

Das Eingehen der Schloßfaplanei zu Danagjtetten hatte zur 
Folge, daß die das Vermögen derjelben bildenden Liegenjchaften 
entweder vertaufcht oder verkauft wurden. Das Kaplaneigebäude 
mit Garten und Baumgarten fam fpäter — wie es jcheint in 
den 1680 er jahren — in Privatbefig‘. Ein Reſt der Kaplanei 
blieb infofern, als dem jeweiligen Pfarrer in Oberlauchringen 
gewiſſe geiftliche Verpflichtungen in Dangjtetten, insbejondere das 
wöchentliche Yejen einer hl. Meſſe, oblagen, wofür er jährliche 
Gefälle an Geld und Frucht bezog bis zur Ablöjung diefer in den 
1850 er Jahren“. Da die einzelnen Punkte dieſer Obliegenheiten 
nicht schriftlich fejtgejtellt waren, jo führte dieſes im Laufe der 
Zeit zu Mißhelligfeiten zmwifchen den Pfarrern von Oberlaud)- 
ringen und Aheinheim. Zur gütlichen Beilegung derjelben fand 
nun am 25. Auguft 1639 eine Zuſammenkunft in Zurzach ftatt. 
Es erichienen der Dekan des Elettgauischen Kapitel Neunkirch, 
Georg Bend, Pfarrer von Erzingen, ſowie die Pfarrer Johann 


' Diefe Urkunde fcheint verloren zu fein. 

Kunſtdenkmäler IIL, 139. 

> Das fog. „Pfaffenhus“ zu Dangitetten it im ganzen noch jet 
erhalten; es fteht oben im Dorf an der Landitraße; 1831 wurde es von 
der Gemeinde um 250 fl. käuflich erworben und die Hälfte davon als 
Armenhaus beitimmt. 

+ Die Verpflichtung des Pfarrers von Oberlauchringen, wöchentlich 
eine heilige Meile in Grießen zu lejen, beitand bis zur Ablöfung am 
23. Juni 1819 (durch Abtretung der fog. Wuhrwieſe an die Pfarrei 
Grießen, unter Pfarrer Nikolaus Wirz von Oberlauchringen). 
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Ludwig Wipert von Aheinheim und Johann Felir Wir; von 
Oberlaucdhringen, zugleich als Bertreter der Herrichaft Sulz 
Oberamtmann Jakob Locher von Thiengen. Man einigte fich 
endlich auf folgendes: 1) Pfarrer Wirz von Oberlauchringen ift 
verbunden, wöchentlich eine bl. Meſſe zu Lauchringen und eine 
zu Dangjtetten nach der Meinung der Gründer der ehemaligen 
Kaplanei zu lejen. Sollte die Küffenburg wieder ins Wejen 
fommen, d. h. wiederhergeitellt werden, jo wäre die wöchentliche 
Meſſe — anjtatt zu Dangjtetten — Dort zu lejen. 2) Wenn 
Pfarrer Wirz die wöchentliche Meſſe zu Dangitetten liejt, jo iſt 
er „wie von altem her” fchuldig, dajelbjt Die Saframente zu 
ipenden, alfo Beicht zu hören, Kranke zu verjehen, Kinder zu 
taufen. 3) Dasjelbe joll er tun, fjofern es der Pfarrer von 
Nheinheim verlangt, auf die vier hohen Feſte, zur Zeit der Peit 
— morunter man überhaupt eine anſteckende Krankheit veritand 
— oder wenn der Pfarrer von Rheinheim felber krank wäre, 
jedoch unbejchadet jeines Pfarrdienites in Lauchringen. 4) Zur 
Inſtandhaltung der Kapelle und der Kaplaneihäujer in Dangitetten 
joll der Pfarrer von Yauchringen jährlich 10 fl. geben. 5) Der 
jährliche ‚Zins von 10 fl. aus einem vorhanden gemejenen Kapital 
von 200 fl. diente früher zur Anjchaffung von DL für das ewige 
Licht auf Külfenberg; da aber das Schloß abgebrannt it und 
auch der Zins nicht mehr einging, fo trifft die Verpflichtung 
bezüglich Des ewigen Lichts den Pfarrer von Yauchringen nur 
im Falle der Wiederheritellung der Burg. 6) Das zu Küßnach 
jährlich fällige Zinswachs foll für Opfer: und Meßkerzen zu 
Dangitetten bezw. auf Küflenberg — verwendet werden. 
7) Jeder Pfarrer von Yauchringen ijt verpflichtet, am Feſte der 
Kirchenpatronin St. Anna (26. Juli) und am Sonntag nad) der 
Kirchweihe zu Dangjtetten zu predigen, auch Montags darauf 
die Totenjahrzeit zu halten, 

In diejem Vergleich konnte man fich nur bezüglich der zwei 
eriten Punkte auf den Vertrag vom 4. Februar 1528 berufen; 
die Punkte 3, 4, 6 und 7 berubten jedenfalls auf langjähriger 
Übung. Zu Punkt 5 konnte Bfarrer Wirz ohne Bedenken jeine 
Zuftimmung geben. 

Zwar haben die Herren von Sulz dem Gedanken an Die 
Möglichkeit einer Wiederheritellung der Küſſenburg wiederholt 
Ausdruc verliehen. Noch in einer Urkunde von 1683, in welcher 
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Graf Johann Ludwig jeine Einwilligung zum QTaufche von 
Kaplaneigütern zu Dangjtetten gibt, findet jich der Borbehalt, 
daß es „in casum restaurationis des Schlofjes Küjjenberg wegen 
allda zu lefen habender Mei“ alsdann bei der jeitherigen Ab— 
machung — daß Die wöchentliche Mefje auf der Burg zu leſen 
jet — jein Derbleiben habe!. Aber nach dem Erlöjchen des ſulziſchen 
Geſchlechts mit Dem genannten Grafen 1687 überließen die Erben 
desjelben, die Fürsten von Schwarzenberg, unter denen der Klett: 
gau bis zum Anfall an Baden 1812 ftand, die Küſſenburg dem 
Schickſale, welches fie mit vielen anderen Burgen teilte, daß fie 
der umliegenden Bevölkerung als Steinbruch diente. 

Noch möge eines Vorfalles gedacht werden, der jich 1721/22 
unter dem Vogt Mathis Gehring von Dangjtetten, der zugleich 
„Stabführer” und Talvogt war, zutrug und der zu einem leidigen, 
wenn auch nur furze Zeit dauernden Zerwürfniſſe zwijchen dem 
Dekan und Pfarrer Johann Hinna von Rheinheim, einem tüchtigen 
und verdienten Geiftlichen?, und der Filial-Gemeinde Dangjtetten 
führte. Dieje hatte nämlich einen Meßner für ihre Kapelle be- 
itellt, ohne den Pfarrer vorher davon in Kenntnis zu jeßen und 
ihn um feine Einwilligung zu erjuchen. Dekan Hinna erhob deshalb 
Klage beim bijchöflichen Ordinariat in Konftanz, weil nur ihm 
als dem Pfarrer des Filialorts und Stellvertreter (Vikar) des 
Klofters Rheinau das Necht einer jolchen Ernennung zuitehe, 
zumal auch, da die Gemeinde nichts zum Meßnergehalte beitrage. 
Die biichöfliche Hurie gab der Klage anfangs jtatt und gebot 
in einem an den Klerus gerichteten Schreiben vom 17. Dezember 1721 
der Gemeinde Dangitetten unter Androhung einer Geldjtrafe von 
12 Talern, ja jogar der Erfommunilation, die geichehene Er: 
nennung aufzuheben und den Pfarrer eine Neuwahl vornehmen 
zu laſſen, oder aber innerhalb 15 Tagen von der Zuitellung an 
jich bezüglich ihres Verhaltens in diejer Angelegenheit jchriftlich 
vor dem bilchöflichen Gerichtshofe zu verantworten. Die Zu— 
jtelung dieſer Verfügung nahm Franz Heinrich Oftinger, Pfarrer 

ı Aunitdenfmäler III, 140 und Regeit 12 von 1682/83 unten. 

? Kohann Hinna von Jeſtetten war Pfarrer in Rheinheim von 1684 
bis zu feinem im 70. Yebensjahr am 9. Mai 1725 dafelbjt erfolgten Tode. 
Gr führte in der Pfarrkirche die noch beitehende Roſenkranz- und Die 
Kaveris-Bruderfchaft ein. Sein Nachfolger als Pfarrer in Rheinheim war 
Karl Joſeph Benfeler aus Bremgarten (Aargau). Alten Über obigen 
Streit in der Pfarregiſtratur zu Rheinheim. 
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des benachbarten zum St. Werena - Stift Zurzach gehörigen 
(ichweizertichen) Dorfes Baldingen, am 28. Dezember 1721 vor. 
Uber die Gemeinde Dangitetten verweigerte die Annahme des 
Scıriftitüds. Daraufhin wurden die von Dangitetten am 
28. Januar 1722 zum Ericheinen innerhalb 9 Tagen vor dem 
bifchörlichen Gerichte vorgeladen behufs Kenntnisnahme, daß fie 
in die (am 17. Dezember) angedrohte Strafe verfallen jeien. 
Auch diefe Verfügung, von der Dekan Hinna am Feſte Mariä 
Vichtmeß (2. Februar) im Pfarrhauſe zu Rheinheim den Boat 
und einen Gerichtögejchworenen von Dangitetten verjtändigte, 
wollten dieje nicht annehmen, bevor fie der jchwarzenbergtichen 
Regierung in Thiengen, die von der Sache wußte, Mitteilung 
davon gemacht hätten. Am 6. März drohte das biichöfliche 
Gericht zum dritten Mal und zwar mit einer Strafe von 12 Talern, 
event. mit der Erfommunifation, falls Dangjtetten dem Mandate 
vom 17. Dezember feine Folge leifte. Der Kapitelspedell hatte 
dieje3 Dekret am 26. März der Gemeindevertretung zuzuitellen. 
Dieje verharrte aber auch jet in der Verweigerung der Annahme, 
indem fie erklärte, daß ihr folches Verhalten von der ſchwarzen— 
bergiichen Regierung geboten worden ſei. Nun ermächtigte die 
bifchöfliche Kurie den Dekan Hinna, den Kelch und die Schlüffel 
der Stapelle zu Dangfietten an fich zu nehmen, um fo die Feier 
der hl. Mefle darin unmöglich zu machen. Weil aber die 
bischöfliche Behörde offenbar die Sache nicht auf die Spitze treiben 
wollte, jo beauftragte fie am 19. juni ihren Anwalt Martin 
Spießmacder, die Parteien perjönlich in Rheinheim zu verhören 
und fo eime gütliche Beilegung des unerquidlichen Streites zu 
ermöglichen, verbot aber am 6. Auguit das Zelebrieren in der 
Kapelle bis zur weiteren Berfügung hierüber. Jetzt nahm die 
Sache jedoch wider Erwarten des Defans eine für ihn ungünftige 
Wendung. Aus den Zeugenausjagen ergab fich nämlich, daß 
Dekan Binna, ehe er die Klage vor dem bijchöflichen Gerichte 
anhängig machte, ohne Willen des leßteren wegen diejer An— 
gelegenheit — wohl auf eine Borladung hin — vor dem fchwarzen: 
bergiichen Gerichte in Thiengen erfchienen war, daß er aljo damit 
die Zuftändigfeit des weltlichen Gerichts zur Ent: 
icheidung des Falles anerkannt hatte. Das war nich 
flug geweſen. In der Tat handelte es fich bier um eine geiftliche 
Befugnis des Pfarrers in feinem Filialorte; ihm ſtand jedenfalls 
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das Recht zu, den ihm von der Gemeinde vorgejchlagenen Meßner 
zu ernennen und dann um die bijchöfliche Bejtätigung nachzufuchen. 
Am 31. Oftober desjelben Jahres verfügte das Ordinariat Die 
Aufhebung des Berbots bezüglich des Meffelefens in der Kapelle 
zu Dangitetten und die Rückgabe des Kelches an dieſelbe. Damit 
war der frühere Stand der Sache wiederhergeitellt. 

Die meiſten Pfarrer von Oberlauchringen hielten, jo ſehr 
jie e3 auch al3 eine dienstliche Yalt empfanden, die Vergleichs: 
beitimmungen von 1639. Nicht jo der dortige Pfarrer Maternus 
Huber. Bfarrer Karl Joſeph Henjeler von Rheinheim hatte 
deshalb gegen ihn wegen angeblicher Pflichtverſäumnis bezüglich 
Dangitettens bei der bijchöflichen Kurie in Konftanz 1733 eine 
Klage anhängig gemacht. Diejer gegenüber jtellte jich Pfarrer 
Huber mit Erfolg auf den Rechtsſtandpunkt. Die ſchwarzen— 
bergifche Regierung, an welche er ſich um Unterjtügung gewandt 
hatte, wies in ihrem Schreiben vom 13. Juni 1733 an das 
bifchöfliche Gericht auf den Wortlaut des Vertrags von 1528 
hin, der für den Pfarrer in Oberlauchringen eine pfarrdienitliche 
Verpflichtung zu Dangjtetten und jede Abhängigkeit von dem 
Pfarrer in Rheinheim ausichließe; jte juchte ferner geltend zu 
machen, daß in der bijchöflichen Bewilligungsurfunde vom 
20. Dezember 1622 über die Bereinigung der Kaplanei Dang- 
ftetten mit der Pfarrei Oberlauchringen nichts von einer ander: 
weitigen Verbindlichkeit als der im Vertrag von 1528 bezeichneten 
itehe,; daß ferner Pfarrer Huber diejen feinen Pflichten immer 
bereitwillig nachgefommen jei, daß er fich aber nicht als Helfer 
des Pfarrers von Rheinheim betrachte; fie betonte hauptjächlich, 
daß der Vergleich von 1639 weder von dem damaligen Lebens: 
herrn und Watron — dem Grafen von Sulz — noch vom 
bifchöflichen Ordinariate bejtätigt fei, daß ihm fomit nur die 
Bedeutung eines vom Pfarrer Wirz für fich eingegangenen Ber: 
trags zukomme. Das bijchöfliche Ordinartat von Konſtanz aber, 
vom Gejichtspunfte der Billigfeit ausgehend, jchlug den Mittel: 
weg ein. In jeiner Entjcheidung vom 17. Dezember 1734 hierüber 
bielt es an den Beltimmungen des Reverſes von 1528 als 
Richtſchnur feſt (möchentliche Meſſe in Dangitetten und Spendung 
der Saframente bei dieſer Gelegenheit); bezüglich der übrigen 
Punkte des Vergleichs von 1639 verfügte das Ordinartat, daß 
der Pfarrer von Rheinheim den von Oberlauchringen zu den 
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Gottesdienjten am St. Annafeit, am darauffolgenden Kirchweib- 
feite und am Jahrtag einzuladen habe, daß die Einladung von 
dieſem aber nicht abgejchlagen werden dürfe, und daß die Predigt 
am St. Annafejt abmwechslungsweife in dem einen Jahre vom 
Pfarrer in Rheinheim, in dem andern von jenem in Oberlauch— 
ringen gehalten werden müjje. Offenbar handelte e3 ſich beim 
legten Punkte um einen alten Brauch, deſſen gänzliche Bejeitigung 
beim gläubigen Volk Anſtoß erregt hätte, 

Dabei blieb es und zwar vermutlich bis zum Anfang des 
19. Jahrhunderts. Das St. Anna-Feſt am 26. Juli wurde in 
Dangjtetten bis in die 1830er jahre als eigentlicher Feittag vom 
ganzen Dorfe feierlich begangen mit Hochamt und Predigt. Dann 
nahm man eine Anderung in der Weife vor, daß die St. Anna: 
‘Predigt auf den Sonntag nach dem Feſte verlegt und in der 
Pfarrkirche zu Rheinheim gehalten, am St. Anna-Tag ſelbſt in 
Dangitetten vom Ortspfarrer eine heilige Meſſe gelejen murde. 
Der Verpflichtung aber, wöchentlich (gewöhnlich am Donners— 
tag) in Dangjtetten eine bl. Meſſe zu lejen und im. Notfalle die 
Saframente zu jpenden, famen die Pfarrer von Oberlauchringen 
bis zum Anfang der 1890 er ‚jahre nach (zulegt Pfarrer Gallus 
int); der Bitte des Pfarrers Joſeph Maurer an die bijchöfliche 
Kurie in Konflanz vom 17. Juni 1501 um die Bewilligung, die 
wöchentliche Mefje in Oberlauchringen zu lejen, war jedenfalls 
nicht entiprochen worden. Da man fchon in den 1880 er Jahren 
in Dangitetten den Bau eimes geräumigeren Gotteshaujes in 
Ausficht nahm, fo geriet die alte Kapelle in Berfall und die 
HYelebrierung der Meſſe darin mußte von 1594 an unterbleiben’. 
‚sm Spätjahr 1900 begann der Neubau der jebigen Kirche — 
am jüdlichen Ende des Dorfes —, im Spätjahr 1901 wurde er 
fertig. Sonntag den 22. Dezember 1901 fand die Benedizierung 
der neuen St. Anna-Kapelle und die erjte Feier des Meßopfers 
in derjelben Durch den Pfarrer 8. Wickenhaufer von Rheinheim jtatt?. 

' Ebenfo unterblieb feit jener Zeit die altherfömmliche Prozeffion 
der Oberlauchringer nach Dangjtetten am Mittwoch in der Bittwoche. 

? Der Neubau fojtete 35000 Marl, wovon die Hälfte durch frei- 
willige Beiträge gededt wurde. Der gotifche Hauptaltar aus der Werl: 
itatt der Gebr. Mezger in Überlingen iſt eine Zierde des Gotteshaufes. 
Der auf neuem eifernem Poſtament jtehende neu gefaßte und teilweise 
ergänzte Sanftus-Engel (16. Jahrhundert) auf der Epijteljeite im Chor 
jtammt aus der alten Kapelle. — Diefe frühere St. Anna-Kapelle, 
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Die Frage aber, in welcher Weije man dem in obigen Zeilen 
behandelten, aus dem ehemaligen Bejtand der Füfjenbergiichen 
Schloßfaplanei abzuleitenden und verbrieften Herkommen geredji 
werden will, harrt noch der Löjung. 


Regeſten. 

1459 Dezember 6. Hanman Imhof von Küſſach empfing von dem ehrſamen 
Herrn Hans Dörfling, Kaplan zu Küſſenberg, 15 7 h Konſtanzer Wäh— 
rung und verkauft „dem benampten herrn Hanſen Vörflingen vnd ſinen 
kinden vnd darnach ſinen erben, ob derſelben kinden deheins im leben wäre“, 
einen jährlichen auf Martinstag „in einer mil wegs weit vnd breit” in 
desjelben Kaplan Gewalt zu entrichtenden Zins von 1 Mutt Kernen 
wohlbereitetes Korn ab feinem Weingarteu „under dem Müliſtig“, einer: 
feit3 an Henni Hanmans Weingarten, anderfeit3 am Fürſten gelegen, 
ferner ab feinem Wieslein am Mühliſtig und an Konrad Binders Wein: 
garten gelegen, und ab einem Wieslein, einerjeits an Hainzli Keller, ander: 
ſeits an Träs von Halllen! gelegen, welche Stüde er als Pfand jet. 
Geben vff s. Niclaus tag 1459. Erbetenes Siegel des Junkers Albrecht 
v. Landenberg zu Küljenberg (3 Ringe). Orig. Perg. Gen-Landesarch. 
Karlsruhe. 1 

Grießen 1506 Dezember 17. Beter Bierer, „fry“, Landrichter im 
Klengau, da er heute namens des Rudolf Grafen zu Sulz, Yandgrafen 
im Kleggau, des heiligen Reichs Hofrichter zu Rottweil, zu Grießen 
„an fryem landtag“ zu Gericht faß, eröffnet ein Urteil auf die Klage der 
ehrbaren Conrad Ritter von Küfjenbera, Heinrich Schnider und Gunrat 
Schuler von Bechterspol als „Eilchenmeiger zü Küffenberg“ gegen 
Hans Boller, genannt Dömwer von Oberlauchringen, daß er ein zu Yaud)- 


mitten im Dorf, war ein einfacher Bau mit einem flachgedecten Chor 
famt links angefügter Safriftei und dem Yanghaus. Die Länge des Ganzen 
betrug 16 Meter, die Breite 7 Meter. Der Chor hatte einen Roloko— 
Altar (18. Jahrhundert); das Altargemälde jtellte St. Anna felbbdritt, 
die Holzitatue rechts St. Dominilus, die links St. Franzisfus Xaverius dar. 
An der füdlichen Außenfeite der Kapelle ftand die — beim Abbruch leider 
zerjtörte — in Stein eingehauene Anfchrift: Anno XV (1515) und Das 
gräflich Sulzifche Wappen (drei Spigen). Im Turm (rotbefchindelter, acht: 
eckiger Dachreiter mit fturzblechener Spite) befanden ſich zwei Glocden; 
die größere (jet eingefchmolzen) trug die Inſchrift: AVE MARIA 
GRATIA PLENA DOMINUS TECUM, darunter: 1822 DEN 31 IULI 
GOSS MICH IOSEPH MUCHENBERGER GLOCKENGIESSER IM 
BLASIWALD. An der Heineren Glode — jest im Rathaus auf: 
bewahrt — jteht oben am Kranz: + O + REX F GLORIE + VENI + 
LXVIIII (1469). Spuren von Wandmalereien fanden fich nirgend® am 
Bau vor. 
' Der Hallter Hof dftlich von Küßnach. 
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ringen gelegenes Gütlein derfelben Kirche, das ihm um einen jährlichen 
Zins geliehen worden ijt, verwahrlojt und an Hans Erdinger, zurzeit 
Keller zu Küffenberg, verkauft habe: Boller foll das Gütlein in Jahres: 
frift fäubern und es fol dann weiter ein Urteil ergehen. Tornstag 
nach s. Lueyen tag 1506. Siegel des Landgerichts (Sulzifche 3 Spißen). 
Orig. Perg. Gen.:Landesarch. Karler. 2 
1517 April 24. Günlin Ritter zu Küffenberg, Hans und Ulin Trül— 
linger, Vettern, beide zu Küffach gejellen, empfangen mit Verwilligung 
ihres Herrn, Grafen Rudolf, und feines Anwalts, des Junkers Jatob 
v. Heided, und des Herrn Friedrich N. (Name nicht angegeben), zurzeit 
Kaplan Ddajelbit, von den „filchenmeygern“ zu Küſſenberg 17 fl. 
Hauptgut Konftanzer Münze und Währung und verfaufen denfelben 
einen jährlich auf Martinstag zu zahlenden Zins von 6 Viertel Kernen 
Schaffhauſer Maß ab ihren drei Gütern (u. a. 1 Ich. Ader zu Küſſen— 
berg „vif den Widenädern under der kilchen ader gelegen“); fie ſetzen die 
genannten Güter als Unterpfand „der pfrund zu Küffenberg und allen 
ir inhabenden caplön“. Frytag nad) s. Jürgen tag 1517. Erbetenes Siegel 
des Herrn v. Haided (abgefallen). Orig. Berg. Gen.-Yandesarch. Karlsr. 3 
1524 November 14. Glein Vlin Trüllinger zu Küſſach empfängt 
von den ehrbaren Jacob Hartmann zu Küffenberg und Hans Michel 
Mathys von Bechtispol, „Pflegern Unferer % Frau zu Küffen- 
berg“, 12 fl. Schafihaufer Währung und verfauft und gibt ihnen jedes 
Jahr auf Martinstag „SB Tag zuvor oder nach“ I Mutt „wolberaits, 
gerütres veſenkorns“ Schaffhaufer Maß Zins zu Külfenberg ab f. Ge— 
rechtigfeit „des widamgüetlins“, das er baut zu Küſſach, das zehntfrei 
iſt und Das er als Unterpfand einfegt. Montag nad) s. Martinstag 1524. 
Grbetene3 Ziegel des edlen und vejten Junkers Hans Jacob v. Haidegf, 
Vogts zu Küffenberg. (Schild geipalten, darüber Spangenhelm mit 
Pfauenjchweif, fliegende Helmdede: Hans Jacob Haidel.) Orig. Berg. 
Gen.:Landesarch. Karlär. 4 
1528 Januar 14. (Bertrag der Küffenberger Talgemeinden 
über den Neubau des Kaplaneibhbaufes zu Dangitetten.) 
Peter Bierer, derzeit „Vogt zu Dancdijteten vnd im Thale“ und mit 
ihm die Vögte, Näte, Nichter und ganze Gemeinden, reich und arm zu 
„Danditeten, Rinhain, Nedingen, Küſſenberg und Kiſſach“ 
famt anderen, in die Vogtei im Tal gehörig, befennen für fich und ihre 
Nachlommen „und all und jede filchen mayer oder pfleger beder kilchen 
zu Ninhain vnd Dandijtetten, jo binfüro zu ziten gejegt werden, die wir 
och hierzu verbunden haben“, und tun fund: „als nach vergangner pürifchen 
vffrür vnd wüjtung der capell vnd pfründ bus vnd gejäh zu Küſſenberg, 
derfelben pfrind bus vnd fchürlin in gütlichem vertrag durch vns zii 
Danditeten vif verdingt angenomen, der graffichaft von nüwem, wie ab: 
geredt, ze buwen, och uns von dem edlen, vejten jundher Hans Jacob 
von Haided, obervogt zi Küſſenberg, vunjerm günftigen jundheren als 
volllomen anmalt vnfer gnädigen Herfchaft von Sult nach gethoner 
rechnung an alten verfallen Zinfen und erjtangen, etwas vungeverlich by 
den nüntzig vnd fiben jtüden, vff das ringeft angeichlagen, vB gnaden 
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vnd gegenmwürtige vnd künftige bumitür, wie hernach jtät, mit bedingf- 
lichen worten zu beder kürchen Rinhain und Danditeten nuß und wolfart 
zu wenden vergünft vnd nachgelaffen und och hiemit jonder gnad be- 
wien: hierumb pereden und veriprechen wir für ons, vnſer nachlomen 
vnd verwantiten by waren trümen an aidsitat, hinfüro vmb ſollich nach— 
gelaijen fuma das gedacht pfründ hus vnd [hürlinvongemelter 
beder filhen gut zu Rinhain vnd Dandijtetten zu yeder er- 
heifchenden zit ungeverlich mit thach, gemach, zimmer, muren vnd allen 
andern hauptbumwen, beide kilchen mit aller zimlicher zügehörd vnd 
goßzierden in buwlichem vnd unzergengklichem wejen vnd eren halten 
vnd haben follen vnd wollen; und fo fich über fur oder lang zit begäbe, 
dus das bemelt prieiterhus vnd fchürlin bumfellig und das ze buwen 
not fin wurde, jo follen alddann wir obgemelte gemainden zii Dancditetten, 
Rinhain, Nedingen, Küfjenberg vnd Küßach das zimmerholg, jtain, falch 
vnd was vngeverlich darku gehörig, vff die hofjtatt zu fronen fchuldig 
fin, alle® one der herſchaft, fo ieder zit das Schloß Küffenberg inhette, 
och ains priefters cojten vnd fchaden mit verzichung', Dagegen ze pruchen 
aller fryhait, ſchürmbs vnd behelfs, ungevarlich in crafft diß briefs, zu 
vrihundt vf vnſer bit mit obbemelt3 Peter Bierer, der zit vogt, aigen 
anhangendem injigel für uns vnd vnſer nachlumen offenlich bejigelt. 
Geben zinitag nach ſant Hilarien tag 1528. Siegel des Peter Bierer 
(im Schild fünfblättriger Zweig). Außen (gleichzeitig): Waß die im 
Küfienberger tal dem lütprieiter zu Dangjitetten zum haus zü fronen 
fchuldig. Orig. Perg. Gen.-Yandesarch. Karlsr. 5 
1528 Februar 4. (Bewilligung und Geding des Kloiters 
Rheinau zu obigem Vertrag. Hainrich, Abt des Gotteshaufes 
Rynow Ss. Benedicten ordens vnd Prior und gemeine Konventherren da— 
jelbit tun Fund: „. . . . in erfanntnus der mergflichen güthait, jo uns 
vnd vnſerm gotshus von nachbemelten undertanen mit raichung zins und 
zehend befchicht, auch in anſehung meerung der gotsdienft an die cap- 
lany zu Küffenberg, fo je mit vnſerm vorwiſſen und bemilligen 
mit der behufung vnd capell gen Danditetten, da dann wir zins und 
zehend haben, mit gedingt inhalt des jtifftsbriefs verordnet ift, Haben wir 
ainer ommiderruflichen vffrechten, redlichen gotsgab ergeben vnd züge— 
laſſen, 1) daß wir der felbigen caplany vnd dero caplan, fo ze ziten die 
felbigen 3 officieren und verwalten wird, 4 mutt fern werjchafti, 
2 [om win, alles Schaffhbufer meß und ych, von vnſern zehenden,“ 
die bisher an genannte Kaplanei von ihnen und ihren Vordern gegeben 
worden jind, „namlich den fern im fpeicher zu Rinha vnd den win in 
ainer trotten alfo, da3 wir oder vnſer nachlomen gedachte ſtuck hinfür 
in ewig zit ainem jeden caplan wie bisher beicheen”.... den Kernen 
auf St. Martinstag und den Wein zu Herbitzeit jährlich ohne des Kaplans 
und der Raplanei Kojten geben jollen und wollen. 2) Soll und mag 
jeder Kaplan genannter Kaplanei „hinfür immer mer... den bomgarten, 
—— des — behuſung ſteet vnd zü der caplany ertoft iſt, ongevar 
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by den dritthalb tagwa, item '/ tagwa wiswachs by Hainrich Schniders 
wingarten im Talader gelegen, item die hbampfbündt, iſt ongevar by 
!s juchart, item die juchert reben am Küffenberger berg vnd juch. 
reben im Danditetter berg oder ban gelegen, alle ſtuck der caplany ge: 
hörig, zehend fry, was je zu ziten daruff erwacht, inhaben und nußen 
mögen“ unverbindert vom Gotteshaus Rheinau; „dargegen jo iſt ain 
jeder caplan, dem föllich caplany zügeitelt wird, v3 bemwilligung vnd 
nachlaiien der herren von Sul al lehenherrn vnd jtifter bemelter 
caplany, jo wan er der caplan zu Dandijtetten anhaimpjch und die not: 
turft das erfordert, zuͤ Danckſtetten pflichtia zu toffen, beicht zu bören 
vnd andere facrament zu minijtrieren, Doch gevärlichait vnd überfluß 
der zumutung ains pfarrers ziı Nina hierin vermitten; ouch iſt der jelbig 
caplan nit verbunden, vff föllich verfehung der facrament zu warten; 
wo er aber ongevar zii Dancdijtetten anhaim, wer er föllich3 in der not 
zu thund pflichtig; Desgleichen ſoll ouch ob angezaigt capell und be 
bujung zůü Danditeiten binfür zu jeder zit one vnſer vnd des gotshus 
Rinow cojten, jchaden vnd engeltnus in buwlichen eeren onzergengllich 
vnd onwüſtbar gehalten, ouch wir und das gotshus von bemeltem caplan 
vnd niemant von jinen wegen hinfür an andern vnſern zehenden, renten 
zinfen vnd gülten nit ferrer turbiert, angelangt, erfücht, angefochten noch 
vmbgezogen werden in Dhain wis noch weg, alles innhalt des revers, 
ons hie gegen überantwurt; wie dann jöllichs alles der jtifft brief! mer 
elar in ich halt. Bieruff gereden vnd verfprechen wir für uns, vnſer 
gotshus vnd all unfer nachlomen vnd innhaber desfelbigen by vnfern 
würden vnd waren trümen zum höchiten und krefftigſter form, wie ſich 
föllichs vnferthalb erhaijt und bejcheen fol, fan oder mag, dem allem, 
wie oblut, hinfür in ewig zit mit dem gedingt), wie vor jteet, zü leben, 
volg zu thündt und nachzelomen, dawider nit fin, thin noch jchaffen ge: 
than werden in dhain wis noch weg, alles by verpfendung des gotshus 
rent, zins, zehend und gült, mit verzihung hie gegen zü gepruchen aller 
vnd jeder fryhait, ſchirms vnd behelfs vnd namlich der frihait, Damit 
wir und das gotähus fonderlich gefryt und begabt find. Geben zinstags 
nach v. I, frowen tag zu liechtmeß 1528. Siegel der Abtei und des Kon— 
vents (heilige Jungfrau mit dem Kinde). Orig. Perg. Gen.-tandesardı. 
Karlsruhe. 6 
1528 Februar d. Mevers des Grafen Rudolf von Sulz über 
die nah Tangitetten verlegte Küfjenberger Schloßlaplanei). 
Mir Nuedolf graf zu Sul vnd landtgraf im Kleggew befennen undt 
thun fundt meniglich mit vorfundt difes briefs für uns, vnſer erben vnd 
nachfommend lehenherren nachbeitimbter caploney, die wir veit harzü 
verbindent: Als der ehrwürdige herr Hainrich abbte des gottshaus Rhinaw 
jambt prior vnd convent einer vffrechten, redlichen gottsgaab an vnier 
caploney zü Küjfenberg, fo ieß mit ihrem vorwiſſen und bemilligen 
mit der behaufung vnd capel gen Dangjtetten verordnet ift mit den vier 
muth fernen vnd zwey ſaum mein, fo fie bis hieher jehrliches daran 
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geben, nach bemelt ſtuck vnd güeter, namblich den baumgarten, darauf 
des caplons behaufung ſteht, vnd zü der caploney erfauft ijt, ohngefehr 
bey den dritthalb taumen, item ein halben taumen wiswachs bey Hainrich 
Schneiders weingarten im Thalacker gelegen, item die hanfpündt, iſt ohn— 
aefehr bey einer halb jauchert, item die halb jauchert reben am Küſſen— 
berger berg und mehr ein halb jauchert reben am PBangitetter berg oder 
bahn gelegen, alle ſtuck der caploney gehörig, hinfür in ewig zeit zehent— 
frey, was je zu zeiten Darauf erwachiet, ergeben vnd zügelafjen hat, er: 
geben vnd zulaffen: daß jet in craft dis briefs alfo binfür zü jeder zeit 
ein jeder caplon bemelter caploney folche jtuck zehentfrey inhaben, nutzen, 
nießen und gebrauchen joll vnd mag ohn bemelter herrn, ihr nachlommen 
vnd gottshaus und meniglich von ihretiwegen intrag, ſumen vnd verhindern. 
Hierumb gereden und verjprechen wir für uns, vunfere erben vnd nach» 
fommen, Daß binfür ein jeder caplon, dem jolche caploney von uns zü 
verfehen zügejtellt, wie zü jeder zeit!, jo wann er zu Dangſtetten 
anhaimbſch und die noturft das erfordere, zü Dangitetten zü taufen, 
beicht zü hören vnd andere jacrament zi adminijtrieren pflichtig fein joll, 
dazü wir auch ihn halten jollen vnd wollen, doch geferlichlait vnd 
überfluß der zuemuetung eines pfarrers zi Aheinen hierin vermitten; 
auch ijt derfelbe vnſer caplon nit verbunden, auf föllich verfehung der 
facrament zü warten; wo er aber ohngefehrzü Dangjitetten anhaim wär, 
it folches in der noth zü thuen pflichtig. Desgleichen jöllen obangezaigt 
capell vnd behaufung zü Dangitetten binfür zit jeder zeit ohne gedachter 
herren vnd des gottshaus Rheinaw fojten, ſchaden und entgeltnuß in 
bulichen ehren, ohnzergenglich und ohnwueſtpar gehalten, auch fie und 
das gottshaus von ung, unfern nachlommen, dem caplon vnd niemandt 
von vnjertwegen hinfür an andern ihren zehenden, renten, zinfen vnd 
gülten nit ferrer turbiert, ahngelangt, erfucht, ahngefochten noch umb- 
gezogen werden in fein weis noch weg, mit verzichung, biergegen zü ge: 
brauchen aller freyheit, ſchirmbs und behelfs, alles getrewlich vnd ohn- 
gefehrlich mit vnd in kraft dis brief, zuͤ vrfundt mit onferem fecret an— 
gehangenem infigel befiglet. Geben zinstags nach unfrer lieben fraumen 
tag zü liechtmeß im jahr gezelt von Chriſti vnſers herrn geburt 1528. 
Aufichrift (17. Jahrhundert); Copia Revers von wegen der caploney 
zu Dangitetten. Pap.:Abfchrift. Pfarregijtratur Rheinheim. 7 
1536 November 11. Gafpar Fry, Bürger zu Kaiferjtubl, verfauft 
„der kilchen zü Danjtetten vnſer lieben frowen, iren pflegren vnd kaſt— 
vögten vnd iren nachlomen“ einen jährlich auf Martinstag gen Dang- 
jtetten in das Dorf zahlbaren Zins von 2 fl. Geld an guter Schaffhaufer 
Münze und Währjchaft „und one allen intrag, wyderred, ouch für all 
krieg, vffrür, aucht, bann vnd für mengklichs hefften und verbieten“ ab 
feinem Weingarten „gen Tengen? vshin“ gelegen am Oberen Weg drei 
Vierling groß (von dem Stüd geht jährli '» Mutt Kernen und der 


' Diefe vier Worte ftehen nicht im Revers des Abts Heinrich 
von Rheinau. 
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gemwönliche Zehnt, fonft ift es ledig). Der Kauf geichah um 40 fl. Schaff- 
baufer Münze und Währung „ond foment die bar von der cappel 
von Küfjenberg“ Er verfpricht, dafür Währfchaft zu tun und ftellt 
al Bürgen die ehrbaren Antony Fry und Jörg Böninger, Bürger zu 
Kaiferituhl. Werden fie von den Käufern gemahnt „mit botten, briefen, 
von mund, ze bus, ze hof ald under ougen“, fo wollen fie in den nächiten 
acht Tagen „einen erbaren fnecht anheben vnd Ieyiten! zu Danjtetten in 
dem Dorf in eins offnen wirtz hus, vns in der manung benempt, ze recht 
offen vnd kuntlich gifelichaft unverdingt nach leyſtens recht und von der 
leyitung nit fomen, nachlafien, ſy figent denn vor gang bezahlt“. Geben 
off s. Martins tag 1536. Grbetenes Siegel des Hand Böninger. Orig, 
Berg. Gen.Landesarch. Karlsr. 8 

1539 Dezember 3. Vor Hans Bercher, dermweil Bogt zu Dangitetten 
im Tal, als er anjtatt des Hans Ludwig Grafen zu Sulz, zu Dangitetten 
„an gemwonlicher gericht jtatt” zu Gericht jaß, verkaufen Anderiß Reych 
von Berchtoldspol und Hans Schwarber von Küfjach dem Rudolf Baur 
von Rinhain und dem Herma Bül von Dangftetten, Pilegern „unfer 
frowen capell zü Küſſenberg“, um 12 fl. Zandwährung einen 
jährlich gen Dangſtetten auf Martinstag, acht Tage zuvor oder nad) 
an die Pfleger zahlbaren Zins von 1 Mutt Kernen ab des genannten 
Schwarbers Weingarten am Millenjtieg, einerfeit? am Fürft, anderfeits 
an Hans Nitter gelegen (davon geht an die genannte Kapelle jchon 
Ya Mutt Kernen), ferner ab Andrea Reychs Yuchert Ader im Niybet, 
unten an Michel Mathis von Berchtoldspol gelegen und frei, mit Aus: 
nahme des gewöhnlichen Zehnten. Mittwoch nach s. Andreas tag 1539. 
Erbetenes Siegel des Paulus Thomann, derzeit Landvogt zu Küjjenberg 
(jtehender Vogel mit ausgebreiteten Flügeln). Orig. Berg. Gen.-Landes: 
archiv Karlsr. 9 

Zurzach 1639 Auguit 25. Copia Berglih$ mit Herrn han? 
Felix Würz, Pfarrhberrn zuOberlaudingen, jelbige Pfarr 
und die Gaploney Dangitetten betreffend. 

Zurzach den 25. Auguft anno 1639. Gonferenz, gehalten mit Herrn 
decano, Herrn Pfarrherrn zu Rheinheim und dem neuen Pfarrherrn zu 
Oberlaudingen: 

Herr Hans Felix Würz hat fich dato nochmahl® und endlich 
refolviert, die Pfarr Oberlauchingen, beide Gaploneien Dangitetten 
und Griefen zu acceptiren, inmaßen er bereith3 darauf präjentirt, 
eonfirmirt und inveitirt worden. 

Hergegen ijt die Abred und endlicher Verglich, dab er wochent— 
lihen ratione der Gaploney Küfjenberg eine Meß ad 
intentionem fundatoris zu Zauchingen, item ein heilige Mei wochentlich 
zu Dangjtetten lefe, die mwochentliche Meß zu Griejfen und Pfarr Lau— 
hingen feindt per se. 

Da aber Küffenberg künftiger Zeit wiederumb in esse fommen follte, 
müßte auch die wochentliche Mefje wiederumb droben gelefen werden. 
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Wann Herr Felir die wochentlihe Meß zu Dangjtetten ohne das 
lifet, jolle er, wie vor diefem und von altem her, jchuldig ſeyn, allda 
fih mit Beichthören, Verwahrung der Leüten und Kindertaufen und was 
dergleichen jacramentalijche administrationes feyndt gebrauchen zu laffen. 
Zu denen vier hohen Feiten und tempore pestis folle er auf Erfordern 
eine3 Pfarrherrn zu Rheinheim und wann es die hohe Notdurft fonjten 
erforderte oder ein Pfarrherr frank wäre, fchuldig feyn laut eines Revers- 
brief3 d. d. Zinstag nach unfer lieben Frauen Tag zu Lichtmeb (Febr. 4) 
anno 1528 mit Beichthören, Berwahrung der Leüthen, Kindertaufen und 
mit dergleichen geiitlichen Übungen jedesmahls verhülflich beyzufpringen, 
jedoch fein Pfarrgefchäften zu Lauchingen ohnverhinderlich. 

Zu Grhaltung der Kirchen und Gaplonshaus Dangftetten folle Herr 
Pfarrer zu Lauchingen jährlichen 10 fl. anwenden. 

Und meil laut fonderbahrer fundation per 200 fl. Haubtguth aus 
den 10 fl. Zins daraus das Ewige LihtaufKüffenbergerhalten 
worden, und aber der Zeit das Haus abgebrandt,auddie 
Gefäll foniten nicht gangbahr: als ijt abgeredt, Daß auf fünftige 
Neitauration des Haufes gegen Reichung und Abftattung der 10 fl. 
zu Erhaltung des Emwigen Lichts das nothwendige Ohl von einem Pfarrer 
zu Yauchingen jolle erfauft werden. 

Das zu Küßnach fallende Zinswachs jolle jährlich, ſoviel die Noth— 
durft erfordert, zur Erhaltung der Sacrificien nacher Dangjtetten und 
fünftiger Zeit auf Küfjenberg verwendet werden. 

Ein jeder Pfarrherr zu Lauchingen ijt ratione der Gaploney Dang— 
jtetten jchuldig, jährlich in festo s. Annae und am folgenden Sonntag 
an der fallenden Kirchweihe zu predigen, auch Montags darauf das ge: 
wöhnliche Anniversarium zu verjehen. 

Actum ut supra. 

Jeorgius Benckius, parochus in Ertzingen et ven. capt. Neukirch 
decanus. Joann Ludovicerus Wipertus, parochus in Rheinheim. Jacob 
Locher, Oberambtmann. Joan. Felix Wirz, parochus in Oberlauchingen. 
Extrahiert den 14. April 1730. Hochfürftl. Schwargenberg. Reg.-Gantley 
allda. Pap.Abſchr. Pfarregütratur Rheinheim. 10 

1667 März 16. Bor Chriſtoph Steinömwer, derzeit. Vogt im Küſſen— 
berger Tal, auf dem Dorfgericht zu Dangſtetten verlauft der ehrbare 
Adam Roder der junge zu Dangjtetten durch feinen yürfprech dem 
ehrenhaften, frommen und achtbaren Herrn Hans Jaeob Doldin dem 
jüngeren in Zurzach 3 fl. 50 Kr. Landswährung jähr!. Zins um 76 fl. 
ab verfchiedenen Grundftücen in Buckwieſen (zinjt jährlich der Kaplanei 
Dangitetten 1 Blg. Kernen, und 8’. Kr. Geld der Pfarrkirche Rhein: 
heim zc.). Gräfl. Amt3:Sg. Orig. Perg. G.L.:U. Karlsruhe. 11 

1682/83. Ein Papier-Libell von 6 Quartblättern: „Copia dero 
incorporirten der Gaploney Dangjftetten, der Pfarrey zu 
Oberlaudringen Güeter sub dato 16. Dezember 1683“, enthält 
Schriftitüce in Abfchrift folgenden Inhalts: 1) Die landgräfl. Sulzifchen 
Räte und Oberamtsleute der Landgraffchaft Gleggau geben ihre Ein- 
willigung Dazu, a) daß einige der Pfarrpfründe Oberlauchringen infor: 
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porierte, aber zu Dangitetten gelegene Güter dem an legterem Orte ge: 
jeffenen Adam Haberitod, geweſenem Rheinauifchen Amtmann, und Defien 
Erben überlafien werden; b) daß Dagegen genannter Haberjtod eine 
Anzahl einzeln bezeichneter Grundftücde, im ganzen 4 Jauchert Aderfeld 
und 2°, Tauen Wiejen, im Bann von Oberlauchringen der Pfarrei daſelbſt 
als Eigentum überläßt. Adam 9. foll bezüglich des eingetaufchten 
Kaplaneihbaufes famt Baumgarten und Dritthalb Jauchert Ader 
„alle Diejenigen Real: und Perfonalbefchwerden, als Steuer, Schatung, 
Brieftragen, gemeine Werl, Fron, Gontribution, Collect und Herrendienit 
auf dieſem jetzo fäcularifirten Gut, es bleibe gleich das Haus jtehend 
oder nit, übernehmen, verrichten und zu der Gemeind Oberlauchringen 
entrichten, wa3 ſonſten auf obigen im Lauchringer Bann gelegenen der 
Pfarrei incorporirten Güter hätte übernommen und verrichtet werden 
müſſen“; c) Daß es „In casum restaurationis des Schloſſes 
Küffenberg wegen allda zu lefen habender Meß und anderen in An: 
fehung vorhin der Pfarr incorporirten Gaploney-Gut3 dem Vicario ob- 
gelegenen jchuldigen Verrichtungen es fein VBerbleibens habe, derfelbe auch 
jährlich anftatt obbemelt commutirten Gaploneyhaufes 6 fl. an das Kirchle 
zu Dangitetten und 4 fl. an den Pfarrhof zu Oberlauchringen zu ver- 
bauen und anzumenden baben ſolle.“ (Ohne Datum.) 

2) Das Generalvicariat zu Konjtanz gibt feine Einwilligung zu 
obigem Taufch. Konitanz, 17. Juni 1682. Josephus ab Ach, vicarius 
generalis. i 

3) Dem Hans Heinrich Haberjtod, Vater des nunmehr veritorbenen 
Adam H., und den Erben des letteren werden zwei gleichlautende Briefe 
über obigen Tauſch ausgejtellt. Thiengen, den 16. Dezember 1683. Pfarr: 
regijtratur Oberlauchringen. 12 

TIhiengen 1733 Junt 13. Die Shwarzenbergifche Regierung 
zu Thiengen an das Generalvifariat in Konftanz: Sie 
danken den Herrn von Konitanz, daß dieſe auf das Schreiben der Schwar- 
zenb. Regierung vom 15. November 1730 in der Klagſache des Karl 
Joſeph Henjeler, Pfarrers zu Rheinheim, gegen Maternus 
Huber, Pfarrer zu Oberlauchringen, wegen angeblicher 
Dienſtvernachläſſigung in Dangſtetten bisher nichts verhängt 
haben. Dadurch hatte genannter Pfarrer von Oberlauchringen Gelegenheit, 
in den Hausalten und fie (die Regierung) in ihrem Archiv nachzufehen 
und „die eigentlichen Obliegenbeiten, welche vor Vereinigung der Gaplo- 
neien Dangjitetten, Küffenberg und Grießen mit der Pfarrei Oberlauch: 
ringen ein jemweiliger Gaplon in ermweltem Pangjitetten obgehabt und 
jodann ein jemweiliger Pfarrer zu Oberlauchringen übernommen haben 
möge“ ausfindig machen zu lafien. Aus dem vom Pfarrer Henfeler bei: 
gelegten Neversbrief des Grafen Rudolf zu Sul; von 1528 ergibt fich 
deutlich, daß damals ein Kaplan zu Dangjtetten feine Pfarrincumbenzien 
hatte, noch einem Pfarrer zu Nheinheim „die mindejte hilfliche Hand zu 
bieten“ gehabt, fondern daß deijen Verpflichtung darin bejtand, „wann 
er zu Dangitetten anheimifch und die Notdurft es erfordert, zu taufen, 
Beicht zu hören und andere Saframente zu adminiftrieren“, und dieſes 
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erſt mit Conſens des Grafen zu Sulz als Lehensherrn der genannten 
Raplanei, als „1528 Abt Heinrich zu Rheinau die Kaplaneieinkünfte mit 
der in denen reversalibus verzeichneten Gottesgab vermehrt und hingegen 
al3 Lehenherr und Patron der Pfarrei ARheinheim zu Erleichterung und 
Hilf eines zeitlichen Pfarrerd allda felbige expresse ausgedungen hat 
mit dem der Sach feine ganz vernünftig, Mar und ordentliche limites 
feßenden Anhang: „Doch geferlichleit ...... ! in der not zu thun pflichtig”. 
Nach den im obigen Klagelibell mitgeteilten Beilagen und nach den 
Alten der Pfarrei Oberlauchringen und des Archivs in Thiengen bejtand 
aljo die Schuldigkeit de3 Kaplans zu Dangitetten vor der Vereinigung 
mit der Pfarrei Oberlauchringen „in Gooperierung zu denen Pfarrfunf: 
tionen zu Rheinheim*. Da folche in dem Unions-Konfirmations- 
injftrument vom 20. Dezember 1622 nicht vermehrt oder ver: 
merfet, noch darin von einer dergleichen oder anderweiten Verbindlichkeit 
etwas angeregt, es aljo bei dem alten im Revers bejtätigten Herkommen 
belajjen worden ift, auch Pfarrer Huber jich, wann er zur Lefung feiner 
wöchentlichen Meſſe in Dangitetten gegenwärtig war, nicht gemweigert bat, 
jofern die Notdurft es erforderte, die sacra zu adminiftrieren, er aber 
dem Pfarrer zu Rheinheim mit VBerfäumung feiner eigenen pfarrlichen 
Seelforge „feinen Helfer abzugeben hat”, fo kann den Pfarrer von 
Oberlauchringen ein neues Onus um fo weniger aufgebürdet werden, als 
der im Stlagelibell „zum Stichblatt und Bemweistum” angeführte Ver— 
gleih von 1639, „daß ein jeder Pfarrer zu Oberlauchringen der 
Kaplonei Dangitetten am Feſt der HI. Anna und an der den Sonntag 
darauf folgenden Kirchweih zu predigen und Montags darnach das Anni: 
verfarium zu verfehen fchuldig wäre”, fein von dem Lehenherrn und 
Patron der Kaplanei, noch vom Ordinarius befräftigtes, jondern bloß 
und höchitens vom damaligen Pfarrer tanquam volentem et contra- 
hentem abgefchlofjenes „unvolltommenes Inſtrumentum“ iſt, auch der im 
Stlaglibell angefügte Rheinheimer Taufbuch-Auszug mit einem Fall viel 
zu wenig bedeutet. Daher bitten fie, den ungegründeten Zumutungen 
des Pfarrer® von Rheinheim nicht ftattzugeben, vielmehr zu verfügen, 
daß, Jo lang genannter Pfarrer ein mehreres als im Revers von 1528 
enthalten ijt, „rechtsgenügig” nicht dartun kann, Derfelbe ein mehreres 
auch nicht beanfpruchen darf, daß er folglich „am St. Anna- und Kirch: 
mweihfejt jedesmal den gewöhnlichen Gottesdienft mit Amt und Predigt 
ſelbſt zu halten fchuldig” fei. Gleichzeitige Papierabfchrift. 2 Eremplare. 
Pfarreg. Rheinheim. 13 
Konjtanz 1734 Dezember 17. Das Generalvifariatin Kon: 
jtanz gibt eine Entſcheidung bezüglich der Verpflichtungen 
eines®farrer8von Oberlaudhringenim Dorfe Dangitetten: 
Celsissimi et reverendissimi in Christo patris ac domini Johannis 
Franeisei ... episcopi Const., vice-viearius in spiritualibus gene- 
ralis: Visis et examinatis partium juribus dieimus, decernimus et 
deelaramus: parochum in Oberlauchringen juxta tenorem 


ı Wörtlich mit dem Nevers vom 4. Februar 1528. 
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reversalium litterarum sub annum 1528 edietarum obligatum 
remanere adonerainiisdem expressainfiliali Dang- 
stettentam quoad missarum celebrationemquamcirca 
animarum administrationem, prout ipsae reversales cantant 
in se suscipienda, et eadem omnia citra querelam quoad amussirm 
adimplenda, eirca divina officiaveroin festos. Annae 
necnon dominica dedicationis subsequente ac die 
anniversarii in filiali Danstetten peragenda, a parocho in Rhein- 
heimb alterum parochum in Oberlauchringen ad eadem neenon ad 
conceionem in dieto festo s. Annae (Juli 26) ab utroque 
parochoalternis annishabendam invitandum, invitatum 
vero ad utramque debite et absque ulla tergiversatione aut contra- 
dietione praestandum fore et esse obligatum sie uti praemittitur. 
Partes litigantes obligamus sententialiter et definitive in his scriptis 
litis expensas mutuo compensantes. Constantiae die 17. Decembris 
1734, indiet. 12. Unterfchrift und Siegel des General-Bilard. Urig. 
Perg. Gen.-Landesarch. und Pfarregiitr. Rheinheim. 14 

Oberlauchringen 1801 Juni 17. Pfarrer Joſeph Maurer zu 
Oberlaudhringen an die bifhöflihe Kurie in Konitanz 
bezüglich DangitettenS: 

Er bittet zu gejtatten 1) daß er die 6 fl., die er jährl. an die Filial— 
fapelle in Dangitetten entrichten muß, zur Baureparation de3 Pfarrhofs 
in Oberlauchringen bi3 zu deren Grledigung verwende; 2) dab er Die 
wöchentliche Meſſe für die Stifter der Kaplanei in Dangitetten jtatt dort 
in Oberlauchringen perjolviere. Gründe: Er muß teilweife feine Pfarr: 
geichäfte vernachläffigen; der Weg ijt fchlecht, er iſt kränklich. 

Die Bitte ift unterftügt duch den Vogt J. B. Würthenberger und 
die Gemeinde zu Oberlauchringen. — Beicheid des bifchöflichen Officialats 
Konjtanz vom 25. Juni 1801: Der Pfarrer hat fein Gefuch durch das 
Delanat einreichen zu lafjen. Pfarregiitratur Oberlauchringen. 15 

Thiengen 1811 März 26. Das fürftlih Schwarzenbergifche Yuitiz- 
amt (Brenzinger) erfucht den Delan Trummer zu Thiengen auf Die 
Bejchwerde der Gemeinde Dangijtetten, den Pfarrer Maurer 
zu Oberlauchringen „qua capellanus in PDangjtetten” zur Berrichtung 
feiner Schuldigfeit bezüglich der wöchentlichen Mefje an legterem Orte 
anzubalten. Orig. Perg. 

Die Erklärung des Pfarrers Maurer an das Juſtizamt in Thiengen 
vom 4. April 1811 desjelben Inhalts wie jene oben zum 17. Juni 1801. 
Abjchrift Pfarregijtratur Oberlauchringen. 


Bifitationsberichte 


aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
über 
die Pfarreien des LYandfapitels Lahr‘. 
Bon K. Neinfried. 


Designatio rectoralium et parochialium ecclesiarum Capituli 
Ettenheimensis [Lahrensis]?. 


Ettenheim. 
1666 Oet. 18. 

Hujus ecclesiae parochialis patronus coelestis est S. Bar- 
tholomaeus Apostolus et S. Martinus Episcopus. Uollator et 
(lecimator est D. Abbas Ettonianus. Ornamentis sufficientibus 
et necessariis provisa. Parochum p. t. habet P. Arbogastum 
Arnold’, conventualem Monasterii Ettoniani, qui habet pro 


’ Val. Freib. Didz- Archiv N. Il, 255 und III, 299. 

® Das obere Straßburger Landkapitel (Capitulum superius) in der 
Ortenau, fonit Kapitel Zahr genannt, führte feit der Glaubensipaltung 
zeitweilig auch den Namen „Kapitel Ettenheim“, fo im Viſitations— 
protofoll = Buch von 1666, wohl deshalb weil in Lahr damals der 
fatholifche Kult gänzlich unterdrüdt war und der Sit des Erzprieiters 
damals zu Gttenheim fich befand, Bezüglich der einzelnen Pfarreien, 
die auch für diefes Kapitel nach der Reihenfolge, wie ſie der Freiburger 
Goder von 1666 hat, angeführt werden, ſei auf Hennings Gefchichte des 
Yandfapitels Lahr (Lahr 1893), auf Krieger Topographifches Wörterbuch 
des Großherzogtums Baden (Heidelberg 1898), worin ungemein viel 
wertvolle® und zuverläffiges Material auch für die firchliche Gefchichte 
der einzelnen Ortichaften enthalten ift, jowie auf Rupperts unvollendet 
gebliebene Gejchichte der Mortenau I (1884) verwieſen. 

= Altdorf, ehedem Pfarrei, 1548 als Filiale mit der Pfarrei 
Gttenheim vereinigt, wurde 1820 wieder Pfarrei. Vgl. Realfchematismus 
der Erzdiözefe Freiburg (1863) ©. 183, und Ruppert, Gejfchichte der 
Mortenau S. 234--237, 
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competentia: in pecunia a decimatore nihil, in censibus vero 
liquidis 1 fl., in frumentis diversae speciei 80 Frt., in vino 
3 plaustra, 30 pullos ratione minorum decimarum, quas pos- 
sidet Monasterium Ettonianum. Habet haec ecclesia filialem 
in Altorff, cujus patronus coelestis est S. Nicolaus. Collator 
idem D. Abbas Ettonianus. Praeter hanc habet duo sacella, 
unum in Waldburg' sub invocatione Trium Regum, alterum 
vero in Ettenheimweiler sub invocatione S. Joannis Bap- 
tistae, S. Jacobi Apostoli, S. Catharinae et S. Barbarae. Ut- 
rinsque patronus est seu collator idem Abbas Ettonianus. — 
Ludimoderatorem habet Udalricum Osbach, Ettenheimen- 
sem. Animas regendas circiter 900. Sed modo ab anno habet 


capellanum. 
1692. 


Patronus coeli S. Bartholomaeus Ap. Parochus Joannes 
Dietrich. Ornamenta habet necessaria. Adest lumen per- 
petuum. Habet quoque Ludimoderatorem. Rationes bene audi- 
untur, Animae adsunt 900. Dicta parochia habet capellaniam, 
quam modo P. P. Capucini ex Mahlburg administraut. Ex qua 
recipiunt de pecunia 12 fl., vino 12 Ohm, frumento 12 Viertel. 
Adsunt etiam tres filiales: Altorff, Walburg et Etten- 
heim weiler, ubi tamen raro, nisi in Altorff celebrantur 
Divina. Ecelesiae sunt uteunque constitutae pro his temporibus. 


* 


1699 Oct. 18. 


Patronus ecclesiae parochialis in Ettenheim est S. Bar- 
tholomaeus. Modernus parochus est R. D. Joannes Diet- 
rich. Substantia salarii subsistit imprimis in 60 quartalibus 
siliginis, manipulis straminis 20; item recipit 3 plaustra vini. 
Aniversaria adsunt duplicia, antiqua et nova. Ex antiquis 
legit R. D. parochus 56, alia sunt anniversaria, post bellum 
Suevicum recens fundata, a praesenti sacellano legenda, in- 
super alia sunt anniversaria nova ab a. 1673 usque ad annum 
praesentem fundata, quorum sunt 29, pariter a sacellano le- 
genda. Parochus ex omnibus anniversariis, sive a se, sive 
a D. sacellano legendis, gaudet oblationibus. — Adsunt duo 


ı Die Filiale Wallburg wurde 1761 von Ettenheim getrennt 
und der Pfarrei Münchmeier zugeteilt. 
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calices ex integro argentei deaurati. Insuper adest eiborium 
eX cuppa argenteum et deauratum. Adest etiam calix ex 
cuppa argenteus deauratus, et ex pede cupreus. Monstrantia 
adest ex integro argentea. Item adsunt urceoli ex integro 
arzrentei et hinc inde deaurati et artificiose elaborati. Item 
adsunt vascula argentea sacrorum oleorum. Item capsula ar- 
gentea pro venerabili Sacramento asservando. Tria sunt al- 
taria, super duobus celebratur sub portatili. Unum altare est 
violatum quoad sepulchrum. Adest Jumen perpetuum, Missalia 
adsunt tria, duae Agendae, vexillla adsunt quinque, corporalia 
quatuor. 

Mandatum: UtR.D. parochus unacum D. sacellano usque 
ad festum Paschale sibi provideant de longo talari. Ut pa- 
ginae lıbrorum ecclesiae notentur zypheris. Ut cista in sacri- 
stia pro casulis quamprimum claudatur. — R. D. Parochus 
ad compulsum campanarum diebus dominieis et festivis mox 
se conferat in ecclesiam et post tot jam dehortationes a ni- 
mium longis abstineat concionibus, cum ob taedium populi 
nullus inde sperari possit fructus, ac studeat pacifice cum suo 
sacello convenire et convivere. [Protoc. de a. 1699 p. 100.] 


Ringsheim. 


1666 Oct. 16. 


Hujus parochialis ecelesiae patronus coelestis est S. Jo- 
annes Baptista et S. Sebastianus. Collator et decimator est 
D. Abbas Ettonianus. Pauca habet ornamenta haec ecclesia. 
Parochum habet Petrum Molitorem, quae habet pro com- 
petentia: in frumentis diversae speciei 70 Frt. Similiter habet 
decimas canabis et lini in toto banno. Ludimoderatorem non 
habet. Animas regendas c. 150. 


1692. 


Patronus coeli S. Joannes Baptista. Parochus Joannes 
Brinzbach. Ejus competentia in pecunia nihil, in vino 
40 Ohm, siligine 26 Viertel, tritico 14 Viertel, avena 14 Viertel, 
hordeo 13 Viertel, siseres 3 Sester, straminis manipulos 200, 
Habet etiam pratum. Item aliquas decimas, vulgo den Eitter- 
zehnten, sive in bonis clausis. Ornatus est sufficiens, qui 
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modo est Brisaci’. Animas habet 250. Notandum: Ut 
procuretur lumen perpetuum. Ut baptisma in alio quam fietili 
vase asservetur. 


1699 Oct. 17. 


Parochus: Joannes Brintzbach, definitor. Competentia 
[wie oben a. 1692]. Parochus etiam medias decimas extra 
pagum olim habuerit integras; spargunt modo, olim compo- 
sitionem fuisse factam inter collatorem et parochum cum li- 
centia Vicarii generalis, quod tamen ipsis probandum erit. 
Olim etiam habebat 17 quartalia tritici, modo recipit solum- 
modo 14. Item adsunt vineae, spectantes ad parochiam, qui- 
bus adjacent aliae vineae, ex quibus parochus annuatim cer- 
tum vini numerum reripit. Item ex certis agris aliisque locis 
reeipit annuatim census numarios, qui se extendunt ad 4 fl. 
et 4 nummos. Item recipit ex certis agris domibusque annua- 
tim gallinam unam, capones tres, siliginis quartalia duo, mo- 
dios quinque et duodecim modii partes [sic!). Reditus Sancti 
consistunt in censibus annuis liquidis, imprimis quoad pecunias 
habet 33 fl.c. in sera... . et in nucibus 2 modios. Altaria 
sunt tria, quorum sepulchra sunt infraeta. Adest unus calix 
argentens deauratus et eciborium argenteum. Adest et stanneus. 
Casulae sunt cujuscunque coloris. Monstrantia adest una ex 
metallo. Campanae adsunt tres. Non adest lumen perpetuum, 
ardens tamen diebus festivis sub officio divino. Mandatum: 
Ut omni modo laboretur pro lumine perpetuo. Item est de 
monstrantia ex metallo, ut argentea, saltem minuta, compa- 
retur, vel ejus loco ciborium argenteum usurpetur, vel lunula..... 
super imponetur. [p. 96.] 


Cappel ad Rhenum. 
1666. 


Hujus patronus coeli est S. Cyprianus et S. Nicolaus. 
Collator et decimator illust. et rev. Ordinarius. Ornamentis 
sufficientibus provisa. Parochum habet Joannem Jacobum 


! Der Kriegägefahr wegen war der Kirchenornat nach Breijach ge- 
flüchtet worden. 
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Jenger, qui habet pro competentia .... Ludimoderatorem 
habet Benedietum Schmetterer, qui et sacristanum agit. 
Animas regendas c. 150 habet. — Emendanda: 1) Ut chorus 
uti et campanile, id est der Glockhen-Stuohl, so ganz faul, 
a Dnis collatoribus reparentur, 2) Ut et domus parochialis, quae 
valde ruinosa, reparetur. 3) Ponenda cerux super campanile, 
quam condecimator Hag in aedibus suis habet. 


1692, 


Patronus coeli S. Cyprianus Martyr. Callator Emin. Car- 
dinalis et Episcopus Argentinensis, qui ex media parte deci- 
mator est. Proprium modo parochum non habet, sed provi- 
detur per parochum in Graffenhausen. Competentia stat in 
mediis decimis. Habet pulchra bona viduata et minores deci- 
mas in foeno et canabi cum decimis in bonis clausis, vulgo 
Etterzehnten. Ornamenta habet necessaria. Lumen perpetuum 
non habet neque Ludimoderatorem. Animas habet regendas 
118. Notandum: Procuretur lamen perpetuum. Reparetur 
pavimentum, item turris et tectum supra sacristiam. 


1699 Oct. 99. 


Patronus in eölis: Cyprianus M. Decimator ex media 
parte est princeps episcopus Argentinensis, ex altera parte — 
cum tres distrietus sint banni — in duobus distrietibus me- 
diam partem habet episcopus Argentinensis et parochus, in 
tertio districtu simul et habet mediam partem et ementiss. 
episcopus et summum Capitulum Argentinense et ipse paro- 
chus. Item in loco vulgo Traesloch est solus parochus deci- 
mator. Parochus Franciscus Klumpp. Substantia salarii 
consistit praeter medietatem decimarum in integris decimis 
cannabis et foeni. Item habet decimas minores et decimas 
Aetteratas’. Bona dotalia consistunt in 24 jugeribus agrorum. 
Anniversaria sunt 18 c. Reditus Sancti consistunt in 15 fl., 
4 quartalibus siliginis, 2 modiis nucum, 4 libris cerae. Tria 
sunt altaria, in uno celebratur sub portatili. Duo adsunt 
calices, unus ex cuppa argenteus deauratus et ex pede 
cupreus, deauratus; alter est stanneus. Adest ciborium ex 


Etternzehent. 
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metallo, cui imposita est capsula argentea. Campana adest 
una, vexillum unum cum duobus minoribus. Mandatum: 
Ut sacra olea separentur a Venerabili et alibi asserventur. 
Ut alia procurentur vascula pro sacris oleis ab hoc tempore 
usque ad tempus paschale. Ut novi confieiantur libri eccle- 
siae et quidem nulla interposita mora, ut cum anno novo 
novi sint confecti libri, qui libri in singulis paginis notentur 
zyphris. Ut loco concionis subinde eatechismus explicetur et 
alias tempore debito illum explicando diem diligentius .. . 
Ut d. parochus nunquam de nocte absit, nisi admonito [?] 
prius vieiniore confratre. Ne se nimium familiarem reddat 
cum familiaribus, praesertim ne apud D. D. parochos et personas 
ipsorum et officium reddat contemptibile.. Ne de nocte cum 
vesputilionibus [sit!] circumvolet, quod multos magnis illaque- 
mit [siec!] tum perientis, tum miseriis, tum suspicionibus ' [p.93 ] 


Ruost. 
1666 Oct. 18. 


Hujus patronus S. Petrus, Princeps Apostolorum. Collator 
et decimator est D. Praelatus Ettonianus. Örnamentis neces- 
sariis provisa. Parochum habet D. Henricum Krumb, qui 
habet pro competentia: in pecunia 15 fl., in vino ohmas 24. 
in frumentis 50 Frt. — Ludimoderatorem habet, qui et sacri- 
stam agit. Animas regendas c. 200. Adsunt similiter in hoe 
pago Calvinistae et Anapaptistae. — Emendanda: 1) Ut illi, 
qui campanam vendiderunt, adigantur ad restitutionem. 2) Ur 
ecclesia dealbetur et in meliorem statum redigatur. 


1692, 


Decimator est Rev. Abbas Ettonianus pro media parte, 
alteram mediam partem gaudet parochus loci pro sua compe- 
tentia. Parochus modernus est Stephanus Viola, Capituli 
Definitor. Habet etiam pro sua competentia decimas minores 


: Im Vifitationsprotololl vom 17. Juli 1705, welches der Haupt: 
fache nach mit dem obigen vom 16. Dftober 1699 übereinjtimmt, wird 
dem nämlichen Pfarrer (Franz Klump) unter Strafe der Sufpenjion die 
Anweſenheit bei Hochzeiten, die im Wirtshaus gefeiert werden, die Ab: 
weienheit von der Pfarrei über drei Tage ſowie die „eingemwurzelte 
Gewohnheit‘, Pfarrkinder zu fchlagen, verboten. 
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in cannabi. Lumen habet perpetuum. Ornamenta habet ne- 
cessaria, sed modo alio portata. Rationes bene audiuntur. 
Animas habet circa 200. Notandum: Ut Baptisterium ta- 
bulis et sera claudatur. Ttem ut aliud vas pro Baptismate 
procuretur, 

1699 Oct. 10. 


Patronus in coelis: S. Petrus ad Vincula. Parochus: 
Joannes Baptista Riegger. Substantia salarii consistit 
in media parte decimarum majorum et minorum quoad fru- 
menta. Olim habebat parochus pro salario suo in fixo 60 
quartalia frumentorum quatuor specierum unacum plaustro 
vini. Anniversaria sunt 28; pro quolibet parochus recipit 5 
bacias!. Reditus Sancti consistunt in censibus nummariis 
vulgo Bodenzins 3 fl. solutis. Ex anniversariis parocho re- 
inanent annuatim ceirciter 9 fl. Item in frumento habet eccle- 
sia c. 2 quartalia siliginis, in nucibus 4 c. quartalia, in cera 
2 libras. Tria sunt altaria, quorum sepulchra infracta excepto 
uno. Adest calix ex cuppa argenteus deauratus, ex pede cupreus 
deauratus, item duo calices stannei. Adest monstrantia ex puro 
metallo. Adest ciborium argenteum deauratum. Adest lumen 
perpetuum; [adsunt] casulae omnis coloris. Mandatum: Ut 
d. parochus sibi provideat de longa thalari usque ad tempus 
paschale. Ut olia sacra separentur a Venerabili. Ut lampas 
ardens, sive Jumen pro venerabili Sacramento asservandum, 
deponatur ex loco retro altare, sed ex altera parte in con- 
speetum populi collocetur. Notandum: Communitas conque- 
ritur contra turrim jamjam collapsuram, cum ratione campa- 
narum pulsandarum sit periculum. |[p. 94.) 


Schutterwald® 
1666 Oct. 28. 


Hujus parochialis ecclesiae patronus coeli est S. Jacobus 
Apostolus. Collator et deeimator Nobilis Röderer a Dirsperg 
haeretieus. Ornamenta adsunt pro necessitate. Parochum habet 
D. Christophorum Wener, qui habet pro competentia: 


ı Ein Baben = 4 Kreuzer oder 12 Pfennig. 
? Vgl. Freib. Diöz.Archiv XIV, 233—235 (Pfarrei Schutterwald), 
276. (Vifitationsprotofoll der Pfarrei) vom 21. Juni 1616. 


286 


in frumentis 20 quartalia, in pecunia et vino nihil. Ludimo- 
deratorem non habet. Animas regendas c. 230. Emendanda: 
1) Ut ecclesia dealbetur. 2) Ut procuretur aliud ciborium, cum 
recens sit lieneum. 3) Ut baptisterium tabulis obducetur. 
4) Ut parochus suam ancillam dimittat. 5) Ut adigatur collator 
ad meliorem competentiam. 

1692, 

Parochus Joannes Leonardus Fischinger. Com- 
petentia in tritico 20 Viertel, siligine 20 Viertel, majores et 
minores decimas in pago Langhurst, omnes decimas in 
cannabi; de bono vulgo Gippenguet in siligine 7 Viertel, in 
pecunia 3 Viertel, de bono viduato saltem altero anno recipit 
circa 20 Viertel; prata habet circa 9 jugera. Ornamenta habet 
necessaria. Habet etiam Ludimoderatorem. Habet lumen per- 
petuum. Animas habet 270. Notandum: Ut claudatur Bap- 


tisterium. 
1699 Oct. 2. 


Parochus Leonardus Fischinger. Substantia salarü: 
20 quartalia siliginis et 20 tritici. Decimas habet majores et 
minores in Langhurst; in Höfen vero tantum minores. 
Item recipit ex tribus pagis decimas cannabis. Ex bonis vi- 
duatis recipit 7 quartalia siliginis et 3 c. florenos. Item habet 
certa prata, ex quibus recipit 5 c. plaustra foeni. Item babet 
30 jugera agrorum, ex quibus recipit annuatim 24 quartalia 
silieinis. Silvulam habet aliquam, ex qua recipit ligna ad 
domesticationem. Reditus Sancti consistunt quoad pecunias 
in 25 libris annue liquidis. Tria sunt altaria, quorum unum 
in choro et infractum; celebratur tamen sub portatili. Adest 
lumen coram Venerabili, sed ob defectum mediorum non per- 
petuum. Adest calix ex integro argenteus ex parte deauratus. 
Adest nova Agenda, duae campanae et vexilla tria. Com- 
municantes sunt 30. Mandatum: Ut d. parochus infra hoc 
tempus et Nativitatem Domini sibi provideat de longa thalari. 
Ut sacra olea separentur a Venerabili, in loco tamen chori 
honesto [asserventur]). Ciborium adest tantum ex metallo, 
continens tamen capsulam argenteam, in quo sacrae asservantur 
hostiae; studebit tamen parochus et sive communitas, ut, 
quamprimum fieri possibile est, ciborium saltem minutum ex 
integro argenteum procuretur. [p. 77.] 
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Zunsweihr'. 
1666 Sept. 15. 


Hujus patronus coeli S. Sixtus. Collator et decimator 
D. Praelatus Schutteranus. Ornamenta vix habet decentia. 
Proparochum habet P. Franciscanum Öffenburgensem, qui in 
loco non habitat. Ideirco competentia adnotari non potuit. 
Animas rerendas universim c. 126. Ad hanc speectat filialis 
Berghaupt?’, quae modo destructa est [capella. Emen- 
danda: Ut tollatur abusus exactionis quinque baziorum, quos 
P. ille Franeiscanus exegerat pro catechesi lectione. 


1692, 


Parochus Mathias Fregenbach. Competentia in pe- 
euniis 100 fl., vino 34 Ohm, tritico 12 Viertel, siligine 12 
Viertel, avena 4 Viertel, sisere 1 Viertel, manipuli in stra- 
mine 200 cum decimis minoribus. Habet paramenta sufficientia. 
Non habet lumen perpetuum. Baptisterium non est clausum. 
Habet Ludimoderatorem. Communitas administrat ecclesiam. 
Rationes quando audiuntur, fiunt praesente parocho. Notandum: 
Litem habent, eui novalia sint? Interim iis gaudet communi- 
tas. — Bergrhaupten filialis est ad parochiam Suntzwir. 
Quia haee filialis nimis distat, ideoque jam ab aliquo tempore 
cum consensu Parochi administrata fuit cum omnibus Sacra- 
mentalibus ex Monasterio Gengenbach. Capella ibidem talis 
qualis est, sicut et caetera necessaria. 


1699 Oct. 2. 


Parochus Mathias Fieckhenbach. Reditus ecelesiae 
consistunt in 24 fl., liquidis annue solvendis, in cera 1'/a 
librae. Tria adsunt altaria, quorum sepulchra sunt infracta. 
Adest calix unus ex integro argenteus deauratus. Adest in- 
super eiborium argenteum deauratum. Adsunt colores omnes; 
non adest monstrantia. Adsunt duo vexilla et thuribulum. 
Adsunt communicantes c. 280. Adest lumen perpetuum, ar- 


! Vgl. Bifitationsprotofoll der Pfarrei Zunsweier vom 21. Juni 
1616 (Freib. Didz.-Archiv XIV, 276). 

? Berghaupten, jeit 1737 Pfarrei. Bol. Ruppert, Mortenau I, 
242—247. 
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dens ob paupertatem ecclesiae diebus solummodo festivis. 
Mandatum: Ut d. parochus sibi intra mensem de longa 
thalari provideat, sine qua nunquam celebrabit nec Sacramen- 
tum administrabit. Ut unus liber tantum conficiatur baptis- 
malis, mortuorum etc. et idem liber zyphris notetur. Ut intra 
hoe tempus usque ad futurum paschale tempus legatum, ab 
honorato Domino Henrico Lang factum, ad emendam Mon- 
strantiam ab haeredibus exsalvatur, consistens in 40 fl. Sin 
minus intra tempus praefixum dietum legatum in parata pe- 
cunia ad manus d. parochi non sit extraditum, via juris contra 
illos procedatur. [p. 75.] 


Gravenhausen. 
1666 Oct. 16. 


Hujus parochialis ecclesiae patronus coeli est S. Jacobus 
major. Collator et decimator D. Praelatus Ettonianus. Haec 
ecclesia est sufficientibus ornamentis provisa et quidem novis. 
Proparochum habet P. Benedietum Gesler Ordinis S. Be- 
nedieti, qui pro competentia habet in pecunia inhil, in vino 
plaustrum unum, in frumentis 45 Frt., item et ex decimis, 
vulgo der Eitterzehnte, 15 fl. — Ludimoderatorem habet, qui 
una sacristam agit, qui nominatur Joannes Hänele. Ani- 
mas regendas c. 325. 

1692. 


Parochus Joannes Klein, qui habet licentiam binandi 
cum parochia in Kappel diebus festivis. Competentia in vino 
I plaustrum, tritico 6 Viertel, siligine 25 Viertel, hordeo 
4 Viertel, avena 10 Viertel et decimas in bonis clausis, sive 
ut dieunt, den Etterzehenden. Habet bonum viduatum ad 
50 jugera, modo vero quasi inculta. Lumen habet perpetuum. 
Etiam Ludimoderatorem. Animas habet regendas 201. No- 
tandum. (Juia aqua baptismatis solum in Sacristia asser- 
vatur, euretur, ut ad Baptisterium ponatur et claudatur. 


1699 Oct. 16. 
Parochus Joannes Klein. Dotalia bona consistunt in 
48 juggeribus agrorum et 8 c. pratorum. jAnniversalia adsunt 
e. 12. Reditus Sancti quoad census perpetuos liquidos con- 
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sistunt in 11 fl., in nucibus 9 modiis. Quoad nuces est or- 
dinatum, ut in natura solvantur, vel in pecuniis ejusdem 
pretii pro anni currentis valore. Item recipit ecclesia annue 
10 quartalia et 2 modios siliginis. Item agris ecclesiae pro- 
priis annue in censibus frumentalibus reeipit 11 modios sili- 
ginis. Item ex Landacht [sic!] vulgo annue 4 c. modios. Item 
annue modium unum avenae. Item ex certis agris ecclesiae 
propriis eorundem agrorum villici annuatim solvunt 3 quartalia 
avenae Adsunt tria altaria, quorum sepulchra sunt infracta; 
celebratur tamen in duobus portatilibus. Adsunt duo calices 
ex integro argentei et deaurati, quorum uni pro usurpando ci- 
borio imponitur capsula argentea pro Venerabili. Adest mon- 
strantia cuprea deargentata. (asulae adsunt cujusque coloris, 
(ampanae adsıunt duae, duo quoque vexila. Mandatum: 
Ut vascula sacrorum oleorum separentur a Venerabili. Ut 
libri ecelesiae wotentur zyphris. Ut d. parochus sibi provideat 
de longa thalari. Ut liberi a parentibus mittantur ad scholam. 
Ut loco concionis subinde catechismus explicetur. Et ne se 
nimium familiarem faciat [parochus]. [p. 91.] 


Friesenheimb. 
1666. 

Hujus ecelesiae patronus coeli est S. Laurentius. Collator 
et decimator D. Praelatus Schutteranus. Sed proventus hujus 
ecclesiae, qui olim non pauci fuerunt, percipit oeconomus 
illust. Prineipis Badensis. ÖOrnamenta in hac ecclesia plane 
nulla adsunt praeter calicem argenteum, quia caetera orna- 
menta, omnia lacera, ad ecclesiam Oberweyr spectant. — Lu- 
dimoderatorem habet, qui simul aedituum agit nomine Joan- 
nem Henricum Walch, qui tam parocho catholico quam 
Praedicanti servire tenetur. Animas catholicas regendas habet 
parochus catholicus, qui vocatur P. Theopertus Baldinger 
ex monasterio Schutterano, 150, Praedicans vero 300, 


1692. 

Parochus P. Placidus Hinderer; et quia haec paro- 
chia ex Monasterio Schutterano providetur (alias fuit unus 
expositus ad regendam parochiam) nulla adest certa compe- 
tentia, sed ex redditibus Monasterii sustentitur, a quo etiam 

Freib. Diöz⸗Archiv. RF. IV. 19 
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habet caetera necessarla. Ornamenta habet pro tempore ne- 
cessaria. Venerabile hie asservatur, sed sine lumine. Habet 
etiam Ludimoderatorem. Animas habet regendas 500. Notan- 
dum. KRationes non videntur, sieut in aliis ecclesiis, sub 
Marchione Badensi. Lis est, quisnam inter D. Collatorem vel 
ecelesiam, vel communitatem debeat turrim, quae supra chorum 
aedificata est, reparare, qui modo per bellum destructus fuit. 


1699 Oct. 4. 


Parochus P. Benedictus Marschalk. Substantia sa- 
larii quoad frumenta consistit in 50 quartalibus tritici, siliginis, 
hordei et avenae. Item recipit etiam plaustrum vini vel ultra 
pro necessitate. Item habet decimas, minores et decimas 
Aetteratas. Adest unus calix ex integro argenteus et deau- 
ratus et unus stanneus. Adest monstrantia lienea deaurata 
cum lunula argentea. Non adest lumen perpetuum, ardet 
tamen sub offieio divino. Adsunt omnes colores. Campana 
adest una, vexilla duo. Mandatum: Ut procuretur capsula 
argentea ad conservandas sacras hostias in ciborio stanneo, 
quod adest in eccelesia. Ut S. oleorum vascula separentur a 
venerabili Sacramento. Ut librorum paginae notentur zyphris. 
Ut ossorium nullo modo ex reditibus Sancti, sed ex bonis 
communitatis reficiatur. [p. 81.] 


OÖberweihr'. 
1666 Oct. 28. 


Erat olim insignis parochia; at modo per praedietum 
P. Theophilum providentur parochiani ibidem, qui numero 
sunt pauci, haereticorum vero numerus satis magnus. Hujus 
ecclesiae patronus coeli SS. Nabor et Felix. Haec ecclesia 
est totaliter deserta, (desolata, absque fenestris, denudatis al- 
taribus absque ornamentis et portis. Decimator collator et 
dominus territorianus est serenissimus Marchio Badensis. An- 
tehae erat in hoc loco rector, qui alebat primissarium et 
capellanum, sed — proli dolor — modo nemo! Hujus paro- 
chiae proventus percipit oeconomus Dni. Marchionis Badensis 


ı Vgl. Freib. Diöz.-Archiv XIV, 235. (Pfarrei Obermeier) und 
Ruppert, Mortenau 1, 397—400. 


291 


— exceptis 5 quartalibus frumenti et 5 ohmis vini, quae pro 
labore monasterio Schutteriano solvuntur. Ex aliis vero red- 
ditibus solvuntur parochus catholieus in Kippenheimb et Prae- 
dieans ibidem. 

1699 Oct. 3. 

Parochialis ecclesia in Oberwyhr, cujus patronus est in 
coelis S. Michael Archangelus. Collator est Princeps Badensis. 
Decimator minorum et majorum est parochus loci, quas habet 
pro salario. Modernus parochus est Joannes Udalricus 
Rohr. Adest calix unus ex stanno et Agenda nova. Casulae 
adsunt omnium colorum. Adest monstrantia lignea quidem, 
sed extrinsecus colore argenteo circumducta. Notandum. 
(Juod haec ecclesia jam a tempore belli Suecici et pastore 
suo fuerit viduata et nullum prorsus officium fuerit celebratum, 
nunc antem ab uno eirciter anno auctoritate seren. Principis 
Badensis et proprium habet pastorem et officium consuetum 
eultusque divinus cum magno fervore habetur et celebratur, 
estque ecclesia in bono statu, quoad necessaria pro Sanctorum 
administratione populique devotione et frequentatione, deducta. 
Notandum. Quod omnibus viribus et d. parochus et com- 
munitas sint allaboraturi, ut recipiant calicem argenteum. Ut 
sanctorum oleorum vascula separentur a venerabili Sacra- 
mento [p. 80.] 


Herbolzheim!". 
1666. 


Hujus patronus coeli est S. Alexius. Collator et deci- 
mator pro media parte est illustr. Ordinarius et Regimen 
Friburgense, sub cujus ditione hie locus situs est. Ornamentis 
sufficientibus provisa.. Parochum habet D. Melchiorem 
Hauer, qui habet in pecunia 84 fl. 14 4, in vino 9 ohmas, 
in frumentis 30 Frt., item in stramine fasciculos 100 Wällen. 
Habet insuper tria prata non adeo magna. Item ex decimis 
cannabis 84 fl. 14 3 nec non alias minores decimas, Habet 
capellam S. Margaritae in loco. Praeter hanc est alia 
capella extra pagum in honorem B. V. Mariae, ad quam 


ı Val. das Vijitationsprotofoll vom 17. Yuni 1616, die Pfarrei 
Herbolzheim betr. im Freib. Diöz.-Archiv XIV, 2737. 
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ınultae peregrinationes fiunt ac etiam miracula.. Animas re- 
gendas c. 550 communicantes et non communicantes. NB. 
Domus parochialis in Herbolzheim reperanda. 


1692. 


Collator et decimator nomine august. Imperatoris prae- 
nobilis Dom. Ignatius Schmidt. Parochus Joannes Geor- 
gius Deyrer. (ompetenia in siligine 24 Viertel, ex bono 
viduato recipit singulis annis in siligine 24 Viertel. Item 
habet aliquos census tam in pecunia, quam in vino, quos ip- 
semet colligere tenetur. ÖOrnamenta habet necessaria. Habet 
etiam lumen perpetuum. Item ludimoderatorem. Animas habet 
480, Adest in parochiali ecelesia Archifraternitas S. Rosarii. 
Non prope adest una capella B. V. sacra, vulgo dieta im 
Sandt, sat bene ornata. Rationes bene audiuntur. Notan- 
dum: Ut Baptisterium sera claudiatur et aliud vas, quam 
fictile, procuretur. — Ancilla parochi est aliquo modo apud 
parochianos suspecta, ideoque eam sine murmure quidem 
dimittat. 

1699 Oct. 17. 

Collator est august. Imperator. Condecimatores sunt im- 
primis Imperator et capitulum Argentinense, quae partem 
titulo coemptionis possidet praenob. Domina Elisabetha Schmie- 
din; tertiam partem habet d. Abbas Schutteranus et quartam 
d. Abbas Ettonianus. Parochus: Joannes Georgius Dey- 
rer S. Theol. et canonum cand. Substantia salarii consistit 
in 24 quart. siliginis a communitate solvendis, item 3 quart. 
hordei, siliginis et tritici, ab Abbate Schutterano solvenda. 
Item a communitate 5 c. quart. siliginis cum uno, ab Abbate 
Tennenbacensi solvendo, item 5 modios a Monasterio Wonen- 
thalensi. Item recipit annuatim 11 c. ohmas. Item decimas 
ıninores. Item recipit ex Anniversaris c. 37 fl. Item habet 
tres partes pratorum, quae efficiunt unum juggerum_ cireiter. 
Item recipit ex toto districtu decimas cannabis utriusque par- 
tis, scilicet Massel undt Fämell [?]. Item recipit quintam par- 
tem decimarum foeni. Item recipit ex Sacello Santh c. 
10 fl., ex sacello S. Margarithae in oppido 6 fl. Reditus 
Sancti consistunt quoad pecunia in 202 fl. 7 #6 8, quoad 
frumenta siliginis 8 quart. 1 Sester, Item vulgo Landacht 
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3 Sester, avenae 2 Vürtl. 3 Sester; in vino 2?/s Ohm, in cera 
9 Pfd. 4 Loth, in uneibus 2 Fürtel 5 Sester, — Reditus 
Saneti consistunt in censibus liquidis annuis in 90 fl. 5 baciis 
et aliquot nummis. Item communitas ex certis arboribus nu- 
cum solet donare ecclesiae nuces ad conficiendum oleum pro 
lumine perpetuo, Adsunt 4 altaria, quorum sepulchra sunt 
infracta; celebratur tamen sub portatile. Adsunt duo cealices 
ex integro argentei deaurati unacum ciborio argenteo deaurato, 
Tertius calix ex cuppa argenteus deauratus, ex pede cupreus 
deauratus. Adest monstrantia hinc inde argentea partibus et 
ornamentis alaborata alias non . . . Adest lumen perpetuum. 
Adsunt ornamenta sufficientia satis et pulchra. Vexilla adsunt 
septem. Adsunt campanae quatuor, quarum una spectat ad 
sacellum, hine ecclesiae incorporatum. Duo adsunt sacella et 
hinc parochiae incorporatae, unum dietum in Sant, alterum 
in oppido dietum S. Margarithae Mandatum: Ut d. 
parochus sibi provideat de longa thalari. Ut parochus nemi- 
nem audiat in sacristia confitentem nisi solos sacerdotes. Ad- 
monetur serio d. parochus, ut cante ambulet et circumspecte 
in omnibus suis actionibus nec umbram exhibeat ullius suspi- 
eionis. [p. 98.) 


Wagenstatt. 
1666. 


Ecclesia haec fuit olim insignis parochia. Patronum coele- 
stem habet S. Mauritiun, terrenum Marchionem Badensem, 
quae modo poenitus desolata est, sicuti omnes fere parochiae 
sub ditione Marchionis Badensis sitae. Nam decimae et pro- 
ventus ab oeconomo ejusdem Dpi. Marchionis percipiuntur 
exceptis 6 quartalibus frumenti, quae parocho in Herbolzheimb 
eum in finem solvuntur, ut parochianos provideat. Sunt in 
dieta parochia tres |?] haeretici eives, in quorum favorem 
cum consensu D. Marchionis media pars minorum decimarum 
Lutherano Praedicanti solvitur. 


1692. 


Parochum proprium a longo tempore non habuit, quia 
incolae quasi omnes erant haeretici. Quia tamen modo plu- 
rimi conversi sunt administrant parochiam PP. Franeiscani 
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ex Kenzingen, qui ab Officialibus Marchio-Badensibus, ut Pater 
administrans dieit, recipiunt in pecunia 50 fl. Ornatus exig- 
uus est, ecclesia tamen pro tempore utcunque ornata. Quia 
nullus parochus in loco est, venerabile Sacramentnm in ec- 
clesia hac non asservantur neque 8. S. olea, sed in necessitat«e 
Patres secum portant ad aegrotos. Animae fideles sunt 72. 


1699 Oct. 17. 


Collator et siınul decimator est seren. princeps Badensis. 
Administratur hie pastoratus a. R. patribus Recollectis ex 
Kenzingen. Expositus est p. t. P. Aloysius Wieser ejus- 
dem gremii. Pro salario habet in pecunüs annuatim 50 #l., 
item mediam partem decimarum minorum. Notandum: 
Ecelesia nullos prorsus habet reditus, ante bellum tamen Sue- 
eicum dicebatur annuis dotata fuisse proventibus — hine est 
in misserimo statu, estque vel maxime pro auctoritate et ef- 
ficaci auxilio episcopi, ut hinc miseriae consoletur et insisten- 
dum apud seren. Principem, ne ad manus prolabatur haereti- 
corum. Unus adest calix ex cuppa argenteus et ex pede 
cupreus, ex integro tamen deauratus. Ciborium adest ex 
puro stanno. Non adest monstrantia neque Missale, adsunt 
tamen casulae omnis coloris. Adest altare, cujus sepulchrum 
infraetum ; celebratur tamen sub portatile.. Adest vexillum 
unum. Mandatum: Ut sacrorum oleorum vascula separentur 
a Venerabili et in loco alio honesto collocentur. Ut contes- 
sionale extra sacristiam in loco decenti collocetur. [p. 97.) 


Haslach vallis Kinzinganae". 
1666 Oct. 20. 


Hujus parochialis eeclesiae patronus coeli est S. Arbogastus. 
Collatores et decimatores excell. Dni. comites de Fürstenberg. 
Haec ecclesia est sufficientibus ornamentis provisa. Rector habet 
pro competentia 117 fl. in pecunia, ab oeconomo comitis pro 
minoribus deeimis in Hoffstetten 24 fl., in frumentis sili- 
ginis 12 Frt., avenae 12 Frt., in vino unum plaustrum. De- 


’ Vifitationsprotofoll der Pfarrei Hasladı vom 20. ‘uni 1616 
iſt abgedrucdt im Freib. Diöz-Archiv XIV, 2747. Uber das Haslader 
Kapuzinerkloiter vgl. Freib. Diöz.-Arcchiv XIV, 1355 —146. 
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cimae minores oppidi Haslaclı et pagi Eschach pro diversi- 
tate annorum aestimari possunt ad 40--50 fl. Ex decimis 
seu censibus pratorum ab oeconomo ecclesiae 12 fl. (Bon 
einer fpätern Hand durchgeitrichen und dazu bemerft: est cum licentia 
venditum per 400 fl, inde census 20 fl.) Ex diversis ani- 
versariis 35 fl. Unieam habet filialem in Hoffstetten, 
S. Erhardo dieatam. Capellas habet tres: Prima [est] 
S. Mariae Lauretanae, secunda in coemeterio, tertia S. Mariae 
assumptae prope monlendinum. — Ludimoderatorem habet, qui 
in utroque canty expertus, uti et sacristam. Animas regendas c. 700. 
1692. 

Parochus Jacobus Lipp, modernus Visitator et Capituli 
Lahrae Archipresbyter. Ornamenta habet sufficientia. Habet 
Ludimoderatorem. Adsunt inecelesiaArchifraternitates Ss.Rosarii, 
S. Scapularis, item S. Sebastiani. Adest prope civitatem capella 
aliqua B. V. dedicata, satis dives, cujus copia vero nulli ho- 
minum communicatur, sed per nob. D. Satrapam Simon Gebelin 
administratur. Animae regendae in et cira civitatem sunt et 
modo ad Pascha fuerunt 439. — Hoffstetten, filialis ad 
Haaslach. Patronus coeli est S. Erhardus Episc. Non nisi 
bis parochus ibidem in anno celebrat, se. in patrocinio et de- 
dieatione. Habet parochus propter minores decimas ibidem ab 
illust. Comitibus in paratis 24 fl. Animas ibidem regendas 
habet et habuit modo ad Pascha 320. Summa omnium Com- 
municantium in parochia Haslach et adjacentibus locis Eschau 
et Weiler fuit anno 1692: 827, infantes non communicantes 
86. Notanda: Posset emendari oeconomia ibidem, quae per 
D. D. Officiales ihidem me quidem praesente, . . . ut redditus 
diligentius solverentur. Exstant enim modo praesenfi parocho 
multa [debita]. Ut illustr. D. D. Comites sua ecclesiis debita, 
vel saltem census solverent; debent enim ecclesiis in bac valle 
ad 7000 fl. in capitali et non minus de censibus. [P. 84.] 


1699. Bilitationsbericht fehlt. 


Oberschopffen. 
1666 Oct. 23. 
Hujus ecclesiae patronus coeli est S. Leodegarius Epis- 
copus et Martyr; collator D. abbas Schutteranus. Nulla fere 
adsunt ornamenta. Proparochum habet P. Schindecker, 
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Benedietinum conventus Schutterani. Competentia a tempore 

Lutheri non est certa, sed modo uni Ministro haeretico dabatur 

plus, alteri minus. — Ludimoderatorem habet nomineMartinum 

(Geiger. Animas regendas c. 200. Adsunt et plures haere- 

tici. — Emendanda: Ut baptisterium melius accommodetur. 
1692. 

Collator et decimator Rev. dom. Abbas Schutteranus. Pa- 
rochus pro tempore nullus certus est denominatus, qui mixtim 
providetur ex Monasterio Schuttern, ubi etiam asservatur vener- 
abile Sacramentum. Est tamen ibi Baptisterium. Ornamenta 
uteunque necessarila. Rationes etiam spectant ad offieiales 
Marchio-Badenses. Animae ibidem 300, 

1699 Oct. 3. 

Visitatio in ecclesia filiali ac etiam parochiali in Ober- 
schopffen, cujus patrona est in coelis B.Virgo Maria. Parochus: 
P. Vincentius Bürge O. S. B. ex monasterio Schutterano. 
Quoad salarium R. D. Abbas, cum a longo tempore per 
Religiosos ejusdem ordinis et gremii fuerit administrata, dat 
pro libitu suo honestam sustentationem. Modernus cum sit 
primus in loco residens — quod ab 80 annis non factum est 

accipit a Reverendissimo 50 quartalia siliginis et medium 
plaustrum vini. Redditus Sancti consistunt in 30 fl.; in nucibus 
et oleo nihil. Adest calix ex cuppa solum argenteus et ex 
pede cupreus. Non adest monstrantia; adest ciborium solum 
ex stanno, Casulae adsunt cujuscunque coloris. Non est 
lumen perpetuum sed solum sub sacro ardet lampas. Man- 
datum: Ut sacra olea separentur a Venerabili. Ut capsula 
argentea procuretur pro asservatione venerabilis Sacramenti, 
quae ciborio stanneo imponi debet. Ut d. parochus digentiorem 
se gerat in catechizando, et loco concionis subinde catechizet, 
quod longe majorem fructum afferet [p. 79.) 


Kürzell et Schutterzell. 
1666 Oct. 28. 

Hujus ecclesiae patronus coeli S. Laurentius. Collator 
et deceimatar Abbas Schutteranus. Pauca adsunt ornamenta. 
Providetur a Religioso Schutterano. Parochianos catholicos habet 
50, haereticum vero ultra 120. 
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1692. 


Parochus P. Bernhardus Fieslin, Ord. S. Benedicti 
in Schuttern, qui ordinariam competentiam non habet; ad- 
ministrat enim parochiam ex Monasterio, ubi cum caeteris habet 
communem mensam et necessaria cum reliquis Religiosis Orna- 
menta habet quidem pro necessitate, nil superflui. Ibi etiam 
habet Ludimoderatorem. Adest etiam clausum Baptisterium. 
Venerabile hie non asservatur, sed parochus pro viatico secum 
accipit ex Monasterio. Animas habet 120. Notandum: De 
rationibus ecelesiae nihil seitur, quia administrantur per Offi- 
ciales Badenses. Media pars in ista parochia est adhuc 
haeretica. — In pago Schuttern’ est ab antiquo aliqua capel- 
lania, quae de jure antiquo ad Capitulum Lahrae spectat, quia 
tamen eadem in ecclesia Monasterii est, non est visitata, 


1699 Oct. 11. 

Pastoratus administratur ex conventu Schutterano; nuper- 
rimus, qui erat expositus, P. Coelestinus ante paucos dies 
obiit. Certum distrietum in banno agrorum habet D. Abbas 
(sengenbacensis, item et D. Commendator O. S. Joannis Argen- 
tinae, item et oeconomia ecclesiae sive Sanetus similiter certum 
habet distrietum decimarum. Substantia redituum Sancti con- 
sistunt in pecuniis in ce. 12 fl, in cera c. 2 libris. Adsunt 
familiae catholicae 55 et lutheranae 18. Unicum adest altare 
adhuc integrum; non adest monstrantia, neque ciborium, quia 
in hac ecclesia non asservatur Venerabile.. Una adest cam- 
pana. Calix adest argenteus deauratus et unus stanneus, mis- 
sale unum, vexilla duo. Adsunt casulae omnium colorum. 
Mandatum: Ut procuretur fons baptismalis. Ut paginae 
librorum ecelesiae notentur zyphris. Ut juventus ad scholas 
frequentandus adigatur et parentes negligentes auctoritate tam 
spirituali quam temporali ad mittendos filios suos coerceantur. 
Notandum: Quamvis parochus, expositus a monasterio, per- 
sonaliter in loco non resideat, attamen communitas nomine 


ı Die Pfarrei Schuttern war dem dortigen Benediftinerklofter 
inforporiert und wurde unter dem lebten Abte Placivus III. am 
30. Mai 1793 neu dotiert. Über die ehemalige Abtei Schuttern, val. 
Krieger, Topograph. Wörterbuch, S. 691--693, wo auch die wichtigite 
Literatur angegeben ift. 
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eultus divini nullam habet querelam, asserens eam diligentiam 
p. t. expositum in officio suo parochiali econtinno impendere, 
ita ut et Deo et populo satisfaciat. [p. 89.] 


Hoffwihr". 
1666 Oct. 28. 

Hujus patronus coeli S. Gallus. Collator et decimator 
Nobilis Roederer a Dirsperg. ÖOrnamentis necessarlis est pro- 
visa. Parochum habet D. Mathiam Molitorem 67 an- 
norum, qui habet pro competentia medias decimas frumentarias. 
Ludimoderatorem nullum habet. Animas regendas c. 200. — 
Emendanda: Ut parochus diligentius habeat catechismum et 
satisfaciat suis ereditoribus. 

1692. 

Decimatores sunt divisim in certa parte Domini de Rederer 
et quilibet parochus loci in aliqua parte. Modernus parochus 
est Joannes Conradus Willenwart, in partibus Dioe- 
ceseos transrhenanis fiscalis. Competentia: decimae in vino 
rubro, decimae in vino albo spectant ad nobilem Dominum de 
Rederer. Habet etiam in fixo de vino a D. Collatoribus unum 
plaustrum. Habet etiam bonum viduatum ad 41 jugera. Etiam 
lumen perpetuum. KRationes bene audiuntur. Habet Ludimo- 
deratorem. Animas 249. Notandum: Debet praesens paro- 
chus illustrissimo Capitulo* contra-census annuatim 40 Viertel; 
et licet saepe se redemerit 30 Viertel, magnum tamen onus 
parocho est. 

1699 Oct. 4. 

Parochus: Joannes Michael Kessler. Substantia 
salarii consistunt in decimis majoribus; in vino habet duo 
plaustra vini albi, item habet decimas integras rubri vini; 
item habet bona viduata 27 juggera agrorum et 2 juggera 
pratorum; item habet decimas minores; item certos census 
pecuniarios ex agro et prato specificatis. Item habet et deci- 

Vgl. den Bilitationbericht über Hofmweier vom 22. Juni 1616 
im Freib. Diöz.-Archiv XIV, 277 und ebendajelbjt S. 231—233 die ge: 
jchichtl. Notizen über die Pfarrei. 

? Sog. Wieder-Zehent, welcher dem Straßburger Domkapitel zu 
entrichten war. 
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mas foeni in toto distrietu Hotfwyhrensi et Schutterwaltensi 
usque ad pagum Myllen. Hoc insuper onus habet, ut annua- 
tim Praepositurae ecclesiae cathedralis Argentinensis ex sub- 
stantia salarii sui exsolvat 40 quartalia; tritici scilicet 10, 
siliginis 10 et avenae 20. Census annue quoad ecclesiam in 
pecuniis consistunt in 39 libris. Item habet c. 6 pondo cerae, 
yuartale nucum, Item ecclesia habet singulis annis 4 quartalia 
silieinis, ex quibus datur unum sacristano ac ludimoderatori. 
Iudimoderator aceipit a communitate 32 fl., ex reditibus Sancti 
1 quartale siliginis, 3 modios nucum et 2 fl. Tria sunt altaria, 
quorum sepulchra sunt infracta. Adsunt duo calices, unus ex 
integro argenteus, deauratus alter stanneus; adest ciborium 
argenteum deauratum; adest monstrantia partim ex metallo 
et cupro, quae est deaurata, unacum argentea lunacula. Casulae 
sunt sufficientes et ornatae. Adest lumen perpetuum. Man- 
datum: Ut nova argentea conficiantur vascula pro oleis sacris 
et ut a venerabili Sacramento separentur. Ut libri baptis- 
males zyphris notentur. [p. 82.) 


Teütschen-Steinach‘. 
1666 Oct. 20. 

Haec ecclesia est sub titulo S. Crueis. Collator, decimator 
et dominus temporalis est dominus comes Maximilianıs a Für- 
stenberg. ÖOrnamentis valde exiguis provisa. Parochum habet 
D. Joannem Eiselin, qui habet pro competentia: in pecunia 
120 fl., in vino 12 ohmas, in siligine 12 Frt. — Ludimodera- 
torem habet Thomam Sazger. Animas regendas 700 c, — 
Emendanda: Ut ecclesia dealbetur et baptisterium tabulis 
obducetur et juventus ad catechismum adigatur. 


1692. 


Steinach. Parochus Joannes Brizius, S. Theol. Bacca- 
laureus. Competentia: in pecuniis 120 H., in vino 16 Ohm, 
in siligine 12 Viertel. Habet bonum viduatum, prata et agros, 


! Der Name Teütfchen- Steinach (Dorf zu Tufchen Steinach 1381) 
zeigt, daß auch bis ins 17. Jahrhundert Im Volksbewußtſein die Be— 
deutung und der Gegenſatz von teutich und mwelich (Weljchen-Steinach) 
jich lebendig erhalten hatte. Das PBilttationsprotofoll über Steinad 
vom 20. Juni 1616 iſt abgedrudt im Freib. Diöz.-AUrchiv XIV, 275. 
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sed paucas fruges. Rixae sunt de decimis majoribus ex bono 
viduato, an parochi an decimatoris ordinarii? Negat parochus 
eo, quod non sint bona muncipalia sed gaudeant jura immuni- 
tatis. Interim via facti rustici decimas ex illis invexerunt in 
horrea decimatoris sub silentibus dominis officialibus. Adest 
lumen perpetuum. ÖOrnamenta habet nimis exigua. Non adest 
Ludimoderator. Animas habet regendas ca. 700. Notan- 
dum: (um oeconomia ecclesiae eadem est ratio, quae supra 
cum Haaslach. 
1699 Maji 25. 

Parochus: Martinus Waltz. Salarium [ut a. 1692). 
Item habet parochus 50 c. juggera agrorum et pratorum, quae 
pro libitu suo vel ipse colere vel aliis elocare potest. Tria 
sunt altaria adhuc integra. Adest unus calix argenteus deau- 
ratus unacum stanneo. Adest monstrantia ex metallo, agenda 
et missalia tria; adsunt tres campanae, quatuor vexilla et 
casulae omnis coloris. Lumen adest perpetuum ardens. No- 
tandum: Quod in toto territorio DD. Landgravii a Fyrsten- 
berg unus tantum idemque omnium ecclesiarum oeconomus, et 
consequenter proventuum et redituum ad singulas ecclesias 
speetantium maxima confusio, cum nullus d. d. parochorum 
ullam proventuum habeat notitiam et nulli ipsis rationibus liceat 
interesse, quod maxime damnosum est et ipsis ecclesiis et mens 
fundatorum defraudetur. Mandatum: Ut procuretur ciborium 
pro venerabili Sacramento asservando tum populo benedicendo. 
Ut parochus sibi procuret usque ad festum S. Michaelis longam 
thalarem. Ut ejieiatur ex sacristia confessionale. Ut sacra 
olea in alio loco mundo in choro separentur a Venerabili. Ut 
diligentius sit parochus in catechizando et loco concionis 
subinde habeat catechismum. Ut non instituat novos ritus sed 
se Episcopatui conformat. [p. 111.] 


Millenbach‘. 
1666 Oct. 19, 
Hujus patronus S. Afra. Collator et decimator D. Comes 
a Fürstenberg. Ormamentis suflficientibus provisa. Parochum 
habet D. Joannem Adamum Grasler, qui habet pro com- 


' Das Bilitationsprotofoll über Mühlenbach vom 19. Juni 1616 
it abgedrucdt Freib. Diöz-Archiv XIV, 274. 
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petentia in pecunia 120 fl. Von einer ſpätern Hand iſt beigeſetzt: 
ab oeconomo 26 fl., ab ecclesia 24 fl.], in vino 12 ohmas, in 
siligine 10 Frt., in avena 6 Frt. et quinque jugera pratorum, 
nee non jura stolae 25 fl. — Ludimoderatorem habet Mich- 
aelem Geiger. Animas regendas c. 500. — Emendanda: 
1) Venerabili subponatur corporale. 2) Ut aliud ciborium 
procuretur, eum sit plumbeum. 3) Ut oeconomus necessaria 
pro ecclesia procuret. 
1692. 

Mihlenbach. Parochum habet Joannes Maister. Com- 
petentia: in pecuniis 96 fl., in vino 12 Ohm, in siligine 10 Viertel, 
in avena 6 Viertel. Habet pratum juxta aedes, de quo babere 
et sustinere potest duo pecora. Adest lumen perpetuum. 
Örnamenta habet necessaria. Non adest Ludimoderator. Animas 
habet regendas 650. Notanda. Cum oeconomia eadem est 
ratio, quae supra cum Haslach. Necessaria est capsula pro 
S. Viatico. 

1699 Maji 26. 

Parochus: Joannes Maister. Competentiam accipit a 
D. comite de Fyrstenberg. [ut a. 1692.] Item ex ecclesiae 
massa accipit 25 fl. et ex 26 anniversarlis reeipit 12 fl. et 
4 asses. Tria sunt altaria adhuc integra; adest lumen per- 
petuum. Calix adest unus, cujus pes ex cupro et cuppa arg- 
entea, alias totus deauratus unacum stanneo. Ciborium adest 
ex cupro confectum. Uasulae adsunt omnis coloris. Vexilla 
adsint duo et tres campanae, una agenda et duo missalia. 
Non adest monstrantia. Mandatum: Ut capsula argentea 
confieiatur, quae imponatur ciborio cupreo, ut secundum s. canones 
et ecclesiae constitutiones debita tanto adhibeatur reverentia. 
Ut sancta olea separentur a venerabili sacramento, Cum 
capsula argentea, qua d. parochus pro infirmis intra montes et 
valles necessario pro comportanda s. hostia uti debet, nimis 
sit parva et periculum semper sit proximum, ne s. hostia in 
terram decidat, mandatur, ut alia ad minus duplo major intra 
duos menses procuretur. Ut libri baptismalis, matrimonialis 
etc. notentur zyphris et ne aliud inscribatur, nisi quod est ipsi 
libro essentiale. Notandum. Quod intra 30 annos nulla 
ratio quoad reditus ecclesiae fuerit data et justificata, quod 
malum, pro dolor, pariter sicuti in territorio Badensi ita in 
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Fyrstenbergico in omnes irrepsit ecclesias, ita ut nullus paro- 
chorum ne minimam habeat notitiam ecclesiae [redituum ]. [p.114.) 


Welschen-Steinach‘. 
1666 Oct. 20. 

Hujus patronus coelestis est S. Apostolus Petrus et Paulus. 
Collator idem illustr. comes de Fürstenberg. Non adsunt orna- 
menta necessaria. Parochum habet D. Joannem Molitorem, 
qui habet pro competentia in pecunia cum juribus stolae 170 fl. 
[von einer fpätern Hand an den Rand bemerkt: ab ecclesia 60 fl.,. 
a communitate pro decimis minoribus 80 fl.], in siligine 8 Frt., 
in avena 4 Frt. [von jpäterer Hand beigefügt: vinum Kinzinganum 
12 Ohm]. — Ludimoderatorem habet Jacobum Weber. 
Animas regendas habet 400 — Emendanda: 1) Ut pro- 
euretur sacra pixis pro eiborio. 2) Ut procuretur monstrantia 
cum vitro pro SS. Sacramento. 3) Ut dealbetur ecclesia. 
4) Ut parochus deinceps se abstineat a labore rustico et de- 
corticatione nucum cum scandalo et sordibus, eo quod manibus 
celebret. 5) Ut deinceps se abstineat e cathedra parochianos 
vonvitiare. 6) Ut anniversaria non in diebus festivis, sed 
statutis temporibus habeat, uti et septimum et tricesimum pro 
defunctis. 7) Ut deinceps abstineat ire cum ancilla sua ad 


nundinas, 
1692, 


Parochus Meinradus Huber S. Theol. Doctor. Com- 
petentia in vino 12 Ohmen, quas Kinzinga debet recipere ab 
oeconomio S. ordinis Joannitici, et 12 Viertel, quos oeconomus 
Haslacensis praebet solvere in frumento: siligine 8 Viertel, avena 
4 Viertel. Ornamenta habet necessaria. In pecunia a communi- 
tate et ecelesia 140 fl. Adest fraternitas S. Rosarii. Adest 
lumen perpetuum. Habet Ludimoderatorem, qui simul et aedituus 
est. Animas habet regendas 500. Habet prata et vineam. 
Notanda. Cum oeconomia ecclesiae est ratio, quae supra 


cum Haslach. 
1699 Maji 25. 


Parochus est nobilis elarissimus ac doctissimus d. Men- 
radus Hueber, s. Theol. doctor. Salarium in pecunis con- 


ı Das PVilitationsprotololl über Welſchen-Steinach vom 2%. 
Suni 1616 iſt abgedrudt im Freib. Diöz.-Archiv, XIV, 275. 
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sistit in 80 fl., quod recipit loco minorm decimarum. Item 
ex fabrica eeclesiae recipit annue 60 fl., quoad frumenta 8 quar- 
talia siliginis et 5 avenae ex reditibus ecclesiae. Item in vino 
recipit a collatore 12 ohmas. lllas 12 ohmas vini reeipit 
semper quisquis parochus absque ullis sumptibus, tam advec- 
turae quam mensurationis, quod jus omni modo et via con- 
servari debebit. Ligna sufficientia habet gratis a communitate 
excepto sceissionis et advecturae vili a parocho solvendo pretio, 
scilicet 15 erucigeres' et 5 pro scissione. Item habet jus piscandi 
toto anno in certo distrietu. Item habei bona dotalia una cum 
vineis. Adest monstrantia ex puro metallo, calix argenteus 
deauratus, eiborium argenteum deauratum, duae capsulae ad 
providendum, argentum et stanneum, duae patenae argenteae 
deauratae, duo missalia, agenda una et alia diversi generis ad 
sufficentiam ornamenta. Adsunt tres campanae, quinque vexilla, 
casulae uniuscujusque coloris ete. Adsunt et vexilla minora 
unacum aliis paramentis, ad fraternitatem S. Rosarii spectantibus. 
Notandum: Ratione sacristiae, cum nulla adsit et jam olim 
a D. Peuster, vicario generali, rursum moneatur per extrac- 
tum protocolli. Mandatum: Ut sacra olea separentur a 
venerabili Sacramento. Ut libri ecclesiae zyphris notentur. 
[p. 112.) 
Seelbach. 
1666. 


Hujus patronus coeli S. Nicolaus Episcopus, collator et 
decimator comes de Geroldzeck. Ornamenta satis pauca habet. 
Parochum habet D. Jacobum Contger. Illius competentia 
non fuit specificata. [on der zierlichen Hand des fpätern Seelbacher 
Pfarrers und Erzpriejters des Landkapitels Lahr, Franz Sigebert Dorn: 
blüeth, ijt die Kompetenz der Pfarrei Seelbach am Rande alfo angegeben: 
NB. in paratis pecunüs 80 fl. Item ratione capellae in 
arce 15 fl., in vino 30 omas, in siligine 15 quartalia, in avena 
10 quartalia, minores decimas et decimas sanguinis. Item 
suffieientia ligna, quae accepit gratis sine ulla etiam minima 
obligatione. Dum fraternitas s. Scapularis in Schutterthal erecta 
accipit ratione R. D. D. Patrum abs commwnitate 15 fl., abs 
procuratore ecclesiae 10 fl., et abs procuratore fraternitatis 10 fl.] 


! eruciger — Kreuzer (3 Pfennig). 
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Collator et decimator illust. Comes de Cronenburg, qui mode 
13. Aprilis est mortuus. Parochus Joseph Mayer. Com- 
petentia [wie oben. Habet decimas minores et bona viduata ; 
in pratis 8 jugera, in agris 5 jugera. Animas habet 1600. 
Habet ornamenta pro tempore necessaria.. Notandum: Non 
habet lumen perpetuum. Ut baptisterium melius claudatur. 
Parochus modernus a. D. Collatore usque huc non potuit im- 
petrare praesentationem, neque se hactenus R. D. Vicario 
Generali, etiam ad saepiuss a me factam adhortationem, 
praesentavit, quin imo ad duos quasi annos nullus parochus 
ibidem debite praesentatus ac admissus fuit. Dein a tempore 
ultimi defuncti administrabatur parochia per PP. Franciscanos 
ex Kenzingen. — Schutterthal, Prinzbach, Reichen- 
bach fuerunt hae tres etiam parochiae, sed jam a longo tem- 
pore administrantur per parochum in Seelbach. 


1699 Maji 25. 


Collator et simul decimator est D. Liber-Baro de Leuen. 
Parochus: Franeiscus Sigebertus Dornblüeth Offen— 
burgensis. Competentia [ut a. 1666] Item recipit parochus 
10 taleros ex sacello S. Antonii cum onere singulis septi- 
manis ibi celebrare. Item habet 17 agros, ex quibus pro tunc 
recipit 4 fl. et 250 manipulos straminis. Reditur ecclesiae 
eonsistunt in 41 fl., in cera "/a libr. et 5 mod. nucum. Duo 
sunt altaria, quorum sepulchra infracta. Unus adest calix 
argenteus, qui modo usui esse non potest, sed qui vel mutari 
vel refici debebit. Adest monstrantia ex metallo, eiborium ex 
stanno. Lumen adest perpetuum, accensum tamen sub officio 
divino. Adsunt 4 vexilla, quorum 3 spectant ad fraternitatem 
S. Rosarii. Mandatum: Ut d. parochus sibi procuret thalare 
usque ad Nativitatem B. Virginis. Ut olea separentur a Vene- 
yabili Sacramento. Libri ecelesiae notentur zyphris et exacte 
distribuantur. — Kuebach, ecclesia filialis ad matricem in 
Seelbach, quam conservare tenentur quoad structuram praepositi 
saeculares in Lohr. Celebratur ibi offieium divinum die dedi- 
cationis et patrocinii. Notandum: Ante Lutheranismum paro- 
chus in Seelbach singulis septimanis tenebatur unam legere 
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missam, pro cujus stipendio aceipiebat 30 fl. ab ecclesia col- 
legiata in Lohr '. [p. 109.) 


Prinzbach”, 
1699 Maji 25. 

Patronus in coelis est S. Mauritius Martyr. Collator et 
simul decimator est praenobilis Liber-Baro de Leuen. Parochus 
Joannes Plochinger. Pro salario recipit hactenus a D. 
Barone de Leuen, qui ait, se non titulo justitiae et debiti, sed 
mere gratiae et muneris [dare]: in pecunüs... in frumentis 
14 quartalia siliginis, 6 quartalia hordei, 20 quartalia avenae. 
Recipit parochus item minores decimas in cannabi, millio, lente, 
eiceribus, papavere, pomis, olaribus etc. Item adsunt bona 
dotalia, continentia tot, quot habet... dimidia villa [?]. Altaria 
tria, quorum sepulchra sunt infracta. Adest ciborium stanneum, 
eui imposita est capsula argentea. Adest calix cupreus deau- 
ratus. Adest monstrantia ex cupro deaurata, adest thuribulum, 
baldachium, duo vexilla et missale, adsunt casulae omnis 
coloris. Adest lumen ardens sub officio divino diebus festivis 
et dominicis. Tres campanae. Der Ortsgeiftliche unterfchreibt ich: 
Joannes Plochinger, p. t. administrator indignus. [p. 110.] 


Schuttertahl. 
1666. 

Haec pro patrono honorat S. Antonium, et ante Luthera- 
nismum fuit in hoc loco celeberrima peregrinatio, quae antem 
tempore apostasiae defeeit. 

1692. 

Schutterthal, Prinzbach, Reichenbach, fuere 
hae tres olim etiam parochiae, sed jam a longo tempore ad- 
ministrantur per parochum in Seelbach. Ecclesiae priores 
duae, verumque sunt tertiae, vero scilicet Reichenbach valde 
est destructa, licet reditus pro eadem reparanda adessent. 
Rationes audiuntur a Satrapa loci, qui ante paucos dies etiam 


' An Lahr wurde erjt wieder im fahre 1849 eine Fatholifche 
Pfarrei errichtet. Vgl. Lahrer Anzeiger 1880 Nr. 85—87 : Wiedererrichtung 
und Dotation der fatholifchen Stadtpfarrei Lahr. 

Reichenbach, Seelbach, Prinzbach und Schuttertal. Val. Seelbad. 


Freib. Diöz.-Arhiv. NF. IV. 20 
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mortuus est. — Populus fidelis solieitat et instanter petit coad- 
Jutorem, quia quasi impossibile videtur, ut unus parochus tot 
parochias adıninistrare possit. 


1699 Maji 24. 

Schutterthal est filialis, spectans ad matricem Seelbach. 
Olim erat ante Lutheranismum propria parochia, quae habebat 
et sacellanum et primissarium. Perceptum quidem est, quod 
apud ill. Baronem de Leuen instant pro proprio parocho, at 
in visitatione nullam fecerunt mentionem. Decimae hujus eccle- 
siae, uti communitas est eflata, singulis annis ad 70 c. quar- 
talia diversae speciei se extendunt. Ex primissaris annuatim 
accipiuntur 40 fl., quibus a tempore Lutheranismi fruitur 
dominus loci Baro de Leyen; hujus privilegü allegans rationem, 
quod dominus antecessor hanc regionem ad catholicam fidem 
reduxerit, sic simili se potiri jure. Reditus Sancti consistunt 
annuatim in 20 fl. [p. 107.) 


Reichenbach. 
1666 Oct. 21. 


Hujus patronus coeli est St. Stephanus Prothomartyr. 
Collator et decimator idem D. Comes de Gerolzeck. Hae 
quatuor parochiae deserviuntur a dicto D. Conger, parocho 
in Seelbacb. Omnia bona parochialia hujus dominii locantur 
a saecularibus, idest ab Ambtmanno D. Comitis, qui vocatur 
Bartholomaeus Antlıoni. De ludimoderatoribus in hoe dominio 
nulla fit mentio. Animas regendas habet c. 1200. — Emen- 
danda: In Schuttertahl ut deliberetur de modo reasumendi 
peregrinationem S. Antoni. Ut muri ejusdem coemeterii repa- 
rentur. NB. Anno 1634 incepit de novo exercitium catholicum 
in hoc dominio, quia antea erant Lutherani; et quia Marchio 
Durlacensis coactus fuit cedere sumptum dominium dieto D. 
Comiti a Gerolzek, sic idem Durlacensis omnia documenta 
ecclesiarum secum abduxit. 


1699 Maji 24. 


Est haec ecelesia filialis ad matriceem Seelbach; erat 
ante J,utheranismum parochia, habens et sacellanum. Patronus 
hujus loci est S. Stephanus. Decimator et collator D. Baro 
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de Leyen. Ecclesiae reditus consistunt in 300 fl. quoad capitalia, 
Item accipit in cera annue 3 libras, et 3 modios nucum. Item 
60 agros habet et 5 juggera pratorum. Jtem habet 5 modios 
siliginis. Notandum: Multum hac in ecclesia esset reficienda: 
d. parochus tamen laborabit, ut omnia restaurentur et decretum 
formabitur episcopale. Unam habet campanam et unum vexillum. 
Calix adest argenteus deauratus. Alia casula nova procurari 
debet et confessionale aliud. [p. 107.) 


Niderschopffen'‘. 
1666 Oct. 23. 


Hujus parochialis patrona coeli S. Brigida Virgo. Collatores 
et decimatores sunt ('omes a Gerolzeck et Baro a Dahlberg. 
Haec ecclesia est ornamentis necessariis provisa. Parochum 
habet D. Bernardum Schmitt. (®ie Kompetenz ijt nicht an- 
gegeben.) Ludimoderatorem non habet. Animas regendas 
c. 200. — Emendanda: Ut procuretur Agenda. 


1692, 


('ollatores et decimatores Ementissimus Cardinalis et 
Episcopus Argentinensis cum Dominis Baronibus de Thalberg. 
Parochus Adamus Sulzbach. Competentia: in tritico 10 
Viertel, siligine 10 Viertel, pecunia a communitate 16 fl. Habet 
bonum viduatum circa 20 jugera; siseres 1 Viertel. Habet 
decimas minores, item decimas vini in Diersperg. Ornamenta 
habet necessaria, etiam lumen perpetuum,. Rationes audiuntur 
praesente parocho. Animas habet 250, 


1699 Oct. 3. 


Gollator et simul decimator est D. Liber-Baro de Dahl- 
berg. Parochus Joannes Adamus Sulzbach, definitor 
Capituli. Salarium consistit in 20 quartalibus, quorum media 
pars siligo et media triticum. Item habet bona viduata 24 
Juggera agrorum, insuper vineas, pastoratui proprias. Item 
ligna sufficientia. Item decimas minores quoad cannabem et 
foenum, item decimas vini in valle Dyrsperg. Substantia 


' Der Vijitationsbericht über Niederfchopfhbeim vom 22. Juni 
1616 iſt abgedrucdt im Freib. Diöz-Archiv XIV, 277 F. 
20* 
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reddituum ecelesiae consistit in 90 fl. 1 asse, 9 nummis lignidis. 
annue solvendis. Item ex certis communitatis arboribus pereipit 
nuces. Item 4 mensuras olei. Adest unus calix ex integro 
argenteus et deauratus; adest unus ex stanneo, unus et ex 
metallo. Adest monstrantia ex metallo, cujus lunula ex argento. 
Casulae adsunt omnis coloris. Adest lumen perpetuum, vexilla 5. 
campanae 3. Mandatum: Ut antiquum eiborium argenteum 
in aliam modernam reducatur formam ante pascha. Ut pro 
sacris oleis ex argento conficiantur vascula, quae a Venerabili 
separari debent et in alio loco chori asservari. Ut loco con- 
cionis subinde catechizet [parochus), quod magnum affert 
fructum. [p. 78.) 


Schweighausen. 
1666. 


Hujus patronus coeli S. Romanus Martyr. Collator et 
deeimator D. Abbas Ettonianus. Ornamentis necessariis provisa. 
Proparochum habet P. Ettonem Meyer, professum monas- 
terii Ettoniani, qui babet pro competentia: in pecunia 30 fl., 
in vino unum plaustrum, in frumentis 38 Frt. — Ad hanc 
parochialem spectat filialis Wittenbach et Derlenbach, 
quas subinde providet. Sacristanum habet, sed nullum Ludimo- 
deratorem. Animas regendas habet c. 600. — Emendanda: 
Ut Agenda procuretur. 


1692. 


Parochus P. Bernardus Mugg, in Monasterio Ettenheim- 
Münster professus. Pro competentia habet ex monasterio: in 
vino 36 Ohm, in frumento omnis generis 34 Viertel, ex minoribus 
decimis 30 Viertel. Habet duo prata cum horto. Habet orna- 
menta necessaria. Habet etiam Ludimoderatorum. Habet lumen 
perpetuum. Habet animas regendas 450. Notanda: Ut baptis- 
terium melius claudatur, ne varia animalia et araneae possint 
incurrare et ad id sera procuretur. — Dorlebach est filialis 
ad Schweighausen. Patronus coeli S. Joannis Baptista. De 
reliquo est eadem ratio cum parochiali. Haec ecclesiae olim 
providebatur cum sacerdote saeculari, ultra 50 annos vero 
non amplius. 
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1699 Maji 24. 

Parochus P. Augustinus Schweighart, monasteri 
Ettenheimmünster professus. Accipit reditus annuos in farri 
14 quartalia, in tritico 7 quartalia, in hordeo 7 quartalia, in 
avena 12 quartalia. Recipit a communitate, loco deeimarum 
minorum 30 fl., et aD. Abbate in vino 30 amphoras. Item habet 

tot prata, quot opus habet ad sustendandam vaccam unam. 
 Reditus Saneti a potiore consistunt in 1300 fl. quoad capitalia. 
Adest et Ludimoderator, qui pro salario annuatim reecipit ab 
ecclesia 3 fl. et a communitate 13 fl. Anniversaria sunt c. 30. 
Tria sunt altaria, quorum sepulchra infracta; celebratur sub 
portatili. Ciborium adest argenteum deauratum, vascula sacrorum 
oleorum ex argento pariter una cum capsula argentea deaurata ad 
providendum. Monstrantia adest sed ex puro metallo. Adsunt 
3 campanae, 2 vexilla, Agenda nova et unicum Missale. 
Casulae adsunt omnium colorum. Lumen non adest perpetuum 
ob defectum medioram, est tamen semper accensum sub officio. 
Mandatum: Ne effigies tum Jesu pueruli, tum b. Virginis 
imposterum crinibus tegantur, aut potius deformentur. Ut 
libro baptismali etc. nil omnino inscribatur, nisi quod ad cujus- 
libet essentiam et substantiam pertinet insuper folia singula 
et paginae nummeris signentur. D. parochus quoad officium 
suum Zelosus est et diligens omnemque communitati reddit 
satisfactionem. Sacristia, ante 12 annos tacta fulmine et 
consequitur destructa, hoc anno rursus aedificabitur. 

Derlenbach est filialis parochiae in Schweighausen, cujus 
patronus est S. Joannes Baptista. Decimator est d. Abbas 
in Ettenheimmünster. Parochus in Schweighausen per annum 
tenetur 24 missas legere ob minores decimas, quas recipit. 

Wittelbach, ecclesia filialis matrieis in Schweighausen, 
cujus patronus in coelis S. Petrus Apostolus. Collator et 
decimator D. Abbas in Ettenheimmünster. Hactenus et a 
longo tempore in hac filiali ecclesia tantum asservatum fuit 
Venerabile non absque gravissimis causis et utique de consensu 
R. D. Vicariorum Generalium. D. Franciscus Sigebertus 
Dornblueth, parochus in Seelbach, libere hactenus et ex 
nulla prorsus obligatione in sublevationem d. parochi in Schweig- 
hausen, qui per se et ex officio facere teneretur, infirmis sacra- 
menta administrando succurrit. Adsunt duo altaria adhuc 
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integra. Calix adest argenteus deauratus et unus stanneus; 
Ciboriun ex puro metallo, vexilla duo, agenda nova, campana 
unica, unum missale, tres casulae. Reditus Sancti: partim in 
liquidis, partim in capitali 12 ce. fl., item 2 mod. nucum. 
Mandatum: Cista pro asservando tum calice, tum aliis para- 
mentis nulla interposita mora sera occeludatur, Ciborium ex 
metallo superius erucula signetur et exterius et interius pro 
majori reverentia purgetur. [p. 104.) 


Münchweyhr'". 
1666 Oct. 18. 

Haec ecelesia est sub patrocino S. Crueis. Collator et 
decimator D. Abbas Ettonianus. Ornamentis necessariis provisa. 
Proparochum habet P. Benedietum Weih, Conventualem 
monasterii Fttoniani, qui nullam habet competentiam, sed— 
necessaria ei a Monasterio suppeditantur. Ladimoderatorem 
habet Joannem Casparum Kern. Animas regendas c. 200. 
— Emendanda: lt procuretur Agenda. S. Landelinus. 
Non procul a monasterio Etteniano, in prato quodam sita, est 
insignis ecclesia in honorem S. Landelini dedicata. Im choro 
sub summo altari ostenditur lapis exhibens figuram Martyris 
dieti saneti cum exsecto capite. In eo loco, ubi abscissum 
est caput, scaturit fons, ad quem plurimi confluunt homines 
sanitatemque per intercessionem ejusdem Sancti multi con- 
sequuntur, 

1692, 

Minchwihr. Patronus coeli Exaltatio S.Crucis. Parochus 
P. Columbanus Herman, professus in monasterio Etten- 
heimmünster. ÖOrnamenta habet necessaria, licet per militex 
bis sint ablata et perdita. Parochus in loco non est, sed ex 
monasterio parochia providetur adeoque certam competentiam 
non habet, quia cum abbate habet mensam communem et reliqua 
necessaria. Animas habet regendas 300. Rationes ecelesiae 
audiuntur a Reverendissimo. Non procul a pago est una ecclesia, 
ubi S. Landelinus Martyr oceubuit, quae a fidelibus copiose 
frequentatur. 

’ Yijitationsprotofoll von Münchweier vom Jahre 1616 abge 
druckt im Diöz-Archiv XIV, 274. Über die Filiale Wallburg, va!. 
Pfarrei Gttenheim. 
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1699 Maji 23. 

Eeclesiae inMynchwyhr patronus est in coelis S. Lan- 
delinus Martyr. Parochus P. Franciscus Sommervogel 
O. S. B. ex Monasterio Ettenenmünster, qui ex eodem pasto- 
ratum administrat; consequenter nulla competentia certa. 
Reditus ecclesiae consistunt in c. 400 fl. capitalibus, ex quibus 
necessaria pro eultu divino exercendo suppeditantur. Oblationes 
per totum annum in hon. S. Martyris Landelini fieri solitae 
plerumque minus consistunt in 12 fl. Adsunt tria altaria, 
quorum in choro unicum mansit consecratum; reliqua duo sunt 
profanata. Duo adsunt ealices, unus ex integro argenteus deau- 
ratus et alter stanneus, vascula quoque argentea ad sacra olea 
conservanda. Monstrantia adest ex metallo et ad extra deaurata; 
adest missale unum et agenda nova. Lumen non adest per- 
petuum ex defectu mediorum, attamen diebus dominieis et 
festivis sub divino officio et quotiescunque celebratur officium 
accenditur. Mandatum: Ut sacra olea in loco mundo et in 
choro assignato asserventur. Notandum: In hac ecclesia 
quiescit corpus S. Landelini M., miraculis clari; [est] 
patronus Brisgoviae et omnibus ejus intercessionem imploran- 
tibus gratiosus et apud Dominum intercessor. — Communitas est 
contentissima administratione, zelo singulari et vita exemplari. 


Ettenheim-Münster'. 
1699 Maji 23. 


Die 23 Maji facta est visitatio in parochiali ecclesia 
Ettenmonasteriana, cum nullo modo a jurisdietione episcopali 
sit excepta et infra scriptus visitator generalis, superpellicio 
et stola indutus, visitavit primo venerabile Sacramentum, secundo 
sacra olea, tertio baptisterium, quarto libros ecclesiae, nempe 
matrimoniale, baptisnale et mortuorum. Mandatum: Ut 
singuli libri nominati ecclesiae quoad singulas paginas zyphris 
exacte signentur. Notandum: Licet R. D. ejusdem ecclesiae 
Abbas non quidem se opponendo visitationi, at alligando, quod 


’ Über Gttenheim-Münjter, Abtei und Pfarrei, bieten folgende 
Bände des Freib. Didz.-Archivs reiches geichichtliches Material: XII, 
XIV, XV. 2gl U. Kürzel, Die Benediktiner-Abtei Ettenheim:Münfter 
Lahr 1870). 


R. D. Vicarii Generales a longo tempore, licet advenerint, 
nullum tamen actum visitationis unquam exercuerint, nihilo 
minus tamen ad conservandam jurisdictionem episcopalem et 
jus perpetuum prolongandi et confirmandi memorati superius 
actus visitationis practicati sunt, liberrime D. Abbas actus istos 
concessit et benigne visitatorem susceptum honeste satis 
tractavit. |p. 104.] 


Goldschir [Marlen]’. 
1666. 

Hujus patronus coeli S. Arbogastus. Annexam habet 
aliam parochiam in Marlen, cujus patronus S. Udalricus ?. 
Örnamentis necessariis provisa. Parochum habet D. Lauren- 
tium Roller, qui habet pro competentia decimas in canabe 
et frumentis. Animas regendas c. 300. — Ludimoderatorem 
habet Udalricum Miller. — Emendanda: 1) Ut pro- 
curetur banchus pro communicantibus ante altare majus. 2) 
Ut ludimoderator singulis diebus dominieis Catechismum fre- 
quentet. 

1692. 

Goldschir sive Marlenheim. Patronus coeli S. Arbo- 
gastus Ep. Collator aug. Imperator. Decimator parochus loeci, 
qui vocatur Valentinus Algeyer. Competentia stat in 
majoribus et minoribus decimis. Ornamenta valde pauca adsunt; 
dieunt esse alio salvata. Rationes ante tres annos praesente 
parocho auditae sunt. Animas habet 140. Notanda: Ut 
Baptisterium diligentius observetur. Venerabile sacramentum 
in Sacristia misere asservatur. Mandatum fuit, ut in taber- 
naculo,.quod adest, sed a militibus fractum, de novo reparetur, 
ibidem rite custodiatur. Moenia circa coemeterium omnino 
sunt diruti. 

1699 Oct. 9. 

Ecclesia parochialis in Goldscheyr. Decimator est quivis 
parochus loeci, qui modernus est Valentinus Allgeyer. Sub- 
stantia salarii consistit in deeimis majoribus et minoribus. Item 

! Vgl. Freib. Diöz.-Archivo NIV, 278 (Vijitationsprotofoll über Marlen 


vom 30, Juli 1616). 
2 Kt ein Irrtum; bezieht fich auf die benachbarte Kirche in Müllen. 
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reeipit annue 33 fl. ex pratis, vulgo das Rüth, a summo Re- 
gimine recipiendos. Item recipit annue a quolibet jugero pra- 
torum nummum loco decimarum. Item a quovis juggero cannabis 
florenum loco decimarum. Item decimas raporum. Item habet 
prata unum cum dimidio. Item habet dimidium juggerum agrorum 
juxta ecclesiam situm. Adest argenteus tantum calix ex cuppa 
argenteus deauratus. Ciborium adest ex integra argenteum. 
Non adest Monstrantia. Adsunt tria altaria, quorum sepulchra 
sunt infracta. Adsunt duae campanae et tria vexilla.. Non 
adest thuribulum, sed procurari debet. In hoc pastoratu adsunt 
duae fraternitates S. Rosarjii et Horae perpetuae. Reditus 
ecclesiae se extendunt quoad pecunias ad 516 florenos, qui 
sunt liquidi et solvi debent a censitis, qui quidem tempore belli 
ob paupertatem hominum aegre solvi potuerunt. Huic ecclesiae 
matrici annexa est filialis Kütterspurg, cujus patrona in 
coelis est S. Maria Magdalena. Notandum: Procuretur casula 
viridis coloris. Ut d. parochus usque ad Purificationem sibi 
provideat de longa thalari, sine qua nunquam celebrabit neque 
ullum Sacramentum administrabit. Ut usque Purificationem 
B. V. renovet perpetuum lumen, uti antehac fuit. Ut sacra 
olea separentur a Venerabili Sacramento et in alio loco asser- 
ventur, in Choro tamen. Cum communitas omnino sit redacta, 
ut propriis et solis mediis coemeterium claudere non valeat 
et e contra ecclesia sit satis dives, concessum est, ut et ecclesia 
et communitas mutua et collecta subministrent media ad id 
claudendum, cum pro his dumtaxat miserorum adhuc temporum 
eireumstantiis conceditur absque ullo praejudicio ecclesiae. [p.84.] 


Milheim. 
1692, 


Patrona coeli Beatissima Virgo'. Collator aug. Imperator, 
decimator parochus loci. Haec ecclesia moderno tempore vacat. 
In parochialibus et sacramentalibus administratur per parochum 
in Schutterwaldt, diebus vero festivis Divina celebrant P. Capu- 
eini in Offenburg. Competentiae sunt dietae decimae et decimae 


ı ft ein Irrtum, der wohl durch das Altarbild veranlaßt wurde. 
Die Kirche war dem bl. Ulrich geweiht (Capella Vdalrici sita in villa 
Mülnheim 1373). 
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minores omnes in cannabi. Item a fabrica 40 fl. Item aliquas 
decimas extra bannum. ÖOrnamenta habet pauca, animas ce. 
100. Haec ecelesia, quia competentia exigua est, fere semper 
desolata est et absque pastore. Notandum: Ratio ab Offi— 
cialibus Ortenawensibus non auditur. Ecclesia haec valde dives 
est, quia olim fidelium votis ditabatur. Solicitant parochiani, 
an non, ut parochus se melius sustentare possit, ex redditibus 
ecclesiae aliquid parocho superaddi possit ? 


1699 Oct. 9. 


Myllen, cujus ecclesiae parochialis patronus in coelis 
est S. Vdalrieus Ep. Beneficium pro nunc vacat. Substantia 
salarii consistit imprimis in omnibus quibuseunque decimis 
majorıbus et minoribus onınium seilieet. fructuum, foeni, olerum 
et cannabis. Item recipit decimas a certis agris banni Dunden- 
heimensis et ex pluribus agris banni Altenheimensis et etiam 
Rhorburgensis. Item recipit decimas foeni ex 24 juggeribus 
pratorum banni Dundenheimensis. Item decimas majores et 
minores ex certo distrietu Altenheimensis banni. Item decimas 
foeni ex certis locis banni Schutterwaltenis, Rhorburgenis et 
Altenheimensis. Item reeipit annue a communitate 40 florenos 
et totidem ex oeconomia ecclesiae. Item quotiescunque ligna 
vel salices ceivibus distribuuntur, tenentur et parocho partem 
dare. Tenentur et parocho decimas omnes, ligna et alia frustra 
vehere. Adsunt etiam bona parochialia: prata duo juggera 
cum dimidio, agri sex juggera. — Casulae adsunt cujuscunque 
coloris, duo calices, staneus et argenteus deauratus. Campana 
una. Nulla monstrantia. Missale dilaceratum. Nullum lumen 
perpetuum. Duo altaria; in uno celebratur sub portatili, alterum 
est adhue integrum. Notandum: Maxime congemunt cives, 
eo quod nondum aceipiant parochum. Licet haec ecclesia 
quoad redditus sen proventus annuos in pecunis sit ditissima 
et capitalia se extendunt eireiter 6000 florenorum, ut inde 
annuatim 300 fl. exsolvi possint, attamen hactenus male haec 
eeclesia est administrata quoad oeconomos, cum a duodecim 
annis nullae sint datae rationes. Mandatum: Ut fiat capsula 
argentea pro venerabili Sacramento, quae imponatur ciborio 
stanneo, usque dum argenteum procurari possit. Lumen per- 
petuum uti antehac comparari debebit. Ut claudatur coeme- 
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terium. Ut fiant vascula argentea ad sacra olea asservanda. 
Ut procuretur novum Missale. [p. 86.] 


Wepyler. 
1666 Oct. 20. 


Hujus patronus coeli S. Michael Archangelus. Collator 
et (decimator est D. Comes Franeiscus Maximilianus a Fürsten- 
bere. ÖOrnamenta necessaria vix adsunt. Parochum habet D. 
Christophorum Ek, qui habet pro competentia: in pecunia 
160 fl., in vino 12 omas, in frumentis: siligine 8 Frt., in 
avena 8 Frt. Animas regendas c. 273 [die Kompetenz ijt von 
einer andern Hand beigejegt]. — Emendanda: 1) Ut catechismum 
teneat hora 12% vel 1% promeridiana, non vero diebus feriatis. 
2) Ut procuret eiborium et vasculum pro sacris hostüs. 
3) Calix et ad sacrifieium Missae spectantia serventur in 
meliori munditie. 4) Ecclesia a sordibus purgetur. 


1692. 

Patronus terrestris illust. domus de Fürstenberg, decimator 
vero fabrica eeclesiae. Parochus P. Fintanus Todts Ordinis 
S. Benediecti, professus in Schwarzach. Competentia: in pecunia 
160 fl., in vino 12 Ohm, in siligine 8 Viertel, item omnes 
decimas minores. Habet unum pratum cum horto. Ornamenta 
habet necessaria. Adest lumen perpetuum. Non habet Ludimo- 
deratorem. Animas habet regendas 350. Notanda: Cum ratio- 
nibus ecelesiae eadem quoque est ratio, ut supra cum Haslach. 


1699 Maji 26. 


Parochus: Joannes Jacobus Pfaff. Salarium imprimis 
consistet in 160 fl., quos recipit ab ecelesia. Item in 8 quarta- 
libus siliginis et tot avenae, item in vino recipit 12 ohmas. 
Item reeipit decimas minores, consistentes in porcellis, pomis, 
cannabi, eiceribus et aliis similibus. Item adest pratum et 
pars quaedam vinearum, quae omnia spectant ad parochiam. 
Quod reditus ecclesiae idem est status, qui in aliis ecclesiis 
sub ditione Fürstenbergiea versatur, Altaria adsunt tria adhuc 
integra. Adest calix unus argenteus deauratus unumque Missale 
ex parte laceratum. Adest et monstrantia ex puro metallo, 
adsunt casulae omnis coloris. Campanae adsımt duae, tria vexilla 
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et thuribulum unum. Adest lumen perpetuum. Mandatum: 
Cum capsula pro infirmis in montibus et vallibus providendis 
sit nimis augusta et parva, ita ut vix per digitos sacerdotum 
sumi vel extrahi possit de una parte, de altera autem perpe- 
tuum sit periculum, ne digitis aprehendenda in terram decidat, 
consequenter maxima irreverentia, ut non minus error con- 
tingeret, hine authoritate episcopali mandatur, ut ad minimum 
intra duos menses triplo maior capsula procuretur ad majora 
evitanda scandala et errores. — Ut alia vascula sacrorum 
oleorum usque ad festum Nativitatis argentea procurentur. 
Ut eista in choro posita amoveatur et ex ecclesia plane ejiciatur 
et ad locum illum confessionale ponatur. Ut liber baptismalis, 
matrimonialis etc. confieciatur novus et zyphris signetur ad 
evitanda magna damna propter attestationes tam baptismales 
ac alias ete. Ut d. parochus usque ad festum S. Michaelis sibi 
provideat de longa thalari, sine qua nec unquam celebrabit 
vel administrabit Sancta in ecclesia. |p. 116.) 


Kippenheimb. 
1666. 


Hujus patrona Regina coeli'. Collatores et decimatores 
sunt Deputati Summi Chori Argentinensis. Ornamentis neces- 
sariis provisa. NRectorem habet D. Erhardum Wilser? 
|Rompetenz nicht angegeben). Tres alias administrat parochias, 
nimirum Orschweyer, cujus patronus S. Andreas Apostolus ®, 
Sulz S. Petrus Apostolus; idem filiales in Mohlberg; cujus 
patrona coeli S. Catharina‘, Kippenweyler, modo deserta, 
Scheimheimb, modo Lutherana°®. Parochias cunctas infeeit 
haeresis, ideo vix inveniuntur Catholici ultra 600. NB. Omnes 


ı ft ein Irrtum, der wohl durch eine auf dem Sauptaltare an- 
gebrachte Madonnajtatue entitanden fein mag. Patron der Kirche war 
feit alter Zeit St. Mauritius Martyr. 

? Schard Wilfer, oder Walzer, war von 1617—1672 Kapitalsdefan. 
Vogl. Hennig, Gejchichte des Kapitals Lahr ©. 271. 

Orſchweier, jetzt Filiale zu Mahlberg. 

+ Mahlberg wurde 1804 Kuratie und 1831 Pfartei. Die jegige 
Pfarrkirche iſt dem hl. Leopold gemeibt. 

» Schmieheim hatte jeit ca. 1509 eine dem hl. Nikolaus ge- 
weihte Kapelle. 
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hae ecclesiae sub serenissimo Marchione Badense plerumque 
in pessimo statu repertae et desolatae, cujus incuriä, Deus 
scit. — Emendanda in Kippenheimb: Ut amoveatur 
altare Lutheranorum a medio ecclesiae, quod a quodam Prae- 
dicante Bukel propria authoritate anno 1628 contra mentem 
Prineipis eo in loco positum fuit, ubi erat fons baptismalis, 
quam amotionem magnopere Catholici anhelant et, ut baptiste- 
rium in antiquum locum ponatur, desiderant. 


1692, 


Patronus coeli S. Mauritius Martyr. Collator et decimator 
Serenissima Domus Badensis. Parochus Franciscus Carolus 
Lehner, Capituli Camerarius. Competentia: in pecuniis 75 fl., 
tritico 18 Viertel, siligine 40 Viertel, vino 2 plaustra. Habet 
bona viduata. Habet ornamenta necessaria.. Habet Ludimo- 
deratorem. Animas habet regendas 700 [Bon fpäterer Hand bei- 
gefügt: anno 1701: 1050. In ecclesia fraternitas S. Scapularis, 
— Mahlburg, filialis ad Kippenheim, cujus patrona coeli 
S. Catharina V. et M. — Orschwyhr, olim parochialis, 
cujus patronus S. Andreas Apostolus, modo administratur per 
parochum in Kippenheim. Adsunt adhuc alia capellae ut 
Kippenheimb-Weiler et Schmihenheim, ubi pro nunc 
adhue multi Lutherani, qui tamen paulatim convertuntur,. Adest 
in Kippenheim adhue unus Praedicans. Adjacet etiam prope 
Mahlburg et Orschwyr Monasterium F. F. Capueinorum, qui 
cum parocho etiam parochialia administrant, habent quoque 
primam Missam diebus festivis in Kippenheim. 


1699 Oct, 16. 


Kyppenheim. Patronus S. Mauritius. Collatores sunt 
alternatim summus Chorus Argentinensis et Serenissimus Prin- 
ceps Badensis. Decimatores sunt ii qui collatores. Modernus 
Parochus FraneiscusCarolusLehner, Capituli Camerarius. 
Substantia Salarii consistit in 2 plaustris vini, 40 quartalibus 
siliginis et 18 quartalibus tritiei, a praedietis collatoribus sol- 
vendi. Item a summo Choro et ex reditibus Sancti 50 Imperia- 
lium [Reichsthaler). Adsunt duo calices, unus ex integro argenteus 
deauratus, alter ex cuppa argenteus deauratus et ex pede 
stanneus. Item duo adsunt stannei. Adest ciborium argenteum 


318 


et deauratum. Item adest monstrantia argentea deaurata et 
alla omnia ecelesiae ornamenta ad sufficientiam. Tria sunt 
altaria, quorum sepulchra sunt infracta. Lumen adest perpetuum. 
Adest et phymus argenteus ad communicandum. Adsunt cam- 
panae quatuor. Anniversaria sunt tria. [p. 90.| 


Sulz. 
1692. 

Patronus coeli S. Petrus Ap. Haec parochialis ecclesia 
adıninistratur per parochum in Kippenheimb cum PP. Capucinis 
ex Mahlburg. Pro salario exinde parochus ab officio Marchio- 
Badensi recipit in siligine 4 Viertel. in vino 6 Ohmen. Patres 
vero Capuzini habent in vino 12 Ohm, in tritico 6 Viertel, 
siligine 6 Vierte. Notandum: Posset haec parochia bene 
per proprium [parochum] administrari quod Lutherani paulatimı 
defieiunt. Quod forsan etiam factum fuisset, si bellum non 
coepisset ', 

Parochiae, quae defecerunt a fide suntsequentes: 

Lohr, Dinglingen, Hugswyhr, Altenheimb, Brockingen cum 
filiali Dutschfelden, Almensweyr, Wittenweyr, Nunnenweyr, 
Missenheimb, Ottenheimb, Dunndeheimb, Ichenheimb. In hoe 
ultimo loco adhuc sunt aliqui cives catholiei. Ita ex visitatione 
peracta mense Octobris 1666]. 

Zu Ottenheim und Ichenheim wurden bereits im 17. 
Jahrhundert wieder fatholiiche Pfarreien errichtet, deren Viſita— 
ttonsprotofolle aus den Jahren 1692 und 1699 bier folgen: 


OÖttenheim. 
1692. 

Patronus coeli S. Joannes Baptista. Collator et decimator 
Domus Marchio-Badensis. Parochus Philippus Jacobus 
Huger, primus a multo tempore catholicus. (ompetentia ? 
(Juia Praedicans Lutheranus adhuc in loco est et competentia 
fruitur et solidos reditus parochiae usque in praesens recipit, 
ideoque moderno parocho certa adhuc competentia necdum 
definita est. Loco autem ejusdem, ut parochus se sustentare 
possit, tribuitur aliquid sed exiguum ab Offieialibus Marchio- 


ı Nach dem Sirchenvifitationsprotofoll vom Jahre 1721 war der 
Meßkelch zu Sulz von Zinn, die Monjtranz von Holz! 
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Badensibus. Animas habet circa 50, reliqui sunt Haeretici. 
Eeclesia alias est valde pulchra, ex industria boni parochi 
ornata atque sat provisa. Aedes parochiales pro Catholico 
parocho sunt modo aedificatae, sed nedum habitabiles. 


1699 Oct. 10. 


Patronus in coelis est S. Dionysius, Ep. et Martyr'. 
Collator est Seren. princeps Badensis. Decimatores sunt D. 
Abbas Schutteranus et praenobilis D. de Wezel. Modernus 
parochus est Philippus Jacobus Hauger. Substantia 
salarii quoad pecunias consistit in 120 florenis, quos hactenus 
communitas solvere tenetur. Item accipit ex decimis 21 Quar- 
talia tritiei, 8 siliginis, 5 hordei. Item ex bonis vidematis 
pereipit duobus annis 8 et terio anno 4 quartalia ob alter- 
nationem agrorum cultorum. Item habet pro necessitate ligna 
suffieientia. Adsunt duo calices argentei et deaurati. Adest 
monstrantia et ciborium ex stanno solummodo. Item casulae 
adsunt cujuscunque coloris. Lumen perpetuum hactenus ex 
liberalitate et pietate d. parochi habebatur, sed imposterum 
asservandi magna erit diffieultas ob defectum mediorum, ad 
id continuandum destitutorum. Tria sunt altaria, quorum se- 
pulchra sunt infracta. Adsunt duo nova Missalia et duo Agendae, 
vexilla sunt decem, tres adsunt campanae. Ecclesia est optime 
et pulcherrime et a potiore beneficientia d. parochi tam ornata, 
quam per singularem devotionem et zelum veri sui pastoris 
magno aedificationis fructu et animarum Jucrandarum bactenus 
adlministrata. Familiae catholicae sunt 18, lutheranae 58. 
NB. Laborandum, ut pro ciborio saltem capsıula argentea pro- 
euretur. [p. 88.] 


Ichenheim. 
1692. 


Patronus coeli S. Nicolaus Ep. Collator et decimator 
Rev. Abbas in Gengenbach. Parochus P. Benedictus Dorn- 


' Die verschiedenen Angaben bezüglich des Patronats der Otten— 
heimer Pfarrlirche (St. Johannes Baptiita — St. Dionyjius Martyr) 
mögen darin ihren Grund haben, daß ehedem zu Ottenheim zwei Pfarr: 
firchen bejtanden (die Eylichherren der zweier pfarrlirchen zu Ottenheim 
1452). Die jegige Simultanpfarrlirche iſt dem bl. Gallus geweiht. 
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blütt Ord. S. Benedicti, professus in dieto Monasterio, primus 
catholicus a multo tempore. Competentia’ in tritico 10 Viertel, 
siligine 10 Viertel, hordeo 10 Viertel, avena 10 Viertel, vino 
24 Ohmen. Ornamenta valde pauca habet. Habet etiamı bonum 
viduatum, bonis temporibus (modo vero parum) recipit ex illo 
30 Viertel. Habet minores decimas in cannabi. Pro reliquis 
decimis ad 12 annos per accordum recipit singulis annis 12 fl. 
Venerabile debite est elausum, sed non Baptisterium. De 
rationibus parochus omnino nihil seit. 1llae administrantur per 
D. Offieiales Marchio-Badenses; neminem de parochis ad illas 
admittunt. Habet Ludimoderatorem. Animas regendas 140; 
in hoc loco adhue sunt plurimi Haeretici. — Duntenheim, 
filialis ad dietam parochiam, in quo pago valde pauei Catholici, 
ideo parochus vix ibi aliquid fructificare potest, sed potius 
providentur a Praedicante in Ottenheimb. 


1699 Oct. 10. 


Parochus modernus est P. Gerhardus Huber Ord. 
S. Benedieti Monasterii in Gengenbach. Substantia salarü 
subsistit in 40 quartalia: 10 tritiei, 10 siliginis, 10 hordei, 
10 avenae. Item reeipit a villieis 24 quartalia earundem 
specierum. Item annue recipit a Domino gratioso plaustrum 
vini. Item habet silvulam, ex qua recipit sufficientia ligna. 
Item recipit decimas cannabis in Ichenheim et Dondenheim. 
Item recipit decimas animalium. Adsunt 3 calices, duo deau- 
rati, unius cuppa argentea et pes cupreus, alter ex integro 
ceupreus et deauratus, tertius staneus. Non adest Monstrantia; 
eiborium tantum staneum adest. Tria sunt altaria, quorum 
sepulchra sunt infracta. In altari chori celebratur sub portatili. 
Vnum adest vexillum, campana una. Adsunt tantum tres casulae 
rubri nigri et albi coloris. In hac ecclesia Lutherani pariter 
habent suum exereitium. Pars tertia communitatis est tantum 
catholica. Notandum: Ratione luminis perpetui ob arrestum 
olei olivei nihil staduendum est. Ut duo calices reficiantur. 
Duae casulae viridis et violacei coloris procurentur. Ut olea 
sacra separentur a venerabili Saeramento. Ut libri ecelesiae 
notentur zyphiris. P. 87.) 
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Kaile sive Kelle. 
1692, 

Kelle, sive Kaile, fuit olim insignis parochia, ad Capitulum 
Lahrense pertinens. Ab eo tempore vero, quo a fide defecit, 
non amplius ab Archipresbytero Capituli Lahrae visitata atque, 
cum eadem proxime — licet magna pars ad fidem redierit —, 
Argentorato adjacet et ad manus rev. dom. Vicarii Generalis 
sit, eam in praesenti visitatione praetereo. 


Notanda generalia pro Capitulo Lahrensi (1692). 


1. Deficiunt plurimae Agendae, nec ubi accipiendae sint, 
seitur. 

2. Extra vallem Kinzingensem in omnibus ecclesiis paucis 
exceptis vix ullum altare reperitur [non fractum], attamen 
sacerdotes in omnibus illis jam a multo tempore cum 
approbatione Vicariorum Generalium celebrant. 

3. Universa querela est, quod S. olea in nimis parva 
quantitate ad Capitulum mittantur, utpote nimis amplum. 


Freib. Diöz-Arhiv. NF. IV. 21 


Zur Gejichichte der Landfapitel Buchen 
und Mergentheim (Lauda). 


Von Hugo Ehrendberger. 


B. I. 
Der oben genannte Liber synodalis’ verzeichnet auf col. 45: 
X. Archidyaconatus cum duobus capitulis. 


Capitula Ochsenfurt et Mergentheim sunt duo distincta 
capitula et vnus archidyaconatus. 


Sodann werden die Pfarreien und Benefizien des Land- 
fapitel3 Ochſenfurt aufgezählt und auf col. 47 und 48 Die des 


Capitulum Mergentheim’. 





(Ex parte superiore) (Ex parte inferiore) 
(col. 47.) (col. 48.) 
Smernbach. lLawden. 
Liental. noua capella | RR 
Munster. vicaria bte. virginis =. 
primissaria ibidem ®. vicaria ste. Katharine f = 
Kreglingen. primissaria i 
primissaria ibidem ®. Igerssheim. 
Ryndertelt. primissaria ibidem. 
Newenprun. Wachbach. 
Biberern. primissaria ibidem. 
primissaria ibidem. Newenkirchen. 
capella bte. virginis ibidem, Mergentheim. 
Schrotzperg. hospitale ibidem. 


Freib. Diöz.Archiv N. III, 327. 
? in Würdtwein, Nova subsidia diplomatica V, 390, veröffentlicht. 
° Fehlt bei Würdtwein. 


Dirpach. 
Obernsteten. 

primissaria ibidem. 
Nidernsteten. 

primissaria ibidem. 

capella bte, virginis ibidem. 
sapella in Krewlsshusen”. 
Lawtenbach. 

primissaria ibidem. 


capella bte. virginis ibidem. 


Weickerssheim. 
capella 
primissarja altaris ste, 
erueis 
vicariaineademcapella 
vicaria ste, Lucie 
capella antique pa- 
rochie 
Nassach?. 
primissaria ibidem. 
Scheffterssheim. 
primissaria ibidem. 
Tawberretterssheim. 
Elperssheim. 
Markelssheim. 
Ruselhusen. 
Pfutzingen. 
Primissaria in Zymmern. 


"woprat 
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Öbernlawden., 

Hetfelt. 

Konigsshouen. 
primissaria ibidem. 

OÖbernbalbach. 

Nidernbalbach. 

Ottelfingen. 

Schupf. 
primissaria in Obernschupf. 
primissaria in Nidernschupf. 

Sweigern. 

Babstat. 

Wolchingen. 
primissaria ibidem. 
vicaria scti. Johannis ibidem. 

Vffingen. 

Philigpant. 

Primissaria in Althusen. 

Primissaria in Poxberg. 
capella in castro ibidem. 

Capella in Angertal. 
Medimissaria sancte Barbare 
virzinis in ossorio ecclesie 
parochialis Munster con- 
firmata 1469. dominio in 
Weickersheim est reseruata 
collacio ®, 

Primissaria siue vicaria in 
Sassenflur. confert Wil- 
helmus Adel* de Mestel- 
hausen miles. 


ı Würdtwein: Arvewlshussen, 

? Naflau. 

’ MWie das Folgende von fpäterer Hand des 15. Jahrhunderts, 

+ von Tottenheim. Wilhelm von ZTottenheim (1415—1506 waren 
Tottenheim auch Beſitzer von Mefjelhaufen als hohenlohiſche Lehenträger) 
und Herrn von Roſenberg ftifteten 1469 die Vikarie in Sachjenflur. 
Val. Stoder, Der Schüpfergrund und feine Befiger, Freib. Diöz.-Archiv 
XXV, 184. 


1* 
21 
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Weitere Angaben über das Kapitel Mergentheim bietet der 
Liber collationum (Il) im Würzburger Ordinariatsarchiv, der 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts angelegt wurde, aber auch 
jpätere, durch neue Verhältniſſe veranlaßte Einträge enthält. 


f. 61:. Capitulum Mergentheim 


celebratur feria tertia post Corporis Christi. 
Colleetura capituliXV Ld ii) 4 
[Ex parte inferiore.] 
Mergetheim' parochialis. 

('ollator commendator * ibidem, 

Colleet. iij 1b. 

Prouisor Caspar Suffan? religiosus. tenetur commissario 
episcopalia et steuram. 

Lauda. pastoria. [man. rec.] iſt Götz von Berlichingen verjeßt. 

Collator Universitas Heidelbergensis. [man. rec.] Nune 
anno 1580 Reverendissimus ex conuentione. 

Collect. ij Ib v 2. 

Prouisor Johannes Gerwickus [15]76. Johannes Braun 
[ao.] 79. ‚Johannes Vischer in mense Nouembri anno 80. 

primissaria. possessor Heinricus Rodengast, plebanus in 
Oberlauda, et ipse prouidet nune suum locum. Casparus 
Gruebner [ao.] 63. nunc Sebastianus Wuest [ao.] 66— 80. 

primissaria secunda seu vicaria [s.] Sebastiani [ad marg.] 
Catharinae. 

[man. rec.*] Collator Praefectus ibidem. 

Possessor Adamus Hoflmann. Petrus Jacobus anno 65. 
Balthassarus Rotter anno 74—80, 


ı Mergentheim Stadtpfarrei, Det. Mergentheim, Diöz. Rottenburg, 
DU. Mergentheim, Württemberg. 

? Komthur des Deutfchordens. Das Batronat befaß ſeit 1207 der 
Kohanniterorden, der den Pfarrer mit fünf andern Briejtern befoldete 
und in einem eigenen Hoſpize verpflegte. 1554 ging mit dem Verkaufe 
des Kohanniterhofes auch Patronat und Piarrhof an den Deutfchorden 
über. Oberamt Mergentheim (Stuttgart 1880) ©. 416. 

3 Kohanniterordend-Bruder. Um 1566 teilte Pfarrer Kafpar Suffan 
das Ubendmahl unter beiden Geſtalten aus und trat in Die Ehe. Ebd. ©. 413. 

+ Die meilten Angaben über den Gollator find von fpäterer Hand 
beigefeßt. 


vicaria B. Virginis extra muros. 

Possessor Wolfgang Klüpfell. Bartholomaeus Bock [ao.] 
60. Johannes Kuchenbrot anno 65. ‚Joannes Frank 
anno 70 inuestitutus. 

medimissaria seu vicaria s. Barbarae. 

Possessor Wolfgang Klüpffel. 

Oberlauda. parochialis. gehört ins amt Lauda. 

Gollator Reverendissimus. Collect. v 3. 

|Plebanus] Heinricus Rodegast inuestitus, ijt alt vnd 
ſchwach, hatt die fruhmeß zu Lauda in 2 jahren nicht 
verjehen. Georgius Gruen [ao.] 63. Andreas Rubsamer 
anno 76. Johannes Hulsius anno 80. 

Heckfeldt parochialis. 

Sollator Praepositus Noui Monasterii', 

[| Plebanus] investitus Joannes Burckart anno 52. Georgius 
Gruen [ao.] 63. Andreas Rubsamer [ao.] 76. M. Jo- 
hannes Hulsius [ao.] 80. 

Igersheim parochialis?. 

Collator Oblegarii® Noui Monasterii. 

Collect. x viij 3. 

Prouidet nune Adam Busch, vicarius Noui Monasterii, post 
obitum Joannis Han [ao.] 61. M. Sampson Wegelein 
[ao.] 70. Sebastian Reisner [ao.] 77—80. 

primissaria. 

Collator Canonici Noui Monasterii. 

Inuestitus Andreas Werner anno 57. Inuestitus Fridericeus 
Glaser [ao.] 69. 

Wachbach* parochialis. Jörg von Aletzheim. 

;ollator Armigeri de Adeltzheim®. 


' Das Chorherrenftift Neumünfter in Würzburg. 

? Katholifches Pfarrdorf, Del. Mergentheim, Diöz. Rottenburg, 
D.:U. Mergentheim, Württemberg. 

® Oblegarii, oblegiarii, die Verwalter der Oblei (oblaya von oblata), 
befonderer Einkünfte, welche an die älteren und höheren Ranonifer ver: 
geben wurden. 

* Dorf mit proteitantifcher und fatholifcher Pfarrei, letztere Def. 
Mergentheim, Didz. Rottenburg, DA. Mergentheim, Württemberg. 

> Adelsheim, jeit 1439 Befiger im Orte, 
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Pronidet ein Yuterijcher absque commissario. 
angelimissaria, 
Neunkirchen parochialis?. 

Collator Validi de Sutzel® von Mergetheim. 

Colleet. xü 4. 

Prouidet Bernhardus Schwab. Georgius Gotfridus [man. 
rec.] Baftian Geyer luterijch. 

Konigshouen an der Thauber parochialis. Meintziſch. 

Collator die von Leuchtenberg. Nunc Reverendissimus 
Herbipolensis anno 81. 

Prouisor ‘Petrus Schnurr, fol cittirt werden, heit es catho: 
lifcher religion gar zuwider. Ille parochus exhibuit litte- 
ras testimoniales, quia a catholica religione deseruerit 
[ao.] 75. Nune Martin Wittich. 

Ottelfingen* hatt 3 Herjchaften Teutſchmeiſter“, Aletzheim, 
Zobell?. 

Colleet. iiij 4. 

[man rec.] Vacat. 

OÖbernbalbach parochialis. Iſt ein theil der Sußell, Teutid: 
meijter, Würzburg’. 

Collator Comes in Hoenloe. 

Collect. x ij 4. 

Niedernbalbach parochialis. 

Collator Landgravius de Leuchtenberg [man rec.] Nune 

Reverendissimus Herbipolensis, 


! Ohne weitere Angaben, wie meijten® bei den Pfründen, die in 
den Beſitz der Lutheraner oder Reformierten gefommen waren. 

® Broteftantifches Pfarrdorf, DU. Mergentheim, Württemberg. 
Die Sütel verlauften 1550 ihre Beligungen an die Geyer von Giebelitat! 
und die Berlichingen, welche das Ganze 1591 den Geyer überließen. 
Diefe führten das Iutherifche Belenntnis ein. O.“A. Mergentheim S. 454. 

3 Das adelige Gejchlecht derer von Mergentheim, das 1099 auftritt, 
teilte fich fpäter in die Riche, Mertin (Martin) und Süßel; e3 jtarb mit 
Chriſtoph v. S. in Unterbalbah um 1579 aus. 

* Edelfingen, proteitantifches Pfarrdorf D.:A. Mergentheim, MWürt- 
temberg, durch Hohenlohe oder 1560 durch Albrecht von Roſenberg in 
Schüpf lutherifiert. DO.:U. Mergentheim S. 520. 

> In Mergentheim. 

° An Meijelhaufen. 

’ Gehört auch zu Niedernbalbadh. 


327 


Prouisor Erhardus Dürr luterifch [ao.] 66—67. Prouisor 
Alexander Lauch [ao.] 78. prouidet Joannes Gulde (?) 
[ao.] 79. 
Schüppf parochialis. 
Collect. viiij 2. 
primissaria. [man rec.] Albert von 
medimissaria. | Rojenberg. 





Obernschüpff primissaria. 
Collator Comes in Hohenloe. 
Vffingen parochialis. 
Collator Praepositus Noui Monasterii. 
Collect. x ij 2. 
Vilcehbandt parochialis man rec. Yeuchtenbergiich. 
Collator Abbas s. Stephani'. 
Collect. x ij 2. 
Plebanus Heinrich Schütz. anno 86: frater Johannes Krieg 
obitu fratris Thobiae Pflegers. 
Althausen? filialis Neunkirchen, primissaria. 
Collator Armigeri de Sützel et commendator in Mergent- 
heim alternis uieibus. 
Vinsterlohe” parochialis. 
Collator Praepositus Noui Monasterii. 


Sub principe Palatino: 


Schweygernn parochialis. Albert von Rofenberg. 
Collator Comes in Hohenloe. 
Collect. viiij 2. 
primissaria. 

Sachsenflur. vicaria. filialis Schweygern. 
Collator Armigeri de Rosenberg. 

Boestadt* parochialis. Rosenberg. 
Colleet. viij 2. 


In Würzburg, Benediltinerordens. 

? PVrotejtantifche Filiale von Neunkirchen, O⸗A. Mergentheim. Das 
lutheriſche Bekenntnis wohl durch die Geyer von Giebelitatt um 1560 
eingeführt. OU. Mergentheim S. 445. 

’ Finjterlohr, proteftantifches Pfarrdorf, D.- A. Mergentheim, Würt- 
temberg; (etwa ſeit 1387) im Belite von Rothenburg und wohl von 
diefem reformiert. 

Bobſtadt. 
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Wolehingen parochialis. Rosenberg. 

Collator Rosenberg. 

Collect. x ij ?. 

altarista B. Virginis. 

altarista s. ‚Jodoci. 
Angertal primissaria. 

Collator Senior de Rosenberg. 
Boxberg parochialis, 

Collator Senior de Rosenberg. 

primissaria. 

Ex parte superiore: 

Liental parochialis'. 

Collator Consulatus in Rottenburg ?. 

Collect. 18 2. 
Schmerbach’ parochialis. 

Collator Priorissa in Rottenburg®. 

Collect. 6 2. 
Creglingen* parochialis. Margrauiich®. 

Colleet. x viij 4. 

primissaria. 

primissaria secunda. 

capella ibidem. 
Munster® parochialis. Rosenberg. 

primissaria, 

ossaria. 

Jetzt Lichtel, protejtantifcher Pfarrweiler, Gem. Oberrimbadh, O.A. 
Mergentheim, Württemberg. 

® Rothenburg o. d. T., dafelbit das 1258 durch Luitpolt von Norden: 
berg geitiftete Dominifanerinnenflojter, im Jahre 1379 unter Schuß und 
Schirm der Stadt geitellt, 1525 aus Furcht vor den Bauern von den 
Nonnen verlajien und dann aufgehoben; das Vermögen verblieb im Befiße 
der Stadt und wurde ad pias causas verwendet, Rothenburg in alter 
und neuer Zeit (Ansbach 1881), S. 140 f. 

Proteſtantiſches Pfarrdorf, O⸗A. Mergentheim, Württemberg. 

+ Protejtantifche Stadtpfarrei, O⸗A. Mergentheim, Württemberg. 
Lutheriſches Belenntnis feit 1528 eingeführt. 

> Markgrafichaft Brandenburg: Ansbach, an welche Greglingen nad 
Ausiterben des Haufes Hohenlohe-Brauned im Jahre 1448 gelommen 
war und dem es bis 1791 verblieb. Kollator war feit 1311 der Biſchof 
von Würzburg. 

s Münijter, proteftantifches Pfarrdorf, O.“A. Mergentheim, Württem— 
berg. Lutherifches Belenntnis durch Hohenlohe oder Nofenberg. 


‚ Rottenburgiich. 


Rinderfeldt' parochialis. 
Collator Marchio. 
Wermbrechtshausen“, 
Neunbrunn?® parochialis. Roſenbergiſch. Hat zu gemeinen 
jahren iij malter frucht, x fuder wein, ift ein kleins dorff 
auff 24 heufer, fegen die von Roſenberg einen dahin, dem 
geben ſie L x fl. 
Collator Praepositus Noui Monasterii. 
Collect. x viij 2. 
Biberernn* parochialis. 
Collator Capitulum Bamberg. 
Colleet. x viij 4. 
Prouisor Kilianus Röder. Joannes Schrauth (?) [ao.] 73. 
primissaria. 
Collator Reverendissimus Herbipolensis. 
Inuestitus Michael Düll. Hieronymus Weiss [ao.] 63. 
Bartholomaeus Sturmkorb [ao.] 65. 
vicaria B. Virginis. 
Collator Reverendissimus Herbipolensis et plebanus ibidem 
alternatim. 
Inuestitus Joannes Wirzberger [ao.] 60. 
Schrotzberg?° parochialis. Hohenloiſch und Berlichingiſch. 
Collator Plebanus in Haldenbergstetten. 
Wildendierbach® parochialis [man rec.] Rottenburgiſch. 
Collator Praepositus Noui Monasterii. 
Collect. x v 2. 
Inuestitus Balthasar Vischer ab anno 56. inuestitus Joannes 
Dillaw [ao.] 73. 


Chriſtophl von Nojenberg. 


' Ninderfeld, protejtant, Pfarrdorf, D.:U. Mergentheim, Württbg. 

? Ohne meitere Angaben. Wermuthshaufen, proteftantifches Pfarr: 
dorf, DA. Mergentheim, Württemberg. 

’ Neubrunn, protejtant. Pfarrdorf, DU. Mergentheim, Württbg. 

+ Bieberehren, fatholifches Pfarrdorf, Def. NRöttingen, Diöz. Würz- 
burg, BU. Ochienfurt, Bayern. 

5 Proteftantifches Pfarrdorf, O⸗A. Gerabronn, Württemberg. 1571 
war die Iutherifche Lehre eingeführt. Memminger, OU. Gerabronn 
(Stuttgart 1847) ©. 209. 

s Wildenthierbach (Ihierbach) proteftantiiches Pfarrdorf, O.-A. 
Serabronn, Württemberg. 
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Obernstetten! parochialis. Rottenburgiſch. 
Collect. xj 2. 
primissaria. 

Niedernstetten?* parochialis. Rosenberg. 
Collect. xv 2. 
primissaria. 
capellania. 

Lauttenbach® parochialis. Vinsterlohe. 
Collator Noui Monasterii turnarius *. 
[Plebanus] Joannes Aichholz [ao.] 76. 
primissaria. 

Collator Capitulum Noui Monasterii. 
mediinissaria. 

Collator Oblegarius Noui Monasterii. 
capellania. 

Collator Validi de Vinsterlohe. 

Weickersheim® parochialis. Hoeloiſch. 
Colleet. x viij 4. 
primissaria [s.] Crucis. 
primissaria secunda. 
vicaria [s.] Lucie. 
vicaria in castro. 
vicaria secunda in castro. 
capellanus antique parochie. 


Proteſtantiſches Pfarrdorf, D.-A. Gerabronn, Württemberg. Tie 
og. Reformation 1533 oder 1544 eingeführt. Memminger a. a. O. ©. 18551. 

* Niedernitetten, protejtantifche und fatholifche Stadtpfarrei, letztere 
Def. Mergentheim, Diöz. Rottenburg, DO.-A. Gerabronn, Württemberg. 
1550 Lutherifierung durchgeführt. Unter den Habfeld, den würzburgiichen 
Lehenträgern, nach 1641 die Fatholifche Pfarrei gegründet. Memminger 
a. a. O. ©. 177}. 

Laudenbach, katholiſches Pfarrdorf, Dek. Mergentheim, Diözeſe 
Rottenburg, O.“A. Mergentheim, Württemberg. Durch die Finſterlohe 
das Iutherifche Belenntnis, durch Bifchof Julius von Würzburg da: 
fatholifche wieder eingeführt. O-A. Mergentheim ©. 611. 

* Derjenige Kanonikus, welchem bei abwechjelnder Verleihung gerade 
das Recht der Belegung zuitebt. Vgl. Martelsheim. 

° Meifersheim, proteitantiiche Stadtpfarrei, D.-U. Mergentheim, 
Württemberg. Wohl durch Graf Wolfgang von Hohenlohe um 1541 zum 
lutheriſchen Bekenntnis gebracht. 
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Marckelssheim'! parochialis. 

Collator Canoniei Noui Monasterii ratione turni. 

Colleet. x viij 2. 

Plebanus Nicolaus von Berg. nune inuestitus Martinus 
‚Jacob. Georgius Schott anno 63. 

primissaria. 

Gollator Oblegarii Noui Monasterii. 

Inuestitus Joannes Christoph. Sauer anno 57. Sigismundus 
Rein anno 63. Joannes Flicker anno 69. 

medimissaria. 

Collator Validi de Kere?. 

Inuestitus Joannes Zuckermacher, alias Büttner [ao.] 55. 
Joannes Koch [ao.]| 66. 

Tauberretterssheim’° parochialis. 

Gollator Abbatissa in Scheffterssheim. 

Prouisor Andreas Bader. Hieronymus Weiss anno 63. 
Bartholomaeus Sturmkorb [ao.] 65. 

Elperssheim* parochialis. Hoeloiſch. 
Collect. v 2. 

Scheffterssheim° parochialis. 
Collator Turnarius Noui Monasterii. 
primissaria, 

Collator Comes ab Hoenloe. 

Nassaw° parochialis. 

Collator Reuerendissimus Herbipolensi 


Hoeloiſch. 


J 
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Markelsheim, katholiſches Pfarrdorf, Dek. Mergentheim, Diöz. 
Rottenburg, O.A. Mergentheim, Württemberg. 

? Eine fränfifche Adelsfamilie. 

’ Katholifches Pfarrdorf, Def, Röttingen, Diöz. Würzburg, B.A. 
Ochfenfurt, Bayern. 

* Broteftantifches Pfarrdorf, O.“A. Mergentheim, Württernberg. 

> Schäftersheim, proteftantifche® Pfarrdorf, O.“A. Mergentheim, 
Württemberg. Val. S. 332, Anm. 5. 

* Protejtantifches Pfarrdorf, DO.U. Mergentheim, Württemberg. 
1541 durch Graf Wolfgang von Hohenlohe Iutherifiert. Der damalige 
Pfarrer Bernhard hielt der Gemeinde Naſſau proteitantifchen, der be- 
nachbarten Gemeinde Bernäfeld fatholifchen Gottesdienit. D.:A. Mergen: 
heim ©. 642. 
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Zimmern" primissarla. Vinsterlohe. 
Collator Oblegarii Noui Monasterii. 

Ruselhausenn? optima parochialis. hat im jar in iij ce. fi. 
nußung, nimbt der graf von Hoeloch, mueß der zu Pfüß— 
ingen gratis proutdiren. 

Collator Comes in Hoenloe. 

Pfützingen’ parochialis. 

Colleet. v 2. 
Creilhausen* olim filial. Wildendierbach. nement die Ber- 
lihingen die fructus ein. 
Collator Validi de Berlichingen. 
Scheftterssheim°. Cloſter. parochialis“, 
Collator Turnarii Noui Monasterii®. 
primissaria. 
Collator Comes de Hoenloe. 
Ein Nachtrag zum Kapitel Mergentheim aus dem Jahre 
1667 verzeichnet: 


Collator: 

Comes in Hoenloe. OÖberbalbach lutheriſch. 
Praepositus Novi Monasteri. Uffingen r 
Comes in Hatzfeld’”. Unterschüpf n 


ı Vorbachzimmern, proteitantifches Pfarrdorf, O.A. Mergentheim, 
Württemberg. Hans von Finjterlohe führte um 1524 die Iutherifche 
Lehre ein. 1540 erwarb Hohenlohe die Kollatur und ernannte 1540 einen 
lutheriſchen Pfarrer. D.:U. Mergentheim ©. 751. 

? Broteftantifche Filiale von Pfigingen, D.:A. Mergentheim, Württbg. 

> Pitingen, proteitantifches Pfarrdorf, D.-U. Mergentheim, Würt- 
temberg; ſeit 1372 hohenlohiſch. 

* Krailshaufen, Weiler und Filial der protejtantiichen Pfarrei 
Schroßberg, D.:-U. Gerabronn, Württemberg. 

> Das Prämponitratenferinnenflofter dafelbit wurde von Kaiſer Kon: 
rad III. Sohn, Friedrich IV. Herzog von Rothenburg, + 1167, geitiftet, 
von den Hohenlohe um 1570 aufgehoben. Graf Wolfgang von Hohenlohe 
hatte 1541 den eriten proteftantifchen Geiitlichen eingelegt. D.-A. Mergent- 
heim ©. 729. 

° Durchgeitrichen. 

’ Die Grafen Melchior und Hermann von Habfeld erhielten 1638 
die mainzischen, 1640 die würzburgiichen Yehen des Schüpfer Grundes 
und fauften die Güter der ausgeftorbenen von Roſenberg an. Bal. 
Stoder, Beliter des Schüpfer Grundes, Freib. Diöz.-Archiv, XXV, 17%, 
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(‘omes in Hoenloe. Primissariae B. M. Mag- 
dalenae lutherifch. 
Primissariae Ober- 
schüpf lutheriſch. 


Comes in Hohenloe. Schweygern lutherifch. 
Armigeri de Rosenberg. Sachsenflur : 

u = E Wolchingen . 
Comes Palatinus. Schillingstadt. 


Eine Vergleichung der beiden obigen Verzeichniffe ergibt: 
Im „Liber synodalis* vom Jahre 1453 jind nicht genannt: 
Althauſen primissaria, deren Pfründe für den St. Jodocus— 
altar der Kapelle dafelbit im Jahre 1352 aus dem Heiligen: 
fonde und freiwilligen Gaben gegründet wurde (O.A. Mer- 
gentheim S. 444). 
Vinſterlohe parochialis. 
Wermbrehtshaujen. (ALS Pfarrer oh. Finger 1494 nad)- 
gemwiejen. O.A. Mergentheim ©. 833.) 
Ferner führt der „Liber collationum“ auf: 
Borberg als parochialis, nennt dagegen die capella in castro 
daſelbſt nicht, er verzeichnet in 
Greglingen 3 Benefizien jtatt 1 im „Liber synodalis“ 


gauttenbah 3 s — 5, " " 
Marcelsheim 2 a ie . Mi e 5 
Müniter 2 - a R 
Schüpf 2 i Sn: OR R " 
Weickersheim 6 P SB i " 


Dagegen erwähnt er die primissaria von Königshouen 
und das hospitale in Mergentheim nicht und benennt 
die Benefizien in Lauda und Wölchingen in anderer 
Weife. Das im Nachtrage genannte Schillingftatt ge 
hörte dem Kapitel Buchen an. 

In Dr. Wieland: „Episcopatus Herbipolensis“ (S. 18) 
find nicht erwähnt: 

Finſterlohr (unter den Collationes Novi Monasteri Herbipol. 
p. 49 als media genannt), 

Oberlauda. 

AUngelthürn, Bobjtadt und Wölchingen werden als Filiale 
von Borberg, 
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Neubronn mit Elertsbronn! und Honsbronn? als jolde 
von Zaudenbach, 
Neunfirdhen mit Yöffeljtelzen? als Filiale von Mergent— 
beim, 
Nüffelshaujen als ſolches von Bfigingen, 
Althauſen und Wahbac als jolhe von Stuppa ch, 
Oberihüpf und Sachſenflur als jolde von Unterſchüpf 
aufgeführt. 
Weitere Filialen jind genannt bei 
Bieberehren: Klingent, 
Igersheim: Harthbaujen? und Weujeß?, 
Königshofen: Beditein und Marbad, 
Markelsheim: Niederappelbach und Oberappelbad‘, 
Münjter: Wolfersfelden”, 
Rinderfeld: Dunzendorf und Streihenthal‘, 
Weikersheim: Duedbronn®. 
Bei Mergentheim ijt beigefeßt: cum commenda Ord. 
Teut.’°, prioratu Ord. Melit.'' et monasterio Ord. s. Do- 
minici'’; bt Schäftersheim: cum eoenobio monialium 
Ord. Praemonstr. '. 


! Brotejtantifcher Weiler, Gemeinde Wermuthshaufen. 

Proteſtantiſches Dorf. 

® Katholifches Piarrdorf, Def. Mergentheim, Diöz. Nottenbura, 
O.⸗A. Mergentheim, Württemberg. 

+ BU. Ochlenfurt, Bayern, 

> Brov. Fatholifche Pfarrkuratie, Det. Mergentheim, Diöz. Notten- 
burg, O.“A. Mergentheim, Württemberg. 

Apfelbach, Dorf und Apfelhof, katholifche Pfarrei, Def. Mergent: 
heim, Diöz. Rottenburg, O.A. Mergentheim, Württemberg. 

’ Broteft. Weiler, D.-U. Gerabronn, Württbg., jest Filial von Lichtel. 

’ Weiler, Gem. Ninderfeld, O.:U. Mergentheim, 

’ Brotejtantifches Dorf, O.-U. Mergentheim. 

'" Der Deutfchorden erhielt durch Andreas von Hohenlohe, der felbit 
in den Orden eintrat, am 16, Dezember 1219 die erjten Güter in Mergent- 
heim. Aus ihnen erwuchs die reiche Komthurei dafelbit. 

"Albert von Hohenlohe, Oheim des genannten Andreas, fchentte 
1207 die Kirche von Mergentheim mit ihren Nechten und Einkünften an 
den Kohanniterorden, der fie 1504 an den Deutjchorden verkaufte. Die 
übrigen Beligungen hatte er fchon 1355 an diefen verkauft. O.-U. Mergent- 
heim S. 3063. 

i Etwa 1250—1805 in Mergentheim. 

a Vgl. S. 332. 
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Völlig neu erjcheinen Dagegen im „Episcopatus Herbi- 
polensis“ Wielands: 
Crainthal'! apud Creglingen, 
Haltenbergstetten? vide Niederstetten, 
Kupprichhausen, 
Reinsbrunn’ apud Bieberehren, 
Roth, 
Stuppach?® cum fil. Althausen et Wachbach. 
In der Angabe der ('ollatores finden fich folgende Ver— 
jchiedenheiten (p. 36 ss.): 
Ureglingen, collat. capitulum ecclesiae Herbipol. 


Elpersheim, oblegarii Novi 
Igersheim et primissariae ibid. collat. Monasterii Herbi- 
Laudenbach ac primiss. et mediam. ibid. pol. 


Lichtel (Lienthal), collat. Episcopus Herbipol. Nune Rotben- 
burg confert, 
Markelsheim et primissar. ibidem 
Nassau et primissar. ibid. 
Haltenbergstetten (Niederstetten) 
Rinderfeld collat. capitulum ecclesiae Herbipol. 
Schäftersheim 
Weickersheim et primissar. ibid. 
Wermuthshausen 
Als collator von Stuppach ijt capitulum ecclesiae Herbi- 
polensis, als jolcye der capella B. M. V. in monte (Bergfirche) 
Yaudenbach find die oblegarii Novi Monasterii Herbipolensis 
genannt. Unter den Pfarreien, deren collator der praepositus 
ecelesiae collegialis Novi Monasterii Herbipol. war, werden 


| eollat. oblegarii Novi 
J Monasterii Herbipol. 


| eollat. oblegarii Novi 
| Monasterii Herbipol. 


Proteſtantiſches Dorf, Filial von Kreglingen, D.:U. Mergentheim, 

? Schloß der Standesherrfchaft Hohenlohe-Waldenberg-Fagitberg 
in Niederitetten, in deren Kapelle durch die Habfeld der katholiſche 
Sottesdienit eingerichtet wurde, vgl. oben ©. 330. 

3 Proteſtantiſches Pfarrdorf, D.:U. Mergentheim. 

+ Ratholifches Pfarrdorf, Det. Mergentheim, Diöz. Nottenburg, 
DU. Mergentheim. 

5 Katholifches Pfarrdorf, Def. Mergentheim, Diöz. Rottenburg, 
DM. Mergentheim; früher Filial von Wachbach, erhielt e8 durch den 
Hoch: und Deutjchmeijterfchen Statthalter Freiherrn Marquard von Ech 
1607 eine eigene Kirche und Gottesdienjt von Mergentheim aus, 1618 
eine Pfarrdotation (O.“A. Mergentheim S. 743). 


336 


Finſterlohr als media, Wildenthierbach al3 bona und 
Uiffingen als bona xx fl. verzeichnet. 

Das alte Kapitel Mergentheim, das fich nördlich bis Vilch— 
band und füdlich bis Schroßberg erjtredte, während die Aus: 
Dehnung nach Oſten durch Schmerbach oder Finſterlohr, die nad 
Weſten durch Angelthürn begrenzt wurde, umfaßte Die Gegend 
zu beiden Seiten der oberen Tauber, Davon gehörten nach der 
fränkiſchen Gaueinteilung die Anfänge des genannten Flußgebietes 
in den Mulachgowe, in dem auch Scillingsfirst! lag: 
das ganze übrige Gelände war ein Teil de Tubergomwes, der 
fich gegen Nordmweiten an den Maulachgau anjchloß und im 
Norden an den Badenachgau ftieß. Alte Orte in Diefem Teile 
de3 Taubergaues jind?: Wikartesheim (Weidersheim), Ober- 
ensteten, Lutenbach, Zimberen, Sciffa (Schüpf), 
Chuningeshuoba (Königshofen,, Soagria (Schweigern), 
Marcholfesheim (Marfelsheim). Filohunbiunte (Bild: 
band) wird unter die Orte des Badenachgaues gezählt. 

Durd) Einführung der lutheriichen Lehre, die von jeiten Der 
einzelnen Grundherrichaften, der Stadt Rothenburg, der Herren 
von Hohenlohe, bejonders Wolfgangs vom Jahre 1541 an, der 
Roſenberg, Finiterlohe, Geier von Giebelftadt, der Adelsheim und 
Berlichingen erfolgte, verlor das Kapitel Mergentheim von 46 
Seeljorgftellen folgende 30 Pfarreien und Pfründen auf immer: 

Wachbach, Neunkirchen, Edelfingen, Oberichüpf, 
Uiffingen, Althbaufen, Finjterlohe, Schweigern, 
Sachſenflur, Bobitadt, Wöldhingen, Angelthal 
(Angelthürn), Lienthal (Lichte), Shmerbad, Kreg— 
lingen, Münfter, Rinderfeld, Wermuthshaufen, 
Neunbrunn, Schroßberg, Wildentbierbadh, Obern: 
jtetten, Weifersheim, Elpersheim, Schäfters- 
heim, Nafjau, VBorbahzimmern, Rüſſelhauſen, 
Pfitzingen und Krailshauſen 
ſamt allen den einzelnen Pfarreien gehörigen Benefizien. 

Die „Verzaichnung aller eingehorigen Pfarren 

vnnd Beneficien des Rural Capitels Mergenthaim'““, 


’ Dal. Karte der ojtfränkifchen Gaue in Stein, Gefchichte Frankens 
Schweinfurt 1885) 1. Bd. 

2 Val. Stein, Die ojtfränfifchen Gaue a. a. O. 368. 

’ In der Regiltratur des Erzbifchöflichen Ordinariates zu Freiburg. 
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die Joannes Boppius, Pfarrer in Yauttenbach und Kapitels: 
defan bei deſſen Bilitation am 8. Mai 1608 anlegte, zählt nur 
noch folgende (11) Pfarreien auf: 

Stadt Lauda, Hedhfelt und Ober-Lauda, Bnter- 

balbah, Tauber-Königshouen, Mardelßheim, 

Biberehren, Tauber-Rettershbeim, Igerßheim, 

Lauttenbach und VBilhbandt. 

Benefizien find feine angeführt. Eine Bfarrbefchreibung des 
Amtes Lauda aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts! nennt in 
der Stadt Yauda: 

Primissaria 1. siue vicaria s. Heinrici (possessor parochus 
in Heckfeltt), primissaria 2. siue vicaria s. Catharinae (possessor 
M. Balthafar Hertig), vicaria B. M. Virginis vnd zum heiligen 
Blut genannt (possessor M. Balthajar Hertig, beide mal diejer 
Name von fpäterer Hand, von eriter: parochus in Oberlauda). 

Während des Dreißigjährigen Krieges ging ferner die Pfarrei 
Dberlauda ein, da der Pfarrer nach dem ummauerten Lauda 
309g. So wurde das Dorf Filial von Lauda. 

Die Gegenreformation Würzburgs, der Grafen von Hatzfeld 
und des Deutjchordens vermochte das katholiſche Bekenntnis zum 
Teile wieder herzujtellen, bezw, katholische Pfarreien einzurichten in 

Boxberg, Unterjchüpf, Niedernitetten (Halten: 
bergitetten). 

Neu errichtet und dem Kapitel Mergentheim zugemwiejen wurden 

die Pfarreien 

Stuppad) (vgl. ©. 335), 

Noth?, das, vom Deutjchorden 1629 zur fatholifchen Re— 
ligion zurückgeführt, durch Stadtpfarrer Vögler in Mergent: 
heim im Jahre 1667 Kirche und Pfarrei erhielt, und 

Kupprichhauſen, das, uriprünglih Expojiturfaplanei 
des daſelbſt begüterten Klojters Bronnbach, wohl erjt 
infolge der Reformierung durch Albrecht von Nofenberg 
zur Pfarrei erhoben wurde. 

Über die Veränderung im untern Teile des Kapitels trug 

Dekan Mag. Matthias Handſchuch, Stadtpfarrer in Lauda 


Im Leiningifchen Archiv zu Amorbadı. 
? Ratholifches Pfarrdorf, Del. Mergentheim, Didz. Rottenburg, 
O.⸗A. Mergentheim. 


Freib. Didz.-Achiv. NF. IV. 22 
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von 1632—1658, folgendes in den „Liber matricularis“ des 
Kapitels, der unten des nähern zu beſprechen ift, f. 56 ein: 


In rei memoriam. 


Parochiae subscriptae ad rurale capitulum Mergetheimense 
spectantes, quae superiori seculo sese abalienantes a fide 
defecerunt catholica, hoc posteriori rursus coeptae sunt infor- 
mari; sed propter iniquas pacis initae conditiones, eiectis fidei 
catholicae doctoribus, sacerdotibus uel pärochis, instabiles ad 
vomitum redierunt detestabilem. 


Paroeciae 
Boxberg, Schwägern', Bohostatt?, Angelthorn‘®, 
Schwahausen* nec non Schillingstatt, ad rurale aliud 
capitulum pertinens, sacrosancta fidei orthodoxae doctrina circa 
annum salutis reparatae millesimum sexcentesimum vigesimum 
secundum imbui; (f. 56) verum pridie Nativitatis B.M.V. ao. 
1649 turpiter euacuari. 
Parochiae 
Öttelfingen, Althausen et Neukirch ab erroribus 
ac tenebris ao. 1628 uel 1629 liberari, at eisdem peruersi- 
tatibus implicari circa tempus aestinum ao. 1648 incipiebant. 


Paroeciae 


Oberbalbach Dominica die Laetare et Cupprich- 
hausen in festo s. Henriei imperatoris anno 1628 semotis 
Lotheranicae perfidiae cacomagistris sunt restitutae fidei 
Ecclesiae catholicae gremio, quo hactenus ac, DEO ter optimo 
maximo protectore, in sempiternum fouebuntur. 


Parochiae 


Vffingen cura Ehrhardo seductorum decurione extincto 
lethali morbo ss. ao. 1634 commissa est reverendo Dno. Joanni 
Hergenröter, parocho in Cupprichhausen, tum a reverendissimo 
senatu ecclesiastico Herbipolensi, tum ab admodum reverendo 
capitulo Noui Monasterij ad S. Joannem. (vi dns. parochus 


’ Schweigern. 

? Bobjftadt. 

> Angelthürn, foviel befannt in Fatholifcher Zeit nie Pfarrei. 

+ Schwabhaufen wie Schillingftadt zum Kapitel Buchen gehörig. 
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in hunc diem iurisdictionem sibi traditam exercet anno 1649 
11. Septembris. Verum rustiei peruersi hoc in loco omnem 
mouent lapidem ad subuersionem procurandam atque excutien- 
dum iugum Christi suaue. Inde videtur emergere difficultas 
et dubium, an non Dominus DEVS, alioqui benignissimus, 
perversos istos homines contradicentes divinae gratiae sit 
derelicturus. 

Calamo annotauit anno 1649, 11. Sept. M. Matthias Hand- 
schuch, decanus M. Ü. 

Ritter Albrecht von Roſenberg (7 1572), der den ganzen 
Schüpfer Grund wieder in feiner Hand vereinigte, wie ihn einft 
die Herren von Hohenlohe bejaßen, hatte in den obengenannten 
Gemeinden wie in andern das lutherifche Bekenntnis eingeführt und 
zwar mit der Gemalttätigfeit, die bei den reformierenden Herren 
üblich war: er fette nach jeinem Belieben in den Gemeinden 
(utherifche Geiftliche ein. Am 24. März 1564 belehnte ihn Graf 
Eberhard von Hohenlohe mit dem Kirchenfaße zu Schüpf, Schweigern, 
Edelfingen und Oberbalbach, wogegen er an mehreren Orten 
Zinſen und Gülten abtrat. Kupprichhaufen hatte er ſchon vor 
1. Augujt 1551 als mainzisches Mannslehen erhalten. (Bal. 
Stoder, Der Schüpfergrund und feine Bejiger, Freib. Diöz.-Arcchiv 
XXV, 175 f.). 

Bergrößert wurde das Kapitel Mergentheim weiter dadurch, 
daß man ihm von den am 15. Mai 1656 von Mainz an Würz- 
burg abgegebenen Pfarreien (vgl. Freib. Diöz.Archiv NF. III, 340) 
des Kapitel® Taubergau 

Gerlahsheim, Grünsfeld, Zimmern, Dijtel- 

baujen, Ilmſpan (1725 neu errichtet), Gerhsheim, 

Dittigheim, Impfingen und Böttigheim! 
zugemwiejen, während es Königshofen a. Tauber an das main» 
zifche Kapitel Taubergau abtrat. Dazu famen noch: 

Schillingsfürjt? (Dekanatsakten darüber feit 1707), 

Gebfattel? 

Desfeld* (längere Jahre von Vilchband aus paftoriert). 


' Rath. Pfarrdorf, Def. Lengfurt, Diöz. Würzb., B.-U. Marftheidenfeld. 
2 Katholifche Pfarrei (Markt) und katholiſches Pfarrdorf, beide 
Def. Gebjattel, Didz. Bamberg, B.A. Rothenburg. 
° Det. Gebjattel, Diöz. Bamberg, B.-A. Rothenburg. 
+ Rath. Pfarrdorf, Def. Röttingen, Diöz. Würzburg, fämtlich Bayern. 
22” 
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Das „VBifitations- Protokoll des Mergentheimer 
Yandfapitels, verführet von Nikolaus Geißel, Dechanten, 
Pfarrer zu Yauda!, und Anton Herbit, actuario, Pfarrer zu 
Hecfeld und Kapitels-Brocurator im Jahr 1782? befchreibt das 
Kapitel in folgender Weife: 


Biberehrn. Filialis: Klengen. — Dominus territorii. Princeps ® 


Wirceburg. — Deecimatores: Eccles. ad s. Stephanum 
Bawbergae. — Patronus: ead. ecclesia.. — Parochus 
Albericus Held, alumnus Bamberg. natus 1739; 
a quo tempore in hac parochia: 1770. — Primissarius vel 


sacellanus: Beneficiatus Adamus Reismann, alumnus 
Wirceb. natus: 1752. a quo tempore in hac statione: 1775. 
Böttigheim. Dom. territ. Princeps Wirceburg. — Decim. 
Princeps Wirceb., Holzkirchen*, Julierspital, Pastor zu 
Werbach, Schulmeister daselbst und Böttigheim et paroch. 


loci. — Patron. Celsissimus Wirceb. — Paroch. Engel- 
bert Joseph Zwierlein, al. Wirecb. n. 1732 a. q. t. 
1775, 


Boxberg. Fil. Welchingen, Angeldorn, Schwaigern, Popp- 
stadt, Eplingen, Hof Graefingen. — Dom. territ. Elector 


Palatinus. — Decim. Elector Palat. — Patron. Celsiss, 
Wirceb, — Paroch. Franciscus Römelt, al. Wirceh. 
n. 1734 a. q. t. 1772. — Sacell. Franceiscus Anselmus 


Speiser, al. Wirceb. n. 1757 a. q. t. 1782. 

Cupprighausen. Fil. Üffingen, Lengerten, Hagen-Mühl. — 
Dom. territ. Comes de Hazfeld. — Decim. Comes, parochus, 
hospit. Julian. — Patron. Comes. Vicarius parochiae 
Bruno Weiss, Franciscanus. 

Distelhausen. Dom. territ. Cels. Wirceb. Decim. Cels., 
Mergentlieim, Julierspital, parochi in Bischofsheim et Distel- 
hausen. — Patron. Cels. Wirceb. —- Paroch. Sebastianus 
Blenkner, al. Mogunt. n. 1730 a. q. t. 1777. 


ı Mom J. 1756--1788. 

°® An der Regiltratur des Erzbifchöflichen Ordinariates zu Freiburg. 

° - Cels. (Celsissimus), Wirceb. (Wirceburgensis). 

+ Ehemalige Benediltinerpropjtei bei Wertheim, jest kath. Pfarr- 
dorf, Diözefe Würzburg, B.-A. Marktheidenfeld, Bayern. 
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Dietigheim. Fil. Hof Steinbach. --- Dom. territ. Cels. Wirceb, 


- Decim. Cels., Domprobst zu Mainz, Pfarrer. — Patron. 
Cels. Wirceb. — Paroch. defunetus’. 


(ebsattel. Fil. Rodersdorf, Leizen-Hof, Eckards-Hof, Wasen- 
Mühl. -— Dom. territ. Eccles. equestr. Comburg?. — Decim. 
Ecclesia eadem. — Patron. Eeclesia eadem. Paroch. 
David Frank, al. Mog. n. 1732 a. q. t. 1757. 
Sacell. Christoph Steiner, al. Wirceb. n. 1750 a. q.t. 1776. 

(terchsheim. Dom. territ. Cels. Wirceb. - - Decim. Barones 
de Adelsheim. — Patron. Cels. Wirceb. — Paroch. Michael 
Poppenberger, al. Wirceb. n. 1716 a. q. t. 1774. 

Gerlachsheim. Fil. Kizbrunn. — Dom. territ. Cels. Wirceb. 

— Decim. Monasterium Gerlachsheim. — Patron. Mona- 
sterium ibid. — Paroch. Christophorus Krabhe, pro- 
fessus Cellae Dei’ n. 1735 a. q. t. 1771. 

Grünsfeld. Fil. Zimmern, Grensheim, Baymar, Hausen, Hof 
Uhlberg. — Dom. territ. Cels. Wirceb. - Decim. Cels. 
Wirceb. — Patron. Gels. Wirceb, — Paroch. Georgius 
Josephus Schmidt, al. Wirceb. n. 1723 a. q. t. 1765. 

Sacell. Maximilianus Helbig, al. Wirceb. n. 1757 
a. q. t. 1782. — Sacell. Michael Straulin, al. Wirceb. 
n. 1757 a. q. t. 1782. 

Heckfeld. Dom. territ. Cels. Wirceb. — Decim. Cels. Wirceb., 
monasterium Gerlachsheim, Pfarrer. — Patron. Cels. Wir- 
ceb. — Paroch. Antonius Herbst, al. Wirceb. n. 1734 
a. q. t. 1772, 

Igersheim. Fil. Neuses, castrum Neuhaus, Höfe Reinsbrunn 
et Reisfeld. — Dom. territ. Ordo Teutonicus. —- Decim. 
Eecles. Colleg. Novi Monasterii Wirceb. -— Patron. Eadem 
Eeelesia. — Paroch. Martinus Neckermann, al. Wir- 
ceburg n. 1736 a. q. t. 1772. - - Sacell. Andreas Schenk, 
al. Wirceb. n. 1753 a. q. t. 1778, 

Ilmspan. Dom. territ. Cels. Wirceb. Decim. Cels. Wirceb. 

- Patron. Decanus capituli Episcopiensis* Moguntini. — 
Paroch. Josephus Hofer, al. Mogunt. n. 1743 a. q. t. 1778, 


’ Antonius Nicolaus Lofchert, a. q. t. 1776, ob. 1781. 

? Ehemaliges Ritterftift Ramburg, O.“A. Hall, Württemberg. 
3 Brämonftratenferabtei Oberzell bei Würzburg. 

* Der Dekan des mainzifchen Landkapitels Taubergau. 
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Impfingen. Dom. territ. Cels. Wirceb. — Decim. Cels. Wir- 
ceb. — Domprobstei zu Mainz, Karthaus Grünanu’. — Patron. 
Domprobst zu Mainz. — Paroch. Philippus Dehmer, 
al. Mog. n. 1740 a. q. t. 1781. 

Lauda. Fil. Oberlauda. — Dom. territ. Cels. Wirceb. 
Decim. Cels. Wirceb. und Julier-Spital.e — Patron. Uels. 
Wirceb. ut praepositus des Julier-Spital. —- Paroch. Nico- 
laus Geissel, al. Wirceb. n. 1719 a. q. t. 1756. 
Primiss. Joannes Faber n. 1767 a. q. t. 1748. 
Sacell. Valentinus Eck n....? a. q. t. 1781. 

Laudenbach. Fil. Hagen, Hondsbronn. Dom. territ. Prin- 
ceps de Hazfeld. Decim. idem Princeps. Patron. 
idem Princeps. — Paroch. Franciscus Joha, al. Wir- 
ceb. n. 1738 a. q. t. 1775. -  [Sacell.] Jacobus Her- 
mann Marx n. 1744 a. q. t. 1777. 

Markelsheim. Fil. Apfelbach, Apfelhof. Dom territ. Ordo 
Teutonicus, Neumünster in Würzburg, parochus. — Patron. 


Novum Monasterium [Wirceb.]. Paroch. Casparus 
Rammes, al. Wirceb. n. 1724 a. q. t. 1758. — Primiss. 
Adam Quell n. 1728 a. q. t. 1765. — Cooperat. Jo- 
annes (Göbel n. 1755 a. q. t. 1780, 

Messelhausen. Fil. Hofstetten, Marstatt. Dom. territ. 
lib. Baro de Zobel. - - Decim. de Zobel. Patron. de 
Zobel. — Curatus® Johannes Georgius Lösch, al. 


Wirceb. n. 1751 a. q. t. 1776. 
Oberbalbach. Dom. territ. Ordo Teutonicus et Zobel. — 
Deeim. de Zobel et parochus. - - Patron. Cels. Wirceb. 


' Starthäuferlloiter Nova Cella juxta Grunach, Grünau bei Wert: 
heim, jest in fatholifcher Pfarrei Schollbrunn, Diözefe Würzburg, B.N. 
Marktheidenfeld, Bayern, geitiftet von Elifabeth von Hohenlohe, geborene 
Gräfin von Wertheim, am 16. März 1328. Aſchbach, Geichichte der 
Grafen von Wertheim IL, 81 fi. 

* Geburtsjahr fehlt. 

» Nach dem Bijitationsprotofolle war Mefjelhaufen nur Pfarr: 
furatie; der Kurat hatte bei Anmefenheit der freiherrlichen Familie 
täglich (Dienstags ausgenommen) die heilige Meile in der Schloßfapelle 
zu leſen, in welcher auch das Sanctissimum aufbewahrt wurde, 
Donnerstags ein Engelamt zu halten, jonjt nur Freitags und Samstags 
zu zelebrieren. Ein Pfarrhaus war nicht vorhanden. 
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Paroch. Philippus Aquilinus Händler, al. Wirceb. 
n. 1730 a. q. t. 1765. 

Ösfeld. Dom. territ. Cels. Wirceb. — Deeim. Kloster Ober- 
zell. - Patron. Cels. Wirceb. — Paroch. Balthasar 
Ludwig, al. Wirceb. n. 1744 a. q. t. 1778, 

Roth. Fil. Wachtel, Dörtel, Schönbühl. — Dom. territ. Ordo 


Teutonieus. -- Decim. Ordo Teutonieus et Princeps de 
Hohenlohe. — Patron. Ordo Teutonicus. — Paroch. Pe- 


trus Bruno Sutor, al. Teutonic. n. 1717 a. q. t. 1769. 
Schillingsfürst. Fil. Bellershausen, Widenholz, Stelzen- 
dorf, Wonbach, Schondorf, Wolfsau. — Dom. territ. Prin- 


ceps ab Hohenlohe Schillingsfürst. — Decim, idem Prin- 
ceps. Adest curatus Franciscanus. 

Stuppach. Fil. Wachbach, Althausen, Lällstatt, Lustbrunn. 
— Dom. territ. Ordo Teutonieus. — Decim. Ordo Teu- 
tonicus. — Patron. Ordo Teutonieus. Paroch. Con- 


radus Franciscus Scharpf, al. Teutonic. n. 1749 
a. q. t. 1775, 

Tauberrettersheim. Dom. territ. Cels. Wirceb. — Decim. 
Lib. Baro de Wirzburg. — Patron. duabus vieibus Novum 
Monasterium, una vice Cels. Wireceb. — Paroch. Martin 
Riegel, al. Wirceb. n. 1737 a. q. t. 1776. — Primiss, 
Sebastianus Fey, n. 1420 a. q. t. 1780. 

Vilehband. Fil. Hof Bowiesen. Dom. territ. Cels. Wirceb. 
— Decim. Monasterium ad s. Stephanum Wirceb. — Patron. 
idem monasterium. — Paroch. Columban Thalmayer 
ord. s. Benedieti n. 1718 a. q. t. 1763. 

Unterbalbach. Fil. Edelfingen. — Dom. territ. Cels. Wirceb. 
et Ordo Teutonicus. — Decim. Ordo Teutonicus et Comes 
de Castell. — Patron. Ecelesia Wirceb. -— Paroch. Chri- 
stoph Stieger, al. Wirceb. n. 1738 a. q. t. 1781. 

Unterschüpf. Fil. Oberschüpf, Dainbach, Saxenflur. 
Dom. territ. Comes de Hazfeld, Hohneck, Gemmingen, 


Seyfried!. — Decim. iidem. — Patron. Comes de Hazfeld. 
— Paroch. Michael Wohlfromm, al. Wirceb. n. 1724 
a. q. t. 1760. 


Vgl. Stoder, Der Schüpfergrund und feine Beſitzer, a. a. D. 
©. 179 fi. 
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Parochia in Mergentheim, supremi ord. Teuton. Magistri 
residentia, vi recessus a solo tit. D. Suffraganeo Wirce- 
burgensi visitatur. 

In Haltenberg-Stetten, Principis de Hazfeld oppido, ubi 
curam animarum habent duo Patres Franciscani, parochia 
nunquam visitata fuit, quia praetenditur periculum, ne 
exinde oriatur religionis gravamen, vel quia potius Prin- 
ceps de Hazfeld ejusmodi visitationem non concedit. 
Diejelben (28) Pfarreien, die Kuratie Mejielbaufen aus- 

genommen, führt auch Ussermann, Episcopatus Wirceburgensis 

p. XL als zum Kapitel Mergentheim gehörend auf. 

Das Kapitel Mergentheim wurde zum legten Male Durch 
Dekan Joh. Franz Nömelt!, Pfarrer zu Yauda 1783—-1816, 
als würzburgifches Kapitel im Jahre 1807 vilitiert. Dem Proto— 
folle in Tabellenform mit Bordrud entnehmen wir die mit Dem 
Brotofolle des Jahres 1782 nicht übereinjtimmenden Angaben ; 
die erſte Jahl nach den Namen der Geiftlichen bezeichnet die anni 
aetatis, Die zweite die anni curae, Die dritte die anni subsistentiae. 
Biberehren. Parochus: Georgius Hofmann 37. 11. 8. 

— Primissarius: Adamus Reissmann 57. 31. 21. — 

Dominus territorialis: Dux magnus Herbipol.? 
Böttigheim. Paroch. Andreas Sala. 44. 19.4. — Dom. 

territ. Dux m. Herbipol. 

Boxberg. Paroch. Joannes Dopfler 53. 26. 11. Sa- 
cell.” Stephanus Walter 36. 12. 9. — Dom. territ. 
Dux magnus Badensis,. 

Distelhausen. Paroch. Aloisius Lottermann titularis 
Mogunt. 47. 22. 7. — Patronus. Decanus capituli Hund- 
heim Aschaffenburg. -— Dom. territ. Dux m. Bad. 

Dietigheim. Paroch. Albertus Leo 43. 19. 3. — Primiss. 
Engelbertus Haberkorn Ord. Praemonstr. Cellensis. 
60, 2. 2. Dom. territ. Dux m. Bad. 


ı Mömelt, „einem nicht mehr in die Neuzeit paſſenden Manne“, wurde 
im Sabre 1812 vom Bruchjaler Generalvifariat das Dekanat abgenommen, 
hauptjächlich auf Betreiben des Pfarrers Breitenbach zu Grünsfeld, der 
zunächit zum Bizedefan und ſpäter zum Dekan ernannt wurde. 

? Großherzog Ferdinand von Toskana beſaß das Fürftentum Würz: 
burg vom Jahre 1805— 1814. 

3 Sacellanus aut cooperator — Bilar. 
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Gebsattel. Visitatio interdieta a Rege Würtenberg. 
(erchsheim. Paroch. Franeiscus Wohlfromm 62. 38. 31. 
Dom. territ. Dux m. Bad, 

Gerlachsheim',. Patron. Princeps de Salm. — Dom. territ. 
Dux m. Bad. 

Grünsfeld. Paroch. Carolus Breidenbach 52. 29. 10. 

Sacellani Georgius Heim 28. 3. 3. - Christo- 
phorus Walter ÖOrd. Praemonst. 29. ? 6. Dom. 
territ. Dux m. Bad. 

Heckfeld. Paroch. Michael Stöber 56. 22. 18. — Dom. 
territ. Dux m. Bad. 

Igersheim. Paroch. Casparus Dienstedt 54. 28. 3. — 
Sacell. Fridericus Hofmann 36. 14. 7. — Patron. 
Ordo Teuton. Dom. territ. Ordo Teuton. 

Ilmspann, Paroch. Joannes Jacob titularis Aschaffenburg. 
47. 24. 7. Dom. territ. Dux m. Bad. 

Unterschüpf. Paroch. Michael Schneider, canoniae 
Heidenfeldensis pensionarius 28. 4. 4. — Patron. Episcopus 
Herbipol. -— Dom. territ. Dux m. Bad. 

Impfingen. Paroch. Sebastianus Schwartz, titularis 
Aschaffenburgens. 52. 23. 19. — Patron. Princeps de Salm 


praetendit jus patroni. — Dom. territ. Dux m. Bad. 
Kuprichbausen. Paroch. Philippus Senft 57. 34, 23. — 
Sacellan. Jacobus Kuchenbrod 47. 15. 1. — Patron. 
Dux m. Herbipol. — Dom. territ. Dux m. Bad. 
I,auda. Paroch. Franeiscus Roemelt 72. 45. 24. Sa- 
cell. Antonius Haaf 37. 12. 10. Dom. territ. Dux 
m. Bad. 


Laudenbach. vVisitatio pro hoc anno interdicta a Rege 
Würtenberg. 

Marckelsheim. Paroch. Josephus Riegler 37. 14.4. — 
Beneficiatus Melchior Freyschlag 41. 15. 5. — 
Patron. Ordo Teuton. — Dom. territ. Ordo Teuton. 

Oberbalbach. Paroch. Nicolaus Brückner 50. 26. 7. 
— Dom. territ. Dux m. Herbipol. 

Vesfeld. Paroch. Georgius Memel 71. 46. 22. — Dom. 
territ. Dux m. Herbipol. 


' Der Name des Pfarrers fehlt, wohl Franz Stephan, geit. 1831. 
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Roth. Paroch. Xaverius Wiest titular. Ordinis Teuton. 
44. 19. 7. — Dom. territ. Ordo Teuton. 
Schillingsfürst. Visitatio interdicta a Rege Würtenbere. 
Stuppach. Visitatio nondum peracta, quia neoparochus 
per medium annum in sua parochia residet nec est prae- 
sentatus nec attulit Decano decretum praesentationis. 
Tauberrettersheim. Paroch. Georgius Mainz 44. 19. 10. 
-— Beneficiat. Ludovicus Gockeisele 70. 12. 12. — 
Patron. Dux m. Herbipol. — Dom. territ. Dux m. Herbipol. 
Vilchband. Paroch. Michael Kuttenbaum 66. +42. 6. — 


Patron. Dux m. Bad. — Dom. territ. Dux m. Herbip. 
Unterbalbach. Paroch. Georgius Baumann 57. 29. 12. 
— Patron. Episcop. Herbipol. — Dom. territ. Dux m. 


[Bad.] et Ordo Teuton. 
Infolge der Staatlichen und kirchlichen Veränderungen zu 
Anfang des 19, Jahrhunderts jchieden die Pfarreien 
Haltenbergitetten (Viederjtetten), Igersheim, Lau: 
denbah, Marfelshbeim, Mergentheim, Roth umd 
Stuppad 
als Teile des neuen Königreihs Württemberg und der neu er- 
richteten Diözefe Nottenburg aus und bilden mit 10 andern 
Seelforgsitellen das jegige Defanat Mergentheim diejer Diözefe. 
Bieberehren, Böttigheim, Gebfattel, Ösfeld, 
Skhillingsfürft und Tauberrettersheim 
fielen dem neuen Königreiche Bayern zu und verblieben teil$ der 
Diözefe Würzburg, teils gingen fie (Gebjattel und Scillingsfürit) 
in die Erzdiözefe Bamberg über. 
Im Jahre 1809 traten die jet dem Großherzogtum Baden 
angehörenden Pfarreien des ehemaligen Kapitel3 Mergentheim: 
Borberg (Filiale: Bobjtadt, Angelthurn, Hof Greffingen, 
Epplingen, Schwaigern, Wölchingen), Diſtelhauſen, 
Dittigheim (Filiale: Hof Steinbach), Gerchsheim, 
Gerlahsheim (Filiale: Kützbrunn), Grünsfeld 
(Filiale: Beymar, Grünsfeldhaufen, Hof Uhlberg, Krens— 
bein, Zimmern), Hedfeld, IImſpan, Impfingen, 
Kupprichhauſen, Lauda (Filiale: Oberlauda), Ober: 
balbah, Unterbalbah, Bildband und die Pfarr: 
furatie (jpäter Pfarrei) Meſſelhauſen 
Kützbrunn feit 1813 Filial von Mefjelhaufen, feit 1824 von Zimmern. 
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als Kapitel Lauda in das Generalvifariat Bruchjal bezw. in 
die Erzdiözefe Freiburg ein, zugleich mit den dem Kapitel Yauda 
zugemiejenen früher würzburgiichen ‘Pfarreien 

Untermittighaujen (Filiale: Obermittighaujen, vorher 

Kapitel Ochjenfurt) und Wenkheim (Filiale: Brunnthal, 

vorher Kapitel Karlitadt). 

Schon im jahre 1810 wurden die Filiale Grünsfelds 
Krensheim (im jahre 1350 vom Grafen von Rined zur Pfarrei 
erhoben) und Zimmern, Die beide während des 30jährigen 
Krieges eingegangen waren, wieder als Pfarreien errichtet. Nach 
1825 trat Königshofen a. T., das jeit 1656 dem mainzischen 
Rapitel Taubergau angehört hatte, in das Kapitel Yauda ein. 

Durh eine Schenkung des Weinhändler3 Bernhard Liebler 
in Gerlachsheim konnte im Jahre 1861 das bisherige Filiale von 
Gerlachsheim, Kützbrunn, durch eine Schenkung des Pfarrers 
Michael Römig, gebürtig von Oberlauda, im jahre 1887 das 
bisherige Filiale von Lauda, Oberlauda (Errichtungsurfunde 
vom 23, Mat 1887) zur Pfarrei erhoben werden. Ferner ver- 
ordnete ein Erzbiichöflicher Ordinariatserlaß vom 8. Mai 1891 
(vgl. Freib. Diöz. Archiv NF. III, 343), daß das Kapitel Biſchofs— 
heim die ‘Pfarreien 

Poppenhauſen und 

Schönfeld 
an das Kapitel Yauda abirete, Dagegen von diefem die Pfarreien 

Impfingen und 

Wenfheim 
erhalte. So zählt diefes nun folgende (23) Pfarreien: 

Borberg, Diftelhbaujen, Dittigheim, Gerchsheim, 

Gerlachsheim, Grünsfeld, Hecdfeld, Ilmſpan, 

Königshofen, Krensheim, Kützbrunn, Kupprid- 

baujen, Yauda, Meſſelhauſen, Oberbalbad, 

Oberlauda, Boppenhaujen, Schönfeld, Unter: 

balbach, Unterjhüpf, Unterwittighaufen, Bild: 

band und Zimmern. 
II. 

Der „Liber matricularis capituli Mergenthein- 
ensis“, dejjen Inhalt wir im folgenden mitteilen, fand jich im 
Bfarrarchive zu Königshofen a. T. vor und ift ein Band von 
128 Blättern Bapier in Schmalfolio. Er beitand urſprünglich 
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aus 7 Lagen zu je 20 Blättern, jedoch wurden aus der 3. Lage 
10 Blätter ganz und f. 48 zu zwei Dritteln, aus der 4. Lage ein 
Blatt herausgefchnitten; f. 1, 2—6r, 8, 52°, 53, 55%, 57—69, 
S4r, 85—108r, 115%, 116‘, 117, 118-123, 128r find leer. 
Das Papier trägt als Wafjerzeichen einen bartlojen Menſchen— 
kopf mit Locken, Die bis auf die Schultern fallen, über dem Kopfe 
befindet jich ein Kreuz mit Doppeltem, gefveuzten Querholze. Den 
Einband bildete ein Schweinslederumjchlag, der auch über Die 
offene Seite gelegt und mit einem über den Nücden laufenden 
Yederjtreifen geichlojjen werden konnte, zwei weitere Lederjtreifen 
legen ſich, mit Schnüren verziert, über den Rüden. 

Das Buch enthält zuerit von f. 1—51 das Verzeichnis Der 
Tejtamentsvollitreder (testamentarii), welche die einzelnen Prieſter 
des Kapitels zu ernennen verpflichtet waren, f. 50° und 52 Die 
Namen der zu Anfang des 17. Jahrhunderts in das Kapitel ein- 
tretenden Seelſorger, f. 70-83 die Kapitelsverrechnungen, f. 
108° - 118 das Berzeichnis der Bruderjchaft, welche fich an den 
Kapitelverband anichloß, endlih von f. 124 —127° die Auf- 
itellung der, bauptjählih an den Bilchof, zu entrichtenden 
Abgaben. 

Da die testamentarii auf der jährlichen Zuſammenkunft der 
Geiftlichen des Kapitels zu nennen und zu verzeichnen, bier 
auch die Abgaben an den Bilchof zu zahlen waren, fo diente 
der „Liber matricularis“ hauptſächlich den Zwecken diejer Ver: 
jammlung oder des capitulum im engern Sinne. 

Wie die Statuten des Kapitels Buchen (vgl. Freib. Diöz.-Archiv 
NF. III, 350), fo gaben wohl die aller übrigen Landkapitel Vorſchriften 
über die Abhaltung des capitulum, d. h. derjährlichen vorgejchriebenen 
Berfammlung der Kapitelsgeiftlichkeit. Eine genaue Anmweijung 
hierüber erließ Biſchof Julius von Würzburg in feinen Statuta 
ruralia pro clero suae dioecesis de 2. ‚Januarii 1582. (Pars 
I. IT. III in einer Sandjchrift saec. XVI. ex. im Archive des 
Kapitels Krautheim ! erhalten; die Statuta in Himmelstein, Syno- 
dicon Herbipolense, Würzburg, 1855 p. 321.) Ihrer Merfwürdig- 
feit wegen fügen mir hier die Borjchriften über Die capitula 
ruralia ein: 


' Mitteil. der Bad. Hit. Kommiſſion Nr. 13, S. m. 52. 
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Pars prima. 
De capitulis ruralibus. 


In hac prima parte haec tantum tractanda: 

Primo, cur instituta capitula. 

Secundo, qui et quo anni tempore convenire debeant. 
Tertio, quis modus in jis sit tenendus. 

(uarto, quae tractanda. 

Quinto, et quibus abstinendum. 


I. Cur instituta capitula ruralia. 

Recte apostolus Paulus christianorum coetum cum naturali 
conferens corpore illud nobis significatum voluit: quemad- 
modum corporis naturalis salus et incolumitas in eo consistit, 
ut singula membra cum suo, a quo pendent, capite, ut ipsa 
inter se apta connexione cohaereant, ita Christi greges, ut 
quovis hostium impetus sustinere valeant, obedientiae erga 
suos episcopos et fraternae charitatis aretissimo vinculo debere 
conglutinari; ita enim fore, ut motum illum spiritualem, qui a 
summo capite Christo per superiores in inferiores profieiscitur, 
recipiant maiora corporis membra, hoc est clerici, eundem pro 
suo modulo et mensura, sublatis omnibus impedimentis, quisque 
sibi ereditis ovibus communicet. Quia vero ob provinciarum 
amplitudinem non omnibus semper adesse episcopi nec, quod 
cuique membro ad quietam gubernationem desit, commode per 
se intelligere possunt, hinc pie et prudenter a maioribus 
nostris huiusmodi pastorum ruralium conventus annui sunt 
instituti, ut simul congregatis omnibus, quae huie capitis cum 
membris et membrorum inter se connexioni obstant, corrigantur 
et, quae eandem promovent, adhibeantur ac deinde omnes 
iisdem instructi armis unapimes in doctrina et moribus contra 
externos et domesticos ecclesiae hostes animosius depugnent. 
Ad hune ergo praecipuum scopum omnium pastorum ruralium 
animi cogitationesque spectare debent. 


II. Quare et quo anni tempore ad capitula convenire de- 
beant, quamdiu manendum et quae poena contrafacientium. 

Cum omnes tam parochi, quam eorum sacellani aut alias 
beneficiati eiusdem corporis membra sint, necessarium est, 
ut ad capitula ruralia statutis temporibus omnes eiusmodi 
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conveniant; si quis vero absque legitima causa (cuius iudicium 
ad decanum et duos de capitulo a nostro legato designandos 
pertinebit) non veniat, numerabit poenae nomine, si parochus 
sive curatus sit, integrum thalerum, si simpliciter beneficiatus, 
dimidium, in usus communes capituli necessarios, non in com- 
messationes. Simili poenae subiacebit, qui ante finem capituli 
nun impetrata facultate a decano et legato nostro discesserit. 
(Juia vero multis de causis non omnia eodem tempore ac loco 
celebrari commode possunt, haec singulis celebrandis assi- 
gnanda visa sunt. 

Capitulum rurale celebratur in 

1. Buchheim — die Martis post Quasimodo. 

2, Schlüsselfeld — die Martis post Jubilate. 

3. Iphoven — die Jovis post Jubilate. 

4. Mergenheimb — die Martis post Exaudi. 

5. Dettelbach — die Martis post Corporis Christi. 

6. Ochsenfurt — in octava Corporis Christi. 

7. Mellerstatt -- die Martis post fest. ‚Joan. Bapt. 

8. Münerstatt — die Jovis post fest. Joan. Bapt. 

9. Geroltzhoven — die Martis post fest. Jacobi. 

10. Ebere — die Martis post fest. Laurentii. 

11. Carlstatt — die Martis post fest. Bartholomaei. 


III. Quis ordo servandus in capitulis? 

Ut ex huiusmodi conventibus fructus uberior non solum 
ad clericos, sed etiam ad reliquos dimanet, hie ordo servan- 
dus est. 

Primo. (ui dies capitulo celebrando dictus est, praecedenti 
Dominica ex cancellis populo denuntietur, ut pie ac devote ad 
sacra et concionem conveniat. 

Secundo. Omnes beneficiati capitulo subiecti loco et die 
constitutis in habitu decenti tempestive adsint, ut inxta quod de 
const. dist. 3. c. 1. laiei sciant feriandi tempora per annum, 
omnem Dominicam a vesp. usque ad vesp. (coneil. Constant. 
6. general. c. 90. coneil. Nicen. c. 20). 

Tertio. His finitis legatus noster seu fiscalis litteras nostras 
omnibus praesentibus legat et paucis adhortetur ad ebrietatem 
et caetera vitia vitanda, confessionem faciendam et missae 
sacrificium sequenti die devote celebrandum. Deinde ipse 
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cum decano officia distribuat, et quid cuique agendum et car- 
tandum sit, decernat et more solito electiones fiant. 

Quarto. Eodem etiam die vel postero diligenti praepa- 
ratione praemissa sacramentalem de peccatis suis confessionem 
faciant singuli, et qui sacerdotes sunt, missae sacrificium cele- 
brent, reliqui sub summo sacro de manu celebrantis Euchari- 
stiam sumant, Alterum horum si quis praetermiserit legitima 
causa decano vel legato nostro non exposita florenum unum 
in usus capituli numerabit. 

Quinto. Quo die capitulum celebratur, Matutinum, Primam 
et, Tertiam sequatur offictum missae de B. Maria Virgine. 
Deinde Sextam sequantur Vigiliae defunetorum unacum officio 
missae pro iisdem, sub cuius offertorio nomina defunctorum 
fratrum recitabuntur, Postea supplicatione cum Venerabili 
Sacramento peracta summum inchoabitur sacrum, quo absoluto 
Nona cantabitur. 

Sexto. Sub oftertorio summi sacri coneionem ad populum 
habebit decanus, vel qui ad id constitutus fuerit. 

Septimo. Omnibus absolutis ad locum consuetum con- 
veniant omnes, ubi habito a capituli decano brevi sermone 
(quo eis supra dietum scopum in memoriam revocabit, ac ut 
omnia modeste et ex sincera caritate fiant, hortabitur) de 
lectione statutorum coneludant, et quae tractanda erunt, rite 
perficiant. 

Öctavo. Ad mensam tam vesperi quam mane statuta 
distinete et diserte praelegantur. 

Nono. Prandio finito laicorum contra clericos audiantur 
querelae eisque, quantum res feret, mox satisfiat. Quae vero 
expediri sine maturiore consilio non possunt, diligenter perscripta 
ad nos perferantur. Poenas etiam pecuniarias pro suis delictis 
impositas quisque solvat ac denique omnibus praesentibus 
sumptuum ratione dieta finem capitulo imponant. 


IV. Quid in capitulis ruralibus tractandum ? 

Plurima quidem eaque gravissima cum propter periculosa 
haec tempora, tum etiam erescentium haeresum multitudinem et 
pessimorum hominum corruptos mores tractanda essent in 
huiusmodi capitulis. Verum ut tractandorum brevis, certa et 
expedita habeatur ratio, illud inprimis certissimum esse debet, 
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non posse ruralia capitula nova statuta, ordinationes aut con- 
stitutiones facere vel hic expressas ullo modo mutare vel 
penitus abrogare, deinde haec, quae sequuntur, pertractent. 

Primo. Postquam peractis divinis ad locum constitutum 
ventum et a decano capituli brevi facta exhortatione causaque 
huiusmodi conventuum celebrandorum explicata fuerit (ut 
cap. 1. et 3. dietum est), omnes professionem fidei praestent 
eamque in libro capitulari descriptum manu propria subscribant. 

Secundo. Librum parochialem singuli offerant. 

Tertio. Catechismi rationem reddant. 

(Juarto. Sua quisque gravamina in scripto proponat. 

Quinto. Examinetur, an haec statuta ab omnibus sint 
servata, atque ita alter alterius defectus vel contra haec 
statuta vel alias contra bonos mores commissos libere quidem 
et sincere, sed tamen cum vera et fraterna caritate manifestet, 
ınaxime, ubi specialiter interrogatus fuerit. 

Sexto. Registra suorum reddituum, inventarium omnium 
clenodiorum ac ad templi ornatum spectantium, denique regi- 
strum omnium beneficiorum suae parochiae cum possessionibus 
offerat dicatque, an fundationibus huiusmodi beneficiorum satis- 
fiat et per quos id fiat. Intelligimus enim summa animi tristitia 
cordisque dolore multos in nostra dioecesi beneficiatos, qui actus 
suos, ut vocant, non solum non per se nec per alios faciunt 
pias defraudantes fundationes, qui etiam animum ad ecclesia- 
sticas functiones non habent. Insuper in locis suspectis et 
universitatibus non catholieis operam navant nec horas canonicas 
persolvunt, multo minus habitu clericali utentes, sed bonis 
ecelesiasticis in destructionem ecclesiae abutentes, beneficia 
etiam ipsa usque ad matrimonia contrahenda retinentes et post- 
modum per fraudes ea consanguineis resignantes vel etiam 
vendentes peioribus nec ornatum reficientes nec onera alia 
consueta perferentes. Quare volumus et serio decanis prae- 
eipimus, ut quilibet sui capituli decanus omnes. et singulos 
beneficiatos scriptis nominet, actus quomodo peragantur, signi- 
ficet, studiorum loca manifestet, ornatus talium beneficiatorum 
et domus quomodo disposita sint. Ipsi etiam taliter beneficiati 
ad proximum capitulum personaliter sub poena privationis 
omnium fructuum compareant nostram audituri sententiam. 
Quodsi commode fieri non potest, alteri suam nobiscum tractan- 
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dam causam plenarie committant. Xulli etiam, cuiuscunque 
conditionis sit, beneficiato in posterum ceoncedemus, ut studeat 
nisi in universitatibus catholieis, habitum clericalem atque 
coronam eircum ferat ac horas canonicas persolvat. 

Septimo. Item omnia beneficia curata et non curata de- 
canus in libro capituli conscripta habeat. 

Octavo. Testamentarios suos nominent, quibus id de iure 
licet; cumque hoc tempore testamentis condendis multa multi 
ecclesiastiei peccent, statuimus, ut quibus testamenta condendi 
facultas est (ut capitulis ruralibus omnibus vi privilegiorum, 
quae habent, est) secundum sacrorum canonum praescriptum 
ea ipsa testamenta condant neque personas ullas aliqua infamiae 
et turpitudinis nota insignes, veluti concubinas, haeredes ullo 
modo seribant, memores nimirum se bona hniusmodi ab ececlesia 
accepisse, cuius in ipsis testamentis et pauperum oblivisei non 
oportet. 

Nono. Suas commendas redimant', 

Decimo. Si quid praeterea alicui incideret, quod ad ecclesiae 
commune vel bonum particulare spectet, libere et modeste pro- 
ponat, quo res ad nos delata maturo consilio deliberetur. Ex 
quibus sane haud postremum fuerit, quomodo administrentur 
scholae tum latinae tum germanicae, an catholice instituantur. 
Volumus enim utriusque scholis praeceptores catholicos, pios, 
morigeros, qui juventutem erudiant in fide catholica, fideliter 
eis tradentes catechismum catholicum, tum assuefaciant eam 
orationibus, audiendis missis ac in iis sacerdotibus ministrare 
ac respondere, confessionibus, cantionibus eccelesiastieis, si la- 
tinam Jinguam discunt, si germanicam, catholieis germanicis 
et nullo modo contrariis haeretieis aut etiam levibus et in- 
honestis. Scimus enim, quantopere Christus Dominus parvulos 
dilexerit ipsorumque dixerit esse regnum coelorum, (uare 
maxime pastoribus et decanis scholae sint curae, de eis rationem 
reddant. 


V. A quibus in capitulis maxime abstinendum. 
(seneratim ab omnibus iis abstinendum sciant, quae Spiritus 
Sancti gratiam impedire, pacem et fraternam charitatem per- 


’ Rommenden- oder Kommiſſionsgelder für nicht Dauernd verliehene 
Pfründen, dem Bifchof zu zahlen. Kirchenlerifon (2. Aufl.) II, 80. 


Freib. Diöz Archiv. NF. IV. 23 
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turbare ac debilitare solent. Speciatim vero diligenter sibi 
caveant: 

Primo. Ne quis alterum invidiose, multo minus falso deferat 
aut delatus alieni aut perturbati animi significationem det. 

Secundo. Ne quis in alterius gratiam dissimulet id, quod 
in detrimentum ecelesiae possit cedere. 

Tertio. Ab ebrietate, quae vitiorum omnium fomes est et 
nutrimentum, atque adeo in universum adhibeatur moderatiso 
sumptuum, ne nimis fiant. Itaque omnia sincere et fraterne, sobrie. 
pie ac caste tanquam in conspectu Dei creatoris peragantur. 
(Juodsi quis contra fecerit, poenam legati nostri et decani ac 
definitoris arbitrio pro qualitate delieti irrogandam sustinebit. 


Wie oben bemerkt, bilden Die VBerzeichnijje der Testamentarii 
den Hauptinhalt des „Liber matrieularis“ und erjtredten jich über 
den Zeitraum von 1482 (92) bi8 1627. Im Anfange ſehr zab!- 
reich, werden ſie Schon von Mitte des 16. Jahrhunderts jeltener, 
von einer großen Neihe von Jahren finden fich feine Einträge. 
Wurde den bifchöflichen Borjchriften entiprochen (vgl. unten die 
Instructio pro decanis ruralibus des Bifchof3 Johann Gottfried 11. 
vom Jahre 1691, Nr. 30), fo muß das Kapitel Mergentheim 
noch ein weiteres Buch beſeſſen haben, in welchem die Tejtaments- 
volljtreder feiner Geiitlichen verzeichnet waren. 

Die Tejtierfreiheit der Klerifer’ wurde auch in der Diözeie 
Würzburg jederzeit Durch Verordnungen der Bilchöfe geregelt. 
Bekannt jind uns folgende, deren ältere auf Diözefaniynoden 
gegeben wurden: 


Synodus dioecesana a Manegoldo episcopo ce- 
lebrata anno D. 1298, 


XIII. De testamentis, 


Prohibemus sacerdotibus, ne sua testamenta ordinent per 
manum laicalem, et ipsi frequentius prohibeant laicis, ne testa- 
menta sua faciant sine praesentia sacerdotis, nisi sacerdos ex 
industria noluerit interesse. 


’ Heiner, Katholifches Kirchenrecht (Raderborn 1894) 2. Bd. ©. 406 f. 
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Praecipimus clerieis, ut immobilia de bonis eccelesiae ac- 
quisita tantummodo suis legent ecclesiis, cum de iure de illis 
alind disponere non debeant sive possint; de bonis vero suis 
mobilibus poterunt facere rationabile testamentum, domum vero, 
utensilia ac supellectilia successoribus suis relingnant. 

Himmelstein, Synodicon p. 146. 


Synodus Herbipolensis Wolframi episcopi ce- 
lebrata anno D, 1329. 


XXXII De testamentis et ultimis voluntatibus. 


Statutum est etiam in concilio Viennensi, quod religiosi 
etiam exempti ad executionem cuiuscunque ultimae voluntatis 
deputari et ad huius exeeutionis officium assumi non possunt, 
nisi a superiore suo petita super hoc licentia et obtenta, si 
etiam praelationis fungantur officio, locorum ordinariis debitam 
reddere ipsique ordinarii ab eisdem absque dolo, fraude seu 
negligentia de susceptae executionis officio teneantur exigere 
rationem; illos, quos circa id deliquisse repererint, in aliorum 
exemplum poena «debita, quocunque non obstante privilegio, 
puniant ete. Himmelstein, Synodicon p. 177. 


Synodus Herbipolensis sub Joanne ab Egloff- 
stein episcopo a. Chr. 1407. 


XIII. De testamentis. 


Intelleximus, quod nonnulli tam religiosi quam saeculares 
cleriei vel laici divino timore postposito suarum animarım 
periculum ineurrere, dum res, quae per manus eorum ex testa- 
mento decedentium debent in usus certos, praesertim pias, 
distribui seu expendi, aliis usibus applicare non formidant... 

(Diefes Unrecht wird itrenge gerügt und unterjfagt, ebenfo 
das weitere, daß die Hinterlaffenfchaft der Geiitlichen in diejer 
MWeife ihrer Beitimmung entzogen wird und daß insbejondere die 
Kirchenpatrone, Anwälte, Richter und Gerichtsperſonen jich wider: 
rechtlich der Habe verftorbener Geiftlichen bemächtigen.) 

Himmelstein, Synodicon p. 219 sq. 
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Confirmatio statutorum Wirceburgensis epis- 
copatus de a. 1446, durch Biihof Gottfried (IV. Zchenf 
von Limburg) wiederholt die Verordnungen der Synode des 
Jahres 1329, Himmelstein, Synodicon p. 246. 


Synodus Gotfridi (IV.) episcopi Herbipolensis 
de anno 1452. Auf diefer Synode wurde die Verfügung Der 
Synode vom „jahre 1407: Intelleximus, quod nonnulli . . 
neu eingeichärft. Himmelstein, Synodicon p. 299. 


Julii episcopi statuta ruralia pro clero suae 
dioecesis de 2. Januarii 1584. Vgl. ©. 353 IV. Quid in 
capitulis ruralibus tractandum. 


Instruetio pro decanis ruralibus pro tuenda iuris- 
dietione episcopali et de iure ecelesiastico de 1691, 
welche Biſchof Johann Gottfried II. (von Guttenberg) erließ, 
beiagt: 


29. Nicht weniger folle Er (dev Dechant) die ihme commi— 
tirte Capitulares und Beneficiaten zu fchrifftlicher Abfaſſung ihres 
legten Willen, dann Benennung ihrer Teftamentarien bey ge: 
wöhnlicher Capitular-Congregation oder in Abgang deren bey 
jährlich zu thuen habender Yocalvifitation anhalten, ſothaner Viſi— 
tations-Nelation sub speciali rubrica einverleiben, ad nostrum 
Consilium Ececelestiacum einjchiden und beynebens in Unſerem 
Namen diejelbe ernitlich dahin ermahnen, bey ihrem erfolgten 
Ableben unjere arme Gotteshäufer, als wovon fie ihre Habichafft 
erworben und zurud gelegt, Ddergejtalten löblich und vernünftig 
duch ein ehrliches und gegen ihrer Verlaſſenſchaft proportionirtes 
Legatum, wie ſichs de Jure et juxta ss. Canones will gebühren, 
in ihrer legten Dispofition zu gedenden, damit Wir ex officio 
nicht gemüffiget werden, der Billigfeit und befindender ihrer 
Verlafienichaft nad) darvon ad pios Usus willführig dagegen zu 
Disponiren, wie Wir dann die von Unferen geehrten Herren 
Vorfahrern gnädiaft confirmirte Licentiam Testandi dahin expresse 
veritanden und in praxin redigirt, auch auff jolhe Meynung von 
Unferem Geijtlichen Rath erequirt haben wollen. 
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30. Im fall nun Unferer Bfarrer, Caplän oder Beneficiaten 
einer mit Todt abgehen Sollte, jo folle Er (falls deß verftorbenen 
Testamentarii, welche ebenfall3 in einem bejonderen Capitulsbuch 
von jedem Testatore mit eigener Hand eingefchrieben jein jollen) 
nicht alfo gleich bey Handen wären, die Objignation dei abge: 
lebten Berlafjenichaft vornehmen und Die Testamentarios ad 
inventandum und inner Jahrsfriſten ad exequendum Testamen- 
tum seu ultimam defuncti voluntatem zeitlich) erinneren, anbey 
auch ſowohl Er jelbit, als befagte Trestamentarii genaue Obficht 
haben, damit fein weltlichev oder auch frembder Dioeces-Geiſt— 
licher, er jeye auch, wer er wolle, fo fein Teestamentarius, fonder: 
lich in frembdem mweltlichem Territorio die Hand in die Erecution 
quoeunque modo vel praetextu mit dareinjchlage oder jonjtige 
‚Jura praetendire, ſondern von Unjern Hochftiffts Geiſtlichkeit 
allein jothane Erecution behauptet und vollzogen werde, zu vor: 
kommenden Trangſaalen (?) mit bejcheidenen Protejtationen ver: 
wahren und es zu Uns oder Unfer Getjtlichen Canzlei gehorjambit 
berichten. Himmelstein, Synodicon p. 467 f. 


(Schluß folgt.) 


Kleinere Mitteilungen. 


J. 
Verleihung des Bruderhauſes zu Grüningen 
bei Oberrimſingen. 
Von Jul. Mayer. 


I. 

Etwa eine halbe Stunde von Oberrimjingen am oberen 
Kaiferituhl Liegt auf dem zu dieſem Pfarrdorf gehörigen Friedhof 
die dem hl. Jakobus geweihte Gottesacerfapelle. 

Einſt jtand daſelbſt eine Pfarrkirche, um welche jich die 
Häufer des Dorfes Grüningen lagerten. 

Im Jahre 1072 wurde hier von den Edlen Heſſo von 
Uſenberg ein Klöjterlein des Kluniazenſer-Ordens gegründet, das 
aber jchon wenige jahre nachher vom Prior Ulrich nach Wilmars— 
zelle am Fuße des Schauinsland verlegt ward und bier nad) 
jeinem Neubegründer jpäter den Namen St, Ulrich erhielt'. 

Trotz diefer Berlegung aber blieben Kirche und Dörflein 
Grüningen im Befige des Ktlojters. In der päpftlichen Bejtätigung 
desjelben vom 3. Mai 1184 wird die Kirche zu Grüningen mit 
dem halben Zehnten als Eigentum des Klofters angeführt ?. 

Ebenjo ericheint ein Pfarrer von Grüningen in einer Ur— 
funde vom Jahre 1244°, wie auch der Liber decimationis vom 
Jahre 1275 die Pfarrei Grüningen im Dekanat Wajenmeiler 
alias Breiſach uns nennt*. 

Das Bünterstaler Zinsbuch vom Jahre 1344 erwähnt wieder: 
holt die Kirche und das Pfarrgut zu Grüningen® und der Liber 


Vgl. J. E. Nothhelfer, Das ehemalige Priorat St. Ulrich im Breis: 
gau. Freib. Diöz.Arch. XIV, 97. 

® Neugart, Episc. Constant, II, 598. 

3 BZeitichr. f. Geſch. des Oberrheins 111, 471. 

Freib. Diöz.-Archiv I, 209. 

> Seitichr. f. Geich. des Oberrheins XIV, 393. 
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taxationis vom Jahre 1353 zählt unter den Kirchen des Deka— 
nates Gündlingen alias Breiſach diejenige von Grüningen auf!. 

Gegen Ende des 14. Jahrhunderts aber wurde das Dorf 
durch einen Ritter von Snewelin gänzlich zeritört. 

Das Konftanzer Pfründeregijter vom Jahre 1482 jagt dann 
unter Rubrif LandfapitelBreifach: ecelesia mortua dieta Gröningen 
spectat ad monasterium S. Udalriei ?. 

Das Kirchlein wurde nach der Zerjtörung des Dorfes, wahr— 
icheinli” vom Kloſter St. Ulrich wieder aufgebaut, blieb auch 
fernerhin bei diefem Gotteshaus und fam mit Ddemjelben im 
Jahre 1560 an das Klofter St. Peter auf dem Schwarzwald. 

An die Kirche war im Laufe der Zeit die Wohnung für 
einen Bruder, Der den Mesnerdienſt dajelbit zu bejorgen hatte, 
angebaut. Der jeweilige Abt von St. Peter vergab das Ere- 


mitorium. 
11. 


Nachdem die Kirche im Jahre 1627 und dann wieder 1699 
neu bergejtellt worden, wurde fie dem Einfiedler Anton Mater 
von Löffingen übergeben. Faft ein halbes Jahrhundert verbrachte 
der ruhige Mann ruhig in feinem bejcheidenen Dienjte; da er- 
ichienen im Sommer 1716 eines Tages zwei Männer aus der 
badischen Nachbarfchaft, welchen er gajtlich jeinen Tifch anbot, 
erichlugen ihn meuchleriich und entzogen ſich durch die Flucht 
der Strafe?. 

Der Chronift von St. Peter, Pater Baumeijter, berichtet 
uns hierüber in den Klojterannalen folgendes: 

„Grüeningae in Brisgovia (ubi olim S. Ulrieus, priusquam 
hodiernum quod ab ipso nomen habet, aedificarat Monasteriolum, 


Freib. Diöz.-Archiv V, 89, 

Zeitſchr. f. Gefch. des Oberrheins XIV, 393. 

3 Vor wenigen Jahren noch war, wie Joſ. Bader (Fahrten und 
Wanderungen II, 106) berichtet, das Grabmal in der Kapelle zu fehen 
mit folgender Infchrift: „Allhier ligt begraben der andächtige Bruder 
Antonius Meyer, gebürdig von Löffingen, allhiefiger Einfidler, welcher 
von zwei Irrgläubigen, nach allmöglich erwiejenen Gutthaten, mit Beil 
und Meijerjtichen, etwas Geld zu rauben, erbarmlich iſt ermordet worden, 
den l5ten Junii 1716.” 

Jetzt ift die Grabfchrift völlig unleferlich geworden. Die Leute in 
Oberrimfingen wiſſen, wie Privatmitteilungen befagen, nur noch, daß ein 
„ſehr frommer Mann“ hier begraben liege. 
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stationem suam habuit) bene structum cernitur Eremitorium. 
cuius inqullinus, Antonius, vir probus et religiosus a duobus 
latronibus, Subditis Marchioni Durlacensi, dieitur oceisus, dum 
eis ceu alter in Eremo Meinradus charis hospitibus hoc anno 
mensam sternebat, panem et lectulum pro quiete offerebat, ut 
refert Ulricus abb. in Reti Docum. pag. 174!“ 


11. 

Der Wortlaut eines Defretes, durd) welches die Einjtedelei 
zu Grüningen von Abt Benedikt Wülberz an den Eremiten Joſeph 
Federer von Ebnet verliehen ward, ift uns ebenfall$ von Pater 
Baumeijter überliefert und lautet alfo: 

Die 28. Febr. wurde dem Eremiten Joſeph Federer von 
Ebnet Unjere Eremitage zu Grüningen zu bewohnen übergeben. 
Daß attestatum, fo Ihme gegeben worden den 18. Mart. iſt folgendes: 

Nachdeme vorweiler dieſeß der ehrbare bruder Joſephus 
‚sederer von Ebnet ohnmeit Freyburg gebürtig, bei denen ehr— 
würdigen vätteren Gapucineren zu Freyburg von dem dritten 
orden der buß beſag feinem vorgezeigten attestato vom 19. Jan. 
1747 profeſſion gethan, auch einige zeit bey dem bruder zu 
St. Ottilien wider ohnmeit Freyburg ſich auffgehalten, und auff 
die ledig geftandene eremitage ad S. Jacobum maiorem zu 
Grüningen ohnweit Ober-Nimbjingen bey alt Breyjach, melde 
in daß priorat St. Ulrich gehörig und vi incorporationis Unferem 
gottshaus daß ius collaturae darüber zuftändig ift, gar injtändig 
angehalten, und jo wohl von tit. herren praefidenten freyberren 
v. Sicdingen alß feinem gnädigen herren ein recommendations- 
ihreiben demüthig beygebradht, alß auch feine hochw. H. Decan 
zu Feldlicch, herr ambtman Steinmiz zu Ober-Rimbjingen und 
der bruder Laurentius Roß ab dem Girsberg bey Kirchzarten 
zu feiner auffnahm ihme daß beite geredet haben: So verleihen 
wir ihme bruder Joſepho Federer frafft diſem Unfere eremitage 
zu gedachtem Grüningen auf wohlverhalten hin aljo und der: 
geftalten, daß er mit gelegenheit ein attestatum zum famlen 
von fit. H. General-Bicario in Conftanz fich anjchaffen, auch 
bey jeinen wahren mwordten: trauen und glauben angeloben 
iolle, die capell zu gefagtem Grüningen daß ganze jahr hindurch 


' Annales monast. S. Petri, tom. II, ad a. 1716, p. 510. (Sand: 
Ichrift im General-Yandesarchiv in Karlsruhe.) 
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nothwendig zu buzen, die behörige zeit darinnen zu leuten, daß 
eremitagesgebäu jambt dem mit einem grünhaag umbfaßten blaz 
und garten, wie auch jchöpfbrunnen in ehren und erforderlichen 
ſtand zu erhalten, nächtlicher zeit ohne erhebliche urfach nicht 
zu verlaßen, fondern felbjten zu bewohnen, Unjerem beambtenn 
in Freyburg, und dem von Unß beftellten capellen-pfleger, Dem 
ehrjamen Sebajtian Müller zu Ober-Rimbjingen in betreffendten 
Dingen mit aller bejcheidenheit zu begegnen, daß opffergeldt mit 
jeinem vorwiſſen und einmilligung allein zur firchenszier zu ver- 
wenden, ſonſten aber keuſch, nüchteren, fromm und ohne gebendte 
ärgernuß zu leben, in der nahhbahrichafft herumb aber feine er: 
weißliche klagen auff jich kommen zu laßen, jondern auff Unfer 
begehren, iedesmahl von dortiger ehrmwürdigen getjtlichkeit feines 
wohlverhaltenß halber jchrifftliche zeugnuß beyzubringen, in feinen 
dortigen fachen neuerungen vorzunehmen, und in allem aljo auff: 
zuführen, wie es einem Gott und feinen jtandt ehrendten bruder 
anjtändig ſeyn will, oder wie ihme nach denen umbjtänden weiters 
anbefohlen worden. 

Deßen zu wahrer glaubhaltung wir Unß eigenhändig under- 
ichriben, und fo Unſer abbatial-ſignet aufftruchen laßen, jo 
beichehen in Unjerem gottshaus St. Beter auff dem Schwarzwald 
den 18. Martii im jahr taujendt jiben hundert jiben und vierzig. 

L. S. Benedietus, Abt!. 


II. 
Don St. $ridolin. 
Von E A. Stüdelberg (Bafel. 


Die älteften Zeugnifje über den Patron von Sädingen finden 
fi) in den noch ungedrudten St. Galler Reliquienverzeichniffen. 
Dieſe Regijter find entitanden, indem die Kuftoden der Kirchen die 
einzelnen Cedulae der verjchiedenen Partikeln in mehr oder weniger 
ſyſtematiſcher Reihenfolge abgefchrieben und zu einem Inventar ver- 
einigt haben. Maßgebend bei der Redaktion desjelben war die 
Nangfolge der Heiligen, die geographiiche Zufammengehörigfeit ?, 


! Annal. monast, S. Petri, tom, II, ad a. 1747, p. 817. 

? Vol. Quellen 3. Schweiz. Geſch. IIL, 49, wo fünf Juraheilige zu— 
jammengefaßt find; die römijchen, kölniſchen, agaunenfifchen, paläſtinen— 
fischen u. a. Reliquien werden auch regelmäßig zu einer Gruppe vereinigt. 
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d. h. die Herkunft der Neliquien oder Die natürliche oder fpiri- 
tuelle Berwandtichaft, manchmal auch Namensgleichheit, — wirk— 
liche oder vermeintliche — Ahnlichkeit! und dergleichen äußer— 
liche Zufälle*. 

Es werden alfo, um eine für uns wichtige Tatjache heraus- 
zugreifen, mehrere Borjieher desielben Gotieshauies, Lehrer und 
Schüler, oder Mitglieder einer geiftlihen Miffionsfamilie gleich 
den alten Apojteln zufammengefaßt. 

Beiſpiele: Attala und Bertholf von Yureuil (Sacr. III, p.522). 

Golumban, Attala, Columba. 
Golumban, Gall, Columba (l. c. p. 5-41). 

Die Zahl diefer Erempel ließe fi) aus dem St. Galler mie 
aus zahlreichen andern älteren Reltquienverzeichniiien (von Ein: 
jiedeln, Benediktbeuren, Muri, Hirfau, Salem, Murbach, Peters: 
haufen) vielfach vermehren. 

Intereſſant für uns ift hier nur die Gelellichaft, in welcher 
St. Fridolin erfcheint. Der Patron von Sädingen wird nämlich 
von den Verfaſſern Diejer Inventare zur iro-fränkiſchen Miffion 
gezählt, alfo zu jener Gruppe, die von Yureuil aus gen Titen 
gezogen tft. 

Sehen wir zu, in welcher Art dies geichieht. Wir leſen: 
p. 542: Gall, Othmar Ab., Magnus, Fridolus Monadhus. 
p. 535: Columban, Gal, Fridolinus. 

p. 548: Congall, Fridolin, Othmar, Eolumban, Gall, Columba, 
Congell, Eaichined). 

p. 532: Columba, Gall, Magnus, Othmar, Kiltan, Congell, 
Chainmach, Fridolin. 

p. 521: Gall, Othmar, Fridolin, German. 

p. 556: Gall, Othmar, Magnus, Fridolin, 

p. 547: Gall, Othmar, Fridolin. 

Diefe Gruppierung ergibt, daß Fridolus identisch iſt mit 
Fridolin. Der Übergang iſt in der Sprache zu fuchen, die aus 
Fridol Fridel, Fridli, Frydlin, Fridlin machte und legtere Form 
latinifierte, indem fie Yridolinus? jchrieb. Das älteſte Regifter, 


’3. 8. Florentin und Florin. 

® Wal. des Verfaffers Geschichte der Reliquien S. L—-LII. 

> An analoger Weife macht die Sprache im Wallis aus Theodor: 
Joder und Jodel, dann latiniiiert fie die legtere Form zu dein geläufigen 
Namen Theodolus. 
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vielleicht noch der farolingischen Zeit angehörend, jedenfalls nicht 
jpäter als im X. Jahrhundert entjtanden, nennt außerdem 
Fridolus’ einen Mönch; es trifft Damit durchaus das Nichtige. 
Der Begründer des Klojters Säcingen ift jowenig wie St. Gall 
Abt gemwejen. Letzterer iſt richtig al3 Konfeſſor, Othmar ebenfo 
richtig als Abt charakterifiert. 

Die Berfaffer der St. Galler Reliquienverzeichniffe? faſſen 
aljo die irischen Mönche Eongall, Gaineh (-- Kenny 7 599), 
Columban, Gall, defjen Gehilfen Maginold — Magnus —, den 
Nachfolger Othmar, die Stifter von Sädingen und Moutier: 
Srandval (German 7 ca. 666) zu einer homogenen Gruppe von 
Lehrern und Schülern, Gefährten und Nachfolgern zujammen. 

Die von den Miffionären von Lureuil verbreiteten Patro— 
cinien find die der heiligen Jungfrau und St. Peters; beide Titel 
finden wir im genannten Mutterklofter wie zu Sädingen?, Moutier: 
Grandval“, St. Urfanne?, St. Gallen und rheinaufwärts bis 
nach Dijentis, der Stiftung des Golumbanjchülers GSigisbert, 
vertreten. Gleichwie in den andern Gründungen der iro-fränfischen 
Miſſion iſt mit der Zeit die Verehrung des Stifters in den Vorder: 
grund getreten. 

Anfangs werden im Stift Sädingen als Neliquien des 
ht. Fridolin nur verehrt: fein Stab und ein Buch; aus den 
Bildern, welche ihm regelmäßig eine Neliquientafche als Attribut 
beifegen, möchte id) auch jchliegen, daß dieſes Stück, welches 
gerade bei den Eolumbanjchülern eine wichtige Holle jpielt, eben- 
fall3 vorhanden war. 1272 hören wir von einer Flüchtung der 
Neliquien nach Laufenburg; noch das Sädinger Ritual des 
16. Jahrhunderts erwähnt Stab und Bud. Unter erfterem 
haben wir uns den ältejten Siegeldarftellungen entjprechend einen 
Bilgerjtoc, nicht einen Krummſtab zu denken, wie denn auch 


' Diefe Namensforın auch ©. 525 des Salrars. Vgl. Anzeiger f. 
ichweiz. Gefch. 1903, 

* Mehrere Regijter jtammen offenbar aus Weihurfunden, vielleicht 
von der Konfefration von 835. 

3 Die Abteilirche der hl. Maria jteht noch, das Heiligtum St. Peters 
ijt nicht mehr vorhanden. 

+ Bl. Egli, Kirchengefchichte der Schweiz ©. 131. 

> Vgl. des Verfaſſers Die fchweizerifchen Heiligen des Mittelalters 
S. 124. 
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Fridolus nur Mönch geblieben, während German’! die Abtwürde 
angenommen hat. 

Die meilten Reliquien St. Fridols, welche außerhalb Säf: 
fingens auftreten?, find erit nad Offnung feines Grabes ver: 
fchenft worden. Dieje geſchah durch Herzog Rudolf IV. von 
Öfterreich, deiien Verehrung der Reliquien auch jonft befannt ift; 
er hat den eriten beichlagenen Sarg — auch diefe Einzelbeit 
paßt in die Zeit der iro-fränfischen Milfionare — eröffnet. Er 
icheint bis dahin unberührt geweſen zu fein und aus ihm ftammt 
mwahricheinlich der koſtbare fiqurierte Seidenitoff, der heute noch 
erhalten it. Seit 1357 Dezember 14., dem Datum dieſer Jinduna ‘, 
wird die translatio des heiligen Stifters zu Sädingen gefeiert, 
die Neliquien gelangen in der Umgegend in Umlauf und im 
15. Jahrhundert hören wir von der Faſſung des Heiliatums zu 
Basel (1461)* und von regelmäßiger Wallfahrt zu St. Fridolin, 
3. B. aus dem Klofter Klingental in Klein-Bafel von 1463 bıs 
1470°, In der Folge beteiligte fich auch das benachbarte Beuggen 
an der Berbreitung der Verehrung von St. Fridol, indem der 
Komthur %. E. v. Stadion 1616 eine Rippe des Heiligen in 
ſchmuckvoller Monftranz® in den Kanton Solothurn verichenfte. 
Eine Neufaffung der Fridolsgebeine geſchah im 18. Jahrhundert, 
al$ man den eleganten filbernen Prunkſchrein, der heute noch 
vorhanden ift, eritellte. 


' Sein Ktrummitab, ein Werl des 7. Jahrhunderts, abg. in des 
Verfaflers Geſch. der Neliquien S. 3 und Die fchweiz. Heiligen ©. 5. 

? Vgl. das Kärtchen in Schweiz. Archiv f. Vollstunde III, 14. 

’ Urkunden und Beylagen zu der Gefchichte des fürjtlichen Stifits 
Sedingen n. XLIII. Handſchr. der Kantonsbibliothet Zürich. 

+ Schafiney-Rechnungen. Hdſchr. im Pfarrarchiv Sädingen: „item 
30 3 von dem heiltum zu Bafel zu machen dem zeller.“ Die Einficht in 
diefes Manuſkript verdanfe ich der Güte von Herrn U. Streicher in 
Säckingen. 

° Nechnungsbuch des Kloſters. Hdſchr. im Basler Staatsarchiv 
S. 186 v., 194 v., 198 v., 211 ufw. 

° 3. 3. in Holderbanf; vidi 5. VII. 1903. 
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111. 


Sur Sefchichte des Gebetläutens. 
Bon Zul, Maper. 


Zur Bejchichte des Gebetläutens bietet ung ein Erlaß des 
Bilchof3 von Speier Ludwig v. Helmjtatt, der von 1478—1504 
regierte!, einen wenn auch fleinen, doch interejjanten Beitrag, 
injofern darin verjchiedene ntenfionen angegeben werden für 
das Baterunjer, das am Schluß des Gebetes „Der Engel des 
Herrn” gewöhnlich für die Verſtorbenen verrichtet wird, 

Biichof Ludwig verlieh nämlich vierzig Tage Ablaß allen 
denen, die, wenn Samstag abends zu nacht jtrads nach dem 
Ave Maria ein kurzes Zeichen mit derjelben Glocke geläutet wird, 
ein Paternojter beten 

für alle Todjünder, daß der allmächtige Gott fie erleuchte 
mit der Gnade der Bußmirkung, 

und für unjer Ehriftenmenjchen Feinde, Daß die mit uns 
verſöhnt werden, 

item für alle betrübten Herzen und kranken Menſchen, daß 
ihnen Gott Geduld und Troſt verleihe und folch ihre Krankheit 
zu ihrer Seelen Heil fchice, 

und dann zum vierten für alle gläubigen Seelen und ſonder— 
lich die, die do nicht vermocht haben, Fahrzeit zu ftiften. 

Gegeben war diejer Erlaß am Mittwoch nad) St. Valentins- 
tag (18. Februar) anno 1495. 


' Lib, Spir. Lud. fol. 45 (Manuffript im General-Landesarchiv 
in Karlärube). 


Die Firchengejchichtliche Literatur Badens 
im Jahre 1902. 


Von Karl Nieder. 


Allgemeines. Gin längſt erjehnter Wunjch aller Lejer des 
Diözeſan-Archivs hat jich diefes Jahr durch die Herausgabe und 
Bearbeitung eines Regifters zu Band 1—27° unjerer Zeitichrift 
verwirklicht. Wer jemals genötigt war, das Diözefan -» Archiv 
häufiger zu benügen, wird das Fehlen eines Negifters bisher 
jehr drücend empfunden haben und darum auch gerne über Die 
Mängel hinwegjehen, die demjelben noch anhaften. In Anbetracht 
der Schwierigkeiten, die eine folche Bearbeitung immer mit fich 
bringt, fann man über die Ausführung nur höchjt erfreut jein. 
Es zerfällt in drei Teile: 1) Verzeichnis der Mitarbeiter Des 
Diözefan-Archivs und ihrer Beiträge; 2) Syſtematiſches Verzeichnis 
der Aufſätze und Mitteilungen; 3) Perſonen-, Orts: und Sad): 
vegiiter, letzteres bearbeitet von Dr. Heinrich Klenz. Im Vor: 
worte bemerkt Stadtarchivar Dr. Peter P. Albert, daß Das 
Negifter auch für alle Diejenigen einen großen Wert bejist, 
„welche alle Bände der Zeitjchrift oder einen Teil Dderjelben 
nicht bejigen oder nicht beſitzen fünnen, fie aber zu Rate zu 
ziehen wünſchen oder gezwungen find. Das Regifter erjeßt ihnen 
den Beſitz der Zeitſchrift jelbjt, die man ſich im Bedarfsfalle 
leicht aus einer nächftliegenden größeren Bibliothek verichaffen 
fann.“ Mit diefem Negifter hat der Kirchengeichichtliche Verein 
aufs neue feine friſche Lebenskraft bewiefen und ‚jedem die Ge: 
fegenheit geboten, das in den vielen Bänden feiner Zeitjchrift auf: 


1] Freib. Diöz.-Archiv. Regiſter zu Bd. I-XXVI. Bearbeitet von 
Dr. Heinrich Klenz. Freiburg, Herder. 1902. IX. + 453 ©. Belprochen: 
Straßb. Diözefanbl. IV, 395; Oberrh. Ztichr. NF. XVII, 725 (8, Objer). 
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geipeicherte Material für jeine Zwede leicht und raſch zu verwerten. 
— Mit Net wurde darum dem flirchengejchichtlichen Verein 
von Dr. Albert auch ein Ehrenplaß unter den Geſchichts- und 
Altertumsvereinen Badens? eingeräumt. Genannte Arbeit, aus 
einem Bortrage bervorgewachjen, orientiert jehr bequem über die 
jeweilige Gejchihte, Entwiclung und Leiſtung der in Baden 
beitehenden geichichtlichen Vereine, wie jchon erwähnt, auch des 
Kirchengejchichtlichen Vereins, der im Jahre 1862 von Univerjitäts- 
profeflor Johannes Alzog, Dekan Haid in Zautenbad) und Ge: 
heimen Hofrat Zell gegründet, nun über 800 Mitglieder und 
30 Bände feiner Zeitjchrift zählt, „Die an Fülle und Gediegenheit 
des Inhaltes, befonders an Quellenpublifationen, weithin befannt 
find und für die Erforjchung der firchlichen Gejchichte und Kunit, 
der Altertums: und Volkskunde des Oberrheins eine unerichöpf: 
liche Fundgrube bilden“. — Mit unerbittlicher Konjequenz gebt 
Albert auch den verichtedenjten Erjcheinungen auf dem Gebiete 
der Ortsgefcbichte’ nach, um das Gute zu loben, das Schlechte ohne 
jede Nücdficht auf die Perſon zu tadeln. So bilden feine Kritiken 
eine Orientierung für alle, welche nicht bloß „den quten Willen 
und Die Lıebe zur heimatlichen Scholle“ haben, um Ortsgejchichte 
zu jchreiben, fondern auch gewillt find, zuerst die Kenntniſſe ſich 
anzueignen, welche zum Betriebe der heutigen Geſchichtswiſſenſchaft 
unbedingt notwendig find. Sonſt verliert jich die Gejchichts- 
jchreibung in den uferlojen Sumpf des Dilettantismus und anjtatt 
der Wahrheit und Aufklärung des Volkes zu dienen, iſt jie jchuld 
an Irrtümern, Die ſich jahrhundertelang weiterſchleppen. — 
Ein treffliches Hilfsmittel, fich über den Bejtand der einzelnen 
Pfarr- und Gemeindearchive zu verläjligen, bieten jeweils die 
gleichzeitig mit der Zeitjchrift für Gejchichte des Oberrheins er: 
jcheinenden Mitteilungen der Badifchen biftorifehen Kommiffon ‘, deren 
Pfleger in jelbjtlofer Weife beinahe alle Archivbeſtände des Yandes 
bereit3 verzeichnet haben. Davon find diejes Jahr erichienen: 
die Archivalien des Münfterarchivs zu Breifach, bearbeitet von 


2] Albert, Peter P. Die Gejchichts- und Altertumsvereine Badens. 
Rorrefpondenzbl. d. Gejamtvereins d. deutichen Geſchichts- u, Altertums: 
vereine L, 1—7. (Auch feparat erjchienen. Heidelberg, Winter. 1903.) 
x 8] Derfelbe. Ortsgefchichte. Deutſche Gejchichtsbl. III, 193—208, 
(Betr. auch bad. Ortsgefchichten.) 4] Mitteilungen der Bad. Hiitor. 
Kommiilion. Nr. 24. Oberrh. Ztichr. NF. XVII 
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Karl Rieder, welche fowohl die Pfarrei und ihre Kaplaneien, 
wie das Klofter Marienau zu Breiſach betreffen; die Archivalien 
der Pfarreien aus dem Amtsbezirf Neuftadt von Yandgerichtsrat 
Ad. Birlenmayer, darunter auch die Archivalien des Yand- 
fapitels Stühlingen, deſſen Statuten vom Jahre 1728/1729 mit 
den bemerfenswerten Worten beginnen: „Quoniam sanctissima Dei 
Genitrix Virgo sine labe concepta venerabilis capituli 
nostrae patrona agnoscitur et veneratur, sic ante omnia ponenda 
est eiusdem effigies immacnlatae conceptionis . . .“; ſodann die 
Archivalien der Pfarreien des Amtsbezirkes Offenburg und Kehl, 
eritere von Profeffor Pla und Scheuermann in Offenburg, 
legtere von Pfarrer Ludwig Hilfpach in Auenheim bearbeitet. 

Einzelne Sandes- und Bistumsteile.. Bon den arößeren 
zufammenfajienden Erfcheinungen auf dem Gebiete einzelner Landes— 
und Bistumsteile find die Regeften der Markgrafen von Baden’ 
wieder um ein gutes Stüc weiter gediehen. Die zwei erjchienenen 
Lieferungen verbreiten fich über die Zeit von 1431—1446, alio 
über die Regierung Marfaraf Jakobs I., der im Gegenjate zu 
jeinem friegerifchen Bater Bernhard I. die Werke des Friedens 
überall zu fördern juchte und den Stirchen und Klöjtern des 
Landes ſtets mit Wohlwollen gegenüber trat. Das Klojter 
Frauenalb erhält von ihm neue Sabungen, das Stift Waldkirch 
und die Sohanniterhäufer zu Freiburg, Heitersheim, Kenzingen 
und Neuenburg ftellen jich unter feinen bejondern Schuß und 
viele Pfarreien werden mit den von ihm präfentierten Pfarrern 
beſetzt. So bilden diefe Regeſten auch eine reiche Fundgrube für 
den Kicchenhiftorifer und werden um jo wertvoller, als die Be- 
arbeitung mit rajchen Schritten der Neformationszeit entgegengeht. 
— Von der zmweiten großen NRegeitenpublifation der Badijchen 
Hiſtoriſchen Kommiſſion, den Regeften der Bifchöfe von Konftanz“, 


5] Regeiten der Markgrafen von Baden und Hachberg 1050— 1515. 
Herausg. von der Bad. Hiſtor. Kommiſſion. III. Negeiten der Martgrafen 
von Baden von 1431 (1420)— 1475. Lief. 1-2, S. 1—160. Bearbeitet von 
Heinrich Witte. Innsbruck, Wagner. 1902. Belpr.: Mitteil. aus d. biitor. 
Yiteraturv XXX, 58-59 (RW. Martens). X 6] Regeiten zur Gejchichte 
der Bilchöfe von Konitanz von Bubulcus bis Thomas Berlower 517 — 14%, 
Herausg. von der Bad. Hiltor. Kommilfion. II. 5./6. Lieferung. Bearb. 
von WUlerander Gartellieri, Annsbrud, Wagner. 1902. ©. 321—459. 
Belpr.: Allg. Ztg. Beilage Nr. 208, 494 (K. Brunner); Diöz.-Archiv von 
Schwaben XX, 32; Freib. Diöz.:Archiv. N. III, 407—409 (BP. Albert). 
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erichien als Schluß des zweiten Bandes die fünfte und jechite 
Lieferung, die Jahre 1362—1383 umfafjend. Den Hauptinhalt 
bildet die Negierung Heinrichs III. von Brandis, deſſen Charakter 
bisher eine jo verjchiedene Beurteilung gefunden hat: in hellen 
Farben gefchildert von Pater Schubiger, in tief jchwarz gemalt 
von Nupert, Durch die Negeiten nun dahin Elargeitellt, daß fie ihn 
als Opfer feiner Verwandtenpolitif ericheinen lafjen, der unter 
der drücenden Finanzlait des Bistums erlegen tt. — Wie groß 
diefe Finanzlaft war, wie fie herbeigeführt wurde und mit welchen 
Mitteln man jie zu tilgen verfuchte, zeigt die Arbeit von Franz 
Keller, Die Verfehuldung des Bochftifts Konftanz im 14. und 15. Jahr: 
hundert”, der zum erjtenmale einen folchen Gegenjtand in Klarheit, 
Sadhlichfeit und Korrektheit, wenn auch nicht vollitändig behan- 
delte, da die Borausjegung dafür, eine firchenpolitische Geſchichte 
des Bistums Konftanz, noch immer in den Bereich frommer Wünsche 
gehört. — Heinrich von Brandis gehörte nach der bisherigen An- 
jicht auch zu jenem Streife von Auserwählten, die mit „dem Gottes- 
freund vom DOberlande“ in nähere Beziehung traten. Karl 
Nieder weiſt diefe Annahme als eine völlig irrige zurück, Die 
nur Durch die Fälſchungen des Nikolaus von Löwen ( 1402), 
des Schreibers Rulmann Merswind (7 1382) und Johanniter: 
bruder3 im Grünen Wörth zu Straßburg, hervorgerufen werden 
fonnte. Im Zufammenhange damit wird die ganze „Gottesfreund- 
frage” auf anderer Baſis aufgebaut, deren nähere Ausführungen 
einer eigenen Arbeit vorbehalten bleibt”. — Einen weiteren 
kleineren Beitrag zur Gejchichte der Konftanzer Biichöfe liefert 
U. Gartellieri, der einige Urkunden über Albrecht von Boben: 
berg, der fich verjchiedene Male um den Konftanzer Bijchofs- 
jtuhl bewarb, fein hei erjehntes Ziel aber nie erreichen fonnte, 
aus den Bejtänden des Vatikaniſchen Archivs mitteilt 79, 

«| Keller, Franz. Die Verfchuldung des Hochitifts Konſtanz im 14. 
und 15. Jahrhundert, Dieſe Zeitjchr. N. ILL, 1—104. x 8] Rieder, 
Karl. Zur Frage der Gottesfreunde. I. Rulman Merswin oder Nikolaus 


von Laufen? II. Bifchof Heinrich IIl. von Konſtanz und die Gottesfreunde. 
Oberrh. Zeitichr. NF. XVII, 205— 216; 480 —496. Bejpr.: Hiftor. Zeitſchr. 


LXXXIX, 89, 351, 541. x 9—10] Gartellieri, Alerander, Beiträge zur 
Geſchichte Albrecht3 von Hohenberg aus dem Vatifanifchen Archiv. Neue 
Heidelb. Jahrb. XI, 173—176. — Brummer. Heinrich von Klingenberg, 


ein Staatsmann und Kunftfreund auf dem Konjtanzer Bifchofsituhl 1293 
bi3 1306. (Neferat.) Veröffentl. der Großh. Bad. Sammlungen f. Alter- 
tums- und Volkskunde III, 13—14. | 

Freib. Diög Archiv. NA. IV. 24 
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So wenig noch das 15. Jahrhundert in der Konjtanzer Biſchofs— 
geichichte behandelt wurde, um jo mehr Intereſſe erfuhr ſtets 
die Neformation in Konftanz, obwohl ein richtige8 Berftändnis 
dieſer durch die Kenntnis des vorausgegangenen 15. Jahrhunderts 
wejentlich bedingt tit. So behandelt Johann Ficker, Univerfitäts 
profeflor zu Straßburg, Das Glaubensbekenntnis des Rates zu 
Ronftanz'', welches für den Augsburger Neichstag verfaßt, aber 
dafelbjt nicht vorgelegt wurde, und das in jener Einfachheit und 
Kürze am ehejten dem Memminger vergleichbar iſt. Als Verfaſſer 
wird Ambroſius Blarer bezeichnet, der neben Botzheim, Zwick 
und Vögelin auf die Ausbreitung der Neformation einen großen 
Einfluß ausgeübt hat. Die Bedeutung der Konjtanzer Reformation 
zujammenfaflend, jchliegt die Arbeit mit den zwar poetijchen, 
aber der nüchternen Wirklichkeit feinesiwegs entiprechenden Worten: 
„Die Konitanzer Neformation, jo furz nur während und in jähem 
Ende völlig zerjtört, ift Doch in ihrer gefamten Erjcheinung, in 
dem, was fie gewollt, und in Dem, was jie gewirkt hat, ein beites 
Stücd im Leben unjeres Volfes und im Wirken des Evangeliums, 
im QTagewerfe der Gejchichte wie ein reicher, fchöner Feſttag.“ 
— Das interefjante, von H. Kaiſer jchon vorigen Jahres 
in der Oberrheinischen Zeitichrift begonnene Zebntverzeichnis des 
Bistums Straßburg bat diejes Jahr feinen Abjchluß mit einem ae- 
Diegenen Regiſter gefunden !?. — Als Fortfegung der Bifitations- 
protofolle bringt Pfarrer Reinfried die Vifitationsberichte über die 
Pfarreien des Landkapitels Offenburg "® aus den Jahren 1666, 1692 
und 1699, aljo einer Zeit, in der Schweden und Franzoſen auch 
das Kapitel Offenburg heimgejucht hatten, wovon die Einträge in 
den Vifitationsberichten deutliche Kunde geben. Die Kirche ver: 
brannt, die Pfarreinfünfte gering, fein ewiges Licht, feine Para— 
mente und fein Geld, um den Organiften zu bezahlen, tit das 


11] Ficer, Johannes. Tas Konjtanzer Befenntnis für den Reichs: 
tag zu Augsburg 1530. Iheologische Abhandlungen. Feſtgabe zum 
17. Mai 1902 für Heinrich Julius Holgınann. Tübingen u, Leipzig, 
Mohr. 1902. S. 245—297. Beſpr.: Oberrh. Itſchr. NF. XVII, 556 
K. Ofbfer]). 12] Kaifer, Sans. König Sigmunds Einkünfte aus 
dem Zehnten des Bistums Straßburg. Mittel. der Bad. Hiltor. Kom: 
miffion. NXIV, m132*—240*%. - 18] Neinfried, 8. Bilitationsberichte 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. über die Pfarreien des Yand- 
fapitels3 Offenburg. Tiefe Zeitſchr. NF. III, 299325. 
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trübe Bild, das diefe Berichte von der Lage einzelner ‘Pfarreien 
geben. — Eine Zufammenjtellung der Dekane des Landkapitels Otters- 
weier jtammt ebenfall3 aus der Feder des rührigen Verfajiers ', 
— AS guten Kenner der NReformationszeit erweilt ſich Pfarrer 
Dr. Guſtav Boſſert von Nabern in jeinen Beiträgen zur badifch: 
pfälzifchen Reformationsgefchichte ’®, welche die Regierungszeit Bifchof 
Georgs (1521— 1529) und Bilchof Philipps II. (1529 — 1546) von 
Speier behandeln. In der Hauptjache jtüßt fich Boſſert auf Die 
‘Brotofolle des Speirer Domfapitel3, die zum erjtenmale in jolcher 
Ausführlichkeit benügt werden. Darin liegt die Hauptitärfe, aber 
auch eine prinzipiell methodische Schwäche diefer ſonſt gediegenen 
Arbeit; denn Situngsprotofolle, Synodalrezeſſe und Bijitations- 
berichte find für den Geichichtsforfcher ganz eigenartige und oft 
vecht verhängnisvolle Quellen, aus denen man niemals ein Der 
Wirklichkeit entjprechendes Kulturbild wird hervorzaubern können, 
wenn man nur die darin gefchilderten Einzelfälle zufammenitellt, 
auch wenn man diejelben noch jo jchön zu gruppieren verjtebt. 
Im Gegenjag zu der jonjt ruhigen Sprache fteht S. 252 der 
Sat: „Die fromme Scheu vor den heiligjten Geheimnijjen der 
Kirche und ihrer Wundermacht, welche den Lebenden in die 
Hölle verdammen (!), die Toten aus dem Fegfeuer in den 
Himmel verjegen fonnte, die Angjt vor dem Bann war überwunden.“ 
Oder ©. 264: „Ohne die Schrecken des Fegfeuers und der Hölle und 
das Schwert der weltlichen Obrigkeit war die mittelalterliche Kirche 
jest hilflos geworden." Solche Säße würde man gerne vermifjen, 
um jo mehr da der Verfaſſer fich fonft in der Fatholiichen Lehre 
ausfennt und auch bejtrebt ijt, Gerechtigkeit walten zu laſſen. 
— Nicht das Gleiche fünnte man von Pfarrer Neu in Schmie: 
heim und deſſen zwei Werfchen behaupten, von denen das erite 
hauptſächlich die Neformationszeit eines Teile8 der Herrichaft 
Mahlberg, das andere diejenige der Graffchaft Wertheim 
zum Gegenftande hat!*”""?, Beide Schriftchen, Die vielfach auch) 


14] Derfelbe. Die Dekane de3 Landfapitel3 Ottersiweier. Acher: u. 
Bühlerb. 1902, Nr. 3-5. x 15] Boſſert, Guftav. Beiträge zur badifch- 
pfälzifchen Neformationsgefchichte. Oberrh. Ztſchr. NF. XVIL 37—89; 
251— 290; 401—449; 588—619. Beipr.: Hift. Itſchr. XXXIX, 356; Württ. 
Vierteljahrshefte XI, 246. — 16—1$] Neu, Heinrich. Gefchichte der evan- 
gelifchen Kirche in der Graffchaft Wertheim. Heidelberg, Winter. 1902. 
1. Bl. + 130 ©. Befpr.: Beutjche Literaturztg. XXIII, 3109. — Der: 
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fatholifche Zuftände berühren — andernfall3 würden wir beide 
mit Stillihweigen übergangen haben —, liefern nur den einen 
Beweis, Daß es dem Verfafjer an den Grundbedingungen jeglicher 
Gefchichtsichreibung fehlt: dem ehrlichen Willen und der Kenntnis 
auch der elementarjten firchenrechtlichen und verfafjungsgeichicht- 
lichen Verhältniſſe. Der Mangel an ehrlichem Willen verleiter 
den Verfaſſer dazu, alles und jedes auf feiner Seite zu bejchö- 
nigen, die andere Seite aber in möglichit tiefen Schatten zu ftellen. 
Wenn 3. B. Graf Yudwig von Wertheim mit den Mönchen von 
Bronnbach nicht gar alimpflich verfuhr, fie zum Heiraten zwang, 
die Kultusgegenftände demolierte und im Kreuzgang zu Bronnbad 
Bankett und Tänze aufführte (S. 62), fo ift das nach Neu „nad 
den erlittenen Unbilden begreiflich“. Wenn dagegen die Yeute 
des Biſchofs von Würzburg keineswegs bejjer mit den Löwen— 
jteinern verfahren, fo fpricht Pleu von „Brutalitäten“, oder „die 
Leute des Biſchofs hauften in der brutaliten Were”. Selbjt bei 
der berüchtigten Störung der Walldirner Wallfahrt, wo übrigens 
die Schuld auf beiden Seiten gleichmäßig lag, ſind die evange- 
lichen Bürger Wertheim die reinjten Schäflein, „die offenbar (!!) 
den ausreitenden Herren aus Neugierde nachgeitrömt waren“, 
aber „alsbald mit Bohnenjtecten und Hecdenitideln den Grafen 
zu Hilfe famen und die Wallfahrer zeriprengten”. Das ıjt doch 
eine eigentümliche Sitte, aus veiner Neugierde jih nad) „Bohnen: 
jteefen und Hedenjtideln” umzufehen! Wenn die Kapuziner be- 
richten, fie jeten übel daran, da der Fürſt ihnen „offensissimus“ jei 
(S. 95), fo fährt Neu fort: „Diefe Nachrede einer feindlichen Ge- 
finnung verdanft der Fürſt offenbar (!!) dem Umſtand, daß er den 
Kapuzinern in ihren miderrechtlichen und willfürlichen Abfichten 
feine Hilfe gewährte.“ Das Wort „offenbar“ und „Brutalität“, 
zu dem fich nod) das Wort „Frechheit“ gejellt, helfen Neu über 
alle Schwierigkeiten hinweg, jo daß man, mit der Durchficht der 
beiden Werkchen am Schluffe angelangt, fich des Eindruckes nicht 
erwehren fann, fie jeten auf den Ton „offenbar brutal” gejtimmt. 


jelbe. Gine Generaltirchenvifitation in der Grafichaft Wertheim i. %. 1621. 
Monatsichr. für Gottesdtenit und Firchliche Kunſt VII, 221—224. Beipr.: 
Oberrh. Ztichr. NY. XVIL 562. — Derſelbe. Gejchichte des Dorfes 
Schmieheim einfchliehlich einer kurzen Gefchichte der evangelifchen Kirche 
von Ettenheim, Ktippenheim, Kippenheimmeiler und Mahlberg. Ettenheim, 
Leibold. 1902. 2. BI. + 102 ©. 
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Im vollen Einklang damit jtehen Trivialitäten wie: „Der Zehnten 
von Nichts ift Nichts" (S. 67), oder der katholiſche Graf zu 
Wertheim „Jah ſauer zu der evangeliichen Standhaftigfeit“ 
(S. 76). Was S. 5 vom Stift zu Wertheim geſagt wird, ijt 
nur das Ergebnis kirchenrechtlicher Begriffsverwirrung. Die 
höchſte Blüte Firchenrechtlichen Unfinns enthält der Sat: „Der 
Fürſtbiſchof fühlte fich berechtigt — nach Neu war er es jelbit- 
verftändlich nicht — über das ficchliche Leben in der Diözeje 
zu wachen und als Defan (sic?!) der Diözeje hatte er das Recht, 
die für die Grafichaft beitellten Pfarrer zu ordinieren” (©. 17). 
Eine beiondere Freude bereitete dem Berfafler das Wort „Pfaffe“ 
und „Meßpfaffe”, es iſt das eben Die Freude hiftoriich un— 
geichulter Dilettanten, welche an auffallend Elingenden, in den 
Rahmen ihrer Tendenz pajjenden Worten haften bleiben, darüber 
aber ihre eigentliche Aufgabe vergejien: fich jene Kenntnifje zu 
verschaffen, die zum Rüſtzeug eines Hijtorifers unbedingt gehören. 
Darum ift eine Gefchichtsichreibung bejagter Art unbedingt zu- 
vückzumeifen, Bei wem immer jedoch fich Kenntnis mit qutem 
Willen paart, der ijt uns jederzeit willfommen als Mitarbeiter auf 
dem großen Gebiete der Erforfchung unferer firchengefchichtlichen 
Vergangenheit, auch wenn jeine religiöjen Anfichten von den 
unfrigen ganz verfchieden find. Einen Wert hat wenigjtens die 
Neu’sche Arbeit, infofern fie zeigt, welch veiche Vergangenheit ge- 
rade das Hinterland bietet, daS von unſern Kirchenhiftorifern 
noch immer vernacdhläfiigt tft. — Gegenüber ſolch verfehlten Dar: 
jtellungen find Quellenjtudien, wie jie Profejfor Ehrensberger 
bietet, um fo willfonnmener, als auch einmal dem Landkapitel 
Buchen '” einige Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Chrensberger 
verfolgt bier den Stand der Pfarreien dieſes Kapitels vom 
Jahre 1453 an und bringt am Schlufje die Kapitelsjtatuten (1561) 
zum Abdrud, auf deren Geftaltung das Konzil von Trient einen 
erneuernden Einfluß ausgeübt hat. 

Einzelne Orte, Kirden und Pfarreien. Im geringeren 
Mate als die einzelnen Yandes- und Bistumsteile haben einzelne 
Pfarreien eine geichichtliche Bearbeitung erfahren. Immerhin 
jind in den zwanglojen Notizen zur Gejchichte der Stadt Bruchfal 


19] Ehrensberger, Hugo. Zur Gefchichte der Landfapitel Buchen 
und Mergentheim (Lauda). Biefe Ztichr. NF. IIL 325-371. 
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von A. Wetterer manch ſchätzenswerte Beiträge zur dortigen 
Pfarrgeſchichte enthalten?“. — Daß ſolches Verſenken in Die Ver: 
gangenheit einer Pfarrei auch für den Seelſorger der Gegenwart 
nicht wertlos iſt, zeigt Pfarrer Oechsler in ſeiner Gefchichte der 
Pfarrei Ebringen *', welche in anjprechender Weiſe Pfarrkirche, Pfarrei 
und das firchliche Leben behandelt und geeignet ift, auch andere zur 
Nachahmung anzuregen. — Aus dem Mittellande berichtet uns 
Pfarrer K. Neinfried über die St. Nifolauspfarrlirche zu Kappel: 
rodeck und über die Pfarrei zu Oberachern "+, — ALS Feſtgabe 
de3 Mannheimer Katholifentages bietet Paul Feige einen ae: 
ichichtlichen Überblict über die Pfarreien Mannheims’. Es ijt ein 
höchſt wechjelvolles Bild, das der Verfafjer an unjern Augen 
vorüberziehen läßt, angefangen von den Tagen der Gründung 
Mannheims bis auf unjere Gegenwart, von den bejcheidenen 
Anfängen religiöfen Lebens bis zu der relativ großen Blüte des— 
jelben in unjerer Zeit. Sehr anziehend find die Werdienfte der 
Ktapuziner von Yadenburg und Die der Jeſuiten um Geeljorge 
und Schule gejchildert, bis der Luneviller Friede der Herrichaft 
der Kurpfalz und damit auch den Flöjterlichen Niederlafiungen 
ein Ende bereitete. Aber über der fernen Bergangenheit vergißt 
unjere vajch dabinlebende Welt nur zu gern ihre unmittelbar 
nächſte Bergangenheit, aus der ſie hervorgewachſen, oder Die 
widerjtreitenden Mächte, mit denen unjere Vorfahren den Kampf 
aufzunehmen hatten. Darum find die Bilder fatholiichen Yebens 
und Strebens im 19. Jahrhundert, der Einfluß des Rongeanis— 
mus und Altkatholizismus, die Mifjionen und die Ereignifie an- 
läßlich des „wandernden Kaſinos“ in Mannheim in diefem Büd- 
fein jehr zu begrüßen. 


20] Wetterer, U. Bruchfal vor 200 Fahren. Zwanglofe Notizen 
zur Gefchichte der Stadt Bruchjal. Bruchfal, Biedermann. 64 ©. 1 Abbild. 
21] Oechsler, Hermann. Gefchichtliches über die Pfarrei Ebringen. 
Diefe Ztichr. N. III, 219—267. ». 22—24]| Reinfried, K. Die St. Nito- 
lauspfarrlirche zu Kappelroded. Acher: u. Bühlerbote 1902, Nr. 114—118. 
Derfelbe. Pfarrei und Pfarrer zu Oberachern. Ebenda Nr. 147—151. 
Derfelbe. Die Windedifchen Anfchriften, Wappen und Glasmalereien 
in den früheren Kirchen zu Ottersweier, Bühl, Kappel-Windet und 
Steinbach. Diefe Ztichr. NY. III, 268—283. - 25] Feige, Paul. Kirchen: 
gefchichtliches über Mannheim (= Feitgabe für die 49. Generalverfamm- 
lung der Katholifen Deutichlands in Mannheim 1902. LI) Mannheim, 
Gremm. 1902. 124 S. Alluftr. 
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Einzelne Orden und Klöſter. Völlig unberührt von dem 
politiichen Kampfe um die Einführung der Klöfter in Baden, wo 
ruhig abmwägende wie leidenschaftlich verhegende Flugichriften wie 
Pilſe aus dem Boden jchojien, blieben die wenigen gejchichtlichen 
Arbeiten über einzelne Klöſter. So verfolgt der jchon häufig 
mit intereflanten Beiträgen zur Ordensgefchichte in unjerer Zeit: 
ſchrift hervorgetretene P. Benvenut Stengele die Gefchichte des 
Franziskanerklofters zu Villingen?® von feinen Anfängen (1268) 
bis zu jeiner Aufhebung. Es jind feine weltbewegenden Ereig- 
niſſe, welche dieſes Klojter in den erjten Jahrhunderten feines 
Bejtehens zu verzeichnen hat; es jpiegelt ſich hier vielmehr das 
Bild ruhigen, pflichteifrigen Schaffens wider in Seeljorge und 
Unterricht, was dem Kloſter immerhin einen bedeutenden Einfluß 
auf die übrigen Minoritenflöjter Süddeutſchlands verjchaffte. 
Wenn man jonjt vielfad) gewohnt ift, den Ausgang de3 15. Jahr: 
hundert als eine Zeit des Berfalles alles Eirchlichen Lebens zu 
bezeichnen, jo trifft dieſe Erjcheinung für das Franzisfanerklofter 
zu Billingen nicht zu; diejes feierte damals vielmehr feine Blüte 
vor allem in Johann Pauli, deſſen Bredigten zu den bejten 
Leiltungen feiner Zeit gehören. Nicht minder groß find die 
Verdienite des P. Ludwig Ungelert, genannt A. Mufis, Der 
der Stadt im dreißigjährigen Kriege die größten Dienjte erwies 
(+ als Guardian zu Solothurn am 16. uni 1662). — Mehr 
praftifchen Zwecken dient ein kleines Schriftchen über das Kloſter 
Bimmelspforte*’-?° bei Wohlen, das die beveit3 anderweitig be: 
fannten Daten überfichtlich zufammenitellt. — Von den oben- 
erwähnten Flugichriften kann hier weiter feine Notiz genommen 
werden. 

Seiligenleben, Biographien, Nekrologe. Eine neue, allen 
Anforderungen der hiſtoriſchen Kritif entiprechende Nusgabe von 
Heiligenleben, wie fie bisher von den Forſchern für eine Gejchichte 
der Einführung des Chrijtentums vermißt wurde, hat Bruno 


26] Stengele, Benvenut. Das ehemalige Franzisfaner-Minoritenklojter 
in Villingen. Diefe Ztſchr. N. III, 192— 218. x 27— 28] Baßler, Gujtav. 
Das Klojter Himmelspforte bei Wohlen, feine Entjtehung und Schidfale. 
Wyhlen, Selbjtverlag. 1902. 1. Bl. + 17 S. — Val. auch Bortifch, 9. 
Klofter Himmelspforte bei Wyhlen. Monbl. Schwarzmw.:®. V, 193—198. 
— Chriſt, Karl. Deutfchordensbefig in der badifchen Pfalz betr. Wein- 
heim)). Mannheimer Gefchbl. II, 40—43. 
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Kruſch in den Monumenta Germaniae in Angriff genommen *, 
Golumban, St. Gallus und Trudpert ftehen ja mit den Anfängen 
des Chrijtentums in unferm Lande in innigiter Beziehung. Die 
Beurteilung der genannten Viten jedoch wird nicht ohne Wider: 
ipruch bleiben können. Kruſch iſt zu leicht geneigt, alles an den 
Viten in das Neich der Fabel zu verweilen. Er überjieht dabei 
die große Bedeutung der Tradition und des fonjervativen Elementes 
in der katholischen Kirche; er beachtet nicht, daß neben dem ge— 
ichriebenen Wort über das Heiligenleben der Heiligenfult einher— 
oder bejfer ihm vorausaeht. Dabei joll nicht geleugnet werden, 
daß Heiligenleben in jpäterer Zeit von manchen Zutaten fo über- 
twuchert wurden, daß man nur jchwer den hiltortschen Kern feit: 
itellen fann. — Giner Lieblingsgeitalt in der Geichichte Der 
deutichen Myſtik, Deren Erforfchung immer noch vernachläfftgt 
it, widmet Karl Biblmayer’’, Nepetent zu Tübingen, feine 
Aufmerkjamfeit, indem er als Borjtudie einer größeren Arbeit 
die Abjtammung und den Geburtsort Beinrich Sufos (f] 1365) 
zu bejtimmen fucht mit dem Ergebnis, daß den Aniprüchen Über: 
lingens gegenüber Konjtanz als mwahrjcheinlicher Geburtsort er: 
wiejen wird, — Eine wichtige Ergänzung gegenüber den Arbeiten 
von Michael und Finke über Albertus Magnus liefert Peter Albert?! 
Durch den Nachweis, daß Albertus Magnus im Jahre 1241/42 
Lektor zu Freiburg war, mo er fich außerdem vorübergehend in 
den Nahren 1263 und 1268 aufbielt. Intereſſant ift auch das 
Urteil des P. Johannes Meyer, Berchtvaters des Klojters Adel: 
haufen, aus dem 15. Jahrhundert über Albertus Magnus, das 
Albert in feinem Wortlaute wiedergibt. — In der Schauinsland: 
Bereinsjchrift jucht Notar Auguft Münzer ein zufammenfafjendes 
Bild von dem befannten Waldfircher Propit Balthafar Merklin’* 
29] Vitae Columbani abbatis diseipulorumque eius libri duo auctore 
Jona. Ed. Bruno Krusch. MGH. Scriptores rerum Merovingicarum IV. 
1—156. — Vita Galli confessoris triplex. Ebenda ©. 229-337. — 
Passio Thrudperti martyris Brisgoviensis. Ebenda ©. 352-363. 
30] Bihlmayer, 8. Des ſchwäbiſchen Myjtilers Heinrich Seufe Abſtam— 
mung und Geburtsort. Biltor. polit. Blätter CXXX, 46—58, 106—117. 
Beipr.: Oberrh. Ztſchr. NF. XVII, 731 (8. Beyerle); Hiſtor. Ztichr. 
LXXXIX, 540. - 831] Albert, Peter P. Zur Lebensgejchichte des Albertus 
Magnus. Diefe Ztichr. N. III, 2853—298. » 32] Münzer, Aug. Dr. 
Balthafar Merklin. Stiftspropft von Maldfirch und Bilchof von Konitanz. 
Schau:ing:Land XXVIII, 42—62. — Bol. auch Bad. Fortbildungsichule 
XVI, 129-133, 
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zu entwerfen, der als Sohn unbemittelter Eltern in Waldkirch 
geboren, in Schlettſtadt, Bologna und Paris gebildet, zu der 
Würde eines kaiſerlichen Rates emporſtieg und als Biſchof von 
Konſtanz in fremder Diözeſe, zu Trier, einen unerwarteten Tod 
gefunden hat (7 21. Mat 1531). — Raſch aufeinander im Tod 
folgten fich zwei Profefloren, die lange Jahre hindurch an der 
theologischen Fakultät zu Freiburg gewirkt haben: Profefjor Wörter 
und Kraus. Der Nachruf, den Pfarrer Ritzenthaler Wörter?? 
gewidmet hat, ijt jo jchlicht und einfach, wie das Weſen des Ver— 
itorbenen jelber war. Im Gegenjage dazu ftehen die vielen 
Nekrologe über Franz X. Kraus®* von Freund und Feind, angefichts 


33) Ritzenthaler, Emil. Gedächtnisrede auf den bochwürdigen 
Erzbiſchöflich. Geiſtl. Nat Dr. Friedrih Wörter, o. ö. Profeſſor der 
Dogmatik und Apologetif an der Univerfität zu Freiburg i. B. Freiburg, 
Herder. 1902. 168. Belpr.: Oberrh. Ztichr. NF. XV, 20 ([RieJdfer]); 
Hiſtor. Jahrb. XXXIII, 943; (Knlöpfler)). Straßburger Diözefanbl. N. 
IV, 197. 34] Braig, Karl. Zur Erinnerung an Franz Xaver Kraus. 
Im Namen der theologifchen Fakultät an der Univerfität Freiburg i. B. 
Mit dem Bildnis von Fr. X. Kr. und einem Verzeichnis feiner Schriften. 
Freiburg, Herder. 1902. 2. Bl. + 70 ©. 1 Abbild. Beipr.: Straßburg. 
Diözefanbl. N. IV, 113 (Glaß)); Oberrh. Ztichr. NF. XVII, 394—395. 

- GoeB, Leopold Karl. Briefe von Fr. X. Kraus an Fr. 9. Neufch aus 
den Jahren 1866— 1874. Allg. Zeitung Beilage, Wr. 129, 441—445. — 
Hofrat F. X. Kraus und Prof. H. Grifar. Moderne Legenden. Literarifche 
Beilage der Köln. Volksztg. 1902, Nr.12. — Nippold, F. Spahn —Kraus 
— Ehrhard. Neue Belege für den Kampf zwifchen Gejchichtsforfchung und 
Infallibilismus. Zeitſchr. f. wifjenichaftliche Theologie XLV, Heft 3. — 
Rhenanus. %. X. Kraus und der Ultramontanismus. Berlin, Baenich. 
1902. 29 S. — Wingenrotd, Mar. F. X. raus und der „religiöje 
Katholizismus“, Grenzboten LXI, Wr. 32—34. — Duchesne. Trauerrede 
auf Herrn Hofrat F. X. Kraus, Profefjor der Archäologie und Kirchen: 
geichichte an der Univerfität Freiburg. Rom, 1902. 4 Bl. (- EN. 
aus der römischen Quartalfchrift XVI, 1-6.) — Bill, Karl. Erinne: 
rungen an Fr. X. Kr. Freie Deutfche Blätter Nr. 3, 4, 6, 7. — 
Blennerhafjet. Fr. X. Hr. Byzantiniſche Ztichr. X, 302. — Braig, ©. 
Fr. & Kr. Wiffenfchaftliche Beilage der Germania Wr. 8 u. 9. — Finke, 
Heinrich. Fr. X. Kr. Alemannia NF. III, 1-7. — Goeb, Walter. Fr. 
X. fr. +. Hiſtor. Vierteljahrsfchrift V, 154. — Grauert, Hermann. Fr. 
&. fr. Biftor. Jahrbuch XXI, 238—244. — Haupviller, Ernit. Fr. 
X. Kr. In piam memoriam. freie deutfche Blätter Nr. 3. — Berjelbe. 
Fr. X. Hr. legte Tage. Allg. Zeitung Beilage Nr. 4, 25—26. — Hürbin. 
Fr. &. Kr. Kathol. Schweizerbl. 1902, 89—118. — Lang, W. Fr. X. Ar. 
Der alte Glaube Nr. 19-20. — S[auer). Dem Andenfen an Prof. Dr. 
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derer vorerit ein abichliegendes Urteil über Kraus, feinen Charafter 
und feine Wirkſamkeit dahingeitellt bleiben muß. — Noch eine Reihe 
tüchtiger Prieſter find im Fahre 1902 durch den Tod abberufen 
worden, voran Domkapitular Behrle, „eine Sohannesjeele und das 
Der; des Domkapitels“. Poetiſcher Duft und innige Anhänglich— 
feit Spricht auS der Biographie, die ihm Superior Mayer ge 
widmet hat. In Anbetracht der Berdienite, die der Verftorbene 
um die Diözeſe in jchweren Tagen ſich erworben hat, wäre eine 
eingehende Biographie eine dankfbare Aufgabe. Bon den andern 
Heiftlichen jeien nur Pfarrer Weiß‘, Gerber?” und Leo erwähnt, 
von denen bis jegt nur die Tagesblätter furze Nachrufe gebracht 
haben. Seit dem Aufhören des Kirchenblattes haben eben auch 
die Nekrologe der Geiftlichen aufgehört, die zwar vielfach in 
Lobrednerei ausgeartet, dennoch dem Hiftorifer wichtige Anhalts— 
punkte für Pfarr- und Pfarreiverhältnifie gegeben haben. Niemand 
hat dieſen Mangel feither mehr empfunden als diejenigen, welche 
bet der Bearbeitung der Badischen Biographien, die ja auch das 
Andenken der bedeutenden Fatholiichen Geiltlichen der Nachwelt 
überliefern wollen, beteiligt waren. So aber verfchwindet mit 
den Tageszeitungen zu leicht daS Andenten derer, Die wohl ver- 
dient hätten, auch den fommenden Gejchlechtern als Mujter und 
Vorbild zu dienen. ich glaube darum aus dem Herzen Der 
Seijtlichen zu fprechen, wenn id) den Wunjch beifüge, das Diözeſan— 
Archiv möge diefem Mangel abhelfen und alljährlich eine „Toten— 


Fr. X. Kr. cher: u. Bühlerbote Nr. 29—32. — Derjelbe. Fr. X. Kr. 
Kunſtchronik XIII, 225—233. - Schemann, Ludwig. Fr. X. Kr. Deutliche 
Monatsichrift L, 364— 370. — Schnütgen. Fr. &. Kr. +. Ztichr. F. chriitl. 
Kunſt XIV, Heft 11. Spahn, M. Fr. X. fr. Der Türmer IV, 29-42. 

Flriedrichj v. Wleechl, Fr. &. Kr. 7. Karlsruher Zeitung Wr. 3 u. 4. 
— Derjelbe Fr. X. Kr. *. Oberrh. Zeitfehr. NF. XVII, 162—167. — 
MWingenroth, Mar. Fr. X. Kr. +. Nepertorium f. Kunſtwiſſenſchaft XIV, 
Heft 1 u. 2. — Kölnische Volksztg. Nr. 21, 22, 24. — Illuſtrierte Ztg. 
Nr. 3054. — Deutfche Rundichau XXVIII, 452—459. 

35] Mayer, 8. Domkapitular Dr. Rudolf Bebrle, Apoitolifcher Pro— 
tonotar. Gedentblatt. Freiburg, Pilger 1902. — Derfelbe. Oberrbein. 
Bajtoralblatt IV, 485—391. -. 836] Weiß Ignaz + Pfarrer. Badifcher 
Beobachter 1902, Nr. 209, 371 Gerber, Philipp. Dem Andenten des 
Pfarrers Philipp Gerber gewidmet. Bad. Beobachter 1902, Nr. 180 u. 184. 
— Pfarrer Ph. ©. +. Gründer des Bad. Bauernvereins. Sternen und 
Blumen Wr. 37. 
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ihau” aller verjtorbenen Priefter unſerer Diözeje mit den 
wichtigiten Daten ihres Lebens und Wirfens bringen. 
Gelehrten-, Ziteratur- und Schulgeſchichte. Eine Ergänzung 
zu Ettlingers Gefchichte der Bibliothek zu St. Peter bringt Friedrich 
Pfaff*, indem er auf einen jehr guten Katalog hinweist, welcher 
auf der Freiburger Univerfitätsbibliothet aufbewahrt iſt und einen 
trefflichen Einblid in den Bücherbeftand des Klofters von St. Peter 
bietet. Im Zujammenhang damit lenft ex die Aufmerkfamkeit der 
Forſcher noch auf einen ähnlichen Katalog aus dem Klojter 
St. Märgen, der gleichzeitig mit erfterem angelegt wurde. 
- an den wichtigen Monumenta (sermaniae paedagogica er: 
jchtenen die von Karl Brunner bearbeiteten Schulordnungen der 
badifhen Markgraffchaften?’ +, Die bei der innigen Beziehung 
zwiſchen Kirche und Schule hier Erwähnung verdienen. Der 
Bearbeiter ſchickt als Einleitung einen Überblic über Die Ent: 
wiclung des Schulwejens in den badifchen Marfgrafichaiten 
voraus, die das bisher Bekannte zwar in überfichtlicher Weife 
zujammenftellt, aber immerhin noch viele Lücken unausgefüllt läßt. 
So bietet fich bier der Gejchichtsforichung noch ein weites Feld, 
da troß der @efchichte der Entwicklung des Volksfchulwefens im 
Großherzogtum Baden und obiger Daritellung, die als Materialien: 
jammlungen jtet3 ihren großen Wert behalten werden, die wiſſen— 
ichaftliche Behandlung einer Schulgeichichte noch nicht über die 
eriten Anfänge hinausgekommen iſt. 
Medts- und Wirkſchaftsgeſchichte. Htatiftik. Eine große 
Bereicherung für die NRechtsgejchichte bieten die von Profeſſor 
Konrad Beyerle herausgegebenen Konftanzer Grundeigentums: 


38] Pfaff, Friedr. Zur Gefchichte der Kloiterbibliothet von St. Reter 
auf dem Schwarzwald. Oberrh. Ztichr. NF. XVII, 169—170, 39-40] 
Brunner, Karl. Die Badifhen Schulordnungen (= Monumenta Ger- 
maniae paedagogica XXIV). I. Die Schulordnungen der Badifchen 
Marfgrafichaften. Berlin, Hofmann & Comp. 1902. CXXVIL -- 617 ©. 
(Ein Zeil der Einleitung „Die Entwidlung des Schulwejens in den 
badifchen Markgraffchaften” erfchien als Karlsruher Habilitationsichrift.) 
— Schwarz, Benedikt. Gefchichte der Entwicdlung de3 Vollsfchulwefens 
im Großherzogtum Baden. Im Auftrag des Badischen Lehrervereins 
bearbeitet. III. Die badifchen Marfgrafichaften. Bühl, Konlordia. 1902. 
2 8. + 266 S. Beiprechung: Oberrhein. Zeitſchr. NF. XVIL 739 
(v. Wfeech]). 
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urkunden‘'. Sie enthalten aber auch ſehr viel lokal-kirchengeſchicht— 
liches Material, jo vor allem über die Konſtanzer Domberren, 
Stifte und Klöſter, welche durch das in Konſtanz berrfchende 
Salmannenrecht an unbejchränftem Erwerb von Grund und 
Boden vielfach gehindert waren. — Einen danfenswerten Beitran 
zur firchlichen Rechts- und Werfaffungsgeichichte veröffentlicht 
Glasſchröder über Die Gejchichte des Archidiakonats in Speier*”. 
Bemerkenswert ijt der große jelbjtändige Einfluß, den die Archi— 
diafone bier neben dem Biſchof noch bis in den Anfang des 
16. Jahrhunderts  ausübten, während in andern Diözelen, wie 
in Konjtanz, ihre Befugnifje nur unbedeutend waren. — Zeit 
dem Aufjchwung und der Bedeutung, den die Statiftif im öffent- 
lichen Leben gewonnen hat, wurde diejelbe jchon mehrfach von 
nichtfatholischer Seite auch auf kirchliche Verbältniffe angewandt *?. 
‚m Gegenfage hierzu iſt der Eirchlichen Statiſtik auf unjerer Seite 
leider noch zu wenig Beachtung geichenft worden, obwohl es gewiß 
jedem Geijtlichen höchſt willkommen wäre, wenn alljährlidy eine 
aut gearbeitete Statiftif über Geburten, Trauungen, Todesfälle uſw. 
ericheinen würde. 

Stiftungen, Bruderfhaften, Vereine. Eine ganz eigen: 
artige Erfcheinung in der Gefchichte der Stiftungen bietet Der 
Umftand, daß in Bucenbah alljährlich zehn heilige Meſſen für 
Kaifer Barbarofja zu leſen find, obwohl die ‘Pfarrei jelbjt erit 
im Sabre 1796 errichtet wurde. In einem Aufſatze des Frei— 
burger Tagblattes fuchte B. Albert diefe Erjcheinung darauf 
zurücdzuführen, daß dieſe heiligen Meſſen vom Klojter Hiltens— 
weiler-Langnau bei deſſen Aufhebung auf die neugegründete Pfarrei 
Buchenbach übertragen wurden. Dieſe Ausführungen haben ihrer 
Wichtigkeit wegen einen teilweifen Abdruck in unjerer Zeitjchrift 
durch Profeſſor Julius Mayer gefunden. — Derjelbe Berfajier 
veröffentlicht noch die Stiftungsurfunde einer von Biſchof Ludwig 


41] Beyerle, Konrad. Grundeigentumsverhältniiie und Bürgerrecht 
im mittelalterlichen Konſtanz Il. Die Konftanzer Grundeigentumsurfunden 
der Jahre 1152—1871. — Heidelberg, Winter. 1902. VII + 536 ©. 
- 42] Glasichröder, Fr. Xav. Das Archidiafonat in der Diözeſe Speier 
während des Mittelalters. Archival, Zeitichrift NY. X, 114— 154. 
43] Wafmer, DO. Aus der badiichen Bevölferungsitatijtif. Die Aus: 
breitung der Konfeffionen in Baden nach der Volkszählung am 1. Dez. 
1900, Zeitfchr. der Vereine bad, und württ. Finanzbeamter IV, 77—2. 
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von Speier geſtifteten Pfründe zu Waghäuſeh“—*“. — Aus 
Anlaß des fünfzigjährigen Stiftungsfeſtes des kathol. Geſellen— 
vereins zu Freiburg erſchien eine von Kaplan Heinrich Feurſtein 
bearbeitete gediegene Feſtſchrift, die vor allem die Verdienſte des 
verſtorbenen Prälaten Weickum um dieſen Verein in ſchöner Be— 
leuchtung erſcheinen läßt“. 

Kunſt- und Sulfurgefdidte. Eine unerſchöpfliche Quelle 
für Kunjtjtudien bildet immer noch das herrliche Münfter zu 
Freiburg, auf deſſen Vorhalle nochmals Profeſſor Frig Baum: 
garten zurückkommt, um feine früher erjchienene Studie über 
die fieben freien Künfte zu ergänzen, ohne jedoch zu einem end- 
gültigen Rejultat zu gelangen *’—*, — Mit dem St. Blafier hof““ 
zu Freiburg — der jegigen erzbiſchöflichen Kanzlei — feiner 
Erbauung, ſeiner Befiger und feiner fünftlerifchen Ausführung 
beichäftigt fih U. Buiſſon in der Zeitfchrift Schauinsland. — 
Als letztes Werk de3 um die Kunftgefchichte Badens hochverdienten 
Franz &. Kraus erjchien das prächtig ausgejtattete Werk: Die 
Wandgemälde der Sylvefterkapelle zu Goldbach”, das aufs neue 
die Bedeutung der Neichenauer Malerichule dartut, zugleich aber 
Kraus den Ruhm eines gereiften Meijters auf dem Gebiete der 
Kunſtgeſchichte fichert. 


44—45] Mayer, Jul. Die Seelenmeffenitiitung für Kaiſer Friedrich 
Barbarofja in Buchenbach, Amt Freiburg. Diefe Ztichr. NF. IIL, 372—373. 
— Derjelbe. Zundatio der Waghüfels-pfründe und iſt dieſer brief zu be: 
halten gegebe den pflegern derfelben Gapellen 1487. Ebenda ©. 373—376. 
46] Feitichrift zur Erinnerung an das Goldene Jubiläum des Katho- 

lifchen Gejellenvereing zu Freiburg i.B. vom 6.—8. September 1902. Frei— 
burg, Gharitas. 1902. 64 ©. 1 Abbild. » 47— 48] Baumgarten, Fri. 
Nochmals die fteben freien Künſte in der Vorhalle des Freiburger Münijters. 
Schausins-Land XXIX, 25—40. — Kempf, Friedrich. Das Münjter zu 
Freiburg i. Br. und feine Wiederherjtellung. Vortrag, gehalten auf dem 
zweiten Tage für Dentmalspflege zu Freiburg i. Br. Freiburg i. Br., Herder. 
1902. 23 ©. x< 49] Buiſſon, U. Der St. Blafterhof in Freiburg i. Br. 
Schau:ind:Land XXIX, 1—24. 50] Kraus, franz Xaver. Die Wand: 
gemälde der St. Sylveiterfapelle zu Goldbach am Bodenſee. München, 
Bruchmann. 1902, 


v. 
Literariſche Anzeigen. 


Geſchichte des fürſtlichen DBenediktinerflifis A. J. Fr. von 
Einfiedeln, feiner Wallfahrt, feinen PBropiteien, Pfarreien und 
übrigen Befigungen. Mit befonderer Berückſichtigung der Kultur: 
geichichte. I. Band: Bom hi. Meinrad bis zum Jahre 1526. 
Bon P. Odilo Ringholz, Kapitular und Archivar des 
Stifts. Mit vielen Illuſtrationen, Fartographiichen Beilagen 
und farbigen Einjchaltbildern. 2.—7. Lieferung. Einjiedeln, 
Waldshut und Köln, Berlagsanftalt Benziger & Co., A.G., 
1902— 1903. XLer.:8°. Preis a M. 2.50. 


P, Odilos Prachtwerk über Einfiedeln, defjen eriter Lieferung wir 
bei ihrem Grfcheinen im lestjährigen Jahrgang diefer Zeitfchrift (S. 409 f. 
noch eine kurze Anzeige und Würdigung widmen fonnten, it feitdem um 
zwei Drittel feines geplanten Umfangs gewachſen und feiner Vollendung 
nahegerüct. Das groß angelegte und mit allen Mitteln der modernen 
Buchtechnif in Schrift und Bild aufs glänzendite ausgejtattete Werf hat 
mit jeder neuen Lieferung Die in es gejegten Erwartungen immer mehr 
erfüllt, ja übertroffen und verdient mit Hecht die ihm von allen Seiten 
uneingejchränft entgegengebrachte Anerfennung und Yobeserhebung; es 
it im wahren Sinne des Wortes ein „Opus aere perennius“, 

Die vorliegenden ſechs Lieferungen führen die Gefchichte des Stifts 
von der Zeit des fiebenten Abt, Heinrich I., 1065— 70, durch vierhundert 
Jahre der freiherrlichen Periode bis herauf zu dem „Pileger* Konrad 
von Hohenrechberg, 1469—80, unter dem „Der berühmteite Kapitular 
der Meinradsftapelle an der Wende des Mittelalter$ und der 
Neuzeit und einer der berühmteiten Männer der Schweiz 
überhaupt“, Albrecht von Bonjtetten (1442-1509) „zur wahren 
Zierde Einſiedelns und der Eidgenoſſenſchaft“ lebte und wirkte. In der 
ältern Zeit bewegt fich die Gefchichte Einfiedelns noch in engerem Rahmen 
vorwiegend als Haus: und Yandichaftsgefchichte, bis fie fich feit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts in großen Zügen zur Gefchichte des Landes, 
des Meiches und der Kirche im allgemeinen und im bejondern immer 
mehr erweitert, Jener eritere Zeitraum ijt hervorjtechend gefennzeichnet 
durch den vom Anfang des 12. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
währenden ſog. Marchenjtreit, wo über dem Kampf um die Freiheit 
und den Bejit; des Stifts alles andere mehr oder weniger zurücktreten 
mußte. Der Marchenitreit nahm eine folche Ausdehnung und Bedeutung 
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an, dab ich fogar in der großen Heidelberger Liederhandjchrift eine 
Szene daraus bildlich dargeitelit findet. Doch nahm in dieſer Zeit auch 
die innere Entwicklung und FFeitigung des Klojterd und klöſterlichen 
Yebens einen gedeihlichen Fortgang, wie dies auch äußerlich in den 
Konjtitutionen Abt Wernhers II. (um 1190), in der Anlegung des älteiten 
Urbars (am Rande eines Breviers!) unter Abt Konrad J., 1213--33 
oder defjen Nachfolger Anshelm, 1233—66, in der Regelung der Ber: 
hältnifie der Stiftsangeitellten und weltlichen Hofämter, der Genoſſame 
und dergleichen mehr zutage trat. Der Abt hatte den Rang eines Fürſten 
und als folcher feinen Hofjtaat mit Marichall, Kämmerer, Truchieß und 
Mundjchent: Amter, die, urſprünglich von Dienſtmannen des Gtifis 
befleidet und ausgeübt, feit dem 13, Jahrhundert aber jelbit von Grafen 
und Fürſten al3 Ghrendienft bei feitlichen Gelegenheiten angenommen, 
zu Erbämtern und Erblehen ausgebildet und bis zum Ende des Neiches 
forterhalten wurden. Um das erite Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts, 
unter Abt Johannes L, von Schwanden, 1299-1327, erreichte der 
Marchenitreit feinen Höhepunkt in dem Überfall des Kloſters durch die 
Schwizer in der Preilönigsnacht des Jahres 1314. Die ganze große 
Arbeit, mit welcher Abt Johannes anderthalb Kahrzehnte hindurch mit 
der forgfamften Berwaltung für fein Gotteshaus und deifen zeitliche Beſſer— 
itellung gewirkt hatte, war mit einem Schlage verloren, Ginjiedeln 
schwer in Not und Schulden gejtürzt. Anderjeits hatte ſich das Anſehen 
des Stifts unter Johannes von Schwanden ganz beträchtlich gemehrt durch 
eine Anzahl tüchtiger Konventualen, die auf den auswärtigen Beſitzungen, 
in den Propjteien Frifen (St. Gerold) und Fahr, und als Abte in andern 
Klöitern wie Pfävers, St. Gallen, Dijentis, wohin fie poftuliert worden, 
jegensreich tätig waren. Seinen Abſchluß fand der unfelige Marchen- 
jtreit unter Abt Heinrich IIL, von Brandis, 1348—57, der am 8. Fe— 
bruar 1350 unter großen Opfern für fein Klojter mit den Yandleuten von 
Schwiz Frieden Schloß. Heinrich von Brandis ijt derjelbe, der 1357 
auf den Bilchofsjtuhl von Konitanz berufen wurde und Denfelben 26 !/: 
Jahre lang unter den fchwierigiten Berhältnijfen, wenn freilich auch nicht 
eben immer unter Wahrung feines geiftlichen und bifchöflichen Charakters 
innehatte. Seine Schwäche vermwicelte ihn feiner Verwandten wegen in 
einen fiebenjährigen unheilvollen Krieg mit der Stadt Konftanz und ließ 
ihn die Finanzen des ihm anvertrauten Hochitifts bis nahe an den Zu: 
fammenbruch bringen, den das damalige foziale Elend und die Peit 
vollends zum Bankrott geitalteten. Indeſſen war alles, 20 Nahre lang 
über Bifchof Heinrich hereingebrochene Ungemach, wie P. Odilo ausführt, 
perlönlich fein Unglüd für ihn. „Er wurde forgfamer in der Vermaltung 
des Kirchengutes, immer treuer erfüllte er feine Pflichten als Oberhirte; er 
arbeitete an der Verbeſſerung der firchlich:religiöfen Zuftände und wandte 
fi) immer mehr den Übungen der Frömmigkeit und den Werten der 
Barmbherzigleit zu. . . . Bifchof Heinrich war nach den vorliegenden Ur- 
funden ohne jede Schuld an der ihm vielfach aufgebürdeten — Gr: 
mordung jeine® Vorgängers und des Dompropites Felix, in feinem 
fittlichen Leben von ernit zu nehmenden Vorwürfen frei, aber ein be: 
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initleidenswertes Opfer feiner Verwandten. Die Konitanzer Chronil in 
St. Gallen fchreibt zutreffend: Gr war wohl befreundet mit Grafen, 
Freien und Edlen, die ihm viel Eigentum des Bistums abzogen, und 
ob ſie vor[ber) nicht wohlbabend waren, jo madt er fie doch mächtig 
und reich mit des Bistums Gut.“ 

Heinrichs Wirlen als Abt von Einjiedeln war nach allem, was man 
weiß, untadelbaft; nur feine Anhänglichkeit und Nachgiebigfeit gegen Die 
Verwandten machte fich auch ſchon hier in jträflicher Weile bemerkbar. 
Auberlih war das Anſehen Ginfiedelns durch feine Berufung nad 
Konitanz nicht wenig geitiegen. Ganz beſonders fam Died auch in der 
Wallfahrt zum Ausdrud, obwohl die Pilger unter den unficheren Zeiten 
und befonders jeitens der Wirte in Zürich viel zu leiden hatten. So 
wollten um das Jahr 1350 hundert Basler und fiebzig Straßburger nad 
Einſiedeln wallfahren, wurden aber von den Zürichern „aufgehoben“, zur 
Miedervergeltung dafür, daß zürcheriiche Waren im öjterreichifchen Elſaß 
geraubt worden waren. Ende April 1354 machte König Karl IV. mit 
großem Gefolge eine Wallfahrt an Die Gnadenſtätte. „So ebrenvoll 
für das Stift dieſer Befuch war, fo verhängnisvoll wurde er dem Ktirchen: 
Ichate bei der befannten Vorliebe des Herrichers für Reliquien. Wohl 
oder übel mußte der Abt — Heinrich III. — geitatten, daß der Könia 
die Hälfte vom Haupte des heiligen Sigismund und vom Arme des 
heiligen Mauritius und jehr viele andere Reliquien mit jich fortnabm. 
Es war ein fchlechter Troit für das Stift, daß der König dem Hüter 
dieſer Heiligtümer, dem Schagmeijter Heinrich von Ligerz, fein Seiten: 
meſſer und 16 Gulden ſchenkte.“ 

Von allfeitigitem Intereſſe it die älteite Gefhichtjchreibung 
im Stift, Die mit einer noch vor der Gründung Einfiedeln® von einem 
unbefannten Verfaſſer auf der Reichenau gefchriebenen Vita sive passio 
venerabilis Meginrati heremitae beginnt und außer einer Neihe chrone: 
araphifcher Aufzeichnungen, Nekrologien und Annalen aus der Zeit von 915 
an namentlich das Gedicht „Capella Heremitana“ des Schulmeifters 
Rudolf von Radegg aus dem Jahre 1314 mit 1708 Berfen, den „Liber 
de inerementis loci Heremitarum“, den „Liber Heremi* im engem 
Sinne, die aus dem erjten Drittel de3 14. Jahrhunderts ftammende 
Lebensbefchreibung des heiligen Adalrich und das 1378 vollendete 
„Originale de capella gloriose virginis Marie ad Heremitas“ des 
(Dominikaner: ?) Bruders Georg von Gengenbach aufzuweifen hat: eine 
ganz tattliche Literatur immerhin, wenn auch in Anbetracht des hoben 
Alters und der einflußreichen Stellung, die das Stift befonders zu Anfang 
feines Beſtehens einnahm, nicht eben fehr bedeutend. 

Eine Fülle wichtigen Materials für Die Rechts- und Kulturgefchichte 
enthalten die Einjiedler Hofrechte von St. Gerold aus dem Jahre 1377, 
von Hippetsweiler, unter Abt Ludwig L, von Lierjtein, 1387—1402 er: 
neuert, und von Fahr, das zu Anfang des 15. Jahrhunderts in neuer 
Faſſung feitgelegt wurde. Es gehören ferner hierher das höchit wertvolle 
MWalditattrecht in feiner älteiten Faſſung aus der erjten Hälfte des 15. 
Sahrhunderts, das Münzrecht des Stifts, das im legten Viertel des 14. 
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Sahrhunderts jene zierlichen Naben-Brafteaten hervorgebracht hat; die 
Fiſchenzen; das Vogtei: und Lehnsweſen des Stifts und fo vieles andere, 
was über die einjchlägigen Verhältniffe auch anderer Orte und Klöſter 
die wichligiten Auffchlüffe gibt. Überhaupt wird fich nicht leicht ein 
Gebiet finden, für mwelches die Gefchichte von Einjiedeln nicht eine uns 
erfchöpfliche Fundgrube bildete, abgejehen davon, daß die ganze innere 
und äußere Gejchichte des Stift3 feit dem 15. Jahrhundert immer be- 
deutender und fpannender wird; es fei nur auf den alten Züricherfrieg 
bingemwiejen, der neun Jahre lang (1437—46) dem Stifte ungeheuren 
Schaden verurjachte, da feine beiten Bejigungen gerade in den am meijten 
verwülteten Gegenden, auf beiden Seiten des Züricherſees lagen; oder 
auf den von dem befannten Züricher Chorherrn Felix Hemmerli anläßlich 
eines Kirchenraubs zu Einfiedeln 1448 auf Dasjelbe gemachten literarifchen 
Angriff; auf die Hebung der Wallfahrt und hundert andere Verhältniſſe 
mehr bis herauf zu der feit dem Ende der jechziger Jahre des 15. Jahr: 
hunderts geplanten Reform des Stifts, über welche die nächiten Lieferungen 
ausführlich berichten werden. 

Es iſt nicht möglich, in einer kurzen Aufzählung des Hauptinhalts 
auch nur annähernd den Neichtum gefchichtlihen Materials aufzuzeigen, 
den P. Ddilo hier in der Gefchichte jeines Stift3 mit unendlichem Fleiß, 
mit größter Gelehrſamkeit und Gefchiclichkeit zufammengetragen hat; 
man muß fchon zu feinen Ausführungen felbjt greifen, will man fich von 
den bier aufgefpeicherten Schägen ein Bild machen und fich einen un- 
bezahlbaren Genuß bereiten. V. Albert. 


Der ehemalige Hodaltar in der Karmeliterkirde zu Hirfhhorn 
am Nediar. Ein Beitrag zur Kunft: und Kulturgefchichte des 
XVII. Jahrhunderts von Walter Thomae Mit 16 Licht: 
drudtafeln und 8 Autotypien im Text nach photographijchen 
Originalaufnahmen von Ernit Gottmann. Heidelberg, Guftav 
Köfter, 1903. Ler.:8°. (22 ©.) Preis NM. 10.—. 


Diefer Eleine, aber in feiner Art feine Beitrag zur Kunjt- und 
Kulturgeichichte des in feiner Gejchmadsrichtung zu unſerem eigenen 
Schaden von uns vielfach fo tief herabgefehten und verächtlich gemachten 
18. Kahrhunderts bereitet ebenfoviel Freude wie Genuß. Mit Necht hebt 
der Verfaffer im Vorwort die Vorzüge des unter allen Perioden der 
Stilgefchichte am meiſten vernacdhläfjigten Barock- und Rokokoſtils hervor 
und jpricht dabei recht beherzigenswerte Worte. „Die Werke dieſer 
Periode,” jagt er, „galten lange Zeit für unnatürlich, prunkhaft überladen 
und innerlich leer, und man verurteilte damit ungerechterweife einen 
ganzen Stil in allen feinen Erzeugniffen, anjtatt unter diefen Erzeugnifien 
jelbit zwifchen Gut und Schlecht zu unterfcheiden. Erit in neuerer Zeit 
hat man fich befonnen, daß dies der letzte jelbitändige Stil geweſen jei, 
und daß er uns zeitlich am nächiten liege. Seitdem hat nicht nur Die 
Forschung das Gebiet öfters betreten, jondern auch die Baufunft und 


Freib. Diöz⸗Archiv. NF. IV. 25 
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das Kunftgewerbe unierer Tage entlehnen ihre Motive, außer dem deutſch— 
bürgerlichen Holzbau, gerne den Denkmälern jener Zeit, nachdem Die 
Künftler ein rundes Nahrhundert lang dem Klaffizismus oder einem 
mißveritandenen Mittelalter oder einer längjt zum Ülberdruß gewordenen 
fonventionellen Rengaiſſance gehuldigt hatten.“ 

Es ift ein großes Verdienft des Berfaflers, in diefem Zufammen: 
bang die Aufmerkſamkeit der Kunſt- und Geichichtsfreunde auf Den leider 
längſt zeritörten figurenreichen Hochaltar aus der Karmeliterfirche zu 
Hirfchhorn gelenkt zu haben, der, in den Jahren 1752—65 vom ein- 
heimischen Kunſthandwerk geichaffen, glänzendes Zeugnis gibt von Der 
virtuofen Technif und dem feinen Gefchmad jener in der Zierlunit felb- 
ftändig fchöpferifchen Zeit. Diefer Hochaltar aus Holz mit einer Darftellung 
der Verkündigung Mariä, auf beiden Seiten begleitet von je zwei leben3- 
großen Heiligenfiguren, zeigt das Rokoko in feiner höchiten Entwicklung, 
aber nicht in überladener, jondern in maßvoller Form der Erfcheinung. 
Schon die Größenverhältniife des Werkes, das. beinahe die ganze Breite 
und Höhe der Kirche ausfüllte, „die mit ihren jchlichten, aber edlen 
fpätgotifchen Formen jenen mwohltuenden, künſtleriſchen Eindrucd macht, 
den feine Kirche der Neuzeit auszuüben vermag“, find für ihre Zeit 
harafteriftiih. Sodann die Form: jene graziöfen, gefchwungenen Linien, 
an die man bei dem Namen Rokoko denft, beherrfchen das Ganze, ſowohl 
im Grundriß ald im Aufbau, in den Figuren wie in den Zierftüden. 
Auch die gut und ausdrudsvoll individualifierten Gejtalten verraten fich 
durch Heine Bewegungen der Gemwänder, durch leicht gedrebte Haltung 
oder durch fchlängelnde Bewegung an Haar und Bart, einige auch Durch 
den efitatifch geöffneten Mund ala Erzeugniffe Desjelben Stild. Im 
Vergleich mit den meiiten übrigen Werken der Zeit imponieren die ‚Figuren 
durch ihre ftatuarifche Ruhe. An den Ornamenten des Altars zeigt fich 
eine weitgehende naturalijtiiche Behandlungsmweije: an Stelle des mufchel- 
ähnlichen Nollwerts der Rokokoſtukkatur fehen wir hier, namentlich über 
dem Baldachin, einen förmlichen Strom von Blatt: und Blütenmotiven 
fich ergießen, was dem Werke eine ganz eigenartig fchöne und vollendete 
Geſamtwirkung verleiht. 

Kaum 100 Jahre jtand der Altar in der hochgelegenen Rarmeliter: 
kirche zu Hirſchhorn, ſeit 1803 ift er geplündert, ſeit 1840 völlig 
abgebrochen und auseinandergerilien. Die Pfeiler und Säulen, das 
architeftonische Gerüft des Ganzen ift längſt verbrannt, die Holzfiguren 
jet größtenteild in der benachbarten ebenfall$ von den Rittern von 
Hirfchhorn erbauten Ersheimer Kapelle. Auch auf die Zerftörung und 
Zerjtücelung gebt der Verfaffer des nähern ein und jagt, daß die Kirche 
1810 geradezu ausgeraubt worden fei mit dem feit 1803 noch vorhandenen 
Heinen Reit von Mobilien und endlich mit allem, „was fejt war, bis 
auf die nacten Wände, und auch hier war — wie 1803 — alles ‚Alte‘, 
d. h. Schadhafte oder nicht praftifch Brauchbare billig zu haben und 
fant teilweife zum Brennholz herunter . . .“ 

Der Verfafjer ift nicht bloß den Schönheiten und Eigenheiten diejes 
Kunſtwerkes, fondern auch feiner Entitehung und feinen Urhebern mit 


387 


großer Sorgfalt nachgegangen, ohne allerdings in letzterer Hinjicht mangels 
genügenden Materials zu einem greifbaren, abjchließenden Ergebniſſe zu 
gelangen. Gr vermutet gleiche oder ähnlich gejchulte Meifter wie fie zur 
felben Zeit am Schloß in Bruchfal und andern, örtlich und zeitlich nahe— 
liegenden Bauten tätig nachweisbar find, wie oh. Friedrich Elias 
MWeinspach aus Amorbach, Heinrich Staller und ein näher nicht befannter 
Monogrammift J BA M. Auch die Mitarbeiterfchaft de3 berühmten 
Architekten Balthafar Neumann, des Erbauers der Würzburger Refidenz, 
hält der Berfaffer nicht für unmahrfcheinlich. Gerne hätte man auch 
über die Gejchichte des durch Ritter Hans V. von Hirſchhorn und feine 
(erite) Gemahlin Elifabeth von Kronberg 1404 gegründete, 1526--86 durch 
die Reformation ftjtierte, von 1629 (1632) bis 1803 — nah ©. ®. J. 
Wagner, Die vormaligen geijtlichen Stifte im Großherzogtum Helfen 1 
(Darmitadt 1873), S. 260, bis 1805 — aber wieder bejtandenen Karmeliter— 
flojter8 Hirfchhorn näheres gehört, um fich mit dejto mehr Genuß und 
Nutzen in die kunſt- und Zulturgefchichtlich höchſt intereffante Veröffent: 
lihung vertiefen zu fönnen. Hoffentlich betrachtet auch der Verfaſſer 
feine Arbeit mit dem Worliegenden nicht als völlig erichöpft und be- 
endet, fondern geht den liebevoll angeiponnenen Fäden weiter nach, um 
uns ſpäter mit der Entwirrung aller jet noch bejtehenden Verwicklungen 
zu erfreuen. 

Der Berlagshandlung kann man zu der Ausitattung ohne den Vor: 
wurf der Übertreibung das Kompliment machen, daß fie ganz Vorzügliches 
geleiitet bat. Das Ganze iſt jo geichmadvoll und gediegen, die Ab— 
bildungen fo meifterhaft und köſtlich, dab man fich an den Duftigen 
Blumen wie an den lebensfcharfen und durchgeiitigten Figuren faum 
fatt ſehen kann. V. Albert. 


Geſchichtliche Ortsbeſchreibung der Stadt Freiburg i. Br. 
Il. Band. Häuferftand 1400-—1806. Bearbeitet von Hermann 
Flamm. Freiburg, Wagner’iche Univerjitäts-Buchhandlung. 
1903. Preis brojch. 4 AM, geb. 5 M. 


Mit der gefchichtlichen „Ortsbefchreibung” kann fich die Stadt 
Freiburg eines Werkes rühmen, wie es außer ihr wenig deutiche Städte 
befigen dürften. 

Einjt bejtand die fchöne Gewohnheit, die Häufer mit einem Namen 
zu bezeichnen und dem Namen entjprechend durch Farben: und Bilder: 
Ichmud dem Haufe einen eigenen Charafter zu geben. 

Melche Fülle von Namen und Bildern und mit ihnen von Gedanken, 
Sdeenverbindungen, Erinnerungen oft erniter, bisweilen auch heiterer 
Art legten fich da dem Auge und dem denkenden Geijte des Bejchauers 
wie von felbit nahe! 

Wie ilt gegenüber diejer Sitte die Neuzeit profaifch geworden! Da 
ward dem Haufe der Name genommen, das Bild verfchwand und an die 
Stelle von poetifchen Namen und jchönen Bildern trat — die Haus: 
nummer, die falte, gedanfen- und herzloje Zahl! 


ek 
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Während der Rat der Stadt Freiburg im Jahre 1565 den Beſcheid 
gab, daß es „für gut angeſehen und erkant worden ſei, denen Heuſern, 
ſo kein Namen haben, Namen zu geben, welche Namen volgends an die 
Heuſer gemolt und nit widerumb geändert werden ſollen“, beſtimmte 
eine Verordnung im Jahre 1770, daß an allen Häuſern „die vorige 
Mahlereyen hinwegg und dieſe insgeſamt friſch weis anzuweiſeln“ ſeien. 

Heute kehrt man wieder vielfach zurück zur Sitte der Väter, man 
ſchmückt das Haus öfter wieder mit Farbe und Bild und ſucht ſich auch 
mit dem alten Namen des Hauſes die Kenntnis der Geſchichte desſelben, 
feiner Befiger uſw. zu erwerben. 

An dem vorliegenden Buche nun werden für die Stadt Freiburg 
die Namen der einzelnen Häufer und jene der Hausbeiizer aus den ver- 
gangenen Jahrhunderten (1400—1806) fo genau als Dies immer nur 
möglich war, verzeichnet. 

Die Quellen dieſes Häuferbuches bilden in der Hauptiache Die 
jtädtifchen Fertigungsprotofolle, welche den heutigen Grundbüchern ent: 
fprechen, und die Herrfchaftsrechtbücher, die zum Zwede der Erhebungen 
der auf dem jtädtifchen Boden ruhenden Abgaben an die Stadtherren 
geführt wurden. 

Welch eine Mühe und welch ein Fleiß tritt ung entgegen in dieſem 
Buche! Wie angenehm und wie intereffant ift es zu lejen, welche Häuser 
einitens ftanden an mancher und jetzt vertrauten lieben Stätte, welche 
Namen jene getragen, die einft da aus: und eingegangen, wo mir 
jest wohnen! 

Aber auch welche Arbeit in alten Godices, in vergilbten ſchwer zu 
entziffernden Urkunden mag es oft gefojtet haben, diefe genauen Mit: 
teilungen uns bieten zu können. 

Ein einzelnes Beijpiel kann zeigen, wie in den fcheinbar toten 
Namen der Häufer und einftigen Hausbewohner ein mechjelvolles Leben 
uns entgegentritt. 

An der Stelle, wo das heutige Konvikt und der Konviltägarten fich 
befinden, Stätten, an welche die Erinnerung fo mancher der Leſer Diejer 
Zeilen wohl bisweilen zurückkehrt, ftanden, wie und das Häuferbuch be- 
richtet, urfprünglich 22, fpäter 14 Häufer; die Namen diefer 14 Häufer 
werden uns genannt: zum Rosmarinftod, worin 1460 Hans Rot, 
genannt Rotlieb, der Schultheiß von Freiburg wohnte, zur goldenen 
Tafche, zum weißen Hündlin, das 1460 Eigentum der Prediger 
war, zum fchwarzen Hünbdlin, das 1493 als Pfründhaus zur Yau- 
venzenpfründe der Nilolausfapelle gehörte, zum Yinslin, das 1460 
der Propſt von Börra (Beuron) und 1565 der Pfarrherr zu Kappel 
innehatte, zum Engelberg, zum ®olfsangel, zur halben 
Kugel ufw. 

Viele diefer Häufer gehörten zu Anfang des 17. Jahrhunderts zum 
Braßberger Hof und gingen dann mit diefem teil3 durch Kauf, teils 
durch Schenkung in den Beſitz der Kapuziner über, deren Gotteshaus zu 
Ende des 17. Jahrhunderts hinter das Münfter verlegt wurde, als das 
bisherige KRapuzinerfloiter der Befeitigung der Stadt zum Opfer gefallen. 
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An der Stätte des Kapuzinerklojter8 wurde dann in Den zwanziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts das Konvilt erbaut. 

Wer ſich irgendwie mit der Gefchichte der Stadt Freiburg bejchäftigr, 
wird dieſes Buch fernerhin nicht entbehren können. 

In der Einleitung wird eine gründliche über den Rahmen des 
lofalen Intereſſes weit hinausgehende Gefchichte des Grundbuchrechtes 
und des fog. Herrichaftsrechtes gegeben, welche manche neue Aufjchlüfle 
für die NRechtsgefchichte Freiburg vermittelt. 

Das dem Buche beigefchloffene mufterhaft geführte Orts: und Ber: 
fonenregifter, fowie der beigegebene Stadtplan von 1685 erhöhen wefentlich 
den Wert des Buches, dejjen Preis, zumal in Rückſicht auf die zur Ab- 
fafjung aufgewendete Zeit und Mühe, ein geringer zu nennen tft. 

Julius Mayer. 


Geſchichte der Reliquien in der Shweiz von E. A. Stüdelberg. 
Mit 40 Abbildungen. (Schriften der Schweizerischen Gefellichaft 
für Volkskunde) Zürich 1902. 4°. CXVI und 324 Seiten. 


Niemand bezweifelt heute mehr, welch wichtige Nefultate der 
Gefchichtämiffenfchaft Daraus erwachfen, wenn jie neben den großen zeit- 
bewegenden Momenten auch dem Leben der Völker im Kleinen nachgebt, 
deren Sitten und Gebräuche zu erforjchen fucht. Troßdem wurde bisher 
vielfach jenes Gebiet vernachläffigt, Das das Innerſte der Volksſeele 
berührt, Religion und religiöfe Gebräuche. Stüdelberg hat darum einen 
jehr glüdlichen Griff getan, als er obiges Thema fich zur Bearbeitung 
wählte; Erfolg und Ergebnifje feiner Arbeit beweifen dies am beften. 
Der Berfafjer ſammelt einmal jo weit al3 möglich alle Nachrichten über 
Reliquien der Heiligen in der Schweiz vom 5. Jahrhundert bis heute 
und führt fie in Regeftenform an, wodurch jeder in den Stand geſetzt 
ift, feine Ergebniffe leicht und bequem nachzuprüfen. Ganz allgemeine 
Bedeutung beanfpruchen fodann die Erörterungen, welche dem Werke 
vorausgefchickt find. Hier betont der Verfafler, daß e3 zum richtigen 
Verſtändnis der für die Reliquienforfchung in Betracht fommenden Quellen 
unerläßlich ei, jich mit der Ausdrucksweiſe der Urkunden vertraut zu 
machen, jo daß 3. B. unter „corpus“ nicht bloß der ganze Leib eines 
Heiligen, fondern auch einzelne, oft ganz minimale Teile desjelben zu 
verftehen jind. „Es kann daher an verjchiedenen Orten von einem corpus 
des Heiligen die Rede fein, ohne daß dabei an mehr gedacht wird als 
an eine förperliche Vertretung des Heiligen durch eine Reliquie von dieſem 
oder jenem Umfange.“ „Wer darum die Sachlage jo verdreht, daß er 
dergleichen tut, ald ob er zwei Leiber, mehrere Köpfe, mehr als zwei 
Hände oder Füße von einem Heiligen kenne, bemweijt jeine Unwijjenheit 
im vollstümlichen wie firchlichen Sprachgebrauch des Mittelalters.“ 
(S. XL) 

Am anfprechenditen find die Ausführungen des Verfaſſers über 
„Sharalter, Herkunft und Echtheit der Reliquien“. Hier bricht der Ver: 
faffer energifch mit der vielfach verbreiteten Anficht, als ob Reliquien- 
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fälfchung in großem Maßitabe vorgefommen fei, macht darauf aufmerkſam, 
dab man fich daran gewöhnen mülle, „binter Neliquien nicht immer 
Hefte vom Gebein zu fuchen, fondern jehr häufig nur Andenken“ und 
betont, daß wer über die Echtheit der Reliquien aburteilen wolle, jede 
Reliquie einzeln betrachten, vergleichen, unterfuchen und erforichen müſſe. 
„Die Erforfchung der Reliquien darf daher als eine Wiſſenſchaft gleich— 
berechtigt neben den andern Disziplinen auftreten,“ Der man ebenjomwenig 
den Wert abjtreiten dürfe als etwa der Numismatif, weil e8 auch faliche, 
verfälichte und nachgeprägte Münzen gibt. 

Das find ganz neue Gefichtspunfte, die der Berfafler bier bietet. 
Möchte fein gediegenes Buch nur überall Beachtung und auch Nachahmer 
in andern Zandesteilen finden. Rieder. 


St. Alrids-Bühlein. Leben des heiligen Ulrich... . neu heraus: 
gegeben für das Eatholifche Boll. Mit einem Anhang von 
Gebeten von Dr. theol. Julius Mayer. Freiburg (Charitas— 
Druderei) 1903. 


Mitten in die Zeit des Kampfes zwifchen Bapft: und Kaifertum, 
wo wie faum zuvor die Leidenfchaft auf beiden Seiten ihre Triumphe 
feierte, Fällt, einer in ftiller Einfamfeit blühenden Blume gleich, das 
Leben des hl. Ulrich, der durch die Heiligkeit feines Lebens, durch feine 
wiffenichaftliche Tätigkeit wie durch feine Erfolge bei der Durchführung 
der Reformen Gregor VII. die Bewunderung aller verdient. Diejes Leben 
zu fchildern, unternahm Profeffor Julius Mayer in feinem St. Ulrichs— 
büchlein. Wer dem Grundfage treu bleiben will, daß auch für das Xolf 
nur das Bejte gut genug tft, darf es nicht für eine leichte Aufgabe 
halten, ein Wallfahrtsbüchlein herauszugeben. Biftorifche Treue und 
eine fchlichte, aber padende Sprache müſſen ſich bier miteinander ver: 
binden, Erforderniffe, welche vorliegendes Büchlein erfüllt hat. Die ganze 
Lebensbeichreibung des hl. Ulrich (+ 14. Juli 1093) ift auf dem Fundament 
der wahren chriftlichen Aszeſe aufgebaut, welche nicht das Außerordent: 
liche am Leben des Heiligen zur Nachahmung empfiehlt, fondern die 
gewöhnlichen Züge der treuen Pflichterfüllung, der Demut, Reinheit, 
Liebe zu den Armen uſw. in den letten drei Kapiteln werden dann 
noch die Schidtfale des Klojter8 nach dem Tode St. Ulrichs behandelt, To 
die Zeit bis zur Neformation und die Zeit unter den Abten von St. Peter 
bis zur Aufhebung des Klojters. -d- 


Bereinsbericit. 


Zur Chronif des Vereins ſei den verehrlichen Mitgliedern 
folgendes mitgeteilt: 

1. Der Vorſtand mit dem Beirat trat im vergangenen Jahre 
zu fünf Sigungen zufammen (den 9. Januar, 13. März, 23. Juni, 
3. Juli, 2. Oftober), um die Bereinsangelegenheiten zu beiprechen. 
Den Hauptgegenjtand der leßteren bildete der Entwurf einer Ge- 
ichäftsordnung, welcher nahezu vollendet ift. 

2. In der Sigung vom 23. Juni wurde Herr Prälat Dekan 
Dr. Lender zu Sasbach zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 

3. An Gejchenfen erhielt der Verein 20 Mark von feinem 
hohen Protektor dem hochwürdigften Herrn Erzbiſchof Dr. Thomas 
Nörber, 10 Mark von feinem Ehrenmitgliede Herrn Geiſtl. Rat 
Migr. Theodor Martin, Fürftlich Fürftenbergiichem Hoffaplan zu 
Heiligenberg, 10 Mark von Herrn Pfarrer Karl Reinfried, gleich: 
falls Ehrenmitglied und verdienjtvoller Mitarbeiter de3 Archivs. 
Für diefe Gaben jei auch an diejer Stelle beitens Dank gejagt. 

4. Ein wertvolle8 Gejchen? ging uns ferner von Stuttgart 
zu, indem Herr Archivdireftor Dr. v. Stälin uns den achten Band 
des Miürttembergifchen Urkundenbuchs überjandte, wofür vom 
Vorjtande des Verein geziemenditer Dank ausgeiprochen wurde, 
der an dieſer Stelle wiederholt wird. 

5. Bon unjerer ftattlichen Vereinsbibliothel, welche in einem 
Zimmer des Erzbifchöfl. Konvikts aufgeftellt ift, wurde in diefem 
Jahre die Hälfte dev Werke zur Erleichterung der Benützung 
mit einem Aufwand von über 300 Mark gebunden. Das Binden 
des Reſtes ijt für das nächſte Jahr vorgejehen. 

6. Die jährliche Generalverfammlung fand den 20. Oktober 
im katholiſchen Vereinshauſe dahier unter zahlreicher Beteiligung 
der Mitglieder von nah und fern jtatt. An den gefchäftlichen Teil 
ſchloß fic ein intereffanter Vortrag des Schriftführer Profeſſor 
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Dr. Künſtle über „Neuentdeckte Wandgemälde des badischen Ober— 
landes aus dem 15. Jahrhundert”, der mit großem Beifall auf: 


genommen wurde. 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt zurzeit 897 und hat 


ſich jomit gegen die des Vorjahrs in erfreuliher Weile erhöht. 
Wir jchließen mit dem Wunſche für ein dauerndes eripriep- 
liches Gedeihen des Vereins. 


Freiburg, den 17. November 1903. 


Der I. Dorfißende: 
Dr. Th. Dreher, Domfapitular. 


mr — 


Derzeihnis 


der Mitglieder nach dem Stande vom 20. November 1905. 


Protektoren. 


Se. Erzellenz der hochwürdigfte Herr Dr. Thomas Nörber, 
a & Freiburg. 

Se. Biſchöfl. Gnaden der hochwürdigſte Herr Dr. Baul 
Wilhelm von Keppler, Bilchof zu Rottenburg. 

Se. Bifchöfl. Gnaden der hochwürdigſte Herr Dr. Friedrid 
Juſtus Knecht, Titularbijchof von Nebo, Weihbifchof zu 
Freiburg. 

Se. Durchlaucht Fürft Karl zu Lömwenftein-Wertheim- 
NRojenberg. 

Se. Durdlaudt Fürftt Mar Egon zu Fürftenberg. 


Ehrenmitglieder. 


v. Weech, Dr. Fr., Geh. Rat und Großh. Kammerherr, Direktor des 
General- Landesarchivs zu Karlsruhe. 

Beyerle, Dr. K. a.:0. Profeſſor in Breslau. 

aa Laune Dr. H. Migre, Profeſſor am Gymnaſium zu Bruchfal. 

Lendex, Dr. F. æ , Bäpftt. Sausprälat, Geiſtl. Rat, Dekan und Pfarrer 
in Sasbadı. 

Martin, Th, Migre, Päpſtl. Geheimlämmerer, Fürftl. Fürftenb. Hof- 
tapları, —* at in Heiligenberg b. Pfullendorf. 

Reinfried, K. Pfarrer in Moos b. Bühl. 





Borflandsmitglieder. 


Dreber, Dr. Th., Domfapitular, I. VBorjigender. 

Krieg, Dr.&., Päpitl. Hausprälat, Geijtl. Rat, o. ö. Profeſſor, II. Vor- 
ſitzender. 

Künſtle, Dr. C, a.:o. Profeſſor, Schriftführer. 

Mayer, Dr. K. J. o. ö. Profeſſor, Schriftleiter. 

Freidhof, R. Direktor des Erzb. Konvilts, Bibliothekar. 

Späth, P., Kaffier, Rechner. 

Albert, Dr. P., Archivar, Beirat. 

Birfenmayer, 4, Landgerichtdrat und Landtagsabgeordneter in 
Freiburg, Beirat. 

Mayer, Dr. H. Profeflor am Gymnafium zu Freiburg, Beirat. 

Ziegler, Dr. v. Kreisſchulrat in Freiburg, Beirat. 
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Ausfdhußmitglieder. 


Berberich, Dr. J. Geiftl. Rat, Stadtpfarrer in Bruchfal. 

Brettle, K. Stadtpfarrer in Karlsruhe. 

v. Frank, DO, Freiherr, Definitor und Pfarrer in Straßberg (Hoben;.. 
Holl, Dr. &., Rektor des Gymnaſialkonvikts in Raitatt. 

Hund, F., Dekan und Stadtpfarrer in Sädingen. 

Kernler, W., Pfarrer in Benzingen, DO.:U. Gammertingen (Soben;.). 
Maier, %. ©., Pfarrer in Limpach b. Salem. 

Nörber, Dr. &., Pfarrer in Unteralpfen b. Waldshut. 

Dechsler, H. Pfarrer in Ebringen b. Freiburg. 

v. Nüpplin, Dr. A, Münjterpfarrer in Überlingen a. ©. 

Schilling, U., Inſpektor in Bothnang (Württbg.). 

Schindler, Dr. H., Direltor in Sasbach b. Achern. 

Vochezer, Dr. %, Pfarrer in Enfenhofen, Poſt Frieſenhofen. 


Ordentlihe Mitglieder. 


AUdelmann, J. M., Pfarrer in Kadelburg b. Waldshut. 
Albert, L., Dekan und Stadtpfarrer in Ettlingen. 

Albider, U, Pfarrer in St. Märgen b. Freiburg. 

Albrecht, 3 Stadtpfarrer in Haslach im Kinzigtal. 
Albrecht, J. B., Pfarrer in Appenweier. 

Alles, M., Pfarrer in Illenau b. Achern. 

Amann, %., stud. theol. im Konvilt in Freiburg. 

Amann, $., Vilar in Engen. 

Anna, Ud., Pfarrer in Heumeiler b. freiburg. 

Annifer, 8. Redakteur in Tauberbifchofsheim. 

Armbrujter, E., Oberamtsrichter und Landtagsabgeordneter in Freiburg. 
Armbrujter, W., Pfarrer in Raithaslach b. Stodad). 
Arnulf, P. (Udry), O. Cap. in Königshofen b. Straßburg. 
Bachelin, Dr., Notar in Konitanz. 

Bader, R., Dekan und Pfarrer in Zeuthern b. Bruchlal. 
Baier, 2, Pfarrverweier in Muggeniturm b. Raitatt. 

Balzer, ©., Pfarrer in Nordrach im Kinzigtal. 

v. Bant, 9., Pfarrer in Hochſal b. Waldshut. 

Bannwarth, E., Privat in jyreiburg. 

Bär, H., Geiftl. Yehrer in Sasbach b. Achern. 

Bareiß, %., Vilar in Ettlingen. 

Barth, J. U, Pfarrer in Oberlauda b. Tauberbijchofsheim. 
Barth, K. Pfarrer in Haufen i. K. Boheng.). 

Bauer, U, Vilar in Gengenbah im Kinzigtal. 

Bauer, B., Pfarrer in Wollmatingen b. Konjtanz. 

Bauer, F. £, Pfarrer in Steinmauern b. Rajtatt. 

Bauer, J. Stadtpfarrer in Mannheim, obere Pfarrei. 

Bauer, Dr. K. J. Profeſſor am Gymnaſium in Heidelberg. 
Baumann, WU, Bilar in Sädingen. 

Baumann, Fr. J. Dekan und Pfarrer in Bodman b. Stodach. 
Baumann, ®. W., Stadtpfarrer in Ettenheim. 

Baumann, DO. Pfarrer in Altheim b. Buchen. 

Baumbufch, H. U, Pfarrer in Bargen b. Sinsheim. 
Baumgärtner, F, Pfarrer in Schönenbach b. Furtwangen. 
Baumgartner, Dr. M., Profeilor an der Univerfität Breslau. 
Baur, U, Erzb. Geijtl. Hat, Pfarrer in St. Trudpert b. Staufen. 
Baur, 9., Rechtsanwalt in Konſtanz. 

Baur, P. J. B., O. Cap., Profeſſor in Budfcha bei Smyrna. 
Baur, Dr. L., a.:0. Profeſſor an der Univerjität Tübingen. 
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Baur, 3., Pfarrer und Kammerer in Weingarten b. Bruchfal. 
Bechtold, X, Stadtpfarrer in Walldürn. 
Bed, Joh., Pfarrer in Hilsbach b. Sinzheim. 
Bed, S., Pfarrer in Krauchenwies (Hohenz.). 
Bender, U, Pfarrer in Waldulm b. Achern. 
Berberich, F. Benefiziat in Buchen. 
v. Berdheim, Ehr., Frhr., Päpitl. Geheimfämmerer, in NRittersbach. 
Berenz, J. Kurat in Waldhaufen b. Buchen. 
Bertſche, U., Pfarrer in Unteribach b. St. Blafien. 
Bertiche, U., Pfarrer in Zimmern b. Engen. 
Bertiche, J. Pfarrer in — b. Meersburg. 
Beuchert, W., Dekan und Pfarrer in Rothweil b. Breiſach. 
Beutter, F. Geiſtl. Nat und Dompräbendar in Freiburg. 
Bibliothek des Hoſpizes Anima in Rom. 
J „Kloſters zum Heiligen Grab in Baden-Baden. 
Re „ Rapitel3 Biberach (Württbg.). 
A der Heiligenpflege Billafingen (Hoben;.). 
” des Kapitels Bifchofsheim an der Tauber. 


ö - e reifad. 

5 der höheren Bürgerfchule in Bruchſal. 

5 des Gymnafiums in Bruchſal. 

5 „ Kapitels Bruchfal in Heidelsheim. 

e „ Gampo Santo in Rom. 

Bi der Nachichlagebibliothet (Bibl. di consultazione) in Rom. 
jr des Bened.:Stiftes GEinfiedeln. 


— „Bened.Stiftes Engelberg. 

J „Kapitels Engen in Mauenheim. 

— „RKapitels Ettlingen. 

Pr „ſtädtiſchen Archivs in Freiburg. 

” „wiſſenſch. kath. Studentenvereina „Unitas” in Freiburg. 
” „Kapitels Geifingen. 


“. Gernsbad. 
Mr " e Haigerlocd. 
u. r — echingen in Boll bei Hechingen. 
re egau in Gottmadingen. 
; — „ SBeidelberg. 
5; der Studentenverbindung Hereynia in Freiburg. 
Großh. Hof: und Landesbibliothek in Karlsruhe. 
Bibliothek des Kapitels Horb in Nohrdorf, Poſt Eutingen (Württbg.). 
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Pr „ Großh. General-Landes-Archivs in Karlärube. 
r „ fathol. Oberitiftungsrat3 in Karlsruhe. 

m „ Gymnafiums in Konjtan;. 

* „Kapitels Konſtanz in Allensbach. 

— „ *abr. 

r e „Lauda in Grüngfeld. 

” ” „ St. Xeon. 

— „Rloſters Lichtental. 

„ Kapitel Linzgau in Salem. 

Pr — „Mergentheim. 

— — „Meßktkirch. 

— Br »„ Mühlhaufen in Neuhaufen, U. Pforzheim. 
er — „ Neuenburg. 

„ ör — Dberndorr (Württbg)) 

r F „. Offenburg. 

dr „ Lehrinftitut3 Offenburg. 

Pr „» Kapiteld Ottersmweier in Vimbuch. 

„ 2 »„ Pbilippsburg. 


J „ Großh. Gymnaſiums in Raſtatt. 
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Bibliothel des ftädtifchen Archivs in Ravensburg (Württbg.). 
. „ SKRapiteld Navensburg (Württbg.). 
si — Riedlingen (Württbg.). 
PR der Bistumspflege in Rottenburg a. N. 
H des Kapitels Rottweil (Württba.) 
Pr „Bened.«Stiftes zu St. nu, in München. 


” „ Erzb. Seminars in St. Beter. 

* der Lenderſchen Anitalt in Sasbach b. Achern. 
u des St. FFidelishaufes in Sigmaringen. 

" „ Kapitel Sigmaringen. 

r * PR Spaihingen (Württbg.). 

pr ” Stodacd in Bodman. 


J der Univerſität Straßburg. 
" des Kapitels dd ale 


io Tr 
FR gWihelmftiftes in n Fü übingen. 
u der Leopold-Sophie-Stiftung in Überlingen. 
Br de3 Kapitels Ulm (Württbg.). 
— A Fr Veringen in Gammertingen. 
— se Villingen. 
e der Stadt Villingen. 
des Lehrinftituts St. Urfula in Villingen. 


er ‚„ Kapitels Waibitadt. 

" ve »  Waldfee in Ziegelbah (Mürttbg.). 

„ 7 „ Wiblingen bei Ulm (Württbg.). 

F z MWiejental in Oberfädingen. 

Pr fürftl. Archivs zu Wolfegg, D.:A. Waldfee (Württbg.). 
er „ Kapitel? Wurmlingen ( ürttbg ). 


” „ Lehrinitituts Zofingen in Ronitanz. 
Biehler, W., Pfarrkurat in Mannheim (Liebfrauenkuratie). 
Biener, ®,, "Pfarrer in Heiligenzimmern (Hohenz.). 
Biermann, Pfarrer in Weildorf, O-A. Haigerloh (Hohenz.). 
Biejer, F. g, Kaplan in Waldshut. 

Bilger, St. Pfarrer in Nußloch bei Heidelberg. 
Bilz, 3, Nepetitor am Erzb. Konvikt in freiburg. 
Birlenmayer, K. Ingenieur in Bruchfal. 

Birkle, ©., Pfarrer in Tafertsweiler (Öoben;.). 
Biichoff, L. Vikar in Impfingen. 

ſier, J. Pfarrer in 

nt, J © a Pfarr: Rektor a. D. in Hegne b. Radolfzell. 
B, C., Pfarrer in Riegel. 

FEN %., Pfarrer in Reifelfingen b. Bonndorf. 
5, 

e 


— 


Fr. Buchhalter in Karlsruhe. 
der. S., Stadtpfarrer in Schweßingen. 
m, G., Vitat in Meßlkirch. 
üm mel, Ph., Profeſſor, Realichulvorjtand, Yandtagsabgeordneter in 
"Baldshut, 
Bodman zu Bodman, Freiherr J. Fr. 
Bogenihüb, J. Stadtpfarrer in Veringenftadt (Bohenz.). 
Böhler, Ed., Vilar in Freiburg:Wiehre. 
Bopp, N, Stadtpfarrer in Buchen. 
Boſch, Chr., Pfarrer in Windjchläg b. Offenburg. 
Boſch, N. PB. Pfarrer in Altenburg b. Seitetten. 
Boſch, Si, Wfarrer in Aach-Linz b. Pfullendorf. 
Both, W., Pfarrer in Obergimpern b. Sinsheim. 
Braig, Dr. C. Profeffor an der Univerfität Freiburg. 
Braig, J. Pfarrer in Reuthe b. Emmendingen. 
Brandhuber, E., Stadtpfarrer in Meßlirch. 


zEREERBER 
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Braun, U, Pfarrer in Eppingen. 

Braun, M., Bilar in Hilzingen b. Engen. 

Brehm, E., Vikar in Spaichingen. 

Breinlinger, Uem., Pfarrer in Wieblingen b. Heidelberg. 
Brengartner, U, Pfarrer in Helmsheim, P. Gondelsheim b. Bruchfal. 
Breſch, 3, Pfarrverwefer in Bernau b. St. Blafien. 
Brettle, U, Domtapitular in Freiburg i. B. 

Breunig, WU, Profeſſor und Rektor in Raſtatt. 
Brommer, F. Präfelt am Gymnaſial-Konvikt in Freiburg. 
Broß, U, Vikar in Oberhaufen b. Kenzingen. 

Bruder, E., Dekan und Pfarrer in Harthaufen (Hohen;z.). 
Bruder, U, Pfarrer in Elchesheim b. Raſtatt. 

Brunner, 9. Pfarrer in Haufach b. Wolfach. 
Brutfcher, PB, Pfarrverweier in Nußbach b. Oberlirch. 
Buchmaier, $., Pfarrvermwejer in Iffezheim b. Raſtatt. 
Büchner, U, Oberamtsrichter in Gengenbach im Kinzigtal. 
Bud, J. zuas in Thunfel b. Staufen. 

Buggle, 2, Pfarrer in Lenzkirch. 

Bühler, Dr. U, Aſſeſſor und Offizialatsrat in Freiburg. 
Bumiller, Bl, Pfarrer in Magenbuch (Hohen;z.). 
Bumiller, 2, Delan in Oſtrach (Hohenz.). 

Bund, ©. Pfarrer in Herbolzheim b. Kenzingen. 
Bunfofer, K., Pfarrer in Münchmweier b. Ettenheim. 
Bürd, F. Stadtpfarrer in Mannheim, untere Pfarrei. 
Burgard, U, Pfarrer in Mahlberg b. Ettenheim. 
Bürgenmaier, ©., Pfarrer in Freiburg-Günterstal. 
Burger, M., Geiftl. Nat und Dekan in Göggingen b. Meßlirch. 
Burger, Th., Geiftl. Nat und Stadtpfarrer in Gengenbach i. K. 
Burger, W., Kaplan in Schwegingen. 

Burgbhart, U, Pfarrer in Erzingen b. Waldshut. 
Burfart, ©, Pfarrverweier in Weilheim, AU. Hechingen. 
Burkhart, Dr. F. &., Pfarrer in Ottersweier b. Bühl. 
Bury, J. Pfarrer und Kammerer in Grießen b. Waldshut. 
Buticher, U, Vilar in Schönau i. W. 

Bus, Ph., Pfarrer in Oftringen b. Bruchjal. 

Damal, E., Pfarrer in Steinad i. R. 

Dauß, S., Benefiziat in Weinheim. 

Daußenberg, P. £, Collegium Marianum in Theur (Belgien). 
Deißler, W., Pfarrer in Hödingen b. Überlingen. 
Deubel, %., Pfarrer in Weiler b. Radolfzell. 

Diebold, U., Pfarrverwefer in Reichenbady b. Ettlingen. 
Dieringer, A. Präfelt in Sigmaringen (Hobenz.). 
Dieter, Profeſſor in Sasbach b. Achern. 

Dieterle, %., Dekan und Pfarrer in Dogern b. Waldshut. 
Dietmeier, %, Stadtpfarrer in Steinbah (Bühl). 
Dietrich, M., Notar in Freiburg. 

Diez, E, Pfarrer in Steißlingen b. Nadolfzell. 

Direktion der Aktiengeſellſchaft „Echo“ in Baden-Baden, 
Difhinger, F. K. Vikar in Neujtadt i. Schw. 

Dödbele, J,„ Kammerer und Pfarrer in Görwihl b. Waldshut. 
Dding, K. E., Profeffor am Gymnaſium in Konjtanz. 
Doll, A., Pfarrer in Billigheim. 

Dor, F., Kurat in Heidelberg. 

Dörr, U, Pfarrer in Stettfeld b. Bruchlal. 

Ddrr, J. Pfarrer in Plankſtadt bei Schwegingen. 
Dreher, U, Dekan und Pfarrer in Binningen b. Engen. 
Dreier, A., Pfarrer in Hugitetten. 

Drefel, %, Pfarrer in Neufag bei Bühl. 
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Troll, €., Pfarrer in Rohrbach b. Heidelberg. 
Dröfcher, D., Pfarrer in Buchheim b. Meßfirch. 
Duffner, A, Pfarrer in NRielajingen b. Radolfzell. 
Duffner, M., Pfarrfurat in Rauenberg b. Wertheim. 
Dufner, J. Kaplan in Sinzheim b. Baden:Baden. 
Dufner, W. AU, Pfarrer in Gutenſtein b. Meßkirch. 
Dummel, €, Pfarrverwefer in Flehingen b. Bretten. 
Dupp3, E., Benefiziat in Offenburg. 
Tußi, L., Stadtpfarrer in Heitersheim. 
Dyroff, Dr. R. Profejior an der Univerjität Bonn. 
Ebner, J. Pfarrer in Bietbingen b. Meßlkirch. 
Ed, J. A., Pfarrer in Neunfirchen b. Eberbadı. 
Eckert, %, Pfarrer in Wohlen b. Lörrach. 
Gdhard, U., — in Rippoldsau b. Wolfach. 
Edelmann, ‚ Pfarrer in Weier b. Offenburg. 
ee 3. W., Dekan und Pfarrer in Zuzenhauien b. Sinsheim. 
Eggensperger, ©, Hauptamtsafjiitent in Mannheim. 
Eggmann, F-., Pfarrer und Delan in Bergatreute, O. A. Waldjee. 
Eglau, E., refign. Pfarrer von Schelingen, 3. 3. in Ottersweier b. Bühl. 
Ehrbard, Dr. U, Prälat, Profeffor an der Univerjität Straßburg. 
Eiſele, A, Definitor und Pfarrer in Kappel b. Freiburg. 
Eiſele, Dr. ‚ Geh. Hofrat, Profejjor an der Univerfität Yreiburg. 
Eifele, %., N arrer in Burladingen (Hohenz.). 
Eifele, %., Pfarrer und Definitor in Salmendingen (Hobenz.). 
Eijen, 8, Pfarrer in Waltershofen b. Freiburg. 
Engert, St. Pfarrer in Hochhaufen b. Tauberbifchofsheim. 
Engelier, 6 S., Benefiziat in Steinbach b. Bühl. 
Englert, &, Pfarrer in Neibsheim b. Bretten. 
Epp, W., Pfarrverwejer in Tauberbifchofsheim. 
Ernit, Dr. B., Upotheler in Haslach i. 
Ernit, 6, Piarrer in Bubenbadh b. Neuftadt i. Schw. 
Eubel, Dr. P. K., ©. Min., Apoſtol. Bönitentiar in Rom. 
Baprlänber, E., Pfarrer. in Rheinsheim b. Bruchial. 
Faiß, Pfarrer in Hauſen a. U. Hohenz.). 
Der, G., Pfarrer in St. Ulrich b. Staufen. 
Faller, &, Benefiziat in Tauberbifchofsheim. 
Faul, J. Pfarrer in Empfingen (Hobenz.). 
ek E., Pfarrer in Dos b. Baden-Baden. 
seht, F. X. Delan und Pfarrer in Owingen (Hoben;.). 
Fechter, St. Pfarrer in Grojjelfingen (Hobenz.). 
Fecker, F., — in Gammertingen egern 
Feederle, B. Pfarrer in Gurtweil b. Waldshut. 
ae K., Pfarrer in Altdorf b. Ettenheim. 
Fehrenbach, Ke F. Pfarrer in Altſchweier b. Bühl. 
Fehrenbadh, M., Vilar in Bonndorf. 
Fehrenbach, W., Vilar in Meersburg. 
Sehringer, Ed., Pfarrverwejer in Pfaffenmweiler. 
geringen, 9 Frz., Vikar in Müllen b. Offenburg. 
ap Bt, K. Pfarrverwejer in Blumberg b. Donauejchingen. 
Pe W. Vikar in Görwihl b. Waldshut. 
Fine R., Definitor und Pfarrer in Forchheim b. Endingen. 
Fiſcher, Dr. Joſ., prakt. Arzt in Sinzheim. 
Fiſcher, Jeſ, stud. theol. in Freiburg. 
Fiſcher, ., Piarrer in Honjtetten b. Engen. 
Fiſcher, Dr. R., Dompräbendar in Freiburg. 
glam m, H., cand. iur. in Freiburg. 
leifhmann, WU, Benefiziat iu Neufaged b. Bühl. 
Fliegauf, S., Pfarrer a. D. in NReichenau-Niederzell b. Radolfzell. 
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Flum, E., Pfarrer in Böhringen, 3. 3. Pfarrverwefer in Reichenau: 
Oberzell. 

Förjter, Fr., Pfarrverwefer in Darlanden. 

ae Di J. Pfarrer in Unzhurſt b. Diterämweier. 

Frank, U, VBfarrer und Definitor in Hundheim b. Wertheim. 

Fran, 9. Geijtl. Lehrer am Gymnafium in freiburg. 

Frech, W., Pfarrvermwefer in Krumbach b. Meßlkirch. 

Frei, ®., Pfarrkurat in Mannheim:Rheinau. 

Frey, $, Präbendar in Breiſach. 

Friedrich, W., rejign. Pfarrer von Vilchband, 5. 3. in Tauberbifchofsheim. 

Fri, ®., Vilar in Mühlhaufen b. Engen. 

Fröhlich, K., Stadtpfarrer in Staufen. 

Fünfgeld, F%., Pfarrer in Birndorf b. Waldshut. 

Saga, Dr. %., praft. Arzt in Meßlirch. 

Gaiker, X. M. Gymnalialreftor a. D. in Biberach (Württbg.). 

Gänshirt, H., Pfarrer in Oberhaufen b. Kenzingen. 

Gaßner, U, Präfekt in Tauberbifchofsheim. 

Geier, U., Pfarrer in Gommersdorf b. Boxberg. 

Geier, F. Vikar in St. Blafien. 

Geiger, E., Pfarrer in Niederbühl b. Raiftatt. 

Geiger, F. J. Pfarrverwefer in Boppenhaufen. 

Geiger, %, Pfarrer in Neuhaufen b. Pforzheim. 

Geiger, J. Pfarrverweier in Waldau b. Neuftadt i. Schw. 

Geiler, D., Biarrverwefer in Mühlhaufen b. Wiesloch. 

Geißer, J. Pfarrer in NRiedböhringen b. Donauejchingen. 

Gerber, &., Kaplan in Neuenburg b. Müllheim. 

Gfrörer, 3. Vilar in Stein (Hohen;z.). 

Gießler, F. Pfarrer in Oberried b. —* 

Gihr, Dr. N., Migre, Päpſtlicher Geheimkämmerer, Geiſtl. Rat und 
Subregens in St. Peter b. Freiburg. 

Glasſtetter, L., Pfarrer in Schutterwald b. Lahr. 

Göller, Dr. ©., Kaplan in Rom (Campo Santo). 

Görgen, 7, Pfarrer a. D. in Kloſter Dimmelspforte b. Wyhlen. 


Böring, H. Pfarrer in Schwarzach b. Bühl. 
Goth, K., Pfarrer in Weilheim b. Waldshut. 

Götz, F- Pfarrer in Welfchenfteinach, Amt Wolfach. 
Göß, H. Pfarrvermeier in Ballenberg. 

Götz, K. Pfarrer in Wyhl bei Endingen. 

Graf, U, Pfarrverweſer in Forit b. Bruchfal. 
Graf, F. K. Pfarrer in Untergrombach b. Bruchjal. 


Graf, K., Stadtpfarrer in Eberbad. 

Graf, R., Definitor und Pfarrer in Gailingen b. Radolfzell. 
Gramlich, 2, Pfarrer in Untermwittighaufen b. Tauberbijchofsheim. 
Gramling, Th, Pfarrer in Mauer b. Heidelberg. 

Grau, W., Dekan und Pfarrer in Büchenau b. Bruchjal. 
Grieshaber, %, Pfarrer in Hepbach b. Markdorf. 

Grimm, F. Q., Stadtpfarrer in Kleinlaufenburg b. Sädingen. 
Grimmer, R, Pfarrer in Schönfeld b. Tauberbijchofsheim. 
Gröber, Dr. G., Rektor des Gymnaſial-Konvikts in Konſtanz. 
Gros, K. Stadtpfarrer in Elzach. 

Groß, R., Pfarrer in Watterdingen b. Engen. 

Gruber, $., Vilar, 5. 3. im Spital auf dem Schafberg b. Baden-Baden. 
®umbel, G. Klojterpfarrer in Baden-Baden. 

Güntner, %, Pfarrer in Stein (Hohenz.). 

Bujtenhofer, W, Geiltl. Rat und Pfarrer in Efchbach b. Freiburg. 
But, A. Pfarrer in Ejchbach b. Heitersheim. 

Gutgejell, Th. Pfarrer in Niederfchopfheim b. Offenburg. 

Haas, U, Pfarrer in Beuren a. d. U. bei Singen. 
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Haas, F. %, Stadtpfarrer in Ladenburg. 

Haas, F. J. Kaufmann in Stühlingen. 

Halbig, A., Pfarrer in Bühl b. Offenburg. 

Hallbaur, G., Pfarrer in Meſſelhauſen b. Tauberbifchofsheim. 

Halter, A. Pfarrer in Gütenbach b. Triberg. 

Dalter, D., Pfarrer in Leimen b. St. Ilgen. 

Hamm, K., Pfarrer in Dierdburg b. Offenburg. 

Jämmerle, U, Pfarrer in Bohlingen b. Radolfzell. 

Hämmerle, %, Pfarrer in Ohlsbach b. Offenburg. 

Hämmerle, W., Kammerer und Pfarrer in Oberfchwörjtadt b. Sädingen. 

Hänggi, P. Benedikt, O. S. B., Kaplan in Habstal b. Krauchenmies. 

Sansjafob, Dr. H., Stadtpfarrer zu St. Martin in Freiburg. 

Harter, M., stud. phil. in Freiburg. 

Hafenfus, 8, Pfarrer in Eljenz b. Eppingen. 

Haug, 9, Pfarrer in Hochdorf b. Freiburg. 

Haungs, E. Präfeft in Raftatt. 

Haury, A. Pfarrer in Riedheim b. Engen. 

Häusler, %, Pfarrverwefer in Zimmern (Hoben;z.). 

Heck, G., Vilar in Handfchuchsheım b. Heidelberg. 

Heer, Dr. J. M., Pfarrer in Eberjteinburg. 

Hehn, M., Pfarrer in Waldjtetten b. Buchen. 

Heidel, O., Pfarrverwefer in Hofweier b. Offenburg. 

Heilig, U, Hausgeiftlicher an der Anjtalt Rheinburg. 

Heimburger, U., Vilar in Todtnau. 

Heimgartner, G,, Benefiziat in Freiburg. 

H ne F. X, Päpitlicher Hausprälat und Profefjor an der Univeriität 
Freiburg. 

Hei, %., Vilar an der oberen Pfarrei in Mannheim. 

Heigmann, B., Pfarrer in Erfeld bei Walldürn. 

Heizmann, G. Pfarrer und Dekan in Schonach b. Triberg. 

Heizmann, %, Pfarrer in Weingarten b. Offenburg. 

Hellinger, 8, Divifionspfarrer in Kaffel. 

Helljtern, H., Pfarrer in Melchingen (Hohen;.). 

Hemberger, %., penf. Pfarrer in Krozingen. 

Henn, %. Ih, Pfarrverwefer in Friedingen b. Radolfzell. 

Hennig, M, Geijtl. Rat, Dekan und Pfarrer in Kappel a. Rhein. 

Herbold, E., Stadtpfarrer in Krautheim. 

Hertert, M. Vitar in Kappel a. Rh. 

Herkert, W., Pfarrer in Brenden b. Bonndorf. 

Hermann, X., stud. theol, im Konvikt zu Freiburg. 

v. Hermann, 9., Privat in Lindau (Bodenjee). 

Herold, Th. Pfarrer in Rothenberg b. Wiesloch. 

Herr, &, Pfarrer in Frieingen. 

Hettler, J, Rurat in Hörden b. Gernsbach (Murgtal). 

Heudorf, B., Pfarrer in Ittendorf b. Markdorf. 

Heuſch, E., Divifionspfarrer in St. Avold, 

Heußler, F. 8, Pfarrer in Bleichheim b. Kenzingen. 

Hils, A., Kaplan in Bruchfal, B. M. V. 

Himmelhan, K. Pfarrer in Landshaufen b. Eppingen. 

Dinger, Dr. ®., Pfarrer in Dietershofen (Hohenz.). 

Hiß, U, Kaplaneiverweſer in Riegel. 

Hoberg, Dr. ©., Profejjor an der Univerfität Freiburg. 

Hochſtuhl, F. S., Präfelt in Bruchial. 

v. Hofer, U., Bankier in Konſtanz. 

Hoffmann, B., Vikar in Oberfirch. 

9098, U, Anjtaltspfarrer in Bruchfal. 

Hogg, E., Pfarrkurat in St. Georgen b. Triberg. 

Doll, F, Piarrer in Worndorf b. Meßkirch. 
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Honifel, %., Pfarrer in Bregingen b. Walldürn. 

Honikel, L%., Pfarrer in Küsbrunn b. Tauberbiichofsheim. 

Hornftein, J. E. Pfarrer in Seelbach b. Yahr. 

Hornung, 3, Hauslehrer in Aulendorf (Württbg.). 

Hornung, D., Pfarrer in Ziel b. Schliengen. 

Huber, U, Kaplan, 3. Zt. in Müniter. 

Huber, J. Pfarrer in Bollfchweil b. Staufen. 

nn B., Kaplan in Yöffingen. 
ug, dr Oberitiftungsrat, Reichstags: und Landtagsabg. in Konjtanz. 

\ „ Pfarrer in Fiſchbach b. Villingen. 

Hummel, $., Dekan und Pfarrer in Ebnet b. Freiburg. 

Hummel, J. H. Pfarrkurat in Zizenhaufen, U. Stockach. 

Bund, U., Oberrechnungsrat in Heidelberg. 

Hund, U, Pfarrer in Tiefenbronn b. Pforzheim. 

Hund, K., Pfarrer in Wittnau b. Freiburg. 

Huthmacher, 9., Pfarrer in Gruol (Hohen;.). 

Jäger, Poitdireftor a. D. in Kirchzarten b. Freiburg. 

bald, J. Pfarrverweſer in Krozingen. 

Jerger, U, Pfarrer in Ruſt b. Ettenheim. 

Jeſter, F. K., Domkujtos in Freiburg. 

Ihringer, %., Stadtpfarrer in Bonndorf. 

Joos, 3 Kurat in Gauangelloch. 

Joos, %., Pfarrer in Langenrain b. Konſtanz. 

Jörger, W,, Pfarrer in Großmweier b. Achern. 

Joſt, DO, Vikar in Gttlingen. 

Iſele, $., Pfarrer in Sipplingen b. Überlingen. 

Sfele, DO. Kaplan in Walldürn. 

Jung, E. Stadtpfarrer zu St. Johann in Freiburg:Wiehre. 

v. Ragened, Graf PH., Privatgeiftlicher in Schloß Weiler bei Stegen. 

v. Kageneckſche Majoratsverwaltung in Munzingen b. Freiburg. 

Kaifer, C. Stadtpfarrer in Wiesloch). 

Rai E., Vikar in Emmendingen. 

Kaiſer, $ Vilar in Kirchzarten b. Freiburg. 

Kaifer, J. Stadtpfarrer in Zell a. H. 

Kaijer, R., Pfarrer in Wentheim b. Tauberbifchofsheim. 

Kaltenbad, QU., Bilar in Waldshut. 

Kaltenbacdher, R., Geijtl. Lehrer am NRealgymnafium in Karlsrube. 

Käpplein, W., Pfarrer in Feldlirch b. Krozingen. 

Karcher, U, Pfarrverweſer in Grafenhaufen b. Ettenheim. 

Karcher, Fr., Kaplan in Heidelberg. 

Karl, fr., Pfarrer in Sölden b. Freiburg. 

Karle, U, Vikar in Offenburg. 

Karlein, E., Pfarrer in Ilmſpan b. Tauberbifchofsheim. 

Karlein, D,, Vikar in Tauberbifchofsheim. 

Käfer, U, Pfarrer in Ichenheim b. Lahr. 

Käfer, Dr. E. Pfarrer in Merzhaufen b. Freiburg. 

Kaspar, ©. Kaplan in Kirchhofen b. Staufen. 

Käjtel, H., Pfarrer in Leutershaufen b. Weinheim. 

Keilbadh, ®., Pfarrer in Dittwar b. Tauberbifchofshein. 

Keim, U, Pfarrer in Affamjtadt b. Borberg. 

Keller, U, Pfarrer in Duchtlingen b. Engen. 

Keller, Dr. F &., Vikar in Heitersheim (Haus Bethania). 

Keller, G. Stadtpfarrer in Aach b. Engen. 

Keller, Dr. %. A. Pfarrer in Gottenheim. 

Keller, K. Pfarrer in Buchholz b. Waldkirch. 

Keller, M., Erzb. Ordinariats:Sefretär in Freiburg. 

Keller, D., Pfarrer in Waldkirch b. Waldshut. 

Kenzler, &, Kanzlei-Aſſiſtent in Karlsruhe. 
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Kern, E, Stadtpfarrer in Adelsheim b. Buchen. 

Kern, L., Pfarrverweier in Markdorf. 

Kehler, J. Stadtpfarrer in Freiburg-Herdern. 

Ketterer, WU, Bilar in Burkheim b. Breiſach. 

Ketterer, ®., Stadtpfarrer in Seitetten. 

Kiefer, L., Stadtpfarrer in Waldhof-Mannheim. 

Kienzle, C. Pfarrer in Wahlwies b. Stockach. 

Kieſer, F. L, Pfarrer in Königheim b. Tauberbiichofsheim. 
Kijtner, E., Pfarrkurat in Freiburg-Haslach. 

Klee, J. F, Pfarrer in Neutirch b. Triberg. 

Klein, K. Pfarrer in Yuttingen b. Waldshut. 

Klein, &., Vikar in Grünsfeld b. Tauberbifchoisheim. 
Kleijer, U, Rooperator an St. Martin in Freiburg. 
Kleijer, &, Pfarrer in Bictesheim b. Durmersbeim. 
Kling, ®., Vikar in Zell i. Wiefental. J 
Klingenmeier, U., Pfarrverweſer in Neſſelwangen b. Überlingen. 
Kloſter, J. Pfarrer in Griesheim b. Offenburg. 

Klotz, J. Kaplan in Schloß Dfteringen b. Waldshut. 
Knebel, J. B. Stadtpfarrer in Mannheim. 

Knöbel, GE, Pfarrer in Oberwolfach b. Wolfach. 

Knobel, W. Pfarrer in Hondingen b. Tonaueichingen. 
Knöpfler, Dr. U, Profeilor an der Univerfität München. 
Knörzer, U, Stadtpfarrer an St. Stefan und Geijtl. Rat in Karlsruhe. 
Koch, F. J. Rloiterpfarrer in Offenburg. 

Köhler, Dr. %,, pralt. Arzt in Königshofen b. Tauberbifchofsheim. 
Kobler, %., Pfarrer in Minfeln b. Schopfheim. 

Kohler, £, Pfarrer in Schweinberg b. Tauberbijchofsheim. 
Kollofrath, M., Kaufmann in Yandshut (Bayern). 
König, U., Pfarrer in Oberbalbad. 

König, X, Profeffor am Gymnaſium in Freiburg. 

König, B., Pfarrer in Hänner b. Sädingen. 

Kopf, U, Pfarrer in Andelshofen b. Überlingen. 

Kopf, F., Nechtsanwalt in Freiburg. 

Krämer, J. Pfarrer in Hedlingen b. Kenzingen. 

Krant, F. Pfarrer in Strümpfelbrunn b. Eberbad. 
Krant, 8 A., Pfarrer in Dittigheim b. Tauberbifchofsheim. 
Krauß, K. Pfarrer in Scherzingen b. Freiburg. 

Kreuzer, C. Stadtpfarrer in Waibjtadt. 

Kreuzer, E., Erzb. Offizialatsrat in Freiburg. 

Krieg, B., Pfarrer in Niedereſchach b. Villingen. 
Kromer, B., Kaplan in Thiengen b. Waldshut. 

Krug, J. sen., Pfarrer in Werbach b. Tauberbifchofsheim. 
Krug, J., jun., Stadtpfarrer in Achern. 

Krug, K. Pfarrer in Gamburg b. Wertheim. 

Kuenzer, &, Präfelt am Gymnaſial-Konvikt in Freiburg. 
Kühn, J. Raplan in Yadenburg. 

KRuner, U, Kooperator an St. Stephan in Konitanz. 
Künzler, 9., Benefiziat in Philippsburg. 
KRuttruff, 9, Dekan, Geijtl. Nat und Pfarrer in Kirchen b. Engen. 
Yampert, 6. &, Pfarrer in Eiſental b. Bühl. 

Yamy, Th., Kaplan in Waldlirch. 

Lang, D., Pfarrverweſer in Höpfingen bei Buchen. 

“ang, D., Pfarrer in Nittersbach b. Mosbach. 

Lang, J. Kaplan in Billingen. 

Lang, J. Pfarrer in Heudorf b. Stodadı. 

Langenſtein, E, Kaplan in Yangenenslingen (Hobenz.). 
Lauchert, Dr. F., in Aachen. 

Lauer, 9, Hoflaplan in Neudingen b. Donauejchingen. 
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Yayer, G., Pfarrer in Vöhrenbach b. Neujtadt i. Schw. 

Lehmann, F. Vikar in Zell i. W. 

Yehmann, J. N, Stadtpfarrer in Geilingen b. Tonauefchingen. 

Yehmann, R. A., Prarrer in Grafenhaufen b. Bonndorf. 

Yeiber, E., Pfarrer in Oberlauchringen b. Waldshut. 

Yeibinger, A., Pfarrer in Kiechlinsbergen_b. Breifach. 

Yeible, J. Kooperator an St. Martin in Freiburg. 

Lemp, F M., Dekan und Stadtpfarrer in Berlachsheim. 

Lengle, Fr., Pfarrer in Otigheim b. Raſtalt. 

Lengle, Dr. $., Geiftl. Lehrer in Offenburg. 

Yenz, U, Pfarrer in Ubitadt b. Bruchfal. 

veonhard, &, Pfarrer in Eſſertsweiler b. Lindau. 

Yeuthner, F. Pfarrer in Schwandorf b. Stockach. 

Yeuthner, J. Pfarrer in Herbolzbeim b. Mosbach. 

Liehl, D., Pfarrer in Onsbach b. Achern. 

Link, A, Pfarrkurat an St. Bonifaz in Karlsruhe. 

Yin, J. Pfarrer in Hochemmingen b. Türrheim. 

Yipp, A. Pfarrer in Buſenbach b. Ettlingen. 

Yo&s, M,, Pfarrkurat in Edingen 

Yöffler, U, Pfarrer in Wafenmweiler b. Breiſach. 

Löffler, J. Pfarrer in Herrenwies b. Bühl, 3. 3. Pfarrverwefer in 
Kappelwindeck. 

Lohr, J. H. Pfarrer in Beuren b. Überlingen. 

Lorch, K., Pfarrer in St. Georgen b. Freiburg. 

Lorenz, U, Pfarrer in —— b. Lahr. 

Loſſen, R., Kaplan in Baden-Baden. 

Löw, E., Kaplan in Sinzheim b. Baden-Baden (VBinzentinshaus). 

Yumpp, ©. Bilar in Elzach. 

Mader, J. Oberitiftungsrat in Karlsruhe. 

Mager, %, Pfarrer in Zell a. U. b. Pfullendorf. 

Mahler, ©., Pfarrer in Füßen b. Bonndorf. 

Maier, U., Pfarrer in Söllingen b. Rajtatt. 

Maier, ©, Stadtpfarrer in Gammertingen (Öoben;.). 

Maier, 9., Pfarrer in Niedern b. Bonndorf. 

Maier, J. Pfarrer in Zimmern b. Yauda. 

Maier, L., Erzb. Bauinjpeftor in Heidelberg. 

Mallebrein, E,, in Ravensburg. 

Mamier, %., Stadtpfarrer an St. Stephan in Konitanz. 

Marbe, X, Anwalt und Neichstagsabgeordneter in Freiburg. 

Markert, %., Pfarrer in Nollingen b. Sädingen. 

Marmon, %., Nektor des Fidelishaufes in Sigmaringen (Hohen;.). 

Martin, %, Dekan und Pfarrer in Oberwittitadt b. Boxberg. 

Martin, B., Stadtpfarrer in Baden-Baden. 

Martin, K. Pfarrverweſer der Spitalpfarrei in Konitanz. 

Marr, N, Plarrer in Walbertsmweiler (Boben;.). 

Mattes, F. Pfarrer in Kirchdorf b. Villingen. 

Maurer, K., Pfarrer in Doſſenheim b. Heidelberg. 

Mayer, 8, Migre, Bäpitl. Geheimfämmerer, Geiltl. Nat und Superior 
in Freiburg. 

Mayer, M., Stadtpfarrer in Hechingen Hohenz.. 

Maperhöfer, Gg. Kaplan in Zauda. 

Mayerhöfer, W®,, Pfarrer in Klepsau b. Borberg. 

Meidel, %, Pfarrer in Neumeier b. Bühl. 

Meifel, ©, Pfarrer in Balzfeld b. Wiesloch. 

Meiiter, J. Pfarrer in Oberfäcingen. 

Melos, AU, penſ. Pfarrer in Kirchhofen b. Staufen. 

Menges, E., Vikar in Jöhlingen b. Durlach. 

Merk, G. Vilar in Ravensburg. 
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Merlert, U, Pfarrer in Neutbard b. Bruchfal. 

Merkert, U, Pfarrer in Wöfchbach b. Durlach. 

Merkert, S. Pfarrer in Oberwinden b. Waldfirch. 

Merta, N., Anftaltspfarrer in Freiburg. 

Mefchenmoier, J. Pfarrer in Berghaupten b. Gengenbach. 
Men, U, Delan und Stadtpfarrer in Bräunlingen. 

Mes, J. Pfarrer in Büchig b. Bretten. 

Meyer, %., Pfarrer in Neuenburg b. Müllheim. 

Meyer, J. Th., Nedakteur des „Bad. Beobachter“ in Karlsruhe. 
Mezger, E., Bildhauer in Überlingen. 

Mez;ger, V. Runftmaler in Überlingen. 

Mohr, J. Kurat in Weitenung b. Bühl. 

Molitor, E., Pfarrer in Tiefenbach b. Eppingen. 
Moosbrugger, I. B. Pfarrer in Welfchingen b. Engen. 
Moſer, M., in Freiburg (Sapienz). 

Mofer, St., Pfarrer in Weiler b. Wolfach. 

Mülhbaupt, %., Stadtpfarrer in Grünsfeld b. Tauberbiicho fsheim. 
Müller, GE. J. Pfarrer in Röhrenbach b. Pfullendorf. 
Müller, E., Vikar in Durbach b. Offenburg. 

Müller, %., Stadtpfarrer in Yöffingen. 

Müller, 9. J. Pfarrer in Haßmersheim b. Mosbach. 
Müller, L., Pfarrer in Schliengen. 

Müller, %, Vikar in Mudau b. Buchen. 

Münch, D., Pfarrer in Nechtingen b. Breiſach. 

Münch, J. Pfarrer in Mingolsheim b. Bruchfal. 

Münch, B., Pfarrer in Roſenberg b. Adelsheinm. 

Murat, %, Pfarrer in Grunern b. Staufen. 

Must, Dr. F. Negens in St. Peter b. Freiburg. 

Nahm, J. Pfarrer in Mauenheim b. Engen. 

Neininger, WU, Stadtpfarrer in Stockach. 

Neugart, ©., Dekan und Pfarrer in Singen. 

Niß, 8, Pfarrverweſer in Seefelden b. Überlingen. 

Noe, M., Pfarrer in Reicholzheim b. Wertheim. 

Nopp, AU, Erzb. Hoflaplan in Freiburg. 

Nörbel, F%., Stadtpfarrer in Külsheim b. Wertheim. 
Obergfell, R., Pfarrer in NRoggenbeuren b. Markdorf. 
Odenwald, R., Profeilor am Gymnafium in Tauberbijchofsheim. 
Oechsler, H. Vikar an der Nedar: Pfarrei in Mannheim. 
ehbmann, St., Pfarrer in Gerchsheim b. Tauberbifchofsheim. 
eiterle, S. A. Pfarrer in Stollhofen b. Raitatt. 

rfinger, €, Vilar in en b. Baden:Baden. 

tt, W., Religions: und Oberlehrer in Hechingen (Hohenz.). 
Otter, E., Pfarrer und Dekan in Allensbach b. Ronftanz. 
Otto, Dr. S., Domlapitular in Bub 

PBalmert, %., Bilar in Herrifchried b. Sädingen. 

Peitz, D., Vikar in MWolfach. 

Beter, %. &., Pfarrer in Heinjtetten b. Meßtkirch. 

Pfeil, J. U, Pfarrer in Völkersbach b. Ettlingen. 
Pfeilichifter, Dr. G. Profeflor an der Univerfität Freiburg. 
Pfenning, ®., Pfarrer in Seckenheim b. Schweßingen. 
Reber, F. Pfarrer in Stadelhofen b. Oberkirch. 

Pfiſter, B., Pfarrvermweier in Sandhofen. 

Bopp, J. Stadtpfarrer in St. Blajien. 

Pyhrr, E., sen,, Privat in Freiburg. 

Raab, F. &., Stadtpfarrer in Kenzingen. 

Nach, E. Geijtl. Yehrer in Bruchfal. 

Raible, F., Pfarrer in Glatt (Hohen;.). 

Nauber, R., Stadtpfarrer in Hüfingen. 
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Rec, Dr. F., Profeſſor in Baden-Baden. 

Neichert, P. M. Bened, O. Praed., in Rom. 

Reineke, E,, Vifar in Krauchenwies (Hohen;.'. 

v. Reiſchach, Graf P. Päpitl. Hausprälat in Yauingen a. D. 

Reijer, U, Stadtpfarrer in Sigmaringen. 

Retzbach, Dr. U., Benefiziat und Diözeſanpräſes in Freiburg. 

Rexter, F. A. Pfarrer in Grißheim b. Heitersheim. 

Nieder, Dr. G., 3. 3. in Freiburg. 

Rieder, G., Stadtpfarrer in Wolfach. 

Riegelsberger, M., Pfarrer in Wallbach b. Sädingen. 

Nies, F. J. pen. Pfarrer in Tauberbifchofsheim. 

Ries, J., Repetitor in St. Peter. 

Nies, Th., Pfarrer in Durbach b. Offenburg. 

Niefterer, A. Pfarrer in Müllen b. Altenheim. 

NRiffel, H., Kooperator an St. Martin in Freiburg. 

Rimmele, U., Dekan und Pfarrer in Bombach b. Kenzingen. 

Rind v. Baldenjtein, Freiberr M,, in Pfronten (Algäu, Bayern). 

NRintersfnecht, 3. O. Stadtpfarrer in Schönau i. W. 

Nitter, 8. Stadt-Tierarzt in Konjtanz. 

Ritzenthaler, &., Stadtpfarrer und Dekan in Offenburg. 

Rödel, ®,, Pfarrer in Urloffen b. Appenweier. 

Rödelſtab, &., Benefiziat in Konjtanz. 

Roder, Dr. Chr., Vorftand und Profejior in Überlingen. 

Röderer, %., Pfarrer in Stein am Kocher. 

Rögele, C. Pfarrer in Kürzell b. Lahr. 

Rögele, E., Pfarrer in Dingelsdorf b. Konſtanz. 

Romer, 9., Pfarrer in Rohrdorf b. Meßlklirch. 

Roth, A. Kurat in Brühl b. Schwegingen. 

Rothenhäusler, K. Pfarrer in Egesheim, O.-U. Spaichingen. 

Rothermel, 2, Kurat in Sulzbach b. Mosbach. 

Rübjamen, ‘., Geijtl. Yehrer in Baden-Baden. 

Rüdert, Dr. K., Profeſſor an der Univerfität Freiburg. 

Rüde, %., Pfarrer in Unterjimonswald b. Waldkirch. 

—— F., Päpſtl. Hausprälat, Domkapitular und Offizialatsrat in 
reiburg. 

Rueß, B., Stadtpfarrer in Fridingen. 

Ruf, U, Kaplan in Radolfzell. 

Ruf, E., Rammerer und Pfarrer in Jmmendingen. 

Ruf, K. Pfarrer in Oberprechtal, 3. 3. Pfarrverwefer in Durlach. 

NRüger, %., Pfarrer in St. Yeon b. Wiesloch. 

Rümmele, €, Gr. Bahnbauinſpektor in Neuſtadt i. Schw. 

Rufhmann, B., Pfarrer in Ulm b. Lichtenau. 

Sads, H., Stadtpfarrer in Emmendingen. 

Sadmann, F. I, Vilar in Nordrach b. Gengenbad). 

Sägmüller, Dr. $. B. Profeffor an der Univerjität Tübingen. 

Saier, J. Kaplan an der Liebfrauentirche in Karlärube. 

Sälzler, $&., Kaplan an der Nedar: Pfarrei in Mannheim. 

Salzmann, 3. Pfarrer in Hohenthengen b. Waldshut. 

Sambetb, %. G. PBrofeffor a. D. in Mergentheim (Württbg.. 

Sauer, Dr. J. Privatdozent an der Univerfität Freiburg. 

Sauer, K. Pfarrer in Hettingen b. Buchen. 

Sauer, ®., Pfarrer in Schweighaufen b. Ettenheim, 

Saur, J. 2, Kurat in Neuenheim b. Heidelberg. 

Saurer, &, Pfarrverwefer in Boll (Hohenz.'. 

Saurer, M., Pfarrer, 3. 3. in Überlingen. 

Sauter, 9., Pfarrer in Storzingen (Hohenz.). 

Sauter, Dr. J. G. Stadtpfarrer und Dekan in Yaupheim. 

Sauter, R., Pfarrer in Obereggingen b. Stühlingen. 
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ach, ir Kammerer und Pfarrer in Yaiz (Soben;.). 

er, D., Pfarrer in Umlirch b. Freiburg. 

Er; = Pfarrer in Yiptingen b. Stodach. 

er, P., — und Dekan in Schriesheim b. Ladenburg. 
iner ‚I N, Pfarrer in Heimbach b. Emmendingen. 

D., Warte in Schönwald b. Triberg. 

jenbad, L., Brofefior und Rektor des Gymnaſial-Konvikts in 
reibura 
ppacher, %., Kammerer und Pfarrer in Menningen b. Meßkirch. 
8, J. N, Pſarrkurat in Forchheim b. Ettlingen. 
uber, U., Pfarrer in Inzlingen b. Lörrach. 

— F. Pfarrer in Krensheim b. Tauberbiſchofsheim. 
hell J. A, Pfarrer in Mudau. 
Schent, ‘RL, Tomtapitular in Freiburg. 
henz, U, Pfarrer in Ringenweiler b. Horgenzell (Württbg.). 
herer, A, Stadtpfarrer in Todtnau. 
cherer, der Pfarrer in Jungingen (Hohenz.). 
cherer, Ay Stadtpfarrer in Villingen. 
heu, &., Divilionspfarrer in Konſtanz. 
Schill, A, Geiltl. Nat, Dekan und Stadtpfarrer in Thiengen b. Waldshut. 
Shilling, A., Kaplan in Biberach (MWürttbg.). 
lee, 8, Pfarrer in Überlingen am Wied. 
Hleinzer, D., Vikar in Haslach i. 8. 
Schleyer, J M., Migre, Päpitl. Geheimtämmerer in Konjtanz. 
hlitter, J. Kaplan in Heidelberg. 
Schmid, Dr. Migre, Direktor ın St. \dazell b. Fiſchingen (Thurgau). 
Somid. J. Kaplan in Schwarzach b. Bühl. 

mid ‚ Bfarrer in Steinhilben (Hobenz.). 
hmidt, * Kurat in Rheinhauſen b. Philippsburg. 
chmidt, %, Pfarrer in Spechbach b. Heidelberg. 
Shmibt, M., Vilar in Oos. 
Schmieder, Kt, Geiſtl. Nat und Dompräbendar in freiburg. 
Schmitt, A., Beiftt. Lehrer am Gymnaſium in Freiburg. 
Samitt Dr. 3, Päpitl. Hausprälat, Domlapitular in Freiburg. 
mitt, N, Rfarrer in Unterichüpf b. Borberg. 
hmitt, $, Vilar in Uchern. 
Schneider, W., Vifar in Yahr. 
hob — hr Ehrendomberr, Geiſtl. Nat, Stadtdefan und Dompfarrer 
in Freibur 
höllig, P., Pfarrer in Yautenbach b. Oberkirch. 
Schöttle, J. N., Pfarrer in Überrimfingen b. Freiburg. 
Schofer, Dr. }., Repetitor in Freiburg. 
chott, U., pen‘. Pfarrer in Mosbach b. Achern. 
hott, 8. U, Pfarrer in Syautenbach b. Achern. 
hr ed, "Sch., "Pfarrer in Menzenfchwand b. St Blaſien. 
“ eiber, I, Bfarrer in Bettenbrunn b. Pfullendorf. 

roth, 3. Erzb. Bauinipeftor in Karlärube. 
hüber, F. X. Pfarrer in Unterlirnach b. Villingen. 
huler, Dr. U., Geiftl. Nat und Profeſſor a. D. in Raitatt. 

huler, 3, Pfarrer und Neichstagsabgeordneter in Jitein b. Lörrach. 
> ch Itheiß, E., Pfarrer in Schwerzen b. Waldshut. 

Sch EEE, Pfarrer in Heiligenzell b. Lahr. 

hwab, 6. E., Pfarrer in Dörlesberg b. Wertheim. 

chwab, K., Pfarrer in Eigeltingen b. Engen. 
hwab, DO. Redakteur in Gttlingen. 

chwall, J„ Vilar in Raſtatt. 

chweickert, — Pfarrer in Niederrimſingen b. Breiſach. 

chweitzer, ., Stadtpfarrer in Müllheim. 
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Schweizer, &., Pfarrer in Oberhomberg b. Salem. 
Schweizer, H. Bifar in Dettingen (Hohen;z.). 

Schweizer, L., Vikar an St. Anna in Heidelberg. 
Schwend, U, Pfarrverweſer in Bilfingen (Hobenz.). 
Seeger, &, Stadtpfarrer in Möhringen b. Engen. 

Seelig, Th., Vikar in Honitetten b. Engen. 

Seßler, F., Pilar in Oppenau. 

Seiter, F. X., Pfarrer in Bühlertal. 

Sejter, J. Kaplan in Freiburg (Sapien;z). 

Sidinger, ®, Pfarrer in Dießen (Bohen;.). 

Siebert, 9., Vikar, z. 3. in München. 

Siebold, U, Pfarrer in Erlach b. Nenchen. 

Simon, J. Rurat an der Herz-Jeſu-Kirche in Freiburg. 
Söll, J. Pfarrer in Betra (Hohenz.). 

Spätb, F, Pfarrer in Forbach b. Gernsbach. 

Spreter, Dr. H. Pfarrer in Munzingen b. Freiburg. 
Sprich, G., Pfarrer in Achfarren b. Breifach. 

Sprich, F., Pfarrer in Hilzingen b. Engen. 

Sproll, Dr. J. B., Subregens am WPriefter-Seminar in Rottenburg. 
Sproll, S., Pfarrer in Rohrbach b. Triberg. 

Sprotte, Dr. %., Brofellor in Oppeln (Schlefien). 
Stefian, %., Pfarrer in Tallau b. Mosbach. 

Steiger, D., Rammerer und Pfarr-Rektor in Kirchhofen b. Staufen. 
Steinbad, G. U, Pfarrer in Schönau b. Heidelberg. 
Steinbach, K., Pfarrer in Hüngheim b. Merchingen. 
Steinbrenner, A. Erzb. NRegiitrator in Freiburg. 
Steinel, U, Pfarrer in Oppenau im Nenchtal. 

Stengele, P. Benvenut, im Minoritenklojter in Würzburg. 
Stephan, J. Pfarrer in Hardheim b. Buchen. 

Steppe, U, Pfarrverweſer in Oberbiederbach b. Waldfirch. 
Stern, U, Stadtpfarrer in Zell i. W. 

Stern, E., penf. Pfarrer in PBhilippsburg. 

Stetter, WU, Dekan und PBiarrer in Wettelbrunn b. Staufen. 
Stodert, %, Pfarrer in Burkheim b. Breifach. 

Stödle, R., NRepetitor am Erzb. Konvikt in Freiburg. 
Stopper, J. Pfarrer in Bingen (Hohenz.). 

Störf, W. Pfarrer in Bohlsbach b. Offenburg. 

v. Stobingen, 4., Freiherr, in Steißlingen. 
Straubinger, Dr. 9. 3. 3. in Nom. 

Streicher, A., Kaufmann in Sädingen. 

Streicher, L. Geiitl. Nat, Dekan und Pfarrer in Mundelfingen. 
Strider, 8. Th. Pfarrverweſer in Michelbach b. Gernsbach. 
Stritt, B., Pfarrer in Lembach b. Bonndorf. 

Strobel, U., Religions: und Oberlehrer in Sigmaringen. 
Strobmeyer, ®., Vikar in Freiburg-Wiehre. 

Stuber, €, Pfarrverweſer in Hettingenbeuern b. Buchen. 
Stumpf, U, Pfarrfurat an St. Bernhard in Karlärube. 
Stumpf, E., Rektor am Erzb. Gymn.Konvikt in Tauberbijchoisheim. 
Stuß, Dr. U. Profeffor an der Univerjität Freiburg. 

Stuß, P. Pfarrer in Schwenningen b. Meßtkirch. 

Suhm, R., Pfarrer in Mainmwagen b. Stockach. 

Thoma, U., Pfarrer in Buchenbach b. Freiburg. 

Traber, WU, Pfarrer in Lauf b. Bühl. 

Trenfle, E., Pfarrverwejer in Reichenbach b. Yahr. 
Trunz, U, KRooperator an St. Martin in Freiburg. 

Uber, ®., Kaplan in Bingen (Hoben;.). 

Vanotti, S, Pfarrer in Holzhaufen b. Emmendingen. 
Vierneifel, M, Pfarrer in Berolzheim b. Borberg. _ 
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Vitt, F, Vilar in Kirchhofen b. Staufen. 

Vögele, U., Kanzleidireftor und Erzb. Geiltl. Nat in Freiburg. 

Vogt, B., Vikar in Donaueschingen. 

Vogt, K., Pfarrer in Sentenbart b. Meßlirch. 

Voll, N, Vikar in Freiburg. 

Volk, U, Piarrverwefer in Giſſigheim b. Tauberbifchofsheim. 

VBollmar, F%., Pfarrer in Volkertshauſen b. Stockach. 

Vomſtein, E., Vikar an der Liebfrauenfirche in Karlsruhe. 

VBomjtein, J. Kaplan der Heilig:Geijt-Ruratie in Mannheim. 

Wachenheim, DO. Pfarrer ın Krenfingen b. Pfullendorf. 

Wacder, Th. Geiitl. Rat, Pfarrer in Zähringen b. Freiburg. 

MWaibel, %., Buchhändler in freiburg. 

MWäldele, J. Pfarrer in Dilsberg b. Heidelberg. 

Waldner, E. %, 3. 3. in Paris. 

Walt, M., Kaplan in Endingen a. R. 

Walter, A, Pfarrer in Grüningen b. Billingen. 

Walter, J. Pfarrer in Gutmadingen b. Donauefchingen. 

Walter, X. Q., Pfarrer in Mimmenhaufen b. Überlingen. 

Walter, X. %, penſ. Pfarrer auf dem Yindenberg b. St. Peter. 

Malz, A, Vilar in Karlödorf bei Bruchfal. 

Walz, 8, Pfarrer in Winzenhofen b. Krautheim. 

Walz, W. Pfarrer in Hollerbach b. Buchen. 

v. Mambolt, Freiherr, in Hopfenbach b. Rudolfäwerth. 

Wanner, U., Erzb. Revifor in Köln. 

Wartb, E, Stadtpfarrer in Waldkirch. 

Wasmer, A—. Pfarrer in Obermeier b. Raſtatt. 

Wasmer, G., Pfarrer in Yippertäreuthe b. Salem. 

Weber, F. Erzb. Finanzrat in freiburg. 

Weber, F., Kaplan in Pfullendorf. 

Weber, ©., Pfarrer in Gallmannsweil b. Stodad. 

Weber, %., Stadtpfarrer in Engen. 

Weber, %., Bilar in Freiburg-Herdern. 

Weber, Dr. S., Profeſſor an der Univerfität Freiburg. 

Mehrle, Dr. WU, Pfarrer in Rothenfels b. Raijtatt. 

MWehrle, F., Pfarrer in Mühlenbach b. Haslach im Rinzigtal. 

MWeidinger, K. Vikar in Singen. 

Weihrauch, J. W., Pfarrer in Ottersdorf b. Naftatt. 

Weiler, Th. Pfarrer in Kippenhauſen b. Meersburg. 

Weiß, F. Pfarrer in Omingen b. Überlingen. 

Weiß, J. peni. Pfarrer in Kirchzarten b. Freiburg. 

Meiskopf, N, Vikar in Bühl (Stadt). 

MWelte, K. Piarrer in Sumpfohren b. Donauefchingen. 

Wendler, DO. Pfarrer in Bauerbach b. Bretten. 

Merber, F. W., Mfagre. Päpitl. Geheimfämmerer, Geiltl. Nat, Dekan 
und Stadtpfarrer in Radolfzell. 

Merni, U, Pfarrer in Aichen b. Bonndorf. 

Werr, F%, Pfarrer in Uiſſigheim b. Tauberbifchofsheim. 

MWertbmann, Dr. 2, Migre, Päpitl. Geheimfämmerer und Geijtl. Nat 
in freiburg. 

Weſthauſer, F., Pfarrer in Ringingen b. Gammertingen (Hoben;.). 

Wetterer, U, Pfarrverwefer in Bruchfal. 

Wettjtein, A., Pfarrer in Neuershaujen b. Freiburg. 

Wickenhauſer, K., Pfarrer in Rheinheim b. Waldshut. 

Wiehl, M., Dekan und Pfarrer in Haslach, D.-A. Tettnang. 

Wieſt, V. Pfarrer a. D. in Hegne b. Konitanz. 

Wild, E, Stadtpfarrer in Kehl. 

Willmann, $, Kaplan in Pforzheim. 

Wilms, %., Stadipfarrer in Heidelberg. 
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Winkler, d Pfarrer in Weiſenbach b. Gernsbach. 
Winter, F X, Pfarrer in Langenenslingen (Hohenz.). 
MRinter, D, Rfartverweer in Reiz en b. Stühlingen. 
Winterhalder, = in riebenmeller. 
Winterhalder, %., Stadtpfarrer in Yahr. 
MRinterhalder, ‚ Kaplan in Ruppenheim b. Raitatt. 
en Th, in Friedenweiler. 
Winterrotb, \, Piarrer in Niedöfchingen b. Donaueschingen. 
Wißler, Ö., Pfarrer in Litzelſtetten b. Konſtanz. 
un ann, K., Pfarrer in Heckfeld b. Tauberbifchofsheim. 
With, O , Piarrer in Rangendingen (Sohenz.). 
Mörner, WR, Pfarrer in Hubertshofen bei Donauejchingen. 
Wörter, — Pfarrer in Gamshurſt b. Achern. 
Würth, — in Urberg b. St. Blaſien. 
Würth, ð farrer in Aulfingen b. Engen. 
Wußler, F. Pfarrkurat in Eat b. Bonndorf. 
Zapf, K. &. Pfarrer in Kuppenheim b. Naitatt. 
Zeil, U., Pfarrer in Bettmaringen b. Bonndorf. 
S3eifer, $ Rechtsanwalt in Bruchjal. 
Zeiſer, F. Joſ. Pfarrer in Hölljtein b. Lörrach. 
Zeitz, 7— —— in Bietigheim b. Raſtatt. 
Zeller, ‚ Plarrer in Bellingen b. Müllheim. 
Zepf, sr. — in Allensbach b. Konſtanz. 
Zerr, K. Th. rose a. D. in Karlärube. 
Simmermann, J \ ‚ Pfarrer in Durmersheim b. Raitatt. 
gim mermann, \\, Pfarrer in Hattingen b. Engen. 
— — K. Sladtpfarrer in Königshofen b. Tauberbiſchofsheim. 
Zimmermann, K. %, Defan und Stadtpfarrer in Gernsbach. 
Sürn, R., Pfarrer in Hettingen (Hohenz.. 
[Zufammen 897.) 


Geftorben find jeit Ausgabe de3 vorigen Bandes : 


Baumann, W., Pfarrer in Orfingen, am 2. November 1903. 

Bigott, L., Pfarrer in Waldau, am 7. Januar 1903. 

Brommer, F. Stadtpfarrer in Bühl-Stadt, am 21. Au guſt 1903. 

Brugier, Dr. G. Prälat, Geiitl. Nat und Münfterpfarrer in Konſtanz, 
am 13. September 1903, 

Dold, 8 H., Pfarrer in Kappelwindeck, am 15. September 1903. 

Dold, ‚ Pfarrer in Echuttertal, am 2. März 1908, 

Epp, G Gare in Boppenhaufen, am 16. Juli 19083. 

Friß, 8, Pfarrer in Höpfingen, am 27. Juli 1903. 

Karcher, &, Domkuſtos und Dompräbendar in Freiburg, am 11. O& 
tober 1903. 

Kollmann, 3. ©., Defan und Pfarrer in Unterfochen (Württbg.). 


Müller, 8, Fürftl. Domänendirektor in Wertheim. 

Pfiſter, F Pfarrer in Betra, am 2. Januar 1903. 

Schäfle, WM, Pfarrer a. D., in freiburg, am 19. Juli 1908. 
Schneider, Ki, Piarrveriwefer i in Kappelwindeck, am 12. November 1903. 
Steinam, Dr. U., Stadtpfarrer in Schopfheim, am 2. Februar 1903. 
Straub, K. Rfarrer in Inneringen (Hobenz.), am 19. November 1903, 
Suidter, * Pfarrer in Seefelden, am 10. April 1903. 

Thoma, K. Pſarrer und Kammerer in Beuggen, am 11. März 1903. 


Dereine und gelehrte Inftitute, 
mit welchen der kirchengeſchichtliche Verein in Schriftenaustaufd ſteht: 


. Allgemeine geſchichtsforſchende Gejellichaft der Schweiz, in Ber. 
. Hiftorifcher Verein für den Niederrhein, indbejondere die Erzdiözeſe Köln, 


in Köln. 


. Hiftorifcher Verein der fünf Orte Quzern, Uri, Schwyz, Untermwalden und 


Bug, in Yuzern. 


. Hiftorifcher Verein des Kantons Glarus, in Glarus. 

. Verein fiir Geichichte u. Altertumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 
. Hiftorifcher Verein des Kantons Thurgau, in Frauenfeld. 

. Germanisches Mufeum zu Nürnberg. 

. Gejellichaft für Beförderung der Geichichte ujmw. von Freiburg, dem Breisgau 


und den angrenzenden Yandichaften, in yreiburg. 


. Verein fir Kunft und Altertum in Um und Oberichwaben, in Ulm. 
. Hiftorischer Verein für Unterfranfen und Aichaffenburg, in Würzburg. 
. Verein für Geſchichte und Naturgeichichte der Baar und der angrenzenden 


Landichaften, in Donaueihingen. 


. Verein für Geichichte d. Bodenſees u. feiner Umgebung, in Friedrichshafen. 
. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und Negensburg, in Regensburg. 

. Königl. Württemb. Geh. Haus- und Staatdardiv, in Stuttgart. 

. Königl. Bayer. Afademie der Willenschaften, in Münden. 

. Verein für Erhaltung der hiftor. Denfmäler des Elfafjes, in Straßburg. 
. Königl. Württemb. Kommiſſion für Landesgeſchichte, in Stuttgart. 

. Verein für Chemniger Geſchichte, in Chemnitz. 

. Maatschappij der nederlandsche Letterkunde, in Leyden. 

. Verein für Gefchichte der Stadt Nürnberg, in Nürnberg. 

. Verein bes „deutichen Herold“, in Berlin. 

2. Mujeung-Berein für Vorarlberg, in Bregenz. 

3. Verein für Thüringiſche Geichichte und Altertumskunde, in Jena. 

. Börre3-Gefellichaft, in Münden. 

. Gefellihaft für Salzburger Landeskunde, in Salzburg. 

’. Verein für Seichichte der Stadt Meihen, in Meißen. 

. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien, in Stodholm. 
. Comite d’histoire ecelesiastique et d’archdologie religieuse, zu 


Romans, Dep. Drönıe. 


. Hiftoriiche und antiquarische Sejellichait in Bajel. 

. Hiftoriiche Gejellihaft für die Provinz Pojen, in Poſen. 

» Badiſche hiftoriishe Kommiſſion in Karlsruhe. 

2. Redaktion der Mitteilungen aus den Benebiftiner- und Eiftercienjer-Orbden 


in Raigern bei Brünn. 


33. Aachener Geſchichtsverein, in Nahen. 

34. Altertumsverein in Zwidau und Umgegend, in Jwidan. 

35. Oberheflischer Gejchyichtsverein, in Gießen. 

36. Hıftoriich:philofopiicher Verein in Heidelberg. 

37. Königl. Gefellicyaft der Wiljenfchaften zu Göttingen. 

. Hiftorifcher Verein für das Großherzogtum Hefjen, in Darmſtadt. 
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Hiſtoriſche Gejellihaft Argovia in Aarau. 


Altertumsverein in Worms. 


. Redaktion der Analecta Bollandiana in Brüfjel. 

- Hiftoriicher Verein in Eihftäbdt. 

- Deuticher geichichtäforfch. Verein des Kantons Freiburg (Schweiz). 
. Hiftoriicher Verein für Dillingen a. d. D. und Umgebung. 

d. Diözeſan-Archiv für Schwaben. 


Braunſchweigiſches Magos ht. Herausge gegeben von Zimmermann. 
Canadian Antiquarian Tora) ‚pub weni ythe Numismatic Society 
of Montreal. 


. Straßburger Diözejan-Blatt, ——— Elſaß. 

. Verein für Mecklenburgiſche Geſchichte und 

. Mannheimer Altertumsverein, in Mannheim. 

. Königliche Univerfitätsbibliothef, in Upjala. 

. Geichichtäverein fir das Herzogtum Braunichweig, in Wolfenbüttel. 
. Mannheimer Geihichtäblätter. 


(tertumsfunde, in Schwerin. 
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